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ich 


ira  Sommer  1823  für  diese  Arbeit 


zu  sammeln  begann,  schien  es  mir  nicht  zweifel- 
haft, dass  ich  sie  in  einigen  Jahren  beendigen  werde. 
Die  Schriften  und  die  andern  Werke  des  Alterthums, 
auf  welche  ich  hier  angewiesen  bin,  waren  mir 
nicht  fremd , ich  durfte  sie  nur  für  einen  besondern 
Zweck  benutzen.  Bei  jedem  Schritte  sah  ich  mich 
aber  weiter  vom  Ziel!  Denn  die  Untersuchung 
führte  bei  der  Form  und  Anlage  meines  Buches  oft, 
und  stets  von  einer  andern  Seite  auf  denselben 


Punct  zurück;  so  zeigten  sich  Dunkelheiten  und 
Widersprüche , wo  ich  es  nicht  geahndet  hatte. 
Das  Schwierige  wollte  ich  nicht  umgehen,  und  es 
wenigstens  für  bessere  Forscher  oder  günstigere 
Zeiten  bezeichnen,  wenn  meine  Kräfte  und  Mittel 
nicht  zureichten.  Vieles  und  Bedeutendes  wird  nie 


erledigt  werden,  und  jede  Lücke  wirkt  auf  das 
Ganze.  Die  Bande  der  Blutsfreundschaft,  um  nur 
Eins  zu  erwähnen,  blieben  auch  in  Rom  nicht 
ohne  Einfluss;  es  ist  aber  keine  geringe  Aufgabe, 
und  oft  unmöglich,  die  genealogischen  Reihen  her- 
zustellen , diess  gilt  namentlich  und  am  meisten  von 
der  Familie  der  Lentulus.  Manches  habe  ich  in 


VI 
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den  Zusätzen  berichtigt,  wenn  es  am  geeigneten 
Orte  nicht  mehr  geschehen  konnte.  Gern  gestehe 
ich  meinen  Irrthum,  wie  ich  ■wünsche,  dass  Sach- 
kundige mich  belehren  mögen ; nur  ein  Absprechen 
ohne  Beweise  verletzt,  und  die  jetzt  überhand 
nehmende  Unsitte,  die  Gesinnung  zu  verdächtigen. 

Der  Tlieil  meines  Buches,  welcher  Cicero  be- 
trifft, hat  Missfallen  erregt,  und  zwar  äussern  die 
Gegner  ihre  Unzufriedenheit  meistens  kurz  mul 
entschieden  hei  der  Anzeige  andrer  Werke.  Gegen 
solche  und  ähnliche  Angriffe,  bei  welchen  mau  das 
Ergehniss  verwirft,  ohne  auf  die  Thatsachen  einzu- 
gehen, kann  ich  mich  nicht  vertheidigen , und  für 
die  Wissenschaft  wird  nichts  dadurch  bewiesen  und 
gewonnen.  Es  fragt  sich  nicht,, ob  Cicero  in  meiner 
Schrift  in  einem  günstigen  oder  ungünstigen  Lichte, 
sondern  ob  er  im  rechten  Lichte  erscheint.  Um 
darüber  zu  urtheilen,  ist  es  erforderlich,  dass  man 
seine  Worte  mit  seinen  Handlungen,  seine  Worte 
und  Handlungen  mit  einander  und  mit  dem  ver- 
gleicht, was  von  Zeitgenossen  odor  von  später» 
Schriftstellern  gemeldet  wird,  und  dass  mau  nicht 
einseitig  nur  ihn,  sondern  auch  die  Männer  nach 
ihrer  ganzen  Eigentümlichkeit  beachtet,  welche 
neben  ihm  auftraten,  und  oft  seine  Denk-  und  Hand- 
lungsweise bestimmten.  Der  Vorwurf  ferner,  durch 
meine  Darstellung  werde  die  Jugend  abgeschreckt, 
Ciceros  Werke  zu  lesen,  vernichtet  sich  seihst; 
solche  Rücksichten  nimmt  der  Geschichtsforscher 
nicht,  er  sucht  die  Wahrheit.  Uebrigens  bestätigt 
es  sich  überall,  dass  der  Reiz  und  der  Erfolg  aus- 
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VII 


gezeichneter  geistiger  Schöpfungen  nicht  von  dem 
sittlichen  Werthe  ihrer  Urheber  abhängt;  auch  ge- 
hört Cicero  zu  den  Characteren , die  ohnerachtet 
ihrer  Fehler  und  Schwächen  um  so  mehr  fesseln, 
je  genauer  man  sie  kennt.  In  keinem  Falle  will 
ich  der  Jugend  — welche  sich  wahrscheinlich  nicht 
mit  mir  beschäftigt  — oder  irgend  jemandem  meine 
Ueberzeugungen  aufdringen,  wie  man  daraus  gefol- 
gert bat,  dass  ich  in  den  Urtheilen  über  Cicero  mir 
gleich  bleibe;  diess  hat  einen  andern  Grund.  Ich 
zeige  aber  Mangelhaftes,  wo  man  bis  auf  die  viel 
besprochene  Eitelkeit  nur  Vollkommenes  erblickt. 
Zu  dem  Bilde,  welches  ich  von  Cicero  entwerfe, 
hat  er  selbst  die  Farben  geliehen,  wie  es  nachge- 
wiesen ist,  meine  Schilderung  beruht  auf  seinen 
Geständnissen  und  auf  den  Aeusserungen , durch 
welche  er  sich  überfuhrt,  ohne  es  zu  wollen;  ihn 
also,  nicht  mich  muss  man  anklagen.  In  der  That 
findet  man  bei  Alten  und  Neuern,  die  ihn  bewun- 
dern, Dasselbe,  was  ich  gesagt  habe,  aber  verein- 
zelt, zerstreut,  hingeworfen,  wie  es  sich  gerade 
aufdrang,  und  daher  ohne  grosses  Gewicht.  Denn 
das  Eine  ist  vergessen,  wenn  das  Andre  hinzu- 
kommt, Cicero  tritt  unaufhörlich  als  sein  eigener 
Sachwalter  dazwischen,  seine  Sprache  besticht,  und 
seine  Verehrer  halten  fest  an  der  Regel,  die  sie 
durch  ihre  Ausnahmen  aufheben.  Fordert  man 
Beweise,  so  werde  ich  urkundlich  darthun,  dass 
diess  Verfahren  das  gewöhnliche  ist.  Ich  habe  die 
einzelnen  Züge  jeder  Art,  mithin  auch  die  schlechten, 
zu  einem  Ganzen  vereinigt,  und  diess  überrascht 
und  verstimmt;  zugleich  aber  habe  ich  mehr  als 
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die  Lobreden  mit  ihrem  von  der  Wahrheit  er- 
zwungenen Tadel  Cicero  entschuldigt;  denn  während 
icli  das  Verschiedenste  aus  einer  Quelle  abzuleiten, 
und  das  Widersprechende  in  Einklang  zu  bringen 
suchte,  und  um  diess  zu  erreichen,  neben  der  rö- 
mischen die  Geschichte  des  Menschen  befragte,  hot 
sich  mir  mit  dem  Aufschluss  über  die  Erscheiiiunueii 
auch  Versöhnendes.  Eine  unbewachte  Leidenschaft, 
Mangel  an  Festigkeit  und  Selbstkeuutniss , und  eine 
falsche  Stellung  als  Folge,  entfernen  von  Wahrheit 
und  Recht,  so  dass  die  ursprünglich  bessere  Natur, 
ohne  die  Kraft  zu  siegen,  nur  durch  eine  stete 
Reue  sich  verrüth.  Diess  gilt  von  Cicero.  Es  ist 
aber  die  Pflicht  des  Gcscliichtschreihers , nichts  zu 
verschweigen  oder  zu  beschönigen,  das  ganze  Leben 
des  Mannes,  welchen  er  schildert,  sein  ganzes  Sein 
nach  Wort  und  That  ins  Auge  zu  fassen.  Nur  auf 
diesem  Wege  kann  er  namentlich  ermitteln,  ob  die 
Wahrheit  Cicero  heilig,  oder  ob  sie  ihm  durchaus 
gleichgültig  war;  lindet  sich  das  Letzte,  so  erregt 
es  Erstaunen  und  Uuwilleu,  während  es  keinen 
Anstoss  giebt,  wenn  jemand  bei  einer  Stelle,  und 
dann  hundert  Seiten  weiter  bei  einer  audern,  w enn 
der  Eine  bei  dieser,  der  Andre  bei  jener  Schrift 
Ciceros  gesteht,  hier  sei  der  Verfasser  freilich  oder 
allerdings  von  der  Wahrheit  abgewieheu. 

Die  oft  wiederholte  Aeusserung,  mein  Buch 
bringe  manches  Gute,  nur  die  Lebensbeschreibung 
des  grossen  römischen  Redners  sei  verfehlt,  möge 
nun  so  lange  auf  sich  beruhen,  bis  man  nicht  mehr 
mit  wohlfeilen  Redensarten  und  Muchtsprüchen  gegen 
mich  kämpft,  sondern  mir  auf  das  Feld  der  Ge- 
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schichte  folgt.  Nie  werde  ich  es  für  eine  Wider- 
legung halten,  wenn  inan  sich  sofort  auf  die 
Characteristik  wirft,  oder  Einzelnes  herausreisst, 
um  zu  zeigen,  wie  ich  geirrt  oder  auch  entstellt 
habe.  Das  Einzelne  kann  bei  dem  Römer,  der 
sich  immer  anders  giebt,  stets  Rollen  spielt,  nur 
in  der  Verbindung  mit  dem  Ganzen  verstanden 
und  gewürdigt  werden.  Mit  Einem  Worte,  ich 
darf  erwarten,  dass  nun,  nach  vielen  nichts  be- 
weisenden Klagen,  irgend  ein  Gelehrter  aus  der 
Mitte  meiner  Gegner,  die  für  Jugend  und  Literatur 
fürchten,  selbst  eine  Geschichte  des  Cicero  schreibt; 
durch  eine  solche  Polemik  wird  die  Wissenschaft 
gefordert. 

Mir  ist  mein-  gewährt,  als  ich  bei  einer 
wankenden  Gesundheit  zu  hoffen  wagte.  Auch 
werde  ich  es  stets  dankbar  anerkennen,  dass  die 
geehrten  Herren  Verleger  dieser  Schrift  von  An- 
fang allen  meinen  Wünschen  freundlich  entgegenge- 
kommen sind.  Nur  an  Einen  Tag  aus  der  langen  Zeit 
unseres  gemeinschaftlichen  Unternehmens  knüpft  sich 
eine  schmerzliche  Erinneriuig ; es  ist  der  30.  October 
des  vorigen  JalirQs,  an  welchem  der  Jüngere  Herr 
h.  Borntriiger,  die  Erde  vcrliess.  Nicht  weniger 
fühle  ich  mich  den  Gelehrten  in  und  ausser  Deutsch- 
land , die  mir  eme  ermunternde  Theilnalime  bewiesen 
haben,  zu  innigem  Danke  verpflichtet.  Die  Liebe 
zum  Alterthum  hat  meiner  Schrift  auch  übrigens 
Eingang  verschallt.  So  bestätigt  mir  die  eigene  Er- 
fahrung, dass  jenes  noch  viele  Freunde  zählt,  imd 
es  nicht  so  leicht  geb'ngen  wird,  das  Alte  als  ver- 
altet und  abgestorben  zur  Seite  zu  schieben.  Möge 
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man  neben  Cimbem  und  Teutonen  einen  Gränzstein 
setzen,  wenn  die  Völker  des  Alterthums  einer  an- 
dern Art  von  Geschöpfen  angehörten,  als  die  neuem. 
Waren  sie  aber  Menschen  wie  diese ; dachten,  fühl- 
ten, wirkten  und  litten  sie,  wie  es  den  Menschen 
vergönnt  und  bescliieden  ist ; offenbart  sich  überall 
eine  höhere  Fügung;  beginnt  die  Erziehung  des 
Menschengeschlechtes  mit  seinem  Entstehen;  geht 
Ein  Faden  durch  das  Ganze,  so  hüte  man  sich 
wohl,  ihn  zu  durchschneiden , es  bleibt  ein  Bruch- 
stück, ein  Stumpf,  ein  nicht  zu  lösendes  Rüthsei, 
und  grosse  Lehren  werden  weggeworfen.  Das 
erste  Jahrhundert  vor  Christus  und  das  neunzehnte 
nach  ihm  liegen  nicht  so  weit  aus  einander,  als 
Unkundige  glauben. 

Königsberg,  am  26.  März  1844. 
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. 

14  — • — 

ihn  selbst. 



706 

— 

14  T.  o.  — 

Apellas. 

. 

708 

— 

6 — — 

Oppins. 

m 

712 

— 

6 — , — 

Tor  dem. 

. 

713 



5 — ■ — 

Gewandtheit. 

— 

— 

4 T.  B.  — 

ad  AM.  11,  18. 

ad  All.  n.  s,  w. 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 


Nachtruge  und  Berichtigungen 
zum  ersten  Theil. 

Seite  473  Zeile  15  r.  0.  lies:  Dejolarna  Philadelphia.  Tnllii  No,  7 §.  95 
A.  76. 

— — — 17  — sind  d.  Worte:  Dejotarns  ron  Oaladen,  zu  tilgen. 

— 496  — 14  — ist  nach  d.  Worten:  was  ihrer  wartete,  als  A. 

3*)  hinsnzttfügen : Porphyr,  zn  Horst.  Od.  1,  37. 
> . T.  Urins  refert,  illaai,  wua  de  indnstria  ab 

Angnsto  in  captiritate  indnlgentins  tractaretnr, 
identidem  dicere  solitam  fnisse,  il  BQiafifievao- 
fjttt , i.  e.  non  triamphabor  ab  alio.  , 

— 516  — 10  — sind  die  Worte:  Vopücna  -i-  war,  an  tilgen. 


Zum  zweiten  Theil. 

X .s  t 

— 182  — 9 — sind  d.  Worte:  zum  ersten  Meie,  so  tilgen.  8. 

Th.  2,  629  A.  96. 

— 230  — 1 — habe  Ich  sexcenti  in  ad  Alt.  2,  17  dorch  600 

übersetzt ; dies  ist  geragt.  Hätte  ich  für  Schaler 
geschrieben,  so  ward«  ich,  wie  vor  dreis sig  Jah- 
ren int  Gymnasinm,  bei  dem  Worte  Einiges  bemerkt 
haben.  Jeder  begreift,  dass  Cic.  fürchtete,  nach 
sechs  oder  sechzehn  Jahrhunderten  werden  die 
Verdienste  des  Pompejns  grosser  erscheinen,  als 
die  seinigen.  Ich  übertrug  wörtlich,  weil  hier 
ein  MissTerständniss  so  wenig  Statt  finden  kann, 
als  wenn  man  ad  Att.  12,  46  wörtlich  überträgt: 
es  ist  dasselbe , ob  ich  jetzt  oder  nach  zehn  Jah- 
ren das  Tnscnlannm  besuche,  oder  wenn  man 
mit  den  Orientalen  vierzig  für  viel  gebrancht. 


— 345  — 

15 

v.  a.  lies:  Cato  Censorins. 

— 427  — 

10 

— angeblich  der  erste. 

— 461  — 

8 

— von  Catilina. 

— 468  A 

39 

ist  hiozoznfügen : Jul.  Firmle,  mathes.  1,3, 
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XV 


...  • : i I .r  :****»*..•  I • *j  .i»  . . ;•  f»:.  .1  i . 

Zu m dritteu  Tlieil.  < 

\ - ü . 

Seite  2 Zeile  3 V.  e.  lieft  Appiu*  Caecns. , 

— — — 16  — fehlen  nach:  Standet,  die  Worte:  welcher  ei» 

L astrein  veranstaltete. 

— 7 — 10  v.  n.  find  d.  Worte:  Memmias  — Clandii  za  tilgen. 

S.  Tb.  6,  119  A.  13. 

— 39  A.  80  lies:  de  legibn*.  . - . . ./ 

— 110  • — 7 v,  o.  — auf  dem  Cnmauum.  S.  Tollii  No,  7 §.  87 

A,  76  n.  77. 

— 161  — 3 — liest  Carina.  8.  Th.  6.  71  A,  23. 

— 173  — 9 v.  n.  lies:  Seine  Rede  konnte  Plntarch  noch  benntzen. 

S allast  hat  eine  andre  u.  s.  w.  S.  Th.  5,  327 
A.  31. 

— 173  — 10  - lies;  7j  Millionen.  S.  Th,  «,  139  A.  8. 

— 443  — 16  T.  o.  — nach  Arpinnm. 

— 479  — 22  v.  n.  — Castor  war  der  Schwiegersohn  des  Dejota- 

aras,  — nach  Strabo  — ein  Sohn  des  Saocon- 
darins.  S.  Tb,  4.  469  A.  96.  Th.  6.  300 
A.  29. 

— 380  — 1 — lies  i $.  36  fio. 

— 653  A.  81  — das.  14,  20. 

634  — 9 V.  0.  — Sp.  Manilas. 

676  11  — sind  die  Worte t aber  Cicero,  and  A.  27  zn  til- 
gen. S.  Tollii  No.  7 {.  73  A.  100.  Mein  geehr- 
ter College,  H.  Professor  Snnio,  vermathet  nach 
Dig.  1,  2 fr.  2 {.  44,  A.  Ofilins,  der  Frennd 
Caesars,  habe  in  dessen  Anftrage,  oder  doch 
durch  sein  Unternehmen  veranlasst,  libros  de 
jare  civili  geschrieben,  n.  nach  dem  Tode  seines 
Gönners  beendigt,  nnd  als  eine  zweckmässige 
Privatarbeit  bekennt  gemacht.  Vgl.  Dirksen  Ci- 
vil-Abh.  1,  333.. 

Zum  vierten  Theil. 

23  — 8 v.  n.  liest  widerlegt  Chapman  Dissen,  de  aetate  Cic. 

libror.  de  legib.  p.  22,  im  Anhänge  an  Tnnstall 
ep.  ad  Middlet.  S.  Tollii  No.  7 $,  93  A.  20. 

— — 3 — wird  von  Chapman  bemerkt. 

— 38  — 12  — Seneca  ep.  93. 

— 124  — 1 ▼.  0.  sind  d.  Worte t xam  ersten  Male,  zn  tilgen.  S. 

Th.  2.  529  , 95. 


•jryi  Nachträge  and  Berichtigungen. 

Seile  161  Zeile  12  ▼.  o.  sind  die  Worte:  welcher  in  Spanien  sein  Qnastor 
gewesen  war,  n.  A.  8 so  tilgen. 

204  — 3 — lies:  im  Gericht  za  erscheinen. 

— 470  — 14  — sind  die  Worte:  für  welchen  Cicero  — ver- 
wandte, zn  tilgen.  *•  - 


Zum  fünften  Theil. 


42 

A. 

85 

lies:  ad  Att.  13,  12  §.  3. 

59 

— 

14 

t.  o.  — - einem  römischen  Ritter. 

6» 

— 

8 

— — Ciceros  Diener. 

91 

— 

*' 

— — Terwaltete  62. 

107 

5 

— — 191. 

122 

. — 

10 

— ist:  As  das  Richtige. 

231 

— 

2 

▼.  u.  lies:  7 Phil.  3. 

328 

— 

20 

v.  o.  — nach:  geächtet  wnrde:  22). 

372 

A. 

SO 

— 2.  Th.  521  A.  22. 

633 

— 

16 

— — so  wendet  er  sich  gegen  uns. 

— 

— 

4 

V.  n.  — gegen  die  Optimalen. 

718 

— 

17 

▼.  o.  — Sthenios. 

721 

— 

15 

— — Porcins  Laeca. 

— 

23 

— — Mar  eins  Rex. 
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(a.  55.)  Nach  einer  Z wischen  re  gierung  und  durch  gewalt- 
same Mittel  erhielten  Pompejns  and  Crassns  das  Consulat.  >)  Sie 
beförderten  ihre  Anhänger  zu  den  andern  Aemtern,  namentlich 
Vatiaiua  zur  Prätnr,  um  M.  Cato  ausznschliessen.  -)  Provinzen 
verschaffte  ihnen  das  trebonische  Gesetz. 1 *  3 * *)  Diess  wurde  in  den 
ersten  Monaten  ausgeführt.  Cato  war  am  thätigsten,  es  zn  ver- 
hindern, aber  ohne  Erfolg.  Es  ist  nicht  glaublich,  dass  Cicero 
ihn  in  der  Curie  gegen  seinen  Mitbewerber  vertrat;  *)  er  war 
ihm  durch  den  Streit  über  die  Gesetze  des  Clodius  entfremdet,  ») 
and  sah  ihn  ungern  an  der  Spitze  der  Partei,  welche  er  aufgab ; 
auch  hätte  er  in  Vatinius  den  Proconsul  von  Gallien  beleidigt. 
Ohne  Zweifel  wagte  er  es  noch  viel  weniger,  Pompe  jus  zu  war- 
nen, als  man  Cäsar  durch  eine  andre  Rogation  des  Trebonius  die 
Provinzen  verlängerte.  6)  Nur  in  Briefen  an  Vertraute  rügte  er 
die  Willkühr  der  Consuln.  7 ) Sein  Bruder  erinnerte  ihn  an  das 
Gedicht  über  das  Consulat;  an  die  Grundsätze,  welche  er  darin 
aussprach,  und  an  die  Verdienste,  deren  Lob  es  enthielt,  damit 
er  seiner  würdig  handelte,  und  er  gelobte,  sich  treu  zu  bleiben.8) 
Aber  schon  längst  war  er  nicht  mehr  frei,  und  auch  jetzt  be- 
stimmte ihn  vorzüglich  die  Rücksicht  auf  Clodius.  Dieser  wollte 
als  Gesandter  rückständige  Summen  im  Osten  eintreiben,  and 
Q.  Cicero  auf  Gebäude,  welche  er  nach  den  Ereignissen  des  J.  58 
hergestellt  hatte,  Inschriften  setzen ; beide  Theile  konnten  einander 


1)  3.  Th.  279.  2)  Das.  I.  c.  Th.  S,  169.  3)  3.  Th.  264  n. 

281.  4)  ad  Farn.  1,  9 j.  {.  ].  Th.  284  A.  63.  3)  2.  Th.  267. 

4)  2.  Phil.  10.  7)  ad  Qn.  Ir.  2,  9 fin.  n.  ad  Fam.  1,8$.  2t  Dignitu 

m senteatiis  diceadis,  libertas  in  re  pnblica  capessenda;  ea  snblata  tote.  — 

Digaiutem  illam  coasnlarem  (onis  et  constantis  senaloris,  nihil  est  qnod 

cogiteats.  8)  ad  Qu.  Ir.  I.  c.  oben  f.  47  A.  47. 

r>TB!aann,  Geschichte  Rom*  VI.  £ 
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hinderlich  werden,  nnd  schlossen  im  Februar  unter  der  Vermitt- 
lung des  Crassns  einen  Vergleich:  Clodius  sollte  die  Provinzialen 
und  Bundesgenossen  plündern  dürfen,  ohne  Vorwürfe  zu  hören, 
wenn  er  seine  Feinde  in  Rom  gewähren  liess.  Noch  vor  kurzem 
war  Cicero  von  neuem  mit  Crassus  zerfallen;  9.)  obgleich  dessen 
Sohn  Pnblios  eine  Versöhnung  gestiftet  hatte,  so  wendete  er  sich 
doch  zuerst  an  Pompejus ; er  wurde  au  den  Collegen  gewiesen, 
der  sich  bereit  erklärte,  seinen  Wunsch  za  erfüllen,  und  ihm  nur 
die  Angelegenheit  des  Clodius  empfahl.  *°) 

Nach  der  Mitte  des  April  lebte  er  eine  Zeitlang  auf  dem 
Lande,  nnd  zuerst,  wie  es  scheint  auf  seinem  Gute  bei  Puteoli.  ' ') 
Am  21.  liess  Pompejus  ihn  begrussen,  welcher  auf  seinem  Cu- 
manum  eingetroifen  war;  sogleich  am  andern  Morgen  reis’te  er 
nach  Cumä,  ihn  zu  sehen,  ,a)  nnd  empfing  dann  anf  der  Villa 
bei  dieser  Stadt  den  Gegenbesuch. 1 J)  Hier  verweilte  er  einige 
Zeit;  am  27.  war  er  bei  einem  Gastfreunde  in  Neapolis,  und  am 
folgenden  Tage  erreichte  er  sein  Pompejanum.  1 *)  Später  befand 
er  sich  auf  dem  Gute  bei  Antiam,  und  um  die  Mitte  des  Mai  zu 
Lavinum  im  Frentanischen,  wo  er  einer  Versteigerung  beiwohnte.1  4) 
Wahrscheinlich  berührte  er  auch  seine  Besitzungen  bei  Arpinum.1  6) 
Ein  Rechtshandel  des  Milo,  über  welchen  nichts  Näheres  bekannt 
ist,  beschleunigte  seine  Rückkehr  nach  Rom;  er  blieb  aber  am 
1.  Juni  bis  zur  Nacht  im  Garten  des  Crassipes,  seines  Schwieger- 
sohns, vor  der  Stadt,  um  nicht  an  den  Berathungen  des  Senats 
Theii  zu  nehmen.  Man  erkennt  darin  den  Zweck  der  Reise. 
Am  andern  Morgen  vertheidigte  er  Milo.  * 7)  Um  sich  zu  be- 
schäftigen und  die  Sorgen  zn  verscheuchen,  griff  er  anf  dem 
Lands  zu  den  Büchern.  Er  benutzte  die  Bibliothek  des  Faustus 
Sulla  auf  dessen  Gute  bei  Puteoli.  1 8)  Mit  ihm  war  Dionysias, 
der  gelehrte  Diener  des  Atticus;  1 *)  übrigens  wünschte  er  allein 
zn  sein;  nicht  einmal  an  seinen  Bruder , der  deshalb  besänftigt 
werden  musste,  ergieng  anfangs  eine  Einladung,80)  obgleich  es 

9)  Oben  $.  60  A.  45.  10)  ad  Qu.  fr.  I.  c.  2.  Th.  333.  II)  ad 

Alt.  4,  10.  12)  Das.  L c.  13)  Das.  4,  9.  14)  Das.  1.  c.  15)  Du. 

4.  12.  16)  ad  Fam.  7,  23.  17)  ad  Att.  4,  12.  19)  Du.  4,  10 

f.  2 n.  ep.  11.  2.  Th.  496  A.  91  a.  499  A.  22.  19)  ad  Au.  4,  11. 

5.  Th.  67.  20)  ad  Q«.  fr.  2,  10. 
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bei  der  Nähe  des  Meer«  and  de«  Incriner  See«,  wie  er  scherzend 
schrieb,  nicht  an  Mitteln  fehlte,  Gäste  zn  bewirthen.  2 ‘)  In 
trüber  Stimmung:  dachte  er  an  die  öffentlichen  Verhältnisse.  So- 
gar seinen  Schmerz  musste  er  unterdrücken ; den  Herrschern  musste 
er  Freundschaft  heucheln,  nnd  ihnen  behiilflich  sein,  denn  er  be- 
dürfte Schutz,  and  batte  sich  auch  schon  zn  tief  verstrickt.  Es 
war  ihm  nun  einmal  beschieden,  auf  einem  dornenvollen  Wege 
mit  Pompejus  „Hand  in  Hand  zu  gehen;  das  Weitere  mochte  . , 

der  Zufall  fügen,  oder  die  Gottheit,  wenn  es  einen  Gott  gab,  der 
über  solche  Dinge  waltete.“21)  Die  Unterredungen  mit  Pom-, 
pe/us  bei  Cumä  befriedigten  ihn  nicht.  Er  wusste,  dass  jener 
seine  Absichten  verbarg,  obgleich  er  offen  und  mit  Vertrauen  sich 
ihm  hinzugeben  schien.  2ä)  Indess  hielt  er  Pompejus  oft- wieder 
for  den  mächtigsten,  und  jetzt  auch  noch  für  den  mildesten  und 
erträglichsten  unter  den  Triomvirn;  durch  seine  Gunst  glaubte  er 
am  meisten  gesichert  zu  sein;  ausserdem  blieb  die  nähere  Ver- 
bindung mit  ihm  in  der  Jugend  nicht  ohne  Einfluss,  die  Bewun- 
derung seiner  Thaten,  und  die  Ahndung,  dass  man  ihn,  nie  aber  ^ 
Cäsar,  dem  Senat  wieder  gewinnen,  und  mit  seinem  siegreichen  » 
Schwerdte  die  Feinde  der  Republik  vernichten  könne,  da  er  nur  . 
durch  die  Schnld  des  M.  Cato  nnd  der  andern  unbesonnenen 
Eiferer  ihr  entfremdet  sei.'2*)  Daher  das  umumwundene  Ge- 
ständnis« in  einem  Briefe  an  Lentulus  Spinther  in  Cilicien:  ich 
fiihle  mich  so  stark  zn  Pompejus  hingezogen,  ja  die  Liebe  zu 
ihm  vermag  so  viel  über  mich,  dass  Alles,  was  ihm  nützlich  ist, 
nnd  was  er  will , mir  sofort  als  recht  und  wahr  erscheint.  2 *) 
Diess  änderte  sich,  als  er  erkannte,  wie  sehr  der  Gönner  durch 
seine  verkehrten  Massregeln  nnd  besonders  durch  den  Bund  mit 
Cüsar  sich  und  dem  Staate  geschadet  hatte.  Ohnerachtet  seines 
Kummers  war  er  anch  während  der  Reise  darauf  bedacht,  das 
Haus  auf  dem  Palatin  in  seinem  vorigen  Glanze  herzustellen; 
Atdcus  musste  den  Bau  beschleunigen,  und  über  die  Ereignisse 
in  der  Stadt  fleissig  Bericht  erstatten.  *8) 


21)  ad  AM.  4,  io.  21)  Da».  1.  e.  19)  Das.  4,  9.  0.  Th.  519. 
M)  ad  Farn.  1 , » f-  *•  »)  Dm.  L e.  26)  ad  Am.  4,  10  «.  9. 

j.  n.  a.  22. 

1* 
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Da  Cicero  nun  einmal  nicht  eiugreifen  konnte,  so  T erlangte 
ihn  wenigstens  nach  Ruhe;  27)  er  fand  sie  nicht,  grössteufheils 
durch  seine  eigene  Schuld.  Es  brachte  ihm  sogar  bittere  Stun- 
den, dass  L.  Piso  Caesoninns,  unter  dessen  Consulat  er  58  ver- 
bannt war,  in  Macedonien  einen  Nachfolger  erhielt,  und  jetzt 
znriickkam.  5 e)  Seine  Bemühungen,  ihm  die  Provinz  zu  ent- 
ziehen, und  die  Schmähungen,  welche  er  hinzufügte,  waren  Piso 
nicht  unbekannt.  29)  Als  dieser  nun  kurz  vor  den  Spielen  des 
Pompejus  J °)  sich  im  Senat  gegen  die  Angriffe  des  Feindes  ver- 
teidigte, und  ihn  ebenfalls  nicht  schonte,  5 ‘)  antwortete  er  ihm 
in  der  Rede,  die  in  ihrem  Anfänge  nur  verstümmelt  auf  uns 
gekommen  ist,12)  und  spottete  darin  zunächst  über  seine  Ab- 
stammung und  Gestalt.  „Ihr  Götter,  welch’  ein  Tag!12)  Findet 
sich  in  dir  eine  Spur  von  Geist,  oder  auch  nur  von  einem  Frei- 
gebornen,  da  du  durch  die  Farbe  dein  Vaterland,  durch  die 
Sprache  dein  Geschlecht,  und  durch  die  Sitten  deinen  Namen 
verläugnest?  1 *)  Hatte  dein  Vater  einen  angesehenem  Schwieger- 
vater als  C.  Piso?  3‘)  In  die  Ehrenstellen  hast  du  dich  einge- 
schlichen, weil  man  dich  nicht  kannte,  und  deine  beräucherten 
Ahnenbilder  dich  empfahlen,  .welchen  du  nur  in  der  Farbe  ähn- 
lich bist.  Und  dieser  Mensch  soll  sich  gegen  mich  rühmen,  er 
habe  alle  Aemter  erhalten,  ohne  je  abgewiesen  zn  sein?  dem 
Piso  galt  es,  nicht  dir,  wogegen  das  Volk  bei  den  Wahlen  in 
mir  den  Mann,  nicht  das  Geschlecht  auszeichnete.  Ich  Unglück- 
licher, mit  dieser  Pest,  mit  diesem  Schandflecken  Roms  vergleiche 
ich  mich?  Du  wurdest  Consul,  weil  deine  Beförderer  meinten, 


27)  ad  Fam.  ],  8:  Otium  sobis  exoptandum  est.  28)  2.  Th.  72. 
29)  Oben  J.  60.  30)  Cic.  in  Fis.  27.  Ascon.  arg.  Pis.  n.  zn  c.  39  p.  16  Or. 

31)  2.  Tb.  73.  A.  35  f.  32)  ad  Qn.  fr.  3,  1 §.  4.  Qninlil.  3,  7 §.  2. 

33)  Qnindl.  9,  4 }■  76.  Diomed.  lib.  2 p.  464  P.  34)  Asc.  enarr.  in. 

p.  2.  Or.  C-  schildert  ihn  anch  sonst  als  einen  geistig  nnd  körperlich  von 

der  Matur  Verwahrlos’tan,  p.  red.  in  sen.  6.  2.  Th.  78  A.  78,  der  dnrch 

seine  dunkle  Farbe  an  einen  aethiopischen  Sclaven  erinnerte,  das.  77  A.  69, 
seines  Namens  Calpurnins  unwürdig  war,  das.  62  A.  34,  und  nicht  zn  den 
Römern  gezöblt  zn  werden  verdiente,  wie  er  dnrch  Calventia,  seine  Älnt- 
ter,  von  einem  Oallier  jenseits  der  Alpen  abstammte,  der  sich  nach  Pla- 
centia,  und  von  dort  nach  Rom  übepsiedelte.  Das.  63  A.  41.  31)  Ci- 

aeroa  Schwiegersohn.  2.  Tb.  83. 
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do  rerdientest  nicht  za  leben,  wenn  da  dich  nicht  noch  schlechter 
zeigtest,  als  Gabinius.  Mich  haben  ganz  Italien,  alle  Stände  znm 
ersten  Consnl  gewählt.  1 «)  Ehrenvoller  ist  es,  von  der  Verwal- 
tung des  Amtes  zu  sprechen.  »’)  Ich  habe  am  ersten  Januar  die 
Gutgesinnten  Ton  der  Furcht  vor  einem  Ackergesetz  befreit,*«) 
nnd  wenn  der  campanische  Acker  einmal  vertheilt  werden  sollte, 
den  Antrag  bessern  Männern  Vorbehalten.»»)  Ich  habe  in  Ra- 
birins  das  Angehn  des  Senats  vertheidigt,  ««)  jungen  Leuten, 
welche  den  Staat  erschüttern  konnten,  den  Weg  zn  den  Aemtern 
Yerlegt,*1)  meinen  Collegen  Antonius  unschädlich  gemacht,  der 
Provinz  Gallien  entsagt,  ♦*)  und  den  verruchten  Händen  der  Ver- 
leb wornen  die  Waffen  entrissen.  Mich  hat  Catulus  den  Vater 
des  Vaterlandes  genannt,4»)  nnd  Gellins  einer  Bürgerkrone  für 
würdig  erklärt;  •»)  mir  hat  der  Senat  ein  Dankfest  ohne  Beispiel 
beschlossen;  4S)  meinen  Schwur,  dass  durch  mich  allein  die  Stadt 
gerettet  sei , hat  das  \ olk  durch  den  seinigen  einstimmig  ge- 
billigt. 4S)  Wage  es  nun,  Furie,  von  deinem  Consulat  zu  spre- 
chen, 4 7)  welches  damit  begann,  dass  gegen  den  Willen  des 
Senats  die  compitalicischen  Spiele  gefeiert  wurden.  4 *)  Dann 
liessest  du  es  geschehen,  dass  Clodius,  das  Ungeheuer,  das  aelische 
und  fnfische  Gesetz  aufhob,  4S)  die  Zünfte  herstellte,  so)  nnd 
die  censorische  Rüge  vernichtete,  * ‘)  während  man  von  dir, 
Brandfackel  des  Staates,  bei  dessen  Schiffbrach  kein  Wort  ver- 
nahm. Diess  ist  es,  du  Henker,  was  im  Schoosse  deines  Con- 
sulats  begraben  wurde ; **)  denke  nun  an  die  Tage  zurück,  welche 
auf  jene  Leichenbegängnisse  folgten.  Mit  freundlicherem  Blick, 
als  man  an  dir  gewohnt  ist,  sähest  du,  dass  ein  schändlicher 
Mensch  am  aurelischen  Tribunal  Sclaven  aushob ; * »)  vor  deinen 

36)  in  Pis.  1.  OeU.  13,  24  §.  23.  37)  in  Pis.  2.  38)  3.  Th. 

132  A.  29.  39)  Eine  Schmeichelei  für  Cäsar,  und  zugleich  eine  Un- 

wahrheit; denn  jener  war  in  der  That  der  Urheber  des  servilUchen  Ge- 
MUes  wie  des  julischen  v.  J.  59.  3.  Th.  130  in.  u.  197.  A.  1.  40)  3.  Th. 

130  A.  86.  41)  Den  Nachkommen  der  v.  Sulla  Geachteten.  Oben  {.  32. 

42)  Oben  {.  31  A.  17  u.  §.  32.  fin.  43)  in  Pis.  3;  oben  {.  38. 

4»)  Oben  j.  38  A.  24.  43)  Oben  §.  38.  46)  Oben  §.  43.  47)  0.  4. 

ft)  2.  Tb.  es  A.  64.  241  A.  33.  386  A.  97.  49)  2.  Th.  239  A.  12  n. 

3 Th.  204  A.  33.  80)  2.  Th.  240  A.  18.  31)  Das.  242  A.  43. 

42/ 1 4.  33)  2.  Th.  342  A.  38. 
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Augen  «teilte  jener  Räuber  Bewaffnete  in  den  Tempel  des  Castor ; 
du  nahmst  nicht  nur  Theil  an  den  Anschlägen  gegen  mich,  son- 
dern sie  wurden  auch  tou  dir  geleitet.  Mir  sagtest  du,  von  Weine 
duftend,  Gabinius  kö'une  ohne  Provinz  nicht  bestehen;  es  sei 
nnnütz , dass  ich  mich  an  die  Consoln  wende,  ‘ *)  nnd  dann  vor 
dem  Volke  von  meinem  Consulat:  Grausamkeit  gefalle  dir  nicht. “) 
Wie,  du  Galgenstrick,  du  verurtheilst  den  Senat  vor  dem  Volke 
wegen  Grausamkeit?  *B)  Wärest  du  damals  Consnl  gewesen,  so 
hättest  du  ohne  Zweifel  dafür  gestimmt,  man  müsse  Catilina  mit 
Sold  und  Getreide  unterstützen.  Für  eine  Provinz  hast  du  dich 
an  Clodins  verkauft;  S7)  ihr  Consuln  hälfet  ihm  vollbringen,  was 
Catilina  unter  meinem  Consulat  nicht  vermochte;  auf  dem  Grabe 
des  Catilina  hättet  ihr  mich  geschlachtet,  wäre  ich  nicht  vor  eurer 
Wuth  enüohen. 

Der  mitleidige  Mann,  dem  Grausamkeit  missfällt,  untersagte 
dem  Senat,  am  mich  zu  trauern;  5 *)  aus  einer  finstern  Garküche 
hervorgezogen  • 9)  verbot  er  mit  der  glatt  geschonten  Tänze  rinn  •«) 
dem  Senat,  über  den  Untergang  des  römischen  Volkes  zu  trauern. 
Aber  er  fragte  mich  so  eben,  warum  ich  nicht  mit  eigener  Macht 
meinen  Feinden  widerstanden  hätte?91)  Ich  wollte  mich  wohlauf 
den  Rath  oder  Schutz  dieses  Viehs,  dieses  faulen  Fleisches 
stützen?  B2)  von  diesem  verworfenen  Leichnam  begehrte  ich 
Hülfe?  Den  Consnl  suchte  ich,  nicht  dieses  verschnittene  Schwein. 
Fragst  du  jedoch,  welcher  Ansicht  ich  folgte,  so  wisse,  vor  dem 
Klopffechter,  6J)  vor  dir  und  deinem Collegen  wäre  ich  nicht  ge- 
wichen. Denn  ich  befand  mich  in  einer  andern  Lage  als  Q.  Me- 
tellus. 64)  Vor  den  Consuln  entfloh  ich  nicht,  vor  dem  Epicur 
von  barbarischer  Abkunft,69)  und  dem  Laternen -Träger  des  Ca- 
tilina; 6S)  weder  vor  deinen  Augenbraunen,  67)  noch  vor  den 
Cymbeln  und  Tanzklappern  deines  Collegen;  ich  fürchtete  weder 
die  Wölkchen  auf  deiner  Stirn,  noch  den  unreinen  Athem  jenes 
Zweiten;  andere  Stürme  sah  ich  nahen  und  entfernte  mich  als 


St)  c.  6.  2.  Th.  248  A.  87.  55)  Das.  24»  A.  96.  £6)  c.  7; 

oben  §.  »2  A.  26.  47)  2.  Th.  261.  58)  c.  8.  69)  2.  Th.  78  A.  82. 

60)  Mit  dem  andern  Consnl  Gabinius.  3.  Tb.  62  in.  61)  c.  9.  62)  2.  Th. 

78  in,  63)  Clodins.  64)  Momidicos;  oben  §.  54  Sn.  65)  Ciao; 
oben  A.  34.  66)  Oabinius.  8.  Th.  61  A.  30.  67)  2.  Tb.  77  £n. 
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Opfer  für  das  allgemeine  Wohl.  6S)  Da  schlossest  da,  Wahn- 
sinniger, das  unheilbringende  Geschöpf  in  deine  Arme,  unter  Gast- 
gelagen und  Glückwünschen  wurdest  da  nicht  nüchtern,  *9)  das 
Hans  deines  Collegen  hallte  wieder  von  Gesang  und  Cymbelu, 
und  er  selbst  tanzte  entkleidet  vor  seinen  Gästen;  dieser  aber, 
der  Mnsik  weniger  kundig,  lag  im  Gestank  und  WeinduDst  seiner 
Griechen,  nnd  man  weiss  nicht,  ob  er  mehr  trank  oder  von  sich 
gab.  7 °)  Und  da  willst  von  deinem  Consalat  reden  ? wen  soll 
man  Räuber,  Feind,  Verräther  nnd  Tyrannen  nennen,  wenn  man 
euch  Consuln  nennt?  Was  dieser  Name  besagt,  vermagst  du  in 
deiner  Engherzigkeit  and  Geistes  - Armath  nicht  zu  fassen.  7 ') 
Selbst  Seplasia  wies  dich  als  campanischen  Consnl  zurück,  sobald 
sie  dich  erblickte;72)  Gabinias  würden  die  Salbenhändler  dort 
schon  eher  anerkannt  haben.  7ä)  Warst  da  etwa  Consnl,  als  auf 
dein  Anstiften  mein  Haas  angezündet  und  aasgeleert  warde?  7 *) 
Betrachtete  and  ehrte  dich  übrigens  jemand  als  Consnl?  7 *) 

Selbst  dann , da  schmutziger  Caesoninns , tauchtest  da  nicht 
einmal  ans  dem  jammervollen  Schlamme  deiner  Natur  empor,  als 
endlich  ein  berühmter  Mann  nach  einem  hochverdienten  Mitbürger 
sich  sehnte;7*)  Gabinias  sogar  ermannte  sich.77)  Consul  warst 
da,  in  dessen  Jahre  der  Retter  der  Republik  entweichen  mnsste, 
und  der  Held  mit  drei  Triumphen  nicht  öffentlich  za  erscheinen 
wagte?78)  Oder  wart  ihr  Consuln,  die  ihr  gestandet,  ein  Gesetz 
hindre  euch,  auf  meine  Herstellung  anzutragen, 1 •)  und  durch  den 
Vertrag  über  die  Provinzen  euch  gebunden  hattet?  Da  unmensch- 
liches, scheusliches  Ungeheuer  hast  dich  erfrecht,  wegen  meines 
Weggehens  mich  za  lästern  nnd  za  schmähen?  80)  Durch  euer 
Geschrei,  Senatoren,  wurde  damals  die  Wuth  des  Verworfenen 
gebrochen,  der  kaum  noch  athmete.  Vergleiche  ich  meine  Ab- 
reise mit  der  deinigen,  bei  welcher  Aller  Fluch  dich  begleitete, 
io  erscheint  mir  jede  Verbannung  wiinschenswerther  als  irgend 

68)  An*  Furcht  vor  den  Tritnnrim  und  besonders  vor  CIsar  und  dessen 
Truppen  bei  Horn.  Oben  {.  54.  69)  e.  10.  70)  2.  Th.  78  A.  80 

».  82.  71)  c.  11.  72)  2.  Th.  67  A.  72.  73)  3.  Th.  61  fin. 

M)  i Th,  269  A.  61.  75)  e.  12.  76)  Pompejns.  77)  2.  Th.  275 

i.  9_  78)  e.  13-  2.  Th.  278  in.  79)  2.  Th.  257  fin.  u.  276  A.  14. 

»j  c.  1«. 
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eine  Provinz.  Warum  soll  ich  mich  in  andern  Beziehungen  mit 
dir  vergleichen?  “)  Mich  hat  der  Senat  unter  dem  Beifall  des 
römischen  Volkes  am  ersten  Jannar  einstimmig  znrückgerufen ; Bt) 
derselbe  Senat  hat  mich,  nicht  als  einen  Heimathlosen , wie  dn, 
Insober,81)  zn  sagen  dich  erkühnst,  sondern  als  den  Erhalter 
des  Reiches  den  auswärtigen  Nationen  empfohlen;84)  ich  bin  der 
Einzige,  fiir  welchen  er  die  Bürger  ron  ganz  Italien  zum  Bei- 
stände anfrief.  8<)  Sie  erschienen;  Lentulns  und  Poinpejus  und 
die  übrigen  angesehensten  Staatsmänner  sprachen  für  mich  zum 
Volke,  8 6)  der  Senat  beschloss  nach  dem  Gutachten  des  Pompejus, 
wer  meine  Rückkehr  verhindere,  solle  für  einen  Reichsfeind 
gelten,87)  gross  und  glänzend  wie  nie  war  die  Versammlung  des 
Volkes,  als  es  über  den  Antrag  stimmte.  88)  Vergleiche  nun, 
Epicnr,  der  dn  aus  einem  Schweinskoben,  nicht  aus  der  Schule 
hervorgezogen  bist,  wenn  du  es  wagst,  deine  Abwesenheit  mit 
der  meinigen.  89)  Du  erhieltest  eine  Consular- Provinz,  deren 
Gränzen  gegen  das  Gesetz  deines  Schwiegersohnes  ausgedehnt 
wurden;90)  dein  Heer  war  so  gross,  als  es  dir  beliebte,  du  er- 
schöpfest den  Schatz:  und  welcher  Thaten  kannst  du  dich  rühmen? 
Noch  nichts  von  seinen  Räubereien,  Erpressungen  und  Morden; 
bald  werde  ich  mit  ihm  als  mit  einem  Diebe,  Tempelräuber  und 
Meuchelmörder  sprechen;  jetzt  vergleiche  ich  nur  meinen  press- 
haften Zustand  mit  dem  glänzenden  des  Imperator.  Er  berichtete 
nicht  an  den  Senat;  er  kam  zurück  ohne  Triumph,  bei  einem 
Statthalter  in  Macedonien  von  consnlariscliem  Range  unerhört,  und 
was  noch  mehr  ist,  der  Geier  seiner  Provinz  wurde  als  Imperator 
begrüsst.  Ich  habe  berichtet,  sagt  er.  9 ‘)  Es  gilt  mir  gleich,  ob  du 
im  Bewusstsein  deiner  Verbrechen  nicht  zu  schreiben  wagtest,  oder 
ob  deine  Freunde  ans  Schaamgefühl  das  Schreiben  unterdrückten. 
Was  solltest  du  melden,  als  die  Misshandlung  Macedoniens,  den 
schmachvollen  Verlust  der  Städte  und  den  Untergang  des  Heers? 
Doch  bist  dn  bescheidener  gewesen  als  Gabinius;  der  Schwelger 
hat  nach  der  Verwüstung  seiner  Provinz  um  ein  Dankfest  gebeten. 


81)  c.  IS.  82)  2.  Tb.  288  6n.  83)  2.  Th.  63  A.  61.  86)  Du. 

296  ia.  84)  Du.  I.  c.  86)  Du.  296  A.  62.  87)  Du.  296  fia. 

88)  Das.  296  fia.  89)  c.  16.  90)  8.  Th.  216  A.  67.  91)  <S.  17. 
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Bei  den  Göttern!  ihr  Schlünde  and  Klippen  des  Reiches  wollt 
besser  gestellt  sein  als  ich?  9S)  Mehr  als  ich  wünschen  oder  auch 
nur  ahnden  konnte,  hat  Alles  in  meiner  Abwesenheit  sich  für 
mich  geregt;  ihr  habt  euch  für  immer  gebrandmarkt.  Könnte  ich 
bei  der  Zerfleischnng  eures  Körpers  eine  grössere  Freude  empfin- 
den, wenn  ich  dich  und  Gabinins  am  Kreuze  sähe,  als  es  mich 
freut , dass  ihr  eure  Ehre  verwirkt  habt?  Der  Tugendhafte  ist 
immer  glücklich;  keine  Busse  oder  Strafe  ohne  Schuld.  9 3)  Wenn 
ich  euch  Unheil  wünsche,  wie  ich  es  oft  gethan  habe,  und  nicht 
ohne  von  den  Göttern  erhört  zu  werden,  würde  ich  euch  nicht 
Krankheit,  den  Tod  oder  Marter  wünschen;  es  würde  mich  nicht 
•ben  betrüben,  wenn  du  nach  einem  Schifibruch  mit  zerrissenem 
Leibe  am  Felsen  hiengest,  wie  der  Dichter  sagt;  doch  wäre  diess 
etwas  Menschliches,  ein  Zufall,  keine  Strafe.  Was  ist  also  eine 
Strafe?  wenn  zwei  Feldherrn  Imperatoren  genannt  werden,  und 
der  Eine  ans  einer  Provinz,  welche  mehr  als  alle  fruchtbar  an 
Triumphen  ist,  wegen  seiner  Frevel  nicht  an  den  Senat  zu  be- 
richten wagt,  der  Andere  zwar  berichtet,  der  Senat  ihm  aber 
nicht  glaubt.  9 *)  Diess  ist  es,  was  mir  Ergötzung,  Freude,  Genuss 
gewährt,  dass  der  Senat  euch  den  abscheulichsten  Feinden 
gleichstellt,  9 s)  die  Ritter  und  alle  Bürger  euch  hassen,  und  jeder 
schon  bei  dem  Gedanken  an  euer  Consulat  einen  Schauder 
empfindet.  Diess  begehrte,  wünschte,  erflehte  ich  immer;  ja,  es 
ist  noch  mehr  geschehen,  als  ich  wollte,  ihr  habt  das  Heer  'ver- 
loren. Doch  man  mag  es  als  ein  Unglück  betrachten,  dass  du 
den  grössten  Theil,  der  Truppen  eingebüsst  hast,  welchen  Grund 
kannst  da  aber  für  ihre  Entlassung  anfiihren,  welches  Gesetz, 
welchen  Senatsbeschluss?96)  Siehe,  da  ist  der  Andre.  9 7)  Nach- 
dem er  durch  Ankäufe,  Vertauschungen,  um  den  Berg  bei  Tus- 
cnlum  zn  errichten , 9 •)  und  auf  andere  Art  verschwendet  hatte, 
was  er  den  Staatspächtern  und  Bundesgenossen  genommen,  ver- 
kaufte er  sich  und  das  römische  Heer  an  deu  König  von  Aegyp- 
ten. 9 »)  Durfte  er  Syrien  verlassen?  Giebt  es  etwas  Schmäh- 


te) e.  iS.  93)  u.  c.  J9- 
K)  c.  20.  96)  2-  Th-  68  A 92. 

i.  TI,  61  A.  SS.  90)  S.  Th.  49  fin. 


94)  c.  19.  3.  Th.  47  A.  33 
97)  Gabinins.  98)  c.  21. 
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lieberes,  als  dass  er  der  MietLliug  des  Königs  wurde  ? Nur  ein 
Wahnsinniger  konnte  ohne  Auftrag  von  Volk  nnd  Senat,  mit 
Verachtung  vieler  alten  Gesetze,  und  des  cornelischen  I0°)  nnd 
jütischen  l)  in  das  Königreich  eindringen,  sich  anmassen,  was 
Lentulus  wegen  eines  religiösen  Bedenkens  aufgab. 2)  Ich  bin 
voll  Verlangen,  zu  sehen,  mit  welcher  Stirn  er  hier  wieder  er- 
scheinen wird,  wiewohl  er  es  sich  unmöglich  gemacht  hat“  1 ) 

§.  62. 

(a.  65.)  „Jetzt  will  ich  meine  Rückkehr  mit  der  demigen, 
Piso,  vergleichen.  Von  Brundusium  bis  Rom  strömte  Alles  herbei, 
mir  Glück  zu  wünschen;  der  Eine  Tag,  an  welchem  der  Senat 
nnd  das  ganze  römische  Volk  mir  entgegen  kamen,  wog  mir  eine 
Unsterblichkeit  auf.4)  Man  beschloss,  mein  Haus,  welches  du 
geplündert  und  verbrannt  hattest,  auf  Kosten  des  Staates  wieder 
aufzubauen,  eine  beispiellose  Auszeichnung.  s)  Du  dagegen  wur- 
dest von  niemandem  begrüsst;  du  hast  dich  in  die  Stadl  einge- 
schlichen, die  durch  deine  Ankunft  entweiht  wurde.  6)  O du 
Schandfleck  deiner  Familie,  ich  sage  nicht  der  calpurnischen,  son- 
dern der  calrentischen,  nicht  dieser  Stadt,  sondern  des  Municipinm 
Placentia,  nicht  deines  väterlichen  Geschlechtes,  sondern  deiner 
Verwandtschaft  in  Beinkleidern,  7 ) wie  bist  dn  zurückgekommen? 
Wer  ist  dir  entgegen  gegangen?  Dein  Legat,  L.  Flaccus,  war 
bei  mir,  als  jemand  erzählte,  man  habe  dich  nicht  weit  vom  Thore 
mit  Lictoren  umher  irren  gesehen;  *)  Q.  Marcius,  einer  der  Le- 
gaten in  dem  Gefechte,  nach  welchem  du  Imperator  wurdest,  ob- 
gleich du  weit  entfernt  warst,  blieb  ruhig  zn  Hause.  9)  Doch 
er  berichtigt  mich;  ich  habe  statt  des  Thors,  durch  welches  er 
eingezogen  ist,  ein  anderes  genannt;  als  wenn  diess  nicht  gleich- 
gültig wäre,  wenn  du  nur  nicht  durch  das  Trinmphthor  kamst. 
Der  Philosoph  betheuert,  nach  Triumphen  habe  ihn  nie  verlangt. 
Du  Verbrecher,  du  Pest,  du  Schandfleck!  als  du  den  Staat  zer- 
störtest, und  mich  gegen  eine  Provinz  dahingabst,  was  bestimmte 

100)  2.  Th.  487  A.  12.  I)  3.  Th.  213  A.  40.  2)  2.  Th.  S37 

A.  85  u.  538  in.  3)  c,  22.  4)  2.  Th.  299.  5)  Du.  310  a.  315 

A.  78.  6)  2.  Th.  72  6b.  7)  e.  23.  Br«cc*lto  cognalioois ; in  Gallien ; 

oben  d.  A.  34.  8)  2.  Th.  68  A.  87;  oben  f.  50  ia.  9)  8.  Th.  1.  e. 
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dich  anders,  als  das  Verlangen  nach  einem  Trinmph?  10)  Hätte 
man  dir  ein  Heer  anfgedrungen , so  würde  doch  die  Verachtung 
einer  solchen  Ehre  von  einer  engherzigen  nnd  niedrigen  Ge- 
sinnung »engen;  als  du  aber  gegen  den  Willen  des  Senats  und 
des  freien  Volkes  zum  Lohn  für  die  Zerstörung  des  Staates  die 
Prorinz  erhieltest,  was  verblendete  dich,  als  die  Begierde 
nach  Beute  und  Raub,  wenn  der  Triumph  dir  gleichgültig  war, 
den  Fompejus  und  Andre  vor  nnd  nach  ihm  in  ihrer  Thorheit 
erstrebten?  Warum  eilt  dieser  Schatten  von  einem  Menschen  nicht, 
dieser  aas  Thon  nnd  Koth  geknetete  Epicur,  solche  Weisheit 
dem  grossen  Feldherrn,  seinem  Schwiegersöhne,  mitzutheilen,  der 
nach  einem  wohlverdienten  Triumphe  lechzt?  11 ) Sage  ihm,  der 
feierliche  Aufzug  könne  fast  nur  Knaben  Freude  gewähren;  es 
sei  nichts  Gediegenes  darin,  kein  Genuss  für  den  Körper;  sieh 
anf  mich ; aus  Macedonien , über  welches  Unzählige  triumphirt 
haben,  bin  ich  so  zurüekgekehrt,  dass  ich  am  esquilinischen  Thore 
den  Lorbeer  mit  Füssen  trat;  dagegen  ist  Geld  in  meinem  Hause, 
nnd  es  wird  dort  bleiben;  die  Rechnungen  sind  niedergelegt,  wie 
dein  Gesetz  es  gebietet,  12)  nnd  so  geschickt  abgefasst,  dass  der 
Schreiber  im  Schatze  murmelte:  es  trifft  Alles  zu,  aber  das  Geld 
ist  fort.  Da  Finsterling,  du  schmutziger,  anflätkiger  Mensch,  der 
du  die  väterliche  Abkunft  vergessen  hast,  und  kaum  der  mütter- 
liches gedenkst,  **)  in  deiner  Gemeinheit  erscheinst  du  nicht 
einmal  des  Ausrufers  in  Mediolanum,  deines  Grossvaters,  würdig. 
Tadelst  du  Männer,  die  nach  dem  Lorbeer  gelüstete,  obgleich  sie 
im  Felde  wenig  oder  nichts  gethan,  so  hättest  dn  nach  so  grossen 
Thaten  den  Lohn  nicht  verachten  sollen;  du  hast  ihn  auch  nicht 
verachtet,  sondern  deine  eiserne  Stirn  nicht  den  schmachvollen 
Streichen  des  Senats  preis  geben  mögen.  Du  siehst  also,  wie 
Weggehen , Abwesenheit  und  Rückkehr  mir  unsterblichen  Ruhm, 
und  dir  ewige  Schande  gebrapht  haben. 

Wirst  da  nun  wegen  deiner  Thätigkeit  und  deiner  Verhältnisse 
hier  io  der  Stadt  dich  mir,  oder  richtiger  auch  nur  einem  Menschen 
Torziehen,  der  nichts  vermag,  an  sich  und  an  Allem  verzweifelt? 


U)  e.  24.  n)  «•  ,2S-  Ca®»».  12)  3.  Th.  214  A.  49.  13)  e.  26  j 

•*t  A 34. 
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Wohlan ! Der  Senat  hasst  dich,  und  mit  Fug,  wie  du  zugiebst,  da 
da  nichts  unterlassen  hast,  ihn  zu  vertilgen. 1 •)  Die  Ritter , ans 
deren  Mitte  Aelins  unter  deinem  Consulat  verbannt  ist,  können 
deinen  Anblick  nicht  ertragen.  “)  Die  Plebejer  wünschen  deinen 
Untergang,  weil  die  Beschlüsse  der  Ränber  and  Sclaven  in  meiner 
Angelegenheit  ihnen  aufgebürdet  sind.  Dich  verwünscht  ganz 
Italien,  dessen  Bitten  da  in  deinem  Uebermath  nicht  beachtet  hast. 
Wir  sehen  glänzenden  Spielen  entgegen;  *6)  versuche  es  einmal, 
zeige  dich  dem  Volke.  Er  wird  es  nicht  wagen;  an  dem  öffent- 
lichen Gastmahle  wird  er  nicht  der  Ehre,  sondern  des  Vergnügens 
wegen  Theil  nehmen.  Denn  wenn  ihr  ihn  nur  für  unredlich, 
grausam,  einen  ehemaligen  Dieb  im  Kleinen  und  nur  für  einen 
Räuber  haltet,  so  wisset,  dass  niemand  schwelgerischer  und  aus- 
schweifender ist.  Aber  seine  Schwelgerei  ist  nicht  die  gewöhn- 
liche; Glanz  und  Geschmack  findet  man  nicht  bei  ihm,  sondern 
grosse  Becher,  und  zwar  aus  Placentia,  damit  er  die  Seinigen 
nicht  zu  verachten  scheint,  ranziges  Fleisch,  schmutzige  Sclaven, 
und  auf  einander  geschichtete  Griechen.  17 ) Man  wird  sagen, 

woher  weisst  du  das?  Ein  gewisser  Grieche,  1 *)  ein  Epicnreer, 
wich  in  Piso’s  Jugend  fast  nicht  von  seiner  Seite,  obgleich  dieser 
schon  damals  die  Stirn  runzelte,  als  zürne  er  den  Göttern.  ta) 
Für  die  Epicureer,  wie  ihr  ohne  Zweifel  gehört  habt,  giebt  es 
nichts  Höheres,  als  das  Vergnügen.  Dieser  Hengst  wieherte  bet 
den  Vorträgen  des  Griechen,  in  der  Meinung,  er  werde  zu  sinn- 
lichen Genüssen  angeleitet  werden ; als  der  Lehrmeister  zu  unter- 
scheiden und  einzutheilen  begann , blieb  er  bei  dem  stehen , was 
er  vernommen  hatte,  nach  Epicur  sei  kein  Gat  denkbar  ohne 
sinnliches  Vergnügen.  Der  Mann,  von  welchem  ich  spreche,  ist 
nach  gelehrt  und  ein  trefflicher  Dichter.  2 °)  Er  hat  auf  dringen- 
des Bitten  viel  über  Piso  geschrieben,  alle  seine  Buhlschaften, 
Schmausereien  und  Ehebrüche  in  ergötzlichen  Versen  geschildert, 
worin  man  sein  Leben  wie  in  einem  Spiegel  schauen  kann.  Ich 
würde  Manches  daraus  mittheilen,  wenn  es  sich  an  diesem  Orte 


14)  c.  27.  IS)  2.  Th.  246  A.  70.  16)  Den  Spielen  des  Pom- 
peji». 4.  Th.  523  A.  4.  17)  2.  Th.  76  A.  82.  18)  PUJodemns, 

2.  Th,  7»  A.  86.  19)  c.  28;  2.  Th.  77  A.  6n  20)  c.  29. 
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geziemte;  auch  schone  ich  den  Verfasser,  der  vielleicht  ernster 
geschrieben  hätte,  wenn  er  bei  der  Wahl  seines  Schülers  glück* 
licher  gewesen  wäre.  Der  Philosoph  befleckte  sich  mit  dem 
Schmatz  and  Roth  dieses  unreinen  anmässigen  Viehes,  welches 
so  eben  nach  einer  für  mich  fast  schimpflichen  Belobung  meines 
Consulats  sagte:  nicht  der  IVeid  hat  dir  geschadet,  sondern  deine 
Verse,  die  Worte:  weicht  ihr  Waffen  der  Toga!  a*)  Unter  dei- 
nem Consnlat  nannte  man  anf  dem  Grabe  der  Repnblik  nicht  die 
Verse,  sondern  die  Bestrafung.  22 ) Und  was  tadelst  du  an  dem 
Verse?  Deiner  Toga,  sagst  Du,  sollte  der  grösste  Feldherr 
weichen.  Soll  ich  dich,  da  Esel,  die  Buchstaben  lehren?  hier 
bedarf  es  keiner  Worte,  sondern  der  Prügel.  Ich  meine  nicht  die 
Toga,  die  ich  trage , und  nicht  die  Waffen  eines  einzelnen  Feld- 
herrn: Krieg  und  Aufruhr  sollen  dem  Frieden  und  der  Rohe 
weichen.  *3)  Aber  der  zweite  Theil  des  Verses  giebt  dir  An- 
atoss:  es  weiche  der  Lorbeer  dem  Lobe.  Du  selbst  hast  bewie- 
sen, als  du  Tor  dem  esquilinischen  Thore  den  Lorbeer  deiner 
blutigen  Fasces  wegwarfst,  dass  der  Lorbeer  nicht  nnr  dem  glän- 
zendsten, sondern  auch  dem  kleinsten  Lobe  weicht.  2 ♦)  Man  soll 
glauben,  Pompejus  sei  durch  jenen  Vers  beleidigt,  and  habe  des- 
halb mein  Verderben  beschlossen.  Der  Vers  bezog  sich  nicht 
aal  ihn,  den  ich  so  oft  in  Reden  nnd  in  Schriften  gepriesen  habe, 
und  fühlte  er  sich  verletzt,  so  hätte  er  nicht  aus  einem  solchen 
Grande  einen  treuen  Frennd  und  hochverdienten  Bürger  ins  Ver- 
derben gestürzt.  Du  sprichst,  als  seien  die  angesehensten  Män- 
ner deine  und  des  Gabinius  Mitschuldige,!3)  nnd  hehanptest,  ich 
streite  mit  denen,  die  ich  nicht  fürchte,  während  ich  die  Mäch- 
tigen, welchen  ich  zürnen  sollte,  nicht  antaste.  2 e)  Wer  weiss 
nicht,  wen  du  meinst?  Pompejus  hat  mich  stets  geliebt;  durch 
eure  Ränke  und  Beschuldigungen  ist  es  dahin  gekommen,  dass 
ich  keinen  Zutritt  bei  ihm  erhielt.  2r)  Lentulns  und  die  Uebri- 


21)  Oben  {.  47  fiu.  22)  Die  Hinrichtung  der  Mitschuldigen  des 
Catilina.  2.  Th.  237  A.  78.  23)  c.  30.  24)  Piso  entsagte  dem 

Triumphe,  oben  A.  8,  n.  gestand  damit  nach  Cic.  Dentnng,  dass  der  Ruhm  des 
bürgen  ror  dem  Verdienste  des  Börgers  im  Friedensgevrande  rerschwinde. 
14)  c.  31.  26)  Oer  stärkste  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Behanptnng 

1«{1  im  Folgenden.  27)  2.  Th.  248  A.  83  n.  249  A.  93. 
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gen,  welche  sich  auf  seinem  Albanern  für  mich  verwendeten,  wies 
er  an  dich  und  an  deinen  Collegen ; ihr  solltet  an  den  Senat  be- 
richten , und  waa  antwortetest  da  ihnen : ich  könne  die  Republik 
nochmals  retten,  wenn  ich  mich  entfernte;  im  änssersten  Falle 
werde  der  Tribun2”)  sowohl  bei  dir  als  bei  Casar  und  Gabinins 
Beistand  finden.  Und  da  Feind  des  Reiches,  da  Verräther  be- 
hauptest, ich  müsse  Andre  mehr  hassen  als  dich?  Dass  Casars 
Ansichten  in  Sachen  des  Staates  von  den  meinigen  abwichen, 
ist  mir  bekannt;29)  indess  bat  er  mich  als  Consul  um  meinen 
Rath,  and  trug  mir  die  Ehrenstellen  an,  welche  er  übrigens  nnr 
Männern  verlieh,  die  ihm  am  nächsten  standen.  30)  Ich  gieng 
nicht  darauf  ein,  vielleicht  aus  za  grossem  Verlangen,  mir  gleich 
za  bleiben,  wenn  er  nun  glaubte,  seine  Anordnungen  im  Consulat 
seien  durch  mich  gefährdet,  warum  sollte  er  nicht  sein  Heil  dem 
meinigen  vorziehen?  Als  dann  Pom  pejus  nichts  unversucht  liess, 
mich  herzustellen,  gewann  er  auch  Cäsar,  von  welchem  er  wnsste, 
dass  er  nicht  mein  Feind  sei.31)  Selbst  wenn  dieser  mir  stets 
gegrollt  hätte,  würde  ich  wegen  seiner  Thaten  sein  Freund  sein 
müssen;  32)  wirst  du,  da  er  mich  liebt,  den  Zwist  erneuern? 

Da  kennst  meine  Verbindung  mit  ihm,  33)  and  warfst  daher 
die  Frage  hin,  obgleich  mit  zitternden  Lippen,  warum  ich  dich 
nicht  anklage?  3* ) Einen  Mann,  der  in  einen  so  grossen  Krieg 
verwickelt  ist,  würde  ich,  sein  Frennd,  dadurch  belästigen;  es 
werden  aber  wohl  Andre  den  verworfenen  Leichnam  des  con- 
snlarischen  Schmacks  berauben.  Glaubst  da,  ich  habe  nicht  genan 
erforscht , wie  viel  Unglück  durch  dich  in  der  Provinz  entstanden 
ist?  3S)  Gleich  im  Anfänge  wurden  Plator,  dein  Gastfrennd, 
Pleuratus,  sein  Gefährte,  und  hessische  Gesandte  für  Geld  von  dir 
gemordet.  3 s)  Die  Denseleten  sind  durch  deine  frevelhaften  An- 
griffe in  unsre  Feinde  verwandelt,  und  haben  sich  furchtbar  in 
Maccdonien  gerächt.  3 7 ) Auch  hast  da  den  Tempel  des  Jupiter 
Urius,  einen  der  ältesten  und  heiligsten  unter  den  Barbaren,  ge- 

28)  Clodius.  2.  Tb.  247  fin.  u.  248  A.  86.  29)  «.  32.  30)  2.  Tb. 

230  A.  47  u.  48.  231  A.  52;  oben  f.  49  A.  50  f.  31)  2.  Tb.  286 
A.  70b.  32)  c.  33.  33)  Mil  Piso’s  Schwiegervater.  34)  2.  Tb. 

73  A.  39.  35)  c.  34.  86)  *.  Th.  69  Sa.  a.  4.  Tb.  177.  87)  2.  Tb. 

68  A.  83. 
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plündert;  * *)  and  zur  Strafe  für  diese  Frevel  ist  das  Heer  mit 
Stochen  geplagt.  Ueber  deine  Habsucht  nur  das  Bekannteste. 
Hast  da  nicht  achtzehn  Millionen  Sestertien,  welche  dir  als  Preis 
für  meinen  Kopf  auf  den  Schatz  angewiesen  wurden,  in  Rom 
auf  Wucher  angelegt?  * 9)  Hast  du  nicht  durch  die  Winter- 
quartiere die  unglücklichen  Städte  zu  Grunde  gerichtet?  Hast 
du  nicht  drei  Jahre  hindnrch  allein  das  Getraide  geschätzt  nnd 
verkauft?  *°)  Was  soll  ich  von  deinem  Verfahren  in  peinlichen 
Rechtsfällen  sagen,  von  den  Verträgen  mit  den  Beklagten,  den 
Loskanfongen , harten  Verurtheilungen  und  willkiihrlicheu  Frei- 
sprechungen?41) Ein  Verbrechen  wird  dich  an  die  übrigen  erinnern. 
Hast  du  nicht  das  Vieh  aus  der  ganzen  Provinz  zusammen  ge- 
trieben, angeblich,  weil  man  Häute  zur  Verfertigung  der  Waffen 
bedurfte?  da  wolltest  dich  bereichern,  wie  dein  Vater  ab  Vor- 
steher der  Waffen -Werkstätte  im  italischen  Kriege.  4 2)  Hast  du 
nicht  durch  die  Einführung  eines  bestimmten  Zolls  die  Provinz 
deinen  Sdaven,  den  Zollpächtern,  zinsbar  gemacht?  die  Iiaupt- 
manns- Stellen  öffentlich  verkauft?  den  Sold  von  den  Städten  er- 
presst? Sankest  du  bei  der  Nachricht,  dir  sei  ein  Nachfolger  er- 
nannt, Gabinius  bleibe,  nicht  fast  todt  zu  Boden?  4ä)  Uebergabst 
da  die  Provinz  einem  Quästor?  44 ) Schicktest  du  nicht  dem  Manne 
des  Volks,  dem  Priester,  Leute  aus  befreundeten  Völkern  zum 
Kampfe  mit  den  wilden  Thieren?  4S)  Zogst  du  nicht  im  Schmerz 
über  deinen  Abgang  mit  zarten  Tänzern  und  schönen  Brüdern 
umher,  um  dich  zu  zerstreuen?  Ich  sage  nichts  von  dem  Kronen- 
golde, welches  dn  nahmst,  obgleich  es  in  dem  Gesetze  deines 
Schwiegersohns  nur  nach  der  Bewilligung  eines  Triumphs  gestattet 
war?  4S)  Auch  schweige  ich  von  andern  Bedrückungen  der  Provinz; 
aber  das  unglückliche  Aetolien  hast  du,  Geissei  und  Furie  der 
Bundesgenossen,  bei  deinem  Abzüge  ins  Verderben  gestürzt;  seine 
Städte  sind  von  Feinden  besetzt,  weiche  durch  dich  gezwungen 


38)  c.  35.  Urins,  der  günstigen  Wind  zur  Schifffahrt  verleiht,  8.  Znmp« 
za  Verr.  4,  57.  39)  2.  Th.  262  A.  18  u.  3.  Th.  208  in.  40)  Vgl. 

thea  (.  12.  41)  c.  36.  42)  2.  Th.  63  A.  40.  43)  Das.  72  A.  28; 

•h»  60  g.  E.  44)  2.  Th.  72  A.  27.  45)  Clodims,  der  «nbernfeae 

hinter  der  Bona  Dea , gab  56  als  Aedil  megalesüche  Spiele.  2.  Th.  826. 
4»)  a 37.  9.  Tb.  151  A.  18  n.  214  A.  48. 


16 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.62.) 


waren,  von  Altar  und  Iieerd  za  fliehen.  4 ’)  Dann  werde  das  Heer 
▼on  dir  entlassen;  du  wolltest  lieber  jede  Strafe  für  ein  solche* 
Vergehen  erdulden,  als  die  Zahl  and  Trümmer  deiner  Soldaten 
mastem.  Sehet  die  Aehnlichkeit  zwischen  zwei  Epicureem : Albacias 
wurde  wegen  seines  Triumphs  in  Sardinien  verartheilt;  4*)  dieser 
verkehrte  Feldherr  stellte  zum  Andenken  an  seine  Niederlagen  in 
Macedonieu  Trophäen  auf,  and  damit  man  Stoff  zar  Inschrift  erhielte, 
belagerten  ihn  bei  seinem  Abgänge  die  Soldaten  in  Dyrrhachium, 
die  er  angeblich  entlassen  bat,  ihnen  einen  Dienst  za  erweisen; 
er  schwur  ihnen  die  Rückstände  zu  zahlen , und  entwich  in  einer 
stürmischen  Nacht;  jene  zerschlugen  seine  Statue,  und  er  schiffte 
nach  den  entlegensten  Küsten,  ohne  Rrundusium  zu  berühren. 
Dich  anzuklagen  bedarf  es  also  keiner  Mahnung  für  mich,  nur  einer 
Veränderung  im  Staate,  die  näher  zu  sein  scheint,  als  du  glaubst. 
Siehst  du , welche  Richter  wir  nach  dem  Gesetze  über  die  Ge- 
richte haben  werden  7 solche',  die  das  Gesetz  selbst , nicht  die 
Willkiihr  der  Menschen  wählt.  49)  Man  hat  Unschuldige  ver- 
nrtheilt,  und  dann  kann  nicht  von  Strafe  die  Rede  sein;  Ca- 
tilina  dagegen  ist  zweimal  freigesprochen;  40)  freigesprochen 
wurde  auch  der  Mensch,  welchem  du  die  Provinz  verdankst;“) 
wer  hielt  nicht  die  Richter  für  Mitschuldige?  Dn  bist  schon  von 
jedermann  verartheilt ;“)  Alles  hasst  und  verabscheut  dich,  auch 
deine  Soldaten;  Griechen  und  Barbaren  sind  von  dir  geplündert, 
die  Römer,  welche  in  jenen  Gegenden  Handel  treiben,  sind  nur 
durch  dich  beraubt  und  angefeindet;  auch  du  selbst  hast  durch 
deine  geheime  Ankunft  und  dadurch,  dass  du  weder  an  den 
Senat  za  berichten,  noch  auf  den  Triumph  Anspruch  zn  machen 
wagtest,  dich  für  schuldig  erklärt.  45 ) Nach  deinem  Blute  hat 
mich  nie  gelüstet;  aber  verworfen,  verachtet,  von  dir  selbst  auf- 
gegeben, schaudernd,  zitternd,  Allen  schmeichelnd  wollte  ich  dich 
sehen,  und  so  habe  ich  dich  gesehen;  nicht  weniger  als  eine  An- 
klage wird  deine  Furcht,  angeklagt  zn  werden  , mir  zur  Freude 
gereichen.“  4 *) 

47)  c.  37  u.  40.  48)  c.  38;  oben  j.  60  A.  4.  49)  o.  3»;  nach 

dem  Gesetze  des  Pompejis.  4.  Tb.  319  fin.  50)  Oben  §.  27  A.  5.  j.  29 
§.  61  n.  5-  31.  51)  Clodios  nach  d.  Vergeben  gegen  d.  Bona  Dea.  2.  Th. 

214  A.  30.  52)  G.  40.  53)  Du.  n.  c.  41.  54)  c.  41. 
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Piso  4 *)  schrieb  zn  seiner  Rechtfertigung  eine  Rede,  worin 
er  den  Gegner  so  heflig  angriff,«  dass  dessen  Bruder  eine  Er- 
widerung nöthig  fand;  nach  Ciceros  Meinung  war  sie  überflüssig, 
da  Niemand  das  elende  Machwerk  lesen  werde,  wenn  er  schweige, 
während  alle  Knaben  seine  Rede,  die  letzte  gegen  den  Consular, 
wie  eine  Aufgabe  lernen.  Wahrscheinlich  fühlte  er  sich  getroffen.5  °) 
Bald  nach  jenem  Streite  in  der  Curie  weihte  Pompejus  sein 
Theater;  der  Dank  und  das  Erstaunen  der  Menge  sollte  ihn 
Cäsar  und  dem  Senat  gegenüber  noch  günstiger  stellen, 4 7)  Cicero 
kam  aus  persönlichen  Rücksichten  zu  den  Spielen,  die  er  nicht 
liebte;  er  beschrieb  sie  seinem  Freunde  Marius,  und  wünschte 
ihm  Glück,  weil  er  anf  dem  Lande  geblieben  und  nicht  gelang- 
weilt war.  5 8)  Während  der  Feier  verpflichtete  er  sich  Pompejus 
auch  als  Anwalt  des  L.  Caninius  Gallus,  welcher  im  vorigen 
Jahre  als  Tribun  zu  bewirken  suchte,  dass  jener  Ptolemäns  Anletes 
wenigstens  mit  zwei  Lictoren  nach  Aegypten  führte.  4 »)  Sein 
Vorschlag  missfiel  den  Feinden  des  Triumvir,  da  er  unter  keiner 
Bedingung  sich  mit  der  Sache  befassen  sollte,  besonders  dem 
Consul  Leut  ul  us  Marcellinus,  mit  welchem  er  im  Senat  in  Wort- 
wechsel gerieth,  80)  nnd  dem  zahlreichen  Anhänge  des  Lentnlus 
Spinther,  weil  dieser  selbst  den  König  wieder  einzusetzen  hoffte. 
Ein  Vorwand,  ihn  anzuklagen,  war  leicht  gefunden ; man  belangte 
ihn,  wie  es  scheint,  wegen  Wahlumtriebe,  nnd  gerade  jetzt,  um 
seinen  Gönner  in  glanzvollen  Tagen  zu  demülhigen.  Cicero  sprach 
Kr  ihn,  nach  seiner  Versicherung  ungern,  nur  auf  die  Bitte  des 
Pompejus,  aber  mit  der  grössten  Anstrengung;81)  gleichwohl 
wurde  sein  Client  vernrtheilt,  wenn  eine  ihn  betreffende  Nachricht 
bei  Valerius  Maximus  auf  diesen  Process  zu  beziehen  ist.87)  Auch 
in  den  Provinzen  blieb  Ciceros  Hinneigung  zn  den  Triumvirn  nicht 
unbekannt.  Nicht  jeder  billigte  sie;  man  glaubte  aber,  dass  er 
Einfluss  habe,  Gesuche  um  Dankfeste  nnd  Triumphe  unterstützen 


54)  Calrentios  Marios  in  : ad  Qu,  fr.  3,  I j.  4,  weil  er  Cic.  Serbinnen 
half , aber  kein  Held  war  wie  Marios  , vor  welchem  Metellos  Numidicus 
tu  Stadl  räumte,  in  Pis.  9.  56)  ad  Qa.  fr.  I.  c.  2.  Th.  74  A.  47. 

57)  4.  Th.  520  A.  60;  oben  {.  61.  A.  30.  58)  ad  Farn.  7,  1.  4.  Th. 

523A.S  t 59)  2.  Th.  109  A.  45  und  538  iin.  60)  ad  Fam.  I,  2 in. 
«0  D«.  7,  1 5.  2.  62)  4,  2 }.  6. 

OniBunn,  Geschichte  Ronu  YL 


2 


iS 


XXIX.  TULLII.  (7.5.62.) 


könne,  und  er  liess  es  nickt  an  Versprechungen  fehlen.  Nach 
einem  Schreiben  an  Lentnlns  Spinlher  hatte  er  schon  auf  ein  Ge- 
rücht Ton  dessen  Waifenthat'en  sich  bei  dem  Consul  Pompejus  für 
ihn  verwendet;  sobald  der  amtliche  Bericht  eintraf,  sollte  mehr 
geschehen.  ®3) 

Crassns  wollte  sich  wenigstens  gegen  seine  Rache  sichern. 
Er  fürchtete,  dass  man  ihn  vor  der  Zeit  ans  der  Provinz  Syrien 
abrief,  welche  er  sich  unter  Gewalttbätigkeiten  durch  das  trebo- 
nische  Gesetz  verschafft  hatte,  6<)  oder  ihm  nach  Siegen  über 
die  Parther  die  gewöhnlichen  Ehren  nicht  zugestand.  Leicht 
konnte  Cicero  sich  zum  Wortführer  der  Gegner  aufwerfen,  und 
ihm  wie  früher  dem  Proconsul  Piso  schaden.  Daher  mussten  die 
Collegen  im  Triumvirat  ihm  seine  Interessen  empfehlen,  und  er 
selbst  meldete  sich  bei  ihm  als  Gast.  Cicero  bewirthete  ihn  isn 
Anfänge  des  November  vor  den  Thoren  der  Stadt  im  Garten  des 
Crassipes,  seines  Schwiegersohnes,  wodurch  die  Erneuerung  ihrer 
Freundschaft  gleichsam  öffentlich  beurkundet,  und  die  feindliche 
Partei,  wie  man  hoffte,  entmuthigt  wurde.  6 4)  Bald  nachher,  am 
15.  November,  war  er  im  Tusculanum;  66)  er  sah  voraus,  dass 
die  Rüstungen  des  Crassus,  welcher  noch  vor  dem  Ende  des  Jahres 
nach  Syrien  reiste,  und  sein  Entschluss,  die  Parther  zu  bekriegen, 
lebhaften  Widerspruch  finden  würden,  und  mochte  nicht  gegen- 
wärtig sein.  Man  erzählte  ihm,  der  Consul  sei  von  dem  Tribun, 
Atejus  Capito  mit  Verwünschungen  entlassen;  auch  er  nannte  ihn 
einen  Nichtswürdigen,  und  tadelte  ihn  in  seinen  Schriften  wegen 
der  verächtlichen  Habsucht,  deren  Opfer  er  wurde.®7)  Die  Ver- 
mählung Milos  mit  Fausta,  der  Tochter  des  Dictators  Sulla,68) 
und  die  Erwartung  der  Consular  - Comitien  beschleunigte  seine 
Rückkehr  nach  Rom,  wo  er  um  die  Mitte  des  December  wieder 
aiilangte.  ®9)  , 

Als  Staatsmann  feierte  er  demnach  auch  in  diesem  Jahre ; 
nur  ans  Hass  gegen  Piso  liess  er  sich  im  Senat,  und  nur  anf 


63)  ad  Fam.  1,  8 fin.  2.  Th.  541  A.  35.  64)  3.  Th.  282  iu. 

65)  ad  Fan.  1 , 9 f.  6.  Plut.  Ge.  26.  4.  Th.  95  fin. , oben  §.  59  A.  23. 

66)  ad  Au.  4,  13.  67)  Das.  1.  c.  4.  Th.  96.  112  A.  99  «.  113  A.  IO. 

68)  2.  Th.  512.  69)  ad  Alt.  1.  c.  4.  Th.  526  A.  32. 
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Pupejii  Wunsch  vor  Gericht  vernehmen.  Unthätig  zu  sein  war 
ihm  nicht  möglich;  er  las  and  schrieb.  So  erhielt  man  jetzt  die 
drei  Bücher:  von  dem  Redner.  ,0)  Atticos  wurde  in  der  zweiten 
Hälfte  des  November  durch  Cicero  benachrichtigt,  dass  er  fleissig 
daran  gearbeitet  and  die  letzte  Feile  angelegt  habe;  jener  könne 
dag  Werk  nun  abschreiben  lassen. T *)  Nach  dem  Vorgeben  des  Ver- 
fassers gehörte  das  Gespräch  in  das  Jahr  91,  in  welchem  L.  Crassns, 
der  Redner,  starb,72)  und  M.  Marcellus  cnrnlischer  Acdil  war.1 1) 
Crassns  gieng  im  Septemher,  znr  Zeit  der  römischen  Spiele,7*) 
auf  sein  Gut  bei  Tusculum , wie  Cicero  annimmt,  7 *)  und  unter- 
hielt sich  hier  mit  dem  Augur  Q.  Mucius  Scävola,  seinem  Schwieger- 
vater, 7 *)  mit  seinem  grossen  Zeitgenossen,  dem  Redner  M.  An- 
tonius, 7 7)  nnd  zwei  lernbegierigen  jungen  Römern,  C.  Aurelins 
Cotta,  dem  V.  Tribun  des  folgenden  Jahres,7*)  und  P.  Sulpicius 
Rofus.  7»)  Scävola  verschwindet  nach  dem  ersten  Tage,  *°)  wo- 
gegen Q.  Lutatius  Catulus")  und  C.  Julias  Caesar  Strabo,  der 
Bruder  des  Catulns,  8J)  sich  anschliessen.  **)  Neben  diesen  Män- 
nern konnte  und  wollte  Cicero  keine  Rolle  übernehmen;  indess 
hatte  er  sie  in  seiner  Jugend  gekannt,  und  die  Leser  mochten 
entscheiden,  ob  er  Eigenes  oder  Fremdes  mittheilte.  * *)  Nicht 


70)  Libri  oratorü;  ad  Alt.  4,  13  An.  Tres  libri  in  dispntatione  ac 
diaiogo  de  oratore;  ad  Farn,  1,  9 §.  8.  Dialog!  oratorü.  ad  Att.  4,  18 
f.  2.  Libri  de  orat.  ad  Pam.  7,  32.  ad  Att.  13 , 19  {■  3.  de  dir.  2, 
1 Sa.  Qolalil.  3,  S §.  IS.  9,  3 {.  90  u.  s.  Unten  {.  133.  71)  Zum 

Terkanf  4,  13  fia.  S.  Th.  66  A.  S.  Es  wurde  also  aicht  34  beendigt, 
welches  Corrad,  Qnaest.  p.  264  nnd  nach  dessen  Vorgänge  Andre  behaup- 
ten, sondern  33.  Per  Brief  ist  In  diesem  Jahre  geschrieben,  wie  der  ganze 
Inhalt  «ad  besonders  die  Aensserung  über  Crassu*  beweis’!.  72)  de  or. 
8,  1 n.  2.  ad  Att.  13,  19  $.  3.  4.  Th.  67  in.  73)  de  or.  1,  13.  2,  Th. 
393  A.  69.  74)  Oben  {.  18  ln,  73)  de  or.  1,  7 n.  2,  3.  ad  AM. 

4,  16  {.  2.  76)  Co».  117.  de  or.  1,  7.  4.  Th.  69  A.  16.  77)  de 

or.  I,  7.  n.  2,  3.  ad  Farn.  7,  32  nnd  ad  Att.  13,  19.  78)  de  or.  1,  7 n. 

3,  3.  ad  Att.  I.  c.  Cos.  78.  Th,  5,  246  in. ; nnten  (■  102  A.  7,  79)  de 

or.  1,  7 n.  29.  2,  3.  V.  Trib.  a.  88.  80)  da  or.  2,  3;  die  Oründe  ad 

Alt.  4,  16  {.  2.  81)  de  or.  2,  3 n.  3,  3.  ad  Alt.  13,  19  }■  8.  Cot.  102. 

W)  ad  Att.  1.  e.  3.  Th.  HO  A.  78  n.  126  A.  40.  83)  de  or.  g.  00. 

«■ha  H»«n  diesen  Ctsar  87  Igdlen.  Das.  3,  3.  3.  Th.  127  A.  48,  84)  ad 
Qi.  fr.  3,  3.  ad  Att.  13,  19  }.  3.  5.  Thl.  217  A.  87.  218  A.  88  n. 

3.  S4  A.  33  a.  38,  n.  226  A,  70,  Paten  j.  88  A.  63. 
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nur  Atticns  rühmte  die  Schrift,  8 s)  sondern  er  fühlte  sich  auch 
selbst  sehr  dadurch  befriedigt.  * 6)  Er  gab  nicht  die  gewöhnlichen 
dürftigen  Regeln  der  Redekunst,  vielmehr  drang  er  tiefer  ein,  87 ) 
und  hatte  besonders  Plato  vor  Augen.  88) 

Die  Freude  über  seine  geistigen  Schöpfungen  wurde  doch 
immer  von  dem  Schmerze  über  seine  Müsse  und  die  erlittenen 
Kränkungen  überwogen.  Durch  die  Verhandlungen  über  die 
Consular- Provinzen  im  vorigen  Jahre,  und  dann  durch  den  Streit 
mit  Piso  im  Senat,  war  er  an  seine  Bedrängnisse,  an  die  Zeit,  in 
welcher  man  in  ihm  den  Retter  des  Reiches  verfolgte,  auf  das 
empfindlichste  erinnert.  8 9)  Wie  er  nun  stets  das  Bedürfniss 
fühlte,  mit  Worten  darzustellen,  was  in  seinem  Innern  sich  be- 
wegte, so  verfasste  er  jetzt  ein  Gedicht  über  seine  Leidenszeit  in 
drei  Büchern.90)  Es  betraf  Verbannung  und  Rückkehr,  und  ist 
von  dem  lateinischen  Gedichte  über  sein  Consulat  aus  dem  Jahre 
60, 9I)  von  den  Anecdota")  und  von  dem  Gedichte,  welches 
54  für  Cäsar  bestimmt  wurde,98)  zu  unterscheiden.  Cicero  be- 
endigte es,  während  Lentulns  Spinther  Cos.  57  in  Cilicien  stand, 9 4) 
and  zwar  schon  längere  Zeit  zuvor,  ehe  er  54  in  einem  Briefe 
an  den  Proconsul  es  erwähnt,  9S)  und  im  September  desselben 
Jahrs  Gabinius  aus  Syrien  znriickkam;  denn  er  wollte  im  zweiten 
Buche  eine  Stelle  einscbalteo,  um  sowohl  jenen  Imperator  als  den 
macedonischen  Piso,  wegen  des  schimpflichen  Einzuges  in  Rom  za 


85)  ad  All.  4,  16  $.  2.  86)  Das.  13,  19  §.  3.  vgl.  Qnintil.  3,  6 

|.  60,  u.  10,  1 §.  107.  87)  ad  Farn.  1,  9.  j.  8.  de  or.  1,  6:  Repetam 

noa  ab  iocaoabnlis  nostrae  veteris  pnerilisqne  doctriaae  qnendam  ordineoa 
praeceptonim  etc.  S.  Th.  229  A.  2.  88)  ad  Alt.  4,  16  $.  2.  vgl.  de 

or.  3,  61  u.  Orator  3 u.  4.  Hensde  Cic.  tfiloTilar.  p.  201  {.  In  der 
politischen  Geschichte  kann  man  auf  den  Inhalt  nicht  weiter  eingeben,  der 
überdieas  schon  von  vieles  Andern  erörtert  ist.  8.  Westermann  Geschichte 
der  Beredtsamkeit,  2,  194  f.  89)  An  seine  terapora  ad  Fam.  I,  9 }.  3- 
Das.  2.  ep.  6.  n.  13,  60.  ad  Att.  8,  12.  p.  Plane.  40.  p.  Sext.  58;  oben 
§.  53  A.  52.  90)  Scripsi  versibus  tres  libros  de  temporibns  meis , ad 

Fam.  1,  9 $.  8.  91)  Oben  }.  47  A.  37  n.  48.  92)  Oben  $.  48  fin. 

Corradi  Qnaest.  264 : Hic  ego  saepe  dnbitavi , an  ille  sit  Über  — Cicero 
certe  qnaedam  scripsit  av(xtora.  93)  Oben  j.  47  A.  48.  94)  Quod 

rogas,  nt  mea  tibi  scripta  mittam,  qnae  post  disceunm  tnam  scripserim.  ad 
Fam.  1,  9 J.  8.  95)  lata  pridem  ad  te  miiissem.  Das. 
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verhöhnen.  •*)  Solche  Nachträge  waren  um  so  mehr  zulässig1, 
da  er  das  Werk  nicht  sogleich  bekannt  machte,  wie  es  auch 
Lentulus  54  nur  unter  der  Bedingung  zngesagt  wurde,  dass  sich 
ein  sicherer  Bote  fand.  *’)  Obgleich  er  seine  Mässignng  rühmt, 
so  waren  doch  selbst  die  Triumvirn  nicht  geschont  und  er  fürchtete 
ihre  Rache;  die  minder  mächtigen  Gegner  hatte  er  auch  übrigens 
oft  genng  berausgefordert.  Mochten  daher  die  Männer,  welche 
während  seines  Exils  für  ihn  wirkten,  etwas  später  vernehmen, 
wie  sehr  er  auch  bei  dieser  Gelegenheit  ihre  Verdienste  erhob.***) 

§.  63. 

(a.  54.)  Seine  Leiden  dauerten,  so  lange  er  lebte,  und  die 
Schuld  trug  er  selbst.  Oft  wurde  er  darauf  hingewiesen,  und  ge- 
nolhigt  za  bekennen,  dass  er  nicht  an  seiner  Stelle  sei,  wo  Ban- 
den nnd  Heere  entschieden;  dennoch  warf  er  sich  immer  wieder 
in  den  Strudel,  nm  nicht  anbemerkt  zu  feiern,  nnd  stets  endigten 
sich  diese  Wagnisse  mit  einem  eiligen  Riickznge,  and  mit  Hul- 
digungen für  alle  Parteien,  weil  der  Gefahr  gegenüber  die  Feigheit 
über  die  Eitelkeit  siegte.  ***)  Das  städtische  Treiben  dieser  Zeit 
gewährt  einen  kläglichen  Anblick.  Vier  Männer  aus  den  ange- 
sehensten Familien,  Domitius  Calvinos,  Memmins,  Messala  nnd 
Scanras,  überboten  sich  mit  dem  Gelde  der  Wncherer,  von  dem 
Volke  das  Consnlat  zu  erkaufen,  und  die  Consuln  Appins  Claudius 
and  Domitins  Ahenobarbns  schlossen  ohne  Sehen  und  Schaam  mit 
den  beiden  Ersten  einen  Vertrag,  worin  sie  gegen  andre  Dienste 
ihre  Hülfe  zusagten.  9*)  Milo  and  Clodins,  die  sich  den  Tod  ge- 
schworen hatten,  rüsteten  schon  jetzt  zu  den  Wahlcomitien  des 
nächsten  Jahres;  der  Eine  hoffte  52  Consul,  der  Andre  Prätor  zu 
sein.  Diese  Alle  beobachtete  Pompejos  vor  der  Stadt;  je  ärger 
das  Vebel,  desto  noth wendiger  das  Heilmittel ; man  sollte  ihn  zum 
Dictator  ernennen;  und  doch  machte  ihn  schon  seine  Gegenwart 
zum  Verbrecher,  denn  er  war  Proconsul  von  Spanien.  Indess 
kämpfte  Casar,  nm  König  zu  werden;  er  gieng  zum  zweiten  Male 

96j  ad  Qn.  fr.  3,  1 fin.  3.  Th.  33  A.  48.  97)  ad  Fam.  1.  e. 

9$|!  Das.  I.  c.  ad  Att.  4,  8b)  98b)  Dices,  Urnen  ta  non  qniescis? 

igaasca,  rix  possum,  ad  Att.  4,  16  j.  4.  99)  3.  Th.  3 fin.  4 A.  26. 
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nach  Britannien,  unterdrückte  einen  Aufruhr  der  Gallier,  der  »eia 
Heer  za  vernichten  drohte,  und  verschaffte  sich  von  Pompejns, 
and  ohne  Zustimmung  des  Senats,  eine  Legion.  10°)  Cato  grollte; 
er  sah  das  Gebäude  des  Staates  zusammensinken,  and  stutzte  mit 
redlichem  Willen,  wenn  auch  nicht  immer  am  rechten  Orte;  die 
zerstörenden  Kräfte  waren  ohnehin  zu  stark.  *)  Diess  bedachte 
Cicero.  Aus  Grundsatz  versuchte  er  es  nicht  einmal,  die  Wunden 
der  Republik  zu  heilen;  es  war  ihm  im  J.  58  zu  sehr  verleidet. 
Sein  Wahlsprach  blieb:  Sicherheit  and  Rache.  Demnach  diente 
and  schmeichelte  er  den  Triumvirn,  die  er  als  solche  verwünschte. 
Er  überschüttete  Cäsar  mit  Versicherungen  seiner  Freundschaft, 
and  sprach  für  einen  Feind,  Vatinius,  weil  jener  es  wollte.  Er 
sprach  auch  für  Crassas,  und  bezeugte  ihm  mit  vielen  Worten  seine 
Theilnahme  und  Liebe.  Er  sträubte  sich  eine  Zeitlang,  anf  den 
Antrag  des  Pompejus,  einen  andern  Feind,  Gabinius,  za  vertei- 
digen, weil  sein  Hass  gegen  ihn  alles  Maass  überstieg,  and  er 
sich  durch  Cäsar  gedeckt  glaubte;  dann  fügte  er  sich,  als  die 
Bitten  dringender  wurden.  Er  verbreitete  sich  in  Briefen  mit 
Spott  and  Bitterkeit  über  die  Bestechungen  des  Domitias  and  seiner 
Mitschuldigen,  and  erklärte  sich  zugleich  bereit,  sie  ohne  Unterschied 
vor  Gericht  za  vertreten,  weil  die  künftigen  Consaln  Milo  bei 
seiner  Bewerbung  begünstigen  sollten,  and  er  nicht  wissen  konnte, 
wer  das  Consulat  erhielt.  Anch  versagte  er  sich  nicht,  wenn  andre 
Optimalen  von  Einfluss  seinen  Beistand  suchten,  obschon  die  Ar- 
beit zn  Zeiten  ihn  fast  erdrückte.  In  der  Curie  zeigte  er  sich 
dagegen  selten,  und  er  pflegte  dann  zu  schweigen,  wenn  nicht 
eine  Angelegenheit  mächtiger  Freunde,  oder  ein  unwiderstehlicher 
Drang,  seine  Feinde  zu  demiithigen,  oder  Zeuge  ihrer  Ernie- 
drigung za  sein,  es  anders  gebot.  Und  der  Schlüssel  zu  dem 
Allen  liegt  in  seinen  Verhältnissen  zu  Clodins,  dessen  Prätnr 
er  mit  Sorgen  entgegen  sah.  Diess  ist  in  Kurzem  die  Geschichte 
des  Jahrs  54. 

Jeder  strebte  nach  Ansehn,  Macht  and  Reichthum,  and  Cäsar 
nach  dem  Höchsten ; für  ihn  war  nur  Mittel,  was  für  die  Meisten 
Zweck  war,  Consulat,  Provinz,  Geld  nnd  Triumph,  und  das  wirk.- 


100)  3.  Th.  305  n.  313  A.  78.  1)  5.  Th.  172  A.  82. 
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samite  hatte  den  grössten  Werth;  er  gab  den  Triumph  lur  das 
Consnlat.  *)  Als  Consul  verflocht  er  die  Interessen  des  Pompejus 
mit  den  seinigen  in  Gesetzen,  welche  dieser  nun  aufrecht  erhalten 
musste,  und  er  öflhete  sich  zugleich  Gallien,  die  Rüstkammer  zum 
Kriege  mit  Rom.  In  der  Provinz  hatte  er  die  Hälfte  des  Weges 
zuriickgelegt,  der  ihn  vom  Diadem  trennte,  als  die  Collegen  im 
Triumvirat,  und  mit  ihnen  gar  Viele  in  sein  Lager  kamen  , um 
Aemter  und  Provinzen  zu  erbitten.  Sein  Weg  war  also  der 
rechte,  und  er  durfte  nur  verhindern,  dass  man  ihn  abrief  und 
dadurch  vor  der  Zeit  zum  Bürgerkriege  zwang.  Diess  geschah 
aber,  sobald  Pompejus  seine  Verirrungen  erkannte,  und  sich  mit 
der  IVobilität  verband.  Cicero  konnte  es  beschleunigen,  wenn  sein 
Scharfsinn  der  Entrüstung  über  seine  Nichtigkeit  entsprach,  oder  er 
konnte  doch  durch  Philippiken  den  Bund  befestigen,  wenn  man  sich 
ohne  ihn  einigte.  *)  Deshalb  erwies  ihm  Cäsar  eine  ausgezeich- 
nete Aufmerksamkeit;  er  schrieb  ihm  im  Getümmel  des  Krieges, 
selbst  ans  Britannien,  und  ehrte  die  Römer,  welche  er  ihm  empfahl, 
besonders  Quintus , seinen  Bruder,  dem  als  Legaten  in  Gallien, 
wie  wahrscheinlich  auch  ihm,  4)  ein  Theil  der  Beute  zufloss. 
Kur  Eins  veranlasste  Klagen;  Cicero  gab  dem  Freunde  nicht  Ge- 
legenheit genug,  durch  kleine  Dienste  ihn  von  der  Aufrichtigkeit 
seiner  Gesinnungen  zu  überzeugen.  Indess  liess  er  es  nicht  daran 
fehlen;  mit  einer  Leidenschaft,  die  man  lur  Wahrheit  halten 
könnte,  wenn  nicht  die  geheimen  Ergüsse  eines  heftigen  Unwillens 
folgten , warf  er  sich  Cäsar  in  die  Arme.  Auch  auf  seinen  Be- 
trieb gieng  Quintus  über  die  Alpen;  es  brachte  Cicero  und  den 
Proconsul  in  nähere  Berührung;  jener  erinnerte  den  Bruder,  als 
er  bei  grossen  Anstrengungen  sich  nach  Ruhe  sehnte,  an  den 
Zweck  des  Unternehmens  und  an  die  Gläubiger,  damit  er  blieb. 
Wie  wenig  die  Gerichte  ihm  Müsse  gönnten,  so  ermüdete  er  doch 
nicht,  an  Cäsar  und  an  dessen  Vertraute  im  Heer  zu  schreiben, 
Trebatius,  und  wer  es  sonst  begehrte  oder  auch  nicht  begehrte, 
za  empfehlen , und  er  trng  in  den  Briefen,  welche  der  Imperator 
las  oder  lesen  konnte  und  sollte,  eine  gränzenlose  Begeisterung 

I)  8.  Tb.  1 91  A.  62.  3)  Vff.  über  das  Folgende  Th.  3,  318 — 326. 

4)1.  Tb.  386  fin.  u.  602  fin.  3.  Th.  323  A.  74  n.  75,  u,  nasser  den  dort 
iij,  Stellen  ad  Fsa.  1,  9 j<  7.  T.  2.  p,  258  6a.  Sch. 
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für  ihn  zur  ScLao.  Er  besang  seine  Thaten,  und  trauerte  über 
den  Tod  seiner  Tochter;  bei  einem  Ban  iu  Rom  übernahm  er 
Geschäfte  für  ihn;*)  Vatinius  wurde  auf  seine  Bitte  von  ihm 
vertheidigt,  und  Messala,  einem  jener  Candidaten  des  G'onsulats, 
wollte  er  auch  deshalb  Gleiches  gewähren,  weil  er  glaubte,  dass 
Cäsar  ihn  begünstige. 

Ein  andrer  Trinmvir,  M.  Crassus,  war  in  dieser  Zeit  eben- 
falls abwesend  von  Rom.  Der  Consul  L.  Domilius  Ahenobarbus, 
dessen  Bewerbung  er  früher  gewaltsam  vereitelt  hatte,  s)  und  die 
übrigen  Gegner  sachten  zu  bewirken,  dass  man  ihn  ans  der  Pro- 
vinz Syrien  zurückrief,  und  ihm  damit  die  Schätze  der  Parther 
verschloss.  Cicero  gedachte  der  Bitten  des  Pompejus  and  Cäsar, 
und  der  Versprechungen,  mit  welchen  er  von  ihrem  Colleges! 
geschieden  war.  ’)  Er  vertrat  ihn  ihm  Anfänge  des  Jahrs  in  der 
Curie,  *)  und  meldete  es  ihm  sogleich  selbst.  „So  heftig  wie  nie 
habe  ich  mit  den  Consuln  und  vielen  Consularen  gestritten,  nnd 
dadurch  den  Pflichten,  welche  unsre  vieljährige  Verbindung  mir 
auflegt,  vollständig  genügt.  An  dem  Willen,  dich  zu  ehren 
und  zu  fordern,  fehlte  es  mir  wahrlich  nie.  Jetzt  ist  endlich 
die  erwünschte  Zeit  gekommen,  wo  meine  Gesinnungen  sich 
bewähren  können;  dein  ganzes  Haus,  die  ganze  Stadt  ist  non 
überzeugt,  dass  du  keinen  wärmern  Freund  hast,  und  auf  nie- 
manden mit  mehr  Sicherheit  rechnen  darfst.  Es  ist  diese  nicht 
die  Folge  einer  plötzlichen  Veränderung;  seit  dem  Beginn  meiner 
öffentlichen  Laufbahn  suchte  ich  dir  so  nahe  als  möglich  zu  stehen. 
Hat  mitunter  ein  grundloser  Verdacht  nns  einander  entfremdet, 
so  möge  in  dem  Gedächtnis!  keine  Spur  davon  Zurückbleiben. 
Ich  gelobe  dir  hiermit,  in  Allem , was  zu  deiner  Ehre  und  za 
deinem  Ruhme  beiträgt,  mit  dem  grössten  Eifer  dir  gewärtig  zu 
sein.  Dein  Sohn  Publius,  der  mich  wie  einen  Vater  liebt,  und 
sein  Bruder  mögen  darüber  richten.'9)  Betrachte  diesen  Brief  als 
eine  Urkunde,  in  welcher  ich  mich  verpflichte,  meine  Zusagen 
als  unverbrüchlich  auf  das  gewissenhafteste  zn  erfüllen.  Schreibe 

5)  Vgl.  Th.  3,  317  fin.  323  A.  75  n.  616  fin.  6)  4.  Th.  91  A.  85 
n.  8.  92  A.  89.  7)  Oben  §.  59  A.  19  n.  5.  62  A.  64.  8)  ad  Fam. 

1,  9 J.  6.  3.  Th.  324  in.  4.  Th.  97  1.  30.  9)  Th.  4,  115  A.  23  u. 

116  A.  37. 
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mir  wie  dem  treuesten  Freunde,  und  weise  auch  die  Deinigen 
au,  sich  in  jeder  Angelegenheit  an  mich  zu  wenden.“  ,0)  Crassus 
verdankte  die  Provinz  der  Willkiihr  und  Gewalt  des  Herrscher- 
bandes, and  Cicero  erklärte  sich  durch  die  Verwendung  für  iha 
öffentlich  für  einen  Anhänger  und  Sendling  der  Herrscher.  Es 
wurde  ihm  schwer.  Mit  dieser  Einen  Rede  im  Senat  hätte  er 
Vieles  abgebiisst,  wäre  sie  eine  Wirkung  der  Grossmuth  und  der 
Vaterlandsliebe  gewesen;  denn  er  musste  seinen  persönlichen  Hass 
gegen  Crassus  überwinden,  11 ) die  Furcht  vor  einem  schlechten 
Ruf’  bei  den  Gutgesinnten , und  den  Absehen  „ gegen  das  drei- 
köpfige Ungeheuer,“  welches  den  Befreier  der  Republik  nöthigte, 
mit  ihr  zu  fröhnen,  die  Kunst,  durch  die  er  sich  emporgeschwungen 
hatte,  in  seinem  Dienste  zu  entweihen,  uud  mit  Grimm  im  Herzen 
freundlich  lächelnd  die  Ketten  zu  küssen.  Clodius  vermochte  viel, 
nad  bald  schnf  er  Wunder,  über  welche  man  auf  den  ersten 
Blick  noch  mehr  erstaunt. 

Zum  Theil  kommt  diess  auf  Rechnung  des  Pompejus.  Er 
machte  unverschämte  Forderungen  an  Cicero,  während  er  ihm 
wenig  oder  nichts  leistete.  Denn  es  war  nur  ein  geringes  Verdienst, 
dass  er  als  Proconsul  von  Spanien  ihn  zu  seinem  Ehren -Legaten 
ernannte,  1 **)  ein  Rettungsmittel,  welches  der  Consular  zu  seinem 
Unglück  verschmähte,  als  Cäsar  es  ihm  anbot,  und  jetzt  nicht 
zuriiekwiess,  so  dass  er  sogar  von  einer  Reise  nach  den  Pyrenäen 
sprach,  1 ä *)  dann  aber  doch  nicht  benutzte.  Er  mochte  sich  nicht 
von  Rom  entfernen  und  nicht  in  den  Lagern  sein ; auch  rieth  ihm 
Cäsar,  in  der  Stadt  zu  bleiben,  weil  er  eine  engere  Verbindung 
zwischen  ihm  und  Pompejus  zn  verhindern  wünschte.  1 3)  Dieser 
hatte  ihn  Clodius  preis  gegeben , als  Freund  sich  nicht  bewährt, 
und  sich  damit  entschuldigt,  dass  er  ohne  Cäsars  Genehmigung 
nichts  für  ihn  thun  könne.  Nach  den  Siegen  in  Gallien  stand 
der  Proconsul  noch  höher;  Alles  verrieth  seinen  mächtigen  Ein- 
fluss auf  Rom ; sowohl  Cicero  als  sein  Bruder  waren  der  Meinung, 

10)  ad  Fam.  3,  8.  4.  Th.  98  die  A.  33.  Cic.  Uriheile  über  den  Pro- 
twual  s.  das.  111  A.  92.  112  A.  99  a.  113  A.  14  a.  13.  11)  Inclusam 

illad  odiam  znnltaram  eins  in  me  iniaiiaram.  ad  Fam.  1,  9 i.  6.  12  a)  3.  Th. 

111  A.  33.  12  b)  *d  Alt.  4,  18  fia.  13)  ad  Fam.  7,  5 n,  17  ad 

0a.  b 2,  IÄa  §.  1 u.  3,  1 §.  7.  2.  Th.  333  A.  90. 
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das«  man  mit  ganzer  Seele  sich  ibm  zuwenden  müsse.  1 ')  Aber 
der  Andre  halle  auch  Provinzen  und  ein  Heer;  er  thronte  in  un- 
bequemer Nähe  vor  den  Thoren;  1 3)  man  sprach  von  einer  Dicta- 
tur,  und  immer  von  neuem,  wenn  auch  das  widerwärtige  Gerücht 
zu  Zeiten  schwieg.  l»)  Mochten  Einer  oder  Drei  im  Staat*  ge- 
bieten, wenn  Cicero  nicht  galt;  mau  sollte  ihn  aber  nicht  ver- 
folgen; die  Umtriebe  des  Triumvir  machten  ihn  besorgt.  Im  näch- 
sten Jahre  bewarb  sich  Clodins,  wie  er  wusste,  um  die  Prätur; 
ein  Gegengewicht  fiir  seine  amtliche  Gewalt  gab  nur  das  Consulat 
des  Milo , der  auch  fiir  52  gewählt  zu  werden  hoffte.  Pompeji» 
war  mit  ihm  einig,  als  er  Ciceros  Exil  endigen  und  sich  durch 
ihn  gegen  Clodins  verstärken  wollte;  jetzt  hatten  sich  seine  Ge- 
sinnungen geändert;  ,7)  strebte  er  nach  der  Dictatur,  obgleich  er 
zuZeiten  es  läugoete, ' 8)  und  kam  er  zum  Ziel,  so  erreichte  wohl 
auch  Clodins  seine  Absicht,  Milo  musste  zuriickstehen,  1 9)  und 
welches  Schicksal  erwartete  dann  Cicero  ohnerachtet  der  vielen 
Clienten  und  der  Beifalls- Bezeugungen  im  Theater  und  auf  dem 
Markt?  2U)  Schon  die  Ungewissheit  bereitete  ihm  Verlegenheiten. 
Er  war  der  Reise  nach  Spanien  ond  der  Vertheidigung  des  Gabinins 
überhoben,  durfte  selbst  als  Ankläger  sich  an  ihm  rächen,  wenn 
Rom  keinen  Dictator  erhielt,  und  besonders,  wenn  Cäsar  es  ver- 
hinderte, und  sein  Gönner  sich  auch  dadurch  als  der  Mächtigste 
erwies.  Die  vier  Candidaten  des  Consulats  wollte  er  vertheidigen,1  *) 
wenn  anch  ihre  Schuld  so  gross  war,  „dass  entweder  sie  oder 
die  Gesetze  untergehen  mussten.“  **)  Vielleicht  gelang  es  ihm, 
Einige  zn  retten,  etwa  mit  Hülfe  Cäsars,  der  nach  seiner  Meinung 


14)  sd  Qn.  fr.  2,  13,  io.:  De  Pompeio  assentier  tibi,  vel  tn  potitu 
mihi.  Nam,  nt  scis,  iam  pridem  istum  canto  Caesarem.  15)  3 Th.  314 
A.  88.  16)  ad  Qn.  fr.  2,  15a  fin.  ad  All.  4,  16  $.  5.  ad  Qu.  fr.  3,  4 

in.  Das.  ep.  8 j.  3 i.  5.  n.  ep.  9 {.  3.  3.  Tb.  314  in.  n.  316  A.  3 f. 
17)  ad  Qa.  fr.  3,  8 { 5.  18)  Das.  §.  3 t Plane  se  negat  veile ; antea 

ipse  mihi  non  negabat.  Deber  Crassns  Junianns,  dessen  C.  hier  gedenkt, 
a.  Th.  4,  117  fin.  19)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  §.  5:  Milo  — si  ille  dictator 

faetns  sh,  paene  diffiilit.  Das.  ep.  9 j.  2 i.  3.  20)  Das.  2.  ep.  15b. 

21)  Oben  A.  99.  ad  Att.  ♦,  16  j.  4:  Quid  polaris,  iuqnies,  pro  illis  dicere  ? 
ne  vivam,  si  scio.  Hier  ist  von  drei  Cand.  die  Rede ; der  vierte  kam  hinzu, 
ad  Qi,  fr.  3,  1 j.  7;  das.  ep.  2 }.  2.  n.  ep.  3 {.  2.  22)  ad  Qu.  fr.  3,  2 §.  2. 
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Messala  21)  oder  Memmius  in  Schatz  nahm;  2‘)  dann  konnte  er 
Ton  ihnen  als  C'onsuln  in  den  Comitien  des  Milo  Gegendienste 
fordern.  Um  keinen  der  Vier  zn  beleidigen,  erschien  er  eine 
Zeitlaag  nicht  im  Senat,  als  über  ihre  Bestechungen  verhandelt 
wurde;  2‘)  man  sagte  sich  sogar  in  Gallien,  er  sei  bei  dem  Ver- 
trage mit  den  Consuln  2 s)  gegenwärtig  gewesen;  „kein  Gutgesinnter 
konnte  daran  Theil  nehmen,  and  er  aach  deshalb  nicht,  weil  man 
Messala  ausschloss.  2 2)  Nun  aber  wieder  die  Dictatnr,  Man 
durchkreuzte  den  Plan  des  Pompejns,  wenn  man  den  Candidaten 
darchhaif  und  siegte  er  dennoch,  so  blieb  es  nicht  unbestraft. 
Jene  wurden  wegen  Erkanfung  der  Stimmen  angeklagt,2*)  and 
die  Comitien  von  einer  Zeit  zur  andern  verschoben ; 2 ®)  das  Jahr 
endigte  sich  mit  einem  Zwischenreiche,  2 °)  und  der  Trinmvir 
lauschte  in  der  Verwirrung  auf  einen  Nothrof  der  Republik  oder 
doch  seiner  Sendlinge,  um  als  ausserordentlicher  Magistrat  ein- 
znschreiten. 

Cicero  war  erbittert;  seine  Thatigkeit  bezweckte  nur  die 
Verlängerung  eines  freudenlosen  and  unwürdigen  Daseins,  und 
ein  Vergessen  seiner  selbst.  Mitunter  konnte  man  glauben,  er 
sei  erstarrt,  oder  habe  an  der  Hand  der  Philosophie  den  Frieden 
gefunden;11)  aber  in  demselben  Augenblicke  überwältigte  ihn 
der  innere  Sturm;12)  auch  in  seinen  Scherzen  liegt  Klage  und 


23)  Das.  3,  3 §.  2.  Das.  ep.  8 J.  3.  u.  ep.  9 §.  3.  24)  ad  Att. 

4,  17  {.  2.  ad  Qu.  fr.  8,  1 {.  7.  2S)  ad  Qu.  fr.  2,  16  }.  2.  vgl.  ad 

An.  4,  16.  $.  4.  26)  Oben  A.  99.  27)  ad  Qu.  fr.  3,  1 §.  7.  3.  Th.  8 

A_  31  f.  28)  ad  Alt.  4 , 16  }.  4 n.  S.  ad  Qu.  fr.  3 , 2 f . 2.  Das.  ep. 

3 f,  2.  ad  Au.  4,  17  f.  2.  29)  3.  Th.  316  fiu.  30)  Das.  317  in. 

31)  Dices,  tu  ergo  haec  qno  modo  fers?  belle  mehercule,  et  in  eo  me  valde 

»ho.  — Locus  alle  auimi  nostri,  stomachus  ubi  habitabat  olim,  eoncalloit. 
ad  AU.  4,  16  $.  5.  Ahduco  equidem  me  ab  emni  rei  pnblicae  enra,  dedoque 
literi s.  ad  Qu.  fr.  3,  6 {.  3.  Exitum  iudirii  foedum  et  peraicioaum 
leriasnue  tuU.  — - Ex  re  pubUca  qnoaiam  nihil  iam  voluptatis  capi  polest: 
cur  stoaweher,  aescio.  Das.  ep.  9 in.  32)  Amisimns,  mi  Pomponi,  omnem 
aon  modo  suocum  ac  sanguioem  sed  eliam  colorem  et  speciera  pristinae  dvi- 
utis.  Sulla  est  res  publica,  qaae  deleelet,  in  qua  acqniescam.  ad  All.  4,  16 
j.  1.  TgL  das.  j.  9.  Coguosce  nanc  hominis  — Gabinii  — aodadam , et 
afeqaid  in  re  publica  perdita  delectare.  ad  Qu.  fr.  3,  2.  Vides,  nullam  easu 
ren  publicum,  uullum  seualum,  sulla  iudicia,  nnUaa  in  nullo  nostraa  digni- 
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Zorn,3  J)  und  überallhin  verfolgte  ihn  mit  dem  Schatten  der  hinster- 
benden  Republik  sein  eigenes  entstelltes  Bild.33)  Catilina  war 
vergessen.  Er  selbst  durfte  nnr  Andre  preisen,  die  Unterdrücker, 
durch  welche  die  Thaten  vom  fünften  December  zur  Posse  wurden, 
ln  der  Curie  ein  Fremdling,  und  den  Senatoren  seines  Ranges, 
den  Consularen,  ein  wortbrüchiger  Ueberläufer,  schlich  er  wie  ein 
Miethling  ins  Gericht,  und  verlheidigte  seine  Feinde,  um  dann 
mit  tiefem  Harm  dem  Bruder  Quintus  zu  verkündigen,  dass  auch 
sein  Hass  nicht  mehr  frei  sei.  3 •)  Aber  selten  wagte  er  es,  auch 
nur  in  Briefen  sich  anszusprechen , und  diess  beengte  besonders 
die  Brust  eines  Mannes,  für  welchen  reden  und  sprechen  alhmen 
war.  Indess  konnte  Ein  Wort  als  Ausdruck  der  wahren  Ge- 
sinnung verrathen,  was  namentlich  Cäsar  — ohnehin  wusste. 
Cicero  und  sein  Bruder  empfahlen  sich  gegenseitig  in  jeder  Be- 
ziehung die  änsserste  Vorsicht.  Jener  bat,  ihm  nichts  zu  schrei- 
ben, was  Andre  nicht  erfahren  sollten.38)  „Wie  sehr  ich 
wünsche,  du  mögest  vorsichtig  sein,  kannst  du  daraus  abnehmen, 
dass  ich  dir  nicht  einmal  über  die  öffentlichen  Wirren  Mittheilungen 
mache;  damit  niemand  sich  verletzt  fühlt,  wenn  etwa  die  Briefe 
aufgefangeu  werden.“37)  Den  Rath  des  Quinta* , als  Anwalt 
seine  Verbindungen  zu  erweitern,  und  gewisse  Leute  — Cato  und 
die  übrigen  Häupter  der  Gutgesinnten  ,a)  — sich  nicht  zu  ver- 
feinden, wollte  er  befolgen;38)  er  durfte  auf  wiederholte  Er- 
mahnungen versichern,  dass  er  seine  Gegner  mit  der  grössten 
Schonung  behandle,  und  bei  der  Abstimmung  im  Senat  mehr  Andre 
als  sich  selbst  befriedige.  * °)  So  viel  im  Allgemeinen. 

Cicero  verwendete  sich  in  der  Curie  für  Crassus,  um  Cäsar 
und  Pompejus  zu  beweisen,  dass  er  ihre  Wünsche  ehre.  4 ‘)  Sie 


tatem.  Das.  3,  4.  Angor,  mi  suavissima  frater,  angor,  nallam  esse  rem 
publicam,  nnlla  iadicia  nostrumqne  hoc  tempus  aetatis,  quod  ia  illa  anclori- 
tate  tenatoria  florerc  debebat,  am  foreusi  labore  iactari,  aat  domesticis 
literfa  sastenlari.  Das.  ep.  5 i.  6 3.  Nihil  est  perditius  bis  bomiaibns, 

bis  temporibus.  Das.  ep.  9.  33)  ad  Fam.  1,  10.  34)  RecOrdor,  quam 

bella  paalisper,  nobis  gabernaniibns,  ciritas  fuerit,  ad  Alt.  4,  16  $.  5.  Vgl. 
Tb.  3,  323  fin.  33)  ad  Qu.  fr.  3,  3 u.  6 §.  3.  36)  Das.  3,  8 j.  2. 

87)  Das.  ep.  9 }.  3.  38)  Das.  2,  16  j.  1.  39)  Das.  2,  14.  40)  Das. 

ep.  13a  j.  2 u.  3,  41)  Oben  A.  8. 
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warn  auch  in  so  fern  dabei  beiheiligt,  ah  der  Senat  an  Ansehn 
gewann,  wenn  er  einem  Triumvir  die  Provinz  entzog,  und  da- 
durch leicht  ermuthigt  werden  konnte,  über  die  Provinzen  der 
andern  ebenfalls  zn  verfügen.  Es  schmerzte  Cicero,  dass  es  nicht 
geschah,  and  dass  er  selbst  nach  Kräften  es  verhindern  musste. 
Im  Unwillen  über  diesen  Zwang  blieb  er  dem  Vorsatze  nicht 
treu,  seine  Feinde  gewahren  zu  lassen.  Der  Februar,  in  wel- 
chem der  Senat  die  Gesandten  der  Provinzen  und  Bundesgenos- 
sen hörte,  war  für  die  Consnln  und  für  einflussreiche  und  käuf- 
liche Optimalen  die  Erndtezeit;  nun  halte  der  Consnl  Appios 
Chadiaw,  ein  Bruder  des  Clodius,  im  J.  57  ah  Prätor  bei  Ciceros 
Herstellung  sich  lau  und  zweideutig  gezeigt;  ♦*)  mochte  seine 
Tochter  mit  dem  ältesten  Sohne  des  Pompejos  vermählt  sein,*1) 
er  sollte  dafür  büsseu.  Bei  den  Berathungen  über  die  Tenedier 
and  Magneten  am  Sipylus  wird  er  nicht  erwähnt.  Es  ist  aber 
wahrscheinlich , dass  jene  ihm  nicht  zahlten,  und  auch  übrigens 
sich  karg  bewiesen;  ihre  Bitte  nm  die  Rechte  freier  Städte  wurde 
nicht  gewährt,  da  nnr  Cicero,  dessen  Brnder  vielleicht  ah  Statt- 
halter von  Asia  ihnen  seinen  Schatz  zugesichert  hatte,  Bibnlus 
nnd  zwei  andre  Senatoren  ihre  Gesandten  unterstützten. 4 4)  Die 
Magneten  rühmten  Qnintus , ihren  ehemaligen  Proprätor,  weil  er 
allein  der  unbilligen  Forderung  eines  Staatspächters  sich  wider- 
setzte.4*) Gern  hätte  Cicero  ihnen  diess  Zeugniss  erlassen;  es 
konnte  ihm  die  Ritter  entfremden,  nnd  ohne  seine  Schuld;  er 
machte  es  dem  Brnder  zur  Pflicht,  als  dieser  in  Asien  stand,  so 
viel  als  möglich  ihnen  nachzugeben.  4 6)  Man  stimmte  dann  über 
den  Antrag  des  Antiochus  Asiaticns  oder  Commagenus , ihn  in 
dem  Besitz’  einer  kleinen  Stadt  am  Euphrat  zu  belassen  and  za 
gestatten,  dass  er  die  toga  praetexta  trage,  wie  es  ihm  unter  Ca- 
sars Consnlat  bewilligt  war.47)  L.  Lucullus  hatte  ihn  im  mithri- 


42)  2.  Th.  186  A.  32  f.  287  A.  78  u.  293  A.  22.  43)  Das.  382 

A.  69.  44)  ad  Qu.  fr.  2,  11.  Dirksen,  Versuche  zur  Kritik,  8.  144  f. 

ti)  ad  Qm.  fr.  1.  c.  46)  Das.  1,  1 {.  10.  47)  Das.  2,  12,  wo  schon 

Maaot.  d.  Lesart:  in  Euphrate  et  Zeugmate  als  ein  Olossem  verwarf;  die 
ithi.  T_  Orelli  aufgenommene  t in  Enphrati  Zeugmate  ist  tiunlos.  Z.  war 
■hcr&cs,  kein  oppidalum.  lieber  Abkunft  and  Namen  d.  Königs  s.  Tb.  4, 
AS2  ii,  m.  4 A3  die  A.  12.  Etwa  hundert  Jahr  früher  erschien  Antiochus  IV, 
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datischen  Krieg«  als  König  Ton  Syrien  anerkannt,  nnd  Pomps- 
jus,  der  fast  alle  Verfügungen  seines  Vorgängen  aulhob,  ihn  anf 
Commageue  beschränkt.  Es  war  ein  bequemes  Mittel,  befreun- 
dete oder  abhängige  Fiinten  zu  verpflichten , dass  man  ihnen  rö- 
mische Insignien  schickte,  wie  schon  dem  Masinissa,  4 *)  und  ihnen 
vergönnte,  sich  als  römische  Magistrate  zu  kleiden,  ein«  Anszeich- 
nung, am  welche  sie  sich  beneideten.  Cicero  spottete  über  die 
Eitelkeit  und  Armuth  des  Antiochns , welchem  der  Senat  das 
Ehrengewaad  erneuern  solle,  damit  er  nicht  geaöthigt  sei,  es  nen 
zn  färben;  er  bewirkte,  dass  man  nicht  darauf  eingieng,  und  Ap- 
pius  bat  ihn,  and  liess  ihn  durch  Atticas  ersuchen,  in  ähnlichen 
Fällen  nicht  hinderlich  zu  werden , weil  er  sonst  einem  unfrucht- 
baren Monat  enlgegensab. <4) 

Antiochns  war  Cicero  gleichgültig;  er  hasste  dagegen  Ga- 
binius,  den  Consnl  des  Jahrs  58,  dessen  Provinz  Syrien  in  die- 
sem Jahre  M.  Crassus  übernahm.  Oa  er  es  nicht  erzwingen 
konnte,  dass  man  ihm,  wie  Piso  in  Macedonien,  schon  früher 
einen  Nachfolger  gab,10)  so  sollte  man  ihn  nun  wenigstens  an- 
k lagen  und  verbannen.  Mit  der  gespanntesten  Theilnahme  achtete 
er  auf  jeden  Schritt , der  ihn  dem  Ziele  näher  brachte.  Sein 
Feind  war  nach  auf  der  Reise,  als  um  die  Mitte  des  Februar 
die  Staatspächter  im  Senat  sich  über  ihn  beschwerten,  während 
Gesandte  der  Tyrier  über  ihre  Bedrückungen  klagten.  Um  die 
unglücklichen  Provinaalen  handelte  es  sich  nicht;  man  vernahm 
nur  die  Stimmen  des  Eigennutzes  und  der  Privatfeindschaft,  nach 
als  L.  Aelius  Lamia  sprach,  welchen  Gabinins  58  als  «inen  An- 
hänger Cicero ’s  verfolgt  hatte.5  *)  Dieser  schwieg  ans  Rücksicht 
auf  Pompejus,  den  Gönner  des  Gabinius;  obgleich  aber  an  dem 
Tage  nicht  entschieden  wurde,  und  Appins,  jetzt  noch  der  Frennd 
des  bedrängten  Consnlars, 1J)  erklärte,  dass  er  nach  dessen  Ge- 
setze41) in  diesem  ganzen  Monat  den  Senat  versammeln  werde, 


Epiphanes,  welcher  als  Oeissel  in  Ron  gewesen  war,  in  einer  Toga ; wenn 
er  richtete,  sass  er  au f eisern  elfenbeinernen  Stahl.  Polyb.  26,  10.  Uv.  Ol, 
20.  Diod.  Sic.  fr.  lib.  29  fia.  48)  App.  Paa.  p.  18  in.  49)  ad  Qu. 
fr.  2,  12.  SO)  Oben  }.  60.  A.  4S  t Sl)  ad.  90.  fr.  2,  13.  2.  Th. 

246  A.  70.  Tgl.  über  diese  Vorgänge  Tb.  3,  52  A.  43  u.  8.  S3,  A.  44 
u.  fia.  52)  2.  Th.  189  in.  A3)  3.  Th.  43  A.  4. 
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so  drohten  dennoch  V.  Tribüne,  and  besonders  C.  Memmiat,  * 
in  der  Sache  des  bisherigen  Statthalters  von  Syrien  an  den  Co* 
initial- Tagen  de«  Februar  sich  an  das  Volk  za  wenden.  * 5)  Für 
Cicero  war  es  erwünscht,  wenn  Andre  ihn  rächten;  er  fürchtete 
die  Claudier,  ihre  Schützlinge  and  ihre  Beschützer.  Ein  neuer 
Streit  Bit  ihnen  schien  ihm  ohnehin  gewiss  za  sein,  da  M.  Coe- 
lius,  welchen  er  vor  zwei  Jahren  gegen  sie  vertheidigt  hatte,16) 
auf  ihr  Anstiften  im  Februar  wieder  in  einen  Process  verwickelt 
werde ; saden  begnügten  sie  sich  ihn  za  schrecken ; der  Seche 
wird  nicht  weiter  gedacht. 1 7 ) 

Es  trat  ann  eine  Zeit  der  Buhe  ein,  and  Cicero  verlebte  sie 
zw»  The»!  auf  seinen  Gütern  bei  Camä  and  Pompeji.  Kurz  zu- 
vor, oha  Atticns  zur  Besorgung  seiner  Angelegenheiten  in  Epirus 
und  Asm»  gegen  die  Mitte  des  Mai,  Rom  verlies! , reis’te  er  aaf 
da«  Land,  wo  er  sich  mit  dem  Werke  über  den  Staat“)  and 
Bit  dem  Unterrichte  seines  Sohns  beschäftigte. 1 9)  Am  2.  Juni 
kam  er  wieder  nach  Rom.60)  Die  Gerichte  nahmen  ihn  nicht 
sogleich  in  Anspruch;  es  herrschte  eine  Stille  auf  dem  Markte, 
die  weniger  Rohe  als  Altersschwäche  des  Staates  verrietb.  **) 
Diess  änderte  sich  im  Jnli;  doch  war  Cicero  auch  im  Anfänge 
des  Monats  noch  nicht  mit  Arbeit  iibsrladen.  8 2)  Bei  der  Besorg- 
sriss,  dass  man  im  künftigen  Jahre  Milo,  seine  Stütze,  zuriickwei- 
sen,  and  Clodius  wählen  werde , 6 1 ) tröstete  ihn  der  Gedanke  an 
den  Schatz  des  Pompejus  and  Cäsar,  die  grosse  Zahl  de«  Römer, 
welche  ihn  in  seinem  Hanse  begrüssten,  and  der  günstige  Em- 
pfang bei  dem  Volke  im  Theater.64)  Nur  ein  Neider  konnte 
Cäsar  melden,  nicht  ihm  sondern  Milo  habe  man  Beifall  geklatscht, 
es  sei  also  nicht  eine  Belohnung  des  Eifers,  mit  welchem  jener 
seine  Rückkehr  aus  dem  Exil  beförderte.*4)  Wenn  nun  Clodius, 


St)  3.  Th.  S1  fiB.  33)  ad  Qu.  fr.  2,  13.  5«)  2.  Th.  377  die 

A M;  oben  $.  39  ßn.  57)  ad  Qn.  fr.  1.  c.  2.  Th.  «13  A.  71.  58)  Do 

n publica.  8.  aalen  j.  70.  59)  ad  Att.  «,  1*.  ad  Qa.  fr,  2,  1«.  Th.  5, 

23  A.  3.  69)  *d  Qa.  fr.  2,  15  a ia.  61)  Das.  j.  3.  62)  Das. 

2,  15h.  63)  Oben  A.  17  f.  6«)  ad  Qa.  fr.  U c.  ad  Alt.  «,  15  j.  6. 

(6)  ad  Qa.  fr.  3,  1 §•  «•  Ei  war  eine  Belohnen*  dar  Kühnheit,  mit  wei- 
ter Milo  sich  in  neue  Sebalden  stürzte,  nrn  Spiele  za  gehn,  und  dsreh 
St  Ergötzung  der  Menge  sich  des  Co  Malat  zu  verschaffen.  1.  Th,  46  A.  63  f. 
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der  Wahnsinnige,  in  seiner  Wuth  ihn  von  neuem  angriff,  so 
fehlte  es  nicht  an  Mitteln,  ihm  zu  widerstehen.66)  Doch  mochte 
er  ans  freiem  Entschlüsse  sich  nicht  mit  ihm  messen.  Deshalb 
verweigerte  er  Procilins  seinen  Beistand,  welcher  von  C'lodius 
wegen  verübter  Gewalt  belangt,  and  am  6;  Juli  verurtheilt  wurde. 
Das  Töchterchen,  Tullia,  war  eben  krank,  and  fürchtete,  er  werde 
den  Kläger  gegen  sich  erbittern.  67 ) 

Ohne  Gefahr  vertrat  er  die  ehemalige  Präfectnr  Reale  — 
Rieti  — im  Sabinischen  vor  einem  Consul  und  zehn  Gesandten 
gegen  Interamna  — Terni  — in  Umbrien.  c6)  Sie  stand  unter 
seinem  Schutze  und  schickte  ihm  zur  Zeit  der  catilinarischen 
Meuterei  junge  Mannschaft  als  Wache;  8»)  auch  hatte  sein  Freund, 
der  Senator  Axins,  auf  ihrem  Gebiete  bei  den  sogenannten  Sie- 
ben Wassern  ein  Gut,10)  wohin  er  Cicero  führte,  als  dieser  zur 
Besichtigung  sich  einfand. 71)  Durch  die  Felder  der  Reatiner 
floss  der  Velinus  — Velino;  — er  bildete  mehrere  kleinere  und 
einen  grossem  See,  und  mündete  im  Nar,  — Nera,  welchen  wie- 
der jenseits  Interamna  auf  ihrem  linken  Ufer  die  Tiber  anfnahm. 
Nicht  M’  Curius,  der  Consul  des  J.  290  v.  Chr. , sondern  ein 
Andrer  seines  Namens,  Cieeros  Zeitgenosse,79)  hatte  vor  kur- 
zem den  Graben  in  dem  Berge  erweitert , durch  welchen  das 
Wasser  des  See’s  in  den  Nar  abgeleitet  wurde,71)  so  dass  In- 
teramna fruchtbarem  Boden  erhielt,  Reale  aber,  sein  schönes 
Tempe,  das  Feld  Rosea, 7 *)  nach  seiner  Behauptung  in  eben  dem 
Maasse  verlor.  Indess  war  der  Schaden  nicht  so  gross,  als  man 
vorgab,  wie  Cicero  selbst  bemerkt,  obgleich  gegen  die  Reatiner 

66)  ad  Qu.  fr.  2,  15  b.  Diesen  Mitteln  vertrante  er  auch  vor  seiner 
Verbannung.  67)  ad  Alt.  4,  15  {.  4.  3.  Th.  99  fin.  68)  ad  Att. 
1.  e.  {.  5.  69)  3 Cat.  2.  Fragm.  or.  p.  Scanr.  §.  27  ed.  Peyr.  et  Beier; 

5.  Tb.  481  in.  70)  ad  Att.  1.  e.  Varro  de  re  r.  3,  2.  Dionys.  H.  1,  14. 
71)  Cie.  ad  Att.  n.  p.  Scanr.  U.  cc.  72)  S.  Znmpt  in  d.  Abb.  d.  Berl. 
Acad.  ans  d.  J.  1836  8.  155.  73)  Cie.  ad  Att.  4,  15  f.  5 sagt  in  d. 

dürftigen  Berichte,  bei  welchem  es  ihm  gar  sicht  darauf  ankam,  die  Sach- 
lage genau  dannstellen,  interciso  monte,  n.  so  spricht  anch  Znmpt  a.  a.  O. 
von  einem  Durchstich,  welcher  den  Wasserfall  geschaffen  habe.  Fluss  u. 
See  mussten  ja  schon  früher  mit  d.  Nar  in  Verbindnng  stehen,  sonst  hätten 
nie  d.  ganze  Umgegend  bedeckt.  Serv.  zu  Virg.  Aen.  7,  711.  Varro  1.  c. 
74)  Cic.  ad  Att,  n.  8erv.  11.  cc. 
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nichts  daran?  folgt,  dass  sie  im  J.  15  n.  Chr.  nnter  Tiberius  sich 
dm  Anträge  widersetzten , den  Abfluss  des  See’s  durch  einen 
Dumm  zo  erschweren,  damit  die  Tiber  bei  Rom  weniger  an- 
scbwoll  and  iibertrat,  denn  diess  mnsste  auf  ihren  Marken  Unber- 
fchwemmangen  veranlassen.  7 *) 


§.  64. 

^a.  64.)  Cicero  kam  am  9.  Juli  von  Reate  nach  Rom  zu- 
rück-1®) Seitdem  erschien  er  oft  im  Gericht.  Nach  einem  Schrei- 
ben r.  27.  Juli71)  vertheidigte  er  in  dieser  Zeit  C. Messias,  des- 
sen Verbrechen  nicht  näher  bezeichnet  wird.  Der  Client  beför- 
derte 57  als  Tribun  seine  Herstellung, 7 *)  nnd  verlangte  in  dem- 
selben Jahre  für  Pompejus  zum  Behuf  der  Zufuhr  Flotte  und 
Heer; 1 9)  ohne  Zweifel  ist  darin  die  wahre  Ursache  seiner  Ver- 
folgung zu  soeben.  Er  war  auf  die  Empfehlung  des  Consuls 
Appius  Claudias  von  Cäsar  zum  Legaten  ernannt;®0)  und  schon 
abgereis’t,  als  er  auf  die  Nachricht,  er  sei  vor  den  Prätor  Servi- 
Iin j Isauricus  gefordert,  sogleich  wieder  in  Rom  eintraf,  nra  nicht 
den  Verdacht  zu  erregen,  dass  er. sich  schuldig  fühle.  8°‘)  Man 
stritt  mit  grosser  Heftigkeit;  dennoch  rechnete  sein  Sachwalter, 
den  ihm  wohl  ein  Wink  des  Pompejus  gewann,  auf  einen  glück- 
lichen Ansgang.81)  Kaum  war  der  Process  geendigt,  als  auch 
Drasus  nnd  Scanrus82)  sich  um  Ciceros  Beistand  bewarben.  SJ) 
Uvias  Drnsus,  mit  dessen  Tochter  später  Octavian  sich  vermählte, 
war  der  leibliche  Sohn  eines  Claudius.  Seine  Sitten  machten  ihn 
verächtlich,  und  er  bedurfte  viel,  weil  er  schwelgte.  So  diente 

7S)  Tacit.  A.  1,  79.  76)  ad  Att.  4,  IS  §.  6 : Fouteii  oder  Pomptini 

causa.  Die  richtige  Lesart  ist  ungewiss.  Corradus  vermuthete,  dass  nicht 
t.  einem  Fontejus , Th.  5,  329  A.  34,  sondern  v.  Pomplinus  die  Rede  sei, 
welchem  man  d.  Triumph  streitig  machte.  Die  Sache  mnss  auf  sich  beruhen, 
wie  so  manche  andre  flüchtig  hingeworfene  Bemerkung  in  Brieten  dem  Drit- 
ten dunkel  bleibt,  zumal  nach  Jahrhunderten.  S.  unten  J.  68  A.  3.  77)  ad 

Art.  4,  IS  §.  7.  78)  2.  Th.  287  A.  88.  290  A.  2 u.  301  A.  76.  79)  ad 

in.  4,  I $ 2.  2.  Th.  307  ßu.  80)  3.  Th.  321  in.  324  A.  85.  80b)  Vgl. 

iiVatu.  14  fin.  81)  ad  Att.  4,  15  }.  7.  Messius  stand  dreimal  vor 
Gwiefct,  so  viel  wir  wissen;  in  d.  letzten  Rechtshandel  vertheidigte  ihn  C. 
Losia  Cal  ras.  Senec  Controv.  3,  19.  Weichen  Poet.  lat.  reliquian  p.  112. 

82)  S.  unten  A.  9-  «)  “d  An-  >•  «• 

Drama  an,  Geschichte  Roms  VI.  3 
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er  einst  als  Ankläger  dem  Gegner  seiner  Partei,  um  von  beiden 
Vortlieil  zn  ziehen.  8 *)  Deshalb  belangte  ibn  Lucrelins,  vielleicht 
derselbe,  welcher  im  Bürgerkriege  49  im  Heere  der  Optimalen 
gegen  Casar  focht,*5)  Die  Untersuchung  begann  nach  dem  3. 
Jnli,  wo  man  die  Richter  bestellte,  und  zum  Erstaunen  des  Pa- 
trons erhielt  Drusas  durch  die  Stimmen  der  Schatztribune , durch 
eine  Mehrzahl  von  vier,  einen  günstigen  Spruch.88) 

Am  Nachmittage  desselben  Tages,  im  August,  hörte  man 
Cicero  in  der  Sache  des  Vatiaius.  87 ) Der  Gedanke  an  Clodius, 
gegen  welchen  er  sich  decken,  und  zu  dem  Ende  auch  Milo  mit 
den  consularischen  Fasces  bewaffnen  wollte,  gönnte  ihm  selbst  in 
der  lieissesten  Jahreszeit  keine  Frist ; kaum  fand  er  eine  freie 
Stunde,  dem  Bruder  eigenhändig  zn  schreiben.88)  Bei  seinem 
Verlangen  nach  Sicherheit  kam  jetzt  besonders  weder  die  Schuld 
des  Beklagten,  noch  sein  früheres  Verhältniss  zn  ihm,  und  An- 
stand und  Würde  in  Betracht.  Vatinius  hatte  ihn  dadurch  ver- 
letzt, dass  er  59  als  Tribun  für  Cäsar  thätig  war,  und  vor  zwei 
Jahren  zu  äussern  wagte,  der  Triumvir  verdanke  Ciceros  Freund- 
schaft nur  seinem  Glück.89)  Zur  Vergeltung  schilderte  dieser 
ihn  als  einen  Nichtswürdigen, 1 °)  der  selbst  erkläre,  dass  man 
nicht  sein  Sachwalter  sein  könne,  ohne  sich  zu  beschimpfen.91) 
Non  aber  vertheidigte  er  ihn;  „ein  leichtes  Unternehmen,“  sofern 
die  Machthaber  ihm  das  Gelingen  verbürgten,92)  übrigens  nicht 
erwünscht,  da  er  eine  glühende  Rachgier  beschwichtigen  musste, 
und  mit  der  Nobilität  gänzlich  zerfiel,  wenn  er  in  einem  Knechte 
der  Tyrannen  diese  selbst  und  ihre  Frevel  öffentlich  vertrat.99) 
Lentulus  Spinther  fragte  in  einem  Briefe  ans  Cilicien,  was  ihu 


84)  ad  Qu.  fr.  2,  16  j.  3.  8«)  ad  An.  4,  16  §.  3.  3.  Th.  433  A.  10. 

86)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  ad  Alt.  1.  c.  j.  3 u.  4.  87)  ad  (>n.  fr.  1.  o.  88)  Das. 

t»  1.  Er  giaag  in  seiner  Erbolnng  gern  auf  uad  nieder,  wenn  er  tioh  nur 
kurze  Zeit  vom  Merkte  entfernen  konnte,  aad  sagte  eine»  Diener  die  Briefe 
ie  die  Feder.  89)  ad  Fata.  1,  9 j.  3;  oben  §.  38  in.  90)  Obe« 

}.  38.  91)  in  Valin.  2.  92)  ad  Qm.  fr.  2,  16  §.  3.  ad  Vau.  3,  9 «. 

11.  Quiatil.  11,  1 j.  73.  Ascsn.  zu  ßcaar.  in.  p,  18  Or.  Schot.  Bob.  ta 
Plane,  c.  16  p.  262  Or.  (Soli aal.)  Or.  in  Cio.  Volinii  cansaa  agil)  oben 
$.  38  fin.  B3)  ad  Qu.  fr.  3,  3 u.  6 j.  3:  Angor  — inimicos  a me  partim 
non  oppognatos,  partim  etiam  esse  defeaaaa.  Anders  Val.  M,  4,  2 4. 
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dun  bewogen  habe?  Dies«  zu  beantworten,  musste  er  ausführ- 
lich sein.  Er  belehrte  den  Proconsnl  über  seine  Stellung,  und 
endigte  damit,  dass  auch  jener  schlechte  Menschen  belobe,  und  er 
sogleich  Cato  nnd  die  andern  Optimalen,  welche  als  Feinde  Ca- 
sars auch  Vatinius  Feinde  waren,  nnd  Clodins  nach  dessen  Ab- 
falle  tob  den  Triomrirn  ror  seinen  Angen  umarmten,  ein  wenig 
habe  kränken  wollen.  9 ♦)  In  der  That  bestimmten  ihn  Cäsar  nnd 
in  dessen  Aufträge  Pompejus  zu  dem  schmachvollen  Widerruf. 
Valiums  bewarb  sich  für  65,  nnd  zwar  in  demselben  Jahre,  nm 
die  Prätnr,  and  liess  durch  bezahlte  Werkzeuge  das  Volk  in  Ret- 
ten oder  Abteilungen  bestechen.91)  Die  Consuln  Pompejns  and 
Cnssas  unterstützten  ihn  gegen  seinen  Mitbewerber  M.  Cato. 
>Er  wurde  gewählt;  eine  Anklage  verhinderte  der  Beschloss,  nach 
weichem  die  Magistrate  ihr  Amt  sogleich  übernehmen  sollten.96) 
Deshalb  konnte  C.  Licinins  Calvas,  der  schon  vor  vier  Jahren 
einen  Process  gegen  ihn  anhängig  gemacht  hatte, 9 T)  ihn  jetzt 
erst  wegen  jenes  Verbrechens  belangen.")  Seine  Rede  wnrde 
von  den  Alten  bewandert.99)  Er  rügte  mit  gewohnter  Heftig- 
keit die  Anmassang  des  Vatinias,  da  er  sich  erkühnt  habe,  neben 
einem  Cato  za  werben.100)  Aoch  verhöhnte  er  ihn  nach  Cice- 
ros  Beispiele  wegen  seines  Kropfes,  *)  nnd  nannte  es  unver- 
schämt, dass  er  bei  der  grossen  Hitze  mit  einem  weissen  Tuche 
sich  die  Stirn  trocknete.  *)  Der  Beklagte  fühlte  sich  so  sehr  ge- 
troffen, dass  er  während  des  Vortrages  aufsprang  nnd  rief:  soll 
ich  Temrtheilt  werden,  weil  jener  beredt  ist?  Ein  solches  Zeug- 
nis* vernahm  Calvus  gern;  ihn  verlangte  nur  nach  Beifall,  nach 


M)  ad  Van.  t,  9 (.2  »,  5.  2 Th.  824  in.  u.  oben  j.  4»  A.  IS. 
M)  SodaHtin.  Qnintil.  6,  1 j,  13  n,  9,  8 j.  36.  Ilieronym.  adv.  Rufis.  Hb. 
t.  T.  4 p,  469  Paris.  Set.  Bab  1.  c.  Aquila  Rom.  de  8g.  eloc.  c.  19.  S. 
unten  {.  66.  A.  58.  96)  3.  Tb.  279  A.  89.  97)  Oben  {.  58.  A:  59  t. 

*8)  Qnintil.  6,  1 {.  13.  8.  Weicher!  Poet.  lat.  reliqalae  p.  109  f.  99)  Dial. 
da  erat.  34.  100)  Qttltttil.  9,  2 f.  25.  Isidor  Orig.  lib.  2 c.  21  oder 

de  Sg.  rrrb.  1)  Qnintil.  I,  6 §.42;  vgl.  Cic.  in  Vatin.  16.  2)  Qnintil. 

43  j.  60.  Vor  seinen  Hichlera  sollte  man  in  Treuer  erscheinen,  n.  mit  dc- 
riffcigpn  Geberden  um  Gnade  flehen.  Milo  acbndete  sieh  52,  als  er  es  un- 
Wess,  Pin».  Cie.  35,  welches  Cic.  entschuldigte,  p.  Mil.  84,  2.  Th.  894 
kvie  Calvn*  die  Antwort  erhielt,  ich  esse  doch  nach  weisses  Brodl, 
wtaicb  mngekUg*  bin.  Qnintil.  1.  c.  3)  flenec.  Oontrov.  3,*  19. 
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dem  Siege  iiu  Kampfe  mit  Cicero,  sonst  würde  er  nicht  in  die- 
sem Jahre  C.  Cato,  einen  andern  Feind  der  Republik,  vertheidigt 
haben.*)  M.  Cato  war  jetzt  Prätor;  er  richtete  nicht  »iberWahi- 
nmtriebe,  sondern  über  Bestechungen;  dennoch  berührte  es  ihn 
persöulich,  nnd  musste  ihm  in  mehr  als  einer  Hinsicht  schmerz- 
lich sein,  dass  sein  Nebenbuhler  in  Cicero  einen  Beschützer  fand, 
und  das  Gericht  ihn  frei  sprach.  So  blieb  Vatinius  in  Rom,  und 
berichtete  ferner  nach  Gallien,  auch  über  Cicero.  s)  Für  einen 
erzwungenen  Dienst  glaubte  er  sich  ihm  weuig  verpflichtet,  ob- 
gleich er  bei  Gelegenheit  einer  Bitte  dankbar  daran  erinnerte.  8) 
Im  Jahre  51  stand  er  als  Legat  in  Gallien,7)  wo  er  schon  frü- 
her gewesen  war.  •) 

Sein  Schicksal  hatte  sich  noch  nicht  entschieden,  als  M.  Ae- 
milins  Scanrus,  welcher  sich  um  das  Consulat  bewarb,9)  am  8. 
Juli10)  von  P.  Valerius  Triarius11)  und  drei  Andern,  den  bei- 
den Brüdern  M.  und  Q.  Pacuvius,  und  L.  Marius11)  angeklagt 
wurde,  weil  er  im  vorigen  Jahre  als  Proprätor  in  Sardinien  er- 
presst, einen  Sarden,  Bostar,  vergiftet,  und  die  Gattinn  des  Aris 
gezwungen  habe,  zur  Rettung  ihrer  Ehre  sich  zu  tödten.  1S) 


4)  2.  Th.  S.  3.  A.  23.  5.  Th.  204  fia.  5)  ad.  Qu.  fr,  3,  9 §.  S. 
6)  ad  Fam.  3,  9.  7)  B.  Gail.  8,  46.  3.  Th.  373  A.  64.  8)  io  Vatin. 

14  u.  13.  Die  Nachricht  bei  Val.  M.  4,  2 §.  4,  Cicero  sei  zweimal  in 
peinlichen  Processen  sein  Patron  gewesen,  ist  falsch,  n,  beruht  auf  der  un- 
richtigen Auslegung  einer  Stelle  in  Cic.  in  Vatin.  14;  oben  {.  38  A.  39. 
Es  erklSrt  sich  leicht,  dass  C.  die  Reden  für  ihn  n.  für  Ggbinius  nicht  nie- 
derschrieb n.  bekannt  machte.  Ein  Bruchstück  der  ersten  giebt  er  ad  Fam. 
1,  9 §.  3,  aber  wohl  mit  Veränderungen.  Er  war  in  späterer  Zeit  sehr  un- 
zufrieden, als  ein  Gerücht  von  Vatinins  Tode  sich  nicht  bestätigte.  Pint. 
Cic.  26.  Apophth.  Vol.  8 p.  163  H.  Nach  Qniatil  6,  3 §.  84  antwortete 
ihm  ein  Freigelassener  des  V,  auf  die  Frage:  es  steht  doch  Alles  gut? 
recht  gut,  worauf  er  hinzufügte:  er  ist  also  gestorben?  Vgl.  das.  }.  68. 
9)  Oben  j.  63  A.  99.  1.  Th.  30  fin.  10)  Ascon.  in  Scanr.  arg.  p.  123 
ed.  PejT  et  Beier,  aestate.  Ders.  p.  226.  II)  Ders.  122  u.  223.  Sein 
Vater  war  81  Quästor;  3.  Th.  267  A.  31 ; er  focht  dann  in  Sardinien  ge- 
gen M.  Lepidns;  Asc.  122,  4.  Th.  346  A.  20,  n.  im  mithridat.  Kriege  ala 
Legat  unter  Lncullas,  Asc.  1.  c.  4.  Th.  127  A.  28.  12)  Asc.  123  n.  226. 

Marius  ist  vielleicht  derselbe,  welcher  bei  d.  J.  30  als  Qnästor  des  Bibu- 
lns  in  Syrien  erwähnt  wird ; ad  Fam.  2 , 17  §,  1 ; wo  jedoch  der  Voran  ma 
fehlt.  13)  8.  unten  Cic,  Rede. 
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Niemand  zweifelte  an  seiner  Schuld, 1 *)  und  wenn  man  ihn  tiber- 
fuiu-te , so  vereitelte  man  zugleich  seine  Hoffnnng  in  Betreff  des 
Consulats.  Seine  Mitbewerber  beförderten  die  Klage  mehr  als  die 
Sarden, 1 5)  und  auch  der  Consal  Appius  Claudias  wollte  ihn  be- 
seitigen , anfangs  zu  Gunsten  seines  Bruders  Cajus , ehe  dieser 
den  Plan  aufgab,  jetzt  Consul  zu  werden,16)  und  dann  weil  er 
mit  einigen  Nebenbuhlern  des  Scaurus  einverstanden  war. 1 7 ) Es 
entsprach  seinen  Wünschen,  dass  Triarius,  welchem  man  zu  dem 
Ende  dreissig  Tage  bewilligt  hatte,  nicht  nach  Sardinien  reis'te, 
sich  genauer  za  unterrichten,  damit  nicht  der  Gegner  indess  zum 
Consul  gewählt  würde,18)  dass  er  die  erste  gerichtliche  Verhand- 
lung abkürzte,  einen  Aufschub  bewirkte,19)  und  erst  am  2.  Sep- 
tember wieder  auftrat,  als  man  zunächst  keine  Wahlen  erwarten 
durfte.  Ein  Stiefbruder  des  Scaurus,  Faustus  Sulla,  der  Sohn  des 
Dictatora  von  Caecilia,  der  Wittwe  des  1VI.  Scaurus  Cos.  115, 2 °) 
und  ietzt  Quästor,  behauptete,  er  werde  ebenfalls  von  den  andern 
Candidaten  verfolgt;  man  habe  seine  Sdaven  verwundet,  und  er 
sei  kaum  dem  Tode  entgangen.21)  Ferner  beunruhigte  die  grosse 
Zahl  der  Zeugen, 2 2)  unter  welchen  auch  Aris  sich  befand,21) 
die  Strenge  und  Unbestechlichkeit  des  Prätors  M.  Cato,24)  und 
der  Einfluss  seiner  Stiefschwester  Servilia,  der  Mutter  des  M. 
Brutus,  mit  welcher  Flaminia,  die  Mutter  des  Triarius  und  er 
selbst  befreundet  waren.  2 *)  In  einer  solchen  Gefahr  musste  Scau- 
rus auf  eine  kräftige  Abwehr  bedacht  sein;  er  wählte  sechs  Ver- 
theidiger,  während  man  sonst  selten  mehr  als  vier  hatte:29)  P. 
Clodins,  welcher  eiuen  langen  Vortrag  hielt;  27)  M.  Claudius  Mar- 
cellus;29) M.  Calidius;29)  M.  Valerius  Messala  Niger;10)  Q. 
Hortensius 1 *)  und  Cicero.  Wie  gewöhnlich  sprach  dieser  zu- 


1«)  ad  An.  4,  15  ?.  7.  Val.  M.  8,  1 $.  10.  15)  Oben  $.  63  A.  99. 

16)  Cnten  A.  99.  17)  Im  Vorigen  }.  63  1 o.  18)  Asc.  127.  Cic. 

r.  Scaor.  p.  172.  19)  p.  Scanr.  p.  179  u.  183.  20)  Asc,  121.  2.  Th. 

17  A.  30  n.  31,  u.  308  A.  96.  21)  Asc.  126.  22)  p.  Scaor.  164  u. 

»S9.  23)  Das.  155.  2t)  Asc.  123  n.  226.  25)  Ders.  125.  4.  Th.  15. 

X)  Asc.  127.  27)  p.  Scaar.  197  2.  Th.  340  in.  28)  Wahrscheinlich 

4 Consnl  des  3.  51.  2.  Th.  393.  29)  Im  J.  66  Ankläger  des  Gallins. 

I ja,  37  als  Prätor  für  Cic.  Rückkehr  aus  dem  Exil.  2.  Th. 

ttlisch  A 80.  30)  Cos.  61  mit  M.  Piso,  2.  Th.  86  in.  31)  3.  Th.  100  A.  29. 
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letzt.*1)  Scauru*  werde  überdies»  von  nenn  Consularen  belobt,**) 
von  mehrern  schriftlich,  weil  sie  abwesend  waren.  So  verwen- 
deten sich  L.  Püo  für  ihn;**)  L.  Volcatins ; »,*)  Q.  Metellas 
Nepos;36)  M.  Perperna ; 3 7 ) L.  Marcias  Philippus;  * ")  Cicero, 
Hortensias,  P.  Servilin»  Isanricn»  3 ü)  und  Pom  pejus.  Der  Pro* 
consnl  von  Sj>anien  vor  den  Thoren  der  Stadt  konnte  diesen 
Dienst  nicht  verweigern,  weil  Scannt»  im  mithridatischen  Kriege 
■ein  Quästor  gewesen  war;40)  man  sollte  stber  den  Gemahl  der 
von  ihm  geschiedenen  Mocia 4 ')  vemrtheilen,  weil  er  nach  einem 
Zwischenreicbe  Dictator  zu  werden  hoffte. 4 *)  Am  beweglichsten 
war  die  Lobrede  de9  Fans  Ins,  dessen  Stimme  fast  durch  Thronen 
erstickt  wurde.43)  Scannt»  sprach  anch  selbst;  weinend  and  hn 
Trauergewande  erinnerte  er  an  seine  aedilicischen  Spiele  and  an 
den  viel  gepriesenen  Vater.44)  Während  der  Abstimmung  am 
2.  September4*)  warf  er  sich  mit  seinen  Freunden  den  Richtern 
zn  Fiissen.  4S)  Anf  der  einen  Seite  flehten  mit  ihm  M’  Glabrio 
der  Sohn  seiner  Schwester  Aemilia;47)  L.  Aemilius  Panllns, 
Cos.  50,  der  Brnder  des  nachmaligen  Triumvir,  M.  Lepidos;4*) 
L.  Lentulos,  dessen  Vater,  L.  Lentolns  Niger,  Priester  des  Mars 
war;40)  L.  Aemilius  Bucca  und  L.  Memmins,  der  Sohn  der 


82)  Vgl.  p.  Seanr.  197.  83)  Asc.  222.  Vgt.  Th.  2 , 352  A.  9. 

84)  ASc.  I.  c.  Cos.  86.  2.  Th.  63.  88)  Cos.  66.  86)  Ais  V.  Trib. 

62  Cic.  Gegner.  Cos.  57,  2.  Tb.  29,  u.  Verwandter  der  Mncia,  mit  wel- 
cher Scanrus  vermählt  war.  ad  Farn.  5,  2 }.  4.  Er  starb  bald  nachher. 
2.  Th.  35  in.  37)  Cos.  92.  2,  Th.  184  die  A.  7.  Er  wurde  sehr  alt; 
Dio  4l , 14,  8.  Heinrich  in  Asc.  in  Scaur.  p.  222  ed.  Fejr.  et  Beier,  u. 
über  d.  Form  d.  Namens  Th.  4 , 358  A.  6.  38)  Cos.  56.  Stiefvater  des 

Oetavianns  durch  Atia.  4.  Tb.  234  fin.  39}  Coa.  79.  Mehr  über  ihn  im 
4.  Th.  396  A.  44.  49)  4.  Th.  457  A.  37.  41)  Asc.  125.  1.  Th.  31 

A.  3t.  42)  ad  Att.  4,  15  j.  7.  ad  Qu.  fr.  3,  8 §.  3.  3.  Th.  316  in. 

43)  Asc.  222.  44)  Ders.  127  n.  223.  ad  Att.  4,  17  2.  Val.  M.  8,  1 

$.  10.  1.  Th.  29  A.  99.  Vater  n.  Sohn  waren  gleich  räuberisch ; Asc.  122: 
In  qua  — provincia  Sardinin  — neqne  satis  abstinenter  se  gesshso  existimatns 
est  et  ralde  arroganter:  qnod  genns  mornm  in  eo  patemum  ridebatnr.  Val. 
M.  1.  c.  1.  Th.  28  A.  88.  45)  Asc.  121.  46)  Ders.  223.  47)  1.  Th. 

33  fin.  48)  1.  Th.  4 A.  55.  49)  Asc.  223  nennt  den  Sohn  Pnbfins,  ohne 

Zweifel  ein  Irrtham,  da  von  einem  andern  Sohne  des  Flamen  sonst  nie  die  Rede 
ist.  2.  Th.  533  A.  51 ; eben  so  wird  d.  Ankläger  TriarfOs  bei  Asc.  122  Fublius, 
n.  225,  vielleicht  durch  d,  Schuld  d.  Abschreiber,  Cajns  genannt 
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Fausto,  einer  Stiefschwester  des  Beklagten;  *°)  und  auf  der  an- 
dern Faustns  Sulla;  Milo,  als  Gemahl  der  Ton  Memmius  dem 
Vater  geschiedenen  Fausta;  “)  T.  Peducäus;  C.  Cato,  welchen 
Scaurus  am  5.  Juli  vertbeidigt  hatte,  4 s)  und  ein  Fünfter,  dessen 
Käme  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln  lässt.  **)  Mehr  als  Alle 
wirkten  Gunst  nnd  Geld;  Scannte  wurde  nicht  bestraft,  da  nur  4 
Senatoren  unter  22,  nur  2 Ritter  unter  23,  und  nur  2 Schatztri- 
bune  unter  25  ihn  iiir  schuldig  erklärten.  *4)  Auch  dag  Volk 
verschaffte  ihm  eine  Genngthuung.  £a  war  ihm  seit  seiner  Ae- 
dilität  ergeben,  und  behauptete,  dass  Triarius  und  seine  Helfer, 
sohscriptores,  ihn  durch  eine  falsche  Anklage,  calamnia,  in  den 
Procesa  verwickelt  haben.  Cato,  welcher  bei  diesen  Verhand- 
lungen ohne  Tunica  erschien, **)  untersuchte  am  andern  Tage; 
die  Mehrzahl  der  Richter  entschied,  dass  die  lex  Remmia,  welche 
jenes  Verbrechen  verpönte,56)  hier  nicht  anzuwenden  sei.  Non 
vertheilte  Scaurus  in  seinem  Hanse  Geld  unter  die  Zünfte.*7) 
Triarius  belangte  ihn  deshalb  von  neuem,  *6)  und  Cicero  vertei- 
digte ihn  wieder,*9)  aber  in  diesem  Rechtsbandei , der  sich  bis 
asm  J.  52  hinzog,  ohne,  glücklichen  Erfolg.  s°)  Die  zweite  Rede 
hat  er  nie  vollständig  medergeschrieben ; 6 1 ) die  erste  schickte  er 
nach  der  schriftlichen  Abfassnng  seinem  Bruder  nach  Gallien;**) 
sie  ist  uns  nur  in  Brachstücken  erhalten.63) 

§.  65. 

(a.  54.)  Cicero  bewies  durch  ein  nahe  liegendes  Beispiel, 
wie  wenig  Anszeichnung  vor  Anfeindungen  sichere.  Der  Vater 
- — — \ 

M>2  Tb.512A.40  51)  Asc.  22*  ist  ilis  richtige  Lesart  durch  d.  Zos.U: 

Fass**  a.  ».  vr.  vollkommen  verbürg«.  2.  Tb.  512  A.  42.  52}  2.  Th.  S.  3 

A.  24  n.  5.  Tb.  204  fin.  53)  Asc.  225.  5t)  De«.  1.  c.  ad  An.  t,  1«  f t. 

Val.  M.  8,  1 §■  10.  55)  Asc.  iu  Scacr.  226.  6.  Tb.  171  A.  77.  50)  Cie. 
p.  Hose-  Auier.  1»  u.  das,  Sch.  Gron.  431  Ors  pna , <J«i  calumaiabatur, 
dauaubaiar,  si  crimen  approbare  aort  potent.  Big.  48,  tit.  16  letz  1.  57)  ad 

Au  1,  16  }.  4.  58;  Da«.  L c.  n.  4,  17  f 2.  ad  9«.  £r.  3,  2 f.  2 a. 

«p.  3 r.  2.  SO)  9vümil.  t,  1 j.  69.  60)  S.  die  Bericht,  zu  Th.  1 

Bt  32  am  .Ende  des  2.  Tb>,  ».  vgl.  Tb.  3 8.  7 die  A.  47.  App.  2,  «4*. 
U)  yuimil  4.  o.  «21  «d  9»  fr.  4,  1 , {.  A 6«)  Mai  «,  Peyrot. 

katea  Mehrere*  gefunden  i aber  eft  fehlt  es  em  Znsnswenbng«  s.  oiaer 
«itier  begründeten  Lesart. 
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seines  Clienten  wurde  von  Cn.  Domitius, •*)  Servilins  Caeplo8*) 
und  dem  Tribun  Q.  Varius  0 6)  angeklagt  und  verfolgt,  ein  Mann, 
welcben  der  Sachwalter  nicht  nur  bewunderte,  wie  Alle,  sondern 
auch  vorzüglich  liebte.  Denn  bei  einem  heissen  Verlangen  nach 
Ruhm  lernte  er  zuerst  durch  ihn,  dass  das  Verdienst  auch  ohne 
die  Gunst  des  Glückes  durch  Anstrengung  und  Beharrlichkeit  an 
das  Ziel  gelangen  könne.67)  Es  wurden  dann  die  Klagpunkte 
besprochen,  welche  man  am  leichtesten  als  erdichtet  zuriickweisen 
oder  so  wenden  konnte,  dass  man  der  Gegenpartei  das  Verbrechen 
auf  bürdete,  „ln  der  Anklage  sind  Beschuldigungen  in  grosser 
Anzahl  und  ohne  Unterscheidung  gehäuft.66)  Man  sagt,  ein  ge- 
wisser Bostar  aus  Nora  in  Sardinien,  welcher  von  der  Insel  ent- 
fliehen wollte,  sei  — zu  einem  Gastmahle  gelockt  und  — vor 
dessen  Beendigung  begraben.69)  — Nun  wohl,  ich  habe  Scau- 
rus  vertheidigt,  vertheidige  du , Triarios,  die  Mutter  des  Bostar. 7 °) 
Auf  keine  Weise  konnte  jener  sich  der  Güter  des  Verstorbenen 
bemächtigen.71)  Nicht  einmal  von  dem  ruchlosen  L.  Tubulus 
würde  man  glauben,  er  habe  einen  Gast  getödtet,  den  er  weder 
beerbte  noch  hasste.72)  Aber  Aris  wurde  gezwungen,  sich  ins- 
geheim vcn  Sardinien  zu  entfernen,  weil  er  seine  Gattinn  nicht 
preis  geben  wollte,  nnd  diese  endigte  ihr  Leben  durch  Selbst- 
mord. 7 3)  P.  Crassns  tödtete  sich,  um  nicht  von  dem  Feinde  er- 
griffen zu  werden;79)  man  weiss,  dass  auch  P.  Crassus  Mucia- 
nus  den  Tod  der  Gefangenschaft  vorzog.76)  Anders  dachten 


64)  p.  Scanr.  p.  130  ed.  Peyr.  et  Beier.  1.  Th  27  A.  80.  3.  Th.  15  A.  09. 
65)  p.  Scaor.  131.  1.  Th.  27  A.  82.  Wesseling  Obs.  1,  11.  66)  p,  Scaor. 

133.  1.  Th.  27  Cn.  4.  Th.  319  A.  10.  67)  p.  8caor.  134.  Sein  Ge- 

schlecht war  patridsch,  aber  bis  anf  ihn  arm  u.  verachtet.  1,  Th.  25  Cn. 
68)  p.  Scanr.  135.  69)  Das.  136.  70)  Das.  1.  c.  QuintiL  5,  13 

§.  28.  7,  2 §.  10.  71)  p.  Scanr.  137.  72)  Das.  138.  Hostilios  Tnbn- 

1ns,  PrStor  142,  wnrde  im  folgenden  Jahre  v.  d.  Tribnn  n.  nachmaligen 
Oberpontifen  P.  ScSvola  wegen  Bestechlichkeit  angeklagt,  n.  gieog  sogleich 
ins  Exil,  ad  Alt.  12,  5 j.  4 s.  de  Cn.  2,  16.  Nach  Aso.  in  Scanr.  L c. 
nahm  er  Gift,  73)  Damit  Scanrns  sie  nicht  entehrte,  p.  Scanr.  138.  150 
«.  153  in.  74)  Das.  142  n.  Aso.  das.  2.  Th.  584  Cn.  n.  586  A.  56. 
75)  Im  Kriege  mit  Aristonicns.  Asc.  p.  144  ans  Cic  Bede.  4.  Th.  61 
A.  30. 
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M’  Aquillius, 7 6)  die  Julier, 77)  und  M.  Antonias. 7 *)  Wer  hat  un- 
ter den  Griechen,  wenn  man  von  den  Erdichtungen  absieht,  ansser 
Themistode»  sich  selbst  des  Lebens  beraubt?  Denn  die  Nach- 
richt ist  von  den  Griechlein  ersonnen,  Cleombrotus  , der  Ambra- 
braciot,  habe  Platos  Werl  über  den  Tod  gelesen,  und  sich  dann, 
nicht  wegen  irgend  eines  Missgeschicks,  von  einer  hohen  Maner 
hinabgestürzt 7 9)  Hatte  etwa  deine  Sardinn  auch  die  Schriften 
des  Pythagoras  nnd  Plato  gelesen?*0)  Triarins  Hess  Einiges 
darüber  verlauten,  sie  habe  Heber  das  Leben  als  die  Keuschheit 
eingebüsst,  aber  er  verstummte  bald,  weil  er  fürchtete,  man  werde 
lachen.  Die  Frau  war  sehr  hässlich  und  alt;  wie  ist  es  nur 
denkbar,  dass  jemand  nach  dieser  Sardinn  Verlangen  trug,  wie 
gut  sie  auch  gesalzen  sein  mochte?  81 ) In  Sardinien  gab  es  zwei 
Meinungen  über  ihren  Tod.  Aris  stand  mit  der  Mutter  des  Bo- 
star,  einem  ausschweifenden  Weibe,  schon  in  einem  strafbaren 
Verhältnisse;  er  wollte  weder  mit  seiner  hässlichen  Gattinn  län- 
ger leben , noch  sich  von  ihr  scheiden , da  sie  reich  war , und 
einigte  sich  daher  mit  jener  über  eine  Reise  nach  Rom,  wo  er 
sie  werde  heirathen  können.  Nach  Einigen  entleibte  sich  seine 
Gattinn,  ab  sie  hörte,  er  habe  in  dieser  Absicht,  angeblich  we- 
gen Nachstellungen,  sich  eingeschifft;  nach  Andern  beauftragte  er 
vor  seinem  Abgänge  einen  Freigelassenen,  sie  zu  erwürgen,  nnd 
ein  kleines  Seil  am  ihren  Hals  za  legen,  damit  man  glaubte,  sie 
habe  sich  erhenkt.  Der  Freigelassene  versicherte  dann  auch,  sie 
sei  auf  diese  Art  gestorben,  als  die  Narenser  gerade  wegen  einer 
Leichenfeier  die  Stadt  verlassen  hatten;  er  eilte  nach  Rom,  nnd 
sogleich  verband  sich  sein  Patron  mit  Bostars  Mutter.  * 7 ) Da 
•elit  ihr,  Richter,  wie  schändHche  Menschen  euch  gegen  Scaurus 
anfgerufen  haben.**)  Sind  nicht  diese  beiden  Anschuldigungen 
durch  Thatoachen  widerlegt,  die  mehr  bedeuten,  als  ein  afrika- 


76)  p.  Seanr.  142;  er  wurde  im  Kriege  mi«  Mithridates  ausgeliefert, 
«.  auf  eine  grauenvolle  Art  ermordet.  2.  Th.  442  Bn.  u.  444  A.  83. 
77)  p.  Seanr.  144.  L.  n.  C.  Jul.  Cäsar  worden  v.  d.  Mariauern  erschlagen. 
3 Th  120  A.  90  u.  127  A.  48.  78)  Der  Redner;  er  hatte  das  Schick- 

»1  der  beiden  Vorigen.  1.  Th.  62  A.  37.  79)  p.  Scaur.  147.  Tose, 

1,  34.  80)  p.  Seanr.  ISO.  81)  Da*.  153.  Burda,  eia  Tuch.  82)  p.  Scaur. 

«4- 157.  83>  D"  1S7' 
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nisclier  oder  sardischer  Zeuge,  wenn  man  sich  lieber  so  nennt]  ■•) 
Führst  da  eine  Schaar  von  Sarden  herbei , versuchst  du , durch 
dag  Lärmen  der  Afrikaner  mich  za  schrecken,  so  kann  ich  zwar 
nicht  mit  ihnen  streiten,  aber  ich  kann  mich  an  diese  Richter 
wenden,  an  dag  römische  Volk,  welches  das  Geschlecht  des  Scau- 
rus  zu  einem  der  ersten  erhoben  hat,  und  die  Götter  anileheu, 
von  denen  es  stets  begünstigt  ist.  8 s) 

„Er  hat  erpresst.“  Wenn  der  Ankläger  durch  Rechatmgs- 
bücher  oder  durch  Zengen,  — sie  dürfen  nicht  einmal  anerkannt 
rechtschaffene,  sondern  nur  bekannte  sein  — es  beweis’!,  so  werde 
ich  sehen,  wie  ich  mich  vertheidige. 8 8)  Wenn  aber  alle  Zeu- 
gen von  Einer  Farbe,  Einer  Sprache  und  Einer  Nation  sind,  wenn 
sie  ihre  Aussagen  nicht  dnrch  Beweise,  selbst  nicht  durch  irgend 
eine  Art  von  öffentlichen  oder  Privatnrkunden,  die  doch  auch  noch 
falsche  sein  können,  za  erhärten  anchen,  was  soll  ich  thun,  ihr 
Richter?87)  Mit  jedem  Einzelnen  streiten?  Welche  Beredt- 
Sanikeit  vermag  die  Unverschämtheit  eines  unbekannten  Menschen 
zu  entkräften?  Ich  werde  dem  Angriff  dieser  meineidigen  Sar- 
den durch  eineu  andern  begegnen.  8 s)  Triarius  hat  sie  besonders 
wegen  des  Getraides  befragt,  und  sie  haben  nach  Verabredung 
einstimmig  seine  Anschuldigungen  bestätigt.89)  Erlaubt  mir,  Rich- 
ter, die  Verteidigung  dadurch  zu  begründen,  dass  ich  von  der 
Art  der  Anklage  spreche,  und  dann  von  den  Sarden  und  von 
Scanras.90)  Du  hast  nicht  in  Sardinien  untersucht,  Triarius; 
«ine  kecke  Zuversicht.  9 *)  „ Die  Sache  ist  mir  ja  in  Rom  vorge- 

tragen. “ Die  Sicoler  haben  mir  die  ihrige  ebenfalls  in  Rona 
vorgetragen,  und  verständige  und  gebildete  Männer;  dennoch 
hielt  ich  es  für  nöthig,  mich  auf  der  Insel  selbst  zu  unterrichten ; 1 2) 
eben  so  sah  ich  selbst,  bevor  ichReate  vor  den  Consuln  vertrat. 9 
Auch  du  würdest  so  gehandelt  haben,  Triarius;  aber  die  Sarden 
wollten  nicht,  dass  du  einsähest,  wie  wenig  ihre  Angaben  Glau- 
ben verdienten.9*)  Nach  der  Vorführung  Eines  Zeugen  hast  du 
den  Aufschub  veranlasst,98)  und  dieser  Zeuge,  nach  dessen  Ver- 


9t)  Das.  l«t  w.  162;  «fetsa  A,  6.  851  P-  Ssaur.  16*.  86)  Bas.  16«. 

87)  166.  88)  16$  u.  169.  89)  169,  90)  171.  9t)  Hü.  92)  1«- 

5.  Uh  31*  A.  9*.  *3)  p.  Saanr.  177;  oben  $.  63  fln.  M)  p.  »aaor.  17». 

951  179:  v«l.  Th.  3,  326  die  A.  8.  A-> 
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nehmnng  di«  erste  Verhandlung  geendigt  ward«,  ist  Valerias,  der 
tob  deinem  Vater  das  Bürgerrecht  erhalten  nnd  dnrch  einen  offen- 
baren Aleineid  die  Schuld  an  dich  abgetragen  hat,96)  Die  Eile 
zeigte,  -was  ohnehin  jeder  wusste,  dass  diess  Gericht  nur  wegen 
der  Consnlar-G'omitien  veranstaltet  ist.97)  Ich  tadle  den  Consal 
Appias  Claudias  nicht,  denn  wie  kann  seine  Feindschaft  gegen 
Scanrus  ihm  tarn  Vorwarf  gereichen?  Der  Vorgänger  wünscht 
auf  Kosten  des  Nachfolgers  zu  glänzen;  diess  ist  in  der  Ord- 
nung. 9 s)  Doch  bei  weitem  mehr  bestimmte  ihn  die  Meinung, 
sein  Bruder  Ca  jus  werde  mit  Scanras  sich  bewerben ; durch 
F urciit  oder  Beschimpfung  wollte  er  diesen  zwingen , sein  Vor- 
haben anfzugeben.  Dem  Bruder  war  es  za  verzeihen.99)  Aber 
der  Bruder  bewirbt  sich  nicht.  Wenn  er  aaf  die  dringenden 
Bitteu  Asiens  dem  Consalat  jetzt  entsagt,  konnte  Appias,  der 
nan  einmal  erbittert  war,  so  leicht  besänftigt  werden?  Die  Sar- 
den  wähnen,  sie  leisten  ihm  einen  Dienst,  wenn  sie  der  Ehre 
den  Scaurns  Eintrag  than,  nnd  hoffen  von  ihm,  dein  Consul, 
grosse  Vortheile,  zumal  da  er  ihnen  Versprechungen  macht.1“0) 
Ich  gehe  non  zu  den  Zeugen  über,  die  freilich  diesen  Namen 
nicht  verdienen.  Ihre  aaf  Verabredung  beruhende  Einstimmigkeit, 
ihre  Begierde  nach  dem  verheissenen  Lohn,  und  die  Abkunft 
von  einem  Volke,  Welches  den  Unterschied  zwischen  Freiheit  und 
Sdaverei  nar  in  der  Befngniss,  ungestraft  za  lügen,  sacht,  er- 
laubt nicht,  ihnen  zu  glauben. 1 ) Indess  sage  ich  nicht,  dass  man 
die  Klagen  der  Sarden  nie  beachten  solle;  ich  sage  es  Um  so 
weniger,  da  mein  Bruder  noch  kürzlich  im  Aufträge  des  Pom- 
pqsa  auf  ihrer  Insel  gewesen  kt,  nnd  sich  ihre  Liebe  erworben 
hat.1)  Wegen  Vergehen  in  Sardinien  wurden  T.  Albucius3) 


94)  181.  97)  18*.  96)  185  *.  180.  Appias  h»tta  Sardinien  vor 

Scanras  verwaltet,  9.  Tb.  168  A.  43  n.  *0,  1 von  diesem  Verhältnisse 
spricht  Cie.  wie  sehen  die  ftezeiekunng  decesser  leirt,  nicht  V,  0,  HoäF- 
ang  des  Seanres,  io  nächsten  Jahre  nach  App.  Ceaaal  sn  sehn.  99)  p.  Scans. 
187  n.  193.  104)  194 — 196.  C.  Claudias  wo»  66  Prüfer  gewesen,  a. 

uaad  jetzt  nls  Statthalter  in  Asi*.  S.  Aber  diese  Steile  n.  aber  Peyron* 
Anlegung  Th.  2,  198  die  A.  Sl.  1)  199.  2)  200.  Er  Schickte  als 

Ltnt  des  Pompejns,  welcher  die  ZnfUbr  leitete,  Oetraide  nach  Kots.  4.  Th., 
All  A.  12;  unten.  Q.  Cic.  3)  202;  oben  §,  60  A.  4 o<  §.  02  A.  48. 
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und  C.  Megabocchus  verurtLeilt.  *)  „Man  bat  also  doch  den  Sai- 
den geglaubt;“  man  wird  ihnen  auch  künftig  glauben,  wenn  $ie 
nicht  Ton  Andern  erkanft  und  angestiftet  sind.  *)  Die  Phönicier 
galten  stets  für  höchst  betrügerisch ; nicht  besser  waren  ihre  Nach- 
kommen, die  Carthager.  Von  diesen  wurden  die  Sarden  mit 
einem  Zusätze  von  Eingebornen  aus  Africa  nach  Sardinien  ver- 
stossen ; die  Mischung  verschlechterte.  6)  Mögen  Cn.  Domitins 
und  alle  Andern,  welche  von  Pompe  jus  mit  dem  Bürgerrechte 
beschenkt  und  nach  Rom  gekommen  sind , Scaurus  zu  beloben, 
mögen  auch  die  übrigen  Rechtschaffenen  in  Sardinien,  deren  es 
wohl  noch  einige  giebt,  mir  verzeihen.  Ein  grosser  Theil  ihrer 
Landsleute  ist  treulos,  und  die  Insel  die  einzige  Provinz,  in  wel- 
cher man  keine  Rom  befreundete  und  freie  Stadt  findet. ’)  — Ich 
verlange,  dass  ihr  Sarden  einen  Namen  ehrt,  den  alle  Völker 
kennen,  und  über  ein  edles  Geschlecht  nicht  anders  urtheilt,  ab 
die  ganze  Welt.“*) 

Die  zunächst  folgenden  Bruchstücke  erhalten  nnr  durch  die 
Anmerkungen  des  Asconius  einiges  Licht.  Cicero  erwähnte  zur 
Empfehlung  des  Clienten,  dass  dieser  nnr  einmal  angeklagt  habe, 
und  zwar  Dolabella,  den  Feind  seines  Vaters,9)  und  rechtfer- 
tigte ihn  gegen  den  Vorwurf,  dass  er  auf  dem  Palatinm  ein 
prachtvolles  und  mit  Kunstwerken  verziertes  Haus  besitze;  Tria- 
rins,  welcher  ein  Haus  batte  und  kein  Geld,  verschwendete  auf 
ähnliche  Art.  ,0)  „ Ueberall  bietet  sich  mir  Stoff  zur  Vertheidi- 

gung  des  Scaurus.  Jene  Cnrie  zeugt  von  der  ersten  Stelle  seinen 
Vaters  im  Senat.11)  Sein  Grossvater,  L.  Metelius,  führte  die 
Götter  dort  in  jenen  Tempel  ein,  ab  sollten  sie  für  seinen  Enkel 


4)  p.  Scanr.  202.  Wie  bei  Plntarch  Crass.  2S  nur  d.  Beiname  eines 
Römers.  Krejssig  or.  p.  Scanr.  p.  291  ed.  Pey r.  et  B.  behauptet,  ans  die- 
ser Stelle  gehe  sonnenklar  hervor,  dass  Cie.  ad  Att.  2,  7 mit  ihm  nicht 
Pompejus  bezeichne.  Ich  erkläre  den  Briet  wie  früher,  2.  Th.  226  A.  13, 
u,  wie  nach  meiner  Ceherzengnng  Manntins  auch  jetzt  ihn  erklären  müsste, 
ohnerachtet  d.  Oefabr,  leichthin  einer  imperilia  linguae  lat.  beschuldigt  an 
werden.  Schneider  in  d.  Act.  soc,  gr.  Vol.  1 p.  405.  5)  204.  6)  205. 

7)  206  n.  207.  8)  210.  9)  Das.  u.  Th.  2,  564,  wo  in  A.  66  die 

Worte:  allein  — Anrelius  an  tilgen  sind.  10)  211  n,  213,  11)  217 

1.  Th.  26  A.  67. 
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bitten. * 3)  Die  Vorhallen  des  Capitols  schmücken  die  Weihge- 
scbenke  seines  Vaters  and  die  seinigen.  1 J)  Lebte  L.  Metellas, 
der  Oberpontif,  er  würde  seinen  Abkömmling  aas  den  Flammen 
reiten,  wie  einst  das  Palladium  ans  dem  Tempel  der  Vesta.  1 4) 
An  dich  aber,  Scaurus, 1 5)  kann  ich  nicht  ohne  den  tiefsten  Kum- 
mer denken,  wenn  ich  deinen  Sohn  im  Tranergewande  erblicke. 
Möchte  dein  Bild  diesen  Männern  wie  mir  vor  Augen  stehen! 
Du  bist  nicht  mehr  unter  uns,  aber  du  lebst  und  wirkst,  da  lebst 
in  Aller  Herzen  and  Munde. *  1 

So  hatte  Cicero  sich  einen  C'andidaten  des  Consalats  verpflich- 
tet, und  durfte  hoffen,  dass  Milos  Wahl  im  künftigen  Jahre 
einigermassen  gesichert  war,  wenn  jener  nun  gewählt  wurde.  1 7JT 
Cieichzeitig  mit  der  Rede  für  Scaurus,  im  September,  schrieb  er 
die  Hede  fiir  Plancius  nieder , welche  sein  Bruder  in  Gallien 
ebenfalls  zn  lesen  wünschte.  1 8)  Cn.  Plancius,  ein  römischer  Rit- 
ter, 1 9)  wurde  ihm  schon  durch  dessen  Geburtsort  und  durch  den 
Vater  näher  geführt.  Denn  er  stammte  ans  Alina,  einer  Prä- 
fectur  östlich  und  nicht  weit  von  Arpinnm  - °)  in  Latium,  welche 
einst  von  Volskern  bewohnt  war,  und  seit  dem  marsischen  Kriege 
das  römische  Bürgerrecht  hatte.  2 *)  Sein  Vater,  einer  der  ange- 
sehensten Staatspä'chter , 1 3)  lebte  noch,33)  und  war  Ciceros 
Freund;34)  er  diente  unter  P.  Crassus,  Cos.  97,,  dem  Vater  des 
Triamvir,  wahrscheinlich  nicht  in  jenem  Kriege,  sondern  in  Spa- 
nien, wo  Crassus  Imperator  wurde,33)  und  erregte  das  Missfal- 
len der  Optimalen,  als  er  mit  zu  grosser  Heftigkeit  eine  Er- 
mässigung  der  Pachtsnmme  fiir  Asien  forderte,  und  59  den  be- 
treffenden Antrag  Casars  besonders  gegen  M.  Cato  unterstützte.  3 6) 

12)  218.  Dnrcb  Met.  Dalmatiens  Cos.  119  ward*  der  Tempel  des 
Caster  a.  Pollux  am  Markte  hergestellt.  2.  Tb.  36  A.  21.  3,  Tb.  204  A.  54. 
Seine  Tochter  Caecilia  war  die  Malter  des  Beklagten.  2.  Th.  37  A.  30. 
13)  219.  Jener  weihte  im  Capitol  Capellen  der  Fides  n.  d.  Mens.  Cic.  de 
aaf.  D.  2,  23.  Plnlarch.  de  fortan.  Rom.  5.  S.  Peyron.  14)  220.  Er 
Vir  Consal  251  u.  247  V.  Chr.  2.  Th.  19.  A.  42.  15)  Den  Tater  des 

Clienten.  16)  221.  17)  Oben  }.  63  A.  19.  18)  ad  Qu.  fr.  3, 

I f.  4.  19)  P-  Plane.  7 a.  13.  20)  Das.  8.  9.  10  a.  30.  21)  Das. 

8.  3.  Th.  120  A.  87.  22)  p.  PI.  9 u.  13.  23)  Das.  9 a.  42. 24)  10. 

a.  30.  25)  13.  4.  Th.  70  A.  36.  26)  p.  PI.  13.  14.  33.  Sch.  Bob. 

p.  2SS  m.  261  Or.  3.  Th.  210  A.  9 f.  u.  211  A 20. 
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Mehr  wird  über  die  frühere  Laufbahn  de«  Beklagten  mitgetheilt. 
Im  ersten  Jünglings- Alter  stand  er  in  Afrika  in  der  Gehörte  des 
Proprätors  Anins  Torqnatns,  nnd  machte  sich  bei  ihm  beliebt. 97 ) 
Später,  68,  begleitete  er  den  Proconsnl  Q.  Metellus  nach  Greta; *•) 
hier  war  Cn.  Satnrninns  sein  Zeitgenosse,  ein  Atinat,  dessen  Va- 
ter sich  der  Anszeichnnog  erfreute,  dass  das  römische  Volk  ihn 
zuerst  unter  seinen  Landsleuten  znm  Aedii  und  Prätor  wählte.98) 
Er  gieng  dann  62  als  Kriegstriban  im  Heere  des  C.  Antonias 
nach  Macedonien, 50)  nnd  meldete  Cicero,  wenn  auch  nicht  un- 
mittelbar, dass  sein  ehemaliger  College  im  Gonsulat  rerbreitete, 
er  erpresse  auch  fär  ihn. 5 1 ) In  derselben  Provinz  lebte  er  58 
als  Quästor  des  Proprätors  L.  Appuiejns. 3 *)  So  fand  er  Gele- 
legenheit  Cicero  nach  dessen  Verbannung  in  Thessalonieh  aufzn- 
nehmen  und  zu  beschützen. 1 *)  Dieser  kam  57  später  als  er 
nach  Rom  zurück.*4)  Er  eilte  wegen  der  Wahlen,  und  ver- 
waltete 56  das  V.  Tnbnnat.  **)  Um  die  curnlische  Aedilität  be- 
warb er  sich  55, 3 6)  als  Pompejns  nnd  Crassns  Consuln  waren, 
mit  Anlus  Plotius,37)  Q.  Pedius3*)  und  M.  Juventius  Lateren- 
sis,  *•)  aber  nicht  in  den  Comitien,  welche  Pompejns  hielt,  um 
die  Aedilen  des  laufenden  Jahres  ernennen  zn  lassen,40)  wie  er 
selbst  erst  im  Februar  nach  einer  Zwischenregierang  mit  seinem 
Collegen  für  dieses  Jahr  ernannt  war,41)  sondern  später,  als 
Crassns  den  Vorsitz  hatte,  und  die  Verhandlung  wegen  Einsprach 
nicht  beendigt  werden  konnte.4*)  Sie  wurde  54,  im  Sommer, 
unter  dem  Consulat  des  Domidus  und  Appius  erneuert,  und  das 
Volk  entschied  für  Plancius  und  Plotius,43)  welche  also  in  dem 
noch  übrigen  Monaten  des  J.  54  Aedilen  sein  sollten.44)  Ehe 
sie  jedoch  ihr  Amt  antraten , erschien  Plancius  vor  Gericht, 

. i 

27)  p.  Plane.  11.  Die  Zeit  ist  ungewiss;  Pigh.  8,  296  nennt  das  J.  79 
v.  Chr.  aber  nur  nach  Vermnthnng,  obgleich  Viele  ihm  nacbgeichrieben 
haben.  28)  11.  2«.  34.  2.  Tb.  32  A.  44.  29)9.  11«.  12.  30)  11  «.  2S. 

31)  ad  AU.  1,  12  j.  2.  vgl.  ad  Farn.  5,  3 a.  oben  §.  81  Sn.  32)  p.  PI. 

11.  23  n.  41.  33)  1.  10.  28.  20  u.  40.  84)  10.  33)  10.  11.  23. 

32.  nd  Qu.  IV.  2,  1 fin.  36)  p.  PI.  1.  4.  3.  20.  37)  7 u.  22.  38)  7. 

39)  4.  5 n.  6.  40)  3.  Th.  280  A.  41.  41)  Das.  279  A.  33.  42)  p. 

PI.  20 : Comitils  superioribns.  — Qnaa  comitia  primum  habere  coepit  consnl  — * ba- 
rem iptnrom  legem  ambitns  am  clor.  — Posten  prolatis  eomitiis.  22  t Priori- 
baa  co mit.  43)  22.  44)  8!  Wunder  proleg.  ad  Plane.  {4.  Z.XYIII  seq.  I 
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weil  Laterensls , «ein  Mitbewerber,  and  L.  Cassius  ihn  der  etraG 
borsten  Art  der  Wnhlomtriebe,  der  Sodalitien,  beschuldigten.  La- 
terensis,  der  Hanptankläger , war  aas  Tusealnm  gebürtig,*4*) 
and  nicht  Patricier,  4 4)  sondern  Plebejer,  *•)  aber  einer  der  Er- 
sten in  der  Mobilität,  ”)  durch  Vater  und  Matter  Abkömmling 
consnlariseher  Geschlechter.  4 •)  Aas  der  Rede  seines  Gegners 
erhellt,  dass  er  als  Quästor  in  Praneste  Spiele  gab,49)  und  als 
PToqn'ästor  nach  Cyrene  gieng.  *°)  69  warb  er  nm  das  Tribu- 

nal, er  zog  sich  aber  zurück,  weil  er  Casars  Ackergesetz  nicht 
beschwören  mochte.  4 ' ) Es  wurde  gelobt,  zumal  da  es  wohl 
dazu  beitrag,  dass  inan  bei  einer  angeblichen  Verschwörung  ge- 
gen Pompeins  auch  ihn  nannte;49)  jetzt  bemerkte  Cicero,  wel- 
chem er  68  bei  dessen  Verbannung  eine  warme  Theilnahme  be- 
wies,11) die  Entsagung  habe  ihm  bei  dem  Volke  geschadet.44) 
Indess  wählte  es  ihn  für  51  zum  Prätor.44)  Sein  Vater  lebte 
nicht  mehr,44)  als  er  mit  L.  Cassius  Longinus,  dem  jüngern 
Bruder  des  Ca  jus,  welcher  später  Cäsar  erschlug,  znr  Anklage 
des  Plancins  sich  verband.47) 

§.  66. 

( a.  54.)  Diese  gründete  sich  auf  das  licinische  Gesetz  des 
Cansnls  AI.  Licinius  Crassus  v.  J,  66.  Darnach  sollten  die  C'an- 
didaten  bei  Strafe  des  Exils48)  nicht  durch  erkaufte  Sendlinge, 
sodales,  zum  Behuf  der  Bestechung  die  Tribus  in  Hotten  abthei- 
leo,  sodalitia,  und  nicht  Einzelne  znsammentreten,  nm  durch  Geld 
oder  Gewalt  ihren  Mitbewerbern  die  Stimmen  gemeinschaftlich 
zu  entziehen;  coitio. 49)  Schon  56  erklärte  der  Senat,  dass  ein 
Gesetz  gegen  die  Sodalitien  nothwendig  sei,  60)  ein  Geäfetz,  wel- 
ches vorzugsweise  gegen  die  Senateren  gerichtet  war,  und  von 
Crassus  beantragt  wurde,  nachdem  er  mit  Pompejus  die  Wahlen 


44  b)  p.  Plane.  8.  44)  Sch.  Bob.  243  Or.  patricioe  Familiae.  46)  p. 

Plane.  24  m.  nnten  A.  41.  47)  p.  PI.  4.  23.  14.  27.  48)  7 n.  12.' 

4»)  M.  40)  6 n.  26.  41)  4.  22.  ad  Alt.  2,  18  j.  2.  3.  Th.  198.  A. 

16  a.  266  A.  IS.  42)  ad  A«.  2 , 24  §.  > in  Varia.  11.  2.  1%.  233  «n. 
«.  234  A.  80.  £3)  p.  Pt.  1.  2.  86  ».  84.  44)  4.  22.  44)  ad  Fam. 


& S f.  2.  M) 

H)  f.  Plane.  3. 

(h  b.  »,  » f*  ®* 


p.  Fl.  21.  67)  24  n.  26  n.  Cassii  Im  2.  Th.  142  A.  44. 

£9)  Das.  22.  8.  Wau  dar  Proleg.  LXXII.  sq.  60)  ad 

.;  . d \ * : v’  q i !!»■•  .-v  / «: : 
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für  65  nach  Gatdünken  geleitet  hatte.61)  Die  grösste  Strenge 
lag  nicht  in  der  Strafe;61)  mit  zehnjährigem  Exil  biiaite  man 
schon  nach  dem  Gesetze  Ciceros  von  63,  wenn  man  anf  eine  an- 
rechtmässige Art  and  ohne  jene  erschwerenden  Umstände  ein 
Amt  sich  zn  verschaffen  suchte.  6 J)  Das  gerichtliche  Verfahren 
wurde  aber  dahin  geändert,  dass  der  Beklagte  weniger  hoffen 
konnte,  der  Strafe  zu  entgehen,  weshalb  Cicero  eine  solche  Be- 
stimmung, welche  .Servins  Sulpicius  Vorschlag , in  seine  Rogation 
nicht  aufnahm.  84)  Der  Ankläger  wählte  nicht  nur  den  Unter- 
snchnngs- Richter,  quaesitor,  welcher  den  Vorsitz  führte,6*)  son- 
dern er  bezeicknete  auch  vier  Tribus,  ans  denen  er  die  Richter 
wählen  wollte, 6 6)  and  der  Gegner  durfte  nur  eine  unter  diesen 
Tribus  verwerfen.67)  Es  war  daher  vorauszusehan , dass  Män- 
ner, die  feindlich  gegen  ihn  gesinnt  oder  doch  dem  Ankläger 
verpflichtet  nnd  befreundet  waren,  ihm  das  Urtbeil  sprechen  wür- 
den; iudices  edititii.  6 *)  Zum  Untersuchungs -Richter  ersah  La- 
terensis  den  Prätor  C.  Alfius . Flavus , 6 9)  welcher  amtlich  die 
Gerichte  über  Majestäts- Verbrechen  leitete,70)  und  sich  Cicero 
in  dessen  Kampfe  mit  Catilina  und  Clodius  hülfreich  erwiesen 
hatte.71)  Jener  vertheidigte  den  Beklagten,72)  er  allein,  nicht 
auch  Hortensias.73)  Wenn  er  dem  Beschützer  von  Thessalonich 
sich  nicht  versagen  durfte,74)  so  wurde  das  Geschäft  ihm  durch 
die  Bitterkeit  verleidet,  mit  welcher  besonders  Laterensis  ihn  als 

61)  3.  Th.  279  A.  36  u.  280  nach  A.  *0.  62)  Wunder  Proleg. 

IXXX  in.  63)  3.  Th.  446  A.  38.  64)  Das.  447  A.  64.  63)  p. 

Plane.  17.  66)  Das.  16.  8ch.  Bob.  zu  Plane.  13  p.  261  Or. : Senates  — 

qni  seenndnm  legem  Liciniam  qnatnor  edi  tribus  ab  acensatore  volnerit,  ex 
qnihns  reo  liceret  nnam  repndiare,  nt  de  tribns  reliqnis  indienm  baberet 
editionein.  67)  p.  Pt.  16:  Nam  Maeciam  non  qnae  indicaret,  sed  qnae 
reiieerelnr , esse  volnisti.  Sch.  Bab.  1.  c.  n.  das.  Difierentia  igitnr  accnsato- 
ris  ostenditnr  ideo  invadenüs  in  legem  Liciniam,  qnod  ambitns  probari  non 
possit,  de  qno  indices  ex  reiectione  haberi  soleant : aeqnalem  scilicet  nu- 
meram  reücientibns  tarn  acensatore  qnam  reo.  68)  Vgl.  Wnuder  Prol. 
LXXVI.  69)  p.  Plane.  17  a.  42.  Beide  Namen  bezeichnen  denselben. 
Vgl.  Plia.  9,  8 n.  Wnnder  LXXI.  Der  Znname  Flarns  findet  sich  in  meh- 
ren Oescblechten ; so  hiess  schon  Larcius,  d.  erste  Dictator,  Dionys.  H. 
3,  69,  dann  Caesetins ; Snet.  Ca  es.  79,  n.  in  der  Kaiserzeit  Salpicins.  Suet. 
Cland.  41.  70)  ad  Qu.  fr.  3,  1 j.  1 t.  3,  3 j.  3.  71)  p.  Plane.  42. 

72)  Vgl.  Gell.  1,  4 §.  2u.9,12M.  73)  3.  Th.  99  A.  27.  74)  Oben  A,  33. 
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Staatsmann  und  Sachwalter  tadelte.  Seine  Konst  unterstützten  die 
Bitten  der  Atioaten,  die  in  grosser  Anzahl  in  Trauer  sich  eiu- 
ftnden, 7 *)  Abgeordnete  ihrer  Nachbaren  in  Arpinum  und  in  an- 
dern Ortschaften,  und  Gesandte  der  Macedonier,  obgleich  sie  nicht 
in  dieser  Absicht  nach  Rom  gekommen  waren. 7 6)  Dass  Plan- 
et us  im  Anfänge  des  Septembers  54  vor  Gericht  stand,  erhellt 
»ns  andern  Zeugnissen  und  ans  den  Worten  seines  Verteidigers 
selbst.  Der  Scholiast  setzte  die  Klage  in  das  Jahr,  in  welchem 
Appins  Claudius  Consnl  war ; 7 7 ) V atinios  wurde  früher  belangt ; 7 * ) 
sein  P rocess  gehört  in  den  Angnst  54, 7 9 ) and  um  die  Mitte  des 
Septembers  meldete  Cicero  seinem  Bruder,  dass  er  die  schrift- 
liche Abfassung  der  Rede  für  Plancius  beendigt  habe.  s °) 

Sie  enthält  im  Wesentlichen  Folgendes:  „Die  Erinnernng 
an  die  Zeit  meines  Missgeschicks  ist  Plancins  bei  der  Wahl  nützlich 
geworden;  nicht  ohne  tiefen  Schmerz  sehe  ich  ihn  jetzt  von  mei- 
nen Feinden  und  Neidern  verfolgt.  Laterensis,  der  meine  Er- 
haltung eifrig  wünschte,81)  tritt  gegen  ihn  auf,  and  die  Anklage 
beschäftigt  sich  fast  mehr  mit  mir  als  mit  ihm.  82)  Es  ist  kein 
Vorwurf,  wenn  man  mich  gar  zu  dankbar  nennt.  Man  sagt 
aber,  Plancins  habe  nicht  so  grosse  Verdienste  um  mich,  als  ich 
behaupte,  oder  sie  köonen  doch  auf  euer  Urtheil  keinen  Einfluss 
haben.  Ich  werde  davon  sprechen,  wenn  ich  die  Beschuldigun- 
gen widerlegt  habe,  damit  es  nicht  scheint,  als  habe  die  gute 
Sache  sich  nicht  gelbst  vertbeidigt.  Meine  Lage  ist  schwierig; 
Laterensis  ist  mein  Freund,  und  der  Streit  mit  ihm  kann  als  ein 
persönlicher  betrachtet  werden,  denn  er  verlangt  zu  wissen,  durch 
welche  Vorzüge  Plancius  sich  über  ihn  erhebe.81)  Ich  lasse 
dies»  auf  sich  beruhen,  um  gegen  niemanden  ungerecht  zu  sein, 
und  wende  mich  zur  Sache.  Zuweilen  entscheidet  das  Volk  über 
die  Würdigkeit,  doch  nur  bei  der  Wahl  der  höbern  Magistrate, 
weil  es  glaubt,  dass  sein  Heil  davon  abhüngt,  und  nie  soll  der 
Gewählte  verurtheilt  werden,  weil  ein  Ehrenmann  übergangen 
ist  • sonst  vermöchten  die  Richter,  was  die  Väter  bei  ungern  Vor- 
fahren nicht  durchsetzen  konnten;  sie  waren  nicht  nur  befugt, 

7S)  p.  Plaue.  8.  76)  Das.  9 u.  11.  77)  Sch.  Bob.  p.  243  Or. 

38)  p.  Pt.  16  Sch.  Bob.  262.  79)  Oben  §.  64  A.  87.  80)  Oben  A.  18. 

81)  Oben  A.  53.  82)  p.  Plane.  1.  83)  Das.  c.  2. 

Dramann.  CeueUehte  Il-ms  VI.  4 
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die  Wahlen  nmztutossen,  sondern  anch  die  Gewählten  zu  ver- 
bannen.84) Da  hältst  dich  für  verkannt  and  herabgewiirdigt, 
weil  dn  nicht  Aedil  geworden  bist.  Die  Menge  lägst  sich  nicht 
durch  die  Vorzüge  eines  Mannes  bestimmen ; in  jedem  Falle 
trägt  sie  die  Schuld,  nicht  dein  Mitbewerber,  und  wenn  sie  in 
ihrem  Urtheile  irrte,  so  war  sie  doch  befugt,  ihr  Urthell  abzu- 
geben. 8S ) Sie  könnte  also  zu  dir  sprechen:  ich  erkenne  in  dir 
nicht  weniger  einen  braven  Mann  als  in  Plancias,  nnd  habe  die- 
sen nur  gewählt,  weil  du  dich  nicht  sehr  demiithig  bewarbest. 
Beziehst  du  dich  auf  den  Glanz  nnd  das  Alter  deiner  Familie, 
so  verweis’t  sie  auf  die  alte  Sitte,  nnd  sagt:  ich  vermisste  dich, 
als  du  io  Cyrene  warst,86)  and  zweifelte  an  deinem  Math’  oder 
Willen,  im  Sturm  das  Ruder  zu  führen,  als  du  aufhörtest,  nm 
das  Tribnnat  za  werben.67)  Der  Richter  aber  fragt  nicht  nach 
der  Ursach  deiner  Niederlage,  wenn  sie  nur  nicht  durch  Be- 
stechung bewirkt  ist,  und  soll  man  nach  dem  Range  die  Aemter 
verleihen,  so  darf  man  die  Wahlen  nicht  erwarten,  man  braucht 
nur  zu  wissen,  ob  der  Candidat  einer  consnlarigcben  oder  präto- 
rischen Familie  oder  dem  Ritterstande  angehört.  Genug,  das 
Volk  wählt  nach  seinem  Belieben;  es  hat  gewählt,  and  derRich- 

84)  Das.  3:  Nara  si  ita  esset,  qood  patres  apad  maiores  nostros 
teuere  non  potnernnt,  nt  reprehensores  essent  comitiorum,  id  habere»! 
indices;  vel  qnod  mnlto  etiam  minus  esset  ferendom:  tum  eniin  magi- 
stratmu  non  gcrebat  is,  qai  ceperat,  si  patres  auctores  non  erant  facti ; 
nnnc  postnlatnr  a vobis,  nt  eins  exitio,  qni  creatns  sit,  iudiciom  popoli 
Romani  reprehendatis.  Patres  bezeichnet  den  Senat,  nicht  die  Cnrien, 
wie  ans  Li».  I , 17  fia.  hervorgebt,  wo  dieser  von  seiner  Zeit  spricht, 
hodieqne  in  lcgibns  magistratibnsqne  rogandis  etc.  nnd  an  die  Cnrien 
nicht  gedacht  werden  kann.  In  dem  zweiten  pnblilischen  Gesetze  von 
339  v.  Chr,  wurde  verfügt:  ut  legnm,  qnae  comitiis  centnriatis  ferrentur, 
ante  initnm  suffragium  patres  anctores  fierent,  Liv,  8,  12,  a.  Dasselbe  be- 
sagte später  das  miinische  v.  286.  Cic  .Brat.  14;  vgl.  Uv.  1,  17  Ca. : Prius- 
qnam  etc.  Ballast.  H.  3 Vol.  I p.  23*  Gerl.  n.  Th.  2,  173  A.  74.  Cic. 

unterscheidet  Art  a.  Zweck  der  Comitien  nicht,  da  es  ihm  nur  anf  eine 
rednerische  Wendung  ankommt:  man  gestattete  nicht  einmal  dem  Seuat, 
einen  Beschluss  des  Volkes  anfznheben  nnd  den  Richtern  sollte  diess  er- 
laubt sein,  n.  sogar,  einem  Bürger  durch  Verbannung  zn  entziehen,  was  ihzn 
das  Volk  gegeben  ha»,  das  Amt?  84)  p.  PI.  4.  86)  Oben  A.  SO. 

87)  p.  PI.  S;  oben  A.  51. 
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ter  entscheidet  nicht  über  die  grössere  oder  geringere  Würdig- 
keit den  Siegers.  ”)  Wenn  Plancins  dir  nachstehen  sollte,  -weil 
er  der  Sohn  eines  römischen  Ritters  ist,  so  waren  ja  alle  deine 
Mitbewerber  Ton  diesem  Stande;  warnm  zürnst  da  gerade  ihm  am 
meisten,  der  Tiel  weiter  yon  dir  entfernt  war,  als  Pedias  nnd 
Platins?’ 9 ) Es  ist  möglich,  dass  sein  niederer  Rang,  den  du 
verachtest,  ihm  zur  Empfehlung  gereichte.  Die  Tnscnlaner,  aus 
deren  Mnnicipium  viele  Consulare  hervorgiugen , sind  nicht  st> 
sehr  erfreut,  wenn  einer  ihrer  Mitbürger  zu  einer  Ehrenstelle 
gelangt;99)  anders  verhält  es  sich  mit  den  Atinaten;  ich  weiss 
es,  da  sie  in  meiner  Mähe  wohnen.  91)  Ans  gleichem  Grande 
wird  jeder  Arpinat,  wenn  da  auch  nicht  willst,  dir  vielleicht 
etwas  von  mir,  gewiss  aber  von  Marias  erzählen.  9a)  Plancins 
war  also  dadurch  im  Vortheil,  dass  die  Atinaten  mit  Eifer  fjir 
ihn  wirkten;  überdiess  ist  ihre  Zahl  die  grössere,  nnd  sie  haben 
bei  der  Wahl  nicht  ihre  Tribns,  die  terentinische , 9>)  sondern 
viele  Andre  den  Beklagten  gewonnen.  Arpi^m  and  die  übrigen 
Städte  der  Umgegend  verwendeten  sich  fiir  ihn,  weil  sie  durch 
seine  Erhebung  sich  geehrt  glaubten,  und  die  Ritter,  die  so  viel 
bei  den  Wahlen  vermögen,  weil  sein  Vater  der  angesehenste 
unter  den  Staatspächtern  ist,  und  er  selbst  als  Quästor  and  Tribun 
ihnen  Dienste  geleistet  hat.  Etwas  ist  auch  von  meiner  Seite 
geschehen;  die  Ursach  meiner  Fürbitte  verschaffte  ihr  Gehör. 
Wer  bei  meiner  Herstellung,  bei  dem  Unrecht,  welches  mir  wider 
fuhr,  nicht  gleichgültig  geblieben  war,  der  dankte  es  Plancins, 
dass  er  mir  sein  Mitgefühl  bethätigte.  Förderte  ihn  doch  mein 
Manie  schon  bei  der  Bewerbung  um  das  Tribnnat,  ehe  ich  mich 
wieder  in  Rom  befand.  Sichert  den  Minturnensern  ihr  Verdienst 
um  Marius,  den  Retter  des  Reiches,  ewigen  Ruhm,  wie  kann  es 
befremden,  dass  man  in  Plancius  meinen  Beschützer  auszeichnet  ? 9 ♦) 


86)  e.  6.  89)  7.  Plancins  batte  die  meisten  Stimmen;  e.  20  nach 

Oc  ein  Beweis,  dass  das  Volk  nicht  einen  Augenblick  schwankte,  ob  er 
oder  Later  zu  wählen  sei,  dass  es  also  auch  keiner  Bestechungen  bedurfte; 

Andern  Stauden  wegen  der  geringem  Zahl  der  Bürger,  die  für 
Däber.  S.  Wunder  Prol.  LXXXV.  90)  Oben  A.  44b) 
* ‘faaa,0T oben  -A.  20.  92)  8;  oben  §.  41.  A.  98  f 98)  8 u.  18. 

, 41.  A.  96.  f. 

91)  JO.  Oben  4, 


J 
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Gar  Vieles  in  seinem  Leben  musste  ihn  empfehlen.  Als 
Jüngling  erwarb  er  sich  in  Afrika  den  Beifall  des  Anlas  Tor- 
quatos, eines  sehr  achtungswerthen  Mannes.  Nicht  weniger  wurde 
er  in  Creta  von  seinem  Zeitgenossen  und  Verwandten  Saturninus 
und  von  Q.  Metellus  geschätzt,  in  dessen  Heere  er  stand;  9 6) 

C.  Sacerdos,  (Jamals  Legat  auf  der  Insel,87)  und  L.  Flaccns  8S) 
sind,  wie  Metellus,  hier  gegenwärtig,  und  beweisen  dadurch  und 
durch  ihr  Zeugniss,  wie  sie  von  ihm  denken.  In  Macedonien 
war  er  Kriegstribun  und  dann  Quästor.  ••)  Die  Vornehmsten 
dieser  Provinz  sind  zwar  in  einer  andern  Angelegenheit  nach 
Rom  gekommen,  bei  der  plötzlichen  Gefahr  suchen  sie  aber  ihn 
zu  retten,  da  sie  wissen,  dass  es  ihren.  Städten  angenehm  sein 
wird.  L.  Appulejua  ,0°)  thnt  selbst  mehr  für  ihn,  als  nach  der 
Sitte  der  Prätor  für  seinen  Quästor  zu  thun  verpflichtet  ist.  Als 
V.  Tribun  zeigte  Plancius  sich  gemässigt.  ‘)  Auch  das  Verhalten 
gegen  die  Seinigen  ist  lobenswerth.  Den  Vater  verehrt  er  wie 
einen  Gott.  Was^poll  ich  von  seinen  Gesinnungen  gegen  den 
Bruder  seines  Vaters  und  gegen  die  übrigen  Verwandten  sagen? 

Wie  sehr  mag  Cn.  Saturninus  seine  Erhebung  gewünscht  haben, 
da  er  jetzt  mit  vielen  andern  achtbaren  Männern  in  Trauer  vor 
euch  steht?  Ich  selbst  bin  betrübt,  als  wäre  ich  der  Beklagte. 
Diess  sind  unverwerflirhe  Beweise  seiner  Rechtschaffenheit.  Kann  i 
es  dich  noch  befremden,  Laterensis,  dass  er  zum  Aedil  gewählt  ist?  > 
Und  ein  so  glänzendes  Leben  ziehst  du  in  den  Schmutz  hinab  ? Du 
sprichst  von  Ehebrüchen , von  welchen  sich  nirgends  eine  Spur  ' 
findet,  von  einer  Doppelehe,  um  auch  Wörter,  nicht  bloss  An- 
schuldignngen  zu  ersinnen?’)  Der  Vater  sogar,  sagt  Laterensis, 
muss  dem  Sohne  schaden.  Der  Vater,  an  welchem  nie  etwas 
getadelt,  Alles  gelobt  ist?  „Er  hat  einst  zu  heftig  gesprochen;49  i 
vielleicht  zu  fiei.  3)  „Diess  ist  eben  nicht  zu  ertragen;44  wo 
bleibt  dann  die  alte  Freiheit,  die  nach  den  bürgerlichen  Unruhen 

95)  11;  oben  A.  27.  96)  11;  oben  A.  28.  97)  11.  4.  Tb.  199 

A.  I n.  5.  Th.  276  A.  99.  98)  11;  oben  §.  50  A.  84.  99)  11;  oben 

A.  30  n.  32.  100)  Oben  A.  32.  1)  11  fin.  Sch.  Bob.  p.  258:  Nihil 

eger.il  in  tribanatn  suo  PI.  uliqna  praesUnli  lande  dignigsiiaain,  Qain 
■nto  etiam  videbatnr  hac  potestatc  seguius  tunclus.  2)  12.  3)  13  u. 

oben  A.  26. 
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sieb  endlich  wieder  erbeben  mauste?  *)  Soll  ich  die  Schmahnngen 
der  römischen  Ritter  gegen  die  Vornehmsten , die  raoben  Reden 
der  Staatspächter  gegen  Q.  Scävola  erwähnen?  *)  Der  Herold 
Granius  durfte  einem  Consnl  P.  Scipio  Nasica  6)  und  Anden» 
scherzend  Bitterkeiten  sagen,  und  ein  römischer  Ritter  soll  seine 
lietritbniss  nicht  an  den  Tag  legen?  Er  verbarg  seinen  Schmerz 
zu  wenig,  als  die  Ritter  von  dem  Senat  nicht  einmal  eine  Antwort 
erhielten,7)  and  übrigens  ist  ihm  wie  mir  auch  manche  Aensserung 

4)  Sie  erhob  sich  also  dadurch,  dass  die  Ritter  die  Erfüllung  eines 
Wunsches,  welchen  Cic.  selbst  ia  den  Briefen  unverschämt  nennt,  von  dem 
Renal  zn  ertrotzen  sachten.  3.  Th.  210.  5)  13.  Nicht  Q.  Scavola 

9-  F.  Angur,  Cos.  117,  sondern  sein  Zeitgenosse  Q.  Scävola  P.  F.  ad  Att. 
6,  1 f.  12,  Pontifex  Maxirans,  Cos.  95-  Er  stand  nur  nenn  Monate  als 
Statthalter  in  Asien,  ad  Att.  5,  17  §.  5.,  und  Cic.  entlehnte  51  als  Procons. 
v.  Cilicien  Manches  aus  seinem  Edictnin  Asiaticum.  Das.  6,  1 §.  12.  Auch 
Val  er.  M.  8,  13  §.  6.  bezeichnet  diesen  Sc.,  dessen  Verwaltung  er  rühmt, 
als  den  überpontifen ; er  nennt  ihn  den  Collegen  des  Redners  L.  Crassns 
im  Consulat.  Der  Senat  empfahl  seinen  Nachfolgern  in  der  Provinz,  eben 
so  zu  bandeln;  Val.  M.  1.  c.  daher  ist  anch  bei  Cic.  div,  in  Caecil.  17  n. 
Verr.  lib.  2,  10.  anf  ihn  zn  denten;  ferner  die  Nachricht,  dass  die  Pro- 
vincialen  ihm  zn  Ehren  ein  Fest  Mncia  feierten,  Verr.  lib.  2,  21.  Ascon. 
ia  div.  in  Caec«,  c.  17  p.  122  n.  in  Verr.  lib.  2,  10  p.  210  Or. 
m.  dass  die  Ritter  Sc.  anfeindeten,  weil  er  sie  als  Staatspachter  in 
Asia  beschrankte,  ad  Farn.  1,  9 fin.  namentlich  Rntilins  Rufns  ver- 

arthetlten , weil  er  sein  Freund  war,  und  nach  gleichen  Grundsätzen  ver- 
führ; denn  damals  richteten  sie  allein.  Asc.  in  div.  in  Caec.  c.  17.  Ruti- 
lins  gehörte  zn  den  Vertranten]  dieses  Sc.  Cic.  Brut.  40  vgl.  39  u.  hatte 
seinen  Unterricht  in  der  Rechtswissenschaft  benutzt,  Pompon,  in  Dig.  lib. 
1 dt.  2 lex  2 de  orig.  inr.  Er  begleitete  ihn  als  Legat  nach  Asien,  Liv.  70, 
nicht  als  QnSstor,  Asc.  in  div.  in  Caec.  c.  17  p.  122,  und  zwar  nach  der 
Präcar  des  Sc.,  welcher  nur  den  Titel  eines  Procons.  hatte,  wie  viele  Andre 
Liv.  L c.  Prätor  für  Proprator  bei  Asc.  L c.  ist  selbst  bei  Cic.  sehr  ge- 
wöhnlich. Nach  dem  Consnlat  wurde  die  Provinz  von  Sc.  abgelehot.  Asc. 
in  Pison.  c.  26  p.  15  Or.  Da  er  Asien  vor  der  Zeit  verliess,  ad  Att.  5,  17 
f.  S.y  so  erhielt  ohne  Zweifel  Rntilins  den  Auftrag,  ihn  bis  znr  Ankunft 
des  Nachfolgers  zu  vertreten,  und  jener  beschützte  nnn,  nicht  als  Proconsul, 
Pompon.  L c.  die  Provincialen  ebenfalls  gegen  die  Ritter,  welche  nm  so 
mehr  nach  Sc.  hassten.  6)  Cos.  111.  c.  14  n.  das.  8ch.  Bob.  p.  259  Or. 
Aauca  fragte  ihn:  warum  bist  du  traurig?  weil  die  Auctionen  verschoben 
^ ? jVein,  we*l  die  Gesandtschaften  verschoben  sind.  Vgl.  oben  63 

4.  42  7)  Th*  2I®  11  ’ e‘tt  ^usfaU  au* 
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angedichtet.  Wird  es  gerügt,  dass  er  zuerst  für  den  Vorschlag  über  i 

die  Staatspächter  stimmte,  als  ein  sehr  angesehener  Consnl  ihnen  i 

durch  das  Volk  gab,  was  der  Senat  ihnen  bewilligt  haben  würde,  i 

wäre  es  erlaubt  gewesen,  — welcher  Staatspächter  stimmte  nicht?8) 

Doch  jetzt  zur  Klage.  Du  hast  unter  dem  Namen  des  Lid-  i 
nischen  Gesetzes,  welches  Sodalitien  verpönt,  alle  Gesetze  gegen 
Wahlomtriebe  zusammengefasst;  denn  da  wolltest  durch  jenes 
nnr  erreichen,  dass  der  Beklagte  die  von  dir  erwählten  Richter 
nicht  verwerfen  konnte.  9)  Wenn  nun  diese  Art  von  Gerichten 
nur  in  Beziehung  auf  die  Tribus  billig  ist,  so  sehe  ich  nicht  ein, 
warum  der  Senat  verlangt  hat,  dass  der  Ankläger  nur  in  dieser 
einen  Art  von  Gerichten  die  Tribus  bestimmt,  warum  er  dasselbe 
Verfahren  nicht  auch  auf  die  übrigen  Rechtshändel  ausdehnte, 
warum  er  verfügte,  dass  bei  Processen  wegen  Wahlumlriebe, 
ambitus,  eine  gegenseitige  Verwerfung  der  Richter  Statt  fände, 
und  während  er  übrigens  die  grösste  Strenge  bewies,  in  diesem 
einen  Falle  sie  nicht  anwenden  zu  müssen  glaubte.  10)  Doch 
der  Gegenstand  ist  früher  und  noch  gestern  von  Q.  Hortensias, 
welchem  der  Senat  beipflichtete,  ausführlich  besprochen.  Wir 
waren  der  Meinung,  wenn  jemand  eine  Tribus  beschenkte,  und  zwar 
vermittelst  der  Vereinigung,  die  man  Genossenschaft,  sodalitas,  nennt, 
so  müsse,  er  vor  Allem  denen  bekannt  sein,  welche  zu  dieser  Tribus 
gehören;  wenn  man  also  dem  Beklagten  die  Tribus  bestimme,  ( 

die  er  durch  Geschenke  gewonnen  habe,  so  Werden  dieselben  t 

Zeugen  und  Richter  sein.11)  Das  Verfahren  ist  hart,  man  kann 
aber  doch  kaum  etwas  dagegen  einwenden,  wenn  jedem  die  eigne 
Tribus  bestimmt  wird,  oder  diejenige,  welche  am  engsten  mit  ihm 
verbanden  ist.  1 5 ) Welche  Tribus  hast  du  nun  bestimmt,  Late- 
rensis?  die  terenlinische ? 1 3)  diess  wäre  billig  gewesen,  da  du 
von  ihr  behauptest,  Plancius  habe  sie  erkauft,  und  viele  ehren- 


8)  14.  Sch.  Bob.  das.  p.  261;  oben  A.  26.  9)  IS;  oben  A.  58  f. 

10)  15;  oben  A.  60.  11)  15;  oben  A.  73.  12)  15.  Nach  dieser 

Deutung  war  die  Meinung  des  Senats,  der  Ankläger  sollte  die  bestochenen 
oder  verdichfigen  Tribns  um  Behuf  der  Richter-  Wahl  nennen , weit  die 
Burger  in  solchen  Tribns  am  besten  wissen  konnten,  ob  sie  bestochen 
waren , oder  nicht.  Eine  seltsame  Forderung  an  den  Klüger.  8.  unten 
A.  23.  13)  16;  oben  A.  93. 
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werihe  Männer  sich  in  ihr  finden,  oder  die  voltinische  ? auch  gegen 
diese  bringst  da  Beschuldigungen  vor.  Warum  hast  du  diese 
nicht  gewählt?  Was  hatte  Plancius  mit  der  lemonischeo,  ufentini- 
sthen  und  crustominischen  gemein  ? die  macische  nanntest  du  nur, 
nicht,  damit  sie  richtete,  sondern  damit  sie|  verworfen  wurde.14) 
Zweifelt  ihr  noch,  Richter,  dass  Laterensis  euch  nicht  im  Sinne 
des  Gesetzes,  dass  er  mit  gewissen  Hoffnungen  ench  unter  den 
Bürgern  gewählt,  ls)  und  durch  die  Uebergehung  der  Tribus,  mH 
welchen  Plancius  am  engsten  verbunden  ist,  erklärt  hat,  jener 
Labe  sie  nicht  bestochen?16)  Dn  solltet  ans  dem  gesammten  Volke 
deine  Freunde  oder  meine  Feinde  wählen  dürfen  l7)  und  mich 
vor  meine  Richter  stellen,  ehe  ich  nur  ahndete,  wer  richten 
werde , und  ohne  dass  ich  auch  nur  fünf  unter  ihnen  ver- 
werfen kann,  was  doch  noch  bei  dem  letzten  Processe  fortge- 
setzt ist?  1 *)  Haben  doch  vor  kurzem  angesehene  Bürger  gegen 
einen  Richter,  der  auf  diese  Art  gewählt  worden,  Einspruch 
gethan,  als  unter  125  Richtern,  den  Vornehmsten  des  Ritterstan- 
des, 1 9)  der  Beklagte  75  verwerfen  und  50  z^assen  sollte,20) 
und  ans  will  man  Richter  aofdringen,  die  nicht  gesetzmassig  ge- 


ll) 16;  oben  A.  67.  15)  Mit  der  Hoffnung,  dass  sie  als  Feinde  des 

Plan  ei  os  ihn  vernrtheilen  würden.  16)  Die  Richter  mussten  vielmehr 
glsnbtn,  Laf.  habe  sie  damit  für  erkauft,  für  Mitschuldige  erklärt.  17)  16; 
oben  A.  68.  18)  16.  Als  Vatinins  belangt  und  von  Cic.  vertheidigt 

vrarde.  Sch.  Bob.  p.  262  Or.  oben  {.  64.  A.  87.  Er  war  Proximns  rens, 
sofern  es  sich  um  Bestechungen  handelt.  19)  Welcher  der  lex  Anrelia 
'Oa  J.  70  zufolge  mit  den  Senatoren  und  Schatztribnnen  richtete.  4.  Th. 
391  A.  7.  20)  Sch.  Bob.  za  Plane.  17  p.  262.  — Incnlcat  iniqnitateiu 

iadicii , qnod  Laterensis  nt  ex  edititiis  haberet,  maxi  me  laboraverat.  Ex 
kac  in  parte  commemoratiouem  videtnr  facere  Tnllins  ejus  temporis  qno 
Ser  [rins  Snlpicios]  . . . . Dieser  Rechtsgelehrte  bewarb  sich  63  mit  Catilina, 
Mnreaa  nnd  Silanus  nm  das  Consnlat.  Das  calpnrnische  Gesetz  gegen  Be- 
stechungen bei  den  Wahlen  schien  ihm  z«  milde  zn  sein,  er  verlangte  ein 
strengeres  nnd  auch  edititios  indices,  von  welchen  aber  dann  in  dem  be- 
treffenden Gesetze  Cic.  nicht  die  Rede  war.  5.  Tbl.  445  A.  45  f.  — 447. 
Mirena  wurde  mit  Silanns  gewühlt  und  von  Solp.  angeklagt,  weil  er  die 
fetimmea  erkauft  habe.  4.  Th.  186  fin.  Ueber  Cic.  Worte  c.  17  in.:  An 
firo  anper  darissimi  cives  nomen  editiüi  iudicis  non  tolerant  cum  ex  CXXV 
iadicibos  etc.  s.  Ferrat.  Epist.  lib.  1 ep.  5 p.  21  seq.  n.  Wunder  Commeni. 
ia  Pia0  pm  129  gegen  Ernesti,  Oaratori  n.  Orelli. 
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wählt  sind,  sondern  aus  dem  ganzen  Volke,5*)  nicht  so  ernannt,  I 
dass  man  sie  verwerfen  kann,  sondern  von  dem  Ankläger  ein-  | 
gesetzt;  nicht  Einen  sollte  mir  verwerfen  dürfen?  5 5)  Du  handelst 
nicht  nach  dem  Gesetz’,  hättest  du  die  Tribus  des  Plancius  gewählt, 
und  die,  welche  von  ihm  durch  Aufmerksamkeiten  ausgezeichnet 
sind,  so  würde  ich  glauben,  er  müsse  freigesprochen  werden,  da 
dann  Männer  richteten,  die  zugleich  Zeugen  sein  konnten,  wie 
es  der  Beschluss  des  Senats  erfordert.  „Was  sollte  er  vor 
Richtern  aus  der  voltinischen  und  terentinischen  Tribus  sagen, 
da  er  diese  bestochen  hat?“51)  Was  würdest  du  vielmehr  sagen, 
wer  unter  solchen  Richtern  würde  auch  nur  schweigend  für  dich 
zeugen?  Denn  dürfte  der  Beklagte  die  Tribus  bestimmen,  so  hätte 
Plancins  wegen  der  Nachbarschaft  und  wegen  seiner  Verbindungen 
mit  ihr  vielleicht  die  voltinische,  gewiss  aber  die  seinige  ge- 
wählt; 54)  und  stände  es  bei  ihm,  den  Untersuchungsrichter  zu 
ernennen,  wen  würde  er  diesem  C.  Alfms  vorgezogen’  haben,  der 
wirklich  richtet,  ihn  genau  kennt,  sein  Nachbar,  ein  gehr  gerechter 
Mann  und  einer  seiner  Zunftgenossen  ist,  ein  Beweis,  dass  er 
diese  als  Richter  zn  scheuen  nicht  Ursach  hat.  Ich  tadle  dich  Jetzt 
nicht,  weil  du  die  Richter  nicht  aus  den  Tribus  bestellt  hast, 
welche  Plancius  am  genauesten  kennen,  sondern  ich  zeige  nur,  . 
dass  nicht  geschehen  ist,  was  der  Senat  beabsichtigte;51)  denn 
Richter  aus  jenen  Tribus  würden  dich  nicht  hören,  wenn  du  sagtest, 
durch  Plancius  sei  Geld  vertheilt.  Dass  er  beliebt  ist,  würde 
niemand  längnen,  jene  Gesetze  bei  den  Wahlen  verbieten  nicht, 
sich  um  die  Gunst  der  Zunftgenossen  zn  bewerben.  Beweise 
aber,  dass  sie  auf  sein  Anstiften  sich  nach  Rotten  geordnet  haben, 
dass  das  Volk  abgetheilt,  und  Geld  versprochen  und  gespendet  ist. 
Nicht  einmal  den  Anblick  der  Richter  aus  seinen  Tribus  würden 
wir  ertragen,  wenn  es  sich  so  verhielte.  Wie  kannst  du  Männer, 

I 

21)  17.  D.  h.  nicht  ans  vier  mit  Plane,  am  genauesten  verbundenen 
Tribus,  sondern  nach  Wiükiibr  aus  andern  vier,  nnter  welchen  der  Beklagte 
nur  eine  rurückweisen  konnte.  22)  Nicht  Einen  ans  den  drei  Tribus,  die 
nach  der  Verwerfung  der  vierten  übrig  blieben.  Cic.  spricht  unbestimmt  1 
nnd  übertreibt , um  desto  mehr  hervorzubeben , wie  sehr  sein  Client  gegen 
den  Ankläger  im  Nachtheil  sei.  23)  17.  2t)  Die  terentinische ; im 

Bewusstsein  seiner  Unschuld.  25)  18.  Decnriatio  tribulinm. 
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welche  Plancius  gewogen  sind,  sofort  einer  strafbaren  Verbindung 
beschuldigen ? as)  Die  ganze  Präfectnr  Atina  liebt  ihn,  weil  er, 
«ein  Vater  nnd  seine  Vorfahren  durch  Dienste  verschiedener 
Art  sie  sich  verpflichtet  haben.  Da  es  dir  nnn  nicht  möglich 
ist , die  Klage  wegen  Sodalitien  dnrchznfiihren , so  sprichst  da 
ira  Allgemeinen  von  Wihlamtrieben.  27)  Beweise,  dass  irgend 
eine  Tribus  bestochen  ist,  bezeichne  uns  die  Mittelsperson,  den 
Vertheiler;  wenn  da  es  nicht  vermagst,  wie  da  nach  meiner  Mei- 
nung nicht  einmal  daran  denken  kannst,  so  will  ich  dann  beweisen, 
durch  wen  Plancins  die  Stimmen  erhielt.  Da  schweigst?  Doch 
warum  die  Sache  so  behandeln?  als  ob  jener  nicht  schon  in  den 
ersten  C’omitien  znm  Aedil  ernannt  wäre.  2 8)  Der  Consnl,  der 
l/rheber  dieser  Gesetze  gegen  Bestechungen,89)  veranstaltete  sie 
so  unerwartet  schnell,  dass  nicht  einmal  Zeit  übrig  blieb,  das  Volk 
za  beschenken,  wenn  man  es  auch  gewollt  hätte.  Plancins  erhielt 
hei  weitem  die  meisten  Stimmen;  wie  kann  es  dich  also  befrem- 
den, dass  er  nach  so  güostigen  Vorbedeutungen  später  gewählt 
wurde?  ,0)  Auch  dir  würde  die  Menge  sich  zugewendet  haben, 
wärst  da  dem  Beispiele  vieler  Vornehmen  gefolgt,  die  sich  vor 
ihr  demüthigten,  wenn  eine  erste  Abstimmung  ihren  Iloifnangen 
nicht  entsprach,  nnd  die  Comitien  verschoben  waren.  Uebrigens 
wählte  das  Volk  Appius  Claudias  bei  Lebzeiten  seines  Vaters 
nicht  zum  Aedil , und  doch  später  zum  Consul ; 3 1 ) dasselbe  gilt 
auch  von  Andern.  Oft  betrachtete  man  es  als  eine  Wohlthat, 
wenn  man  sich  in  den  ädilicischen  Comitien  übergangen  sah. 
An  Ehre  hast  da  nicht  verloren,  Laterensis ; im  Gegentheil,  deine 
Vorzüge  sind  noch  mehr  sichtbar  geworden.  Denn  es  machte 
einen  nicht  geringen  Eindruck,  dass  du  die  Bewerbung  aufgabst, 
um  einen  gewissen  Schwor  nicht  zu  leisten  ;,a)  es  zeugte  von 
deinen  Gesinnungen  gegen  die  Republik;  du  handeltest  männ- 
licher, als  Einige,  die  schon  zu  allen  Ehrenstellen  gelangt  waren,33) 


26)  19.  Sodales  nennen.  27)  Ambitns.  28)  20;  oben  A-  42. 
29)  Crassns ; oben  A.  61.  30)  20;  oben  A.  43.  31)  21  ; 2.  Tb.  184  A. 

9 i.  10.  Er  war  79  Consnl,  and  sein  tillesler  Sohn  Ajipias  jelxt,  im  J.  54. 
Der  App.  bei  Ci c.  de  rep.  1,  19,  naf  welchen  Wunder  hier  verweis’!,  isl 
öftaehr  der  Consnl  des  Jahres  143  and  Schwiegervater  des  Tib.  Gracchus. 

iTh  181  A-  68  f-  82)  22  > oben  A ■ 61  • ®3)  3-  Tb.  205  A ■ «31. 
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aber  offener , ab  deine  Bewerbung  und  dein  Alter  es  gestatteten ; 
nimmst  da  deine  Massregeln  mit  mehr  Vorsicht,  so  wird  man 
deine  Wünsche  nicht  wieder  vereiteln  können.  ,,£in  Hin  verstund- 
niss  J ' ) zwischen  Plancins  und  Plotius  ist  nicht  zu  verkennen; 
die  meisten  Tribus  haben  für  Beide  gestimmt.“  Nur  unter  dieser 
Bedingung  konnten  sie  zugleich  gewählt  werden.  „ Aber  in 
einigen  hatten  sie  fast  gleich  viele  Stimmen;“  erklärlich:  sie  waren 
beinahe  schon  in  den  vorigen  Comitien  ernannt,  und  die  Väter 
haben  den  Fall  als  möglich  vorgesehen,  nnd  deshalb  das  Loosen 
bei  einer  gleichen  Zahl  der  Stimmen  für  die  Aedilen  angeordnet. 
Jene  üherliessen  dir  und  Pedius  in  den  vorigen  Comitien  Tribus, 
wie  du  sagst,  die  sie  euch  dann  wieder  entzogen ; freilich  worden 
sie  karger,  als  sie  nicht  mehr  an  der  Gunst  des  Volkes  zweifelten; 
und  warum  klagst  du  nicht  Plotius  an,  nur  den,  welcher  dich 
nicht  durch  Bitten  besänftigen  wollte?  Du  behauptest  ferner,  im 
flaminischen  Circus  sei  Geld  vorgefunden,  sagst  aber  nichts  Näheres 
über  das  Geld,  die  Tribus  und  deu  Vertheiler.  3S)  Auch  hoffst 
du  aus  andern  Gründen, >Plancius  Verurtheilung  zu  bewirken;  du 
rechnest  auf  deinen  grossen  Anhang  und  auf  seine  vielen  Neider 
und  Feinde.  Ich  beschwöre  euch,  Richter,  nicht  auf  Erdichtungen 
und  eitles  Gerede  zu  achten.“ 


§.  67. 

(a.  54.)  „Ich  komme  nun  zu  L.  Cassius.  3 °)  Er  sagte,  ein 
Javentius  sei  der  erste  Plebejer  gewesen,  welcher  curulischer  Aedil 
wurde;  diese  hat  man  früher  nicht  gehört.  Indess  will  ich  dir 
auf  deine  Rede  anworten,  in  welcher  einige  Stacheln  auch  mich 
verwanden  sollen,  mir  aber  keine  Schmerzen  verursachen.  „Ob 
mein  Sohn , aus  consnlarischem  Geschlechte , nicht  leichter  zu 
Ehrenstellen  gelangen  werde,  als  ich,  der  Sohn  eines  Ritters?“ 
ich  wünsche  es  ihm,  warne  ihn  aber  vor  der  Missgunst  und  er- 
mahne ihn  zu  rühmlichen  Anstrengungen.  Die  Ehrenstufen  siud 
für  Alle  dieselben,  aber  nicht  Alle  erwerben  sich  gleichen  Ruhm. 
Man  wählte  etwa  acht  hundert  C'onsuln , und  kaum  der  zehnte 
Tkeil  unter  ihnen  verdient  gerühmt  zu  werden.  „T.  Didius  und 


84)  Coitio.  88)  23.  36)  p.  Plane.  24;  oben  §.  68  fin. 
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C.  Manns  haben  trinmphirt ; * *)  bei  Plandns  findet  sich  nichts 
Aehnliches ; “ als  ob  jene  Aemter  erhielten,  weil  sie  trinmphirt 
hatten.  „Welches  Lager  er  gesehen?“  er  ist  in  Creta  und  Ma- 
cedonien  gewesen.38)  „Ob  er  beredt  sei?“  er  ist  es  nicht. 

„Ob  Rechtsgelehrter?  “ noch  nie  hat  er  jemanden  in  Sachen  des 
Rechts  falsch  beschieden;  nnd  wie  Wenige  sind  beredt,  wie 
Wenige  Rechtsgelehrte?  es  ist  anch  nicht  erforderlich,  nm  eines  ' 
Amtes  würdig  zn  sein.  Dn  verlangst,  Plancios  solle  die  Fehler 
des  Laterensis  angeben;39)  er  kennt  keine,  als  dass  er  in  seinem 
Verhalten  gegen  ihn  sich  nicht  genng  gemässigt  hat.  Laterensis 
wird  nngemein  von  dir  gelobt;  mag  es  sein,  es  gehört  nicht  zur 
Klage;  nicht  nnr  räume  ich  dir  ein,  dass  er  sehr  grosse  Vorzüge 
besitzt,  sondern  ich  tadle  dich  anch,  weil  dn  nicht  alle,  und  nicht 
die  bedeutendsten  aufzählst.  Wenn  du  seine  Qnästur  rühmst, 
seine  gute  Verwaltung  iu  Cyreue,  so  widerspreche  ich  nicht,  es 
geschieht  aber  so  viel  in  Rom,  dass  man  den  Vorgängen  in  den 
Provinzen  kanm  einige  Aufmerksamkeit  schenkt.  Meine  Quästur 
in  Sicilien  hat  mich  darüber  belehrt.  ,0)  Seitdem  bleibe  ich  in 
Rom  vor  den  Angen  des  Volkes,  welches  besser  sieht  als  hört.4  1 ) 
Gebührt  mir  also  einiger  Rohm,  so  verdanke  ich  ihn  Rom,  dem 
Markte.  Derselbe  Weg  ist  Laterensis  geöffnet,  und  er  wird  über- 
dies« durch  seine  Ahnen  empfohlen.  Plancins  war  nie  abwesend 
von  Rom,  wenn  nicht  das  Loos,  das  Gesetz,  eine  Nothwendigkeit 
ihn  dazu  zwang.  Ihm,  behauptest  du,  Cassius,  verdanke  ich  nicht 
mehr  als  allen  Gutgesinnten,  weil  sie  mit  demselben  Eifer  auf 
meine  Rettung  bedacht  waren.  Sie  versicherten  aber  bei  der 
Wahl  der  Aedilen  auch  ans  Rücksicht  anf  mich  für  Plancins  etwas 
than  zu  müssen.  Und  soll  ich  meine  Schuld  an  ihn  nicht  ab- 
tragen, weil  ich  Vielen  verpflichtet  bin?42)  Du  erwähnst  die 
Ternrtheilung  des  Opimius,  der  doch  selbst  die  Republik  gerettet, 
and  die  des  Calidius,  durch  dessen  Gesetz  Q.  Melellus  hergestellt 
sei,  and  tadelst  meine  Verwendung  für  Plancins,  weil  man  so 


25.  Didius  Iriumphirte  als  Prätorier  113  v.  Chr.  über  dio  ScordisLer 
■t  S3  als  Consnlar  über  die  Celtibereo.  Fasli  triompb.  ad  a.  610  u.  660. 
fit,  a pi*.  25  p.  Mar.  8 App.  Hisp.  p.  311.  38)  25;  oben  §.  65.  A.  28. 

»i  32.  39)  26.  40)  Das.  a.  Th.  5,  251  fin.  41)  27.  12)  28. 
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weDlp  Opimius  aus  Rücksicht  auf  ibn,  als  Calidius  des  Metellus 
wegen  freiges proeben  Labe.  4J)  leb  bin  Zeuge  gewesen,  dass 
(f.  Metel  Ins  Pins  als  Consul  bei  der  Wahl  der  Prätoren  fiir 
(f.  Calidius  bat,  und  ibn  den  Beschützer  seines  Hauses  nannte;44) 
würde  er  in  einem  Processe  nicht  auch  fiir  ihn  gethan  haben, 
was  ich  für  Plancius  tbue?  Das  Unglück  aber,  welches  Opimiug 
widerfuhr,  war  eine  Schande  für  dieses  Reich,  nicht  ein  Richter- 
spruch; wie  konnte  ein  Manu  verbannt  werden,  welcher  den 
Staat  als  Prätor  von  einem  Kriege  in  der  Nähe,45)  als  Connul 
von  einem  innern  befreit  hatte?  „Worin  besteht  denn  das  grosse 
Verdienst  des  Plancius?  rühmst  du  ihn,  weil  du  nicht  von  iüui 
ermordet  bist?“  Nein,  weil  er  Andre  gehindert  hat,  mich  zu  er- 
morden; du  laugnest  die  Gefahr;  wurde  je  ein  Feind  von  Dnrbareu 
so  tödtlich  gehasst?  46) 

Jetzt  will  ich  dir  antworten,  Latereusis,  ich  werde  vielleicht 
weniger  heftig,  aber  gewiss  nicht  weniger  mit  freundlicher  Ge- 
sinnnng  reden  als  du.47)  „Unwahr  sei,  was  ich  von  Plancius 

43)  Das.  Cassios  (adelte  Cic.  sofern  seine  Verwendung  für  den  Be- 
klagten sich  auf  dessen  Verdienste  tun  ilin,  den  Vater  des  Vaterlaudos, 
gründete.  Damit  wurde  ein  verderblicher  Grundsatz  gerügt,  welchen  Cic. 
den  Richtern  oft  nnfzndringen  suchte:  wer  zur  Erhaltung  des] Staates,  oder, 
wie  diess  meistens  za  erklären  ist,  der  herrschenden  Faclion,  wirklich  oder 
nach  der  Darstellung  des  Sachwalters  beigetragen  hat,  der  darf  nicht  be- 
straft werden,  wie  gross  auch  das  Verbrechen  sein  mag,  dessen  man  ihu  i 
beschuldigt  oder  überführt.  Opimius,  d.  Consul  des  J.  121,  auf  welchen 
Cassins  verweist,  befreite  die  Notabililät  auf  eine  gewaltsame  Art  von 
C.  Gracchus,  nnd  wurde  deshalb  sehr  gepriesen,  aber  dennoch  vernrtheilt, 
als  er  sich  von  Jngnrtha  bestechen  liess.  Oben  j.  56.  A.  3.  Ueber  Me- 
tellas Numidicas  n.  d.  Tribun  O.  Calidins,  s.  Tb.  2,  40  in.  Dieser  war 
79  Prätor,  nnd  dann  nach  der  Verwaltung  des  diesseitigen  Spaniens  von 
<).  Gallias,  Ascon.  in  Verr.  A.  1,  13  p.  145  Or.  u.  5.  Tb.  375  A.  1,  und 
9.  Lollius  als.  snbscriptor,  Verr.  lib.  5,  25,  wegen  Erpressungen  belangt, 
u.  vernrtheilt.  Verr.  A.  1,  13.  44)  29.  Met.  Pins,  der  Sohn  des  No- 

midiens,  Cos.  80.  2.  Th.  42  A.  81.  45)  Er  brachte  125  die  Fregellauer 

in  Latium  zur  Unterwerfung,  nnd  zerstörte  ihre  Stadt.  Die  Ursach  des 
Abfalls  war  die  Weigerung,  ihnen  das  römische  Bürgerrecht  za  geben. 
Liv.  cp.  60.  Vellej.  2.  6 §.  4.  Ascon.  In  Pison.  39  p.  16  Or.  46)  29.  An- 
tronins  und  andre  Genossen  des  Catilinn  lebten  nach  dessen  Tode  in  Grie- 
chenland,  u.  Cic.  fürchtete  während  seines  Exils  ihre  Rache.  Oben  §.  52. 
A.  64.  47)  30.  . ' * 
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sage,  nnr  der  Umstände  wegen  ersonnen,“  Ein  hartes  Wort, 
Ist  nicht  sein  Vater  mein  Nachbar  and  Freond?  *")  ist  es  schimpf- 
lich für  mich,  einen  so  geachteten  und  würdigen  Mann  zu  ver- 
teidigen ? musste  ich,  nm  es  zn  rechtfertigen,  erdichten,  dass  ich 
ihm  Alles  verdanke?  Ich  sage  nichts  nur  der  Umstände  wegen, 
wie  meine  erste  Rede  im  Senat  beweis't;  auch  des  Plancius  wurde 
darin  gedacht.49)  Das  Uebrige,  welches  in  meinen  Schriften 
sich  findet,  will  ich  übergehen.  5 °)  „Wie  lauge  bringst  du  solche 
Dinge  vor?  auch  in  dem  Kechtshandel  des  Cispios  hast  du  nichts 
dadurch  gewonnen.“  5l)  Du  machst  mir  wegen  Cispius  Vorwürfe, 
du,  auf  dessen  Zeugniss  ich  glaubte,  dass  ich  ihm  Dank  schuldig  sei? 
„Mein  Thranchen“  hast  du  bemerkt?  viele  Thränen  konntest  du 
bemerken ; der  Mann  beiorderte  ohnerachtet  eines  frühem  Zwistes 
mit  mir  meine  Herstellung.62)  Da  lüngnest,  dass  das  Tribunat 
des  Plancius  zur  Vermehrung  meines  Ansehns  beigetragen  habe, 
und  erinnerst  an  meine  grossen  Verphichungen  gegen  L.  Racilius.63) 
Beiden  bekenne  ich  mich  zum  Schuldner.  Wenn  Plancius  in 
seinem  Tribunal  nicht  eben  so  grosse  Anstrengungen  machte,  so 
fehlte  es  ihm  nicht  an  dem  Willen,  sondern  mir  genügte,  was 
Racilins  für  mich  that.  64)  War  nicht  jener  der  einzige  Magistrat, 
welchem  der  Senat  im  Denkmal  des  Marius  danken  zu  müssen 
glaubte?  sä)  Es  betrübt  mich,  dass  oft  unter  den  Männern  Streit 
entsteht,  die  sich  nm  uns  verdient  gemacht  haben,  nnd  ich  deshalb 
nicht  gegen  Alle  zu  gleicher  Zeit  mich  erkenntlich  beweisen  kann. 
Für  dich,  Uaterensis,  handelt  es  sich  um  die  Erfüllung  deiner 
Wünsche,  oder,  wenn  du  willst,  um  deinen  Ruf;  6 6)  für  Plancius 
am  seine  Erhaltung,  um  Vaterland  und  Vermögen.  Du  wolltest 

48)  Oben  §.  65.  A.  20  o.  24.  49)  lu  d.  ersten  Rede  nach  d.  Exil, 

p.  red.  tu  sen.  14.  Th.  2,  300  fin.  50)  p.  Plane.  30  u.  das.  Sch.  Bob.  p. 
267  Or.  Es  bezieht  sich  anf  die  Schriften  über  sein  Consnlat.  Oben  J,  47. 
A.  37  f.  51)  31;  oben  §.  59  A.  59.  52)  32;  oben  1.  c.  53)  Tri- 

bn  56  mit  Elan  eins;  oben  §.  59.  A.  51.  54)  Er  erlaubte  Cic.  nnter 

teinem  Kamen  Ciodius  in  einem  Edict  anzugreileu;  oben  1.  c.  55)  32. 
2.  Tb.  293  A.  23  n.  294  A.  24.  In  den  Provinzen,  auf  welche  Cic. 
teusemng  sich  bezieht,  gab  es  keinen  andern  Magistrat,  der  ihn  in  Schutz 
psauea  hatte.  36)  ll'eun  das  Gericht  Plane,  verurtheilte , so  wrurde 
Ams  ausgesprochen  , er  verdanke  den  Sieg  über  Later,  nicht  seinen  Vor- 
»j a,  sondern  de™  Ge,ds- 
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meine  Herstellung;  er  machte  sie  möglich;  S7)  so  werde  ich  nach 
verschiedenen  Seiten  hingezogen;  lieber  möchte  ich  mein  Glück 
als  das  Glück  des  Plancins  dir  aufopfern.  Dankbarkeit  ist  die 
Matter  aller  Togenden.  Magst  du  mir  also  vorwerfen,  dass  ich 
zu  dankbar  sei,  da  ein  Znviel  hier  nicht  möglich  ist.48)  Warum 
wiederholst  da  aber  so  oft,  dn  habest  deshalb  diese  Klage  nicht  in 
die  Zeit  der  Spiele  verlegt,  damit  ich  nicht  von  den  Wagen 
Spreche,  um  Mitleiden  zu  erregen,  wie  ich  es  bei  andern  Aedilen 
gethan?  Ks  verschafft  dir  allerdings  einen  Vortheil;  man  wird 
nur  lachen,  wenn  ich  von  Wagen  rede,  nnd  Anderes  weis»  ich 
nicht  za  reden.  4B)  Da  sagst  ansserdem,  ich  habe  die  Wahl- 


57)  Sofern  er  verhinderte,  dass  de.  von  den  verbannten  Anhängern 
des  Cat.  getddtet  wurde.  Oben  A.  46.  58)  33.  59)  34:  Sed  hoc 

nescio  qoomodo  frequenter  in  me  congessisti,  — te  idcirco  in  lndos  cansaun 
coniicere  nolnisse,  ne  ego  mea  consuetndine  aliqnid  de  thensis  misericordiae 
cansa  dicerem , qnod  in  aliis  aedilibns  ante  fecissem.  Nonnibii  egisti  hoc 
loco : nain  mihi  eripuisti  ornamentom  orationis  meae ; deridebor  si  mentionem 
thensarum  fecero,  com  tn  id  praedixeris;  sine  thensis  autem  quid  potero 
dicere  ? Die  verschiedenen  Auslegungen  s.  bei  Wunder  p.  203  n.  Proleg. 
LXIX.  W.  längnet  nicht,  dass  Plancins  vor  den  röm.  Spielen  vertbeidigt 
sei,  es  folge  aber  nicht  aus  dieser  Stelle,  wie  Schütz  arg.  p.  351  u.  Anm. 
za  Plane.  34  annehme.  Er  findet  Schwierigkeiten,  wo  Alles  deutlich  ist. 
Later,  spottete  über  den  gewöhnlichen  Schluss  in  Cicero*  Reden,  worin 
dieser  die  Götter  anrief  nnd  auf  andre  Art  Mitleiden  zu  erregen  suchte» 
de  invent.  1,  56.  Rrnt.  93.  Nach  seiner  Erklärung  hatte  er  verhindern 
wollen,  dass  Plane,  unmittelbar  nach  den  röm.  Spielen  vor  Gericht  stand, 
die  im  Anfänge  des  Septembers  gefeiert  worden,  ad  Qn.  fr.  3,  1 in  5.  Th. 
329  A.  32.  Idcirco  — nolnisse,  ein  Satz,  in  welchem  coniicere.  auch 
sprachlich,  wie  von  Andern  bemerkt  ist,  keinen  Anstoss  giebt.  Wenn  die 
Spiele  vorausgiengen,  Richter  nnd  Volk  so  eben  die  Götterwagen  gesehen 
hatten,  so  machte  Cic.  mit  am  so  mehr  Erfolg  die  Götter  um  Schutz  an- 
flehen. Indess  waren  die  Spiele  mit  den  Aufzügen,  hei  welchen  die  GÖtter- 
wageu  erschienen,  nicht  fern;  damit  der  Sachwalter  diess  nicht  zn  einer 
beweglichen  Schlussrede  benutzte,  wie  er  bei  dem  Angriff  auf  Piso  der  be- 
vorstehenden glänzenden  Spiele  des  Porapejns  gedachte,  in  Pis.  27.  4«  Th. 
523  A.  8,  beeilte  Later,  nach  seinem  Vorgeben  — denn  ihm  lag  nur  an 
einem  bittern  Scherz  — nicht  hlos  die  Anklage,  sondern  er  gab  anch  im 
Gerichte  den  Grund  an.  Jener  machte  sich  lächerlich,  wenn  er  nnn  von 
den  Wagen  sprach;  er  bemerkte  diess  seihst;  deridebor  etc.  um  die  Wir- 
kung des  Spottes  zo  schwächen,  und  zu  zeigen,  dass  die  Rechtfertigung  des 
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Umtriebe  mit  dem  Exil  verpönt,  damit  ich  am  Schlüsse  meiner 
Vorträge  nm  so  mehr  Rührung  hervorbringen  könne.  eo)  Sollte 
inan  nicht  glaaben,  er  streite  mit  einem  Menschen,  der  im 
Schnlstaube  das  Reden  als  Handwerk  treibt,  nicht  mit  einem  Manne, 
der  unter  grossen  Anstrengungen  durch  die  Schule  des  Marktes 
gegangen  ist?  Auch  tadelst  du  mich,  weil  ich  zu  Viele  verthei- 
dige;  ich  kann  Unglücklichen  nichts  verweigern.  6J)  Da  du  ferner 
in  Creta  gewesen  bist,  so  meinst  du,  ich  habe  die  Gelegenheit 
nicht  benutzt,  einen  Witz  über  deine  Bewerbung  anzubringen;63) 
wer  unter  uns  hascht  also  nach  Witz? 

lieber  deine  Thaten  mochtest  du  nicht  berichten , weil  mein 
Bericht  an  einen  gewissen  Mann  mir  geschadet  habe;  ich  sehe 
nicht  ein,  wiefern?  6ä)  Wichtiger  ist  es,  dass  du  mein  Weggehen 


Clienten  v.  solchen  Mitteln  nicht  abhänge , fügte  er  hinzn ; was  werde  ich 
nun  Vorbringen,  da  mir  die  Wagen  genommen  sind?  Hier  ist  weder  Dun- 
kelheit noch  Widerspruch.  60)  34.  &.  Th.  446  A.  £8.  In  der  That 

machte  ihm  Later,  den  Vorwurf,  dass  er,  der  Urheber  eiaes  solchen  Gesetses, 

die  Verbrecher  selbst  der  von  ihm  beantragten  Strafe  zn  entziehen  suchte, 
wie  auch  sogleich  folgt:  reprehendisti , qnod  nimium  mutlos  defenderem. 

61)  Es  batte  andre  Gründe,  namentlich  in  dieser  Zeit;  oben  §.  63.  nach 

A.  1 n.  5.  A.  66  n.  {.  64  A.  94.  p.  Mnren.  2:  Negat  fnisse  rectnm  Cato, 

me  et  consniem  et  legis  ambitns  latorem,  et  tarn  servere  gesto  coosulatn, 
causam  L.  Blnrenae  attingere.  Das.  32  in.:  Ma  reprehendis,  qnod  idem  de- 
feadam,  qnod  lege  pnnierim.  5.  Th.  447  A.  66  n.  nnlen:  Cic.  als  Sach-  / 
Walter,  de  offic.  2,  14  fin.  62)  34  u.  das.  Sch.  Bob.  p.  270  Or. : So- 
lehaat  omnes  candidati  alba  creta  obliniri  cervicem,  nl  populo  notabiliores 
esse  nt.  Richtiger  Liv.  4,  2 5:  Album  inveslimentom  addere  petilioais  causa. 

Pers.  S,  177:  Cretata  ambitio.  Ein  Spott  über  Cic.  schale  Wortspiele,  wie 
mit  dem  Namen  des  Verres,  5.  Th.  277  A.  5;  des  Clodins  Pülcher,  Grat, 
ia  Clod.  et  Car.  p.  110  ed.  Peyr.  et  Beier,  ad  Att.  2,  18  j.  2 n.  ep.  22 
ia.  Marcius  Philippus:  Amyntae  filius.  ad  Att.  12,  9;  Gallas  in  Pison. 

27  fin.  2.  Th.  78  A.  83,  und  mit  andern.  S.  nnlen  in  der  Characteristik: 
über  Cic.  Witz.  63)  Der  Brief  v.  J.  63  an  Pompejus  in  Afien,  welchem 
er  seine  siegreichen  Unternehmungen  gegen  Catilina  meldete.  Later,  wusste 
alle  wunden  Stellen  zn  treffen.  Man  sagte,  Cic.  habe  darch  die  Ruhm- 
ted/gkeit  in  den  Schreiben  den  gleich  eiteln  Proconsul  verletzt.  Sch.  Bob. 

1-  270  Or  Diesen  bestimmten  indess  andre  Rücksichten,  vorerst  weder  dem 
->*W  Glück  zn  wünschen,  noch  iu  d.  Briefe  an  Cic.  dessen  Verdienste  so 
“•rtitcnucn,  als  er  es  erwartete,  ad  Farn.  5,  7;  oben  }.  40  fin.  }.  43 
4.  9£  !.  44  A.  96  }•  45  4 Th-  474  A-  S0- 
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tadelst,  welches  da  doch  oft  beweintest;  mir,  saget  dn,  habe  es 
nicht  an  Beistände  gefehlt,  sondern  ich  habe  es  an  mir  fehlen 
lassen.  6<)  Wahr  ist  es,  der  Senat,  die  Ritter,  ganz  Italien 
standen  anf  meiner  Seite;  aber  die  Gesinnungen  der  Heerführer 
wurden  verdächtigt;  mit  Waffen  musste  ich  den  Streit  entscheiden, 
und  diess  wäre  dem  Staate,  den  guten  Bürgern  verderblich  ge- 
worden. 6 s)  Du  behauptest,  ich  habe  den  Tod  gefürchtet.  Dia 
Sorge  für  den  Staat  hielt  mich  ab,  mein  Leben  aufzuopfern; 
wäre  ich  gestorben,  so  hätte  der  Senat  mit  dem  Volke  nicht  so 
viel  für  mich  thun  können',  und  diess  hätte  für  alle  Zelten  ge- 
schadet; der  December  meines  Consulats  beweist,  dass  das  Leben 
mir  nicht  das  Höchste  ist.  6S)  Eben  so  sehr  bist  dn  im  Irrthum, 
wenn  dn  mir  vorwirfst,  ich  habe  mir  die  Freiheit  nicht  bewahrt. 
Glaubt  man  diess  etwa,  weil  ich  nicht  gegen  Alle,  welchen  ich 
sonst  nicht  beistimmte,  eine  abweichende  Meinung  geltend  mache  1 
ich  darf  wohl  endlich  auch  an  mich  und  an  die  Meinigen  den- 
ken, wenn  cs  ohne  Nachtheil  für  den  Staat  geschehen  kann.  Dieser 
selbst,  vermöchte  er  za  reden,  würde  mich  dazu  auffordern,  und 
mich  daran  erinnern,  dass  ich  stets  ihm,  nie  mir  gedient,  und 
bittere  Früchte  davon  geerndtet  habe.  Meine  Gesinnungen  gegen 
ihn  sind  unverändert;  du  aber  meinst,  inan  sei  nnr  frei,  wenn 
man  einen  Streit  ohne  Ende  fortsetzt.  67 ) Ich  soll  Porapejus  nicht 
unterstützen , der  nach  Aller  Urtheil  der  erste  Mann  im  Staate 
ist,  davon  abgesehen,  was  er  für  mich  gcthan  hat?  In  das  Lob 
Cäsars  soll  ich  nicht  einstimmen,  da  doch  Senat  und  Volk  ihn 
ehren?  Dein  Sturme  soll  ich  mich  überlassen,  weil  das  Schiff 

I 

nicht  gerade  nach  dem  Hafen  steuert,  in  welchem  ich  einst  ein- 
zulaufen wünschte?  6S)  Zuletzt  rügst  du  es,  dass  ich  Plancins 
wegen  seiner  Verdienste  um  mich  über  die  Gebühr  erhebe;  mir 
sei  nicht  nachgestellt , mein  Leben  sei  gar  nicht  in  Gefahr 
gewesen.  Bei  jenem  grossen  Brande,  in  welchem  ganz  Italien 
bedroht  wäre,  wenn  ich  mich  nicht  ruhig  verhalten  hätte,  dachte 
ich  an  Sicilien,  von  welchem  C.  Virgilius  mich  ausschloss.  6 9) 
Deshalb  gieng  ich  von  Vibo  nach  Brundusium,  wo  Laenius  Flaccus 

64)  35.  65)  36.  66)  37.  S.  Tb.  2,  250  f.  u.  oben  }.  53  u.  54  A.  78. 

67)  38.  68)  39.  S.  oben  §.  59  n.  j.  63.  69)  40.  8.  über  Cie.  Flacht, 

über  Virgilius  n.  s.  yy.  oben  §.  52  A.  34  f. 
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in  seinem  Garten  mir  Obdach  gewährte.  In  Dyrrhachium  erhielt 
ich  die  Gewissheit,  dass  Griechenland  mit  den  ruchlosen  Menschen 
aagefiillt  sei,  welchen  ich  ab  Consul  das  Schwerdt  entriss.  Raum 
war  Plan  eins  Ton  meiner  Ankunft  unterrichtet  — höre,  höre  La- 
terensis,  damit  du  endlich  erfährst,  wie  sehr  ich  ihm  schulde,  — 
ab  er  zu  mir  eilte,  und  mich  nach  Thessalonich  führte.  Er  ge- 
staltete mir  auch  nicht,  weiter  zu  reisen,  weil  L.  Tubero,  früher 
Legat  meines  Bruders,  auf  der  Rückkehr  aus  Asien  mir  die  An- 
schläge der  Verschworuen  meldete.’  °)  Wie  kläglich,  Latereusis, 
dass  du  mich  so  behütet,  so  über  mich  gewacht  hast,  wenn  ich 
dir  lebend  nicht  nützen  darf,  da  rielleicht  mein  Tod  dir  nützlich 
geworden  wäre!71)  Ich  versprach  für  den  Fall  meiner  Her- 
stellung dir  zn  vergelten,  warum  siehst  du  mich  an;  warum 
mahnst  du  mich  an  mein  Wort?  ich  konnte  in  meiner  Ohnmacht 
dir  nur  eine  Anweisung  geben  auf  das  Wohlwollen  dieser 
Männer.  Was  vermag  ich  als  trauern  und  weinen?  bei  denen  ' 

steht  es,  dich  zu  retten,  die  mich  gerettet  haben;  mit  mir  be- 
schwört euch  dieser  unglückliche  Vater;  fiir  Einen  Sohn  bitten  zwei 
Väter.’2).  Und  dich,  C.  Flavus,73)  in  meinem  Consulat  und  in 
meinen  Gefahren  mir  ein  treuer  Gefährte,  dich  flehe  ich  an,  durch 
diese  Richter  mir  den  Mann  zu  erhalten,  durch  welchen  ich  dir 
and  ihnen  erhalten  bin.  Mehr  zu  sagen  hindern  mich  die  Thronen.“ 
Plan  eins  wurde  freigesprochen,  und  lebte  erst  später  ab 
Pompejaner  nnter  Casars  Dictatur  in  Cortyra  im  Exil;  sein  ehe- 
maliger Schützling  und  Anwalt  liess  es  nicht  an  Trosfschreiben 
fehlen.  7 4) 

§.  68. 

(a.  54.)  Sehr  erwünscht  folgten  in  der  ersten  Hälfte  des 
Septembers  die  römischen  Spiele.  7 s)  Cicero  konnte  nach  den 
gerichtlichen  Arbeiten,  welche  eine  grosse  Hitze  noch  beschwer- 
Echer  machte,  sich  auf  dem  Lande  erholen.  Er  beauftragte  den 
Freigelassenen  Philotimus,  seinen  Zunftgenossen  oder  den  Bürgern 

70)  «I.  Oben  §.  42.  A.  82.  71)  *2.  72)  Der  leibliche,  oben 

j.  M.  A.  23,  u.  Cicero.  73)  Oben  }.  66.  A.  6».  74)  ad  Fun.  4,  lg 

a.  U.  Tgl.  das.  6,  20  in.  8.  tuten  §.  92.  A.  1 f.  75)  ad  Qn.  Ir.  3,  1 
ia.  TL  S,  829  A.  82,  u.  obea  $.  67.  A.  49.  t 
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in  der  comelhchen  Tribus  bei  der  Feier  Sitze  zu  verschaffen,  7 *) 
und  eilte  nach  Arpinum  an  die  schattigen  Ufer  des  Fibrenus.77) 
Auch  besuchte  er  das  Arcanum,  wo  er  am  10.  September  war, 
nnd  einige  andre  nahe  gelegene  Güter  seines  Bruders,  Bauten 
und  Wirthschaft  zn  beaufsichtigen.  7 *)  Bei  seiner  Rückkehr  nach 
Rom  am  19.  jenes  Monats  fand  er  Alles  zur  Anklage  des  Aulus 
Gabinius  vorbereitet.79)  Dieser  war  in  Syrien  endlich  durch 
M.  Crassus  ersetzt.  *°)  Cicero  hatte  ihn  in  seiner  Abwesenheit 
unaufhörlich  mit  einem  tödtlichen  Hasse  angefeindet,  sowohl  in 
den  Reden  zunächst  nach  dem  Exil,  als  56  bei  den  Verhand- 
Inngen  über  die  Consular-Comitien,  * *)  und  dann  im  Torigen 
Jahre  im  Streite  mit  Piso.  * 2)  Nur  mit  Ausdrücken  des  äusser- 
sten  Zorns  nnd  der  tiefsten  Verachtung  konnte  der  Consnlar  seiner 
gedenken,  und  wenn  es  Ihm  nicht  gelang,  schon  vor  54  Syrien 
einem  Andern  zuznwenden,  ihn  dadurch  zn  beschimpfen  und  an 
der  Vermehrung  der  Beute  zu  hindern,  8J)  so  war  es  doch  er- 
freulich, dass  man  ihm  Dankfest  nnd  Triumph  versagte,  und  die 
Staatspächter  bereits  hn  Februar  bei  dem  Senat  sich  über  ihn 
beschwerten.  *’)  Mit  Recht  galt  der  Feldzug  gegen  Aegypten, 
wo  er  aus  eigener  Machtfiilie  nnd  im  Einverständniss  mit  Pom- 
pejus  gegen  die  Zusicherung  bedeutender  Summen  Ptolemäus 
Auletes  wieder  einsetzte,  für  sein  grösstes  Verbrechen.  **)  In  den 
Augen  der  Nobilität  war  er  jedoch  als  Schützling  und  Helfer  des 
Triumvir  * 8)  am  strafbarsten  und  für  Cicero  als  Freund  des 
Clodius.  Er  wusste,  was  ihm  bevorstand;  zögernd  näherte  er  sich 
Rom,  und  erst  am  28.  September  hielt  er  seinen  nächtlichen 
Einzug.  a7)  Cicero  war  schon  von  Pompejus  aufgefordert,  sieb 
mit  ihm  zu  versöhnen,  mit  andern  Worten,  ihn  vor  Gericht  zu 
vertheidigen ; so  lange  er  sich  irgend  frei  fühlte,  wollte  er  sich 
nicht  damit  befassen.  *")  Ihn  beschäftigten  Gedanken  anderer  Art. 
Ab  Gabinuis  am  7.  October  zum  ersten  Male  im  Senat  erschien, 

W)  ad  9a.  fr.  1.  e.  S.  Tb.  2 JO  A.  18.  »)  sA  9«.  ft.  I.  t.  5 TV 

208  A.  89.  78)  ad  9°.  ft.  1*  c.  8.  unten : 9-  Cicero ; Veruögen. 

7»)  ad  9a.  ft.  S,  1 j.  7.  80)  3.  Th.  52  A.  38.  81)  Oben  f.  60. 

A.  ft*.  821  Oben  t.  61.  A,  32.  70.  94.  97  t 83)  Oben  t «0.  A.  06. 

8t)  Obrti  t.  6».  A.  51.  851  3.  Tb.  50  A.  *2.  86»  4.  Th.  402  in. 

87)  3.  Tb.  53  A.  48.  88)  ad  9*.  i.  3,  I j,  7,  txc 
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wo  in  Voraussicht  heftiger  Auftritte,  welche  Pompejus  erbittern 
kennten,  nur  Wenige  gegenwärtig  waren,  fand  er  sich  ein.  Die 
Staatspächter  worden  eia  geführt,  and  ihre  Klagen  über  den  ehe- 
maligen Proconsul  yon  Syrien  ron  dessen  Feinden  unterstützt. 
Diese  rügten  auch  andre  Vergehen  und  am  meisten  verwundete 
ihn  Cicero,  so  dass  er  endlich  vom  Zorn  überwältigt  ihn  einen 
Exilirten  nannte,  worauf  der  Senat  mit  einem  Geschrei  des  Un- 
willens sich  wie  Ein  Mann  erhob,  nnd  auf  ihn  eindrang;  die 
Pächter  folgten;  kurz  Alle  benahmen  sich  so,  wie  der  Geschmähte 
irgend  yon  seinem  Brnder  hätte  erwarten  können.  *•)  Cicero 
kamp/te  mit  sich  selbst.  Der  Anblick  des  Feindes  eriunerte  ihn 
an  seine  tiefste  Erniedrigung  und  jener  wagte  es,  ihn  auch  jetzt 
noch  als  einen  Menschen  zu  bezeichnen,  welchen  das  Gesetz 
wegen  seiner  Verbrechen  ausgestossen  und  des  Rechts  beranbt 
habe,  in  der  Curie  sich  za  zeigen.  Ein  Racheplan  ans  früherer 
Zeit  war  ihm  vereitelt,  jetzt  konnte  er  vergelten,  wenn  er  an- 
kiagte,  and  ein  Seitenstück  za  der  Rede  gegen  Piso  lieferte.  Er 
fand  dann  zugleich  Gelegenheit,  seine  andern  Gegner  nochmals 
ns  geissein,  and  die  Römer  von  seinen  Verdiensten,  yon  C'atilina, 
von  der  Hochherzigkeit,  mit  welcher  er  im  Exil  sich  anfopferte 
and  von  seiner  ehrenvollen  Rückkehr  za  nnterhulten.  Aber  er 
beherrschte  sich,  wie  schwer  es  ihm  auch  wurde,  griff  er  Gabiuius 
an,  so  trat  er  auch  gegen  Pompejus  in  die  Schranken,90)  nnd  dann 
wurde  Milo  um  so  weniger  Consul,  oder,  welches  Dasselbe  ist, 
CI  odios  konnte  als  Prätor  nach  Gutdünken  schalten.  Aach  worden 
die  Richter  ohne  Zweifel  durch  Pompejus  eingeschüchtert,  zumal 
da  man  yon  einer  Dictatnr  sprach,  nnd  ron  dem  Beklagten  erkauft ; 
dann  erhielt  Cicero  eine  schimpfliche  Niederlage,  ja  der  Wunsch 
»bn  zu  kränken,  bestimmte  vielleicht  Manchen,  freiznsprechen,  der 
sonst  verurtheilt  haben  würde.  Er  wollte  daher  nur  im  Stillen 
Wirken,  etwa  dadurch,  dass  er  für  einen  Ankläger  den  Vortrag 
entwarf. 9 ')  Vorerst  freute  es  ihn,  dass  der  Consul  Appios,  früher 


g9j  # s,  2 i.  1.  3.  Tb.  54  A.  51.  90)  Dieser  reiste  als  Ober-, 

asbeber  dar  Zufuhr  in  Italien,  nährend  Gabinins  zuerst  vor  Gericht  stand. 
, Ti.  SO  A.  65  nm!  *•  Tb.  527  A.  37.  91)  ad  <?«•  fr.  3.  2 }.  I. 

«ad  ep.  * #-  *•  , , 
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ein  Freund  des  Gabinius,92)  an  jenem  Tage  von  liocbverrütbe- 
rischen  Handlangen  sprach,  and  der  Andre  kein  Wort  erwiderte.9  J) 

ln  dein  Processe  wegen  Majestät  warde  er  als  Zenge  auf- 
gerafen ; eine  harte  Probe.54)  Sein  Freund  Salinstias  9 4 ) sagte 
mit  Andern,  er  hätte  anklagen  sollen ; unausbleiblich  erfolgte  dann 
die  Versühnmig  des  Pompejas  mit  Ciodias.  „So  musstest  du  dem 
Anträge  des  Pompejas  genügen , der  dich  dringend  bat , zu  ver- 
theidigen.  Ein  artiger  Freuud,  dieser  Salinstias;  ich  sollte  mich 
mit  gefährlichen  Feindschaften  oder  mit  ewiger  Schande  be- 
laden.“ 9*)  Auch  Pansa  war  später  der  Meinung,  es  sei  rathsam 
gewesen,  dass  er  vertheidigle ; „dann  wäre  es  om  mich  geschehen; 
Alle,  welche  Gabinius  als  das  Werkzeug  des  Pompejas  hassen, 
— and  diess  sind  ganze  Stände  — würden  auch  mich  hassen.“97) 
„Ich  habe  einen  trefflichen  Ausweg  gefunden;  nach  Pflicht  and 
Gewissen  habe  ich  mein  Zengniss  abgelegt,  aber  so,  dass  der 
Beklagte  äasserte,  er  werde  mir  in  Allem  gewärtig  sein,  wenn 
er  in  der  Stadt  bleibe,  und  nicht  einmal  eine  Frage  an  mich 
richtete.“  9 *)  Er  beförderte  also,  was  ihn  dann  so  sehr  empörte 
and  za  geheimen  Ausfallen  auf  Pompejas  and  die  Richter  ver- 
anlasste.  Gabinius  wurde  nicht  bestraft,  ")  eine  Erklärung,  dass 
in  Zukunft  niemand  die  Gesetze  fürchten  dürfe.“  ' °°)  Im  Zorn 
liess  Jupiter  die  Tiber  übertreten,  wohl  auch  im  Unwillen  gegen 
den  nachsichtigen  Zeagen,  denn  unter  Anderm  wurde  der  Garten 
des  Crassipes,  seines  Schwiegersohns,  durch  das  Wasser  verwüstet. 1 ) 

Obgleich  Gabinius  in  mehrere  Processe  verwickelt  war,  so 
glaubte  Cicero  doch  nicht  weiter  dabei  belbeiligt  za  sein.  Er 
hatte  wohl  Manchen  vertheidigt,  den  er  bei  seinen  Klagen  über 
Mangel  an  Masse  nicht  namentlich  erwähnt,  und  war  erfreut,  als 
am  Ende  des  Octobers  die  Spiele  der  Victoria  ihm  einen  Aus- 


92)  Oben  §.  63  A.  32.  93)  ad  Qn.  fr.  3,  2 (in.  94)  Das.  3,  4 

$■  I.  95)  5.  Th.  10  A.  82.  96)  Diese  haftete  schon  seit  der  Ver- 

theidignng  des  Valinios  auf  ihm;  und  bald  folgte  er  auch  dem  Rathe  des 
Bailuslius.  97)  ad  <)u.  fr.  3.  5 n.  6.  {.  4.  98)  Das.  3,  4 j.  1 s. 

das.  ep.  5 n.  6 {.  4.  ep.  9 j.  1.  3.  Th.  35  u.  37  A.  73.  üeber  die  Be- 
fragung der  Zeugen  vgl.  Ascon  in  Milon.  arg.  p.  41  Or.  u.  Tb.  5,  682.  A.  12. 
99)  3.  Th.  36  in.  100)  ad  <)□.  fr.  3,  9 §.  3.  1)  Das.  3,  7.  3.  Th. 

30  A.  63.  IS-' 
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Bug  nach  dem  Tuaculanam  erlaubten.  J)  Doch  blieb  er  nur  einige 
Tage,  weil  C.  Pomptinus  am  3.  November  triumphiren  wollte,  •*) 
and  die  Prätoren  M.  Cato  und  P.  Servilius  Isauricus  nebst  dem 
Tribun  Q.  Mucius  Scüvola  diess  zu  verhindern  suchten.  * ) Er 
leistete  ihm  63  als  Prätor  besonders  bei  der  Verhaftung  der  allo- 
brogiscbeu  Gesandten  gute  Dienste,5)  und  entwajfaete  dann  während 
der  Verwaltung  des  narbonensischen  Galliens  die  Allobrogen.6) 
Seine  Gegner  behaupteten,  man  könne  ihm  jene  Ehre  nicht  be- 
willigen, weil  er  durch  kein  Curiatgesetz  ermächtigt  sei,  ein  Heer 
anzufiihren,  nnd  Cicero  selbst  bemerkt,  das  Gesetz  sei  nicht  auf 
die  verfassungsmässige  Art  gegeben.  7)  Der  Consnl  Appius,  die 
meisten  Prätoren  nnd  Tribüne  begünstigten  ihn,  8)  und  sein  ehe- 
maliger Legat,  der  Prätor  Servius  Sulpicius  Galba,  der  zuletzt 
unter  Cäsar  in  Gallien  befehligt,  ')  und  wohl  von  diesem  Beleh- 
rung und  Auftrag  erballen  batte,  wendete  sich  an  das  Volk;  er 
liess  es  vor  Tage  stimmen,  welches  gegen  die  Gesetze  war,  aber 
unter  dem  Schutze  der  Mächtigen  gewagt  werden  durfte,  und 
verschaffte  dadarch  dem  Freunde  die  von  dem  Senat  jahrelang 
verweigerte  Auszeichnung.  1 °) 


2)  Ehe  er  für  Gabinins  auftrat,  ud  Qu,  fr.  3,  4 c 1 u.  4.,  wo  schon 
Mannt,  d.  Aechtheit  der  Lesart : IX.  Cal.  Not.  = 24.  October,  bezweifelt  hat. 
Pas  Caieudar.  MaJTaeior.  in  Verr.  Flacc.  Fast.  ed.  Foggia,  erwähnt  jene 
Spiele  bei  VI.  Cal.  Nov.  = 27.  Oct.  ad  Qu  fr.  3,  5 n.  6 }.  1 ; vgl.  das, 

ер.  9 §.  4.  3)  III.  Non.  Not.  ad  Qn.  fr.  3,  4 fin.  n.  Fast,  triumph.  ad 

a.  699.  Früher  sprach  Cic.  von  d.  2.  Not.,  weil  er  noch  nicht  io  genan  T.  d. 
Zeit  unterrichtet  war.  ad  Att.  4,  16  j,  5.  4)  ad  Qu.  fr.  a.  ad  Alt.  11, 

ес.  Tgl.  in  Valin.  12  fin.  in  Pison,  24  n.  oben  }.  58.  A.  58.  5)  5.  Tb. 

«81  A.  98  tt.  490  A.  62.  6)  3.  Th.  228.  7)  ad  Att.  4,  16  {.  5.  ad 

Qu.  fr.  3,  4 $.  4.  ad  Fam.  3,  10  §.  1.  p.  Flacc.  40.  8)  ad  Att.  n.  ud 

Qu.  fr.  11.  cc.  2.  Th.  189  A.  54.  9)  3.  Th.  228  u.  234  A.  97. 

10)  Dio  39,  65,  der  diess  erzählt,  u.  hinznfügt,  noch  während  des  Aufzngs 
haben  einige  Tribnne  sich  widersetz^  nud  es  sei  Blut  geflossen,  bat  ohne 
seine  Nchoid  Manul.  Ernesli  n.  A.  za  einer  latschen  Anslegnng  der  Worte 
Ciceros  ad  Att.  1.  c.  verleitet.  Dieser  spricht  davon,  dass  Pompt.  durch 
fein  gültiges  Curiatgesetz  den  Oberbefehl  erhalten  habe,  welches  die  Dr- 
uche  war,  dass  er  mehrere  Jahre  als  Imperator  vor  den  Thoren  der  Stadl 
flieh  nicht,  wie  Dio,  Ton  d.  Flebiscit,  wodurch  schon  früher  anch  Andre 
gegen  den  Willen  des  Sonata  zum  Ziele  kamen,  Lir.  7^  17,  oder  von  einer 
iJtrcf  den  Senat  varanlasslen  Rogation  in  Tribut  - Comilieo , .zu  gestatten. 
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Indes*  wurde  Gabinins  wegen  Erpressungen  and  wegen  W ahl- 
umtriebe gerichtlich  verfolgt,  und  da  seine  Freisprechung  and  das 
Verfahren  des  Anklägers,  L.  Lentulns,  der  wahrscheinlich  Geld 
erhielt,  1I)  grosses  Missfallen  erregt  hatte,  so  durfte  man  nun, 
besonders  in  Betreff  seiner  Räubereien  in  Osten,  auf  mehr  Strenge 
rechnen.  ls)  Und  doch  entmuthigte  es  auch  wieder,  wenn  man 
nach  jenem  ersten  Rechtshandel  sich  sagen  musste , dass  es  keine 
Republik,  keinen  Senat  und  keine  Gerichte  mehr  gab,  und  keiner 
der  „Unsrigen“  seine  Würde  behauptete.13)  Auch  war  Pompejus 
ron  der  Reise  zuriickgekommen ; 1 *)  die  Mobilität  griff  den  Günst- 
ling an,  um  den  Gönner  zu  demüthigen ; M.  Cato,  der  Unbeugsame 
und  Unbestechliche,  hatte  in  den  Gerichten  über  Erpressungen  als 
Prätor  den  Vorsitz,  1 *)  die  Ehre  des  Triumvir  forderte,  und  sein 
Ansehn  hieng  davon  ab,  dass  er  den  Beklagten  nicht  fallen  liess. 
Erneuerten  Bitten,  jetzt  wenigstens  im  November,  18)  den  Be- 
drängten za  vertheidigen , konnte  Cicero  nicht  widerstehen. 1 7 ) 
Er  versöhnte  sich  mit  Gabinius,  weil  Pompejus  es  wünschte,  *•) 
oder  auch,  weil  er  leicht  und  gern  vergab,  seine  Feindschaften 
nicht  von  ewiger  Dauer  waren,  wie  seine  Freundschaften.  Denn 
es  hiess  ihn  und  Pompejus  verkennen,  wenn  man  meinte,  er  habe 
nicht  ans  freiem  Entschlüsse  gehandelt,  sich  nur  gefügt,  um  nicht 
bei  jenem  anzustossen.  Wrie  konnte  man  wähnen,  dass  er,  dem 
die  Freiheit  aller  Bürger  das  Theuerste  war,  die  seinige  auf- 
geopfert, oder  dass  er  aus  Nachgiebigkeit  gegen  Pompejus  sich 
verstellt  habe?  *9)  Seine  Kunst  bewährte  sich  nicht;  er  hatte  dis 
hreude,  den  Mann,  welcher  einst  bei  seiner  Verbannung  mit- 
wirkte, und  noch  vor  kurzem  ihn  wegen  seiner  unfreiwilligen 

dass  Pomp!,  an  dem  Tage  des  Triumphs  als  Feldherr  seinen  Einzog  hielt. 
Uv.  45,  35.  11)  2.  Th.  553  A.  32.  12)  ad  Qn.  fr.  3,  4 §.  1 : Es« 

omnjno  tarn  gravi  fama  hoc  indidnm  , nt  videatnr  reliqnis  indiciis  peritnrns, 
et  maximo  de  pecnniis  repelnndis.  13)  Senatoren  und  Ritter  als  Richter, 
ad  <?n.  fr.  I c.  14)  3.  Th.  315  die  A.  94  ; oben  A.  90.  15)  5.  Th. 

171  fin.  16)  Oben  A.  2 n.  3.  So  ist  anch  im  3.  Th.  325  A.  92  n. 
im  5.  Th.  171  g.  E.  statt  October  zu  lesen  Uehrigens  wurden  d,  gericht- 
lichen Verhandlungen  in  den  letzten  Monaten  des  J.  wegen  der  Sopplicado- 
nen  oft  ansgesetzt.  3.  Th.  7 A.  45.  17)  8.  Th.  59  A.  15  f.  18)  Qno- 

cum  stante  si  me  Cn.  Pompeii  anctoritas  in  gradam  non  redoxisset,  nnne 
iara  ipsins  fortnna  rednceret.  p.  Rabir.  Post.  8 (7)  19)  Das.  12. 
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Wanderung  nach  Thessalohnich  verhähut«,  nun  salbet  Im  E*il 
za  wiesen.  *°) 


4.  69. 

(a.  64.)  Bald  nachher  vertrat  er  C.  Rabirius  Postamus  vor 
Gericht,31)  einen  römischen  Bitter,33)  der  nie  ein  Amt  über- 
nahm, **)  and  dessen  Kenntnisse  sich  auf  Geldgeschäfte  oder  auf 
Wacher  beschränkten.  3‘)  Der  Beklagte  wurde  nach  dem  Tode 
seines  Vaters  €.  Curius  3 5)  geboren.  36)  Dieser,  einer  der  an- 
gesehensten and  reichsten  Staatapächter,  3 7)  war  wegen  Unter- 
schlagung öffentlicher  Gelder  zur  Rechenschaft  gezogen,  aber  für 
unschuldig  erklärt,  3 8)  and  heirnthele  die  Schwester  des  G.  Rs- 
birias , 3 9)  für  welchen  Cicero  im  J.  63  sprach,  als  T.  Labienus 
ihn  auf  Casars  Anstiften  wegen  Bwchverrath  belangte.  1 °)  Seinen 
Sohn  adoptirte  jener  Rabirius,  der  Oheim,  dessen  Name  nun  auf 
ihn  iibergieng, 1 *)  und  den  man  beschuldigte , dass  er  einen  an- 
dern Sohn  des  Curius  ermordet  habe.  1 3)  Ciceros  Client , Posta- 
man,  trieb  bei  einem  bedeutenden  Erbe  das  Wuchergeschäft  im 
-Grossen.  Die  abhängigen  Könige  regierten  nur  unter  dem  Schutze 
der  Römer  oder  mit  ihrer  Genehmigung.  Sie  sohickten  ungeheure 
Summen  an  die  Coosoln  und  an  die  vornehmsten  Optimalen,  am 
bei  dem  Senat  Gnade  za  finden.  Nach  Catos  Urtheüe  konnten 
eie  den  bodenlosen  Schlund  nicht  füllen,  obgleich  begüterte  Römer 
mit  Anleihen  gegen  hohe  Zinsen  halfen.  Waren  sie  anerkannt, 
oder  in  der  diplomatischen  Sprache  jener  Zeiten  als  Freunde  und 
Bundesgenossen  begrlisst,  so  wurde  ihr  Land  nnn  nicht  durch 
Proconsuln  ausgebeutet,  sondern  man  forderte  von  ihnen  Lieferun- 


20)  Das  Genauere  im  S.  Th  37  (.  Appian.  2,  041  setat  die  Vernrthel- 
lang  anrichtig  in  d.  J.  52.  Dass  Cic.  seinen  Vortrag  nicht  Toltsihndig 
niederschrieb,  nnd  dieser  nnr  im  Comincntar  vorhanden  war,  kann  nicht 
befremden  Hieronym.  adv.  Rnfia  T.  4 p.  351  Paris.  Vgl  nnten  d.  Rede 
Kr  Rabir.  Postam.  u.  j.  137  A.  49.  21)  p.  Rabir.  Post  5 t Modo  tos 

Bdem  io  A . Onbminm  iadieM  sedistis.  22)  Das.  2.  3;  8.  13.  23)  Das.  7. 

24)  Das.  9.  25)  So  in  den  meisten  Handschriften,  nicht  Cortina ; dar- 

iich  nl  Tb-  S>  461  za  berichtigen.  26)  p.  Hab  2 vgl.  17.  27)  Das.  2. 

28)  DaS  t7.  P-  p**3.  reo  3.  3.  Th.  I.  « 29)  p.  Hab.  perd.  reo  3 p. 

**.  Pont.  17-  * » 4.  ••  81)  p Hab.  9.  W.  32)  p.  Raff 

perd.  reo  3 *"• 
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gen,  Schiffe,  Truppen  nnd  Geld,  and  ausserdem  die  Einlösung 
der  Schuldverschreibungen,  mit  welchen  sie  die  Begünstigung  er- 
kauft hatten,  nnd  von  Seiten  der  Wucherer  Capital  nnd  Zinsen. 
Die  Noth  brachte  sie  nnd  ihr  Volk  zur  Verzweiflung,  und  machte 
sie  als  die  nächste  Ursache  verhasst.  Dejotarns  nnd  Ariobarzanes 
besassen  weniger  als  nichts,  and  Dasselbe  gilt  von  Ptolemäns 
Anleteg,  dem  Könige  von  Aegypten.  Seine  nnächte  Gebart  nnd 
die  wiederholten  Drohungen  der  Römer,  sein  Reich  mit  dem 
ihrigen  zu  vereinigen , nöthigten  ihn  za  grossen  Opfern.  5 3)  Er 
wurde  59  unter  Casars  Consnlat  gegen  angemessene  Summen  nnd 
Versprechungen  ihr  Bundesgenosse,34)  nnd  schon  damals  lieh 
ihm  Rabiriug.  3 s)  Ohne  harte  Massregeln  gegen  sein  Volk  konnte 
er  nicht  zahlen ; die  Aegyptier  empörten  sich  deshalb  und  weil 
er  auch  übrigens  ihr  Missfallen  erregte,  nnd  er  kam  57  als 
Flüchtling  nach  Rom.  3 6)  Ausser  M.  Coelius  nnd  Andern 
verschaffte  ihm  wieder  vorzüglich  Rabirius  die  Mittel,  welche  er- 
forderlich waren,  um  seine  Herstellung  zn  bewirken.  Wenn 
man  ihn  nicht  unterstützte  und  nicht  noch  mehr  wagte,  so  wurde 
die  alte  Schuld  nicht  abgetragen,  und  Pompejus  widmete  ihm  eine 
so  lebhafte  Theilnahme,  dass  der  Erfolg  den  Gläubigern  nicht 
zweifelhaft  war.  37)  Der  Trinmvir  wollte  selbst  seinen  Schütz- 
ling mit  Heer  und  Flotte  naeh  dem  Nil  führen,  and  dadurch  er- 
reichen , was  ihm  als  Oberaofseher  der  Zufuhr  versagt  war.  3 *) 
Durch  einen  erdichteten  Spruch  in  den  sibyllinischen  Büchern 
wurden  seine  Wünsche  vereitelt;  er  ermächtigte  aber  insgeheim 
Gabinius,  den  Proconsnl  von  Syrien,  Auletes  im  J.  65  mit  der 
bewaffneten  Macht  wieder  einzusetzen.39)  Nun  erschien  Ra- 
birins  in  Alexandrien.  4 °)  Der  König  ernannte  ihn  zum  Dioecetes 
oder  ersten  Beamten  des  Schatzes,  4‘)  und  Gabinius,  welcher  diese 
ohne  Zweifel  verlangte,  liess  ihm  zur  Erhebung  der  Stenern,  an- 


33)  2.  Th.  535.  3.  Th.  146  A.  61.  152  A.  32  u.  156  ia.  34)  3.  Th. 
212  A.  37  n.  533  A.  78.  35)  p.  Rabir.  Post  2.  36)  2.  Th.  536  in. 

37)  Das.  537  A.  79—82.  4.  Th.  612  io.  38)  2.  Th.  307  A.  20  n. 
308  in.  39)  3.  Tb.  50  io.  40)  p.  Rah.  P.  8.  Sueton.  Claod.  16. 
41)  p.  Hab.  8.  10:  Haec  nna  ratio  a rege  proposila  Postomo  e><  terrandae 
pecuaiae  , si  carationem  et  quasi  dispensationem  regiam  sntcepisset.  Polyb. 
27 , 12  vgl.  Athen.  11  p.  493  Casaab. 
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geblieh  zum  Schatze  de«  Aalet««,  Trappen  zurück.  4 a)  Er  konnte 
für  ihn  and  für  eich  erpressen,  aber  er  mksbranchte  seine  Ge- 
walt in  dem  Maaise,  dass  der  König  ihn  zn  verhaften  befahl, 
entweder  nm  ihn  gegen  die  Wnth  des  Volkes  zu  sichern,  oder 
am  diesem  eine  Genagthaang  za  geben,  damit  es  ihn,  den  wahren 
Urheber  der  Bedrückungen , nicht  von  neuem  vertrieb.  In  den 
Quellen  fehlt  hier  der  Zusammenhang ; man  kann  nur  vermuthen, 
«lass  die  Alexandriner  das  Gefangniss  zu  erbrechen  drohten,  und 
Anletes  ans  Furcht  vor  Rom,  und  erfreut,  den  Gläubiger  zn  be- 
seitigen, seine  Flucht  begünstigte.  4 *)  Dieser  kam  nach  Rom 
zurück,  nicht  so  arm,  als  Cicero  annimmt ; in  seiner  sehr  bedenk- 
lichen Lage  hatte  er  von  dem  Erworbenen  so  viel  als  möglich 
sogleich  fortgeschickt;  es  wurde  nicht  bloss  von  dem  Kläger  be- 
hauptet, und  der  Sachwalter  widerlegte  es  nicht.  4<)  Auf  die 
Nachricht  von  seinem  Unfälle  befriedigte  Cäsar  die  Leute,  welche 
zn  dem  Wuchergeschäfte  Geld  vorgeschossen  hatten.44)  Alles 
fugte  sich  nach  Wunsch,  bis  die  Feinde  des  Pompejus  und  Cäsar 
an  das  verhasste  jolische  Gesetz  über  Erpressungen  vom  J.  59 
erinnerten,  als  Gabinius  verurtheilt  war.  Da  dieser  die  Strafsumme 
nicht  erlegen  konnte,  so  sollte  Rabirius  nach  Verhältnis  seines 
Antheils  am  Gewinne  zahlen.  Denn  das  Gesetz  gebot  in  einem 
solchen  Falle  zu  untersuchen,  an  wen  das  Geld  gekommen,  wer 
als  Raabgenosse  zu  betrachten,  and  statt  des  Verbrechers,  dessen 
Vermögen  nicht  zareichte,  zur  Deckung  des  Fehlenden  heranzu- 
ziehen sei.  4 6)  Deshalb  nennt  Cicero  den  Process  einen  Anhang 
nm  vorigen.4’)  Aach  waren  Ankläger,44)  Prätor 49)  und 
Richter  dieselben.  4 °)  Die  alexandrinischen  Zeugen  traten  eben- 
falls wieder  auf,  4 *)  and  Cicero  sprach  wieder  als  Anwalt.  In 
diesen  Jahren  erkennt  man  fast  immer  eine  Beziehung  zwischen 


#2)  Dio  42,  3.  vgl.  Platarch.  Pomp.  78.  App.  2,  480  n.  481,  a.  Th.;#, 
523  A.  98.  43)  p.  R«b.  14.  44)  Das.  1.  c.  43)  c.  15.  40)  c.  4. 

3.  13.  3.  Th.  213  A.  40  a.  215  A.  31.  8oet.  CUud.  16  sprich!  unrichtig 

ton  einer  MejestStsklage.  47)  p.  Rsb.  4.  48)  DerV.  Tribun  C.  Mem- 

aias.  Das.  3,  12,  rgL  ad  9«.  Ir.  3,  1 §.  7.  a.  ep.  2.  Tb.  3,  57  fin.  n. 
W A.  11.  49)  M.  Cato  j obgleich  er  in  der  Rede  nicht  erwähnt  wird. 

•i  Qa.  b.  3,  1 §■  1.  3.  Th.  58  io  u.  A.  U,  «.  4,  Th.  171.  50)  p.  Rsb. 

4.  U.  13.  3.  Th.  48  A.  12.  51)  p.  Rah.  11.  12.  u.  <3. 
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seinen  öffentlichen  Handlangen  and  dem  Streite  mit  Clodias.  Ra- 
biriai  sorgte  für  ihn,  ab  er  verbannt  -wurde;  i5)  daher  musste 
auch  er  ihm  helfen,  und  Cäsar,  der  Gönner  seines  Clienten,  der 
ihn  gegen  Clodias  vertheidigen  sollte,  bestärkte  ihn  in  dem  Ent- 
schlüsse, diese  Pflicht  zu  erfüllen.  Inders  verräth  seine  Rede 
durch  ihren  geringen  Umfang  und  durch  den  Inhalt,  -wie  ungern 
er  noch  einmal,  wenn  auch  nur  unmittelbar  in  einer  Klagsacbe 
des  Gabinias  das  Wort  nahm.  Die  Männer  aus  Alexandrien 
werden  von  ihm  getadelt,  weil  sie  für  jenen  und  gegen  Rabirins 
aussagten;  * *)  noch  unbeständiger  zeigte  er  sich  seihst;  er  deutet 
wiederholt  darauf  hin,  dass  sein  Feind  mit  Recht  rerurtheilt  sei. 

„Wenn  jemand  Rabirins  tadelt;  weil  er  sein  Vermögen  dem 
Könige  anvertrant  hat,  so  darf  er  auf  meine  Beistimmung  und 
auch  auf  die  seiuige  rechnen,  obgleich  man  bei  einem  bessern 
Erfolge  seine  Weisheit  rühmen  würde.  Wie  dem  auch  sein 
mag,  er  hat  dafür  gebüsst,  und  kh  bitte  nur  den  Unglücklichen 
nicht  noch  tiefer  zu  beugen.  Es  liegt  in  der  Natur,  dass  wenn 
eine  Familie  sich  Ruhm  erwarb,  die  Jüngern  ihre  Ahnest  zum 
Muster  wählen.  **)  C.  Curias,  der  Vater  des  Beklagten,  war  im 
Ritterstande  und  unter  den  Staatspächtern  einer  der  Ersten,  wohl- 
thätig  und  von  aller  Habsucht  entfernt.  Sein  Sohn,  obgleich  er 
ihn  nie  gesehen  hatte,  hörte  von  ihm,  und  liess  sich  durch  sein 
Beispiel  zu  demselben  Fehler  verleiten.  Er  wurde  ein  thätiger 
Geschäftsmann  und  lieh  den  Völkern,  in  mebrern  Provinzen  und 
auch  den  Königen.  Dieser  alexandrioische  erhielt  schon  vorher 
eine  grosse  Summe  von  ihm ; 5 ‘)  indess  gönnte  er  seinen  Freunden 
Antbeil  an  den  Geschäften  und  am  Gewinn;  *•)  kurz,  man  er- 
kannte in  ihm  das  Ebenbild  des  Vaters.  Nna  kam  aus  seinem 
Lande  vertrieben  nnd  in  böslicher  Absicht  Ptolemäns  nach  Rom, 
und  Rabirius  lieh  ihm  von  neuem.  Er  gab  ihm  auch  das  Geld 
seiner  Freunde;  es  war  thöricbt,  wer  kann  es  läugnen  ? 5 1 ) Aber 
er  fürchtete  das  frühere  Darlehn  xu  verlieren,  wenn  er  sich  jetzt 


52)  Das.  17.  59)  C.  II.  5t)  p.  Rah.  Post.  1.  QumtU.  *,  1 f 46. 

55)  Oben  A.  95.  56)  Durch  hohe  Zinse«  verlockt  machten  sie  ft iwhöuor, 

wtran  »ein  Vermögen  nicht  «trachte,  oder  sie  waren  als  SenAiage  Wad 
Rechnungsführer  in  seinem  Dienst.  57)  p.  Rah.  2. 
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Schranken  letzte.  **)  . Daher  die  erste  Anschuldigung:  der  Senat 
sei  bestochen.  Weiche  Rechtspflege!  wer  besticht,  wird  ange- 
klagt, ans,  die  wir  — angeblich  — bestochen  sind,  belangt  man 
nicht.  Den  Senat  za  rechtfertigen  ist  hier  nicht  der  Ort;  aber 
es  war  auch  nicht  die  Sashe  des  Gläubigers,  als  ihm  die  Schuld- 
scheine  anf  dem  albanischen  Gote  des  Pompejas  ansgestellt  wor- 
den, za  fragen,  wozu  das  Geld  bestimmt  sei.  Er  lieh  nicht  einem 
Feinde,  sondern  einem  llnndesgenossen  Roms,  dessen  Herstellung 
der  Senat  einem  Consnl  anfgetragen  hatte.  ' 9)  Man  bestraft  nicht 
den  Verkäufer  des  Schwerdtes,  mit  welchem  ein  Mensch  erschla- 
gen ist  Aber  nochmals,  dieser  Rechtshandel  geht  den  Senat  nicht 
an,  nnd  wenn  ich  nun  zeige,  dass  er  auch  Gabinius  nicht  an- 
geht, so  wirst  da,  Menunias,  verstummen  müssen.  6o) 

Er  betrifft  nämlich  die  Frage,  wohin  jenes  Geld  gekommen 
sei,  und  ist  gewissermassen  ein  Anhang  za  dem  frühem,  welcher 
sich  mit  einer  Verartheilang  geendigt  hat.  Gabinius  konnte  für 
die  Strafsnmme  keine  Bürgen  stellen,  auch  konnte  das  römische 
Volk  sie  nicht  ans  seinen  Gütern  erhalten.  Nach  dem  jütischen 
Gesetze  soll  man  diejenigen  in  Anspmch  nehmen,  an  welche  das 
von  dem  Verurtheilten  erpresste  Geld  gekommen  war.  * *)  Wenn 
diese  Verordnung  keineswegs  neuj,  sondern  aus  dem  serrilischea 
und  cornelischen  Gesetze  entlehnt  ist,  (J)  was  beginnen  wir, 
welche  neue  Art  von  Gerichten  fuhren  wir  ein?  Nie  wnrd» 
jemand  unter  dem  Rechtstitel:  wohin  das  Geld  gekommen,  in  An- 
klagestand versetzt,  wenn  er  nickt  bei  der  Bestimmung  der  Straf- 
summe zur  Untersuchung  gezogen  war,  und  diess  geschah  nur 
anf  die  Aussage  von  Zeugen,  oder  wenn  die  Rechnungsbiicher 
der  Privatpersonen  oder  der  Gemeinden  dazn  Veranlassung  gaben. 
Rabirius  ist  in  dem  Processe  des  Gabinius  nie  erwähnt,  kein 
I Zeuge,  kein  Ankläger  hat  seiner  gedacht.  Die  Klage  steht  mit 
der  vorigen  in  gar  keiner  Verbindung,  sondern  man  hat  nar  die- 
sen Einen  römischen  Ritter  herausgegriffen,  ihn  wegen  Erpressungen 

SS ) Wenn  der  KSnig  mit  seinen  Oelde  die  Orossen  nickt  erkaufte, 
nt  nicht  nach  seiner  Herstellung  dnrch  die  RSmer  in  Aegypten  ferner  er- 
pressen konnte.  5»)  2.  Tb.  337  A.  83.  «0)  p.  Rah.  3.  31)  Das. 

b I.  3.  Th.  213  in.  n.  Fernst.  Rp.  I ep.  10.  62)  2.  Th.  089  A.  2S 

a 490  in. 
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zn  belaufen , nach  einem  Gesetze , welches  nicht  anf  ihn  an  ge- 
wendet werden  kann,  nicht  anf  den  Ritterstand,  dem  er  angehört: 
„Allerdings,  sagt  Memmins,  nach  dem  Tbeile  des  Gesetzes,  der 
gegen  Rabirins  war.“  *J)  Nun  verstehe  ich;  aber  das  ganze 
Gesetz  berührt  weder  ihn  noch  seinen  Stand.  Ich  wende  mich 
zuerst  an  euch,  Senatoren.  Oft  nnd  noch  vor  kurzem  haben  die 
Ritter  sich  eures  Schutzes  erfreut.  Denn  als  auf  den  Vortrag  de* 
Consnls  Pompejus  in  dieser  Angelegenheit  **)  einige  Wenige 
der  Meinung  waren,  dass  die  Rriegstribune , die  Anführer  der 
Renter,  die  Schreiber,  das  gesammte  Gefolge  der  Magistrate  jenem 
Gesetze  unterworfen  sein  sollten,  liesset  ihr  es  nicht  zn,  dass 
man  einen  nenen  Feuerbrand  gegen  die  Ritter  schleuderte.  Und 
ihr,  römische  Ritter,  was  werdet  ihr  thnn?  Beachtet  den  Rath 
des  Glancia,  6S)  auf  der  Hut  zu  sein,  wenn  in  einem  Gesetze 
gesagt  werde:  wer  in  Zukunft.  **)  Ich,  der  ich  aus  enrer  Mitte 
hervorgegangen  bin,  empfehle  euch  Vorsicht,  damit  ihr  euch  nicht 
ein  zu  hartes  Schicksal  bereitet.  Als  der  Tribun  M.  Dmsns  auf 
Untersuchung  gegen  den  Ritterstand  antrug;  dass  eine  Klage  gegen 
den  Statt  finden  sollte,  welcher  als  Richter  Geld  genommen  hatte, 
widerselzten  sich  die  Ritter.*7)  Sie  waren  weit  davon  entfernt, 
solche  Bestechungen  zu  billigen,  aber  sie  behaupteten,  dass  nur 
diejenigen  an  die  Gesetze  gebunden  sein  müssen,  die  nach  eigenem 
Ermessen  in  jenem  Lebensverhältnisse  sich  befänden.  6 *)  „Du 
bist  eben  sowohl  Richter  als  ich,  der  Senator.“  Wahr;  aber  du 
hast  dich  darum  beworben,  ich  werde  dazu  gezwungen;*»)  des- 

63)  c.  5.  Die  Lesart  ul  ungewiss,  der  Sinn  deutlich.  M.  behauptete, 
nach  den  Worten  des  jütischen  Gesetzes:  quo  ea  pecunia  pervenerit,  könne 
man  die  Anklage  des  Gab.  anf  Rabir.  aasdehnen.  64)  Im  vorigen  Jahre. 
63)  C.  Servilins  Glancia,  d.  Mitschuldige  des  Tribuns  Satnrninos  nnd  im 
X.  100  als  PrStor  gelüdtef.  66)  6.  67)  7.  M.  Livins  Drnsos  war  91 

V.  Tribun.  Mehr  über  diesen  Theil  seiner  lex  iudiciaria  bei  0c.  p.  Clnent. 
56  n.  bei  App.  1 p.  372 ; vgl.  Th.  2 , 490  fin.  u.  Th.  4,  67  A.  83. 
68)  7:  Atlanten  ita  dispntabant,  eos  teneri  legibus  oportere,  qni  sno  iudicio 
essent  illam  conditionem  vitae  secnti.  Um  Aemter  sich  bewarben,  nud  da- 
durch in  den  Senat  gelangten,  p.  Clnent.  56:  Am  sibi  ad  konores  peten- 
dos  aetatem  integram  restilui  oportere:  aut,  qnoniam  id  non  possel,  eam 
conditionem  vitae,  qnam  secnti,  petionem  rcliqnissent,  ntanere.  69)  8olem 
vor  Drusns  d.  sempronische  Gesetz,  2.  Th.  490.  nach  Drusns  das  anreüsche. 
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halb  mus  man  mir  erlaaben,  entweder  nicht  Richter  zu  «ein,  oder 
das  Gesetz  nicht  zufolge  eines  solchen,  welches  ihr  Senatoren 
gegeben  ist,  fürchten  zu  dürfen.  Lasst  euch,  Ritter,  das  von  den 
Vätern  ererbte  Recht  nicht  entreissen.  Wenn  Rabirius  ins  Un- 
glück gerälh,  der  weder  Kriegstribun,  noch  Anführer  der  Reuter, 
noch  im  Gefolge  des  Gabinins  oder  sein  Vertranter  war,  wie  wer- 
den sich  diejenigen  euren  Standes  in  Zukunft  vertheidigen,  die 
man  mit  unsern  Magistraten  in  Rechtshändel  dieser  Art  ver- 
wickelt 1 7 °)  „Du  hast  Gabinius  angetrieben,  den  König  in  sein 
Land  zurückzuführen.“  Ich  will  nichts  verbringen,  was  jenem  zum 
Kachiieil  gereichen  könute;  hätte  ich  nicht  schon  früher  mich  mit 
ihm  versöhnt,  weil  Pontpejug  eg  wünschte,  so  würde  sein  Schick- 
sal mich  jetzt  mit  ihm  versöhnen.  Er  behauptete,  bei  seinem 
Unternehmen  sei  er  von  der  Rücksicht  auf  den  Staat  geleitet,  weil 
er  die  Flotte  des  Archelaus  gefürchtet  7 *)  und  geglaubt  habe,  die 
Schiffe  der  Seeräuber  werden  das  Meer  bedecken;  anch  sei  er 
nach  dem  Gesetze  befugt  gewesen.  7 2)  Als  Gegner  läugnest  dn 


das.  491  die  A.  51,  u.  4.  Tb.  391  A.  7.  die  Ritter  zur  Rechtspflege  be- 
riet, übernahmen  sie  diese  nicht  nach  eigener  Wahl;  sie  gehörten  non 
einmal  dem  Stande  an;  nach  dem  zuletzt  erwähnten  Oeselze  richteten  auch 
die  Senatoren.  Durch  die  Bewerbung  na  Aernter  sich  den  Weg  in  die  Carlo 
zu  bahnen,  war  Sache  der  Willhühr.  Wer  also  als  der  Sohn  seines  Vaters 
zur  Rechtspflege  verpflichtet  ist,  — eine  Beschwerde,  nach  welcher  die  Ritter 
sehr  verlangt  hatte,  — der  darf  nicht  wegen  Bestechungen  belangt  werden, 
und  weil  diess  nicht  gestattet  ist,  so  darf  man  anch  Rabir.  nicht  nach  dem 
jütischen  Gesetze  gegen  Erpressungen  belangen.  70)  Mach  amtlicher  oder 
einer  andern  engern  Verbindung  mit  dem  Statthalter,  so  dass  man  sie  mit 
einigem  Schein  verdächtigen  kann,  als  sei  ein  Theil  des  Erpressten  ihnen 
gezuflossen.  Weniger  eine  Fürsorge  für  die  Ritter,  als  eine  geschickte  Wen- 
dung zu  Gunsten  des  Clienten,  der  schon  durch  seine  Verhältnisse  über 
jeden  Verdacht  erhaben  sei,  71)  c.  8 (7)  3.  Th.  50  A.  26.  72)  8. 

Mannt.  Das.  3 , 205:  Hnias  legis,  quod  qnidem  ego  memiuerim,  mentio 
nusqoam  extat.  Gabinins  sagt  nicht,  durch  ein  Gesetz,  sondern  nach  dem 
Gesetz  habe  er  Anletes  herstellen  dürfen.  Qnod  snperiore  consnlalu— Caesarin 

a.  59  cum  patre  Ptolemaeo  Aulete  — et  lege  et  S.  C.  societas  erat 

facta.  Caesar.  B.  C.  3,  107 ; 3.  Th.  212  A.  37.  Im  J.  67  beschloss  wenig- 
stens der  Senat  auf  den  Antrag  des  Coosnls  Lentulus,  den  vertriebenen 
Biadesgenossen  durch  den  Proconsul  von  Cilscien,  welches  Lentulus  selbst 
si  venralion  hoffte,  wieder  einiosetzen.  ad.  Farn.  I,  I j.  2.  u.  ep.  7 j.  3. 
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ec;  ich  verzeihe  dir,  ”)  zumal  da  das  Gericht  andere  entschieden 
hat.  Warum  erhobst  du  ein  Geschrei  darüber,  dass  ihm  10,000 
Talente  versprochen  seien?1*)  Da  bedn rfte  es  also  vieler  schönen 
Worte,7*)  um  einen  Menschen,  den  da  als  höchst  habsüchtig 
schilderst,  7 s)  zu  erbitten,  dass  er  240  Millionen  Sestertien  nicht 
verschmähte?77)  Er  handelte  lediglich  aus  eigenem  Antriebe,7 B) 
and  mochte  er  Ruhm  begehren,  wie  er  selbst  sagte,  oder  Geld, 
wie  du  willst,  er  begehrte  für  sich.  Rabirias  war  nicht  sein  Be- 
gleiter oder  Anhänger,  denn  er  verliess  Rom  in  der  Hoffnung, 
nicht  durch  Gabinius,  welchem  die  Angelegenheit  des  Königs 
fremd  war,  sondern  durch  P.  Lentulus,  der  vom  Senat  Vollmacht 
hatte,  seine  Absicht  zu  erreichen.  79) 

Aber  er  war  doch  erster  Beamter  des  Schatzes.*0)  Er  war 
auch  im  Gefängnisse  and  in  Gefahr,  sein  Leben  zn  verlieren, 
und  handelte  nun  darin  thöricht,  dass  er  nach  Aegypten  gieng 
and  sich  in  die  Gewalt  des  Königs  begab.  **)  Inders  ist  es  ihm, 
einem  Manne  von  mittelmässiger  Bildung,  nicht  anzurechnen,  da 
selbst  Plato  sich  dem  Tyrannen  Dionysius  anvertraute,  Callisthe- 
nes  Alexander  den  Grossen  begleitete,  von  welchem  er  getödtet 
Wurde,  wie  Demetrius  Phalereus  in  demselben  Aegypten  durch 
das  Gift  einer  Schlange.  8S)  Seiner  Thorheit  gereicht  überdies* 
eine  grössere  aus  früherer  Zeit  zur  Entachuldigung ; er  halte  daa 
Geld  einmal  dem  Könige  geliehen,  und  musste  Manches  erdulden, 
um  sich  aus  dem  Handel  zu  ziehen.  Magst  du  ihm  also  vor- 
werfen, so  oft  du  willst,  er  habe  statt  der  römischen  Kleidung 

2.  Th,  437  A.  85.  Du  religiöse  Bedenken,  wodurch  die  Sache  eine  andre 
Bestatt  erhielt,  erwähnte  Cab.  nicht  Unten  A.  79.  73)  Gewiss  sehr 

gern,  in  Pison.  2t ; Exercitnm  eduxit  ex  Syria.  Qni  lienit  extra  prorio- 
ciam?  Praeboit  se  mereenariom  comitem  regi  Alexandrino.  Qeid  hoc  tor- 
psns?  In  Aegyptnm  renit ; — qnando  hoc  bellnm  not  hic  ordo,  not  popnlns 
■usceperat?  74)  8.  3.  Tb.  50  die  A.  23.  75)  V.  Seiten  des  Rahir. 

Hoic , welches  die  meisten  Handschriften  geben  , besieht  sich  mal  Gabinius. 

76)  8.  Pur  den  Pall,  dass  diese  Worte  überhört  würden,  folgen  sie  c.  11 
noch  einmal.  Gabinin«,  „der  schindlichste  Mensch,  welchen  die  Erde  trag,“ 
hatte  «och  Cac.  Besitzungen  nicht  verschont.  3.  Th,  40  A,  24  s.  60.  A.  20. 

77)  z=  10,000  Talenten,  78)  lompejss  wusste,  dass  es  sich  ander»  »er- 
hielt. n.  euch  Ck,  Die  39  , 55.  3.  Tb.  50  A.  22  u.  23.  29)  8;  oben 

A.  7*.  80)  8 «.  10;  oben  A.  41.  81)  8.  8.  Wt., 523  A 99.  82)  9. 
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'des  griechischen  Mantel  getragen;  es  i»t  nichts  damit  gesagt, 
-als  dass  er  unbesonnen  dem  Könige  sein  Vermögen  einböndigte ; 
ohne  des  Mantel  in  Alexandrien  durfte  er  nicht  hoffen,  -nieder 
als  begüterter  Mann  in  Rom  in  der  Toga  zu  erscheinen.  Oft 
tragen  Römer  die  Mütze,  auch  vornehme  junge  Männer,  und  so- 
gar einige  Senatoren,  nnd  nicht  etwa  in  einem  Garten  oder  Land- 
haus« vor  der  Stadt,  sondern  in  dem  vielbesuchten  Neapel.  Sulla 
seht  ihn  mit  der  Chlamjs;  auf  dem  Capitol  eine  Statue  des 
L<.  Scipio,  welcher  Antiochus  überwand,  mit  Chlamjs  und  San- 
dalen; niemand  hat  einen  Tadel deahalb  ausgesprochen;  88 ) P.  Ru- 
tilius  Lupus,  ein  Consular,  rettete  sioh  in  griechischer  Kleidung, 
als  er  von  Mithridates  in  Mi  ty  lene  überfallen  wurde;  8 *)  und 
Rabirias  begieag  ein  Verbrechen,  als  er  seine  Kleider  gegen 
fremde  vertauschte , um  wieder  zum  Besitz  seiner  Habe  zu  ge- 
langen? Nach  seiner  Ankunft  in  Alexandrien  eröfTnete  ihm  Aule- 
tes,  es  gebe  nur  ein  Mittel,  sein  Geld  zu  erhalten,  wenn  er  sich 
der  Aufsicht  über  die  königlichen  Einkünfte  unterziehe.  So  blieb 
kein  Ausweg ; er  wurdfe  üioecetes  , Wie  sehr  ihm  auch  dar  Tilel 
missfiel,  und  es  folgte  von  selbst,  dass  er  aon  auch  eine  ihm  ver- 
hasste Kleidung  anlegte.  Könige  dulden  keinen  Widerspruch.  8 5) 
Doch  eben  dadurch  wird  die  Klage  begründet:  „während  er  für 
tiabimiua  Geld  eintrieb,  brachte  er  von  dem  Zehnten  des  Geforderten 
Geld  für  sich  zusammen.“  8 *)  Diass  verstehe  ich  nicht ; soll  damit 
gesagt  sein,  er  habe  ein  Zehutheii  mehr  genommen  oder  ae  der 
Somme  abgezogen?  In  jenem  Falle  hätte  Gabinins  11,000  Talente 
erkalten,  du  hast  aber,  wie  diese  Richter,  nur  10,000  gerechnet; 
zu  so  schweren  Abgaben  konnte  nicht  noch  so  viel  hinzukommen, 
und  Gabinius,  ein  höchst  habsüchtiger  Mensch,  wie  da  meinst, 


83)  10:  Gum  crepidis.  SctpiOs  Bruder  machte  man  d.  Verwarf,  dess  er 
cum  pellte  crepiditqne  im  Gymnasium  nmbergehe  Uv.  29,  19.  Gell.  13,  21 
j.  1:  Pools  Seame  id  graut,  qab>*#  plantarem  cataes  taalum  infimae  legon- 
uay  cetera  ptope  nuda  et  teeetihna  kaheeis  viacta  tuet,  soleas  dixeront;, 
aearaaqratn  troee  graeoa  crepidntaa.  Tb.  4,  301  A.  88.  84)  10.  Athen. 

S p.  2 IS  Caeaeb.  lieber  die  Veakilgaag  der  RSoer  in  Aaiea  a.  Tb.  2,  444 , 
A.  89.  84)  11.  86)  Da*.  JAauua.  8,  297  i 4)aem  locaat  bic  habere 

p«u*  oeaatie  aopetratortun,  asUo  made  gwsmat  raotgitin.  Ba  ist  »icht  von  , 
inperatores,  soadern  tob  imperata  pecunia  die  Rede.  ,u  wjia  u 
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Lütte  uicLt  einen  so  bedeutenden  Abzog  gestattet.  Alexandrinische 
Gesandte,  welche  diesen  belobt  haben,  werden  als  Zeugen  auftre- 
treten ; ist  es  mit  der  Rechtsgewohnheit  verträglich , wenn  sie 
gegen  den  aussagen,  der  das  Geld  einforderte,  während  sie  den, 
für  welchen  es  eingefordert  wurde,  belobten? 

Mein  Freund  Memmius  behauptet,  die  Alexandriner  seien 
dnrch  denselben  Grand  bestimmt,  Gabinias  zu  beloben,  der  mich 
bestimmt  habe,  ihn  zu  vertheidigen.  Mein  Grund  war  die  Ver- 
söhnung mit  ihm,  nicht  die  Besorgniss,  Pompejus  zu  verletzen.  8 7 ) 
Wie  frech  sind  aber  die  Alexandriner:  so  eben  läugneten  sie  ins 
Processe  des  Gabinius,  dass  diesem  Geld  gegeben  sei;  man  las 
auch  ein  Zengniss  des  Pompejus  vor,  der  König  habe  ihm  ge- 
schrieben, es  sei  Gabinius  kein  Geld  gezahlt  als  zu  den  Kriegs- 
bedürfnissen. „Die  Alexandriner  fanden  damals  keinen  Glauben;4? 
wird  man  ihnen  jetzt  glauben,  wenn  sie  bejahen,  was  sie  früher 
läugneten  ? Sie  mögen  schweigen ; ans  ihrer  Stadt  kommt  nichts 
als  Betrog.  Wenn  untersucht  werden  soll,  wohin  das  Geld  ge- 
kommen sei,  so  pflegen  nicht  besondere  Richter  zu  untersuchen, 
sondern  dieselben , vor  welchen  der  Beklagte  erschien.  Hatte 
also  Gabinius  Bürgen  gestellt,  oder  das  Volk  so  viel  aus  seinem 
Vermögeu  erhalten,  als  die  Strafsumme  betrug,  so  würde  jenes 
Geld,  wie  viel  auch  an  Rabirius  gekommen  sein  möchte,  nicht 
von  ihm  gefordert  sein.  Daraus  erhellt,  dass  in  dieser  Art  von 
Gerichten  das  Geld  gefordert  wird,  von  welchem  in  dem  ersten 
erwiesen  ist,  dass  es  an  einen  Genossen  des  Verurtheilten  gekom- 
men sei.  **)  Was  kann  verkehrter  sein,  als  den  anzuklagen, 
der  nicht,  wie  Gabinias  uach  dem  Spruche  des  Gerichts  vom 
Könige  Geld  empfangen,  sondern  ihm  eine  sehr  grosse  Summe 


87)  12;  oben  {.  68  fin.  88)  13.  Die  Lesart  bei  Ernesti,  die  auch 
Schütz  aofgenoramen  hat:  ad  qnem  sociomra  ejns,  qui  damnatus  eal,  ent- 
spricht dem  Sinne  der  Stelle;  eorom  bei  Orelli  giebt  keinen  Sinn.  Cic. 
wiederholt , wai  er  schon  c.  5 gezagt  hat : in  d,  Processe  des  Oab.  iss 
von  Rabir.  gar  nicht  die  Rede  gewesen,  man  hat  ihn  nicht  beschuldigt,  daaa 
ein  Theil  des  Erpressten  an  ihn  gekommen  sei,  wie  kann  man  ihn  oha« 
irgend  eine  rechtliche  Grundlage  in  Anspruch  nehmen?  liegt  darin  ein 
Grund,  dass  Oab.  keine  Bürgen  herbeischaffen  konnte,  und  daaa  sein  Ver- 
mögen nicht  zareichte?  • ■>.  ••  r...  - , » c.  ■ 
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geliehen  hat?  Der  König  gab  aie  also  Gabinins,  and  dieser 
überlieferte  sie  Rabirius  nicht;  wohl,  wenn  der  Schuldner  des 
Letztem  sie  nicht  ihm,  sondern  Gabinins  gab,  hat  er,  nach- 
dem Gabinins  verurtheilt  worden,  ihn  befriedigt,  oder  ist  er 
noch  sein  Schuldner?  „Rabirius  hat  das  Geld,  er  verbirgt  es  nur.“ 
Warum  sollte  er,  dem  zwei  bedeutende  Erbschaften  znflossen,*9) 
der  iiberdiess  seine  Habe  anf  eine  anständige  Art  vermehrte,  für 
einen  Mann  ohne  alles  Vermögen  gelten  wollen?  Dann  strebte 
er  nach  einer  neuen  Art  von  Ruhm.  „Er  hat  aber  in  Alexan- 
drien als  Herrscher  geboten;“  *°)  nein  mit  dem  grössten  Veber- 
muth  herrschte  man  über  Ihn ; man  schickte  ihn  ins  Gefängniss 
and  legte  seine  Freunde  in  Fesseln ; es  fehlte  oft  wenig,  dass  man 
ihn  tödtete,  nackt  und  dürftig  ergriff  er  zuletzt  die  Flucht.  „Das 
Geld  wurde  ihm  nachgeschickt;  in  Puteoli  lief  mit  andern  ein 
kleines  Schiff  ein,  welches  man  nicht  öffnete;“  dies  ist  ein  leeres 
Gerede,  die  Wahrheit  dagegen,  dass  er  ohne  Casars  ungemeine 
Freigebigkeit  längst  nicht  mehr  anf  dem  Markte  sein  würde.91) 
Die  Lasten,  welche  einst  in  bessern  Tagen  Viele  für  ihn  trugen, 
trägt  Cäsar  jetzt  allein.  Ihr  seht  in  ihm  nur  noch  den  Schatten  eines 
Ritters.  Es  zeugt  aber  von  nicht  geringen  Vorzügen,  dass  ein 
so  grosser  Mann  ihn  schätzt,  ein  Mann,  welcher  von  dem  Glücke 
so  hoch  erhoben,  und  mit  den  wichtigsten  Unternehmungen  be- 
schäftigt ist.  Ich  habe  viele  und  unglaubliche  Tugenden  an 
.Cäsar  kennen  gelernt;  gross  ist,  was  der  Feldherr  leistet,  es 
findet  indess  in  einem  ewigen  Andenken  der  Menschen  seinen 
Lohn;91)  die  Handlung  verdient  aber  Bewunderung,  welche  nicht 
von  den  Dichtern  und  durch  Denkmäler  verherrlicht,  sondern  nur 
von  den  Verständigen  gewürdigt  wird.  9 ä)  Cäsar  lässt  einen 
ohne  seine  Schuld  verarmten  alten  Freund  nicht  fallen;  er  unter- 
stützt ihn  mit  seinem  Gelde  und  Credit;  der  Glanz  seines  Na- 
mens verblendet  ihn  nicht,  die  Höhe  seines  Glücks  und  seines 
Ruhms  vermag  das  Licht  seines  Geistes  nicht  zu  schwächen.  In  die- 


89)  14 ; von  dem  leiblichen  n.  dem  Adoptir-  Vater ; oben  {.  2 5 n.  31. 
90)  Und  also  ohne  Zweifel  sich  zuerst  bedacht.  91)  15;  wegen  Ver- 

anung  nioht  mehr  Ritter  sein;  vgl.  e.  17  fin.  92)  15.  5.  Tb.  695. 

8.  uum  Cio.  «1»  Krieger.  93)  16. 
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»er  neuen  Art  von  Güte  solltet  ihr,  Richter,  ihn  zu  übertreffen  fa- 
chen, zumal  wenn  ihr  seht,  dass  man  gerade  diese  Tage  gewählt 
hat,  sein  Ansehn  zu  untergraben;*4)  hört  er,  dass  ein  Freend 
seiner  Ehren  beraubt  ist,  so  wird  es  ihm  sehr  schmerzlich  sein. 

Dieas  muss  Männern , die  nicht  anbillig  sind , genügen ; für 
euch,  Richter,  deren  Billigkeit  wir  im  höchsten  Grade  vertrauen, 
ist  es  schon  zu  vieL  Um  aber  Aller  Argwohn  zu  begegnen, 
verkündige  ich:  Rabirins  verbirgt  das  Geld,  die  Reichthümer  des 
Königs  sind  bei  ihm  versteckt;  wer  will  seine  Güter  am  einen 
Sestertias  sich  Zuschlägen  lassen?  9‘)  Wie  traurig  für  dich,  des- 
sen Güte  Viele  bereichert,  der  nie  verschwendet  hat,  für  einen 
Sestertias  wird  deine  Rabe  von  mir  zugeschlagen  1 Aber  der 
Unglückliche  wünscht  sogar,  dass  ihr  ihn  vernrtheilt,  dass  man 
seine  Güter  verkauft,  damit  jeder  vollkommen  befriedigt  werde; 
er  wünscht  nnr  seinen  Credit  za  erhalten,  und  wollt  ihr  enre 
Milde  vergessen,  so  könnt  ihr  ihm  auch  nichts  Anderes  entreissen. 
Ich  beschwöre  euch,  es  nicht  za  thun,  zumal  wenn  man  von  ihm, 
dem  das  Seinige  nicht  erstattet  wird,  fremdes  Gat  verlangt.  9S) 
Und  non,  Rabirios,  will  ich  dir  die  Tbränen  zuriickgeben,  die  du 
bei  meinem  Unfall  in  reichem  Maasse  vergossen  hast.  97 ) Allen 
Meinigea  schwebt  die  klägliche  Nacht  vor  Augen,  wo  dn  dich 
und  Alles,  was  da  hattest,  za  meiner  Verfügung  stelltest.  Bei 
meinem  Weggehen  gabst  da  mir  das  Geleite  and  Gold.  Viele 
können  deine  Freigebigkeit  bezeugen.  Deinem  Vater,  der  eben 
so  handelte,  kam  es  bei  einer  peinlichen  Klage  sehr  zuStatten.*8) 
Aber  ich  fürchte  den  Neid.  So  vieler  Menschen  Thränen  be- 
weisen, wie  theoer  da  den  Deinigen  bist-,  und  mich  überwältigt 

94)  Die  Zeh,  in  welcher  die  Gallier  unerwartet  seine  Legionen  in  den 
Winterlagern  angriffen.  3.  Th.  304.  93)  17.  Qainül.  11,  3 §.  172; 

vgl.  Ascon.  in  Milon,  fin.  p.  34  Or. : Bona  eina  — Milonis  — propter 
alieni  aeria  magnitndinem  semuncia  venierant.  96)  17.  Si  adfentiti» 

peennia  petitnr  ab  eo,  eni  sna  non  redditur.  Es  bezieht  aich  offenbar  nicht 
auf  die  Snnuaea,  welche  Cäsar , angeblich  nnr  znr  Befriedigung  der  Glin- 
biger,  geschickt  hatte,  aondern  der  Sachwalter  des  Rabir.  bittet  dem  Zwecke 
der  ganzen  Rede  gemiss,  Ton  ihm,  der  bei  dem  G «schifte  mit  A niete»  sein 
Vermögen  einbösste,  nicht  anch  noch  ze  fordern,  was  Gabiniu*  kitte  zahlen 
feilen.  97)  In  meo  can,  3.  Th.  049  A.  32.  96)  17.  p.  Rabir.  pead. 

reo  3.  8.  Th.  161  in. 
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der  Schmerz,  er  erstickt  meine  Stimme.  Euch,  Richter,  flehe  ich 
an,  dass  ihr  diesem  trefflichen  Manne  den  Namen  eines  römi- 
schen Ritters  nicht  entzieht.  Er  bittet  ench  um  nichts,  als  dass 
ihr  ihm  vergönnt , frei  und  furchtlos  auf  diese  Stadt  zu  blicken 
und  diesen  Markt  zu  betreten,  ein  Glück,  welches  ihm  ohne  den 
Beistand  Eines  Freundes  das  Schicksal  schon  entrissen  hätte.  “ 

Bei  dem  Schweigen  der  Alten  kann  man  nur  vermnlheu, 
dass  die  Richter  unter  dem  Vorsitze  des  Cato  nach  der  Veruiw 
theilnng  des  Gabinins  auch  sein  Werkzeug  bei  den  Erpressungen 
und  den  Günstling  des  verhassten  Proconsnls  von  Gallien  nicht 
schonten,  und  dass  dieser  als  Dictator  ihn,  wie  viele  Andre,  aus 
dem  Exil  zurückrief.  Im  J.  46  diente  Rabirius  in  Casars  Heere, 
und  gieng  auf  dessen  Befehl  von  Africa  nach  Sidlien,  um  Le- 
bensmittel herbeizubringen.99) 

Gegen  Ende  des  Jahres  54  war  Atlicus  wieder  in  Rom, 1 °°) 
Cicero  berichtete  daher  in  der  noch  übrigen  Zeit  nur  an  seinen 
Bruder  in  Gallien.  Er  meldete  ihm  unter  Anderm,  dass  am  24. 
November  der  Vater  des  Serranns  Domesticus  bei  dessen  Leichen- 
begängnisse eine  von  ihm  entworfene  Lobrede  gehalten  habe.  *) 


§.  70. 


( a.  54. ) Das  Wichtigste  geschah  ohne  ihn , welches  er 
jetzt  beklagte.  *)  Zehn  Jahr  später  behauptete  er  das  Gegen- 
theiLJ)  Indess  gewann  er  dadurch  Zeit,  wie  oft  er  sich  auch 
mit  den  gerichtlichen  Arbeiten  befasste,  ein  Werk  über  den  Staat 
za  schreiben.4)  Plato  gab  die  Form,  und  mit  mehrern  Andern 


99)  B.  Afcie.  8.  3.  Tb.  682  A.  77.  IW»  a4  An.  4,  17  «.  *8,  Tfc.  «, 
23  A.  8.  1)  ad  Qn.  fr,  3,  8 §.  4.  Kickt  d.  V.  Tribun  v.  ).  67  Atilias 

Serranns,  eia  Freund  des  Clodias,  a.  von  Cicero  Terh&hat,  2.  Th.  284  A.  60. 
286  ia.  a.  287  A.  81,  obgleich  dieser  mit  den  Verhiiltuissen  scheinbar  seine 
Gesinnungen  änderte,  wie  namentlich  in  dieser  Zeit  die  Reden  I.  Valin,  n. 
Gabia.  bewiesen.  Dass  Serr.  mm  den  Worten  eines  Andern  sprach,  ist 
nicht  ouerbtSrt.  4.  Tb.  660  A.  86.  2)  Oben  }.  68  A.  31  f.  3)  de 

dir.  2,  1 ; — Libri  — de  re  pnblica , quos  tone  scriptimus , qotun  guberna- 
cala  rat  pablicae  teaebaatos.  ♦)  Oe  re  pnblica  libri.  Cie.  1.  c.  de  leg. 
2,  10.  de  fln.  2,  18-  Tos«.  4,  I.  Brat.  6 j vgl.  Senec.  ep.  108.  Lactant.  l, 
JA  de  re  p.  dlepnutio  ad  Att.  4,  10  j.  2.  Angnstio.  de  civ.  D.  2,  21.  De 
sptaa  re  p.  Ae  leg.  3,  6.  Ulm  de  optima  stete  civitatis  et  de  optisw  eise; 
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grösstenthelU  die  Gedanken,  aber  nicht  den  Geist;*)  auch  ver- 
theidigte  Plato  nicht  die  Vornehmen,  die  durch  ihre  Laster  und 
Verbrechen  den  Staat  zn  Grunde  richteten,  noch  unterhandelte  er 
mit  dem  Staate,  ihm  zu  erlauben,  dass  er  zu  seiner  Sicherheit 
die  Tyrannen  unterstützte,  in  gebundener  und  ungebundener  Rede 
sie  als  die  Verdientesten  im  Staate  belobte. s)  Atticns  sollte 
Cicero  die  Benntznng  seiner  Bibliothek  gestatten,  als  er  im  Mai 
im  Cumanum,  wo  der  Anfang  gemacht  wurde7)  nnd  dann  auf 
dem  Gate  bei  Pompeji 8)  sich  mit  jener  Aufgabe  beschäftigte, 
„einem  mühsamen  und  schwierigen  Unternehmen.“ 9)  Nur  lang- 
sam konnte  er  es  fordern,  obgleich  er  nicht  unmittelbar  nach  sei- 
ner Rückkehr  nach  Rom  in  den  ersteh  Tagen  des  Juni  seine 
Zeit  durch  die  Gerichte  verlor.10)  Später  war  es  der  Fall,  und 
die  Reise  im  September  bezweckte  nur  Erholung.  1 ‘)  Der  Bru- 
der mahnte,  nnd  wurde  im  September  zur  Geduld  verwiesen:  ich 
habe  das  Werk  angefangen,  aber  jetzt  nicht  beendigen  können.  lJ) 
Neuer  Verzug  entstand  durch  mehrmalige  Veränderung  des  Plans. 1 J) 
Am  Ende  des  Octobers  waren  erst  zwei  Bücher  ausgearbeitet; 1 4) 
als  Cicero  während  eines  kurzen  Aufenthaltes  in  Tnsculum  in 
Gegenwart  des  Sallustius  sie  vorlesen  liess,1*)  bemerkte  dieser: 
es  werde  mehr  Eindruck  machen,  wenn  er  selbst  das  "Wort 
nehme,  zumal  da  er  nicht  ein  Schul  - Philosoph  sei,  wie  Heracli- 
des  Ponticus,  1 6)  sondern  ein  Consular  und  vor  Andern  in  den 


v.  d.  Staate,  vrie  er  sein  soll,  mit  Beschränkung  auf  Rom:  ad  Qu.  fr.  3, 
5 n.  6.  De  moribas  institutisqne  maiorom  et  disciplina  ac  temperatione  ci- 
vitatis: Tasc.  4,  I.  JIoliTixas  ad.  Qu.  fr.  2,  14.  Folitici  libri:  Coel.  ad 
Farn.  8,  1 fin.  5)  In  libris  de  re  p.  Flatonis  se  comitem  profitetur.  Plin. 
H.  N.  praef.  p.  18  Frans.  6)  Ä.  Th.  694  A.  5.  7)  ad  Qu.  fr.  3, 

5 n.  6,  8)  ad  Att.  4,  14  n.  ad  Qu.  fr.  2,  14;  oben  {.  63  A.  68. 

9)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  ad  Att.  4,  16  {.  2.  Tunstall  glaubt  Ep.  ad  Middl.  p.  140, 
dass  es  schon  69  begonnen  habe,  aber  weder  ad  Att.  2,  12  fin.  u.  das.  ep. 
14  $.  3 noch  die  andern  8tellen,  welche  er  anführt,  beziehen  sich  auf 
diese  Schrift,  obgleich  Cic.  schon  früher  griechische  fihnlichen  Inhalts  lesen 
mochte.  10)  Oben  }.  63  A.  61.  11)  Oben  f.  68  in.  12)  ad  Qu. 

fr.  3,  1 j.  4.  13)  Das.  3,  6 u.  6:  Non  cessavi  neque  cesso;  sed  saepe 

■am  scribendi  totnm  consilium,  rationemque  xnntavi.  14)  Das.  l.rc.  Dno- 
bns  factis  libris.  16)  Oben  {.  68  A.  96  n.  A.  2.  16)  Ein  Academi- 

her,  der  ober  den  Staat  geschrieben  hatte,  ad  Qu.  fr.  1.  c,  de  leg.  3 , 6. 
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Staatsgeschäften  erfahren ; 1 7 ) als  erdichtet  werde  erscheinen,  was 
Männer  ans  so  alter  Zeit  Tortragen,**)  und  anch  Aristoteles 
spreche  über  denselben  Gegenstand  in  eigener  Person.  Diess 
schien  ihm  gegründet  zu  sein;  es  kam  ferner  in  Betracht,  dass 
die  erste  Anordnung  seine  Zeiten  ansschloss,  die  er  nicht  halte 
berühren  wollen,  nm  niemanden  zu  beleidigen.  Er  konnte  diess 
unter  jeder  Bedingung  vermeiden,  and  wurde  mit  sich  einig,  das 
"Werk  «Sauarbeiten,  und  sich  darin  mit  seinem  Bruder  zn  unter- 
reden. * »)  Doch  schon  nach  dem  ersten  Versuche,  den  Rath  des 
Sallnstins  zn  befolgen,  kehrte  er  zn  seinem  ursprünglichen  Plane 
xvreck,  nach  welchem  nur  Verstorbene  auftreten  sollten.  Er 
änderte  bloss  darin,  dass  er  di«  Gespräche  nicht  auf  nenn  Tage,*0) 
sondern  auf  drei,  2 1 ) and  nicht  in  nenn  Bücher,  sondern  in  sechs 
rertheilte,  * *)  so  dass  die  Unterredung  jedes  Tages  zwei  füllte. 2 *) 
Die  sechs,  auf  welche  er  daun  als  auf  eben  so  viele  Bürgen 
■einer  Redlichkeit  verwies,  wenn  man  ihm  Schlechtes  zomuthete, 2 •) 
worden  nicht  im  J.  54  sondern  in  einem  der  folgenden  beendigt 
and  bekannt  gemacht.  Als  er  51  nach  Cilicien  gieng,  War  das 
VVerk  noch  nen.  Atticns  las  es  jetzt  mit  seinem  Freigelassenen 
Xhallnmetns,  2 s)  welches  an  sich  für  jene  Annahme  nichts  bewei- 


17)  ad  Qn.  Ir.  L c.  de  re  p.  1,  8.  18)  Unten  A.  32.  f.  19)  ad 

Qn.  fr.  3,  5 o.  6.  Da  der  Brnder  jetzt  in  Cäsar*  Heer  diente,  mnjsten 
die  Dialoge  der  Wahrscheinlichkeit  wegen  in  eine  frühere  Zeit  verlegt  wer- 
den, n.  zwar  ia  die  nächste  nach  63,  damit  Catilina  erwähnt,  o-  Q.  Cicero, 
der  spater  als  Statthalter  nach  Asien  gieng,  eingeführt  werden  durfte. 
20;  Anf  die  Novendiales  feriae;  ad.  Qn.  fr.  1.  c.  nicht  lalinae,  mit  wel- 
chen Crenzer  Heid.  Jahrb,  1823  No.  4 p.  52  u.  A.  jene  verwechseln.  Un- 
ter der  Regierung  des  Tullns  Hostil.  sagt  Liv.  1 , 31  fielen  Steine  v.  Him- 
mel, man  hörte  eine  Stimme  n.  s.  w.  Romanis  ab  eodem  prodigio  noven- 
diale  saernm  pnblice  snsceptnra  est.  — Mansit  certe  sollemue  nt,  qnando- 
i)»e  idem  prodigioin  nnnciaretnr,  feriae  per  novem  dies  agerentnr.  Fest.  v. 
Hörend.  Cic.  wählte  das  Fest,  weil  er  nach  der  ersten  Anlage  für  nenn 
Bicher  eben  so  viele  Tage  branchte.  21)  de  amic.  4;  anf  Tage  der  la- 
teia.  Ferien,  de  rep.  1,  9,  in  welchen  anch  die  Gespriche  über  die  Nalnr 
in  Götter  gehalten  werden,  de  nat.  D.  1,  6.  Unten  }.  102  A.  5.  22)  ad 

An.  6,  1 f.  S.  7,  3 §.  2.  8,  II.  13,  19  §.  3.  de  leg.  I,  6.  3,  2.  de  dir. 
2, 1 Tose.  *,  1-  23)  d®  re  p.  2,  44  fin.  vgl.  Tb.  5,  42  A.  89.  24)  ad 

Alt  6 1 j.  5-  «P-  2 f-  4 23)  »"•  «»  12  f-  2- 
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gen  würde,  käme  nicht  Anderes  hinzu.  Um  dieselbe  Zeit  mel- 
dete Coelias  dem  Verfasser,  die  Schrift  sei  in  Aller  Händen  and 
errege  die  lebhafteste  Theilaahme; as)  es  war  also  erst  nach 
Ciceros  Abgänge  bemerklick  geworden.  In  der  Provinz,  im 
J.  SO,  ersah  dieser  ans  den  Briefen  des  Atticns,  dass  die  Bücher 
ihm  sehr  gefielen, 2 7 ) er  würde  sein  Unheil  längst  gekannt 
haben,  wäre  die  Ausgabe  früher  erfolgt;  auch  wurde  ein  geo- 
graphischer Irrthmu  jetzt  erst  gerügt,  nicht  vorher  mündlich,  well 
man  ihn  nicht  entdecken  konnte,  ehe  man  las. 18 ) 

Cicero  widmete  das  Buch  einem  Manne,  mit  welchem  er 
einst  in  Smyrna  P.  Rntilios  Rnfns  sah,**)  entweder  seinem 
Brnder  Quintns,  oder  Atticns;  mehr  ist  nicht  en  ermitteln.30) 
Er  verlegt  die  Gespräche  in  die  Zeit  der  lateinischen  Ferien33) 
des  Jahres,  in  welchem  Tuditanns  and  Aqaillins  Congain  wa- 
ren.32) Angeblich  versammelten  sich  vor  Rom  im  Garten  des 
P.  Scipio  Aemilianns  oder  jiingern  Africanus  wenige  Tage  vor 

* r 

26)  ad  Fam.  8,  1 fin.  27)  ad  Att.  6,  1 }.  5.  ep.  2 j.  5.  7,  3 $.  2. 

▼gl.  8,  II  1.  28)  Das.  6,  2 }.  2.  29)  Im  J.  78  de  re  p.  8 fia. 

Brut.  22.  5.  Th.  250  in.  S.  unten  A.  42  — 44.  30)  Mai  praef.  p.  XIII 

n,  XIV  ed.  Rom.  entscheidet  für  jenen,  n.  sagt  mit  Recht,  er  sei  mit  dem 
Brnder  in  Athen  gewesen,  nnd  habe  ihn  also  wohl  anch  nach  Asien  beglei- 
tet. 5.  Th.  247  A.  62 ; aber  er  irrt,  wenn  er  ans  ep.  ad.  Qo.  fr.  3,  Sn.  6 
§.  1 folgert,  d.  Werk  über  <L  Staat  sei  ihm  gewidmet.  Cie.  konnte  ohne 
eine  solche  Absicht  nnd  anf  eine  offenbar  zufällige  Veranlassung  den  Ent« 
schlnss  fassen,  den  er  dann  anch  wieder  anfgab,  sich  mit  seinem  Brnder 
redend  einzuführen,  n.  dem  gemäss  für  die  Gespräche  eine  schickliche  Zeit 
wählen,  ad  Qn.  fr.  I.  c.  oben  A.  19.  Ferner  ist  mittere  librum  ad  Qu.  fr. 
I.  c.  nicht  gleichbedeutend  mit  inscribere.  Mai  p.  XIV.  Dass  an  Varro 
nicht  gedacht  werden  kann,  bemerkt  Mai  selbst;  vgl.  Th.  5,  42  f.  Atticns 
war  aber  in  Athen , als  Cic.  79  dort  eintraf,  5.  Th.  S.  9 A.  17  n.  S.  84 
A.  10  f.  u.  er  gieng  vielleicht  im  nächsten  Jahre  mit  ihm  nach  Asien;  es 
ist  daher  möglich,  dass  de  re  p.  1,  8 sich  anf  ihn  bezieht.  Die  Stelle  im 
Brutus  5 jedoch,  deren  Aechtheit  Schütz  bezweifelt  hat,  ohne  Gründe  au- 
zageben,  beweis’t  nichts  für  ihn,  obgleich  man  seit  dem  Vorgänge  von  Beier 
Leipz.  L.  Z.  1824  No.  5 ein  grosses  Gewicht  darauf  legt.  Ut  illos  de  re 
publica  libros  edidisti,  nihil  a te  sane  postea  accepimns,  Brnt.  1.  c.  heisst 
nicht,  da  hast  mir  seitdem  nichts  gewidmet,  n.  wird  durch  das  zunächst 
Vorhergehende:  iampridem  conticuernnt  tnae  literae,  u.  durch  c.  3:  vestris 
primnm  literis  recreatns  me  ad  pristina  stndia  revocavi,  erklärt.  81)  Oben 
A.  20.  32)  129  ▼.  Chr.  ad  Qu.  fr.  3,  5 u.  6.  de  re  p.  I,  9. 
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dessen  Tode33)  P.  Farins  Philui ; 3 C. Laelias,  Scipios  Freand ; 3 ») 
M’  Manilins,  3 ®)  ein  Recktsgelebrter  aber  arm;3»)  Spnrios  Mum- 
mins,  wie  jene  schon  sehr  bejahrt,33)  Bruder  des  L.  Mnmmins 
Cos.  146,  welcher  die  Achäer  besiegte,3®)  and  ausserdem  vier 
jnnge  Männer,  Q.  Aelins  Tubero,40)  ein  Sohn  yon  Aemllia,  der 
Schwester  jenes  Scipio;41)  P.  Ratilias  Rufa»,43)  Kriegstriban 
im  Heere  des  Scipio  Aemilianas  im  namaatinischen  Kriege,43) 
Cos.  105,  Redner,  Philosoph  and  Geschichtschreiber;44)  Q.  Mn» 
eins  Scaevola,  der  Aagar  and  Schwiegeraohn  des  JLälias,  4S)  and 
C.  Fannias  Strabo,  Gemahl  der  jüngern  Tochter  des  Lälias.  *e) 
Mao  kannte  nor  den  Traam  des  Sdpio  aas  dieser  Schrift  durch 
Macrobius,  and  einige  kürzere  Bruchstücke  durch  die  Kirchen» 
riter  and  Grammatiker,  bis  in  neuerer  Zeit  längere  Abschnitte 
gefunden  sind.  Doch  besitzen  wir  das  Ganze  nach  jetzt  nooii 
nicht.  4 » ) 


S3)  de  re  p.  I.  c.  de  >mic.  4 n.  7 ad  Qn.  b.  I.  e.  ad  Att.  4,  16  J.  2. 
6,  1 j.  5.  de  leg.  1,  6 u.  9.  2,  10.  3,  3.  Augustin,  de  cSt.  D.  2,  2|, 

34)  ad  Qn.  fr.  1.  c.  ad  Att.  4,  16  §.  2.  de  amic.  U.  cc.  Nach  d.  Fast.  cap. 

tt.  den  besten  Handschriften  nicht  Lucias , wie  Obseq.  84  n.  Mai  praef. 
p.  XLVI  glanbeo.  Cos.  136.  3S)  ad  <fn.  fr.  a.  ad  Atr.  11.  ec.  de  amic. 

4.  de  An.  2,  18.  36)  ad  Qu.  fr.  u.  ad  Alt.  n.  de  amic.  11.  ce.  37)  de 

re  p.  3,  10.  Pompon,  de  orig.  inr.  Dig.  lib.  1 tit.  2 lex  2.  Cie.  Perad  VI. 
38)  de  re  p.  1,  12.  de  amic.  27.  39)  ad  Att.  13,  6.  40)  ad  Alt.  4, 

16  §.  2 ad.  t)n.  fr.  3,  5 n.  6.  de  amic.  27.  41)  Er  wurde  Consnl  Pom- 

pon. 1.  c.  Nnr  nach  Vermattung  nennt  ihn  Figh.  3 p.  85  bei  d.  J.  11$, 
wo  »ieh  in  d.  capit.  Fasten  eine  Lücke  findet,  als  eons.  soff,  für  M.  Cato. 

S-  Th.  151  A.  48.  42)  ad  Att.  I.  e.  de  re  p.  1,  11.  de  amic.  27. 

43)  de  re  p.  1.  e.  n.  App.  Hisp.  p.  305.  44)  Der  Erpfessnngen  beschul- 

digt. u.  rernrtheilt,  lebte  er  ia  Smjraa  im  Exil.  5.  Th.  250  in}  oben  A.  29; 
»gl.  über  ihn  als  Historiker  F.  Lachmann  de  Fontibns  hist  Lir.  comm.  2 p.  27. 
45)  ad  Att.  4,  16  }.  2 ad  Qu.  fr.  3,  5 n.  6.  de  amic.  4.  n.  7.  5.  Th. 
224  Cu.  46)  ad  Att.  n.  ad  Qn.  fr.  11.  cc.  Brat.  26.  Da  Cic.  selbst  in 
jeaen  ersten  Stellen  bezeugt,  er  sei  bei  den  Gesprächen  über  den  Staat  ge- 
geawärtig  gewesen,  u.  de  amic.  7 es  in  läugnen  scheint,  so  ist  diess  mit 
Mai  praef.  p,  X a.  XLVII1  so  in  erklären , dass  er  nach  d.  Annahme  des 
TI  nicht  immer  sich  einfand.  M.  Brutus  machte  einen  Anssng  ans  seinen 
Wen.  ad  Att.  12,  5 j.  4.  4.  Th.  37  io.  47)  Mni  entdeckte  in  d. 
'«basischen  Bibliothek  einen  Palünpsest,  vgl.  ad  Fam.  7,  18  {.  2,  der  mit 
eben  Theilo  des  Werkes  über  den  Staat  beschrieben  war , u.  machte  Born 
1(22  bekenn»  was  er  gefunden  halte.  S.  die  Vorrede  bei  Ihm  p.  XXlil  f 
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§.  71. 

, a.  63.  Mit  Betrübnis*  blickte  Cicero  von  seinem  „Staate“ 
auf  den  römischen , wie  er  war,  und  auf  sein  Verhältnis*  za 
ihm.  Zwar  brachte  jetzt  der  Tod  des  Crassns  einen  Riss  in  das 
Triumvirat,  aber  im  Wesentlichen  wurde  nichts  dadurch  geändert. 
Cäsar  vereitelte  die  Anstrengungen  der  Gallier,  sich  zu  befreien, 
und  befestigte  dadurch  die  Burg,  aus  welcher  er  gegen  Rom  her- 
vorbrechen wollte;  er  gieng  sogar  zum  zweiten  Male  nach  Ger- 
manien, und  trotzte  zugleich  mit  seinen  Schätzen  und  Legionen 
der  römischen  Nobilität.4*)  Zu  seiner  nicht  geringen  Genug- 
thuung  blieb  Pompejus  vor  Rom.  Statt  mit  der  Nobilität  sich  zu 
einigen,  und  in  seinen  spanischen  Provinzen  mit  versuchten  Krie- 
gern dem  Nebenbuhler  einen  Hinterhalt  zu  legen,  erwartete  er, 
wie  immer,  Macht  nnd  Ansehn  von  einem  ausserordentlichen 
Aufträge,  jetzt  von  der  Dictatur. 49)  Durch  die  Bewilligung  eines 
Titels  konnte  man  den  eiteln  nnd  verblendeten  Mann  gewinnen; 50) 
man  reizte  ihn  durch  Widerstand,  und  feierte  einen  nutzlosen 
Sieg,  als  er  endlich  vorerst  znrücktrat,  und  im  Juli  für  dieses 
Jahr,  welches  mit  einem  Zwischenreiche  begonnen  hatte,  Doini- 
lius  Calvinus  und  Messala  zu  Consnln  gewählt  wurden.51) 

Cicero  verlebte  den  April  auf  dem  Lande;  **)  er  beobachtete 
im  Stillen , und  beklagte  den  heillosen  Zustand  der  Republik 
auch  nur  im  Stillen,  in  Briefen.  Da  es  so  viele  Zwiscbenkönige 
gab,  konnte  sein  junger  Freund,  Trebatitis,  wie  er  ihm  mit  bit- 
terem Spott’  meldete,  in  Gallien  bei  Cäsar  bleiben , denn  die 
Rechtsgelehrten  waren  nun  überflüssig.51)  Der  jüngere  Corio 
las:  soll  ich  mit  dir  scherzen?  wahrlich,  ich  halte  den  nicht  fiir 
einen  Bürger,  der  in  diesen  Zeiten  lachen  kann.  Soll  ich  Ern- 
stes schreiben?  also  über  den  Staat;  meine  Stellung  ist  von  der 
Art,  dass  ich  dir  weder  mittheilen  mag,  was  ich  über  ihn  denke, 
noch  was  ich  nicht  denke.54)  Du  bist  zwar  überall  mit  nns  in 


Ueber  den  Inhalt,  oben  A.  4,  n.  die  Schriften,  welche  Cie.  benutzte,  mehr 
zn  sagen,  ist  hier  nicht  der  Ort.  8.  Hensde  Cic.  'pilonlamy  p.  221 ; Crenser  in  d. 
Heid.  Jahrb.  1823  No.  4 f.  Beier  in  d.  Loipe.  L.  Z.  1824  No.  3.  Unten 
$.  126  n.  130  A.  12.  48)  3.  Th.  326.  49)  Oben  }.  63  A.  16.  30)  3.  Th. 

337  fin  4.  Th.  328  in.  31)  8.  Th.  833  fin.  vgl.  das.  8 A.  32.  32)  ad 

Fun.  7,  18.  u.  das.  3,  10  §.  2.  33)  ad  Fata.  7,  11  in.  54)  Das.  2,  4. 
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demselben  Schiffe;  doch  wünsche  ich  dir  Glück  za  deiner  Ab- 
wesenheit, auch  deshalb,  weil  da  nicht  siehst,  was  wir  sehen. 1 i) 
Die  Vertheidiguog  der  Republik  blieb  Cato  Torbehalten , der 
Kampf  gegen  ein  Ifirngespinnst, 5 6)  welches  gleichwohl  anch 
Cicero  schreckte,  während  unbemerkt  das  Gewitter  ans  Gallien 
heranfzog.  Cicero  wollte,  dass  Milo  für  52  das  Consnlat  erhielt; 
er  hatte  sich  als  Bandenführer  bewährt,  and  war  entrüstet,  wenn 
er  auch  nur  den  Namen  des  Ciodias  hörte,  welcher  sich  für  die- 
selbe Zeit  am  die  Prätor  bewarb , and  in  diesem  Amte  seinen 
Feind  von  neuem  ins  Unglück  stürzen  konnte,  wenn  nicht  ein 
Con snl  ihn  zügelte.  Nun  war  Pompejus  nicht  Dictator  geworden, 
aber  er  hoffte  noch  immer,  diess  za  erreichen,  und  zwar  durch 
die  gewöhnliche  Tactik,  dass  er  die  Consolar-Comitien  für  das 
nächste  Jahr  verhinderte,  oder  doch  die  Wahl  des  Milo,  von 
dessen  Mitbewerbern  Plantius  Hypsäns  und  Metellus  Scipio  er 
mehr  Fügsamkeit  erwartete. 5 7 ) Den  jetzigen  Consuln  Domitius 
and  Messala  durfte  Cicero  vertrauen,  da  er  sich  vor  ihrer  Er- 
nennung bereit  erklärte,  bei  einer  Anklage  wegen  Bestechungen 
nie  m vertheidigen ; ‘ s)  indess  konnten  andre  Einflüsse  sie  ihm 
abwendig  machen;  in  jedem  Falle  gaben  sie  nicht  Sicherheit  ge- 
nug. In  einer  so  wichtigen  Angelegenheit  musste  man  alle  Sai- 
ten anspannen,  in  Briefen  und  Unterredungen  Pausa,59)  Bal- 
boa,60) und  andre  Freunde  Casars,  und  durch  diese  ibn  selbst 
günstig  stimmen,  M.  Antonios,  der  mit  Empfehlungen  ans  Gal- 
lien kam,  bei  der  Bewerbung  um  die  Quästor  unterstützen,  9 ‘) 
and  ausserdem  jedem  Optimalen  schmeicheln,  wenn  er  bei  grossen 
'Verbindungen  zu  helfen  oder  za  schaden  vermochte.  Dahin  ge- 
hörte Appies  Claudias,  der  Consal  des  vorigen  Jahrs.  Cicero 
gab  ihm  das  Geleite,  als  er  auf  der  Reise  nach  der  Provinz  €i- 
licien  sein  Pnteolannm  berührte;  er  übernahm  Aufträge  von  ihm, 
besorgte  sin  angeblich  mit  der  grössten  Pünktlichkeit,  und  blieb 
durch  einen  vertranten  Briefwechsel  mit  ihm  in  Verbindung.  6 2) 

iS)  Des.  2,  4.  rg!.  5,  17;  eine  Formel,  die  er  splter  «ater  Cäsaw 
DieUtur  in  Briefen  an  Verbannte  oft  wiederholte,  a.  endlich  ganz  abnntzte. 
M)  3.  Th.  337  A.  43  f.  4.  Tb.  173.  47)  2.  Tb.  341  in.  3.  Th.  339. 

SS)  oben  §.  63  A.  21  t.  49)  ad  Fa».  7,  12.  60)  Da».  7,  18. 

Sl)  2 Phil.  20-  2 ^b-  »41  6».  62)  ad  Fast.  3,  10  §.  2.  2.  Tb.  191  On. 

Dates  J.  72  in. 
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Ferner  kam  C.  Scribonius  Carlo  in  Betracht.  Er  stand  in  «ei- 
ner Jagend  mit  AL  Antonias  in  einem  strafbaren  Verhältnis», 
wenn  Cicero  nicht  falsch  deutet,  um  einen  Feind  za  treffen , and 
leistete  Bürgschaft,  als  die  Gläubiger  ihn  drängten.61)  Später 
vermahlte  er  sich  mit  Fulria,  der  Wittwe  des  Clodins,  weiche 
dann  Antonius  heirathete.  6 *)  Auch  er  gerieth  in  Schulden,  and 
sah  keinen  Ausweg,  als  dass  er  im  J.  SO  während  seines  Tri- 
bunals sich  an  Cäsar  verkaufte.61)  Jetzt  war  er  in  Asien;  ohne 
Zweifel  als  Quästor;  man  wusste,  dass  er  bald  znrückkommen 
werde.66)  Cicero  benachrichtigte  ihn  von  dem  Tode  seines  Va- 
ters, des  ältern  Curio,67)  nnd  suchte  ihn  durch  Theiluahme  and 
Vertrauen  zu  fesseln.  „Ich  weis«  nicht,  ob  ich  dir  Glück  wün- 
schen oder  besorgt  sein  soll,  da  man  dir  mit  ausserordentlichen 
Erwartungen  entgegen  sieht;  nicht,  dass  ich  fürchte,  deine  Ta- 
gend werde  der  öffentlichen  Meinung  nicht  entsprechen,  aber  da 
wirst  vielleicht  nichts  mehr  finden,  was  da  „curiren “ könntest,66) 
so  sehr  ist  Alles  in  Verfall  und  fast  schon  vernichtet.  Du  magst 
indess  noch  Einiges  für  den  Staat  hoffen  oder  verzweifeln,  rüste, 
nnd  bedenke,  wie  der  Bürger  und  Mann  sein  muss,  wenn  er 
dem  durch  traurige  Umstände  und  verdorbene  Sitten  gebeugten 
nnd  unterdrückten  Staat’  zn  seiner  alten  Würde  und  Freiheit  ver- 
helfen will.“69)  Bald  wurde  Curio  die  Sache  näher  gelegt:70) 
,,  Glaubt  man  jemanden  verpflichtet  za  haben , so  empfindet  man 
eine  Scheu,  ihn  um  Grosses  zu  bitten.7*)  Alle  meiue  Bestre- 
bungen und  Wünsche  sind  darauf  gerichtet,  dass  Milo  Consul 
wird.  Dadurch  will  ich  ihm  nicht  nur  vergelten,  sondern  man 
soll  auch  meine  Erkenntlichkeit  rühmen. 7 z)  Nie  ist  ein  Mensch, 
wie  ich  glaube,  auf  die  eigene  Erhaltung  und  anf  die  Rettung 
»einer  Habe  so  sehr  bedacht  gewesen,  als  mir  daran  liegt,  dass 
dem  Manne,  auf  welchen  ich  mich  gänzlich  zn  stützen  beschlos- 
sen habe,  die  Ehrenstelle  nicht  entgeht.  Nun  kannst  du  allein 
nach  meiner  Ueberzeugung  ihn  so  sehr  fördern,  dass  wir  keinen 
andern  Beistand  bedürfen.  Denn  für  ans  sind  bereits  die  Gat- 


63)  2 Phil.  18.  1.  Th.  65  A.  75.  6*)  2.  Th.  872  A.  71.  65)  3.  Th. 

386  ia.  u.  387  in.  66)  ad  Fan.  2,  S u.  6.  67)  Das.  2,  2.  68)  Vgl. 

Th.  5,  277  A.  5.  69)  ad  Fan.  2,  5.  70)  Das.  2,  6.  71)  Vgl.  Th.  1, 

65  A.  78.  72)  5.  Th.  666  A.  86  I.  u.  71*. 
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gesinnten,  and  diess  verdanken  wir  Milos  Tribunal  in  Beziehung 
anf  mich;  die  Menge  wegen  «einer  prachtvollen  Spiele,71)  and 
die  Jagend;  meine  Empfehlang  kommt  hinzu.  E«  gebricht  an« 
■ar  an  einem  Führer  nnd  Steuermann , nnd  keiner  ist  mit  dir 
za  vergleichen.74)  Wenn  du  also  schon  ans  meinen  eifrigen 
Bemühungen  für  Milo  abnebmen  kannst,  dass  ich  ein  erkennt* 
lieber , dankbarer  nnd  braver  Mann  bin , kurz , wenn  da  meinst, 
dass  ich  es  verdiene , von  dir  Gates  za  empfangen , so  versage 
mir  bei  diesen  Sorgen  deine  Hülfe  nicht,  widme  dich  mir  in 
einer  Sache,  bei  welcher  es  sich  am  meine  Ehre  odor  vielmehr 
am  mein  ganzes  Heil  handelt.  Da  siehst,  dass  Milos  Bewerbung 
nicht  bloss  Anstrengungen  sondern  noch  einen  Kampf  für  mich 
zur  Folge  hat;  Alles  lege  ich  in  deine  Hände;  erfüllst  da  meinen 
"Wunsch,  so  werde  ich  dir  fast  noch  mehr  als  dem  Milo  ver- 
pflichtet sein!“ 

Die  Befürchtungen  waren  nicht  ongegritndet.  Milo  setzte 
Alles  daran,  Consnl  zu  werden,  nnd  dann  bei  einer  drückenden 
Schuldenlast  in  einer  Provinz  za  ranben.  Clodius  mochte  unter 
einem  ihm  feindlich  gesinnten  Consul  nicht  Prütor  sein,  nnd  ver- 
stärkte Hjpsäus;  fast  täglich  führten  sie  ihre  Bewaffneten  gegen 
einander.  Domitius  und  Messala  hielten  keine  f'omitien  zur  Wahl 
der  hohern  Magistrate,  weil  sie  es  nicht  vermochten ; jener  wurde 
sogar  verwundet , and  Cicero  war  in  der  heiligen  Strasse  in 
Lebensgefahr,  als  er  seinen  Schützling  dem  Volke  empfahl.71) 
Sein  Feind  hoffte  im  Getümmel  sich  seiner  za  entledigen,  woge- 
gen Antonias  aas  Dankbarkeit  gegen  den  Consular  Clodius  zu 
tödten  versuchte.7®) 

"Wahrend  des  Strassenkrieges  fehlte  es  nicht  an  Reibungen 
im  Senat,  der  oft  berufen  wurde,  in  seiner  Ohnmacht  dem  Uebel 

• 

7h)  1.  Th.  46  A.  63.  Es  wird  hier,  vrie  ia  ihnlichen  Füllen  hei  Se- 
natoren, Richtern  and  Volk,  ein  karzes  Gedächtnis*  bei  Carlo  vorausgesetzt, 
denn  er  war  in  einem  andern  Briefe  gewarnt,  Spiele  zn  geben,  qitomat 
aeqne  facaltntem  quhqnam  admiratar,  — est  enlm  copinmm  non  virtntis  — 
seqae  qnisqnam  est,  qnin  satietate  Um  defessns  sit.  ad  Farn.  2,  3.  74)  In 

itm  Briefe  eines  Coasuiars  an  einen  jangen  Mann  knnn  diess  nnr  heissen : 
Itaml  es  bei  den  Wahlen  zwischen  Milo  n.  Clodius  tarn  Handgemenge,  so 
Ulf  m ft  deinem  Anhänge  nnter  der  Jagend  die  feindliche  Bande  vertreiben. 
74)  2.  Tb.  A4I.  * Th.  339.  76)  2.  Th.  8«2  in. 
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zu  iteaern.  Aach  im  Wortwechsel  zeigte  sich  Clodias  ab  ein 
gefährlicher  Gegner;  er  war  beredt  und  witzig,  und  schonte  nicht. 7 7) 
Da  er  im  Anfänge  des  folgenden  Jahrs  getödtet  wurde,  so  rügte 
er  wohl  noch  in  diesem  in  der  Curie  Milos  Schulden,  seine  Ge- 
walttätigkeiten und  Bestechungen,78)  and  Ciceros  Verbindung 
mit  ihm.  Der  Consular  habe  die  Wahlumtriebe  verpönt,79)  und 
begünstige  jetzt  einen  Menscheu,  der  mit  Gelde  und  Gewalt  die 
Fasces  erobern  wolle.  Freilich  könne  bei  ihm  wegen  seiner  un- 
gemeinen  Verdienste  um  den  Staat  von  Verbrechen  nicht  die 
Bede  sein;  an  ihm  müsse  man  loben,  was  man  an  Andern  ver- 
damme, und  auch  Milo  stehe  über  dem  Gesetz’,  denn  er  habe 
ihn  und  in  ihm  die  Republik  beschützt  Sonst  dürfe  man  behaup- 
ten, dass  Milo  die  verwerflichsten  Mittel  anwende;  er  habe  auch 
weit  mehr  Schulden,  als  er  angebe;"0)  wer  in  einer  solchen 
Lage  sich  befinde,  der  müsse  nicht  Consul  werden,  denn  man 
könne  voraussetzen,  dass  er  nur  die  Absicht  habe,  den  Staat 
auszubeuten. 8 1 ) Als  älterer  Senator  hatte  Cicero  bereits  über 
den  Gegenstand  der  Berathung  gesprochen;  nach  einer  so  schnö- 
den Herausforderung  verlangte  er  das  Wort;  er  bestürmte  den 
Gegner  wie  einst  Vatinius  vor  Gericht87)  mit  einer  Fluth  von 
Fragen,  eine  Art  des  Angriffs,  welche  den  Andern  überwältigt, 
wenn  er  nicht  eben  ein  Clodius  ist,  und  die  Zeugen  durch  den 
Schein  der  Zuversicht  täuscht.  Die  wenigen  Bruchstücke  seiner 
Bede89)  bestätigen,  was  sich  ohnehin  aufdringt,  dass  er  zunächst 
bei  den  Gewaltthätigkeiten  seines  Feindes  verweilte,  8 4 ) wodurch 


77)  Das.  368  du.  78)  Etenim  Ina,  nt  opinor,  haec  in  Milonis  per- 
sonain  qnestns  est,  de  aere  alieno,  de  vi,  de  ambitn.  Prag  TU . Iuterrogationis 
de  aere  alieno  Milonis  c.  3 in:  Mai  Classic,  anctor.  T.  2 Rom.  1823 
p.  22*.  79)  5.  Th.  445.  A.  SO.  80)  Er  bekannte  sich  nur  zu 

sechs  Millionen  Sosterlien.  Sch.  *A  [ubros.  bei  Mai.  1.  c.  p.  217.  Cic.  p. 
Mil.  35:  plebem  et  intimem  multitndinem , qnae  P.  Clodio  dnce  fortnnis  v e 
stris  inuninebat,  eam,  qno  tndor  esset  Tita  vetlra,  se  fecisse  commemorat, 
nt  non  modo  virtnte  (lederet,  sed  etiam  tribns  sois  patrimoniis  deleniret. 
das.  Ascon.  p.  53  Or.  1 Th.  46  A.  64.  Dnrch  die  Spiele,  die  Unterhaltung 
der  Gladiatoren  n,  die  Bestechungen  war  sein  Vermögen  zerrüttet.  81)  Sch. 
Ambros.  L c.  82)  5.  Th.  682  fin.  83)  Ans  einem  Ambros,  cod.  mit 
Ascon.  Comm.  dnrch  Mai  bekannt  gemacht.  Oben  A.  78.  84)  Interro- 

galie  c.  2:  Eosdetn  ad  caedem  civiom  de  Apennino  dednxisti.  p.  Mil.  9. 
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er  zugleich  Gelegenheit  erhielt , die  Zerwürfnisse  zwischen  ihm 
and  Pompejns  zu  erwähnen , der  jetzt  sein  Beschützer  war,  and 
sich  einst  vor  ihm  in  seiner  Wohnnng  verbarg.  8 ‘)  Der  Trinm- 
vir  wurde  wegen  seiner  beispiellosen  Thaten  gepriesen,*8)  und 
Clodins  geschmäht,  weil  er  angeblich  als  Knabe  Schändliches  er- 
duldet, dann  auf  eine  gleich  schimpfliche  Art  sich  hei  den  See- 
räubern gelös’t, 87 ) selbst  mit  den  Schwestern  und  mit  Entwei- 
hung eines  heiligen  Festes  der  Lust  gefröhnt  halte,88)  nnd  sich 
dennoch  erfrechte , um  die  Prätur  zu  werben.  Diess  war  ein 
Abriss  nnd  ein  Vorspiel  der  Rede  für  Milo  vom  folgenden  Jahre, 
und  geeignet,  es  zu  verbergen,  dass  man  die  Verbrechen,  welche 
Clodiua  ihm  vorwarf,  nicht  läugnen  konnte. 

Beide  standen  dem  Ende  ihrer  Laufbahn  näher , als  sie 
glaubten.  Von  einem  andern  Feinde  wurde  Cicero  jetzt  schon 
befreit;  M.  Crassus  fiel  nebst  seinem  Sohne  Publius  im  Kriege 
mit  den  Parthern.  *9)  Vor  seiner  Abreise  nach  Syrien  hatte 
Cicero  zum  Schein  sich  mit  ihm  versöhnt;90)  er  betheuerte,  dass 
er  ihn  im  Grabe  nicht  mehr  hasse,91)  indess  erinnerte  er  gern 
an  seine  Schwächen  nnd  Vergehen;91)  er  vergab  ihm  nie,  ob- 
gleich auch  in  diesem  Verhältnisse  das  Störende  von  ihm  ausge- 
gangen war,  and  die  Liebe  des  Pablins  ihn  hätte  besänftigen 
sollen.99)  Dieser  war  Augur  gewesen.  .Cicero  versicherte  spä- 
ter in  einem  Briefe  an  Cato , dass  er  erst  nach  dem  Exil  ge- 
wünscht habe,  sich  an  das  Collegium  anzuschliessen ; er  sagte 
eine  Unwahrheit,  nnd  fühlte  sich  in  seiner  trostlosen  Lage  einiger- 
massen  gehoben,  als  er  jetzt  unter  der  Vermittelung  des  Horten- 
sias und  Pompejus  gewählt  wurde;  denn  das  Priesterthum  ge- 
währte Ansehn  and  Einfluss.94)  Der  V.  Tribun  C.  Lnccejus 


85)  Interr.  o.  1 u.  2.  2.  Th.  278  in.  86)  Iuterr.  c.  1.  87)  Das. 

c.  4.  de  har.  r.  20.  2.  Th.  201  fin.  u.  5.  Th.  588  A.  72.  88)  Interr. 

e.  2 u.  3.  89)  4.  Th.  105  A.  56  n.  108  A.  66.  90)  Oben  j.  62. 

A.  65.  91)  de  off.  3,  18.  92)  Des.  ].  c.  u.  e.  19.  Farad.  TI.  1 «.  2. 

93)  4.  Th.  93  A.  97  u.  S.  116.  94)  Snlpicins  schrieb  ihm  nach  den 

Tode  der  Tollia  unter  Andenu:  bedenke,  illam  — te,  patrem  snnm,  prae- 
lorem,  consulei» , nngnrem  vidisse.  ad  Fam.  4,  5 {.  4.  Das  Genauere  über 
leine  Wahl  s.  im  3.  Th.  100  A.  30  1.  u.  166  A.  24.  Von  seinen  Ansich- 
las  über  die  Volksreligion  amen  in  der  Characterislik. 
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Hirras  war  sein  Nebenbnhler, 9S)  ein  Mann,  den  er  and  aus 
einem  ähnlichen  Grande  auch  Coelius96)  als  unbedeutend  aud 
verächtlich  schildert,  und  seitdem  mit  seinem  Spotte  verfolgte, 
nach  wegen  eines  körperlichen  Gebrechens , er  nennt  ihn  Hillus, 
weil  er  stammelte.97)  Erst  im  J.  50  wollte  er  mit  ihm  ver- 
söhnt sein,  damit  er  ihm  bei  dem  Gesuch  am  den  Triumph  nicht 
hinderlich  würde.99)  Nach  Casars  Tode  erregte  Antonios  auch 
dadurch  seinen  Unwillen,  dass  er  rühmte,  er  habe  ans  Gefällig- 
keit gegen  ihn  die  Bewerbnng  am  das  Aagarat  aufgegeben.99) 

§.  72. 

A.  52.  Er  war  nun  als  Priester  der  College  des  Pompejus 
und  des  Appias  Claudias  , welcher  in  Cilicien  stand.  1 0 °)  Im 
Anfänge  des  Jahres,  bevor  er  wusste,  dass  er  ihm  in  der  Provinz 
folgen  werde,  und  ehe  Clodius  starb,  beantwortete  er  in  verbind- 
lichen Ausdrücken  ein  Schreiben  des  Appias.  Ohne  die  öffent- 
lichen Angelegenheiten  gegen  den  Bruder  seines  Feindes  und  den 
nahen  Verwandten  des  Pompejus  za  berühren,1)  empfahl  er  ihm 
den  Reditsgelehrten  L.  Valerius.9)  Mit  Atticns  unterhielt  er 
sich  in  Rom,1)  and  seiue  Briefe  von  diesem  Jahre  an  den  Bru- 
der in  Gallien4)  sind  nicht  auf  uns  gekommen;  die  Ereignisse 
des  Tages  werden  in  gleichzeitigen  Mittheilungen  an  seine  Freande, 
so  weit  jene  vorliegen,  wenig  besprochen.9)  Seine  Vorträge  ia 
den  Gerichten  sind  wahrscheinlich  nicht  vollständig  von  ihm  anf- 
gezeichnet,  mit  Ausnahme  der  Rede  liir  Milo,  welche  er  selbst 
verändert  hat;  aber  er  berührt  später  in  Briefen  und  sonst,  was 
jetzt  geschah;  er  wünschte  Berichtigungen  der  Geschichtschreiber, 
besonders  der  Griechen. 

Am  ersten  Januar  konnte  er  Milo  nicht  znm  feierlichen  Ge- 
lübde und  Opfer  auf  das  Capitol  begleiten;  Rom  hatte  keine  Con- 


#S)  ad  Farn.  2,  14  $.  1 a.  lib.  8,  3.  96)  Dss.  8,  3 u.  *.  «7)  Da».  ' 

2*  10.  vgt  das.  ep.  9 n.  11.  ad  Au.  5,  19  6a.  u.  0,  8 j.  2.  98)  ad  Au. 

% 1 j.  d.  99)  2 Phil.  2 vgL  den  Brief  des  Aotonhu  ia  ad  Att.  10,  8; 

•Uten  j.  86  A.  SO.  Bein  Werk  über  die  Aaguricn  fehört  ebenfalls  in  eine 
spitere  jMi.  8.  unten  }.  102  A.  iS.  100)  Oben  j.  71  A.  62  1)  Eine 

Tochter  des  Appias  war  mit  dam  ütera  Sohne  des  Pompajas  vermiU«. 

2.  Th.  382  A.  69.  2)  ad  Farn.  3,  1.  3)  4.  Th.  23  A.  9.  4)  p.  Mil. 

37.  8.  Th.  349  nach  A.  96.  S)  ad  Farn.  7,  2. 
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solo  atd  Prätoren,  Pompejue  verhinderte  anfangs  sogar  durch 
den  Tribun  Munatius  Plane us  die  Wahl  der  Z wisch  enkönige; 6) 
je  grösser  die  Wirren,  desto  gewisser  nach  seiner  Meinung  die 
DictaUur.  Es  war  daher  rathsam,  dass  Milo  Raufereien  mit  Gie- 
dioa  vermied,  auch  deshalb,  weil  PompejHH  in  dem  Falle,  dass  er 
seine  Absicht  erreichte,  nach  neuen  Verbrechen  ihn  nicht  nur 
von  dem  Consulat  ausschloss,  sondern  auch  im  Namen  des  Ge- 
setzes erdrückte.  Gleichwohl  wurde  Clodius  am  20.  Janaar  von 
ihm  erschlagen. 7)  Eine  Sorge,  welche  Cioero  last  zehn  Jahre 
das  .Leben  verbittert  hatte,  war  von  ihm  genommen;  die  widrig- 
sten Gefühle,  die  Furcht  and  eine  unbefriedigte  Rachgier  lös’ten 
sich  plötzlich  in  Freude  auf.  Es  schien  aber,  als  werde  der 
Feind,  der  noch  am  Tage  vor  seinem  Tode  das  Testament  des 
Architeeten  Cyrus  mit  ihm  besiegelte,  von  welchem  Beide  za 
Erben  eingesetzt  wurden,8)  auch  als  Schatten  ihn  verfolgen. 
Jeder  kannte  seine  Verhältnisse  zn  Milo  und  Clodius,  und  seine 
Grundsätze.  Selbst  die  Freunde  mochten  das  Verbrechen  zum 
Theil  ihm  in  Rechnung  bringen,  besonders  Atticus  und  die  Se- 
natoren , welche  schon  vor  Jahren  seine  Vorhersagungen  und 
Drohungen  vernommen  hatten.  Die  Clodianer  bezeichneten  ihn 
sogleich  öffentlich  als  den  Urheber  des  Mordes,  und  dann  be- 
schuldigte ihn  aach  Antonias.  Mag  es  erdichtet  sein,  dass  er  in 
Milos  Procees  auf  die  Frage,  wann  der  Gegner  getö'dtet  sei,  eine 
zweideutige  Antwort  gab;9)  weder  jetzt  noch  in  der  Folge  ver- 
barg er  seine  Gesinnungen,  und  die  Genngthnung,  mit  welcher 
er  an  die  blutige  Entwickelung  erinnerte.  Er  beförderte  diese 
nicht  anmittelbar,  weil  er  es  nicht  wagte,  and  weil  er  Milo 
ohnehin  zum  Aeussersten  entschlossen  sah;  aber  weit  entfernt, 
das  Schreckliche  nach  Kräften  abznwenden , nährte  er  durch 
Ausbrüche  einer  ungezähnten  Wnth,  und  durch  die  wiederholte 
Betheturung,  dass  das  Heil  der  Republik  den  Tod  des  Clodius 
fordere,  in  dem  rohen  Gemüthe  des  Freundes  de»  Entschluss,  bei 
einer  günstigen  Gelegenheit  auf  diese  Art  za  endigen.  1 °)  Nur 
die  augenblickliche  grössere  Erbitterung  gegen  einen  noch  Leben- 

6)  2.  Th.  3*2  A.  40.  7)  Das.  343.  8)  p.  Mil.  18.  »)  Sero ; 

fff,  M T*g«i  *■  »pa«.  9«iatü.  6,  3 i.  49.  10)  2.  Th.  365  A,  12  — 

367  A.  1» 
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den,  gegen  Munatius  Piancus,  entlockte  ihm  das  merkwürdige 
Geständniss:  er  hasse  ihn,  fast  sei  es  nnglanblich,  noch  weit 
mehr  als  Clodins,  denn  diesen  habe  er  angefeindet  und  jenen 
vertheidigt.  1 1)  Milo  war  ihm  gleichgültig , seit  er  jeden  An- 
sprach an  das  Consalat  verwirkt  hatte,  aber  er  konnte  sich  nicht 
sofort  gänzlich  von  ihm  trennen.  Als  die  Menge,  und  an  ihrer 
Spitze  Sextns  Clodius,  and  die  Tribane  Plancas  und  Pompejas 
Rufas  unter  vielem  Unfug  den  Körper  des  Ermordeten  verbrann- 
ten, beunruhigte  man  ihn  nicht.  la)  Er  hielt  sich  fern,  und  über- 
liess  es  Milo,  mit  gewohnter  Frechheit  die  Bewerbung  fortzu- 
setzen, und  sich  vor  dem  Volke  zu  rechtfertigen,  welches  der 
Tribun  M.  Coelius  berief;  die  andre  Faction  zersprengte  die  Ver- 
sammlung , es  floss  Blut,  und  in  der  Stadt  wurde  geplündert. 1 * ) 
Pompejus  beobachtete  und  schürte  in  seinem  Garten  vor  den 
Thoren;  die  Zeit  war  gekommen,  wo  der  Senat  sich  demüthigen 
musste.  Mochte  Cato  in  der  Curie  die  That  des  Milo  als  eine 
verdienstliche  rühmen,  1 *)  und  auf  Mittel  sinnen,  den  Schutz  des 
Triumvir  entbehrlich  zu  machen:  man  gab  diesem  eine  unbe- 
schränkte Gewalt,  damit  er  die  Banden  entwaffnete. 1 s)  Nach 
dem  mithridatischen  Kriege  hatte  der  gefürchtete  Sieger  gegen  sei- 
nen Willen  das  Heer  entlassen ; jetzt  legte  er  das  Schwerdt  in 
seine  Hand;  man  erwartete,  er  werde  die  Dictatur  erzwin- 
gen, eine  immerwährende,  und  Cäsar  vernichten;  er  vernichtete 
nur  Milo,  und  auch  nicht  mit  Einem  Schlage,  sondern  auf  Um- 
wegen, dann  erst  wollte  er  auf  eine  scheinbar  gesetzmässige  Art 
das  Uebrige  erschleichen.  Er  klagte , der  Mörder  des  Clodius 
habe  beschlossen,  auch  ihn  zu  tödten,  ein  Verbrecher,  der  jetzt 
unschädlich  war.  Die  Sache  sollte  Aufsehn  erregen ; daher  die 
Berathang  in  seinem  Garten.  Unter  den  Eingeladenen  befand 
sich  Cicero;  man  stellte  ihn  zwischen  den  Machthaber  und  sei- 
nen Befreier;  jenem  musste  er  Theilnahme  und  Besorgnisse  heu- 
cheln, und  diesen  mochte  er  nicht  verdammen;  er  äusserte  Zwei- 
fel, und  erklärte  dann  in  der  geschriebenen  Rede  für  Milo  Alles 
für  erdichtet.16)  Man  konnte  es  nun  nicht  tadeln,  dass  Pom- 

II)  ad  Kam.  7,  2 {.  2.  12)  2.  Th.  345  A.  66b.  13)  Du.  346. 

14)  ad  Fant.  16,  4 j.  2.  16)  2.  Th.  347  A 80.  16)  c.  24.  2.  Th. 

347  6a. 
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peju  «ich  mit  Wachen  umgab ; sie  beschützten  in  ihm  die  Re- 
publik,  und  der  Senat,  welcher  ihn  gegen  sich  gelbst  bewaffnet 
batte,  wünschte  sich  Glück,  als  er  am  25.  Febrnar  nnr  Consul 
wurde,  wenn  anch  allein.  17 ) Cato  beförderte  es,  um  ein  grösseres 
Uebel  abzuwenden ; Cicero  wird  nicht  erwähnt.  Sogleich  eröff- 
nete  der  Consul  seinen  Feldzag  gegen  Milo;  er  beantragte  Ge- 
setze über  Wahlamtriebe  und  Gewalt. 1 *)  Bei  den  betreffenden 
Verbandlangen  widersprachen  Cato,  Hortensias  and  einige  Andre;  1 ’) 
Cicero  bezeugte  in  der  geschriebenen  Rede  für  Milo,  dass  die 
neuen  Verfügungen  nicht  seinen  Beifall  haben,  schon  deshalb 
nicht,  weil  die  alten  genügten;10)  Clodius  sei  der  Feind,  Milo 
der  Freund  des  Pompejus  gewesen;  als  jener  ihm  nachstellte, 
habe  man  strengere  Gesetze  und  eine  neue  Art  der  Untersuchung 
nicht  für  nö'thig  erachtet.21)  Seinem  vieljährigen,  aber  freilich 
nicht  immer  zuverlässigen  Gönner,  der  jetzt  das  Ruder  hielt,  war 
er  dafür  verpflichtet,  dass  er  nicht  selbst  vor  Gerieht  oder  von 
der  erbitterten  Menge  angegriffen  wurde,  da  die  Tribüne  Plancus, 
Pompejus  Rnfus  und  Sallustins  behaupteten,  Milo  sei  durch  ihn 
zn  dem  Morde  aufgereizt. 2 2)  Diesen  belangte  man  wegen  Ge- 
walt, wegen  Bestechungen,  nnd  noch  besonders  wegen  Sodalitien. 1 J) 
In  dem  ersten  Processe,  am  8.  April,  vertheidigte  ihn  Cicero ; 1 ’) 
er  sprach  nicht,  wie  er  nachher  schrieb,11)  denn  ihn  schreckte 
der  Anblick  der  Bewaffneten,  mit  welchen  Pompejus  das  Gericht 
einschloss,  und  das  Geschrei  der  Clodianer.  Sein  Client  wurde 
vernrtheilt  nnd  gieng  nach  Massilia  ins  Exil.18)  Indess  hatte  er 
seine  Schuld  nun  an  ihn  abgetragen,  nnd  als  die  Güter  des  Milo 
für  einen  geringen  Preis  versteigert  waren,  erzählte  man  sich, 
auch  er  habe  unter  fremdem  Namen  gekauft;  es  gelang  ihm  nie, 
diess  befriedigend  zu  widerlegen.27) 

Wenn  er  es  über  sich  erhielt,  die  Rede  für  seinen  unglück- 
lichen Beschützer  mit  völliger  Freiheit  des  Geistes  in  ein  von 
den  Grammatikern  bewundertes  rhetorisches  Kunstwerk  zu  ver- 
wandeln, so  war  es  dagegen  für  ihn,  der  nur  noch  als  Sach- 

17)  Das.  349.  18)  Du.  330.  19)  Du.  331  A.  100  u.  333  U. 

20)  t.  S.  6.  7.  vgl.  2 Phil.  9.  21)  p.  Mil.  7.  8.  23.  27.  82.  22)  2.  Th. 

334  A.  27.  23)  Oben  {.  66  iu.  24)  2.  Th.  334  fia.  a.  337  A.  32. 

23)  Du.  338  A.  39.  26)  I.  Th.  8.  49  A.  71.  27)  Du.  8.  49. 
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Walter  wirken  konnte,  eine  schmerzliche  Erfahrung,  Jas»  auch 
die  Gerichte- unter  dem  Banne  »landen,  da  Pompejus  sie  an*  sei- 
nem Lager  vor  der  Stadt  beherrschte.  Der  Consnl  — ProconsnF 
befestigte  im  Aufträge  des  Senats  Ordnung  und  Ruhe,  auch  durch 
die  Vollziehung  seiner  Gesetze;  er  lies»  freisprechen  und  ver- 
dammen, wie  es  seine  Pläne  und  persönlichen  Rücksichten  erfor- 
derten. M.  Saufejus,  den  Mitschuldigen  des  Milo,  seinen  Ge- 
fährten am  Tage  des  Mordes,*®)  belangten  L.  Cassius,  * •)  L. 
Fntcinius  und  C.  Valerius  nach  dem  Gesetze  des  Pompejn»  we- 
gen Gewalt.  Cicero  und  der  Tribun  M.  Coelius  sprachen  für 
ihn,  und  er  verdankte  es  Einer  Stimme,  dass  er  der  Strafe  ent- 
gieng.  3°)  Auch  als  wenige  Tage  später  C.  Fidius,  Cn.  Appo- 
nins  und  M.  Sejus  ihn  nach  dem  plautischen  Gesetze  bei  dem 
Untersuchung» -Richter  und  Prätor  M.  Considins  Wonianus  wegen 
der  Theilnahme  an  jenem  Verbrechen  anklagten,  die  niemandem 
zweifelhaft  war,  erhielt  er  einen  günstigen  Sprach,  und  durch 
mehr  Stimmen  als  zuvor.  Seine  Sachwalter  Cicero  und  M.  Te- 
rentius  Varro  Gibba  3 k)  nutzten  ihm  weniger,  als  die  Ueberzen- 
gung  des  Pompejos,  dass  er  nach  der  Verbannnng  des  Milo  ihn 
nicht  fürchten  dürfe.31)  Der  Triumvir  hatte  sich  nur  aus  Neth 
an  Clodius  angeschlossen , und  war  erfreut , als  er  nicht  mehr 
lebte ; seine  Schildträger  lies»  er  feilen , oder  er  beschützte  sie 
nur  zum  Schein.  So  wurde  Cicero  die  Genugtfaunng,  dass  Sex- 
ta.» Clodius  und  manche  Andre  dieser  Faction  für  Ihre  Frevel 
biissten. 1 »)  Dahin  gehörte  auch  Pfantirrs  Hypsätra,  welcher  sich 
mit  Milo  und  Metellus  Seipio  für  32  um  das  Consülat  beworben, 
für  die  Stimmen  gezahlt,  und  zuletzt  Clodius  mit  seiner  Bande 


\ 

28)  2i  Th,  3*3  A.  47.  29)  Wahrscheinlich  der  Bruder  des  C. 

Catiins,  welcher  Chscr  tödtete.  2.  Th.  132  A.  44.  30)  Ascao.  ia  Milan, 

p.  3)  Or.  31)  Eia  jnngor  rüm.  Ritter,  der  sich  unter  der  Leitung  des 
Redners  bildete,  n.  im  Bürgerkriege  für  ihn  von  Brnndusiam  nach  Asien 
xn  Cäsar  gieng,  ihm  Briefe  zu  überbringen,  aber  anch  mit  den  Staatsmäch- 
te™ sich  verband,  u.  bei  diesem  Geschäfte  Verlest  erlitt.  Im  J.  46  war  er 
Quistor  des  M:  Broms  im  dxalpinischen  Gellten,  welchem  Cie.  ihn  empfahl, 
ad  Tarn,  t»,  10.  *'.  Th.  27  ln.  Unten  }.  92  A.  S».  82)  Ascon.  E c. 

p 33.  a.  t Madrfg  de  Aso.  cm».  App.  p.  2*.  3.  89)  Asc.  in  Mil.  I.  *r. 

2.  Th.  MS  i.  3B7.  • ' * ‘ " '■ 
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unterstützt  tafle.  Er  werde  wegen  Bestechungen  verurtheilf,  * *) 
T.  Fadius  Gallus,  Ciceros  Quästor  uud  Kundschafter  im  Consulat, 3 *) 
nnd  57  als  V.  Tribun  bemüht,  seine  Herstellung  zu  bewirken,  * *) 
handelte  jetzt,  wahrscheinlich  als  Candidat  der  Präfur  gegen  Pom- 
pejus  Gesetz,  und  wanderte  ins  Exil,  doch  blieb  er  in  der  Nähe 
ton  Rom.  Nun  erhielt  er  zwar  ein  Trostschreiben  von  Cicero,3’) 
im  Bürgerkriege  46  machte  er  ihm  aber  Vorwürfe,  weil  er  nach 
Seiner  Meinung  bei  dem  Sieger  sich  nicht  .gcnog  für  ihn  ver- 
wendete; asch  kamen  andre  Bitterkeiten  hinzu : er  wage  nicht  zu 
sagen,  was  er  denke;  in  der  Zeit  des  Calilina  sei  er  von  ihm, 
dem  damaligen  Quästor,  dnrch  falsche  Berirhfe  getäuscht.  Dem 
Briefe  entsprach  die  Antwort.3*) 

In  einem  andern  Processe  trat  Cicero  selbst  in  die  Schran- 
ken. Das  Gesetz  des  Pompejns  über  die  Wahlen  sollte  bis  za 
dessen  zweitem  Consulat  oder  bis  65  zurückwirken. 3 •)  Diess 
berührte  auch  M.  Aemilius  Scauras.  Er  war  54  wegen  Erpres- 
sungen belangt,30)  und  erkaufte  in  demselben  Jahre  die  Stim- 
men , um  Consul  zu  werden.  Das  Gericht  erklärte  ihn  52  für 
schuldig,  obgleich  Cicero  ihn  wieder  gegen  P.  Valerius  Triarins 
vertheiügte.  4 ‘)  Die  Untersuchungen  dauerten  bis  zum  Ende  des 
Jahrs.  Q.  Pompejns  Rnfns  und  T.  Munatius  Plancus  Bursa  hat- 
ten im  Dienste  des  TrinmTir  Pompejns  und  als  Rächer  des  Clo- 
diss  Gewalttätigkeiten  verübt.  Man  zog  sie  sogleich  znr  Rechen- 
schaft, als  sie  am  10.  Decerober  das  Tribonat  niederlegten , nnd 

34)  3.  Th.  362  A.  13.  83)  3.  Th.  480  A.  80.  86)  p.  red.  in 

se'n.  8.  ad  Fam.  7,  27.  2.  Th.  282  die  A.  49  n.  287  A.  85.  37)  ad 

fam.  S,  16,  vre  sich  in  eommodnm  tnaia  nicht  nnf  eine  Zurückweisung  durch 
.*-■  v»ik  in  d.  Wahl  - Comitien,  sondern  als  mildernder  Ausdruck  aal  einem 
an  günstigen  Sprach  des  Gerichts  besieht,  wie  schon  das  Folgende:  indicinss, 
aaa  sentenlia,  n.  dann  nd  Fam.  7,  27  d.  Bemerkung  zeigt,  Fad.  hoffe , dass 
Cäsar  ihn  znrnckrnfen  werde.  Jener  erste  Brief  wurde  52  oder  doch  bald 
nachher  geschrieben,  denn  man  bestrafte  F.  enter  Pompejns  drittem  Consnlat : 
quam  nnam  mit  iodicium  ex  tsm  mnltis,  qnod  reprehendatur,  nt  qnod  nun 
sentenlia,  eaque  dubia,  potentiie  alicnins  condonstnm  existimetnr,  nicht,  wie 
Kgh.  3,  333  anaimmt,  nnter  der  Dictatnr  des  Cäsar,  welcher  es  sich  aas 
Politik  zur  Pflicht  machte,  die  nach  d.  pompejischen  Gesetze  wegen  Wahl- 
natnebe  verhängten  Strafen  zn  erlassen , weshalb  such  Fadins  auf  seine 
Begnadignag  rechnete.  3.  Th.  *73  A.  64.  38)  ad  Fam,  7,  27.  Unten  }.  92 

A.  36.  39)2.  Th.  331.  40)  Oben  1.  64  A.  13  n.  34.  41)  Oben  $.  64  tiu. 
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Beide  wurden  verbannt.  Den  Ersten  belangte  M.  Coeßus,  sein 
College  in  jenem  Amte,42)  and  den  Andern  Cicero,  gegen  sei- 
nen Grundsatz,  die  Mitbürger  Tor  Gericht  nur  in  Schatz  za  neh- 
men, weil  man  die  Ankläger  nicht  liebte.  4J)  Es  schmerzte  ihn, 
dass  Plancus,  der  einst  sein  Client  gewesen  war,44)  mehr  alz 
Alle  in  Reden  an  die  Menge  ihn  den  Mitschuldigen  des  Milo 
nannte;4*)  der  rasende  Volksbaufen  konnte  leicht  zur  Vergel- 
tung ihn  tödten;  auch  dachte  er  jetzt  noch  mit  Zorn  und  Schrecken 
an  das  Geschrei,  welches  ihn  fast  betäubte,  als  er  in  der  Sache 
des  Milo  auf  dem  Markte  erschien.  Pompejas  iiberschickte  ge- 
gen sein  Gesetz , nach  welchem  man  richtete,  eine  Lobschrift  für 
den  Beklagten,  ohne  mehr  zu  thun.  Nach  seiner  eigenen  Ver- 
sicherung gewährte  Cicero  der  Aasgang  dieses  Rechtshandels  eine 
grössere  Freude,  als  selbst  die  Ermordung  des  Clodius;  er  be- 
dauerte es  später,  dass  sein  Feind  nicht  an  den  Folgen  eines 
Beinbruchs  starb.  4 6) 

So  erklärt  es  sich,  wenn  er  im  December  'den  Wansch 
äasserte,  man  möge  nicht  einschallen,  damit  er  nach  so  vielen 
gerichtlichen  Geschälten,  welche  grösstentheils  durch  Pompejus 
Gesetze  veranlasst  wurden,  sich  auf  dem  Lande  erholen  konnte.47) 
Seine  Arbeiten  mochten  sich  weit  mehr  häufen,  als  man  weis*, 
da  nur  wenige  unter  seinen  Briefen  aus  dieser  Zeit  sich  erhalten 
haben,  und  er  durchaus  nicht  alle  Reden  niederschrieb  und  be- 
kannt machte.  Dass  er  vor  dem  Abgänge  nach  Cilicien  51  in 
zwei  peinlichen  Processen  für  seinen  nachmaligen  Schwiegersohn 
P.  Dolabella  aultrat,  und  dieser  freigesprochen  wurde,  und  dann 
Appius  Claudius  anklagte,  berichtet  er  selbst.4*)  Wahrscheinlich 
geschah  es  52,  nicht  früher,  denn  Dolabella  hatte  jetzt  kanm  die 
männliche  Toga  angelegt.44)  Dieser  entehrte  sich  übrigens  schon 
in  der  Jugend  durch  Laster  und  Verbrechen,  *°)  nnd  es  ist  glaub- 
lich, dass  man  ihn  wegen  Knabenschänderei  nach  dem  scanti- 


42)  2.  Tb.  414  fio.  n.  4.  Th.  314  A.  59.  43)  S.  unten  j.  138  A.  82. 

44)  ad  Farn.  7,  2 j.  2.  43)  p.  Mil.  18.  Ascon.  i«  Mil.  ar*.  p.  39.  2.  Th. 

354  A.  27.  46)  4.  Th.  214  — 215.  A.  20.  47)  ad  Fata.  7,  2 fin. 

48)  Das.  3,  10  5.  1 a.  6,  11.  Z Th.  194  ia.  a.  567.  49)  2.  Th.  566  A.  86. 
50)  Das.  578  ia. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TDLLII.  (7.5.72.)  101 

nischen,  * *)  and  wegen  Mord  nach  dem  pompejischen  Gesetze 
vor  Gericht  forderte. 

Aach  in  einer  andern  Hinsicht  nahm  man  Cicero  vielfach  in 
Anspruch;  man  bat  ihn  nm  Empfehlungen  an  die  Beamten  in 
den  Provinzen,  und  er  versagte  sich  nicht  leicht,  weil  er  dadurch 
mit  angesehenen  Männern  in  Verbindung  blieb;  die  Angelegen- 
heit dei  Dritten  gab  sogar  bei  seinen  Schreiben  oft  nur  den  Vor- 
wand. Durch  die  Gunst  der  Trinmvirn,  welche  in  gleichgültigen 
Dingen  ihm  gern  Gehör  schenkten,  wurde  es  ihm  möglich,  Vie- 
len zu  nützen.  Unter  Anderm  verdankte  es  C.  Avianus  Flaccus 
seiner  Verwendung  bei  Pompejus,  dem  Aufseher  über  die  Zu- 
fuhr, und  bei  dessen  Legaten  in  Sicilien,  dass  sie  ihm  nun  schon 
drei  Jahre  einen  vortheilbaften  Getraidehandel  auf  der  Insel  ge- 
statteten; er  schrieb  auch  jetzt  für  ihn  an  den  Legaten  Titius.  *J) 

Weder  in  dieser  stillen  Wirksamkeit  noch  in  den  Gerichten 
fand  er  Befriedigung,  und  kein  Zugeständnis  anderer  Art  ent- 
schädigte ihn  für  den  Einfluss,  welchen  er  als  Staatsmann  ver- 
loren hatte.  Pompejus,  einst  seine  Freude  und  sein  Stolz,  weil 
er  die  Grösse  des  Helden  znm  Theil  als  sein  Werk  betrachtete, 
regierte  allein,  seit  Clodius  und  Milo  mit  ihren  Banden  nicht 
mehr  waren.  Sein  nächster  Angriff  galt  Cäsar.  Er  rüstete  ge- 
gen den  Proconsul  von  Gallien  auf  seine  Weise,  von  fern,  durch 
Ränke  und  Beschlüsse , in  der  Meinung,  der  Gebieter  in  der 
Hauptstadt  mit  einem  abhängigen  Senat  nnd  einer  feilen  Menge, 
werde  stärker  sein , als  der  Gebieter  in  einer  Provinz  mit  seinen 
Legionen,  dieser  werde  nicht  das  schwache  Bollwerk  der  Gesetze, 
welches  niemand  mehr  nntergraben  hatte,  als  Pompejus,  mit  Ei- 
nem Schwerdtstreich  zerstören,  und  seine  Entwürfe  nm  so  sicherer 
aasführen,  da  man  ihn  durch  Drohungen  warnte,  nnd  durch 
Rückschritte,  Unentschlossenheit  nnd  Ohnmacht  verrietb.  Zwi- 
schen Pompejus  und  Cäsar  stand  Cicero,  zwar  tief  unter  ihnen, 
aber  doch  in  der  Mitte,  unfähig,  anders  als  durch  seine  Redner- 
gabe ein  Gewicht  in  die  Wagschale  zu  legen,  aber  dennoch  ge- 
sucht, so  lange  Reden  nützen  und  schaden  konnten.  Wohin  sollte 
er  sich  wenden?  über  die  Antwort  war  er  mit  sich  eiuig;  be- 


u)  md  Fam.  8,  12  u 14.  52)  ad  Fa».  13,  74.  vgl.  das.  ep  78. 
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leidigfö  er  eine  Partei,  und  man  verständigte  sich,  so  wurde  er 
das  Opfer.  Diese  Lehre  hatte  sich  ihm  bei  seiner  Verbannung 
anfgedrnngen , als  Pompejos  ihn  von  sich  stiess,43)  er  befolgte 
sie  seitdem,  auch  im  zweiten  Bürgerkriege,  so  weit  es  möglich 
War;  im  dritten  wurde  sie  im  Stnrme  der  Leidenschaften  über- 
hört, und  man  versöhnte  sich  über  seinem  Grabe.  Jetzt  achtete 
er  anf  die  Stimme  der  Vorsicht;  der  Vater  des  Vaterlandes  glaubte 
sich  nicht  an  seine  Gelübde  gebunden,  als  für  die  Republik  die 
Stunde  der  Entscheidung  nahte,  er  hatte  schon  früher  mit  ihr 
unterhandelt,  und  mit  dem  Erfolge,  dass  sie  ihm  vergönnte,  end- 
lich auch  an  andre  Pflichten  zu  denken. 4 *) 

Pompejus  vermählte  sich  mit  Cornelia,  der  Tochter  des  Me- 
tellus  Scipio; 4 4)  .er  bewirkte,  dass  man  eine  Klage  gegen  seinen 
Schwiegervater  aufgab,  welcher  nicht  weniger  als  Plantius  Hjp- 
saus  Geld  vertheilt  hatte,  um  Consul  zu  werden,  und  ernannte 
ihn  am  1.  Seplil  (August)  zu  seinem  Collegen  im  Consulat,  4S) 
Schon  früher  musste  man  das  Gesetz  bestätigen,  welches  Abwe- 
senden untersagte,  »ich  um  ein  Amt  zu  bewerben.  Cäsar  sollte 
demnach  vor  der  Zeit  einem  Nachfolger  weichen,  wenn  ihn  nach  dem 
Consulat  verlangte,  und  in  Rom  als  Privatmann  erseheinen,  wo 
man  ihn  vor  der  Wahl  anklagen  und  verurtheilen  konnte.47) 
Er  wurde  davon  unterrichtet,  ehe  er  aus  den  Winterlagern  im 
cisalpinischen  Gallien  nach  dem  jenseitigen  aufbrach,48)  und  er- 
suchte Cicero  in  einem  Schreiben  aus  Ravenna,  bei  dem  Tribun 
M.  Coelius  sich  fiir  ihn  zn  verwenden. 4 9)  Dea  tribnniciachen 
Beistandes  war  er  ohnehin  gewiss;  er  hatte  nur  die  Absicht, 
durch  eine  Aufmerksamkeit  zu  verpflichten.  Der  Consular  er- 
füllte seinen  Wunsch,  nad  schrieb  später  an  Caedna,  er  habe 
nicht  so  sehr  dafür  gestritten,  dass  man  zu  Gunsten  Cäsars  eine 
Ausnahme  machte , als  dass  man  dann  Wort  hielt40)  Denn 

53)  ad  Au.  8,  11  D.  T.  4 p.  88  Sch : Memineram , me  esse  unnm  ete. 
54)  Com  ipsa  qnasi  re  publica  sum  collocutns,  ad  Fam.  1,  9 j.  3.  5.  Th. 
693  f.  55)  2.  Th.  49  A.  24.  56)  3.  Th.  362  A.  14  u.  16.  vgl. 

Th.  2,  45.  57)  3.  Th  363  A.  19  364  6a.  58)  Du.  340  in.  59)  mi 

Att.  7,  1 5.  2.  2.  Th.  414  A.  77.  3.  Th.  365  A.  31.  60)  ad  Farn.  6,  6. 

Den  Frieden  verbürgte  es  freilich  nicht;  Cäsar  war  es  erwünscht,  dass  es 
nicht  geschah;  er  snchte  einen  Vorwand  znm  Kriege:  Cie.  ehrte  seine  An- 
sprüche, am  vermitteln,  in  der  Hille  bleiben  sn  bannen.  Unten  {,83.  A.  26. 
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jener  stützte  sich  auf  «ein  gute*  Recht,  und  betraditet»  (Ile  Wei- 
gerung, zu  gewähren,  was  man  versprechen  hatte,  ab  ein« 
Kriegserklärung.  Man  tadelte  Cicero  die  Kurzsichtigkeit  der  an- 
dern Faction. 61)  Aach  seine  Briefe  an  Pompejns  vom  J.  49 
enthielten  Vorwürfe,65)  nnd  fast  gleichzeitig  rühmte  er  in  einem 
Schreiben  an  Cäsar  mit  olfenbarer  Hinweisung  auf  die  Aasnahmet 
damal»  eiferte  ich  nicht  nur  selbst  für  deine  Ehre,  sondern  ich 
sachte  auch  die  Uebrigen  dir  zn  gewinnen.61)  Zuletzt  ver- 
sicherte er  io  den  Philippiken,  er  habe  abgerathen,  gegen  die 
Ausnahme  gestimmt.  S4)  Nicht  er,  sondern  Cato  widersprach.65) 
Dennoch  hatten  diese  Wirren  die  Folge  Dir  ihn , das»  er  im 
nächsten  Jahre  gegen  seine  Neigung  nach  Cilicien  gieng;  denn 
Pompejas  Hess  fiir  den  Fall,  dass  Cäsar  wieder  Consnl  wurde, 
die  Verfügung  erneoern,  welche  5 Jahre  nach  dem  städtischeu 
Amte  von  der  Verwaltung  der  Provinzen  ansschloss;  angeblich 
hoffte  inan  dadurch  den  Wabiomtrieben  Schranken  zn  setzen. 
So  mussten  die  altern  Senatoren,  welche  früher  Magistrate  ge- 
wesen waren,  die  jungem  vertreten.66)  Der  Consul  Poropejus 
blieb  auch  ferner  Proconsul;  ihm  musste  der  Senat  die  Statt- 
halterschaft in  Spanien  auf  fünf  Jahre  verlängern.67)  Sein  Ne- 
benbuhler unterdrückte  iadess  nach  grossen  Anstrengungen  einen 
Anfrohr  hu  Gallien,  and  man  belohnte  ihn  duroh  ein  zwanzig- 
tägiges  Dankfest. 6 8)  Die  Ränke  in  Rom  beunruhigten  ihm 


61)  ad  Att.  7,  3 j.  2s  Cor  «satopere  pngnatnm  «st,  at  de  du  als- 
•entis  ritione  bubend*  decem  tribuni  plebis  ferrent?  Das.  ep.  4 J.  2:  Ni- 
bil  nie  alisd  consolainr,  nisi  qnod  illum,  cui  eliam  inimici  allernm  conaula- 
tnm  , forlnna  smnmam  potentiam  dederal  etc.  Das.  lib.  8,  3 §.  2 : Ille  — 
Pompeins  — absentis  in  omuibns  adintor,  idem  etiara  — conteodit,  nt  de- 
cem trtbnni  plebis  ferrent,  nt  absentis  ratio  hnberetor.  62)  ad  Att.  6,  Jl 
fl.  T.  4 p 88  Sch:  Cui  — Caesar!  — mm  coosulatns  tarnen  alter  — des 
ferebetnr.  Vgl.  das.  ep.  li:  Cari , ne  aaimam  eins  offen  der«  in  cui  Pos* 
peini  iain  armatus  armato  consulatnm  trinmpbnmque  deferret.  63)  ad 
Att.  9,  M T,  * p.  149  Sch.  64)  2 Phil.  10:  Dao  tarnen  tempore  inei- 
dernat,  quibus  »Liquid  contra  Caesarem  Pompeio  suaserim.  £a  relim  repre. 
beadai,  st  potes  : tuuim,  ne  quiuqueunii  imperium  Caesari  prorogarel:  Alte- 
rn, no  psleretar  (erri,  nt  absentis  eins  ratio  Kaberetur.  63)  3.  Tb, 
Jtt  A.  3S.  66)  Das.  363.  67)  Du.  I.  c.  68)  Das.  339  An.  a.  34» 

A.  98.  . 
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nicht;  er  fürchtete  unr  eine  Einigung  nnter  den  Feinden,  ehe  er 
«eine  Rüstungen  beendigt  hatte. 

§.  73. 

(a.  51.)  So  wurde  der  Staat  im  Innern  und  von  aussen 
bedroht.  Mit  redlichem  Willen,  aber  ohne  richtige  Einsicht, 
suchten  Cato  nnd  einige  Andre  das  wankende  Gebäude  der  Aristo- 
cratie  zn  stützen.  Cicero  ruhte,  oder  er  gab  sich  hin  nnd  be- 
förderte, was  er  dann  verderblich  nannte.  Einige  Jahre  später 
sagte  er  in  einem  Briefe  anVarro:  „es  soll  nicht  an  uns  fehlen, 
wenn  jemand  nns  als  Baumeister  oder  auch  nnr  als  Zimmerlente 
zur  Herstellung  der  Republik  gebrauchen  mag;  begehrt  man  unsre 
Dienste  nicht,  so  lass  uns  über  den  Staat  schreiben  und  lesen, 
und  wenn  nicht  in  der  Cnrie  und  auf  dem  Markte,  durch  wissen- 
schaftliche Forschungen  und  durch  Schriften  über  die  Sitten  und 
Gesetze  nach  dem  Beispiele  der  Gelehrtesten  im  Alterthume  ihm 
nützlich  werden.“  69)  Auch  jetzt  erwartete  er  die  Gelegenheit, 
sich  wieder  emporzuschwingen , und  beschäftigte  sich  indess  mit 
einem  Werke  über  die  Gesetze.  Sein  Beruf  zu  diesem  Unter- 
nehmen war  ihm  nicht  zweifelhaft;  wie  Demetrius  Phalereus 
hatte  er  nicht  bloss  im  Stanbe  der  Schule  gelernt,  sondern  als 
Lenker  der  öffentlichen  Angelegenheiten  sich  ausgezeichnet  und 
bewährt,  wodurch  er  selbst  über  Plato  und  Aristoteles  sich  er- 
hob. 7 °)  Dennoch  war  ihm  die  Hülfe  der  Griechen  willkommen 
und  unentbehrlich,  als  er  die  Bücher  über  den  Staat  7 *)  nnd  über 
die  Gesetze  verfasste.  Jene  beendigte  er  nicht  vor  52,  7 2)  das 
andre  Werk  gehört  in  eine  spätere  Zeit,  denn  er  verweis’!  darin 
auf  das  ältere,7’)  aber  der  Stoff  wurde  gleichzeitig  gesammelt. 
Wiederholt  erinnert  Cicero  an  den  Zusammenhang  zwischen  bei- 
den Schriften,  an  ihre  Verwandtschaft;7*)  die  zweite  ist  ihm 
ein  Theil  der  ersten , nur  eine  weitere  Ausführung,  eine  Zugabe 

69)  ad  Fam.  9,  2 Ca.  70)  de  leg.  3,6;  das.  12  fin.  Cic.s  Qni 
ntraque  re  excelleret,  nt  et  doctrinae  stndiis  et  regenda  civitate  princepa 
esiet,  qnis  {adle  praeter  banc  — Demetrinm  — inreniri  potest?  Attic. : 
Pato  posse,  et  quidem  aliquem  de  trihos  nobis,  71)  Oben  j.  70.  A.  7. 
72)  Das.  A.  23.  73)  de  leg.  1,  3.  9.  2,  0.  10.  8,  2.  3.  17.  76)  Die 

»orige  A. 
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oder  Ergänzung.  Es  liegt  in  der  Sache,  dass  er  sich  die  Ansich- 
ten der  Griechen  über  die  Gesetze  aneignete,  'während  er  sie  über 
den  Staat  befragte.  Daher  konnte  er  sogleich  51  in  Italien  die 
Arbeit  anfangen,  oder  in  Asien  während  der  Winterquartiere,  da 
‘Verwaltung  nnd  Rechtspflege  nicht  seine  Zeit  ausfüllten;  das 
Material  war  zur  Hand.  Nach  seiner  Rückkehr  gerieth  er  in  die 
Lager,  nnd  was  mehr  sagen  will,  in  Gefahr  als  Verräther  von  der 
einen  oder  Ton  der  andern  Partei  bestraft  zu  werden ; es  fehlte  die 
Ruhe  des  Gemiiths,  anch  nahm  er  ungern  wieder  auf,  was  unter- 
brochen war,  nnd  gab  ihm  nicht  die  schöne  Form,  welche  in  seinen 
Augen  den  höchsten  Werth  hatte;  bald  wurde  er  von  andern 
Gegenständen  stärker  angezogen.  So  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass 
diese  Bücher  erst  nach  seinem  Tode  bekannt  gemacht  wurden, 
and  er  deshalb  weder  in  den  Briefen  noch  sonst  sie  erwähnt.75) 
Nur  die  drei  ersten  sind  auf  uns  gekommen , und  nicht  ohne 
Lücken.  Aus  Vorsicht  iibergieng  Cicero  wohl  auch  in  den  übrigen 
die  Zeiten  der  letzten  Dictatur,  und  dann  bewog  ihn  nicht  die 
Furcht,  die  Herausgabe  zu  verschieben.76)  Er  berührt  dagegen 

75)  Corridas  sagte  zuerst:  Eos  — libros  de  leg.  — ipse  fortasse  nnm- 
qmam,  quod  essent  inchoati,  qaod  etiam  nunc  apparei,  edidit.  Quaest.  p.  265. 
Fast  in  derselben  Zeit,  and  wohl  unabhängig  xon  ihm,  schrieb  Tornebos 
im  der  Ausgabe  des  Werkes  ober  die  Gesetze,  im  Argam. : Ut  coaiido,  ab- 
aolutis  de  rep.  libris  bos  aggressus  est  scribere,  non  tarnen,  ut  reor,  eos 
edidit , quod  fortasse  summam  iis  manum  non  imposuisset , neqne  eos  per- 
polisset,  sed  eo  iam  interfecto , publicati  sunt.  Gegen  diese  Vermnthuog 
ist  bei  dem  Dunkel,  welches  hier  herrscht,  kaum  etwas  einza wenden  , und 
es  erledigen  sich  dadurch  auch  die  Einwurfe  bei  Chapmau  Dissert.  chronol. 
de  aetate  Cic.  libr.  de  leg.  in  Tunstall  Ep.  ad  Middlet.  Ein  bestimmtes  Jahr 
der  Abfassung  mag  er  nicht  angeben ; nach  seiner  Meinung  war  aber  Cic. 
Torzüglich  gegen  den  Herbst  44  mit  dieser  Schrift  beschftftigt,  p.  38,  da  er 
de  diviu.  2,  1 Ton  ihr  schweige,  and  in  einem  Briefe  an  Atticus  vom 
J.  45,  13,  22,  bemerke,  gern  habe  er  ihn  in  den  academ.  Dialogen  redend 
eingeführt,  nnd  er  werde  ihn  anch  an  andern  theilnehmen  lassen,  seit  er 
wisse,  dass  er  es  wünsche.  Vgl.  Th.  5,  43  A.  1.  Diess  sei  nicht  zn  er- 
küren, wenn  A.  schon  52  oder  51  in  der  Schrift  über  die  Gesetze  auftrat. 
Eben  so  sehr  befremde  die  Aeusserung  desselben  im  Brutus  5,  nach  der  Be- 
kanntmachung des  Werkes  über  den  Staat  sei  nichts  ron  Cicero  erschienen. 
Obern  §.  70  A.  80  fin.  76)  van  Heusde  Cie.  ‘Pdonlauoy  p.  237:  Factum 
est  Hm,  ut  ■ — sire  verecundia  quadam  motus,  sire  oflendendj  suos  aequales 
metUf  mb  edendi  consilio  abduceretnr. 
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sein  Censnlat , 7 7 ) das  Exil  in  den  Jahren  58  und  57  7 *)  die 
Rede  für  Balbus  56,  7 9)  die  Augur- Wörde,  welche  er  53  er- 
hielt, *")  den  Tod  des  Ciodius,  52,  **)  und  nenut  Pompejus," 7) 
Appius Claudius  1,1 ) und  M.  Cato*4)  unter  den  Lebenden.  Ferner 
wird  die  Schrift  über  das  höchste  Gut  gewissermassen  von  ihm 
nngekiindigt.  * *)  Aus  dem  Allen  erhellt  aber  nicht,  wenn  das 
Werk  entstand,  da  er  Manches  später  hinznfiigen,  und  über  An- 
deres hinweggehen  konnte,  weil  es  in  der  Zeit  noch  nicht  ge- 
schehen war,  in  welche  er  die  Dialoge  verlegt.  Wahrscheinlich 
wählte  er  den  Sommer  des  J.  52.  Im  folgenden  befand  er  sich 
in  Cilicien,  uud  später  hinderten  ihn  die  bürgerlichen  Unruhen, 
Bruder  und  Freund  anf  ein  Landgut  zu  friedlichen  Unterhaltungen 
einzuiades.  Wie  vieles  Andre,  so  ist  hier  auch  die  Zahl  der 
Bücher  ungewiss;  das  fünfte  nennt  Macrobius,  8 6)  und  nach  einer 
Andeutung  des  Verfassers  mochte  ein  sechstes  hinzukommen.87) 
Er  bezeugt  auch  selbst,  dass  es  nicht  Zufall  war,  wenn  die  Ge- 
spräche bei  ihm  unter  denselben  äusiern  Umständen  gehalten 
wurden  wie  bei  Plato  im  Phaedrus**)  und  in  dessen  Werke 
über  die  Gesetze.  Demnach  wandelte  er  im  Sommer,  wo  man 
lange  im  Freien  verweilen  konnte,89)  mit  dem  Bruder  Quintus 
und  mit  Atticus  auf  seinem  Gute  bei  Arpiuum  in  schattigen 
Gängen  umher,  und  beendigte  die  Unterredung,  welche  nur 
Emen  Tag  dauerte,90)  auf  der  nahen  insei  des  Fibrenus.  9‘) 
Die  Gefährten  sagen  wenig  zur  Sache,  sie  sind  seine  Zuhörer. 

Aber  er  verbirgt  ihnen  nicht , dass  er  besonders  in  dem  philo- 

‘ » ♦ 

. . » 

77)  3,  3.  2,  17.  78)  2,  17.  3,  a 11  u.  1».  79)  2,  *. 

80)  2,  13.  81)  2,  17.  82)  P,  8.  3,  3.  83)  2,  13.  Gr  starb 

kurz  vor  dar  Schlacht  bei  Pharsalus.  2.  Tb.  197  A.  14.  84)  3,  18. 

83)  1,  20.  Sie  erschien  im  J.  45.  86)  6 , 4.  87)  de  1<*.  3,  20 

fiu.  Geber  dea  Inhalt , dessen  Erörterung  nicht  hierher  gehört,  s.  aus- 
ser den  Anzgahen  Unebner  Cie.  in  philos.  merita  p.  48  a.  271 ; n.  v. 
lleasde  1.  c.  Treffliche  Bemerkungen  über  dea  Warth  der  Schrift  finden 
sich  bei  Hand  ia  Erseh.  Encyclop.  17  S.  231.  88)  de  leg.  2,  «k 

89)  Das.  1,  5,  2,  27.  3,  13:  Tempus  largitur  loogitndo  di  ei.  90;  2,  21. 
Hodierao  Sermone  confictam,  ul  spero,  hoc  praeserlim  die.  91)  1,  i «.  t: 
Quin  igitur  ad  illa  spalia  sedesqae  pergimns?  ubi,  qunm  selis  erit  de  Mn 
balalam,  requiescemas.  Des.  c.  i.  Visa«  igitur,  ul  Ule  Crete  com  Clütia  — 
desiderat.  n.  lib.  2,1.2  s 3.  Macrob,  1,  c.  3,  Th.  208  fiu. 
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sophischen  Theile  seines  Vortrages  die  Griechen  benutzt  und  auch 
übersetzt,  91)  und  sich  nnr  dann  Ureier  bewegt,  wenn  er  Ton  dem 
römischen  Staate  spricht.  Seine  vorzüglichsten  Führer  sind  Plato93) 
und  die  Stoiker. 9 *)  Die  schönen  Bemerkungen  über  die  Gott- 
heit, die  Vorsehung  und  die  Gottähnlichkeit  des  Menschen  kön- 
nen nicht  für  sein  Eigenthum  gelten;  auch  hat  er  die  Griechen 
nicht  immer  verstanden,  es  fehlt  ihm  an  deutlichen  Begriffen, 
weshalb  er  seine  Worte  oft  nnr  etwas  verändert  wiederholt, 
wenn  er  sie  erklären  will,  und  die  Wunden  des  römischen 
Staates  za  heilen  genügte  es  nicht,  dass  man  an  die  alten  Sitten, 
Gesetze  and  Einrichtungen  erinnerte. 9 s)  Cicero  versuchte  es 
auch  nicht  einmal  in  seinem  öffentlichen  Leben  als  Staatsmann 
und  Sachwalter  eine  sittlich -religiöse  Umwandlung  des  Volkes 
zu  bewirken.  Er  geisselte  seine  lasterhaften  Feinde  und  nie  das 
Laster.  Nur  selten,  um  Aufsehn  zu  erregen  nnd  sich  die  Bahn 
zu  öffnen,  oder  ans  Rachgier  klagte  er  die  Verbrecher  an;99) 
es  schadete  bei  den  Wahlen  und  machte  auch  im  Kreise  der 
Optimalen  verhasst.  Den  Frevler  gegen  die  Gesetze  beschützen, 
Recht  in  Unrecht  und  Unrecht  in  Recht  verkehren  belohnte  sich 
dagegen  durch  grossen  Ruf,  allgemeine  Bewundernng  und  höhere 
Ehreaatellen,  es  füllte  das  Haus  mit  Clienten,  nnd  verschaffte  ein 
glänzendes  Gefolge.  Bedrohten  Mächtigere  die  Verfassung  des 
Staates,  so  war  es  das  Sicherste,  nicht  mit  Cato  gegen  sie  anzu- 
kämpfen, sondern  mit  dem  Staate  ein  Abkommen  zu  treffen,  wie 
oft  man  ihm  auch  sein  Wort  verpfändet  hatte,  und  über  Ver- 
fassung and  Gesetze  za  schreiben. 

Wann  Cicero  die  Untersuchungen  über  das  bürgerliche  Recht 
verfasst«,  97 ) ist  unbekannt.  Der  Schüler  des  Scavola  ")  gab 
nnr  einen  nicht  vollendeten  Abriss;*')  es  war  aber  seine  Ab- 


92)  %,  18.  93)  2,  6.  18.  27.  8,  1 in.  1.  3.  1».  Lactanl.  1,  11. 

D*  legibus,  quo  in  Oper«  PUtonem  secntna  etc.  94)  de  leg.  3,  9t 
Veteres  verbotenes,  acute  ilti  qeidem,  sed  non  ad  bene  neu  populärem 
epe  arilem  de  re  pekliee  diseerebeet.  95)  2,  10.  96)  5.  Tb.  307 

A.  *4  n.  308.  Hier  j.  72.  A.  11  u.  43.  97)  de  leg.  3,  29  Sn. 

9S)  S.  Th.  224  e.  226  £e.  99)  Qaintil.  12,  3 i.  10t  M.  Tellies  non 

nsda  inten  ngendam  nnmquau  eet  destitetn  adentia  ieris,  sed  etiau  com- 
fteen  aliqu»  de  eo  eoeperat.  Vgl.  Cbaris.  1 p.  111  t. 
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ul clit , nlcLt  ein  bürgerliche«  Recht  nach  den  zwölf  Tafeln  oder 
den  prätorischen  Edicten  za  entwerfen,  und  sich  mit  dem  za  be- 
gnügen, was  die  Juristen  za  antworten  pflegten,  sondern  er 
wollte  tiefer  eindringen,  and  die  allgemeinen  Grundsätze  des 
Rechts  entwickeln.  ,0°)  Obgleich  man  in  einer  Handschrift  der 
Dialoge  über  die  Gesetze  einen  Titel  findet,  der  anzudeuten 
scheint,  dass  jenes  Werk  nicht  von  diesem  verschieden  war,  *) 
so  ergiebt  sich  doch  schon  aus  der  Art , wie  Gellius  auf  das 
letzte  verweis’t,  2)  das  Gegentheil;  Aufgabe  und  Inhalt  waren 
nicht  dieselben.  In  einer  trostlosen  Gegenwart  beschäftigte  sich 
Cicero  gern  mit  der  Vergangenheit,  obgleich  das  Öffentliche  Leben 
seines  Volkes  nie  ein  friedliches  gewesen  war.  Der  Adel  rang 
Jahrhunderte  mit  dem  Königthume,  bis  er  es  vernichtete.  Es  gab 
keinen  Vermittler  mehr  zwischen  den  Ständen ; um  so  gewisser 
half  der  plebejische  sich  selbst,  and  erstritt  nach  grossen  An- 

100)  de  leg.  1,  5 u.  6.  de  orat.  I,  42  fin.  Si  ant  mihi  facere  licueris, 
qnod  iam  diu  cogito,  aut  alias  qaispiam  — effecerit , nt  primam  orane  ins 
civile  in  geaera  digerat,  qnae  perpanca  snnt : deinde  eornm  generam  quasi 
quaedam  merabra  dispertiat,  tum  propriam  eninsque  vim  deßnitione  dedaret, 
perfectam  artem  iuris  civilis  habebitis.  Vgl.  das.  2,  19  fia.  a.  33.  £sC 
enim  heri  nobis  ille  (Crassns)  hoc  poilicitas,  se  ias  civile,  qnod  nnnc  diffusum 
et  dissipatnm  est,  in  certa  genera  coactnrum  et  ad  artem  facilem  redacturom. 
Brutus  41:  Sic  — existirao , iuris  civilis  magnum  nsnm  et  apod  Scaevolam, 
et  apnd  mutlos  fnisse  : artem,  in  hoc  nno  ; — Servio  Sntpicio  — qnod  num- 
qnam  effecisset  ipsins  iuris  scientia,  nisi  eam  praeterea  didicisset  artem,  qnae 
doceret  rem  nniversam  tribaere  in  partes  etc.  Hiernach  sind  im  3.  Th. 
8.  676  Z.  11  v.  o.  die  Worte:  aber  Cicero,  n.  A.  27  zn  tilgen.  Vgl-  Sanio 
de  antiqnis  regnlis  iuris.  Regim.  1833.  p.  6.  21.  seq.  1)  Liber  de  inre 
civili  et  legibus.  2)  1 , 22  §.  7 : Cicero  in  libro , qui  inscriptas  est  z 
De  inre  civili  in  artem  redigendo.  Anders  Bake  in  seiner  Ansgabe  d. 
Dialoge  über  die  Oesetze  ; er  bezieht  praef,  p.  XXVIII.  die  Worte  des 
Gellius  auf  diese  Schrift,  ohne  seine  Annahme  zn  rechtfertigen.  — Jetzt 
erst,  kurz  vor  der  Beförderung  dieses  Theils  an  die  Druckerei,  wird  mein 
Wunsch  erfüllt,  H.  E.  Dirksea:  Ueber  Ciceros  «ntergegangene  Schrift:  de 
inre  civili  in  artem  redigendo,  eine  Vorlesung  ▼.  17.  November  1842  ver- 
gleichen zn  können.  Dieser  berühmte  Rechtsgelehrte  ist  ebenfalls  der 
Meinung,  dass  C.  ein  selbstständiges  W'erk  über  das  römische  Civilrecht 
schrieb , und  dass  ihm  „das  Unternehmen,  eine  ars  inris  civilis  zur  Aus- 
führung zn  bringen , nur  durch  die  Vermittelung  einer  philosophischen  Ent- 
wickelung and  Verknüpfung  der  Rechtsbegriffe  erreichbar  schien.“  8.  20. 
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itrengangen  gleiche  bürgerliche  Rechte  mit  dem  patrlcischen. 
Rom  wurde  von  den  Fesseln  der  Adel»-  nnd  Priester-Kaste  be- 
freit; es  erstarkte,  »eit  nicht  mehr  würdige  nnd  unwürdige  Söhne 
Eines  Standes  befehligten  und  regierten , sondern  der  Staat  alle 
geistigen  Kräfte  zn  seiner  Verfügung  stellte;  aber  es  missbrauchte 
seine  Stärke,  es  gründete  die  Weltherrschaft,  mit  welcher  der 
innere  Verfall  begann.  Durch  Auszeichnung  gelangten  Plebejer 
zu  den  höchsten  Ehren;  ihre  Nachkommen  betrachteten  diese  als 
ihr  Erbe;  den  Patriciern  trat  die  Nobilität  an  die  Seite,  und  es 
erneuerte  sieb  der  Kampf  um  und  gegen  die  Rechte  der  Geburt. 
Einst  Terfheidigte  bei  unverdorbenen  Sitten  der  Einzelne  nur 
seinen  Stand,  nnr  mit  ihm  und  durch  ihn  wolle  er  gelten,  die 
Wenigen,  welche  sich  über  Alle  zu  erheben  begehrten,  wurden 
schnell  unterdrückt.  In  den  Zeiten  der  Nobilität  wucherte  die 
Selbstsucht,  eine  Frucht  der  Entartung,  des  Reichthums  und  der 
Verarmung,  des  Besitzes  und  des  Verlangens.  Neben  den  Stän- 
den bildeten  sich  Parteien;  Ehrgeizige  trugen  sich  ihnen  zu  Füh- 
rern an,  der  Senat  theilte  sich  zwischen  ihnen,  er  wurde  dadurch 
unfähig,  sie  zu  zügeln,  nnd  die  Gesetze  dienten  nur  noch  zur 
Beschö'niguug  des  Unrechts  nnd  der  Gewalt.  So  entschieden  die 
persönliche  Kraft  und  das  persönliche  Interesse;  die  alten  Ord- 
nungen, in  welchen  der  Schwache  eine  Stütze  gefunden  hatte, 
verschwanden.  Cicero  wirkte  durch  nichts  Anderes  im  Staate 
ala  durch  seine  Redekunst,  und  nur  so  lange,  als  Senat  und  Volk 
beschlossen,  wie  er  sprach;  von  ihnen  verlassen,  auf  sich  allein 
angewiesen,  vermochte  er  nichts.  Schon  als  der  Strom  seiner 
Worte  sich  gegen  Catilina  ergoss,  wurde  er  durch  das  Haupt  der 
Volkspartei  gehemmt;  nach  and  nach  verstummte  der  Staatsmann  ; 
wenn  er  als  solcher  seine  Stimme  noch  erhob,  so  geschah  es,  nm 
den  Machthabern  zu  huldigen.  Er  hatte  also  vor  Andern  Ursacb, 
die  Zeiten  zn  preisen,  in  welchen  Cnrie  nnd  Gesetz  den  Einzel- 
nen emportrugen  und  hielten;  nnr  mnsste  er  vergessen,  dass  der 
Sohn  eines  Ritters  ans  Arpinum  in  den  Tagen  der  Patricier  nicht 
zam  Consulat  gelangte. 

fc  74. 

(a.  51.)  Jetzt  sah  er  angeblich,  wie  von  einer  Warte,  das  Ge- 
witter heraufziehen ; weniger  mit  eigenen  Augen,  als  weil  ins  Senat 
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der  Consnl  Servlus  Solpidus  es  ankiindigte.  Dieser  warnte  sei- 
nen Collegen  M.  Marcellus  nnd  die  übrigen  Feinde  Cäsars,  welche 
den  Broch  zu  beschleunigen  suchten,  yor  dem  Bürgerkriege;  man 
kenne  ihn  ans  Erfahrung,  und  er  werde  in  Znknnft  schrecklichere 
Folgen  haben,  als  je,  wer  auch  siegen  möge.  Cicero  hörte  nnd 
billigte  die  Rede,  aber  er  unterstützte  sie  nicht.3)  Er  stand  allein, 
und  im  Hintergründe;  wenn  er  herrortrat,  erschien  er  anf  das 
Gebot  nnd  zum  Vortheil’  eines  Anderen  in  einer  Nebenrolle. 
Pompejns  wollte  rerhindern,  dass  Cäsar  nach  einem  zweiten 
Consnlat  nicht  auch  sofort  wieder  eine  Provinz  verwaltete;  er 
Wünschte  anch  manchen  Gegner  zu  entfernen;  deshalb  liess  er 
52  den  Beschluss  des  Senats  vom  vorigen  Jahre  erneuern,  nach 
welchem  niemand  in  den  ersten  fünf  Jahren  nach  dem  Consnlat 
oder  der  Prätur  eine  Provinz  übernehmen  dnrfle.  «)  Folglich  er- 
nannte man  Magistrate  dieses  Ranges  der  frühe»  Zeit  zu  Statt- 
haltern, die  bisher  einen  solchen  Beruf  abgelehnt  hatten.  3)  Es 
galt  anch  von  Cicero.  •)  Wider  Erwarten  nnd  gegen  seinen 
Willen  wurde  er  nach  Cilicien  geschickt, 7 ) nnd  damit  nach  lan- 
ger Rast  in  Thätigkeit  gesetzt,  des  Schreibens  und  Philosophirens 
iiberboben.  Er  erhielt  sogar  den  Oberbefehl  über  Truppen,  ") 
und  konnte  also  triumphiren,  wenn  er  sich  tapfer  zeigte,  zugleich 
war  er  nun  wenigstens  vorerst  nicht  genöthigt,  in  der  Curie  gegen 
Cäsar  oder  Pompejns  zu  stimmen.  Diess  Alles  kam  gar  sehr 
bei  ihm  in  Betracht,  aber  auch  die  Schattenseite.  Die  Verdienste, 
welche  er  sich  als  Quästor  in  Sicilien  erwarb,  waren  von  dem 
römischen  Volke  nicht  bemerkt;  *)  er  lernte  einsehen,  dass  man 
täglich  vor  ihm  erscheinen,  nnd  an  sich  erinnern  musste,  um 
beachtet  oder  nicht  vergessen  zu  werden,  zumal  wenn  man  sein© 
Blicke  nicht  durch  Siege  fesseln  konnte.  Zum  Eroberer  fühlte 
«r  sieh  nicht  geschaffen,  sein  Schauplatz  war  die  Stadt;  in  der 
Ferne  erwartete  ihn  nur  ein  dnnkles  nnd  elendes  Leben.  ,0) 
Stets  blieb  es  ihm  das  schönste  Ziel,  in  der  Versammlung  der 

• . I 

3)  ad  Farn.  4,  3.  3.  Th.  376  A.  73.  4)  8.  Th.  330  A.  34.  «. 

363  6n.  5)  Qui  antea  — provinciii  — non  praefnissent.  ad  Farn.  2,  13 

}.  4 n.  ad  Att.  6,  6 j.  4.  6)  3.  Th.  396  fin.  n.  439  in.  7)  ad  Fam. 

3,  2 in.  13,  12  fin.  ad  AH.  3,  9.  Flat  Cic.  36.  8)  ad  Fam.  3,  2. 

9)  3.  Th.  234  fin.  10)  ad  An.  8,  10.  ad  Fam.  2,  12  {.  2.  " 
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Herrscher  dnrc.h  die  Macht  der  Rede  zu  herrschen,  freiiieh  ein 
ihm  längst  versagtes  Glück;  vor  Griechen  nnd  Asiaten  sprechen, 
wie  sie  anch  bewundern  und  loben  mochten,  hiess  grosse  Kräfte 
ohne  angemessenen  Lohn  verwenden ; es  empörte , wenn  ein 
Plotius  in  Rom,  nnd  Cicero  in  einer  Provincialstadt  Richter 
war.“)  Anch  der  Staatsmann,  der  das  Reich  ^rettet  hatte,  fand 
in  den  engen  Schranken  eines  Proconsnls  keine  Befriedigung;  1 *) 
Das  Geringfügige  der  Geschäfte,  das  einförmige,  geistlose  Treiben 
widerte  ihn  an;13)  kurz,  nichts  war  verhasster,  lästiger  nnd  kläg- 
licher als  die  Provinz.  “)  Und  nnn  schickte  man  ihn  an  den 
entlegenen  Taurus,  in  die  Nähe  der  schrecklichen  Parther.  Denn 
das  Goos  bestimmte  ihm  Cilicien,  drei  Bezirke  nördlich  von  jenem 
Gebirge  in  Phrygien,  “)  mit  den  Städten  Laodicea,  Cibyra, 
Apamea  nnd  Synnada,  lfi)  ferner  Phamphylien , I.ycaonien  mit 
dem  Haapterte  Iconium  — Konieh  — dann  Isanrien,  Pisidien,17) 
sind  die  Insel  Cyprns.  “)  Seine  nächsten  Vorgänger,  P.  Len- 
tnlos  Spinther  von  58  — 63,  1 s)  nnd  Appins  Claudius,  der  ältere 
JJrnder  des  P.  Clodins,  von  63  — 5l,  *°)  betrachteten  den  langem 
Anfenhalt  in  Asien  als  einen  Gewinn , wogegen  er  bei  jeder 
Gelegenheit  sich  darauf  bezog,  dasa  er  nach  Senatsbesrhlnss  nnd 
Gesetz  nicht  über  ein  Jahr  za  bleiben  verpflichtet  sei.  2 *) 

11)  ad  Alt.  5,  15.  12)  Das.  I.  c.  ad  Fan.  2,  11.  13)  ad  An. 

3,  10,  11  a.  16.  14)  Das.  6,  3 {.  1.  7,  1 }.  3.  de  leg.  3,  8.  p. 

Flax.  35.  Es  bliab  anch  gar  nichts  übrig,  als  „Wanden  unglücklicher 
Menschen  za  heilen,11  eia  redlicher  Mann  zn  sein,  nnd  wenigstens  dadurch 
Anfsehn  zn  erregen,  da  die  Statthalter  sonst  ohne  Ansnahmo  „den  Ranb- 
thieren“  glichen.  1$)  Asiae  dioeceses.  ad  Att.  6,  21  5.  S.  Drei;  ad 
Pan  13,  67.  ln  Dioecesen  theilte  man  anch  Cilicien  n.  d.  übrigen  Linder, 
welche  Cie.  als  Statthalter  regierte,  ad  An.  8,  2 f.  3,  die  Provinzen  Asia 
n.  Bithynien.  ad  Fan.  13,  69.  16)  ad  An.  5,  20  {.  1.  21  $.  7.  ad  Fan. 

3,  8 $.  11  17)  ad  ln.  5,  n }.  7.  Das.  ep.  1«  n.  de  die.  1,  U 

16)  ad  Art.  I,  21  f.  6.  Die  Münze  v.  Magnesia  am  Sipytnn  In  Lydien 
mit  Cie.  Namen  e.  Bilde  ist  nnBcht.  Die  Stad«  gehörte  zur  Prärie*  Asia« 
man  setate  nach  in  den  Provinzen  nicht  d.  Bild  eines  Lebenden  auf  d. 
OeM,  a.  fiberdiess  rerrathen  die  Typen  einen  spätem  Ursprung  Ml  * 

p.  329 f.  D ss selbe  gilt  t.  d.  Münze  von  Temanothyrl  in  Lydien.  Kokk.’ 

3,  II*  ■.  3,  99».  Taman«  TnlJH  nt>.  4.  »)  9.  th.  537  «a.  *.  64» 

4.  30.  20)  Das.  1»!  fia.  91)  ad  Fa®,  lg,  9 fin.  15,  14  «.  fc  2.  ts 

4a.  2,  15  f.  4.  ad  An.  6,  5 $,  2.  IM  0,  6 f.  «.  7,  » h. 
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Als  Beamte,  welche  ihn  untergeordnet  waren,  werden  ein- 
mal die  vier  Legaten  Qnintns  Cicero,  sein  Brnder,  * *)  C.  Pomp- 
tinus,  ’ *)  M.  Annejus  7 4)  und  L.  Tallias  2 *)  genannt.  Pomplinns 
hatte  €3  als  Prätor  die  allobrogiachen  Gesandten  verhaftet,7  6)  nnd 
dann  als  Statthalter  im  narbonensischen  Gallien  gegen  die  AIlo- 
brogen  gekämpft/P7)  aber  erst  54  trinmphirt.  1 »)  Er  kannte  den 
Krieg  nnd  diess  war  wegen  der  Parther  erwünscht!  Aach  gieng 
er  auf  Ciceros  Bitte,  und  nnter  der  Bedingung,  dass  man  in  jedem 
Falle  ihn  nach  einem  Jahre  entliess.  *9)  Jener  war  im  Begriff’, 
sich  einsnscbiffen , als  er  sich  noch  in  Rom  befand.  Atticns 
musste  ihn  antreiben;  30)  aber  er  meldete  nicht  einmal  den  Tag 
seiner  Abreise  und  wurde  daher  in  Brnndnsium,  3 ')  und  eine 
Zeitlang  auch  in  Athen  vergebens  erwartet , wo  er  endlich  im 
Juli  bei  Cicero  eintraf.  37)  Im  folgenden  Jahre  kam  er  sehr  früh 
nnd  allein  nach  Italien;  **)  er  begab  sich  sogar  nach  Rom,  eine 
Erklärung,  dass  sein  Proconsnl,  dem  er  sich  sonst  bei  dem  Auf- 
zuge hätte  anschliessen  sollen,  nicht  anf  den  Triumph  rechnen 
dürfe.14)  Es  fehlte  nicht  an  Männern,  welche  ihn  beineideten; 
Cicero  hatte  Vielen  die  Legation  verweigert;  seinem  Freunde 
Annejus  trug  er  sie  an,  1 *)  weil  er  wusste,  dass  er  redlich  und 
ein  erfahrner  Krieger  war.  So  ergab  es  sich  auch  in  der  Pro- 
vinz. 3 6)  L.  Tnllins  ,7)  verdankte  es  der  Fürsprache  des  Q.  Titi- 
nius3*)  und  wohl  auch  des  Atlicus,  mit  welchem  er  in  einer 
nähern  Verbindung  stand,  dass  Cicero  ihn  wählte.  3 ’)  Er  war 
nicht  sein  Verwandter,  sondern  stammte  ans  einer  andern  Fa- 
milie. 4<>)  Obgleich  die  Reise  nach  Asien  durch  ihn  veranlasst 

22)  ad  Alt.  5,  10  Sn.  das.  ep.  20  $.  1.  21  }.  3.  6,  2 },  1 u.  ad 
Tan.  1$,  4 f.  1.  23)  ad  Farn.  1.  «.  2«)  Das.  23)  Das.  26)  3.  Th. 

490  A.  62.  27)  3.  Th.  226  A.  36.  28)  Das.  229  in.  2.  Th.  189 

A.  54  «.  oben  {.  68  A.  3.  29)  ad  Alt.  6,3  j.  1.  30)  Das.  5.  1 fin. 

31)  Das.  3,  4.  3 n.  8.  ad  Fan.  3,  3.  32)  ad  Alt.  3,  10  u.  11  }.  4. 

33)  Das.  3,  21  }.  7.  6,  3 J.  1.  ad  Fan.  2,  15  $.  4.  u.  3,  10  f.  1. 

34)  ad  An.  7,  7 j.  3.  35)  ad  Fan.  13,  55.  36)  ad  An.  5,  4 j.  2. 

ad  Fan.  13,  35  m.  37.  15,  4 {.  1.  37)  Der  Yomane  Badet  sich 

ad  An.  5,  21  $.  4.  38)  Das.  1.  c.  39)  Das.  3,  4.  11  j.  4.  ep.  14. 

ad  Fan.  15,  4 j.  1 erkllrt  sich  die  Lesart  Tnllejas  ans  den  vorhergehen- 
den Aaaejas.  40)  Wetxel  Cic.  ep.  ad  Div.  p.  32  u.  A.  haben  ihn  nit 
L,  Toll.  Cie.  verwechselt.  5.  Th.  213. 
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ward«,  so  erschien  er  doch  zuletzt  bei  dem  Proconsul,  der  auch 
ans  Tralles  in  Lydien  seine  Ankunft  noch  nicht  melden  konnte,4 ‘) 
and  dann  ungern  hörte,  er  habe  auf  dem  Wege  nach  dem  jnlischen 
Gesetze  gefordert,  nichts  erpresst,  aber  doch  den  Plan  vereitelt, 
nach  welchem  diese  Statthalterschaft  den  Provinzen  gar  keine 
Kosten  verursachen  sollte.42) 

Die  Qnästur  übernahm  L.  Mesdnius  Rufns.  Cicero  schil- 
derte ihn  als  einen  gewissenlosen  nnd  habsüchtigen  Menschen, 
und  mochte  ihn  nicht  in  der  Provinz  zurücklassen;  4>)  später 
rühmte  er  ihn  in  Briefen  an  Sulpidus  nnd  an  ihn  selbst  wegen 
seiner  Tugenden,  nnd  wegen  der  Ergebenheit,  welche  er  ihm  in 
der  Provinz  bewiesen  habe.  4 4)  Indess  behandelte  er  ihn  immer 
mit  einer  kalten  and  gemessenen  Höflichkeit.  Er  ordnete  mit 
ihm  am  Schlösse  der  Verwaltung  die  Rechnungen,  wie  es  das 
Gesetz  forderte.  4 *)  Auf  der  Rückreise  war  auch  Mescinius  in 
Patrae.  4 s)  Der  Bürgerkrieg  überraschte  ihn  wie  Cicero,  der  nicht 
weniger  schwankte,  und  auf  seine  Anfrage,  wohin  er  sich  wen- 
den solle,  mit  grosser  Vorsicht  in  einem  gekünstelten  Schreiben 
ihn  zn  sich  nach  Campanien  einlad,  wenn  er  bereit  sei,  ihm  za 
folgen.  4 7 ) Da  er  sich  für  Pompejus  entschied,  so  wnrde  er 
nach  dessen  Niederlage  zwar  in  Italien,  aber  nicht  in  Rom  geduldet. 
Cicero  bezeugte  ihm  46  seine  Theilnahme  4S)  und  empfahl  ihn  in 
demselben  Jahre  dem  Proconsul  von  Acbaja,  Servius  Sulpidus, 
als  Erben  seines  Bruders  M.  Mindius,  der  durch  Adoption  in  ein 
anderes  Geschlecht  übergegangen  war,  und  jetzt  in  Elis  starb, 
nachdem  er  sich  in  Griechenland  und  Asien  durch  Handel  und 
Wucher  bereichert  hatte.4»)  Im  Sommer  des  J.  60  wurde  Mes- 
cinius durch  C.  Coelius  Caldus  ersetzt;  so)  es  gab  unter  Ciceros 
Proconsulat  nur  Einen  Quästor  in  Cilicien.  “)  Als  Zengmeister 

41)  ad  Art  5,  11  §.  4 o.  ep.  14.  42)  Du  5,  21  $.  4.  3 Th.  214. 

A.  46.  43)  ad  Alt  6,  3 }.  1 a ep.  4 j.  1.  44)  Unten  A.  49  u.  ad 

Pan.  S,  19.  45)  ad  Alt  6,  7 n.  ad  Fam.  5,  20.  46)  ad  Fam.  16,  4 

v 9 f.  2.  47)  Das.  5,  19.  , 48)  ad  Fam.  5,  2t.  49)  Das.  13,  26 

s.  28  rgL  5,  ep.  20  {.  2.  60)  ad  Art.  6,  2 J.  6.  ad  Fam.  2,  19.  2.  Th. 

*10.  8.  unten  $.  82.  A.  48.  51)  Figh.  3 p.  421  a.  Mannt  tu  Ep.  ad 

fllD  2,  19  nennen  irrig  Volalios  als  den  xweiten;  sie  haben  ad  Alt  5,  11 
; g,  Volntiu*  adern«  qoaestor  gelesen;  die  Wörter  sind  *u  trennen.  Jener 

Dramaaa,  Geschichte  Rom»  VI.  8 
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oder  Anfseber  über  die  Handwerker  im  Heere,  pmefectns  fabmm, 
Wird  Lepta  genannt.*3)  Er  stammte  ans  dem  Monicipiam  Cales  in 
Campanien,“)  nnd  benahm  sieb  in  Cilicien  so  mnsterhaf),  dass  er 
sieb  mehr  als  alle  Andern  den  Beifall  seines  Obern  erwarb.5*) 

Mit  diesem  stand  er  schon  früher  in  einem  innigen  Verhältnias, 
nnd  auch  Alticus  war  sein  Freund.“)  Cicero  reis’te  mit  ihm 
nach  Italien  zurück.  5 6)  Nach  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges 
49  verweilte  er  eine  Zeidang  in  Cales  auf  dem  Gote  des  Lepta, 
and  schickte  ihn  mit  Briefen  zu  Pompejus. t7)  Durch  ihn  erfuhr 
er  zuerst,  dass  jener  von  Cäsar  in  Brundashim  eingeschlossen  nnd 
genöthigt  sei  , sich  einznsebiffen.  '* s)  Die  Verbindung  mit  ihm 
dauerte  fort} 5 s)  er  schrieb  ihm  noch  45, 60)  nnd  widerrieth,  bei 
den  Festen  nach  Casars  Rückkehr  ans  Spanien  ein  Geschäft  zn 
übernehmen,  da  der  Dictator  seine  Dienste  kaum  bemerken  werde. 5 1 ) 

Es  liegt  in  der  Sache,  dass  Cicero  seine  Gefährten  von  nie- 
derem Range,  Einige  ausgenommen,  nicht  so  oft  erwähnt.  Dahin 
gehört  der  Kriegstribun  Q.  Fufidius,  °3)  nnd  Antonius,  der  An- 
führer der  alten  Legionäre,  welche  wieder  nnter  die  Waffen 
traten;  praefeetns  evocatorum.  6>)  Als  öffentliche  Diener  beglei- 
teten ihn  unter  Andern  Pansanias,  ein  Freigelassener  des  Len- 
tnlns  Spinther,  64)  nnd  der  Dollmetscher  M.  Marcilins,  der  im 
Verkehr  mit  Griechen  und  griechisch  redenden  Asiaten  überflüssig 
war,  und  ihm  nur  zur  Seite  stand,  weil  die  Würde  des  Pro- 
consuls  es  forderte.  8‘)  Da  er  nicht  überall  sein  konnte,  so  be-  < 


befand  sich  in  Ciceros  Gefolge,  aber  keineswegs  als  Magistrat.  Cuten  A.  68. 
Cypros  erhielt  niebt  vor  CSsars'  Dictatnr  einen  besoadern  OnSstor;  der  erste 
war  SextUins  Knfns ; ad  Fam.  13,  48,  wogegen  man  in  Sicilien  schon  früher 
zwei  zSblte.  S.  Th.  262  A.  13.  52)  ad  Fam.  3,  7 j.  3.  Seinen  Vor- 

nnd  Gentil  - Nainea  kennt  man  nicht.  Martyni  - Lag.  zn  Ep.  ad  Fam.  i 
6,  19,  (18)  vermuthet,  dass  er  M.  Tnllias  Lepta  biess;  es  ist  durch  nichts 
verbirgt,  obgleich  die  Lesart,  alteraqne  Leptam  vor  der  auch  v.  OrelU 
anfgeaommenen  Q.  Lept.  in  ep.  ad  Fant.  3,  7 §.  3,  sowohl  nach  mehrere 
Handschriften  als  deshalb  den  Vorzog  verdient,  weil  de.  d.  Vornamen  des 
Praefecten  sonst  nie  hiozufügt,  53)  ad  FSm,  9,  13.  54)  ad  Alt. 

5,  1?  {.  2.  65)  Das.  6,if  18.  58)  Das.  6,  8 §.  I.  57)  Das. 

8,  3 fia.  58)  Das.  9,  12  in.  tu  ep.  H.  59)  ad  Fam.  9,  13.  60)  Das. 

«,  18.  61)  Das.  6,  19  ad  A«.  18,  «6.  9.  Th.  «67  Cu.  62)  ad  Fam. 

»*,  «2.  63)  Das.  8,  6.  64)  Acceotas.  Das.  8,  7 j.  3.  65)  Das.  13,  54. 
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anftragte  er  Praefecfe  mit  der  Rechtspflege  in  einzelnen  Städten; 
ein  sehr  gewöhnliches  Verfahren,  und  für  die  Statthalter  eia  Mit- 
tel, «ich  Geld  oder  Gnnst  zn  erwerben.  Die  Geschäftsträger  vor- 
nehmer Wacherer  in  Rom,  nnd  solche,  die  fiir  eigene  Rechnung 
die  Provinzen  ausbcateten,  verfugten  in  jener  Stellung  oft  aach 
über  Soldaten,  mit  deren  Hülfe  sie  von  Gemeinden  oder  Privat- 
personen die  Zahlung  erzwangen,  oder  sich  ihrer  Güter  bemäch- 
tigten.66) Cicero  vermied,  was  seinem  Rufe  schadete;  er  wollte 
niemanden  zum  Präfecten  ernennen,  der  in  seiner  Provinz  Han- 
del trieb,  wie  man  sagte,67)  nnd  schickte  Q.  Volnsius  nach 
Cjprns,  weil  er  ihn  fiir  redlich  hielt-  6")  Aber  auch  er  hatte 
M iinsche,  und  musste  Rücksichten  nehmen;  die  Freunde  drängten 
ohne  Schaam  schon  bei  seinem  Abgänge  von  Italien  nnd  später, 
besonders  Pompejns,  M.  Brutus,  welche  mit  grossen  Schuld- 
verschreibungen von  Asien  zurückgekehrt  waren,  und  fiir  den 
Letzten,  der  eine  Zeitlang  nur  Andre  empfahl,  ohne  sich  selbst 
als  Gläubiger  zu  bezeichnen,66)  auch  Atticug.  70)  Der  Geplagte 
zitterte  fiir  seine  Ehre;  doch  gelangten  M.  Scaptius  nnd  L.  Gaviug, 
die  iibermiithigen  Sendlinge  des  Brntns  durch  ihn  zn  Präfecturen; 
es  beruhigte  ihn,  dass  sie  nicht  zn  den  Negotiatoren  seiner  Pro- 
vinz gehörten.  7 *) 

In  seiner  nächsten  Umgebung  fand  man  den  Schreiber 
M.  Tullins  Lanrea,  7 3)  und  andre  Freigelassene  und  Sdaven: 
Tiro,  mehr  Frenpd  als  Diener;73)  Dionysius,74)  Nicanor73)  und 
Chrysippus, 7 6)  Lehrer  und  Aufseher  seines  Sohns  und  seines 
N eilen  Quintus,  welche  ihm  nach  Cilicien  folgten.  7 7 ) 

66)  4 Th.  21  A.  53.  67)  ad  Att  5,  21  $.  8.  68)  Das.  $.  5. 

Aach  ad  Att.  5,  11  $.  4 ist  ohne  Zweifel  stau  Cn.  Q.  Vol.  zu  lesen. 
69)  Das.  6,  1 j.  4.  70)  Das.  5,  4 $.  2.  ep.  7 u.  11  §.  6.  6,  1 §.  8 u. 

4.  6,  3 f.  0.  71)  Das.  6,  1 ).  3.  1.  ep.  9 {.  3.  4.  Th.  22  fin.  a.  das. 

d.  A.  67.  72)  ad  Att.  3,  4 u.  14.  13,  22  §.  2.  ad  Farn.  5,  20.  Plia. 

31,  3 (2.)  73)  Er  erkrankte  in  Asien,  ad  Att.  6,  7.  ad  Fam.  16,  1. 

74)  ad  Att.  6,  9.  6,  1 j.  9.  7,  0 ,§.  7.  7,  i4  in.  Er  war  der  Freigelassene 
das  Atticns;  nnlen  §.  109  A.  11  a.  12.  75)  ad  Att.  5,  3 n.  ep.  20  }.  4- 

i.  Th.  67  A.  22.  Aach  er  war  Sdave  oder  Freigelassener  des  Atticns. 

( 7h.  67  A.  22.  76)  ad  All.  7,  2 j.  7.  Das.  ep.  5 ,j.  0.  Dnte* 

/.  109  A.  «-  77)  ad  An.  4,  9 fin.  ep.  17  J.  0.  20  ,}.  .4.  6,  1 j.  0; 

t,  2.  3. 
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§.  75. 

(a.  51.)  Er  verfless  Rom  im  Anfänge  des  Mal.’  *)  Afticu» 
begleitete  ihn  bis  T usculnm , wo  er  nochmals  alle  Familien-  und 
Geld- Angelegenheiten  mit  ihm  besprach.79)  Diese  waren  in 
grosser  Verwirrung,  wie  immer;  als  ein  gnter  Geschäftsmann 
sollte  der  Freund  sie  ordnen , und  besonders  Cäsar,  den  Haupt- 
gläubiger, befriedigen,  *°)  damit  er  bei  der  Spannung  zwischen 
den  Machthabern  sich  freier  bewegen  konnte.  Nach  seiner  An- 
kunft in  Arpinum  besuchte  ihn  sein  Bruder  Quinta s,  von  welchem 
er  dann  auf  dem  nahe  gelegenen  Gute  Arcanum  bewirthet  wurde ; 
obgleich  der  Bruder  mit  ihm  nach  Asien  gieng,  vermochte  dessen 
Gemahlinn  Pomponia,  die  Schwester  des  Atticus,  auch  jetzt  ihre 
iible  Laune  nicht  zu  beherrschen.  8 *)  Cicero  wollte  einige  seiner 
Besitzungen  an  der  Westküste  sehen,  ehe  er  sich  einschiifte.  Er 
fand  in  Minturnae  A.  Torquatos,82)  der  ihn  in  der  Zeit  seines 
Exils,  und  nun  dadurch  verpflichtete,  dass  er  Abschied  nahm. 
Da  er  im  Senat  stimmte,  und  Cicero  nicht  über  ein  Jahr  in  Cl- 
1 licien  bleiben  mochte,  so  wurde  seine  Freundschaft  und  Aufmerk- 
samkeit in  einem  Briefe  an  Atticus  gerühmt,  und  dieser  aufge- 
fordert, ihn  gelegentlich  davon  zu  benachrichtigen.  S3)  M.  Coelius 
begleitete  den  Proconsul  bis  Cumae,  und  er  war  willkommen, 
weil  er  Stadt-Neuigkeiten  melden  und  ebenfalls  eine  Verlänge- 
rung der  Statthalterschaft  verhindern  sollte,  wogegen  er  zum 
Lohn  als  künftiger  Aedil  Panther  zu  den  Spielen  und  Geld  ans 
Asien  erwartete.  8 *)  Auf  dem  Cumanum  empfing  Cicero  den 
Besuch  der  Grossen  von  den  umliegenden  Villen.  Ein  kleines 
Rom  versammelte  sich  um  ihn,  nnd  auch  Hortensius  kam  von 
dem  Landhause  bei  Bajae,  8‘)  ihn  zu  begriissen,  und  ihm 
seine  Dienste  anzutragen,  ein  Beweis,  dass  er  den  ehemaligen 
Nebenbuhler,  welchen  er  nicht  wieder  sah,  mit  Unrecht  auch 


78)  ad  An.  5,  3.  79)  Das.  5,  1 in.  n.  §.  3.  80)  Das.  §.  2.  u. 

ad  An.  5,  4 f.  2.  ep.  5.  6.  9.  10.  7,  ep.  8 fin.  Th.  3,  323  A.  75.  388 
A.  46.  734  A.  47.  a.  Th.  5 , 695  d.  A.  10.  81)  ad  An.  5.  1 §.  3. 

5.  Th.  91  A.  9.  82)  2.  Th.  354  fin.  83)  Eia  Mittel,  von  welchem 

de,  oft  Oebranch  machte,  ad  Alt,  5,  1 a.  4 j.  2.  84)  ad  Fam.  8,  1 

|.  2.  2.  Th.  415  A.  82.  S.  anlen.  85)  3.  Th.  105  A.  75.  • 
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jetzt  noch  za  seinen  geheimen  Neidern  zählte.  ••)  An  eine  *0 
glänzende  Umgebung  war  er  nicht  mehr  gewöhnt;  gleichwohl 
durfte  auch  der  Geringste  nicht  fehlen,  selbst  nicht  C.  Sempronius 
Ruf ua,  „der  kleine  Rnfus,  der  Nestorianer;“  er  mochte  nicht  er- 
scheinen, weil  Cicero  in  einem  Streite  zwischen  ihm  und  dem 
Wechsler  Nestorins  zum  Schiedsrichter  ernannt  wurde,  and  er 
voraassetzte,  der  Gegner  werde  sich  einiinden  und  dann  der 
Sprach  erfolgen.  Als  der  Proconsul  durch  Puteoli  gieng  and 
ihn  zufällig  erblickte,  machte  er  sich  ihm  durch  einen  Grass  be- 
■nerklich;  der  Wink  wurde  verstanden,  Rnfus  aber  Bpäter  bei 
einem  Versuche,  sich  vorznstellen,  kurz  abgefertigt.  *T) 

Cicero  verweilte  nur  eine  kurze  Zeit  auf  seinen  Gütern  bei 
Pnteoii  und  Pompeji,  wo  er  am  7.  Mai  an  Atticus  schrieb,**) 
und  übernachtete  vom  10.  zum  11.  auf  der  Villa  des  Pontius 
Aquila  bei  Trebnla  in  Campanien.  *9)  Jener  focht  im  Bürger- 
kriege gegen  Caesar;  er  verlor  seine  Besitzungen,  doch  worden 
sie  ihm  zuriickgegeben,  bis  auf  diese  campanische,  welche  Ser- 
vilia  , die  Matter  des  M.  Brutus  gekauft  hatte,  und  zu  Ciceros 
grösstem  Missfallen  auch  nach  dem  Tode  des  Dictator  nicht 
räumte,  obgleich  Pontius  wie  ihr  Sohn  zu  den  Tyrannen-Mördem 
gehörte.  90 ) Man  erzählte  sich  in  Rom,  der  Reisende  sei  von 
Pompejus  Rufus,  dem  Freunde  des  Clodius  und  Tribun  des  J.  52, 
erschlagen,  der  bei  Bauli  im  Exil  lebte.  91.)  Indess  kam  er  am 
11.  Mai  unverletzt  nach  Beneventum.9  *)  Ueberall  fürchtete  man 
einen  Bürgerkrieg ; obgleich  er  die  Gefahr  nicht  so  nahe  glanbte, 
so  wurde  er  doch  dadnrch  verstimmt.  **)  Gar  Vieles  ängstigte 
ihn,  wie  er  am  15.  jenes  Monats  aus  Venusia  schrieb,94)  auch 
der  Plan,  seine  Tochter  zu  verheirathen,  9 * ) am  meisten  jedoch 
der  Gedanke  an  die  Provinz  und  an  die  Parther.  Pompejus  konnte 
ihm  die  Zukunft  entschleiern,  ")  seine  Rückkehr  nach  einem 


86)  ad  Att  S,  2 u.  IT  §.  5.  3.  Th.  101  fin.  Unten  §.  79  A.  40. 

tt)  ,d  Alt.  S,  2.  6,  2 {.  6.  14,  12  fin.  o.  ep.  14  {.  2.  ad  Farn.  8,  8. 
täten  ( 79.  A.  76.  88)  ad  Alt.  5,  3.  89)  ad  Au.  1,  c.  u.  ep.  4.  Vgl, 

) 2 ■ 2 Unten  j.  82.  A.  97.  90)  3.  Th.  709  A.  88.  n.  710.  91)  ad 

*'in  8 I < 5-  *■  Th-  314  A’  60  92)  Au-  ä>  3 “•  *■  93)  tVlnlla 

j " ’ Das  4,  2 u.  3.  3.  Th.  376  A.  73.  94)  ad  Au.  »,  ». 

^1)  Das  S 4*  >4.  **,,,*n:  Tullia.  96)  ad  Alt,  6,  '2  n.  5. 
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Jahre  bewirken  t und  ihn  in  die  Kriegsknast  elttWeihen,  wie  er 
vom  Luculius  behauptet,  dass  er  sich  auf  ähnliche  Art  unterrichtet 
habe.  *’)'  Kr  rerlebte  rem  18.  Mai  drei  Tage  bei  ihm  in  Twent, 
wo  der  G'onsular  auf  «einem  Gute  eich  anfhielt,  am  nicht  bei 
feindlichen  Besch  ln  äsen  gegen  Cäsar  vor  Raut»  zu  «ein.  9 *)  Bei 
der  Offenheit,  ridt  Welcher  Pompejns  eich  — scheinbar — hiagab,  er- 
sah man  ans  diesen  „Dialogen  über  den  Staat,“  dass  ef  ein  treff- 
licher Bürger  war,  bereit  nnd  genistet,  die  Republik  in  be- 
schützen, » •)  und  -wenn  er  die  Absicht  verrieth,  nach  den  spani- 
schen Provinzen  abzogehen,  tmd  also  Rani  seinem  Schicksale  m 
überlassen,  so  konnte  man  es  wohl  dnrch  seinen  Günstling  Theo- 
phanes  verhindern , mit  welchem  Cicero  deshalb  Rücksprache 
nahm.  I0I>)  Dieser  ahndete  mitunter,  das»  der  gefeierte  Held 
nicht  mehr  das  Ruder  hielt,  Und  er  kannte  Wie  Coelius  nnd  Andre 
seine  Verstellung;  *)  dennoch  fühlte  er  sich  immer  wieder  zu 
ihm  Ungezogen , nnd  in  seiner  Nähe  beruhigt  und  gestärkt.  Zn 
grosserer  Sicherheit  hatte  er  auch  Cäsar  gehuldigt,  nnd  er  bereute 
es  nicht.  *)  Am  20.  Mai  trennte  er  sich  Ton  Pompejns, i)  nnd 
am  22.  war  er  in  Brtmdosinm. 4)  Die  Einschiffeng  verzögerte 
sich,  weil  er  ohne  seinen  Legaten  Pomptinus  nicht  von  Italien 
abgehen  und  wegen  einer  leichten  Unpässlichkeit  sich  schonen 
wollte. 

Dem  Meere  hatte  er  sich  stets  ungern  anrertraut,  nnd  auch 
jetzt  begünstigte  ihn  die  Witterung  nicht.  Einige  Erleichterung 
gewährte  die  Dienerschaft  des  Atticus  anf  dessen  Gütern  in  Corcyra 
and  auf  den  syboti sehen  Inseln ; sie  versorgte  ihn.  6)  So  landete  er 
nach  manchem  Aufenthalt  am  15.  Jani  bei  Actinm.  ’)  Er  wellte 
zu  Lande  weiter  gehen;  das  Vorgebirge  Lencate  auf  der  Insel 

97)  4.  Tb.  171  A.  77  ad  Att.  6,  6t  Instrnar  eonsiliis  idoneig  ad  hoc 
nostrnm  negotium.  98)  Das.  1.  c.  n.  5,  7 ad  Fjun.  2,  8.  3.  Tb.  376  fin. 
99)  ad  An.  5,  7.  ad  Fam.  1.  c.  100)  *.  Tb.  351  A.  91.  ad  An.  5,  11 
$.  3:  Ergo  Oraecns  iacumbet;  oder  er  lachte  mit  aeinem  Gebieter  über  die 
Einfalt  des  Gastes.  Unten  §.  83.  die  A.  16.  ,1)  ad  Fam.  8,  I j.  3. 

2)  Nec  me  piget.  ad  Att.  6,  13  §•  3.  3)  Nach  der  Lesart  XIII  Cal.  Iun. 

ad  An.  5 , 7 ; sie  stimmt  znr  Zeit  d.  Ankunft  in  Tarent  n.  in  Bmndnsinm, 
wohin  er  an  Einem  Tage  gelangt  wäre , wenn  man  aich  für  XI  Cal.  = 
22.  Mai  erklärt.  4)  ad  Fam.  3,  3.  5)  ad  An.  5,  8 n.  11  fin. 

6)  Daa.  5,  9.  3.  Th.  63  fin.  7)  ad  An.  1.  e. 
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JLencadia  zn  umschiffen  schien  gefährlich,  nnd  auf  leichten  Fahr- 
zeugen ohne  Lictoren  nnd  das  übrige  Gepränge  in  den  Hafen 
ron  Patrae  in  Achaja  einznlaufen,  eines  Proconsuls  nicht  würdig 
za  sein.  Denn  er  befand  «ich  jetzt  anf  dem  Boden,  wo  man 
einen  römischen  Optimatea  mit  Ehrfurcht  empfieng.  Griechenland 
sollte  in  ihm  zugleich  den  redlichen  Mann  bewundern,  deshalb 
empfahl  er  den  Seinigeu  Bescheidenheit  nnd  Enthaltsamkeit.  ») 
Als  er  am  25.  Juni  Athen  wieder  sah,  erinnerte  ihn  Alles  an 
Atticns.  »)  Er  wohnte  bei  dem  Academiker  Aristns,  und  sein 
Bruder  bei  Xene,  dem  Epicureer  nnd  Geschäftsträger  des  Atticus, 
seines  Schwager»,  aber  in  der  Nähe,  so  dass  sie  sich  täglich  besuchen 
konnten.  *•)  Auch  verkehrten  sie  mit  Caninins  Gallus,  welchen 
Cicero  55  vertheidigt  hatte.  “)  Die  Athenienser  erwiesen  ihnen 
die  grösste  Aufmerksamkeit  nnd  gedachten  mit  Liebe  des  Atticns, 
dessen  Verhältniss  zn  ihren  Gästen  ihnen  nicht  verborgen  blieb. 
So  war  Cicero  sehr  zufrieden.  Er  nahm  die  Gebäude  nnd  Kunst- 
werke der  Stadt  in  Augenschein,  und  versetzte  sich  in  philo- 
sophischen Gesprächen  in  die  Zeiten  des  Plato.  1 a)  Da  er  bei 
Allen  ein  gntes  Andenken  hinterlassen  wollte,  so  fand  auch  Patro, 
das  Haupt  der  Epicureer,  bei  ihm  Gehör,  obgleich  er  diese  Secte 
nicht  liebte.  C.  Memmios , einer  der  vier  Candidaten  des  Con- 
salats,  welche  54  die  Stimmen  erkauften,  lebte  als  Verbannter 
in  Athen,'»)  und  war  jetzt  nach  Mitylene  gereis’t.  *«)  Ohn- 
erachtet  seiner  unglücklichen  Lage  behandelte  „ er  die  Griechen 
mit  der  Anmassung  eines  römischen  Grossen.  Ein  erzwungener 
Beschluss  der  Areopagiten  erlanbte  ihm,  an  einer  Stelle  zn  bauen, 
wo  noch  einige  Ueberreste  von  Epicors  Hanse  standen.  Dies» 
betrübte  die  Anhänger  des  Philosophen  nnd  besonders  Patro,  der 
mehr  forderte  als  bat,  wie  es  scheint,  das  Unternehmen  anfzn- 
geben.  Es  geschah  nun  um  so  weniger,  nnd  Patro  ersuchte 
Atticus,  den  Gönner  seiner  Schule, 1 »)  um  ein  Fürwort  bei  Cicero. 
Der  Proconsul  war  in  der  Jugend  von  einem  Epicureer  Phaedrus 

8)  Das.  L o.  9)  Dss.  5,  10  f.  1.  u.  3.  S.  Th.  7 fio  n.  2*7  A.  57 
I.  S9f.  10)  »d  An.  S,  10  u.  11.  $.  4.  11)  ad  Fam.  2,  6;  oben  j.  62. 

A.  49.  72)  ad  Att.  5 , 10  §.  3.  13)  Vgl.  Th.  3 8.  3 fia.  darnach 

■ . . g 7.  A.  47  an  bericbtigen.  14)  ad  Art-  5,  11  j,  S.  1t)  Das. 

1,  19  f.  4.  5.  Th-  84  ß‘- 
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unterrichtet ; 1 e)  er  hatte  Patro  in  Rom  kennen  gelernt,  und  er- 
füllte gern  den  Wunsch  seines  Freundes.  Da  man  ihm  sagte, 
dass  der  Areopagns  seine  Verfügung  nicht  aufheben  werde,  wenn 
Metmnins  nicht  darin  willige,  so  schrieb  er  an  diesen  selbst,  und 
nahm  seine  Grossmnth  für  die  Griechlein  in  Anspruch,  für  die 
Heerde  des  Epicur,  die  nach  seinen  Andeutungen  zu  verächtlich 
war , als  dass  es  einem  angesehenen  Römer  geziemte,  wegen 
eines  verfallenen  Fachwerks  ihres  Herrn  und  Meisters  mit  ihr 
zu  rechten.  17 ) 

Durch  die  verspätete  Ankunft  des  Pomptinns  war  Zeit  ver- 
loren ; 1 *)  man  musste  sie  wieder  einbringen.  Mit  Schiffen  der 
Rhodier,  der  Mitylenäer  und  mit  einigen  andern  gieng  Cicero 
am  6.  Juli  in  See.  ' *)  Seine  Fahrt  war  langwierig  und  ge- 
fährlich, als  ob  sich  nicht  ohnehin  genug  vereinigte,  ihm  die 
Statthalterschaft  zu  verleiden.  Schon  am  7.  musste  er  wegen 
widriger  Winde  bei  dem  Vorgebirge  Zoster  an  der  attischen 
Küste  anlegen.  20)  Der  folgende  Tag  führte  ihn  ohne  Beschwer- 
den nach  Ceos,  einer  der  Cycladen.  Nun  aber  wurde  die  Fahrt 
durch  einen  heiligen  Wind  nur  zu  sehr  beschleunigt;  die  Wel- 
len giengen  hoch,  und  die  leichten  rhodischen  Schiffe  waren 
nicht  auf  eine  solche  Probe  eingerichtet.  Obgleich  Cicero  am 
sechsten  Tage  nach  dem  Abgänge  vom  Piraeeus  über  die  Inseln 
Gyaros  und  Scyros  glücklich  nach  Delos  gelangte,  so  beschloss  er 
doch,  zu  ruhen,. bis  die  Wetterfahnen  sich  günstiger  stellten.21) 
Dann  schiffte  er  langsam,  aber  ohne  durch  Stürme  oder  Seekrank- 
heit belästigt  zu  werden,  über  Samos  nach  Vorderasien.  Dort 
empüengen  ihn  Gesandte,  Privatpersonen  und  Volk  in  unglaub- 
licher Menge,  und  noch  weit  mehr  in  Ephesus,  wo  er  am 
22.  Juli  landete,  „am  560.  Tage  nach  der  Schlacht  bei  Bovillae“,2  2) 

16)  Ä.  Th.  227  A.  79.  17)  ad  Fam.  13,  1 ad  AM.  5,  11  {.  i. 

Wie  gelehrt  auch  die  Lesart  Tarentinis  ad  Att.  6,  19  §.  ♦ erklärt  ist,  so 
ist  doch  die  andre  parietinis  nach  ad  Fam.  1.  e.  die  richtige.  Eine  Rüstung 
der  Renter  nach  Art  der  tarentinischen  würde  Atticos  sehr  gleichgültig  ge- 
wesen sein.  18)  Oben  §.  74.  A.  32.  19)  ad  Att.  j,  11  }.  4 n.  ep.  12. 

ad  Fam.  2,  8.  fin.  Berechnet  er  die  Zeit  seiner  Anwesenheit  in  Athen  auf 
sehn  Tage,  so  dass  die  Tage,  an  welchen  er  dort  eintraf  and  weiter  reis’te, 
nicht  mitzählen.  20)  ad  Att.  5,  12.  Strabo  9.  p.  398.  21)  ad  Alt  1.  o. 

22)  Nach  der  Ermordung  des  Clodjna  ad.  Att.  5,  13.  2.  Th.  343  nach  A.  62. 
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und  bei  C.  Curtins  Mithres  wohnte,  einem  Freigelassenen  des 
Postumus.  *3)  Nie  hatte  er  sich  so  befriedigt  gefühlt,  and  Atticus 
verfehlte  nicht,  ihm  zn  der  festlichen  Aufnahme  Glück  zu 'wün- 
schen. **)  Freilich  verdankte  er  sie  znm  Theil  dem  Eigennotz. 
Besonders  drängten  sich  die  römischen  Zehntpächter  an  ihn  heran, 
nm  schon  in  der  Provinz  Asia  gute  Geschäfte  für  die  seinige 
einzuleiten;  er  konnte  zwar  nicht  mehr  in  diesem  Jahre,  aber 
im  folgenden  bei  den  Pachtverträgen  ihnen  Vortheile  zuwenden.*  *) 
Die  Angelegenheiten  des  Atticus,  welcher  auch  in  Asia  Schuld- 
ner hatte,  empfahl  er  in  Ephesns  dem  Proprätor  Minucins  Ther- 
mus.  *•)  Als  er  am  27.  Juli  zu  Tralles  in  Lydien  eintraf,  war 
das  ganze  Geiolge  bis  auf  den  Legaten  Tnllius  bei  ihm  ange- 
langt, und  er  hoffte  nnn  am  I.  August  (Sextil)  seine  Provinz  zu 
erreichen.*7)  An  allen  Orten,  welche  er  berührte,  wurde  er 
feierlich  begrüsst,  nnd  schon  am  31.  Juli  war  er  zn  Laodicea  in 
Phrygien  auf  seinem  Gebiete.  **)  Demnach  hatte  seine  Reise 
etwa  drei  Monate  gedauert,  auch  die  Zeit  des  Aufenthaltes  an 
den  Rahepunkten  gerechnet,  *9)  und  am  30.  Juli  des  nächsten 
Jahrs  konnte  er  die  Provinz  wieder  verlassen,  wenn  man  die 
Statthalterschaft  ihm  nicht  verlängerte.  *°) 

§.  76. 

(a.  51.)  Seinen  Vorgänger,  Appius  Claudius,31)  verlangte 
nicht  nach  Italien.  Ungern  sah  er  sich  in  der  Erndte  unter- 
brochen , and  die  Nachricht  von  dem  Tode  des  Clodius  und  von 
der  Verteidigung  des  Mö'rders  machte  anch  nicht  eben  einen 
günstigen  Eindruck.  Cicero  schrieb  ihm  bereits  aus  Rom;  er 
benutzte  es,  dass  Appius  sich  schuldig  wusste,  nnd  deutete  darauf 

Im  J.  50  unterschrieb  er  einen  Brief  ans  Laodicea  in  demselben  Sinne:  im 
765.  Tage  nach  der  Schlacht  bei  Lenctra.  ad  Att.  6,  1 fin.  23)  ad  Farn. 
13,  69.  24)  ad  Att.  5,  20  j.  1.  25)  Das.  5,  13  n.  14.  6,  1 {.  12 

u.  13.  26)  ad  An.  5,  13  $.  2.  ep.  20  }.  5.  5.  Th.  23  A.  7.  65  A.  91 

a.  67  A.  25.  27)  ad  An.  5,  14.  ad  Farn.  3,  5.  28)  ad  An.  5,  15. 

»p.  20  f.  1.  ep.  21  }.  7.  ad  Farn.  15,  2 n.  4.  29)  Man  glanbte  einen 

Briet  schnell  befördert,  wenn  er  in  21  Tagen  von  Rom  nach  Athen  ge- 
langte. ad  Tarn.  14,  5.  30)  ad  An.  6,  2 §.  4.  das.  ep.  3 }.  1.  ep.  6 

$.  4,  Ehe  er  znr  8telle  war,  nannte  er  den  1.  August  ad  Att.  5,  14. 
Daten  §.  82.  A.  46.  31)  Oben  §.  74  A.  20. 
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hin,  dass  er  auch  ihn  vertreten  werde,  wenn  er  Übrigens  Alle» 
in  Ordnung  finde.  3 3)  In  Brundusiam  liess  jener  durch  den  Le- 
gaten Q,  Fabias  ihm  eröffnen,  CiHcien  bedürfe  mehr  Truppen. 
Da  man  Cicero  keine  Aushebung  in  Italien  gestattete,  so  bat  er 
den  PToconsul,  nicht  einen  grossen  Theil  des  Heers  au  verab- 
schieden, wie  es  seine  Absicht  gewesen  sei,  und  ihm  die  Pro- 
Tina  in  jeder  Beziehung  in  einem  guten  Zustande  zu  übergeben.  3 3) 
Bald,  nachher  empfang  er  durch  Phanias,  einen  Freigelassenen  des 
Appius,  3<)  einen  Brief,  worin  dieser  ihn  an  seinen  Zeugmeister, 
1a  Ctodius,  verwies,  der  nach  Italien  zurückgehe,  and  beauftragt 
-sei,  das  Weitere  mit  ihm  zu  besprechen.33)  Mao  wollte  ihn 
offenbar  hinbalten  und  täuschen.  Daher  beschränkte  er  sich  in 
der  Antwort  auf  allgemeine  Freundschafts-Versicherungen;  er 
dankte  für  die  Zueignung  des  Buches  über  die  Augurien , 3 6) 
und  äusserte  die  Hoffnung,  dass  er  ab  College  int  Augurat, 
und  bei  seinen  Verbindungen  mit  Pompejus  and  M.  Brutus,  den 
Verwandten  des  Appius,37)  Alles  so  finden  werde,  wie  er 
es  wünsche.3*)  L.  Clodius  begegnete  ihm  in  Corcyra. 3 9) 
Als  er  in  Tralles  ankam,  traf  L.  Lucilius  auf  der  Rückreise 
nach  Rom  mit  ihm  zusammen , and  iiberbrachte  ibas  eben- 
falls ein  Schreiben  des  Appius.  Da  dieser  die  vielen  Worte, 
mit  welchen  der  Nachfolger  ihn  von  seiner  Ergebenheit  unter- 
halten hatte,  für  überflüssig  erklärte,  so  bezeugte  er  ihm  nur 


32)  ad  Fam.  3,  2 n.  3.  Wenn  er  selbst  nicht  zu  Beschwerden  veran- 
lasst werde.  Frühere  Verhältnisse  der  beiden  Consnlaren  zu  einander: 
App.  allein  mochte  57  als  PrStor  Cic.  Rückkehr  ans  dem  Exil  nicht  beför- 
dern. 2.  Th.  187  A.  38.  Er  erlanbte  Ihm  dann  nicht,  zum  Volke  zu  reden,  o. 
nahm  dagegen  seinen  Brnder  Clodins  in  Schutz.  Das.  A.  40  n.  42.  a.  34 
stiftete  Pompejns  eise  Versöhnnag.  Das.  188  A.  50.  Beide  begünstigtet) 
Pomptinns,  als  er  trinmphiren  wollte.  Das.  189.  Cic.  gab  A.  bei  dessen 
Abgänge  nach  Citiden  53  das  Geleite,  das.  191  fin.  n.  stimmte  für  seine 
Snpplicatiou.  Das,  192.  Die  Briefe,  welche  hier  im  Folgenden  um  Grande 
gelegt  sind,  geben  mehr  Aufschluss  über  die  gewöhnlichen  Reibungen  zwi- 
tschen  dem  alten  a.  neuen  Statthalter,  als  irgend  ein  Getohichtsschreiber  des 
f * yAlterthnms.  Vgl.  Th.  4 , 429  fin.  33)  ad  Fam.  3,  3.  8.  unten  A.  56. 
' '34)  ad  Fam.  3,  5.  6.  8 n.  2,  13  §.  2.  35)  Das.  3,  4 n.  8.  36)  Vgl. 

Th.  2,  198  A.  26.  Unten  $.  81  A.  83.  37)  2.  Tb.  382  A.  6«  n.  883 

’.A.  70.  38)  ad  Fam.  3,  4.  39)  Das.  3 , 5.  6 n.  8. 
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seine  Erkenntlichkeit  für  die  Gewährung  seiner  Bitten,  und  ver- 
sprach jeden  Gegendienst.40)  E*  'wurde  ihm  zwar  immer  deut- 
licher, dass  man  ihn  nicht  sehen,  nicht  einmal  die  Pflichten  der 
Höflichkeit  gegen  ihn  erfüllen  wollte;  die  Klogheit  rieth  aber, 
sich  zn  massigen,  und  nur  zu  bemerken:  Phanias  habe  ihn  im 
Aufträge  des  Proconsuls  nach  Sida  in  Pamphylien  beschieden,  wo 
jener  sich  einschiffen  werde , und  L.  Ciodins  nach  Laodicea ; 
jetzt  sei  der  Plan  wieder  geändert.  Demnach  könne  er  nnr  mel- 
den, dass  er  am  letzten  Juli  in  Laodicea  nnd  am  13.  August  in 
Iconium  einzntreffen  gedenke.  Wenn  übrigens  Appius  schreibe, 
Modus  Scavola  sei  Ton  ihm  ersucht,  die  Prorinz  einstweilen  zn 
übernehmen,  so  habe  er  in  Ephesus  drei  Tage  mit  ihm  verlebt, 
und  nichts  der  Art  von  ihm  gehört.41)  Auf  die  Nachricht,  dass 
Cicero  sich  nähere,  zog  sich  Appius  im  Anfänge  des  August  von 
Laodicea  in  den  entlegensten  Theil  der  Provinz  nach  Tarsus  zu- 
rück , wo  er  gegen  seine  Befugniss  auch  jetzt  noch  mit  der 
Rechtspflege  sieb  befasste.  Es  sollte  nicht  weiter  gerügt  werden, 
doch  mochte  Atticus  gegen  M.  Brutus  sich  darüber  äussern,  wie 
sehr  sein  Schwiegervater  es  an  sich  fehlen  lasse.  Auch  schrieb 
er  bald  selbst  an  Appius,  während  er  im  September  das  Heer 
durch  Cappadocien  nach  Cilicien  führte;43)  nicht  er  trage  die 
Schuld,  wenn  man  sich  nicht  spreche;  er  sei  bereit  gewesen, 
nach  Sida , und  dann , nach  Laodicea  zu  kommen.  Nun  aber 
habe  jener  sich  so  weit  entfernt,  dass  man  ihn  nicht  einmal  in- 
nerhalb der  dreissig  Tage  erreichen  könne,  nach  welchen  er  dem 
cornelischen  Gesetze  gemäss  die  Provinz  verlassen  müsse.44) 
Dnrch  seine  Verwaltung  und  Rechtspflege  in  Tarsns  sei  Cicero 
die  Arbeit  eines  Monats  erspart,  obgleich  man  sich  allerdings  der 
Geschäfte  zu  enthalten  pflege,  wenn  man  auch  nur  den  Nach- 
folger erwarte.  Dass  die  drei  stärksten  Cohorten  sich  nicht  bei 
dem  Heere  befinden,  und  man  nicht  wisse,  wo  man  sie  suchen 
solle,  sei  von  grösserer  Erheblichkeit;  Antonius43)  habe  Befehl, 
sie  zu  übernehmen.  Gern  werde  Cicero  auch  jetzt  noch  an  jedem 
beliebigen  Orte  zur  Unterredung  sich  einstellen.  Aber  Appius 


•0)  Das.  3,  6.  «1)  Das.  1.  e.  u.  8,  6.  «2)  ad  Alt.  S,  16  n.  17  fin 

43)  ad  Fam.  3,  6.  44)  2.  Th.  193  u.  493  in.  43)  Oben  j.  74  A.  63. 
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iiberhob  ihn  der  Mühe;  er  liege  ihm  anzelgen,  dass  er  nach  Ico- 
niam  kommen  werde,  und  nicht,  auf  welchem  Wege;  so  wurde 
er  von  den  Männern,  welche  Cicero  ausschickte,  nicht  bemerkt, 
nnd  er  beklagte  sich  dun,  dass  jener  ihm  nicht  entgegen  gegan- 
gen sei.46)  . t-  ‘ ; 

Diess  war  seine  Rechtfertigung , als  er  sich  eingeschiflt 
hatte.  Wie  sehr  Cicero  sich  beherrschte,  weil  der  angesehene 
Mann  nnd  seine  mächtige  Familie,  besonders  Pompejns,  ihm  nützen 
nnd  schaden  konnten,  so  wurde  doch  die  Erhaltung  des  Friedens 
ihm  auch  durch  Zwischenträger  erschwert.  Nicht  ohne  sichtba- 
ren Kampf  mit  sich  selbst  suchte  er  im  October  in  einem  Briefe 
sus  Mopsvhestia  in  Cilicien  sie  zu  widerlegen;47)  ,, durch  Mie- 
nen nnd  Schweigen  habe  ich  verrathen,  dass  ich  dein  Freund 
nicht  bin?  wäre  man  der  Wahrheit  treu  geblieben,  so  hätte  man 
dir  das  Gegentheil  gesagt,  ln  Betreif  der  Abgeordneten  habe 
ich  die  Ansgaben  verarmter  Städte  ohne  Nachtheil  für  deine 
Würde  beschränkt.  Es  war  mir  gänzlich  unbekannt,  wie  es 
sich  mit  dieser  Gesandtschaft  verhielt.48)  In  Apamea  klagten 
mir  die  Vornehmsten  vieler  Städte,  dass  man  übermässige  Sum- 
men zu  den  Reisekosten  bewillige,  während  die  Städte  ihre  Schul- 
den nicht  abtragen  könnten.  Ein  so  weiser  und  fein  gebildeter 
Mann,  dachte  ich,  linde  an  solchen  Dingen  keine  Freude.  Dem- 
nach erklärte  ich  in  Synnada : Appius  sei  sich  selbst  Empfeh- 
lung genug;  wolle  jemand  auf  eigene  Kosten  nach  Rom  gehen, 
so  werde  ich  es  loben;  auch  gegen  gesetzmässige  Reisegelder 
habe  ich  nichts  einzuwenden;  4 9)  man  solle  aber  nicht  ohne 
Maass  und  Ziel  fordern.  Einige  glauben,  lügst  du  hinzu,  mein 
Edict  sei  darauf  berechnet,  die  Gesandtschaften  zu  verhindern;  der 
Abschnitt,  welcher  zu  diesem  Verdacht  Anlass  giebt,  ist  aus  den» 
deinigen  entlehnt.  Ich  habe  untersagt,  ohne  meine  Erlaubniss  zu 
reisen;  aber  niemandem  ist  es  erschwert,  die  Erlaubniss  nachzu- 
suchen; was  dein  Brief  in  dieser  Hinsicht  enthält,  ist  lächerlich. 
Und  nochmals,  die  Ersten  in  den  Städten  wünschten,  dass  ich 

46)  ad  Farn.  3,  7 §.  3.  47)  ad  Fam.  3,  8.  48)  Jeder  wusste, 

dass  sie  de»  Zweck  hatte,  den  abgehenden  Statthalter  nach  der  Beranbnog 
der  Proriuz  in  Rom  zu  beloben.  8.  unten.  49)  ad  Fam.  3,8.  das.  ep. 
10  §.  2:  ad  legem  Corueliam  2.  Th.  493  in. 
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diese  von  der  unnützen  Ansgabe  zum  Theil  oder  ganz  befreite, 
damit  sie  nicht  gezwungen  würden,  den  Tribut  durch  Torschüsse 
der  Wucherer  zu  entrichten,  und  das  Geld  durch  eine  drückende 
Kopf-  und  Thür -Steuer  — du  kennst  sie  ja  — wieder  aufzu- 
bringen.  *°)  Unmöglich  konnte  ich  Städten,  die  zu  Grande  ge- 
richtet , vorzüglich  durch  ihre  Magistrate  zu  Grunde  gerichtet 
lind, 5 l)  ohne  Noth  Lasten  anfbiirden.  Meinst  du,  es  sei  mir 
nicht  auch  Manches  über  dich  gesagt,  nicht,  dass  du  über  den 
Taurus  gingest,  als  du  mich  nach  Laodicea  besckieden  haltest? 
Wenn  du  nur  Andern  in  den  Mund  legst,  was  du  denkst,  so 
ist  deine  Schuld  sehr  gross.  Man  erzählt  auch  Arges  von  dei- 
nen Legalen  und  übrigen  Gefährten;  Clodius  bedauerte  es  in 
Coreyra,  dass  ihre  Unredlichkeit  dir  nachteilig  geworden  ist.»2) 
Wer  es  für  unmöglich  hält,  dass  Männer  sich  aufrichtig  versöh- 
nen, **)  der  klagt  sich  selbst  an,  und  urtheilt  nicht  ungünstiger 
über  mich  als  über  dich;  und  wer  sich  dadurch  verletzt  fühlt, 
dass  mein  Verfahren  in  der  Provinz  von  dem  deinigen  etwas 
abweicht , obgleich  wir  Beide  recht  gebandelt  haben,»4)  nach 
dessen  Freundschaft  verlangt  mich  nicht.  Du  hast  dich  in  Cilicien 
freigebig  gezeigt,  wie  es  einem  Manne  von  so  hoher  Abkunft 
geziemt;  bin  ich  es  weniger  — obgleich  auch  du  im  zweiten 
Jahre  wegen  der  traurigen  Zeiten  etwas  nachliessest  — so  kann 
diess  niemandem  unerwartet  sein,  da  ich  mit  fremdem  Gnte  zu 
kargen  pflege.  “ Am  Schlüsse  des  Briefes  dankt  Cicero  für  die 
Nachrichten  aus  Rom;  er  bittet,  zu  verhüten,  dass  man  ihm  ein 
Jahr  zulege,  und  endigt  mit  einigen  Mittheilungen  über  seinen 
Feldzug. 5 *) 

Die  Beschwerden,  welche  er  gegen  Appius  erhob,  betrafen 
nach  dem  Vorigen  zum  Theil  das  Heer.  * s)  Es  hatte  ihn  schon 
beunruhigt,  dass  der  Consul  Servius  Sulpicius  den  neuen  Statt- 
haltern von  Cilicien  und  Syrien  keine  Werbung  in  Italien  ge- 
stattete, weil  man  im  Fall  eines  Bruchs  mit  Cäsar  die  Mann- 

5 0)  ad  Fass.  3,  8.  Unten  j.  77  A.  30.  31)  Durch  Appius,  für 

welchen  diese  erpressten,  ad  An.  3,  16.  32)  ad  Farn.  3,  8.  33)  Ap- 
ples n.  Cicero , der  Feind  seines  Bruders  P.  Clodius.  Oben  A.  32.  34)  An- 

den  unten  §.77  A.  47  f.  33)  ad  Fun.  3,  8.  Die  Fortsetzung  dieser 
Verhandlungen  im  J.  30  s.  nuten  im  j.  81  in.  36)  Oben  A.  33  u.  43. 
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schaft  selbst  bedurfte,  ‘ 7)  Aua  demselben  Grunde  zögerte  jener 
für  Cicero  and  für  Bibnlug,  welchem  Syrien  bestimmt  war,  eine 
Anweisung  der  erforderlichen  Summen  zu  beantragen.  Atlicus 
musste  die  Sache  dem  andern  Consul  M.  Marcellus  empfehlen, 5 *) 
und  wie  auch  der  Erfolg  sein  mochte,  so  ist  doch  gewiss,  dass 
Cicero  in  Laodicea  Geld  erhielt. 1 “*)  Seine  Besorgnisse  worden 
durch  die  Nachricht  von  einer  Meuterei  der  Soldaten  in  der  Pro- 
vinz vermehrt.  Appius  war  mehr  auf  seinen  Yortheil  als  auf 
den  ihrigen  bedacht;  sie  verlangten  rückständige  Löhnung,  und 
er  zahlte  endlich  bis  zum  1Ö.  Juli.  60)  Aber  drei  Cohorten 
konnte  er  nicht  beschwichtigen;  sie  lagerten  abgesondert  bei  Phi- 
lomelum,  vielleicht,  weil  sie  glaubten,  er  werde  bei  seinem  nahen 
Abgänge  das  Geld  für  die  zweite  Hälfte  des  Monats  ihnen  ent- 
ziehen.61) Cicero  klagte  oft  über  seine  geringen  Streitkräfte, 
ein  Trost  fiir  M.  Coelius,  der  sonst  bei  kühnen  Unternehmungen 
„für  sein  Leben u gefürchtet  hätte.63)  Er  fand  zwei  Legionen, 
welche  den  Namen  nicht  verdienten , weil  sie  nicht  vollzählig 
waren.66)  Plutarch  giebt  ihm  12000  Mann  zu  Fass,  und  2600 
Keuler;  diese  waren  grü&stentheils  Asiaten.64)  Oie  Gesammt- 
zahl,  über  welche  er  verfügte,  war  sich  nicht  immer  gleich,  and 
er  berichtet  über  ihre  Stärke  nnd  Treue  sehr  verschieden , je 
nachdem  er  seine  Furcht  vor  den  Parthern  beschönigen  wollte 
oder  nicht.  Er  rief  Krieger,  welche  schon  gedient  hatten,  wie- 
der zu  den  Waffen,61)  und  entbot  auch  Hälistruppen  in  sein 
Lager,  Galatier,  Pisidier  und  Lycier.  66)  Am  meisten  vertrante 
er  Dejotaras,  dem  Dynasten  in  Galatien,  *7)  dessen  Heer  stär- 
ker war,  als  das  seinige,66)  denn  er  besoldete  30  Cohorten 
su  400  Mann , welche  er  nach  Art  der  Römer  gerüstet  und 


57)  ad  Farn.  3,  3 } I.  58)  ad  Att.  5,  4 §.  3.  59)  ad  F am.  3,  & 

§.  2.  ad  Att.  6,  3 j.  1 u.  7,  1 §.  8.  60)  ad  Att.  5,  14.  ad  Fam.  15, 

4 in.  01)  ad  Fam.  3,  6 j.  1.  In  einem  spltern,  weniger  genauen  Be- 
richte werden  fünf  Cohorten  genannt,  ad  Fam.  15,  4.  8.  unten  §.  77  A.  94. 
62)  ad  Faa>.  8,  5 §.  1.  n.  ep.  10.  63)  ad  Att.  5,  15.  ad  Fam.  15,  2 n. 

das.  ep.  1 u.  4 j.  3.  ad  Att.  5,  18  a.  20.  6,  5 §.  2.  64)  Cie.  M. 

05)  ad  Fam.  8,  6.  15,  4 f.  1 s Evoeatoram  firmam  «aaaum.  ad  Att.  5,  18  §.  2. 
66)  ad  Att.  6,  5 §.  2.  67)  ad  Fam.  15,  4 j.  1.  vgl.  -p.  Oejot.  10  u.  S4. 

M Phil.  13.  68)  ad  Att.  5,  48  §.  2.  Bas.  ep.  20  j.  4.  ad  Farn.  »6,  1 fin. 
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geübt  hatte,  and  2000  Realer.69)  Indes*  erhielt  der  König 
auf  dem  Wege  zn  dem  Proconsnl  die  Weisung,  nicht  za  kom- 
men , als  die  Parther  ans  der  Gegend  von  Antiochien  sich  zo- 
riickzogen. 7 °)  In  Briefen  an  Alticns  nnd  an  M.  Coelins 
rühmte  Cicero  die  Gesinnungen  der  Bundesgenossen  nnd  Provin- 
cialea  als  eine  Folge  seiner  musterhaften  Verwaltung;  7 *)  in  dem 
Berichte  an  den  Senat,  der  ihm  Legionen  schicken  sollte,  sagte 
er  das  Gegentheil. 7 •)  Dann  unterhielt  er  wieder  Cato  von  der 
guten  Verfassung  seiner  Kriegemacht,  weil  er  wünschte,  dass 
jener  die  Ueberzeugung  gewann , er  habe  als  Feldherr  schon 
durch  die  Vorbereitung  zum  Kampfe  sich  selbst  übertroffen,  nnd 
uur  mit  grossen  Kräften  den  Feind  im  Amanus  überwinden  kön- 
nen, er  fordre  daher  mit  Reoht  ein  Siegesfest.73) 

Nioht  ohne  Ursaoh  drang  er  bei  dem  Senat  anf  Verstärkung. 
Die  Grenz -Provinzen  worden  den  Parthern  preis  gegeben,  eine 
Felge  der  Zerwürfnisse  im  Innern.  Da  die  Consuln  weder  dort 
selbst  befehligen,  noch  die  Wahl  eines  Dritten  veranlassen  mochten, 
so  zögerten  sie,  den  Senat  in  dieser  Angelegenheit  zu  befragen. 
Einige  meinten,  man  müsse  Pompejus  nach  Asien  schicken,  Andre 
nannten  Cäsar;  die  beiden  Procongttln  wollten  nicht  am  Euphrat 
kämpfen,77)  and  die  Optimaten  Pompejus  nicht  entfernen,  wel- 
chen im  Kriege  mit  Cäsar  niemand  ersetzen  konnte.  Sie  fürch- 
tete* keinen  Feind  als  diesen;  die  Gefahr  im  Osten  diente  ihnen 
nur  zma  Vorwände,  einen  Tbeil  seiner  Truppen  im  nächsten 
Jahre  von  ihm  abzarufen.  7 4)  Rom  wurde  oft  dadurah  gerettet, 
dass  die  Völker  seinen  Zustand  nicht  kannten.  Es  war  auch 
jetzt  der  Fall.  Die  Parther  verfolgten  ihre  Vortheile  nicht  kräf- 
tig genug,  obgleich  sie  hoffen  durften,  Syrien  zn  erobern.  Nach 
der  Niederlage  des  Crassns  53  7e)  entfloh  sein  Quästor  C.  Cag- 
sios  Longinus , der  später  Cäsar  erschlug,  mit  einer  Reuter- 
Schaar  nach  Syrien.  Hier  blieb  er  ab  Proquästor  bis  zur  An- 
kunft des  Proconsuls  M.  Bibnlns,  nnd  man  verdankte  es  ihm, 
dass  die  Panther  52  anf  dem  rechten  Ufer  des  Euphrat  sich  nicht 

69)  ad  Att.  6,  1 §.  11.  70)  ad  Farn.  IS,  -4.  71)  ad  AH.  $, 

IS  t.  2.  ad  Farn.  2,  10  §.  2.  72)  ad  Farn.  IS,  1 $.  2.  73)  Du.  IS, 

4 f.  1.  76)  Das.  8,  10.  3.  Th.  383.  7 S)  3.  Th.  396.  76)  4.  Th. 

108  JL  66. 
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behaupteten.77)  Indess  iah  man  51  einem  netten  Angriff  entge- 
gen, and  Bibalag  reis’te  langsam,  wie  sehr  auch  Cicero  wünschte, 
durch  ihn  gedeckt  zn  werden. 7 *)  Erst  im  October  war  er  zur 
Stelle,  als  Cassius  die  Feinde  vertrieben  hatte.79)  Der  Gedanke 
an  ihre  Macht  und  Grausamkeit  beunruhigte  Cicero  schon  anf  dem 
Wege  nach  Cilicien. ,0)  Er  fühlte  sich  erleichtert,  so  oft  er 
hörte,  dass  sie  sich  nicht  regten.  In  Athen  hatte  man  nichts  von 
ihnen  vernommen;  mochten  die  Gö'tter  ferner  helfen.91)  Auch 
in  Lydien  waren  die  Nachrichten  befriedigend;  eben  so  in  Phry- 
gien  in  den  ersten  Tagen  des  August;  doch  erzählte  man,  Bar- 
baren haben  an  der  syrischen  G ranze  römische  Reuter  niederge- 
hauen. 9 2)  Coelius  glaubte  ebenfalls,  dass  der  Proconsul  sehr  ins 
Gedränge  kommen  werde , wenn  die  Parther  ihn  bedrohten , da 
sein  Ileer  kaum  zur  Vertheidigung  eines  Passes  genüge.91)  In 
diesem  Sommer  gieng  die  Gefahr  vorüber;  es  gab  aber  keine 
Bürgschaft  für  den  folgenden,  in  welchem  Cicero  vor  dem  Ende 
des  Juli  seinen  Posten  nicht  verlassen  durfte.  9 *)  Daher  war  es 
von  der  äussersten  Wichtigkeit,  dass  Bibulus  in  Syrien  wider- 
stand; der  Amanus  sicherte  nicht,  da  es  an  Truppen  fehlte,  ihn 
als  Vormauer  der  diesseitigen  Provinz  zu  benutzen;  waren  aber 
die  Parther  bis  Cilicien  vorgedrungen,  so  blieb  Cicero  nichts  übrig, 
als  eilig  zu  entfliehen,  oder  zu  sterben  wie  Crassus.  Denn  die 
Proprätoren  von  Asia  und  Bithynien,  Q.  Minucins  Thermo*  9 *) 
und  P.  Siiius,96)  Männer,  welche  er  übrigens  wegen  ihrer  gu- 
ten Verwaltung  lobt,97)  konnten  einen  ersten  tö'dtlichen  Stoss 
nicht  von  ihm  abwenden. 

5-  77. 

(a.  51.)  Zu  einem  Streifzage  gegen  die  räuberischen  Stämme 
im  Amanns  fühlte  er  sich  stark  genng.  Er  wollte  über  den  Tau- 
rus vorriicken,  and  „Möragenes,  einem  Häuptlinge  im  Gebirge, 
eine  Schlacht  liefern,  damit  er  Terentius,  den  entlaufenen  Scla- 


77)  2.  Th.  118  n.  119.  78)  ad  An.  5,  4 }.  2.  ep.  16  fia  ad  Farn. 

15,  3.  ad  An.  5,  18.  ad  Fan.  15,  1.  79)  ad  Farn.  2,  10  §.  2.  ad  Att. 

5,  20  S-  1.  2.  Th.  102.  80)  ad  Att.  5,  9.  81)  ad  Att.  5,  11  §.  4. 

82)  Das.  5,  14  n.  16  fin.  83)  ad  Fam.  8,  5 }.  1.  84)  Das.  2,  10  fin. 

85)  ad  Att.  5,  13  §.  2.  ad  Fan.  13,  53  — 57  u.  2,  18.  86)  ad  Fan.  13, 

61.  62.  64  u.  65.  Vgl.  das.  13,  63.  87)  ad  An.  6,  1 §.  10. 
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ren  de»  Alticu»  zurückgab,“  *8)  zugleich  aber  nach  vollbrachten 
Thaten  Dankfest  und  Triumph  verlangen.  Demnach  verlies»  er 
Laodicea 8 »)  am  3.  August.  Sein  Heer  stand  öatlich  in  Lyeao- 
nien  bei  Ironiuin.  9 °)  Auf  dem  Wege  berührte  er  die  phry gi- 
schen Städte  Apamea,  Synnada  und  Philomelum;  in  den  beiden 
ersten  verweilte  er  drei,  in  der  letzten  fünf  Tage.  9 ')  Sohn  und 
Enkel  konnten  wegen  ihrer  Jugend  dem  Feldzuge  nicht  beiwoh- 
nen; er  schickte  sie  mit  dem  Könige  Dejotarus,  dem  Sohne  des 
Königs  gleichen  Namens,  nach  Galatien. 9J)  AI»  er  sich  in  Ico- 
nium  zehn  Tage  mit  der  Verwaltung  und  dem  Kriegswesen  be- 
schäftigt, 9 J)  und  sein  Legat  Annejus  die  drei  meuterischen  Le- 
gionen kerbeigefiihrt  hatte,9*)  begab  er  sich  am  26.  Augnst  in 
das  Lager,  und  am  30.  musterte  er  bei  jener  Stadt  das  Heer.9*) 
Unerwartet  wurden  ihm  hier  Nachrichten  iiberbracht,  die  ihn  mit 
Schrecken  erfüllten.  Antiochus  Commagenus,  nicht  eben  sein 
Freund,99)  liess  ihm  am  30.  August  melden,97)  dass  Pacorus, 
der  Sohn  des  parthischen  Königs  Orades,  und  Gemahl  der  Schwe- 
ster des  armenischen  Königs  Artavasdes,  mit  grosser  Macht  den 
Euphrat  überschreite,  und  nach  einem  Gerücht  die  Armenier  in 
Cappadocien  einrücken  werden.98)  Dasselbe  las  er  am  19.  Sep- 
tember in  einem  Briefe  des  Tarcondimotus,  eines  Fürsten  in  Ci- 


88)  Das.  5,  15  u.  6,  1 §.  10.  Ein  Moerag.  „wird  auch  in  d.  Geschichte 
Ptolem.  5 erwähnt,  P o 1 v b . 15,  27,  wenigstens  ein  Beweis,  dass  der  Name, 
welcher  bei  einer  unsichern  Lesart  hier  vorgezogen  wird,  nicht  ungewöhn- 
lich war.  89)  Oben  §.  75  fin.  90)  ad  An.  5,  15  n.  20  $.  1.  91)  Das. 

5,  16.  In  den  Briefen  ans  späterer  Zeit  wird  die  Dauer  seines  Aufenthal- 
tes ander*  angegeben,  das.  5,  20  §.  1 , ad  Farn.  15,  4,  and  auch  übrigens 
bleibt  er  sich  sicht  gleich,  weil  er  theils  sich  nicht  mehr  genau  an  das 
Vergangene  erinnerte,  theils  die  Dinge  sich  so  fügen  mussten,  wie  es  der 
Zweck  des  Berichtes  erforderte.  92)  ad  Att.  5,  17  {.  3.  Das.  ep.  18 
f.  3 n.  20  $.  4.  93)  Das.  5,  20  }.  1.  vgl.  ad  Farn.  15,  2 in.  : 9t)  ad 

Farn.  15,  4 {.  1 ist  von  fünf  die  Hede;  s.  oben  §.  76  A.  61.  I 95)  ad 
Att.  5,  20  §.  I.  ad  Fnm.  15,  4 $.  1.  96)  Oben  f.  63  A.  47.  97)  III 

Cal.  Sept.  ist  ad  Farn.  15,  3,  wie  das.  ep.  4 }.  1 so  lesen,  nicht  III  Non. 
3.  — 3.  Sept.  denn  am  31.  Aug.  erfolgte  der  Anfbruch  v.  fco  nium.  ad  Fant. ' 
3,  6 ßn.  98)  ad  Farn.  15,  8 ist  die  Ueberschrifti  Cie.  Imperat.  ia  den 
Ansgaben  v.  Mannt,  o.  Orell.  zn  tilgen;  der  Procons,  erwarb  sich  d.  Ti  1*1 
trst  nach  dieser  Zeit,  ad  Att.  5,  18.  2.  Tb.  119.  .•  i i I 

Prumaan.  Geschichte  Roms  VI.  9 
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Heien,  welcher  den  Römern,  wie  man  glaubte,  sehr  ergeben  war.  »•) 
Zum  Ueberflass  wurde  es  anoh  durch  Jamblichus,  einen  Häuptling 
in  Arabien,  Bestätigt.  1 0 0 ) Schon  nach  dem  Empfange  de»  er- 
sten Schreibens  wendete  sich  Cicero  am  31.  Angust  von  Iconi- 
um ‘)  nach  Cappadocien,  and  zwar  nach  Cybistra  an»  Kusse  des 
Taarns,  um  die  Armenier  nnd  Parther  zn  beobachten.2)  Hier 
hörte  er,  der  Feind  stehe  bei  Cyrrhus,  nordöstlich  von  Antiochia, 
nnd  Caseins  habe  sich  mit  dem  ganzen  Heere  in  diese  Stadt  ge- 
worfen. Sein  Bericht  an  den  Senat  enthielt  das  Nähere.  Ver- 
schonten ihn  die  Parther  nnr  bis  «um  Winter,  so  schickte  man 
wohl  Pompejus  oder  einen  Andern  an  seine  Stelle.  J)  Vorerst 
wurde  Dejothrus  zu  ihm  beschieden,  *)  welchem  er  bald  nach  den 
glücklichen  Unternehmungen  des  Cassins  Gegenbefehle  zugehen 
liess.  *)  Während  seines  dreitägigen  Aufenthaltes  bei  Cybistra,  6) 
wo  er  sieher  und  in  einer  fruchtbaren  Gegend  lagerte,  entsandte 
er  die  Reuterei  nach  Cilicien,  «m  die  Gemiither  zu  beruhigen, 
nnd  sogleich  zn  erfahren,  was  sich  in  Syrien  ereignete.  7 ) Auch 
vollzog  er  einen  Auftrag  des  Senats  in  Betreff  des  Ariobarzanes, 
Königs  in  Cappadocien.  Dieser  war  der  Sohn  des  gleichnamigen 
Dynasten , welcher  66  von  Pompejus  nach  dessen  Siege  über 
Mitbridates  hergestellt  wurde,  nnd  bald  nachher  seinem  Sohne 
die  Regierung  übergab.  •)  Er  erbte  grosse  Schuldverschreibun- 
gen, mit  welchen  der  Dienst  von  dem  römischen  Imperator  er- 
kauft war.  * ) In  seiner  Geldnofh  borgte  »fr  bedeutende  Summen 
von  M.  Brutna. ,0)  Die  Gläubiger  und  ihre  Anhänger,  nament- 
lich auch  M.  Cato,  der  Oheim  des  Brutus,  bewirkten  einen  Se- 
natsbeschluss, nach  welchem  Cicero  ihn  als  König  begrüssen  oder 
anerkennen,  and  ihn  des  Schutzes  und  der  besondern  Theiinahme 
der  Römer  vtersithciu  sollte. * ')  Man  wünschte , dass  der  nn- 


9»)  ad  FaiS.  I«,  1 §.  1.  1.  Th.  «3  A.  6*.  3.  Th.  478  fia.  100)  ad 
Farn.  13,  1 J.  1 n.  «p.  2 in.  1)  ad  Fan.  3,  * in.  3)  ad  Alt  S,  18 
j.  U ep.  20  j.  1.  ad  Fan.  13,  2 n.  4 j.  1.  3)  ad  Att.  5,  18  $.  1 u. 

ad  Farn.  1»,  2.  4)  Ohes  {.  76  A.  67.  3)  Oben  A.  3.  6)  ad  Fan. 

I.  c.  Das.  10,  t j.  1 werden  fnaf  Tage  genannt.  Oben  A.  91.  7)  ad 

Fun.  U.  ec.  8)  4.  Th.  470  A.  12.  9)  Das.  A.  I«.  4.  Tb.  4,  22  A.  66. 

10)  4.  Th.  20  A.  47  n.  22  A.  63.  Vasen  f.  18  A.  11.  H)  ad  Farn.  13, 
2 n.  4.  2,  17  Bu. 


* 


. , Diniti7B<Uw-£leflgIp 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.77.) 


131 


glückliche  Fürst  dadurch  vor  äusseru  und  innern  Gefahren  be- 
wahrt würde,  damit  er  ohne  Hindernis»  von  seinem  verarmten 
Volke  das  Letzte  erpressen  und  Capital  und  Zinsen  von  Zinsen 
abtragen  konnte.  Seine  Unterthancn  hassten  ihn  als  das  Werk- 
zeug  der  römischen  Räuber;  eg  war  die  Absicht,  ihn  durch  sei- 
nen Bruder  Ariarathes  zu  verdrängen,  welcher  jetzt  nebst  An- 
dern, wahrscheinlich  ans  Furcht  vor  Rom,  bei  Cicero  Anzeige 
machte.  Dieser  rieth,  die  Schuldigen  za  bestrafen;  Trappen  be- 
willigte er  dem  Könige  nicht,  weil  er  sie  selbst  bedurfte.  M) 

Auf  die  Nachricht , dass  nicht  Cappadocien  sondern  sein 
eigenes  Gebiet  von  den  Parthern  bedroht  werde,  gieng  er  über 
den  Taurus,  um  in  Cilicien  die  Pässe  des  Amanus  zu  besetzen. 1 J) 
Er  erreichte  Tarsus  am  5.  October;  am  7.  zog  er  weiter  nach 
dem  Amanus,  und  am  folgenden  Tage  stand  er  bei  Mopsvhestia.  1 4) 
Man  sagte  ihm,  in  Syrien  habe  sich  kein  Parther  gezeigt,  son- 
dern nur  eine  Schaar  Araber,  zum  Theil  in  parthischer  Kleidung, 
und  auch  diese  sei  bereits  verschwunden.  * s)  Bald  hörte  er  die 
Wahrheit:  die  Parther  waren  bis  Antiochia  vorgedrungen,  aber 
wegen  Mangel  an  Unterhalt,  und  weil  sie  einen  festen  Platz 
nicht  zu  belagern  wussten,  im  September  zurückgegangen,  und 
vor  Cassins,  der  nun  hervorbrach,  mit  grossem  Verlust  über  den 
Euphrat  entflohen,  angeblich  aus  Furcht  Tor  Cicero.14)  Der 
Proconsol  hatte  nach  seiner  Meinung  jetzt  schon  viel  geleistet, 
und  es  freute  ihn,  dass  Asien  auch  seine  Thaten  von  63  kannte; 
„ist  diess  der  Mann,  der  Rom?  welchen  der  Senat?“  fragten  die 
Leute;  „man  konnte  das  Uebrige  leicht  hinzudenken.“  17)  Es 
war  unerhört,  wie  er  sich  unzählige  Male  bezeugte,  dass  man 
ihm  zur  Zeit  des  Catilina  ein  Dankfest  beschloss , obgleich  er 
nicht  geschlagen  hatte;18)  die  meisten  Römer  hielten  es  aber 

12)  Du.  14,  2 m.  4.  ad  An.  S,  20  j.  2 u.  13,  2.  Flut.  Cie.  36.  Vgl. 
Th.  3,  478  fin.  a.  £54  A.  84.  13)  ad  Alt.  £,  20  j.  1.  ad  Farn.  15,  4 

u.  2,  14  §.  2.  14)  ad  Att.  L c.  u.  ad  Tarn.  3,  8 fin.  IS)  ad  Fam.  1,  e. 

Du.  8,  14.  Daten  j.  70  A.  84.  16)  ad  Fam.  2,14  j.  2.  ad  Att.  3, 

20  §.  1 1 Rumore  advaatu  nwtri  et  Cassio,  qni  Antiochia  tooehatar,  animos 
acceuit,  et  Parthis  timor  inieetns  est.  Itaqne  eos,  cedentes  ab  oppido,  Cas- 
sini iogecotrss,  rem  bene  gesait.  — Erat  in  Syria  aoatram  oomea  io  gratia. 
Du.  op.  21  §.  2.  2.  Th.  119  A.  40.  1»)  ad  Fam.  2,  10  $.  2.  Du.  9,  26. 

18)  4.  Th.  497.  • i : 
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doch  für  ehrenvoller,  wenn  eine  Schlacht  voransgieng,  und  ein 
Triumph  folgte,  das  schönste  Ziel  für  den  Optimalen  und  anrh 
für  Cicero.  Er  nahm  daher  nach  dem  Abzage  der  Partber  sei- 
nen ersten  Plan  wieder  auf,  nach  welchem  die  Bewohner  des 
Amanag  die  Kosten  tragen  sollten,  wie  einst  unter  der  Statthaller- 
schaft  des  Lentulns  Spinther.  1 9)  Die  östliche  Hälfe  des  Gebir- 
ges gehörte  za  Syrien,  die  westliche  za  Cilicien;  Gewässer  bil- 
deten die  Gränze. 30)  Um  den  Feind  zn  täuschen  und  sicher  zu 
machen , gieng  Cicero  eine  Tagereise  weit  bis  Epiphania  zurück. 
Am  12.  October  Abends  gab  er  hier  das  Zeichen  zum  Aufbrach 
und  nach  einem  nächtlichen  Zuge  konnte  er  am  Morgen  des  13. 
die  Berge  ersteigen.  Sein  Bruder  befehligte  die  Cohorten,  an 
welche  er  gelbst  sich  anschloss;  die  übrigen  führten  die  Legaten 
Pomptinus,  Annejus  und  Tulliug.  Alle  Ausgänge  waren  besetzt, 
und  „die  ewigen  Feinde  der  Provinz“  verloren  das  Leben  oder 
die  Freiheit.  Zwar  widerstanden  Erana,  der  IJauptort  Sepyra 
und  Commoris  vom  frühen  Morgen  bis  zur  zehnten  römischen 
Stande;  aber  endlich  gelang  es,  sie  zn  erstürmen;  iiberdiess  er- 
oberte man  sechs  Castelle,  nud  mehrere  wurden  verbrannt,  vor- 
züglich das  Verdienst  des  Pomptinus.  Dann  lagerte  Cicero 
vier  Tage  bei  den  Altären  des  Alexander  auf  dem  Schlachtfelde 
von  Issns,  während  die  Verwüstung  und  Plünderung  im  Ge- 
birge fortdauerte.  3 1 ) Die  Soldaten  begrüssten  ihn  als  Imperator, 3 1 ) 
eiu  Titel,  mit  welchem  sie  in  diesen  Zeiten  sehr  freigebig  waren.  3 J) 
Papirius  Pätus  scherzte  über  den  beredten  Feldherrn,  und  dieser 
war  klag  genug,  darauf  einzngehen,  obgleich  er  in  der  Ueber- 
schrift  seines  Briefes  den  Imperator  nicht  vergass.  „Glaubte  ich 


19)  2.  Th.  541  A.  35.  20)  ad  Farn.  2,  10  $.  2.  ad  All.  5,  20  §.  1. 

21)  ad  Varn.  15,  * $.  1 n.  2,  10  §.  2.  ad  Au.  5,  20  J.  1.  Platarch.  Cic. 
36.  (A.  Viel.)  de  vir.  ill.  81.  22)  ad  Fan».  2,  10  §.  2t  Victoria  iosla. 

Da».  3,  9 fin.  ad  All.  1.  e,  «,  6,  1 {.  6,  6,  3 f.  1:  He»  gestae  dignae  tri- 
ompho.  11  Phil.  13.  Tose.  5,  8s  — Cam  Arislo  aaper,  coia  Alheai»  Impe- 
rator apad  enm  devemarer.  Flat.  1.  c.  — Der  Cislophor  bei  Vaillaal  Farn. 
Rom.  Tullii  No.  5.  Kckh.  4 , 360  a.  5,  327.  23)  1.  Th.  136  A.  18 

2.  Th.  541  A.  35.  4.  Th.  209  die  A.  65  a.  5.  Th.  569  A.  57.  Früher  er- 
hielt man  ihn  nur,  wenn  man  eine  bestimmte  Anzahl  Feinde  erschlagen 
haue.  3.  Tb.  661  A.  94. 
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doch  nicht,  dass  da  in  der  Kriegeskanst  so  erfahren  seieet.  Wie 
ich  sehe,  hast  da  dich  in  die  Bücher  des  Pyrrhus  and  Cineas 
vertieft.  Deine  Lehren  werde  ich  befolgen;  ja  noch  mehr,  ich 
werde  ein  kleines  Geschwader  an  der  Küste  sammeln ; kein 
besseres  Schatzmittel  gegen  die  parthischen  Reuter.  Doch  am 
ernst  za  sprechen,  da  weiset  nicht,  welch’  ein  Held  ich  bin;  mein 
Feldzag  ist  eine  Anwendung  aller  Regeln  der  Cyropädie,  die  ick 
einst  zerlesen  habe. 2 4) 

Man  konnte  ihm  einwerfen,  Mord  und  Brand  in  den  Schlupf- 
winkeln einiger  Bergbewohner  geben  keine  Ansprüche  anf  den 
Triumph;  das  Glück  begünstigte  ihn  wohl  auch  bei  einer  neuen 
Waffenthat,  and  dann  waren  die  Neider  zum  Schweigen  gebracht. 
Die  „freien  Cilicier“  sträubten  sich  gegen  das  römische  Joch,  wie 
einst  gegen  die  Herrschaft  der  Könige;  entlaufene  Sclaren  fan- 
den bei  ihnen  einen  Zufluchtsort,  und  mit  Verlangen  erwarteten 
sie  die  Parther.  Aus  ihrem  hochgelegenen  and  stark  befestigten 
Pindeniasos  unternahmen  sie  Raubziige  in  die  Provinz.  Cicero 
beschloss,  sie  za  züchtigen;  es  sollte  auch  Andre  warnen.  In 
seinen  Bemerkungen  über  den  Angriff  erkennt  man  weniger  Ue- 
bertreibung,  als  das  Erstaunen,  mit  welchem  er  zum  ersten  Male 
Zeuge  einer  Belagerang  war;  er  beschreibt  ausführlich,  was  in 
dem  Berichte  eines  Kriegskundigen  als  das  Gewöhnliche  nicht 
erwähnt  sein  würde.  Demnach  umgaben  die  Legaten  unter  sei- 
nen Auspicien  die  Stadt  mit  Wall  und  Graben,  mit  sechs  Castellen 
and  einem  angemein  grossen  Lager.  Da  fehlten  nicht  Dämme, 
Stnrmdächer,  Thiirme,  Warfmaschinen  und  Bogenschützen;  gewal- 
tig wurde  dem  Feinde  zugesetzt,  der  endlich  am  47.  Tage,  an 
den  Satnrnalien  oder  dem  19.  December 2 *)  früh  Morgens  sich 
ergab.26)  Man  feierte  ein  fröhliches  Fest.  Die  Beate  erhielten 
die  Truppen,  die  Menschen  and  die  Pferde  ausgenommen;  jene 
worden  verkauft,  nachdem  ihre  Wohnungen  in  Asche  gelegt  wa- 
ren, und  schon  am  21.  December27)  während  der  Versteigerung 

24)  ad  Farn.  9,  25.  25)  a.  d.  XIV  Cal.  lan.  Macrob.  Sa«.  1,  10. 

Verr.  Flacc.  Fas«,  ed.  Foggin.  p.  116:  Calend.  MafTaeior.  el  Amitern. 
26)  ad  Alt.  5,  20  5.  I.  Nach  d.  Schreiben  an  Calo  ad  Fam.  15,  t f.  1 
dauerte  die  Belagerung  bis  zntn  57.  Tage.  S.  oben  A.  91.  ad  Fam.  2,  10 
j.  2.  ad  Alt.  6,  1 §.  6.  27)  Salnrnalibns  teriiis. 
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betrog  der  Ertön  12  Millionen  Sestertien.  * *)  Obgleich  Cicero 
eiele  Verwundete  batte,  so  war  doch  kein  Soldat  getödtet. S9) 
Nur  Eins  blieb  zu  wünschen  übrig;  niemand  kannte  die  Stadt;10) 
auch  Atticns  fragte  wohl , wo  man  diese  Pindenissiten  suchen 
tolle,  er  habe  nie  von  ihnen  gehört;  konnte  aber  der  Imperator 
Cilicien  in  Aetolien  oder  Macedonien  verwandeln,  oder  mit  einem 
solchen  Heere  grosse  Thaten  verrichten?  1 1)  Die  Tibaraner,  ein 
gleich  frevelhafter  und  verwegener  Stamm,  stellten  ihm  Geissein.  3 s) 
Dann  entliess  er  das  Heer,  unter  dem  Oberbefehl  seines  Bruders, 
der  in  Gallien  den  Krieg  unter  Cäsar  von  einer  ernstem  Seite 
kennen  gelernt  hatte,  in  die  Winterlager. 3 3)  Kr  selbst  gieng 
im  Anfänge  des  folgenden  Jahrs  nach  Laodicea. 34)  Hier  er- 
wartete er  Dejotarus,  und  mit  ihm  seinen  Sohn  Marcus,  und  den 
Neffen,  welchem  er  die  männliche  Toga  geben  wollte.3*)  Als 
er  im  nächsten  Mai  wieder  nach  Cilicien  kam,  musste  er  bemer- 
ken, dass  die  Räuber  im  Amanns,  wie  er  sie  nannte,  nicht  ver- 
tilgt, sondern  durch  seine  Grausamkeit  nur  noch  mehr  erbittert 
waren;  sie  erneuerten  ihre  Einfälle  mit  grösserer  Wuth,  und  er 
liess  sie  gewähren.  Er  war  Imperator,  und  hatte  keine  andre 
Sorge , als  die  Provinz  sobald  als  möglich  abzogeben , ehe  die 
Parther  sich  zeigten,  3 6) 

Wie  er  nach  seiner  Versicherung  als  Krieger  die  Probe  be- 
stand, so  rühmt  er  auch  seine  Verwaltung.  Schon  in  Sicilien 
bewies  er  als  Quästor  und  dann  als  Ankläger  des  Verres,  wie 
sehr  er  sich  durch  seine  Uneigenniitzigkeit  über  den  Tross  der 
Optimaten  erhob;37)  jetzt  fand  er  noch  mehr  Gelegenheit,  sich 
zu  bewähren.  Die  Grundsätze,  nach  welchen  er  regieren  und 
Recht  sprechen  wollte,  enthielt  sein  Edict.  Er  schrieb  ea  angeb- 
lich in  Rom,  bis  auf  den  Abschnitt,  welcher  den  Zweck  hatte, 
die  Ausgaben  der  Städte  zu  vermindern,  unter  Anderm,  ihnen 
Kosten  für  Gesandtschaften  zur  Belobung  des  abgehenden  Statt- 
halters zu  ersparen;  diesen,  sagte  er,  habe  er  auf  die  Bitte  der 

28)  ad  Att.  5,  20  j.  I u.  ad  Farn.  2,  17  j.  1.  29)  ad  At«.  1.  c. 

30)  ad  Farn.  2,  10  {.  2.  31)  ad  Att.  1.  c.  32)  ad  Farn.  IS,  4 f.  1. 

33)  Das.  u.  ad  An.  $,  20  f.  1 n.  21  §.  5.  34)  ad  Att.  11.  ec.  35)  Das. 

5,  20  }.  4,  u.  6,  1 j.  9.  Oben  A.  92.  36)  ad  Att.  6,  4 in.  S.  unten 

}.  79  in.  37)  5.  Tb.  253  fin.  n.  314  fin. 
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Staatspäcbter,  die  in  Samo«  pa.  ihm  kamen,  «pater  hinzugefugt, 
and  wörtlich  von  dem  Jidict  de«  Appias  entlehnt.  * 8 ) Der  Ent- 
warf wurde  aber  auch  übrigens  van  ihm  geändert;  denn  er  war 
schon  von  Ham  obgereis’t,  als  er  »ich  das  Edict  des  Rechtsgelebr- 
ten  P.  l.icinius  < l assns  Mucianns  nachschicken  Jiess,  um  es  zu 
benutzen.39)  Einiges  entnahm  .er  auch  aus  der  ähnlichen  Ur- 
kunde des  OberjMiutifen  Q.  Mncius  Scävola,  namentlich  die  Be- 
stimmung, dass  die  Griechen  .hei  Streitigkeiten  unter  einander  nach 
ihren  Gesetzen  gerichtet  werden  sollten.  *°)  Im  Allgemeinen 
machte  er  es  sich  zur  Pflicht,  die  Provindalen  zn  schonen.,  und 
auch  seine  Stützen  im  Kampfe  mit  Uafilina  und  Clodius,  die  ihm 
vielfach  befreundeten  Ritter  als  Pächter.  * 1 ) Sein  Edict  war 
kurz , weil  er  Alles  unter  zwei  Abtheilungen  brachte:  die  erste 
betraf  die  Rechnungen  der  Städte,  die  Schulden,  die  Zinseu,  and 
die  Beziehungen  zu  den,  Staatspächtern;  die  zweite  die  Erbschaf- 
ten, den  Besitz  und  Verkauf  der  Güter,  welche  Glänbiger  in 
Ansprach  nahmen.  In  Uineieht  auf  die  übrigen  Rechtshändel 
wurde  nur  gesagt,  dass  der  Statthalter  die  Edicte  der  Prätoren 
in  Rom  xmn  Grunde  legen  wedle.4’)  Das  Scholdwesen  war 
von  besondrer  Wichtigkeit.  Cicero  erlaubte,  dass  man  monatlich 
Eins  vom  Hundert  nahm,  also  zwölf  jährlich,  nicht  acht  und 
vierzig,  wie  M.  Brutus,  and  dass  man  rückständige  Zinsen  zum 
Capital  schlug.43)  Jener  Scävola,  der  einst  neun  Monate  Asia 
verwaltete,  und  dort  den  besten  Ruf  hinterliess,  war  sein  Mu- 
ster,44) und  Atticus  warnte  and»  dann  noch,  seinen  guten  Vor- 
sätzen nicht  antreu  za  werden,  als  er  selbst  den  Preconsul  um 
die  Begünstigung  schaamloser 'Wucherer  gebeten  hatte.43)  Es 


da)  ad  Fam.  3,  8 §.  1.  30)  ad  An.  8,  3.  4.  Th.  01  A.  34.  40)  ai 

Atl.  6,  1 §.  12  4.  Th.  236  fin.  n.  .ohea  $.  66  die  A.  4.  Dia  Oriechea 
stad  hier  die  Aaialan  aaf  aöai.  Gebiet.  41)  ad  An.  S,  4 j.  2:  Modo  ne 
■IJa  exceptio  in  aliqnem  iuenarat  bene  de  aobis  meritam.  42)  Dal.  6, 

1 12.  43)  Das.  4,  21  $.  8 >*.  «,  I f.  4.  3.  Th.  41  A.  93  n.  4.  Th. 

21  in.  44)  ad  Au.  6,  17  j.  4;  oben  j.  66  die  A.  4,  u.  4.  Th.  226  fin, 
45)  ad  Atl.  4,  3 fin:  Nostra  conlinentia  et  diligentia  «atisfadenms  cnnctia; 
offenbar  die  Antwort  aal  eine  Weianeg.  Daa.  ep.  #>  Kgo,  o*  aaepe  tn 
aie  earrentem  hortatns  es',  qoolidie  meditor , praecipio  mein  taciam  deuique, 
nt  sarama  modestin  — ntttuns  hoc  — tradnearans.  Das,  ep.  10:  £iahoratnr 
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öffnete  sich  Cicero  ein  weites  Feld,  am  so  zn  handeln,  wie  er 
es  vor  nenn  Jahren  seinem  Brnder,  dem  Proprätor  von  Asia, 
empfahl.  *8)  Denn  es  genügte  nicht,  dass  er  niemanden  verletzte ; 
Appins  hatte  der  Provinz  tiefe  Wanden  geschlagen;  er  ninsste 
sie  heilen.47)  Jene  fand  er  nach  seinen  Aenssernngen  durch  die 
Schuld  des  Vorgängers  in  einem  Zustande,  der  eine  Herstellung 
fast  unmöglich  machte.4*)  Schwächende  Mittel  waren  angewen- 
det, dein  Lande  Blut  und  Nahrung  entzogen.49)  Die  angesehen- 
sten Städte  Phrygiens  konnten  die  Kopfsteuer  nicht  erlegen;  überall 
war  Jammer  und  Nolh;  nicht  ein  Mensch,  sondern  ein  wildes 
Thier  schien  hier  gehans’t  zu  haben.40)  In  Appius  regte  sich 
dagegen  der  Verdacht,  man  heile  ans  unlautern  Absichten  mit  grossem 
Geräusch  and  mit  deutlicher  Hinweisung  aaf  ihn;  am  gegen  ihn 
abznstechen  sei  man  gerecht;  deshalb  werden  seine  Einrichtungen 
aufgehoben,  und  die  Städte  verhindert,  ihn  durch  Gesandtschaften 
and  Denkmäler  zu  ehren.  Er  beklagte  sich  auf  der  Rückreise 
nach  Italien  in  mehrera  Briefen  bei  Cicero  selbst, 4 *)  der  ihn 
beruhigte;  seiner  Würde  sei  kein  Eintrag  geschehen;41)  und 
auch  Atticus  las:  die  Wunden  werden  nicht  von  mir  aufgedeckt, 
sie  liegen  aber  am  Tage;44)  ein  Arzt  darf  doch  nicht  dem  andern 
zürnen,  wenn  dieser  in  seinem  Verfahren  von  ihm  abweicht.44) 

§.  78. 

(a.  51).  Man  konnte  voraussehen,  wie  der  Nachfolger  des 
Appius  in  Asien  handeln  werde,  wenn  man  ihn  nach  seinem 
Abgänge  von  Brundusium  beobachtete.  Andre  Statthalter  wurden 
durch  ihre  Habsucht  schon  eine  Geissei  der  Länder,  welche  sie 
auf  dem  Wege  in  die  Provinz  berührten;  Cicero  verursachte  da- 

ja  hoc,  « me,  sient  tibi  senii  placere.  Das.  21  $.4:  Nos  et  nostra  sporne 
hone  firmi,  et  mehercule  aactorilate  tna  inflammati  Ticiraos  omoes  — hoc  Io 
ita  reperies  — qnnm  abstinemia,  tum  iosütia,  facUilate,  clementia.  Das.  {.  5 : 
Perfer,  si  me  amas.  To  enim  me  haec  facere  voloisti.  lib.  6,  1 {.  5 : Noli 
me  pntare  tyxfXiuOfxaia  ilia  tun  abiecisse,  qoae  mihi  in  visceribns  baerent. 
Flens  mihi  menm  faraam  commendasti.  Th.  5,  73  A.  71.  46)  ad  Qo. 

Ir.  I,  1.  47)  ad  Att.  6,  IS.  48)  Das.  5,  16.  49)  Das.  6,  1 }.  2. 

60)  Das.  4,  16  a.  17  §.  6.  ad  Fam.  3,  8;  oben  {.  76.  A.  50.  51)  ad 

Att.  6,  1 §.  2.  52)  ad  Farn  3,  8 §.  1.  53)  ad  All.  6,  15.  54)  Das. 

6,  1 }.  2. 
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gegen  von  Corcyra  bis  Athen  weder  den  Städten  noch  Privat- 
personen die  mindesten  Kosten.  Kr  nahm  nicht  einmal,  was  das 
jütische  Gesetz  bewilligte,  5 s)  nnd  forderte  nichts  von  den  Wirthen. 
Auch  die  Begleiter  schonten  seinen  Rnf,  und  die  Griechen  lobten, 
sie  priesen  ilin.  5 c)  Zu  allen  Zeiten  gab  es  weniger  Menschen, 
welche  ihre  Begierden,  als  solche,  die  den  Feind  besiegten.  5 7) 
Cicero  beherrschte  sich,  und  er  widerstand  auch  den  Lockungen 
von  aussen.  Die  Staalspächter  begriissten  ihn  in  Samos  nnd 
Ephesus;  wie  sehr  er  aber  den  Ritterstand  ehrte,  so  wollte 
er  ihn  doch  nicht  anf  Kosten  der  Provinz  begünstigen.  s 8)  Man 
empfieng  ihn  in  Asia  mit  der  grössten  Auszeichnung  wie  den 
eigenen  Statthalter,  und  die  Bewunderung  stieg,  als  er  nichts 
verlangte.  S9)  So  hatte  er  freilich  bedeutende  Auslagen,  auch 
nach  dem  Eintritt  in  seinen  Verwaltungs  -Bezirk;  bei  einer  un- 
gemeinen  Enthaltsamkeit  konnte  es  nicht  anders  sein.  80)  Die 
Phrygier  waren  des  Lebens  überdrüssig;  das  Letzte  gaben  sie 
unter  Appius;  jetzt  fühlten  sich  die  Ungliicklichlichen  erleichtert, 
da  Cicero  und  sein  Gefolge  sie  nicht  belästigten,  sogar  kein  Heu 
forderten,  und  was  sonst  das  jütische  Gesetz  zu  nehmen  erlaubte, 
nicht  einmal  Holz,  sondern  nur  vier  Betten  und  Obdach,  und  an  vielen 
Orten  auch  diess  nicht,  weil  man  meistens  in  den  Zelten  blieb. 
Dnrch  die  Gerechtigkeit,  Enthaltsamkeit  und  Milde  des  Proconsuls 
lebten  die  Leote  wieder  anf;  er  übertraf  jede  Erwartung.61)  In 
seiner  Rechtspflege  vereinigten  sich  Billigkeit  und  Gelindigkeit 
mit  Ernst  und  Würde.  62)  Die  Städte  wurden  durch  ihn  von 
drückenden  Auflagen,  unerschwinglichen  Zinsen  und  erdichteten 
Schulden  befreit,  63)  und  während  die  reichen  früher  grosse 
Summen  zahlten,  die  Cyprier  200  attische  Talente,  damit  man  im 
Winter  keine  Soldaten  bei  ihnen  eiulegte,  gaben  sie  jetzt  nicht 
einen  Sestertius.  6<)  Daher  der  unglaubliche  Andrang  vom  Lande, 
aus  den  Flecken,  aus  allen  Häusern,  den  seltenen  Mann  zu  selten, 
die  Bewunderung  und  die  Dankbarkeit  in  Cilioien , besonders  in 
Tarsus,  nnd  auch  in  den  Dioecesen  nördlich  vom  Gebirge.  6S) 

55)  3.  Th.  213.  56)  ad  Att.  5,  10.  57)  ad  Farn.  15,  4 (in. 

58)  ad  Att-  5,  13  5.  1.  59)  Das.  5,  13  n.  14.  60)  Das.  ep.  15. 

61)  Das.  ep.  16.  Pint.  Cie.  36.  62)  ad  Att.  5,  20  §.  1.  63)  ad  Fant. 

15,  4.  64)  ad  Att.  5,  21  §.  5.  65)  Das.  5,  16  o.  1.  c. 
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Atticns  konnte  et  tick  nickt  denken,  wie  tekr  man  darüber  er- 
staunte, dass  man  jetat  weder  für  den  Staat  noek  für  irgend 
jemanden  im  Gefolge  de«  Proconenls  die  mindesten  Ansprüche 
machte;  nur  der  Legat  Tulling  forderte  auf  seiner  Reite  nach 
dem  juliseken  Gesetze,  aber  doch  bloss  einmal  den  Tag,  nickt 
wie  Andere  an  allen  Orten.  6S)  Bei  solchen  Grundsätzen  musste 
Cicero  den  Aedilen  des  J.  50,  M.  Coelius  67)  and  M.  Octavius * *) 
die  cibyra  tischen  Panther  zu  ihren  Spielen  verweigern.  Er  wollte 
den  Provincialen  nicht  durch  Jagden  beschwerlich  werden,  und 
sie  nicht  berauben,  nachdem  er  durch  Gerechtigkeit,  Güte  und 
Milde  alle  Statthalter  verdunkelt  hatte.69)  Als  Coelius  einen 
Freigelassenen  zu  ihm  schickte,  und  nicht  nur  um  Thiere,  sondern 
auch  um  Geld  zu  den  Spielen  bat,  welche«  er  in  den  Städten 
ausschreiben  sollte,  wies  er  angeblich  das  Ansinnen,  ihm  seinen 
Ruf  anfzuopfern , mit  einer  Strafrede  zurück.  7e)  Diese  findet 
sich  aber  nur  in  einem  Briefe  an  Atticns;  ihm  selbst  schrieb 
er  fast  in  derselben  Zeit,  die  Jagd  sei  jiuf  seinen  Befehl  unter- 
nommen; Patiscus  lasse  sich  die  Sache  besonders  angelegen  sein; 
es  gebe  indess  wenige  Thiere  dieser  Art,  und  sie  beklagen  sich, 
dass  man  in  Ciceros  Provinz  nur  ihnen  nachstelle,  deshalb  wollen 
sie  nach  Carien  aaswandern.  Alle*,  was  man  fange,  sei  Coelius 
bestimmt,  dessen  Aediiität  und  Spiele  den  Proconsnl  sehr  beschäf- 
tigen. 7 ')  Dejotarus  und  die  andern  Bundesgenossen  wurden 
durch  Ciceros  unglaubliche  Leutseligkeit  und  Uneigennützigkeit 
eben  so  sehr  für  ihn  begeistert  wie  die  Provincialen,  deshalb 
konnte  er  ihnen  unbedingt  vertrauen.77)  Und  für  alle  Wohl- 
thaten  durfte  man  ihm  nur  mit  Worten  danken,  nicht  durch  die 
Errichtung  von  Statuen,  Tempeln  und  Quadrigen.77) 

Seinem  Freunde  Atticns  musste  eine  so  zarte  Sorge  für  den 
Ruf  bedenklich  sein.  Er  erfreute  Cicero  durch  die  .Nachricht, 


66)  Das.  5,  21  $.  *.  67)  2.  Th.  *15.  68)  4.  Th.  225  6«. 

69)  ad  Ä«.  1.  c.  u.  6,  1 §.  17.  70)  Da*.  6,  1 §.  17;  vgl.  ad  d)o.  fr. 

1,  1 §.  9.  71)  ad  Farn.  2,  11  $.  2.  Plot.  Cic.  36.  lieber  I’atiscus  vgl. 

ad  Farn.  8,  9 j.  8.  72)  ad  Att.  5,  18  }.  2.  ad  Fam.  15,  1 {.  1.  73)  ad 

Alt.  5,  21  § . 5.  Ehrenbezeugungen , die  ohne  Nachlheit  für  seinen  Ruf 
beschlossen  wurden,  waren  aach  ihm  erwüuscht;  er  »achte  seinem  Frei- 
gelassenen Pelopa  Vorwürfe,  weil  er  in  einer  solchen  Angelegenheit 
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dass  von  seiner  Enthaltsamkeit  auf  der  Reiie  gesprochen  werde,7  4) 
and  ermahnte  ihn  noch  gegen  da*  Ende  de*  Jahr*,  sich  gleich 
zu  bleiben,  and  kein  Gerede  zu  veranlassen;7*)  daun  empfahl  er 
Wachsamkeit,  als  sei  ihm  kund  geworden,  dass  ein  Unter- 
gebener durch  Erpressungen  seinen  Namen  schünde.76)  Indes* 
hatte  Atticos  einen  andern  Freund,  M.  Brutus,  der  durch  Send- 
ling« in  Asien  Wucher  trieb;  als  eia  guter  Geschäftsmann  fand 
er  es  in  der  Ordnung,  dass  Cicero  die  Schuldner,  Arisbarzaaes 
und  die  übrigen,  durch  jedes  Mittel  zur  Zahlnng  vermochte.77) 

So  lange  er  leise  auftrat,  zeigte  sich  kein  Hindernis* ; 17  8 ) sobald 
aber  der  Proconsul  entdeckte,  dass  er  auf  Kosten  seines  Rufes, 
mit  Verzichtleistung  auf  den  Nachruhm  eines  unvergleichlichen 
Statthalters  die  Cas*e  des  Brutus  füllen  sollte,  war  er  in  seinem 
Innersten  empört.  Er  verwies  auf  sein  früheres  Leben,  auf  seine 
Schriften  und  Grundsätze  und  fragte:  „du,  Athens,  der  Lobredner 
meiner  Redlichkeit  und  meines  geziemenden  Benehmens,  du  wagst 
es,  mich  zn  bitten,  dass  ich  zur  Eintreibung  des  Geldes  Renter 
bewillige?  nur  fünfzig?  so  viele  hatte  anfangs  Spartacus  nicht; 
für  Brutus  bist  du  zn  sehr  besorgt,  für  mich,  wie  ich  fürchte, 
zn  wenig.“79)  Um  aber  doch  Brutus,  den  Verwandten  des 
Cato,  Appiu*  and  Pompejas  za  befriedigen,  so  weit  es  die  Rück- 
sicht auf  die  öffentliche  Meinung  erlaubte,  gieng  er  bis  an  die 
Gränze  des  Rechts.  *°)  Bei  seinem  unbedingten  Vertrauen  zn 
Atticos  befremdete  ihn  der  Widerspruch  nicht,  dass  jener  ihm 
Schimpfliches  zumuthete,  und  doch  mit  grosser  Aengstlichkeit  ihn 
immer  wieder  beschwur,  nicht  zu  straucheln.  Cicero  betheuerte 
endlich,  sterben  wolle  er,  wenn  jemand  geziemender  handeln 
könne;  sein  Ruf,  wie  ausgezeichnet  er  auch  sei,  gewähre  ihm 
nicht  so  viel  Vergnügen,  als  die  Sache.  Früher  habe  er  selbst 
nicht  gewusst,  wie  weit  er  in  solchen  Lagen  auf  sich  rechnen 
dürfe;  jetzt  sei  er  nicht  ohne.  Ursach  stolz;  niemand  könne  sich 
mit  ihm  vergleichen  und  so,  hoffe  er,  solle  es  bleiben.  9 l)  Atticus 

in  Byzanz  nicht  genug  für  ihn  wirkte,  Pint.  Cic.  24  fin. ; vgl.  ad  All.  ' 
14,  8.  74)  aü  Att.  3,  19  §.  3.  73)  Das.  S,  20  $.  2.  76)  Das. 

6,  1 §.  16.  77)  Das  Genauere  s.  im  3.  Th.  41  fin.  n.  im  4.  Th.  20 

a’.  «7  n.  49  f.  78)  ad  Att.  3,  18  fin.  79)  Das.  6,  2 {.  3.  80)  4.  Th. 

21  A.  34  f.  *1)  «d  Att.  3,  20  {.  2. 
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war  erfreut ; „du  würdest  dich  noch  mehr  frenen,  wenn  da  Augen- 
zeuge wärst.  Als  ich  vom  13.  Februar  bis  zum  1.  Mai112)  in 
Laodicea  Gericht  hielt,  habe  ich  Wunder  gethan;  ich  habe  viele 
Städte  von  ihren  Schulden  gänzlich  befreit  und  andern  grosse 
Erleichterung  verschafft;  die  Streitigkeiten  unter  ihnen  sind  nach 
ihren  Gesetzen  und  von  Richtern  aus  ihrer  Mitte  entschieden; 
so  glauben  sie  sich  frei,  und  leben  wieder  auf.  Der  Schnldeu 
können  sie  sich  entledigen,  einmal,  weil  sie  nichts,  ich  spreche 
ohne  Uehertreibung , gar  nichts  fiir  mich  anfwenden;  und  dann, 
weil  ich  ihre  Magistrate  der  letzten  zehn  Jahre  zur  Rechenschaft 
zog;  es  ist  unglaublich,  wie  sehr  diese  sie  betrügen;  sie  bekann- 
ten und  gaben  zurück.  Den  Gemeinden,  die  in  dein  jetzigen 
Lustrum  den  Staatspächtern  nichts  gezahlt  hatten,  wurde  es  da- 
durch möglich,  sogar  die  Rückstände  des  vorigen  abzutragen,  und 
die  Pächter  wissen  nicht,  wie  sie  mir  danken  sollen.  81)  Danken? 
sagst  du;  ich  habe  Beweise.84)  Uebrigens  hat  jeder  freien  Zutritt ; 
man  darf  sich  nicht  an  meinen  Diener  wenden;  vor  Tagesanbruch 
wandre  ich  in  meinem  Hause  umher,  wie  einst  als  Candidal; 
ich  bin  daran  gewöhnt,  es  erwirbt  mir  Gunst  und  wird  mir  hoch 
angerechnet.  8 s)  Vornehme  und  Geringe  sind  mit  mir  zufrieden; 
ich  handle,  wie  es  meine  Bücher  über  den  -Staat  verlangen,  und 
allgemeines  Lob,  allgemeine  Liebe  ist  mein  Lohn.  86)  Den  Ge- 
fährten war  es  zur  Pflicht  gemacht , auch  den  Schein  der  Er- 
pressung zu  meiden;  nicht  das  Mindeste  sollten  sie  von  den  Pro- 
vincialen  fordern,  selbst  nicht  nach  dem  julischen  Gesetze,  wel- 
ches nur  der  Legat  Tullius  benutzte.87)  Sowohl  auf  der  Reise 
als  in  Asien  schonten  sie  Ciceros  Ruf.88)  Aber  er  fürchtete,  dass 
sie  ihm  nicht  immer  ihren  Vortheil  aufopferten,  besonders  wenn 
er  über  ein  Jahr  blieb;89)  und  sie  rechtfertigten  diesen  Verdacht, 
als  sie  zuletzt  auf  Kosten  des  Schatzes,  durch  die  Vertheilung 
des  Geldes,  welches  sich  vorfand,  entschädigt  sein  wollten.  Es 
handelte  sich  um  seine  Ehre;  er  fügte  sich  nicht,  und  das  Mttr- 


82)  Des  J.  50.  83)  ad  Au.  6,  2 §.  3 u.  6,  3 §.  1.  ad  Fam.  2,  13 

fin.  Flut.  Gc.  36.  84)  ad  Alt.  6,  2 }.  3.  85)  Das.  L c.  86)  ad 

Fam.  2,  13  fi».  ad  Alt.  6,  3 }.  1.  87)  Oben  A.  66.  88)  ad  Alt.  5,  10 

j.  l.  das.  ep.  11  j.  4.  ep.  14  u.  17  j.  2.  89)  Das.  5,  14  u.  17  j.  5. 
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ren  verwandelte  sich , wie  er  sagt , in  Bewunderung  seiner 
Redlichkeit.  9U) 

lieber  den  Grund,  welcher  ihn  bestimmte,  die  Provinz  so 
mosterbaft  zn  verwalten,  erklärt  er  sich  selbst.  Sonst  könnte 
man  auf  ihn  an  wenden,  was  sich  aufdringt,  wenn  man  unter 
vielen  schlechten  Provincialbeamten  einen  guten  findet.  Oer 
Mann  von  wahrem  sittlichen  Werthe  bedurfte  keines  iinssern  An- 
triebes', seine  Pflichten  zn  erfüllen.  Der  Römer  von  edler  Ge- 
sinnung ergriff  freudig  die  Gelegenheit,  den  Unterjochten  in  ihrer 
Verzweiflung  beizustehen.  Dein  Oplimaten  im  höhern  Sinne  des 
Wortes  war  es  erwünscht,  dass  er  durch  sein  Beispiel  wirken 
und  den  Grundsatz  empfehlen  konnte:  ein  Staatsmann  müsse  sich 
auch  von  dem  Verdachte  der  Habsucht 'frei  erhalten.  91)  „Noch 
nicht  hundert  und  zehn  Jahre  waren  verflossen,  seit  L.  Piso  das 
erste  Gesetz  gegen  Erpressungen  gab ; 9 2)  dann  folgten  so  viele 
andre,  und  stets  mit  geschärften  Strafen;  so  Viele  wurden  au- 
geklagt, so  Viele  vernrtheilt,  der  so  gefahrvolle  italische  Krieg 
entstand  durch  die  Furcht  vor  den  Gerichten;  9i)  so  arg  plün- 
derte nnd  beraubte  man  nach  der  Vernichtung  der  Gesetze  und 
Gerichte  die  Bundesgenossen,9  4)  dass  es  den  Römern  nur  durch 
die  Schwäche  der  übrigen  Völler,  nicht  durch  die  eigene  Tugend 
möglich  wurde,  sich  zu  behaupten.“  9 s)  Cicero  leitete  die  Rück- 
sicht auf  seinen  Ruf.  Wie  er  sich  bezeugte,  dass  er  als  Consul  alle 
andern  übertraf,  so  wollte  er  als  Statthalter  durch  eine  beispiellose 
Uneigeuniitzigkeit  nnd  Gerechtigkeit  glänzen;  man  sollte  ihn  loben, 
bewundern  und  anstannen.  Seine  Tugend  wurzelte  nicht  in  dem 
Abscheu  gegen  das  Unrecht,  nicht  im  Mitleiden  gegen  Unglückliche, 
und  nicht  in  der  Liebe  zum  Vaterlande;  sie  hatte  mit  den  Ver- 
gehen der  Grossen,  über  welche  er  sich  in  der  äussern  Erschei- 
nung so  sehr  erhebt,  eine  nnd  dieselbe  Quelle  in  der  Selbstsucht; 
jene  verlangte  nach  Gelde,  und  ihn  nach  Ruhm,  Diess  bekennt 


90)  Das.  7,  1 §,  3;  das.  ep.  3 }.  5.  91)  de  off.  2,  21.  92)  149 

v.  Chr.  2.  Tb.  82  A.  16.  93)  Der  Sinn  ist:  einige  unter  den  römischen 

Grossen  beförderten  den  manischen  Krieg,  um  Anklagen  wegen  Erpressung 
xu  entgehen.  4,  Th.  319  A.  10.  94)  Mach  t'ic.  .Sprachgebrauchs  die 

Provincialeu.  93)  de  off.  1.  c. 
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er  so  imnmwnnden , dass  es  hier  keiner  Untersuchung  bedarf.96) 
Wo  das  strengste  Recht  ihm  persönlich  Nachtheil  bringen  konnte, 
oder  der  Raf  nicht  gefährdet  war,  sei  es,  dass  die  herrschende 
Meinung  ihn  sicherte,  oder  dass  das  Unrecht  nicht  unmittelbar 
und  nicht  vor  den  Augen  der  Welt  von  ihm  nnsgieng,  da  wusste 
er  sich  mit  der  Tagend  abzufinden,  wie  er  das  Vaterland  beschwich- 
tigte, wenn  es  Opfer  forderte.  9T)  In  seinem  Consnlat  eiferte 
er  gegen  den  Missbrauch  der  freien  Gesandtschaften;  er  wollte 
ihn  abstellen,  weil  es  Rom  entehrte,  dass  Optimaten  mit  erdich- 
teten Aufträgen  vom  Senat  auf  Kosten  der  Provinzen  reis’ten.9*) 
Ungern  musste  er  sich  der  Nothwendigkeit  fügen,  solche  Sena- 
toren, die  überdies«  grösstentheils  nur  der  Wucher  herbeifiihrte, 
in  f'ilicien  zu  dulden.  Dennoch  erwähnt  er  es  als  etwas  durch- 
aus Gleichgültiges,  dass  er  ungebeten  nach  dem  Beispiele  der 
ersten  Staatsmänner  ihnen  Lictoren  gegeben,  und  sie  dadurch  als 
Gesandte  anerkannt  and  unterstützt  habe.99)  Sie  konnten  nach 
ihrer  Rückkehr  in  der  Curie  iur  und  gegen  den  Triumph  und  die 
Verlängerung  der  Statthalterschaft  stimmen.  Auch  Brutus  mit  sei- 
nen vornehmen  Verwandten  durfte  Cicero  sich  nicht  gänzlich  ent- 
fremden; er  begünstigte  den  Wucherer,  aus  Furcht  vor  dem  Gerede 
weniger  als  dieser  erwartete,  aber  mehr  als  das  Gewissen  er- 

96)  ad  Alt.  i,  10 1 Perms* am  est  omnibas  meis  serviendam  esse  fsmse 
meae.  Das.  5,  14:  Spero,  meos  omnes  servire  laudi  meae.  Das.  ep.  19 
3.  Itineris  nostri  Fnmam  ad  te  porvenisse  laetor,  magisqne  laeta- 

bor,  si  reliqua  cognoris.  ep.  20  §.  2:  Moriar,  si  qnidqnam  iieri  potest 
elegantias.  — Nec  me  um  fama,  qnae  summa  est,  qnam  res  ipsa  delectat. 
lib.  6,  1 §.  17:  Rescripsi  — illnd  alternm,  alienam  esse  existimationa 
mea,  Cibyratas  impeno  meo  publice  veaari.  7,  1 § . 3 : Me  non  moveraal; 
asm  et  mea  lass  apnd  me  plarimum  valoit.  7,  3 jj.  Si  Ipsi  se  collegerunt 
admiratioae  ialegritatis  meae.  ad  Pam.  2,  12  §.  2:  Spero,  me  iategritatis 
laadem  consecatum.  de  off.  2,  22:  Nulle  re  caacitiare  facilius  benevoleatiam 
mnltitadiais  possaat  ii,  qai  rei  pablicae  praesnat,  qnam  abstinentia  et  continenüa. 
97)  4.  Th  694  A.  4.  98)  Das.  449  fin.  99)  ad  Farn.  12,  21.  de  leg. 

3,  8:  Illnd  apertnm  est  profecto,  nihil  esse  tnrpins,  qnam  quempiam  legari, 
nisi  rei  pnblicae  cansa.  Omitto,  qnemadmodnm  isti  se  gerant  atqne  gesserint, 
qnl  legatione  hereditates  ant  syngraphas  snas  perseqnnntnr.  — (laaero,  qnid 
reapse  sit  tnrpins,  qnam  sine  procnratione  Senator  legatns,  sine  mandatis, 
sine  nllo  rei  pnblicae  mnnere?  — Minni  tempns , et  qnod  erat  infinitnm, 
annum  feci,  (Oben  A,  98)  Ita  tnrpitndo  manet,  dinlnrnitate  sublata. 
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laubie.  1 °°)  Ans  demselben  Grande  erfüllte  er  nach  einem  lan- 
gen innern  Kampfe  die  Wünsche  des  Appins,  obgleich  er  sieh 
dessen  schämte,  und  sich  zn  schämen  (Jrsach  hatte.  ') 

Er  versicherte,  nie  habe  er  sich  so  glücklich  gefühlt,  als  bei 
der  redlichen  Verwaltung  der  Provinz,  und  zwar  gewähre  ihm 
nicht  sowohl  der  Rnf,  obgleich  er  sehr  gross  sei,  als  die  Sache 
selbst  diese  Gennglhunng.  a)  Wohl  konnte  es  ihn  freuen,  wobl- 
thätig  io  dag  Öffentliche  Leben  einzugreifen,  welches  er  in  Rom 
nicht  vermochte,  und  jetzt  bei  dem  Zerwiirfniss  zwischen  Cäsar 
nndPompejos,  auch  nicht  wollte,  und  Menschen  zu  beschiitaen,  die 
bei  seinen  Mitbürgern  weder  Erbarmen  noch  Gerechtigkeit  fanden. 
So  verhielt  es  sich  aber  nicht;  sein  Wirkuugkreis  war  und  blieb 
ihm  verhasst;  die  Statthalterschaft  galt  ihm  bis  zum  Ende  nur 
Ihr  eia  ehrenvolles  Exil,1)  und  Briefe  und  Handlungen,  die  Nach- 
sicht gegen  einflussreiche  Männer,  die  er  als  Geissein  Asiens 
schildert,  bezeugen  sein  Verlangen,  sobald  als  möglich  -wieder  in 
Rom  zu  sein.  *)  Cilicten  war  ihm  ein  Mittel  zn  seiner  Verherr- 
lichung, da  er  sich  dort  von  einer  neuen  bewunderungswürdigen 
Seite  zeigen  konnte,  *)  und  wenn  er  genan  überlegte,  so  erschien 
auch  diess  ols  überflüssig;  er  bereute  es,  dass  er  sich  herbeigelassen 
hatte,  der  Provinz  aufznhelfen,  weil  seine  Uneigennützigkeit  eben 
so  sehr  gelobt  sein  würde,  wenn  er  jene  ablehnte.  8)  Unter  jeder 
Bedingung  genügte  ein  Jahr,  die  andern  Statthalter  zn  verdunkeln , 
kein  Gesetz  verpflichtete  ihn  zn  einem  längern  Aufenthalte;  ein 
Nachfolger  war  nicht  ernannt;  er  übergab  Cilicien  und  die  übrigen 
Bezirke  dem  Quästor  C.  Coelios,  einem  unerfahrenes  jungen 
Mann« , wie  er  selbst  sagt.  7 ) Zwar  regte  sich  der  Zweifel  in 
ihm,  ob  diess  recht  sei;  8)  aber  Andre  durften  ihm  keine  Vor- 

100)  4.  Th.  21  A.  Mb  1)  Unten.  2)  ad  An.  «,  20  $.  2. 
3)  Ob«  f 7*  A.  9 f.  9)  8.  im  Folgenden  §.  79  in.  6)  ad  An.  1.  c. 
6)  ad  Farn.  2,  12  j.  2.  7)  Unten  j.  82.  A.  48.  8)  ad  Au.  6,  3 §.  1 1 

Titkneame  nt  pietatia  aieae,  fratrem  mliaqopre,  aal  dlligeatiae , anganim 
»liquid  retiuqoer* ? den  Me&cinini.  Unten  j.  82  A.  53.  Oie  Piatat  ward« 
oicht  hinderlich ; a.  unten  A.  10.  ad  Att.  7,  3 j.  2:  Sic  «im  scito,  Terbnm 
in  senatu  ffcctnm  em  aamqaam  de  Uli«  noitrum  , qoi  provincias  ohtinaimns, 
qao  in  bis  dhttimt,  quam  ex  teaatus  cousnlto  inonereansi  Qt  iam  ne  i stink 
qnidem  rei  «tpam  snstineam,  qaod  minus  diu  fuerim  iaproviacia, 
quam  fort  aase  fuerit  atile.  Unten  A.  10. 
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-würfe  machen,  nicht  ihm  konnte  man  es  in  Rechnung  bringen, 
wenn  nach  seinem  Abgänge  ein  Römer,  mit  welchem  er  in  kei- 
ner Verbindnng  stand,  die  Provinz  misshandelte,  wie  er  Aehn- 
liches  in  Beziehung  auf  den  Quästor  des  Minucing  Thermus  in 
Asia  schrieb;  9 * * * * * *)  wogegen  er  die  Schande  theilte,  wenn  er  seinen 
Bruder  Quinlns  znriickliess , und  dieser  durch  die  ihm  eigene 
Ileftigteit  oder  durch  Vernachlässigung  der  Geschäfte  Anstoss  gab. 1 °) 
Von  solcher  Art  war  also  sein  Vermächtniss  an  die  Länder, 
welche  er  so  unübertrefflich  regiert  hatte ; mochte  ein  ganzes  Heer 
von  Plagen  wieder  über  sie  hereinbrechen,  ein  Andrer  die  von 
ihm  geheilten  Wunden  wieder  auireissen,  seinem  Rufe  konnte  es 
keinen  Eintrag  thun,  er  gieng. 

Auch  wurde  er  nicht  bloss  durch  das  Lob  und  die  Bewunde- 
rung der  Provinciaten  belohnt;  die  Besorgniss,  dass  er  Atticus  die 
Vorschüsse  aus  dessen  Lassen  in  Griechenland  und  Asien  nicht 
werde  zurückerstatten  können,  zeigte  sich  als  »ugegriindet. 1 *)  Er 
bereicherte  sich  nicht  durch  Erpressungen,  oder  Unterschlagung 
öffentlicher  Gelder;  wenn  er  aber  so  oft  der  Auslagen  gedenkt, 
welche  den  Asiaten  sogar  den  gesetzmässigen  Aufwand  für  ihn 
und  für  sein  Gefolge  ersparten,  so  wurden  sie  ihm  mit  Zinsen  er- 
setzt. 1 s)  Der  Senet  bewilligte  ihm  Geld,  die  Kosten  der  Verwaltung 
zu  decken.  1J)  Wie  die  Legaten  und  die  andern  Krieger  erhielt 
er  nach  dem  Feldzuge  im  Amanus  seinen  Antheil  an  der  Beute;1*) 
das  Uebrige  berechnete  er  dem  Schatz,  * ‘)  Ferner  bewiesen  ihm 
die  Staatspächter  ihre  Erkenntlichkeit;  er  konnte  ihnen  sehr 
nützlich  werden,  wenn  er  sie  auch  nicht  auf  eine  unerlaubte  Art 
begünstigte.  1 6)  Ohne  Zweifel  vergalten  ihm  nicht  weniger  die 

9)  ad  Fam.  2,  18  fin. : Si  quid  oflenderil , sibi  totura,  nihil  tibi  offen- 

dsrit.  10)  ad  Att,  6,  6 §.  4.  11)  ad  Att.  4,  IS.  12)  Fructns 

prorinciae.  ad  Fam.  2,  12  §.  2.;  vgl.  ad  Att.  11,  2:  Frnctus  praediornm, 

13)  Oben  }.  77.  A.  49.  14)  ad  Att.  4,  20  $.  1.  14)  ad  Fam.  2,  17 

§.  1.:  Omnis  peennia  ita  tractatur,  nt  praeda,  a praefectis;  quae  aatem  mihi 

attribnta  es t,  a qnaestore  enratnr.  16)  ad  Att.  6,  2 {.  3.  gebt  er  leicht 

darüber  hin,  weit  er  ans  Gründen,  welche  sich  von  selbst  ergeben,  nicht 
mehr  darüber  .sagen  mochte : Gratis  , inquis,  viris.  Sensimns.  ad  Fam.  13,  9 

empfiehlt  er  die  Pfichter  in  Bithjnien  dem  QnKstor  Crassipes:  Illnd  tibi 
expertas  promitto  et  spondeo,  te  socios  Bittyniae,  si  iis  corauodaris,  me- 
mores  esse,  et  gratos  cognitnram. 
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Gemeinden,  welche  er  Ton  ihren  Schnlden  befreite,  and  die  reichen 
Städte , wenn  er  nicht  sie  sondern  andere  mit  der  Einquartirung 
belästigte.  17 ) Sie  durften  ihn  nor  mit  Worten  ehren,  ihm  keine 
Denkmäler  errichten;  es  folgt  nicht,  dass  jede  Acussernng  ihrer 
Dankbarkeit  verpönt  war.  1 *)  Ausserdem  fand  ein  Statthalter 
sebr  oft  Gelegenheit,  Eingeborne  and  Römer  sich  zu  verpflichten. 

Man  entledigte  sich  seiner  Schuld  nicht  immer  mit  Gelde ; Statuen,  * 
Gemälde  und  andre  Kunstwerke  für  Hans  und  Villen  waren  auch 
willkommen.  Appius  Claudias  sachte  im  J.  50  als  Censor  diesen 
Aufwand  der  Optimalen  zu  beschränken,  und  sogleich  wünschte 
Cicero  za  erfahren,  ob  diess  wirklich  seine  Absicht  sei,  and  ob 
der  Antrag  an  den  Senat  gelangen  werde.  ' 9)  Mit  dem  Gelde, 
welches  er  in  die  Provinz  brachte,  konnte  er  nichts  Ueberflüssiges 
kaufen,  7 °)  and  er  kaufte  wohl  auch  dann  nicht,  als  er  im  Besitz  . ' 
der  Mittel  war.  Er  erwarb  so  bedeutend,  dass  er  2 Millionen  ' 
200,000  Sestertien  in  der  im  vordem  Asien  üblichen  Münze,  in 
Cistophoren , zu  Ephesos  bei  den  Staatspächtern  niederlegen 
konnte.71)  Als  sein  ehemaliger  Quästor  Mescinius  Rufus  2 2)  im 
Anfänge  des  Bürgerkrieges  Forderangen  an  ihn  machte,  schrieb  er 
ihm,  er  habe  jene  Somme,  auf  welche  sich  der  Ertrag  der  Provinz 
für  ihn  beschränke,71)  Pompejus  überlassen,  und  zwar  das  Ganze.74) 

Ln  folgenden  Jahre  meldete  er  Atticns,  das  Geld  stehe  noch  in 
Asien,  2 ()  and  bald  nachher,  etwa  die  Hälfte  sei  von  ihm  zurück- 
gefordert, sie  sei  da,  wo  sie  sich  befinde,  sicherer,  als  bei  den  ' 
Staatspächtera,  2 6)  nämlich  bei  Egnatius.  27 ) Es  befremdet,  dass 
Cicero  diesen  nicht  sogleich  nannte,  weniger,  dass  er  an  Mescinins 
offenbar  die  Unwahrheit  berichtet,  am  ihn  za  beschwichtigen. 

Dem  Frennde,  Atticas,  der  mitunter  sein  Hauswesen  überwachte, 
mochte  er  sich  vielleicht  nicht  entdecken,  da  er  jetzt  nach  eigenem 
Ermessen  and  za  seinem  Nachtheile  gehandelt  hatte;  er  täuschte 


17)  Clvitates  locapletes-  ad  An.  5,  21  §.  3.  18)  Das.  Nnllos 

Sonore»  mihi,  nisi  verbornm,  deeerni  sinn;  statnas,  fad»,  i (dqmna  pro- 
hibeo.  19)  ad  Farn.  8,  1*  $.  3.  ad  Alt.  6,  9 fiu.  2.  Th.  J9S  A.  100. 
20)  Oben  A.  11.  21)  ad  Fam.  3,  20  j.  3.  ad  An.  11,  1 vgl.  ad  F»m. 

2,  12  {.  2.  22)  Oben  §.  74.  A.  43.  23)  Nur  den  Ueberschnss  erhielten 

dia  Pnblieaner.  24)  ad  Fan.  3,  20  J.  3.  23)  ad  An.  1.  c.  26)  Da». 

11,  2.  27)  Das.  11,  3. 

Drumann,  Geschieht»  Rom»  Vt.  10 
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auch  ihn,  denn  er  sagte  ihm  nichts  von  der  Verwenduug  der 
zweiten  Hälfte  jener  Summe;  2 *)  ohne  Zweifel  war  sie  als  An- 
leihe Pompeji»  überwiesen.  29) 

Ciceros  rechtmässiger  Gewinn  giebt  einen  Begriff  von  den 
Schätzen,  mit  welchen  Andre  in  seinen  Verhältnissen  sich  ent- 
schädigten. Er  wollte  der  Provinz  und  Rom  gegenüber  als  uu- 
ladelhaft  erscheinen,  oder,  welches  in  diesen  Zeiten  dasselbe  ist, 
sich  aaszeichnen.  Nach  seinem  Abgänge  war  ihm  das  Schicksal 
Ciliciens  so  gleichgültig,  als  vorher  das  Unrecht,  über  welches 
man  etwa  ausserhalb  der  Gränzen  seines  Bezirks  sich  beklagte, 
and  aus  demselben  Grande;  man  konnte  es  ihm  nicht  anrechnen, 
mochte  er  es  auch  befördert  haben.  Mit  dem  Eifer  für  Tagend 
and  Menschenglück  sind  seine  Briefe  an  die  benachbarten  Statt- 
halter nicht  zu  vereinigen.  Die  beschönigenden  Worte,  er  ver- 
lange keine  Ungebühr,  sind  nicht  zu  übersehen,  weil  sie  eben 
nach  seiner  Art,  sich  einznfiihren , das  Gegentheil  beweisen.  3 °) 
Er  empfahl  jenen  Männern  Bekannte  and  Frennde,  welche  als 
Staatspächter  die  Provincialen  zur  Verzweiflung  brachten,  oder 
als  Wacherer  diese  ansbeatetea,  and  die  Hülfe  der  römischen 
Beamten,  auch  eine  gewaltsame,  in  Anspruch  nahmen.  Unter 
Anderem  verwendete  er  sich  bei  Silios,  dem  Proprätor  von  Bilhy'- 
nien,  für  Pinnius,  ihm  acht  Millionen  Sestertien  von  der  Stadt 
Nicaea  zu  verschaffen,  3 °)  and  in  gleicher  Absicht  schrieb  er  für 
Anne  jus,  seinen  Legaten,  der  eine  grosse  Summe  von  Sardes 
forderte,  an  Minarius  Thermas,  den  Proprätor  von  Asia.  33)  In 
dieser  Provinz  gab  es  aach  Schuldner  des  Atticns,  dessen  Aufträge 
nicht  vergessen  wurden.  33)  Betrachtet  man  endlich  Giceros  Feld- 
zag vom  Standpaukte  des  Römers,  so  fohlt  man  aich  doch 


28)  Es  wird  nur  angedenlet , dass  er  sie  auch  schon  erhoben  habe. 
Ea  pecnnia,  qnae  fait  in  Asia.  ad  Att.  11,  2.  29)  Dass  dieser  von  ihm 

borgt»,  erhellt  auch  ans  ad  Att.  11,  13  i.  4t  Qias  hahnimas  facaltates, 
eas  Poinpeio  tum,  quuni  id  videbamur  sapienter  facere,  detnliama.  Vgl.  das, 
•p.  3 t Is  qnoqne  in  angnssiis  est,  qaicnm  sumus{  eui  magnain  dedinna 
pecaniam  mntnam,  Opinantes,  nobis,  coastilnrts  reimt,  eam  rem  etiam  honori 
lore.  30)  ad  Fam.  13,  43  n.  63.  31)  Das.  13,  61.  32)  Das.  13,  37t 

Nisi  taata  res  eins  ageretnr  etc.  Vgl.  die  andern  Briefe  oben  §,  76.  A.  86 
a.  86.  33)  5.  Tb.  63  A.  91  n.  67  A.  23. 
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verletzt,  dass  er  ohnerachtet  seiner  feinen  philosophischen  Bildung', 
wodurch  er  anch  sittlich  den  Tross  der  Optimalen  zu  überragen 
glaubte,  so  hart  verfuhr.  Selbst  Pompeji»  wüthete  nicht  gegen 
die  Seeräuber  ohne  alles  Erbarmen.  34)  Cicero  sagt  in  dem  Werke 
über  die  Pflichten,  33)  es  bedürfe  einer  reifen  Ueberlegnng,  ehe 
man  Städte  zerstöre  oder  plündere,  damit  man  nicht  nnbesonnen, 
nicht  gransam  handle;  in  unruhigen  Zeiten  bestrafe  der  grosse 
Mann  die  Schuldigen,  er  schone  die  Menge  und  bedenke  nnter 
allen  Wechseln  des  Glücks,  was  Pflicht  und  Tugend  fordern. 
Diess  war  in  Asien  sein  Wahlsprnch  nicht;  die  Thiere  in  der 
Provinz  sollten  seine  Milde  empfinden,  36)  die  Menschen  im 
nahen  Gebirge,  die  „freien  Cilicier“  hetzte  er  wie  Thiere.  Ihre 
Wohnungen  worden  von  ihm  niedergebrannt,  und  sie  selbst  er- 
würgt oder  verkauft.  Er  nennt  sie  Räuber;  so  konnte  er  mit 
ihrem  Blnte  für  den  Triumph  zahlen,  und  mit  dem  Gelde  für  ihre 
Leiber  den  römischen  Schatz  bereichern  und  dadurch  glänzen. 
Aber  die  Römer  bevölkerten  die  Gebirge  und  Meere;  den  Unter- 
jochten blieb  kein  anderer  Zufluchtsort,  wenn  ihnen  Hans  und 
Hof  genommen  wurde;  eitle  Proconsuln,  die  vor  den  Parthern 
zitterten,  und  doch  als  Imperatoren  heimzukehren  wünschten, 
stempelten  gerechte  Vergeltung  und  Nothwehr  zum  Verbrechen. 


§.  79. 

(a.  51.)  Die  Befriedigung  der  Eitelkeit  konnte  Cicero  nicht 
mit  der  Provinz  versöhnen.  ,T)  Er  ersuchte  Atticus  hei  dem  Ab- 
schiede, dann  in  Briefen  auf  der  Reise  und  später  um  seine  Ver- 
wendung, damit  man  ihn  nach  einem  fahre  zurückrief.  **)  Die- 
selbe Bitte  richtete  er  hei  der  Trennung  an  Hortensius,  welchen 
Atticus  an  sein  Versprechen  erinnern  sollte.  3 9)  Man  schrieb  ihm, 
als  er  in  Cilicien  war,  der  ehemalige  Nebenbuhler  habe  anf  die 
Verlängerung  seiner  Statthalterschaft  angetragen,  und  er  hielt  bei 
dem  Misstrauen  gegen  ihn,  dessen  er  sich  nie  erwehren  konnte, 
die  Nachricht  für  gegründet. 3 °)  Nicht  weniger  wurden  M.  Coellus 

34)  4.  Th.  412  A.  81  f.  33)  1,  24.  36)  ad  Fam.  2.  11  §.  2. 

37)  Oben  }.  74.  A.  9 t 38)  ad  Att.  S,  1.  dal.  ep.  2 }.  8.  4 $.  2.  11  in. 
u.  f.  4.  13  }■  8.  !*•  lS  1“.  1*  *•  1-  20  f-  3*  39)  *>“•  ***•••  11 

I < ja  (,  1 j.  10.  40)  Da».  S,  17  j.  3 ad  Fam.  8,  8 J.  2. 

10* 
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ah  künftiger  Aedil,4  *)  und  C.  Gürio,  der  erwählte  Tribun,4  J)  auf- 
gefordert, da«  Gefürchtete  zu  verhüten;  ferner  der  Vorgänger  in  der 
Provinz,  Appius  Claudios,41)  der  Consul  M.  Marcellus,’4)  und  der 
Consul  des  folgenden  Jahrs,  Aemiliug  Paullus.41)  Mit  den  Pontifen 
musste  Atticus  Rücksprache  nehmen,  damit  sie  nicht  einschalteten, 
während  die  meisten  Statthalter  durch  Gunst  und  Bestechung  sich 
viele  Schalttage  zu  verschaffen  suchten.  4 6)  Cicero  nannte  ver- 
schiedene Gründe,  wenn  er  darauf  drang,  dass  man  seine  Rück- 
kehr beschleunigte.  Ihn  verlangte,  die  Seinigen  zu  sehen,47)  oder 
Atticus,4*)  oder  Coelius  als  Aedil,49)  oder  Aemilius  Paullus 
als  Consul,  Zenge  zu  sein,  wie  würdig  er  sein  Amt  verwaltete.10) 
ln  Briefen  an  Vertraute  sprach  er  auch  von  seinem  Widerwillen 
gegen  das  „abgeschmackte“  Leben  in  der  Provinz.  1 *)  Von  der 
Besorgniss,  dass  es  ihm  sicht  auch  in  einem  zweiten  Jahre  ge- 
lingen werde,  sein  Gefolge  zu  zügeln,  und  dadurch  dem  Gerede 
zu  entgehen;1*)  von  der  Sehnsucht  nach  dem  Markte,  der 
Stadt,  seinem  Hause;11)  von  dem  Wunsche,  vor  dem  Ausbruche 
des  Bürgerkriegs  zu  triumpbiren, 1 4)  und  von  der  Furcht  vor  den 
Partbern.  1 ‘)  Freilich  sollte  man  ihm  glauben,  er  entschliesse 
sich  nur,  Cilicien  einem  Quästor  zu  übergeben,  weil  der  Feind 
ruhe;  l6)  nach  der  Einschiffung  fühlte  er  sich  aber  merklich  er- 
leichtert, da  ihn  Gott  besser,  als  er  es  zu  hoffen  wagte,  von  dem 
parthischen  Kriege  befreit  halte.17) 

Wenn  indess  seine  Abwesenheit  von  Rom  auch  nur  ein 
Jahr  dauerte,  so  sollte  man  ihm  doch  von  dort  Alles,  selbst  das 
Unbedeutendste,  melden,  damit  er  nicht  als  Fremdling  zurückkam.1  * ) 
Stets  forschte  er  nach  Stadt-  und  Familien-Geschichten,  um  sie 
in  gerichtlichen  und  Staatsreden  zn  benutzen,  nnd  er  wollte  im 


41)  ad  Farn.  8,  10  fiu.  n.  2,  10  Sa.  42)  Das.  2,  7 Sa.  43)  Das. 
3,  8 5.  2.  44)  Das.  1$,  9.  45)  Das.  15,  12  u.  13.  46)  ad  Alt. 

5,  9 a.  13  §.  3.  47)  ad  Farn.  2,  11  $.  1.  48)  ad  All.  5,  1.  49)  ad 

Fam.  I,  c.  n.  2,  13  fiu.  SO)  Das.  15,  12  u.  13.  51)  ad  Alt.  5,  11  «.  15. 

ad  Fan.  2,  11  }.  1.  52)  ad  Au.  5,  11  $.  4.  u.  das.  17  j.  5.  ad  Fan  1.  c. 

53)  ad  Att.  5,  15.  54)  8.  aalen.  55)  ad  Fan.  1.  e.  56)  Das.  2,  17  in. 

57)  ad  All.  7,  1 (.  2.  Die  Fortsetzung  dieser  Verhandlungen  im  folgenden 
Jahre  s.  unten  5.  81.  A.  8.  58)  Ne  hospes  plane  veniam.  ad  Fam.  2,  12 

5.  1.  59)  5.  Th.  24  6n. 
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Zusammenhänge  bleiben.  Adieus  verlies»  Italien  ebenfalls;  5 ») 
ihn  ersetzte  als  Berichterstatter  M.  Coelius,  ,0)  nnter  der  schwel- 
genden Bedingung,  die  aber  nicht  lange  geheim  blieb,  dass  der 
Proconsul  ihm  zu  seinen  ädilicischen  Spielen  Geld  und  Panther 
schickte.  Auch  mochte  er  dem  widrigen  Geschäfte  sich  nicht  un- 
mittelbar unterziehen;  bald  besorgte  es  ein  Anderer,  Chrestus,  in 
seinem  Aufträge  für  Lohn.“)  So  giengen  schon  im  Sommer 
zwei  starke  Hefte  nach  Cilicien;  sie  enthielten  ausser  Senats- 
beschlüssen and  Edicten  Mähreben  und  Gerüchte,  zum  Theil  so 
alberne  Dinge,  dass  Coelius  anfragte,  ob  er  sein  Geld  nicht  lieber 
sparen  solle;  wenn  Wichtiges  sich  ereigne,  werde  er  selbst  es 
auzeigen.  Doch  verfehlte  er  nicht,  hinzufugen,  das  Gesindel  auf 
dem  Markt  verbreite,  Cicero  sei  auf  der  Reise  nach  der  Provinz 
von  dem  verbannten  Q.  Pompejus  erschlagen.  6S)  Es  erinnerte 
jenen  an  eine  trübe  Zeit,  und  noch  weit  mehr,  dass  es  zur 
Sprache  kam,  Pbilolimus,  der  Freigelassene,  habe  fiir  seine  Rech- 
nung Güter  des  Milo  gekauft.  6J)  Nur  im  Scherz  tadelte  er  den 
Inhalt  der  Mittheilungen  aus  Rom  als  eine  Masse  von  nichts- 
würdigen Neuigkeiten;  die  Nachrichten,  welche  er  von  Coelins 
erwartete,  sollten  ihn  über  die  Zuknnft  der  Republik  aufklären, 
obgleich  bis  dahin  nichts  geschehen  war,  was  der  Proconsul,  zu- 
mal nach  der  letzten  Unterredung  mit  Pompejus,“)  nicht  vor- 
aussah. 6S)  Mit  dem  zweiten  Hefte  der  Chronik  iibergab  man 
ihm  einen  Brief  von  Coelius,  6 e)  worin  dieser  mit  der  ihm  eigenen 
Leichtfertigkeit  die  Freisprechung  des  Messala  erwähnte,  welcher 
54  als  Caudidat  die  Stimmen  erkauft  batte.  6T)  Noch  weit  mehr 
musste  es  den  Gönner  ergötzen,  dass  Hortensias,  der  Oheim  des 
Beklagten,  im  Theater  mit  Zischen  empfangen  war,6')  und  dass 
Hirnis,  der  lächerliche  Nebenbuhler  des  Cicero  bei  der  Bewerbung 
um  das  Augurat,69)  nun  auch  Coelius  die  Aedilität  streitig 
machte.  In  der  That  war  aber  die  letzte  Nachricht  nnr  die  Ein- 
leitung zn  der  Bitte,  Panther  zn  schicken.  Diess  hatte  fiir  deu 

60)  ad  Farn.  8,  1 in.  2.  Th.  415  A.  83.  61)  ad  Fan.  8,  1 a.  2,  8 

62)  Das.  8,  I §.  I u.  5.  das.  ep.  2 fin.  4.  Th.  314  A.  60.  63)  sd 

AU.  4,  8.  1.  Th.  49  A.  77.  64)  Oheu  }.  74.  A.  99.  64)  ad  Farn.  2,  8. 

66)  Das.  8,  2.  67)  3.  Th.  3 fin.  68)  Das.  103  s.  112  A.  20. 

69)  Oben  j.  71  fia. 
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kündigen  Aedil  eine  so  grosse  Wichtigkeit,  dass  seine  Feder 
nicht  ruhte,  angeblich,  weil  er  seine  Müsse  nicht  besser  za  be- 
nutzen wusste,  und  Rom  seit  dem  Abgänge  des  Proconsuls  ihm 
öde  zu  sein  schien.  Den  Sieg  über  Hirrus  wünschte  er  beson- 
ders als  eine  Genuglhauug  für  Cicero;  es  fehlte  dann  nicht  an 
Stoff  zum  Lachen.  Am  Schlüsse  des  Briefes,  welcher  so'  viel 
Verbindliches  enthielt,  folgte  der  Antrag,  Coelius  ein  Werk,  za 
widmen,  damit  auch  die  Nachwelt  erfuhr,  wie  sehr  die  beiden 
Frennde  sich  liebten.  70)  Doch  wurde  jener  nicht  dringend; 
Eine  Schmeichelei  solcher  Art  genügte  vielleicht,  ihm  Geld  and 
Tliiere  zu  verschaffen,  an  welche  er  im  nächsten  Schreiben  erin- 
nerte, nachdem  er  in  einem  Berichte  über  die  Processe,  die  Wah- 
len and  die  Verhältnisse  zwischen  Cäsar  und  Poapejus  seinen 
Leichtsinn  and  seine  Kurzsichtigkeit  und  Verkehrtheit  von  neuem 
beurkandet  hatte.  7 *)  Dann  beschäftigte  ihn  wieder  Ciceros  Ruhm. 
Es  schmerzte  ihn,  dass  der  Proconsul  bei  seinen  geringen  Streit- 
kräften kaum  einen  Gebirgspass  besetzen  konnte,  und  die  un- 
billigen Römer  gleichwohl  glänzende  Unternehmungen  erwarteten; 
ein  Scharmützel,  in  welchem  er  nichts  wagte,  und  sich  doch 
Ansprüche  auf  den  Triumph  erwarb,  war  sehr  wünschenswert!). 
Auf  die  Rückkehr  nach  Rom  am  Ende  eines  Jahrs  war  kaum 
za  rechnen , and  auch  diess  beunruhigte  Coelius ; wurde  eia 
Tribun  hinderlich,  wenn  man  Cäsar  ans  Gallien  abrufen  wollte, 
so  verhinderte  leicht  ein  anderer  jede  Verfügung  über  die  Pro- 
vinzen, und  Cicero  blieb  in  Asien.  Der  Gonsul  Marcellus  trug 
nicht  die  Schuld;  der  Senat  unterstützte  ihn  nicht.72) 

Als  dann  Hirrus  bei  der  Wahl  der  Aedilen  ohne  die  ge- 
ringste Anstrengung  des  Gegners  unterlag,  erschien  es  fast  als  eine 
Schande  für  Cicero,  dass  der  Mensch  sich  einst  erkühnt  hatte,  mit 
ihm  zu  werben.71)  Auch  Atticus  schickte  einen  Glückwunsch 
nach  Cilicien , wo  er  eine  gute  Aufnahme  fand.  7 *)  Co e Uns 

nickte  mit  der  Nachricht  seinem  Ziele  wieder  näher;  er  bemerkte 
nochmals,  dass  man  über  die  Verwaltung  Ciliciens  im  nächsten 

70)  ad  Fam.  8,  3.  71)  Das  8,  4.  72)  Der  Senat  haute  Cäsar 

wie  er,  aber  die  Feigheit  iberwog  den  Hass,  ad  Fam.  8,  S.  2.  Th.  393. 
8.  Th.  87#  A.  87.  380  A.  3 o.  88!  A.  11.  73)  td  Fam.  8,  9. 

74)  ad  Au.  8,  19. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLII.  (7.  §79.)  151 


Jahre  nichts  beschli essen,  und  Cicero  genöthigt  sein  werde,  einen 
Stellvertreter  za  ernennen;  zugleich  empfahl  er  seilte  eigene  An- 
gelegenheit ; an  Panthern  fehle  es  nicht,  besonders  in  Pampbylien ; 
es  komme  nnr  darauf  an,  dass  man  Jagden  veranstalte.  7 *)  Den 
Proconsnl  bei  guter  Laune  zu  erhalten,  gab  er  ein  Seitenstütk 
zu  der  Erzählung  von  Hirns.  Derselbe  Sempronius  Rufes,  wel- 
cher Cicero  auf  der  Reise  nach  Asien  nicht  begrüsst  hatte, 7 °) 
wurde  von  Tuccius  angeklagt.  Um  den  Process  in  das  nächste 
Jahr  hinüberzuspielen,  musste  er  einen  andern  eiaschiebeu,  und 
diess  Geschenk  verehrte  er  niemandem  lieber,  als  Tuccins.  Aber 
onerwartet  zeigte  sich  auch  G'oelius  im  Gericht;  er  sagte  kein 
Wort  zar  Sache;  dennoch  wurde  dem  Kläger  arg  zugesetzt,  be- 
sonders durch  die  Erzählung  von  dem  Streite  mit  Vestorius  und 
von  seinem  undankbaren  Benehmen  gegen  Cicero.77)  Es  be- 
rührte diesen  noch  mehr,  dass  der  jüngere  Appius,  ein  Brnder- 
sohn  seines  Feindes  Clodius,  in  einem  Rechtshandel  mit  M.  Ser- 
vilios  sich  lächerlich  machte,  und  seinen  verstorbenen  Vater  Ca  jus 
beschimpfte,  und  dass  man  ihn  selbst  wegen  Erpressungen  und 
Gewalt  zur  Rechenschaft  zog.  7 s)  Bei  den  fortwährenden  Ver- 
sacken der  Mobilität  und  besonders  des  Cansuls  M.  Marcellus, 
Cäsar  an  den  Alpen  durch  einen  Andern  zu  ersetzen,  war  auch 
von  Cilicien  die  Rede ; man  wollte  es  in  eine  prätorische  Provinz 
verwandeln,  damit  desto  gewisser  ein  Consnl  des  nächsten  Jahrs 
Gallien  übernahm;  tribunicischer  Einspruch  und  die  Zurückhaltung 
des  Pompejus  verhinderten  einen  gültigen  und  wirksamen  Be- 
schluss. 7 9)  Um  den  Freund  am  T aurus  noch  genauer  von  der 
Lage  iet  Dinge  zn  unterrichten,  eröffnete  ihm  Coelins:  so  viel 
er  sehe,  werde  Cäsar  auf  eiue  der  beiden  Bedingungen  eingehen, 
er  werde  entweder  in  Gallien  bleiben,  und  der  Befugniss,  sich 
abwesend  um  das  Consalat  zu  bewerben,  entsagen,  oder  die  Pro- 
vinzen abgeben,  wenn  er  abwesend  gewählt  sei.*“)  Nicht  mehr 
Scharfsinn  verräth  die  Meinung,  der  erwählte  Tribun  C.  Curio, 
welchen  das  Gold  des  Proconsub  von  Gallien  entwaffnet«,  rüste 

74)  ad  Farn.  8,  9 j.  3.  78)  Obe»  J.  7S.  A.  87.  77)  ad  Fan. 

8,  8 }.  1 «•  oben  *•  c*  78)  ad  Fa«.  1.  o.  $.  3.  Da»  NSbere  in  2.  Th. 
igg  i,.  384  A.  83.  79;  ad  Fan.  8,  8 }.  8.  Tb.  3,  380  A.  3 u.  3«l 

A.  ||.  80)  ad  Fan.  8,  8 f.  4.  3.  Tb.  241  A.  84. 
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gevrallig  gegen  ihn. 8 ')  Bei  dieser  Gelegenheit  meldete  Coelins,  der 
seine  Wünsche  einzuschalten  and  einzakleiden  verstand,  dass  er  von 
Cnrio  africaniscLe  Panther  erhallen  habe,  nnd  nicht  eben  zu  seiner 
Zufriedenheit ; denn  nnn  müsse  er  Spiele  geben,  and  die  Bitte  er- 
neuern, ihm  aus  Asien  Thiere  zu  schicken,  und  ihm  das  Geld  za 
verschaffen,  welches  er  nach  einer  Schuldverschreibung  des  Söttins 
fordern  könne.8*)  Vorerst  äusserte  Cicero  bei  dem  glücklichen 
Erfolge  der  aedilicischen  Comitien  nur  seine  Theilnahme;  die 
Freude  über  Hirnis  Schicksal  „halte  ihn  fast  wahnsinnig  ge- 
macht,“ so  wurde  er  durch  den  Freund  „an  seinen  Feinden  and 
Neidern  gerächt.“88) 

Coelins  hoffte  noch  immer;  er  widmete  daher  den  Ereignissen 
in  Asien  fortwährend  ein  lebhaftes  Interesse.  Nicht  ohne  Be- 
sorgnis hörte  er  von  dem  Einfall’  der  Parther  in  Serien.  Zwar 
durfte  er  bei  den  geringen  Streitkräften,  welche  Cicero  an  küh- 
nen Unternehmungen  hinderten,  nicht  für  dessen  Leben  fürchten; 
es  konnte  aber  ein  Gerede  veranlassen,  wenn  er  sich  stets  zu- 
riickzog.  Jetzt  schon  bestimmte  der  Eine  Pompejus , der  Zweite 
Cäsar,  und  der  Dritte  den  Consnln  den  Oberbefehl  gegen  die 
Parther.  Die  Consuln  mochten  sich  nicht  mit  ihnen  messen,  und 
doch  erlaubte  auch  ihre  Ehre  nicht,  dass  ein  Andrer  für  sie  ein- 
trat; sie  vermieden  es,  den  Senat  in  dieser  Angelegenheit  za  be- 
fragen. 88 ) Indess  verbreitete  sich  auch  das  Gerücht,  nnd  es 

beunruhigte  Coelius,  weil  es  Ciceros  Ruf  schadete,  nicht  die 
Feinde,  sondern  Araber  seien  auf  Cassius  Veranstaltung  in 
Syrien  eingedrungen,  damit  jener  ihnen  in  Rechnung  bringen 
könne,  was  er  selbst  geraubt  habe.  Es  war  daher  rathsam,  dass 
Cicero  über  die  wahre  Sachlage  Aufschluss  gab,  weil  sonst 
vielleicht  der  Verdacht  entstand,  als  werde  Cassins  bei  einer  sol- 
chen Täuschung  von  ihm  begünstigt.88)  Obgleich  nicht  alle 
Briefe  des  Coelins  ihm  zur  rechten  Zeit  überbracht  worden,  so 

81)  ad  Farn.  L c.  Tgl.  das.  ep.  10.  82)  Das.  8,  8 §.  3 vgl.  das. 

•p  2 a.  4.  83)  Das.  2,  ep.  9 u.  10.  84)  Das.  8,  10.  Nachdem  atmlieb 

am  30.  September  auf  den  Antrag  des  M.  Marcellas  bescblossea  war,  die 
Consnln  sollten  am  1.  MSrx  des  folgenden  Jahrs  aber  die  Prorinsea  be- 
richten. Das.  8,  8 3.  3.  Th.  380  Sa.  83)  ad  Fam.  8,  8 {.  3 ; 

oben  }.  77.  A.  13. 
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schrieb  er  ihm  doch  selbst  unter  den  Mauern  von  Pindenissus, 
der  höchst  erfreulichen  Schmach  des  Hirrus  nochmals  zu  gedenken, 
seine  Thaten  im  Amanus  zu  verkündigen , und  zuletzt  von  den 
Parthem  zu  sprechen,  wie  der  Freund  von  den  Parlhern:  in  die- 
sem Sommer  Laben  sie  ihn  verschont,  aber  er  fürchte  für  den 
nächsten ; „sei  wachsam,  damit  ich  einen  Nachfolger  erballe,  oder 
doch  wenigstens  am  Ende  meines  Jahrs  abgehen  kann.“*6) 

Man  iibergab  ihm  auch  einen  Brief  des  Ritters  P.  Volumnius 
Eutrapelns,  welcher  nach  Casars  Tode  als  Anhänger  des  Antonius 
in  seinen  Augen  ein  verächtlicher  Mensch  war,  * 1 ) und  ihm 
schon  jetzt  dadurch  missfiel,  dass  er  seinen  Vornamen  nicht  hin- 
zufi igle,  als  spräche  er  zu  einem  Standesgenossen  nnd  Vertrauten. 
Der  Proconsul  rügte  es  mit  der  Wendung,  er  habe  anfangs  ge- 
glaubt, der  Brief  komme  von  dem  Senator  L.  Volnmnius,  seinem 
vieljährigen  Bekannten,  bis  er  dnrch  den  scherzhaften  Ton  eines 
Bessern  belehrt  sei.  Uebrigens  möge  der  Ritter  als  Aufseher 
seiner  Salzgroben  verhindern,  dass  man  ihm  nicht  jedes  Witzwort 
zuschreibe,  anch  das  geschmacklose  nnd  ungereimte ; er  müsse  den 
Leoten  bemerklich  machen,  was  äcbt,  seiner  würdig  sei,  oder 
nicht.  Wenn  jetzt  man  in  den  Gerichten  nur  schlechte  Redner  höre, 
wie  er  melde,  so  gehe  ihn  diess  viel  weniger  an;  seinetwegen 
könne  man  alle  Angeklagten  an  den  Füssen  schleppen  nnd  Selius 
für  so  beredt  gelten,  dass  er  den  Richtern  beweise,  er  sei  als 
Freier  geboren.  Er  wünsche  indess  von  den  Begebenheiten  in 
der  Stadt  und  im  Staate  recht  oft  unterrichtet  zu  werden.  * *) 

Nach  dem  Vorigen  blieb  er  so  viel  als  möglich  mit  Rom 
in  Verbindung,  weil  er  eine  Verlängerung  seines  Proconsulats 
abwenden,  und  der  Stadt  nicht  fremd  werden  wollte.  Ausser- 
dem hatte  er  den  Wunsch,  dass  man  ihm  ein  Dankfest  nach 
einem  kriegerischen  Unternehmen  und  den  Triumph  beschloss. 
Deshalb  suchte  er  Männer  von  Einfluss  zn  gewinnen.  M.  Cato 
verletzte  sein  Angriff  anf  die  tribunidschen  Gesetze  des  Clodius, 
da  er  nach  einem  dieser  Gesetze  Cyprns  mit  dem  römischen 
Reiche  vereinigte;*9)  auch  widerstrebte  dem  Character  des  star- 

86)  ad  Fant.  2,  10  fin.  Die  Fortsetzung  dieses  Briefwechsels  s.  unten 
im  $.  82.  in.  87)  1.  Tb.  616  fin.  88)  ad  Fant.  7,  32.  89)  2.  Th. 

267  a.  332  A.  77. 
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ren  Republlcaners  die  Geschmeidigkeit,  mit  welcher  Cicero  die 
Auslassungen  der  Triumvirn  ertrag.  Men  konnte  vorausseheu, 
das»  er  zwar  nicht  an«  Rachsucht  aber  im  Eifer  für  Herkommen 
nnd  Recht  unverdiente  Ehren  nicht  bewilligen  werde.  Schon  vor 
dem  Feldzage  im  Amanus,  and  ehe  noch  ein  amtlicher  Bericht 
abgieng,  schrieb  ihm  der  Proconsul  im  Anfänge  des  September 
aas  dem  Lager  bei  Iconiam , nm  za  melden , wie  die  Parther 
drohen,  und  wie  er  bei  seinen  geringen  Mitteln  anf  die  günstige 
Stimmung  der  Provincialen  nnd  Bundesgenossen  rechne,  die  er 
durch  Milde  nnd  Enthaltsamkeit  sich  and  Rom  befreundet  habe. 
Anf  eine  musterhafte  Verwaltung  stützte  er  sich  auch  später  bei 
der  Bitte  um  ein  Dankfest;  diess  war  also  ein  Vorspiel;  Cato 
verlangte  aber  die  gesetzmässige  Zahl  erschlagener  Feinde. 9 °) 
Von  den  Consnln  des  künftigen  Jahres  C.  Marcellus  und  Aeini- 
lius  Paullus , und  von  dem  erwählten  Tribun  Foraius  durfte 
Cicero  auch  in  Beziehung  anf  seine  Rückkehr  nach  Italien  mehr 
erwarten;91)  er  eilte,  ihnen  nach  der  Wahl  seinen  Glück- 
wunsch abzustatten.  In  dem  Briefe  an  Marcellus  erwähnte  er 
dessen  treffliche  Mutter  und  seine  grossen  Verpflichtungen  gegen 
den  Vater.91)  Diesem,  seinem  Collegen  im  Augurat,  schrieb  er 
noch  besonders,  ihm  und  der  Gemahlinn  Junia,  der  Zierde  ihres 
Geschlechts,  seine  Theilnahme  zn  bezeugen.  9 3 ) Gleiche  Gesin- 
nungen äasserte  er  gegen  den  Coasul  M.  Marcellus , den  Vaters- 
Brndersohn  des  erwählten;  er  verdankte  ihm  schon  sehr  viel  und 
hoffte  daher  mit  Zuversicht,  dass  er  nnter  seiner  Vermittlung  so 
bald  als  möglich  einen  Nachfolger  erhielt,  oder  doch  zur  bestimm- 
ten Zeit  niederlegte.  94 ) An  der  Ernennung  des  Aeinllius  Paul- 
lus hatte  er  nie  gezweifelt;  da  er  nun  an  dem  schönen  Tage 
nicht  in  Rom  gewesen  war,  so  wollte  er  wenigstens  sehen,  wie 
er  auf  das  würdigste  seine  Pflichten  gegen  den  Staat  erfüllte; 
daher  das  dringende  Gesuch,  nicht  zu  gestatten,  dass  er  über  ein 
Jahr  in  Asien  blieb.  * *)  C.  Curio,  der  erwählte  Tribun,  mochi« 
es  verzeihen,  wenn  bei  der  weiten  Entfernung  sein  Glückwunsch 

90)  ad  Fam.  IS,  3;  oben  $.  77  A.  97.  91)  ad  Alt.  5,  18  §.  2. 

ad  Fam.  8,  10  An.  92)  ad  Fam.  IS,  7.  93)  Das.  IS,  8.  2.  Tb.  399. 

A.  18.  MO  A.  2t  u.  4.  Tb.  49  in.  94)  ad  Fam.  IS,  9.  9S)  Daa. 

IS,  12.  1.  Th.  8.  8 A.  93  u.  S.  9 io. 
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«Iwns  spät  eintraf.  Gewiss  war  er  in  den  bedenklichen  Zeilen, 
welchen  man  entgegen  gieng,  selbst  sein  bester  Führer,  and  ab- 
sichtlich Latte  er  ohne  Zweifel  gerade  jeixt  sich  am  das  Aad 
beworben.  Warum  war  Cicero  nicht  in  Rom,  Augenzeuge  zu 
nein,  wie  gat  er  es  verwaltete!  er  unierlieas  nichts,  Gorio  die 
Ponlifen- Stelle  des  Vaters  zuznweaden.  Nun  durfte  er  auch 
darauf  rechnen,  dass  jener  einer  Verlängerung  seiner  Statthalter- 
schaft sich  widersetzte.98) 

Als  der  Bürgerkrieg  entschieden  war,  bedauerte  er,  nicht 
mehr  in  Cilicien  zu  sein.  Er  sah  ihn  kommen,  und  doch  wurde 
er  durch  die  Ereignisse  überrascht,  weil  sie  sich  ganz  anders  ge- 
stalteten, als  er  erwartet  hatte.  Ein  anbedingtes  Vertrauen  za 
Pompejus  und  zu  den  Kräften  der  Partei,  welche  er  dann  die 
•einige  nannte,  beschwichtigte  die  Furcht,  und  machte  es  sogar 
möglich , über  die  Anzeichen  des  Sturms  zn  scherzen.  Die 
eigene  Erfahrung,  der  Streit  mit  Clodins  bewies,  dass  der  Wehr- 
lose einen  gefährlichen  Gegner  nicht  reizen  müsse.  Anf  dem 
Wege  nach  Asien  erhielt  er  in  Athen  die  Nachricht,  der  Con- 
snl  M.  Marcellus  Labe  einen  Mann  aus  der  Stadt  Comum  geissein 
lassen,  welcher  der  Vater  des  Pompejus  das  lateinische  Recht, 
nnd  Cäsar  das  römische  Bürgerrecht  verschaffte;  in  der  Antwort 
berührte  er  es  kaum;  der  Sinn  jener  Handlang,  ihr  Zusammen- 
hang mit  dem  Schicksale  des  Reiches  ond  mit  dem  seinigen  blieb 
ihm  verborgen.97)  Nach  einer  andern  Mittheihiug  wollte  Pom- 
pejos  sich  in  seine  spanischen  Provinzen  znriickziehen ; Cicero 
hoffte,  Theophanes,  der  Günstling  des  Proconsois,  werde  seiner 
Bitte  eingedenk  sein,  nnd  es  verhindern.9')  Den  Freunden  in 
Rom  war  die  Zukunft  so  dunkel  als  ihm;  er  glaubte  das  Ge- 
gentheil , obgleich  er  sich  der  eigenen  Voraussicht  rühmte.**) 
Wie  Coelius  sollte  auch  Athens  melden,  was  geschehen  werde, 
nicht,  was  geschah;  diess  zu  berichten  konnte  er  seinem  Clienten 
Helenius  überlassen.100)  Besonders  wünschte  er  von  Cäsar  zn 
hören,  welchem  er  „auf  Anstiften  des  Attious u förderlich  gewe- 

96)  «d  Fa*.  2,  7.  3.  Th.  378  A.  88.  97)  ad  Att.  6,  11  j.  2. 

2.  Th.  393  fin.  3.  Th.  382  A.  20.  98)  ad  An.  I.  c.  }.  3;  ob««  f.  74 

A.  100.  99)  Obm  A.  66.  100)  ad  AM.  6,  12  {.  2;  das.  ep.  13 

{.  3.  i.  ep.  lt- 


Digitized  by  Google 


156 


XXIX.  TÜLL II.  (7.  *.80.) 


sen  war,  ohne  es  fetzt  za  berenen.“  ')  Der  Staat  kam  dabei 
nicht  in  Betracht,  sondern  nnr  sein  persönliches  Interesse.  Wenn 
man  dem  Anträge  des  M.  Marcellas  gemäss  am  1.  März  des  fol- 
genden Jahrs  über  die  Consnlar- Provinzen  verfügte,  nnd  Cäsar 
sich  nicht  unterwarf,  so  ernannte  man  wahrscheinlich  keinen 
Statthalter  für  Cilicieo;  wenn  er  nacbgab,  so  wurde  Cicero  ge- 
holfen. Atticos  versicherte,  der  Senat  werde  an  den  Alpen  Ge- 
horsam finden;  es  beruhigte.2) 

*.  80. 

(a.  50.)  Cäsar  nnd  Cicero  kämpften  in  ihren  Provinzen  am 
einen  verschiedenen  Preis.  Wie  sehr  der  Proconsal  von  Cilicien 
als  Held  im  Friedensge wände  sich  über  alle  andern  erhaben 
fühlte,3)  so  bewarb  er  sich  doch  nun  um  die  höchste  Belohnung 
des  Kriegers,  und  zunächst  um  ein  Dankfest,  supplicalio,  da  man 
nicht  triumphirte,  wenn  diese  Feier  nicht  vorausgegangen  war. 
Sein  Urtheil  über  das  Siegesgepränge  eines  Imperator  kann  man 
nnr  ans  seinen  Handlungen  abnehmen;  in  den  Reden  und  Brie- 
fen entscheiden  die  Umsläude,  nufer  welchen  er  auftrat  und 
schrieb.  Bei  einem  Angriff  auf  Piso,  den  Coosul  des  J.  58,  er- 
kannte er  in  der  Gleichgültigkeit  gegen  den  Triumph  eine  ge- 
meine Gesinnung,  eine  Philosophie,  eine  Weisheit,  welche  Poin- 
pejus  und  Cäsar  fremd  war;  jener  hatte  dreimal  trimnphirt,  nnd 
dieser  brannte  vor  Begierde  nach  einem  Ruhm',  den  Piso,  sein 
Schwiegervater,  verachtete.3)  Als  Appius  Claudius  der  Ehre 
entsagen  musste,  tröstete  ihn  Cicero:  wenn  du  ihr  nicht  einen 
hohem  Werth  beilegst,  als  ihr  nach  meiner  Meinung  gebührt, 
so  wirst  du  weise  handeln.  ')  Aber  er  selbst  bot  Alles  auf, 
einem  gleichen  Schicksal  zu  entgehen.  Zu  dem  Ende  schickte 
er  im  Anfänge  des  Jahrs  einen  Bericht  an  den  Senat.  6)  Er  bat 
alle  Freunde  und  Bekannte,  ihn  zu  unterstützen,  nur  Crassipes 


l)  Du.  3 , 13  §.  3.  3 Th.  377  A.  77.  Er  ergab  sich  ans  eigenen 
Antriebe,  n,  suchte  es  vor  Atlicus  sn  verheimlichen , welcher  für  gar  Vie- 
les als  Ratbgeber  verantwortlich  gemacht  wurde,  3.  Tb.  698  in.  2)  ad  AU. 
S,  20  §.  3 n.  4.  3)  3.  Tb.  497,  336  A.  96  1.  n.  344.  4)  in  Pison. 

24.  23;  oben  j.  62  A.  10  I.  3)  ad  Fant.  3,  10  in.  6)  Das.  13,  10 
a.  13;  das.  ep.  4 j.  2.  ad  Att.  6,  1 j.  6. 
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•nsgenommen  und  Hirnis , an  welchen  später  doch  auch  ein 
Brief  abgieng.7 ) Namentlich  schrieb  er  noch  besonders  an  die 
Consuln  C.  Marcellus  und  Aemilius  Paullus.  Es  war  erfreulich, 
dass  sein  Gesuch  gerade  jetzt  nach  Roin  gelangte , wo  der  Bei- 
stand des  Marcellus,  die  Liebe  seines  Vaters  und  Bruders  und 
des  ganzen  Geschlechtes  ihm  die  Gewährung,  und  zwar  eiuen 
möglichst  ehrenvollen  Beschluss  verbürgte. 8)  In  seinem  Consn- 
lat  and  bei  seiner  Rückkehr 9)  machte  sich  Paullus  um  ihn  ver- 
dient, uud  er  fand  nie  Gelegenheit  zur  Erwiederung;  der  Consul, 
schien  es , sollte  stets  nur  ihn  verpflichten.  Jetzt  war  er  von 
neuem  auf  ihn  angewiesen  bei  dem  Wunsche,  dass  der  Senat  auf 
das  ehrenvollste  und  ohne  Verzug  za  seinen  Gunsten  verfügte.  1 °) 
Als  er  sich  um  Catos  Stimme  bewarb , nahm  er  eine  andre 
AVendnng.  Die  Consuln  verstanden  ihn,  wenn  er  eine  nicht  ge- 
wöhnliche Auszeichnung  forderte,  und  sie  vermissten  nichts,  wenn 
er  seine  Ansprüche  nicht  weiter  begründete,  als  es  in  dem  Be- 
richt’ geschehen  war,  und  von  seiner  Verwaltung  schwieg.  Nicht 
so  leicht  wurde  Cato  gewonnen;  deshalb  meldete  ihm  Cicero  aus- 
führlich, was  er  iu  der  Provinz  unternommen  hatte.11 *)  Dann 
erinnerte  er  an  die  früheren  Zeiten.  Cato  lobte  ihn  einst  und 
erhob  ihn  zum  Himmel.  1 3)  Bei  der  Berathung  über  ein  Dank- 
fest für  einen  angesehenen  Mann  erklärte  er  sich  bereit,  dem 
Anträge  beiznstimmen , wenn  man  nur  die  verdienstlichen  Hand- 
lungen belohnen  wolle,  durch  welche  jener  als  Consul  in  der 
Stadt  lieh  auszeichnete.  ' *)  Als  man  Cicero  ein  solches  Fest 
beschloss,  weil  er  den  Staat  rettete,  war  er  einverstanden.  Clo- 
dins  betrachtete  er  auch  als  seinen  Feind,  und  er  billigte  ei,  dass 


7)  ad  Att.  7,  1 J.  4.  8)  D.  b.  eia  Dankfest  von  vielen  Tagen, 

ad  Farn,  15,  10.  3.  Th.  260  A.  31.  f.  vgl.  Th.  2 , 399  fia.  9)  Aas  d. 

Exil.  10)  ad  Farn.  13,  13.  1.  Th.  S.  8 fia.  11)  ad  Fam.  13,  4 j.  1. 

12)  Das.  j.  2.  3.  Th.  498  A.  34.  13)  So  konnte  er  nach  jetzt  in  d. 

Falle,  dass  Cicero  als  Imperator  ihn  nicht  befriedigte,  wegen  der  trefflichen 

Civil  - Verwaltung  der  Provinz  für  die  Snpplication  stimmen.  Schütz  hat 
schon  gegen  Corradas  u.  Manntias  richtig  bemerkt,  dass  weder  von  Caesar 
noch  von  C.  Antonius  Cos.  63,  sondern  von  Lentnlns  Spinther  Cos.  37  die 
Rede  ist,  der  ebenfalls  als  Statthalter  im  Amanus  focht,  n.  erst  51  trinm- 

phirte,  weil  behaaptet  wurde,  er  habe  nicht  genug  geleistet.  2.  Th.  341  fia. 
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dieser  erschlagen  wurde,  denn  er  vertheidigte  Milo  im  Senat.  *») 
Anf  der  andern  Seite  war  er  in  allen  Reden,  Gutachten  in  der 
Cnrie,  gerichtlichen  Vorträgen  ond  Schriften  von  Cicero  geprie- 
sen. “)  Vielleicht  fragte  er,  warnm  jener  nach  einer  öffentlichen 
Ehrenbezeugung,  oder  wie  sollte  er  es  nennen,  so  viel  Verlan- 
gen trug?  Wenn  irgend  jemand,  so  war  Cicero  weit  davon  ent- 
fernt, nach  eitelem  Lobe  and  nach  der  Bewunderung  der  Menge 
zu  haschen.  Dafür  zeugte  die  Ablehnung  der  Provinz  nach  dem 
Consulat,  und  die  Verzichtleistnng  auf  einen  nicht  zweifelhafte» 
Triumph  nnd  auf  das  Priesterthum,  welches  er  sich  ohne  grosse 
Anstrengung  hätte  verschaffen  können.1®)  Seit  ihm  aber  das 
Unrecht  zugefiigt  war,17)  musste  er  wünschen,  dass  er  durch 
das  rühmlichste  Anerkenntnis  von  Senat  und  Volk  wieder  aufge- 
richtet wnrde.  Deshalb  verschmähte  er  nun  weder  das  Augurat 
noch  die  Ehre,  welche  der  Senat  nach  einem  siegreichen  Feld- 
zuge zu  bewilligen  pflegte;  sie  konnte  jene  Wunde  heilen.1*) 
So  bat  er  nur  angelegentlich,  ihn  bei  seinem  Gesuche  zu  begün- 
stigen und  zu  fördern.  Viele  waren  nach  geringem  Thaten  zu 
den  höchsten  Ehren  gelangt.  Cato  achtete  auch  weniger  auf  die 
Thaten  als  auf  die  Gesinnungen,  die  Verwaltung  und  das  Leben 
der  Imperatoren ; gewiss  übersah  er  nicht,  dass  Cicero  ein  schwaches 
Heer  hatte,  und  in  Erwartang  eines  furchtbaren  Krieges  sich 
hinter  seiner  Gerechtigkeit  und  Enthaltsamkeit  verschanzte,  er- 
bitterte Provincialen  nnd  Bundesgenossen  den  Römern  wieder  be- 
freundete. 1 *)  Doch  diess  hörte  Cato  ohne  Zweifel  von  ihnen 


14)  2.  Th.  351  A.  100 ; vgl.  das.  355  A.  33  n.  364  A.  5.  15)  Nnr 

nicht  als  sie  über  die  Gültigkeit  der  Gesetze  des  Clodins  stritten,  2.  Th. 
247  a.  332  A.  77  f.  n.  nicht  unbedingt  in  Briefen  an  Vertrante.  4.  Th. 
430  A.  72.  490  A.  82  n.  517  fin.  14)  3.  aber  ad  Alt.  2, 'S  }.  2:  Ex- 
spedto  toas  literas  — cninam  angnratns  deferatnr;  qno  qnidem  nno  ego  ab 
istis  capi  possim.  Diess  wnrde  im  J.  59  geschrieben.  Oben  §,  71  fin.  Und 
diese  Unwahrheiten  n.  Redensarten,  die  Cato  nnr  ein  mitleidiges  tSehefn 
entlockten , wie  die  Folge  lehrt , hat  man  neuerlich  benutzt , den  Vf.  des 
Briefes  zu  rechtfertigen.  17)  Seit  dem  Exil,  ein  Ausdruck,  welchen  er 
immer  umgeht,  wenn  er  von  sich  spricht,  5.  Th.  649  A.  49  f.  18)  Der 
Triumph ; dss  Wort  blieb  in  der  Feder.  19)  Für  seine  Vorghnger  ten- 
tnTns  Spinther  u.  App.  Claudius  war  der  Brief  nicht  geschrieben. 
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«eibat  und  besonders  von  seinen  Clienten  in  Cyprus20)  ond  in 
Cappadocien, 2 1 ) and  auch  von  Dejotarns,  der  ibm  verpflichtet 
nnd  ergeben  war.  Endlich  wendete  sich  Cicero  an  die  Philo- 
sophie, an  die  wahre  and  alte,  welcher  er  nnd  Cato  von  Jugend 
auf  sich  gewidmet,  die  sie  unter  den  Römern  auf  dem  Markte 
nnd  im  Staat’  nnd  fast  anf  dem  Sehlachtfelde  eingefilhrt  hatten; 
ihre  Fürsprache  blieb  gewiss  nioht  ohne  Erfolg.2*) 

Das  Dankfest  wurde  beschlossen.22)  Cato  meldete  dem 
Proconsnl  selbst,  dass  er  nicht  dafür  gestimmt  habe;  es  freute 
ihn,  za  vernehmen,  wie  sehr  jener  durch  seine  Tugenden  sich 
nnn  auch  in  Asien  bewährte.  Demnach  hatte  er  in  der  Curie 
darauf  angetragen,  ihn  öffentlich  zn  beloben,  weil  er  mit  Red- 
lichkeit nnd  Umsicht  die  Provinz  beschützte,  Ariobarzanes  nnd 
dessen  Reich  rettete,  und  die  Provincialen  und  Bundesgenossen 
mit  Rom  versöhnte.  Sollte  man  lieber  den  Göttern  als  ihm  dan- 
ken, so  war  es  ihm  angenehm,  dass  er  seinen  Wunsch  erfüllt 
sah.  Indess  folgte  der  Triumph  der  Supplication  nicht  immer, 
nnd  ehrenvoller  als  der  Triumph  schien  ihm  die  Erklärung,  eine 
Provinz  sei  nicht  darch  die  Arme  der  Soldaten  und  die  Gnade 
der  Götter,  sondern  vielmehr  durch  die  Milde  und  Redlichkeit 
des  Imperator  erhalten.  * 4)  Ohne  die  Nachsicht  der  Mehrzahl 
im  Senat  war«  Cicero  begegnet,  was  er  in  Beziehung  auf  Ga- 
binios  unerhört  nnd  schmachvoll  nannte,  dass  man  dem  Berichte 
eines  Feldberm  nicht  glaubte.25)  Er  hätte  vergebens  das  Bei- 
spiel des  Redners  L.  Crassus  nacbgeahmt,  der  fast  mit  Lanzen- 
spitzen die  Alpen  durchsuchte,  nm  da,  wo  kein  Feind  war,  einen 
Vorwand  zum  Triumph  zu  finden.28)  Daher  seine  Erbitterung 
gegen  Cato;  indess  war  er  noch  nicht  am  Ziel,  wie  dieser  gelbst 
ihm  zu  erkennen  gab,  er  musste  ihn  schonen.  Mit  Hector  sagte 
er,  es  freut , von  einem  gelobten  Manne  gelobt  zu  werden. 
„Durch  deinen  Glückwunsch  und  dein  Gutachten  im  Senat  habe 


20)  Die  Insel  wer  darch  ihi  eioe  rilm.  Prorinr  geworden.  2«  Th.  202. 

21)  Dassen  König  Ariebannes  er  in  Schatz  nahm.  Oben  $.  77  A.  11. 

22)  ad  Farn.  15,  4.  Die  fehle  Philosophie  heuet  nur  einen  Triumph  der 

Wahrheit.  23)  ad  Farn.  1«,  5.  Das.  8,  11  J.  1.  15,  11  *.  ad  Ast  7,  1 
$.  4.  Pint.  Cie.  87.  24)  ad  Farn.  15,  5.  25)  S.  Th.  47  A.  14. 

20)  in  Pison.  26.  4.  Th.  65  A.  78. 
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ich  da«  Höchste  erreicht.  Nichts  konnte  angenehmer  und  ehren- 
voller für  mich  seio,  als  dass  da  der  Freundschaft  bewilligt  hast, 
was  du  unbedenklich  der  Wahrheit  bewilligen  würdest. 27  ) Ich 
glaubte,  man  müsse  weder  zu  begierig  nach  der  Anszeichnung 
streben,  um  welche  es  sich  handelt,  noch  sie  verschmähen,  wenn 
der  Senat  sie  beschliesst.  Du  bist  andrer  Meinung.  Indess  wird 
jener  nach  den  Diensten,  welche  ich  der  Republik  geleistet  habe, 
mich  einer,  zumal  so  gewöhnlichen,  Ehre  nicht  für  unwürdig 
halten.2*)  Wenn  da  mir  nun  zagestehst,  was  dir  als  das  Ehren- 
vollste erscheint,  so  bitte  ich  doch,  meine  Frende  zu  theilen, 
wenn  man  mir  gewährt,  was  ich  vorziehe,  nnd  ich  darf  es  hof- 
fen , da  du  den  Beschluss  über  mein  Dankfeit  unterzeichnet 
hast.“29)  Cäsar  schürte;  er  schickte  Cicero  seinen  Glückwunsch, 
und  versprach,  Alles  aufznbieten,  damit  er  anch  einen  Triumph 
hielt;  Catos  Gutachten  fand  er  sehr  ungerecht.10)  Dieser  war 
fügsamer,  als  Bibnlns,  ein  Verwandter,  sich  nm  eine  Feier  von 
gleicher  Art  bewarb.11)  Um  so  mehr  grollte  der  Statthalter  von 
Cilicien:  schändlich  hat  er  seinen  bösen  Willen  gegen  mich  kund 
gegeben;  er  bezeugt  mir  meine  Redlichkeit,  was  ich  nicht  be- 
gehrte, und  versagt,  was  ich  forderte.  Derselbe  stimmt,  wenn 
es  Bibulus  gilt,  für  zwanzig  Tage.  Verzeih  mir,  ich  kann  und 
werde  es  nicht  ertragen. 1 2)  Es  ist  ein  Beweis , dass  er  bloss 
Solche  beneidet,  bei  welchen  kein  Zuwachs  an  Würde,  oder  nnr 
ein  geringer  denkbar  ist.11) 


27)  Csto  ad  Farn.  IS,  S:  Qood  — nostra  amicitia  hortatnr,  libenter 
facio.  In  Cic.  Worten  liegt  ein  versteckter  Vorwort,  dass  jener  die  Wahr- 
heit der  Siegesbotschaft  aas  Cilicien  bezweifelte,  ein  Pfeil,  welchen  der 
Zorn  entsandte,  n.  dem  die  Fnrcht  die  Spitze  nahm,  damit  er  traf  o.  nicht 
verwandele.  28)  Vgl.  ad  Farn.  2,  13  §.  I.  29)  Das.  15,  6.  ad  Alt. 

7,  1 §.  *.  5.  Th.  178  A.  7.  30)  ad  Alt.  7,  1 §.  * n.  das.  2 }.  6. 

31)  Unten  A.  62.  32)  ad  Alt.  7,  2 {.  6.  33)  Das.  7,  3 §.  3.  Die 

Lesart  non  invidere  giebt  keinen  Sino.  Cato  verfahr  nach  dem  strengen 
Recht.  Der  Froqoistor  Cassins  erhielt  grosse  Vortheile  fiber  die  Farther, 
n.  in  einer  Zeit,  wo  Syrien  schon  Bibnlns  überwiesen  war,  das  Heer  folg- 
lich nater  dessen  Anzpicien  focht,  mochte  er  noch  noch  nicht  znr  Stella  t 
sein;  nach  Gesotz  n.  Herkommen  gebührte  die  Ehre  dem  Proconsnl.  2.  Th. 
101  «a.  103  fin.  *.  119  A.  30. 
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Uebrigeng  war  eg  Cato  nicht  allein,  der  bei  der  ßerathung 
über  Ciceroa  Gesuch  hinderlich  wurde.  Nach  der  Erzählung' 
des  Coelius  erklärte  der  Tribun  C.  Curio,  da  die  Consuln  Mar- 
cellng  und  Paullug  durch  die  Beobachtung  des  Himmels  ihm  die 
Comitial-  Tage  entzogen,  er  werde  nicht  gestatten,  dass  der  Senat 
Sapplicationen  beechliesge,  damit  man  nicht  glaube,  er  habe  im 
Einrerständaisse  mit  den  Gegnern  die  Sache  des  Volkes  Ter- 
ra then.  Man  unterhandelte  mit  ihm;  die  Couauln  versicherten, 
sie  würden  ausser  der  Supplication  für  Cicero  keine  andre  in 
diesem  Jahre  ankiindigen ; 3 *)  dadurch  wurde  Cnrio  besänftigt, 
und  der  Procongul  verdankte  es  besonders  Paullus,  der  sich  am 
entschiedensten  änsserte.  3‘)  Auch  Hirrns , hörte  man,  werde 
seine  Zeit  ersehen,  um  sich  für  die  Niederlage  bei  der  Bewer- 
bung am  das  Augurat  zu  rächen , * 6 ) and  durch  langes  Reden 
einen  Beschluss  verhindern. 1 7 ) Coelius  und  andre  Senatoren 
baten  ihn,  es  zu  unterlassen;  er  schwieg  sogar,  als  man  von 
den  erschlagenen  Feinden  sprach,  und  er  einen  Nachweis  der  ge- 

34)  Nicht  durch  solche  Feste  die  Comitien  verhindern.  35)  ad  Fan. 
8,  II.  Cnrio  n.  Paellas  standen  in  Cäsar*  Solde  and  sachten  es  vorerst  in 
verbergen.  Jener  war  indess  schon  verdächtig  geworden;  ad  Fam.  2,  13 
§.  4.  man  fürchtete,  er  werde  den  Proconsnl  von  Gallien  durch  Beschlüsse 
des  Volkes  unterstützen,  n.  hinderte  ihn  anf  die  angegebene  Art,  es  zn  ver- 
sammeln, weshalb  er  auch  gegen  die  Beschlüsse  des  Senats,  namentlich  in 
Betreff  der  Siegesfeste,  Einspruch  zn  thnn,  u.  dadorch  die  Rechte  des  Vol- 
kes zn  sichern  drohte.  Sonst  konnte  man  glauben,  dass  er  im  geheimen 
Einverstüniss  mit  Panllns  diese  Rechte  preis  gegeben  batte.  Ne,  tjuod  fu- 
rore  Paalli  ademptnm  — nioht  adeptus  — esset  boni,  sna  cnlpa  videretnr 
amisisse,  et  praevaricator  cansae  publicae  existimaretur.  Der  Praevar.  er-' 
wirbt  nicht,  er  bringt  der  andern  Partei  Opfer,  während  er  sich  ihr  zu 
widersetzen  scheint.  Wenn  demnach  Schütz  die  richtige  Lesart  anfgenom- 
men  hat,  so  irrt  er  doch  in  der  Erklärung,  Cnrio  habe  nicht  gewollt,  dass 
tun  meine,  se  Caesaris  partes  ad  specicm  qnidem  defendere,  revera  antem 
prodere.  Der  Tribnn  bezeichuete  Panllns  als  seinen  llaoptgegner,  weil  man 
nnn  nm  so  weniger  dessen  Verhältniss  zn  Cäsar  jetzt  schon  entdeckte,  u. 
er  fügte  sich  in  Beziehung  anf  Cicero,  weil  seine  Absicht,  einen  Bruch 
Stil  dem  Senat  einznleiten,  erreicht  war.  Vgl.  Th.  3,  3S9  A.  59  36)  Oben 

(.  7j  fio.  n.  §.  79  A.  69.  73.  83  n.  86.  37)  Nach  Sonnen -Untergang 

durfte  man  nichts  beschlossen.  Bei  andern  Gelegenheiten  pflegte  selbst 
Calo  sich  dieses  Kunstgriffs  za  bedienen.  3.  Th.  191  in.  '48-  A.  53.  365 
A.  35.  S.  Th.  189  A.  I.  ... . . . 

Ilrnmann.  Geschichte  Rom»  Vi.  H 


~Digitized  by  Google 


162 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.80.) 


setzmässigcn  Zahl  hätte  fordern  können.1*)  Doch  stimmte  er, 
Wie  Cato,  nur  filr  eine  Belobang.  *s)  Eben  so  lautete  das  Gut4 
achten  dea  Favoniug. 40)  Es  ergieog  Gnade  für  Recht,41)  nnd 
Cicero  war  Allen  zom  Dank  verpflichtet,  besonders  Furnios,  dem 
Tribun , Lentulus  Spinther,  4 2)  Appint  Claudius,4*)  und  Corne- 
lius Baibus , welcher  Curio  durch  die  Bemerkung  nachgiebig 
machte,  es  werde  Cäsar  verletzen,  wenn  er  sich  nicht  füge.  4*) 
L.  Domitius  Ahenobarbus  Cos.  54  und  mit  Porcia,  der  Schwer 
Ster  des  Cato  vermählt,  eifersüchtig  .gegen  den  Sohn  eines  Ritters 
aus  Arpinum,  4‘)  ferner  Metelles  Scipio,  eben  so  stolz  und  Schwie- 
gervater des  Pompejus,  40)  erklärten  sich  für  den  Antrag,  wäh- 
rend sie  zugleich  Curio  zum  Widerspruch’  reizten.47)  Dennoch 
war  Cicero  sehr  zufrieden;  er  bezeugte  Coelius,4*)  Appius  Clan* 
dius,  4 9)  und  Andern , besonders  C.  Marcellus , der  sich  am  we- 
nigsten regte,  aber  als  Consul  zum  Triumph  verhelfen  konnte,44) 
seine  Erkenntlichkeit.  Ehe  er  wusste,  was  beschlossen  war,  bat 
er  Atlicus,  nach  seiner  Rückkehr  aus  Epirus,  die  aber  erst  im 
September  erfolgte,  auch  in  dieser  Angelegenheit  für  ihn  zu  wir- 
ken; 4 ')  durch  seine  Thaten  habe  er  sich  gerechte  Ansprüche 
auf  den  Triumph  erworben,  doch  werde  er  sie  mit  , Mässiguag 
nnd  nicht  ohne  die  Zustimmung  des  Freundes  geltend  machen. 
Man  musste  das  Gegentheil  glauben,  da  er  so  viele  Senatoren 
um  ihren  Beistand  ersuchte.42)  An  Hortensias  schrieb  er  nicht; 
er  betrachtete  ihn  noch  immer  als  seinen  geheimen  Feind;  suclt 
Wurde  er  wohl  dadurch  abgeschreckt,  dass  den  L’onsular,  dessen 
Tod  ihm  bald  gemeldet  wurde,41)  nie  nach  der  Elue  verlangt 

hatte,  Imperator  zu  sein.  ■.'■■■■ 

»'•  1 . . i.v  • 

n 38)  ad  Varn.  8,  II  §.  1 ad  Alt.  7,  1 §.  4.  3.  Th.  499  A.  47.  661 
A.  94.  4.  Th.  469  A.  57.  39)  ad  Farn.  1.  c.'  40)  Bas.  3.  Th.  36  A.  65. 

41)  ad  Faia.  1.  c : Ounm  de  hosiibns  agerelnr,  et  potset  (Itirrus)  rem  im- 
pedire,  si , ut  numerarentnr,  postularet,  tacoil.  — t)nsre  — gratiae  sunt 
agendae,  — pro  sententia,  qunm  impedire  possent,  hon  pugnarnnt.  42)  Das. 

1.  c.  Cic.  hatte  Lenmlns  nach  dessen  Feldxnge  im  Amanns  denselben  Dienst 

geleistet.  2.  Tb.  541  n.  542.  43)  2.  Th.  193  6n  44)  ad  Farn.  1.  c. 

2.  Th.  602  A.  74.  45)  3.  Th.  2t  A.  43.  46)  2.  Th.  46  A.  8.  47;  »d  Fam. 

8,  11  j.  1.  48)  Dis.  2,  15  }.  1.  49)  Das.  3,  13.  50)  Das  15,  11  ’ 

51)  ad  Att.  6.  4 §.  2.  5.  Th.'  25  fin.  52)  ad  An.  6,  .3  §.  1.  n.  7,  1 f. 

53)  Das.  6,  6 }.  3.  3.  Th.  103;  oben  $.  75  A.  86.  •’ 

»i  * 
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„Die  Briefe  der  Freunde  mahnten  an  den  Tridmph;“  atu 
ein  Mittel,  sich  wieder  za  heben,  mochte  er  die  Saohe  nicht 
zeriick weisen , and  Atticns  sollte  endlich  seine  Wünsche  tbeilen, 
damit  er  sich  weniger  als  ein  Thor  erschien.  *4)  Sein  Verlan- 
gen war  gross;  in  jedem  Falle  gedachte  er  noch  in  diesem  Jahne 
Vor  Rom  einzutreifen,  ehe  die  Magistrate  niederlegten,  welche  bei 
der  Verhandlung  über  das  Dankfest  ihn  begünstigt  hatten.“) 
Man  sagte  ihm  in  Ephesus,  Cäsar  werde  sich  dem  Senat  nicht 
unterwerfen;  es  maehte  ihn  besorgt,  und  Atticos  erhielt  in  einem 
Briefe  vom  1.  October  den  Auftrag,  die  Lage  der  Dinge  genau 
zn  erforschen,  damit  er  bei  der  ersten  Zusammenkunft  mit  iliBi 
seinen  Entschluss  fassen  konnte.  „Glaubst  du,  dass  ich  an  den 
Triumph  denken  darf,  an  welchen  die  Freunde  mich  mahnen  ? 
ich  würde  ganz  ruhig  sein,  wenn  nicht  Bibtilos  so  gewaltig  «ach 
der  Ehre  strebte,  der  bei  der  Anwesenheit  des  Feindes  in  Syrim» 
•o  wenig  einen  Fass  ans  dem  Thore  als  einst  über  die  Scbw'elle 
seines  Hanses  gesetzt  hat;  jetzt  wäre  es  schimpflieh,  zn  bchwei- 
ge n.“‘«)  Atticus  rieth,  er  möge  weder  zn  begehrlich  noch  zu 
bescheiden  sein,  and  diess  hatte  Beinen  Beifall.  Erwiihschf  war 
indesa  eine  Erbschaft,  als  Beitrag  zn  den  Kosten  des  Triumphs,  ‘ ’) 
und  nicht  weniger  ein  genügender  Grund,  in  Erwartung  des 
Aufzages  vor  Rom  zn  verweilen , und  nicht  im  Senat  dafür  zti 
stimmen,  dass  Casar  seine  Provinzen  einem  Andern  übergab,  ehe 
er  sich  um  das  Cousulat  bewarb.*8)  Von  einem  Vorwände 
konnte  nicht  die  Rede  sein;  wurde  die  öflentficbe  Ruhe  nicht  gö- 
stört,  so  gelangte  Cicero  ohne  Schwierigkeit  zum  Ziel.  Dafür 
bürgten  „die  Briefe  der  Freunde“  und  die  Art,  wie  ihm  das 
Dankfest  beschlossen  war.  Auch  Hirnis  durfte  er  einigermusse« 
vertrauen;  er  ersuchte  Atticas,  ihn  noch  tnehr  zn  besänftigen, 
• . . »«  • ii*  i*  **•«  . , .1  • i • .ii  . ■’  • i »i 

•tu  . i / .•*  i ! .ii  J i.  *•  i‘  **•  • * *;  *•.  *j 

54)  ad  At«.  6,  6 Ga.  Acht  Jahre  waren  bereits  seit  Cic.  Exil  ver- 
flossen; „die  Wiedergebnrt  “ würde  jetzt  etwas  spät  erfolgt  sein,  n.  den 
Anfzag  konnte  sie  nicht  bewirken,  da  die  Ursach  seiner  Verbaunuug  n. 
seiner  Unhedentsamkeit  nach  der  Rückkehr  nicht  nnr  fortdaaerten , sondern 
in  einem  weit  hohem  Grade  vorhanden  waren,  als  früher.  55)  Das.  6,  7. 
56)  Das.  6,  8.  2.  Th.  99  u.  103  fin.  3.  Th.  205  A.  62.  57)  »4  Att 

6,  9 5.  2.  58)  Das.  7,  I §.  2:  Mihi  valde  ptacel,  de  triompho  nos  mo- 

tiri  aliquid : extra  nrbem  esse  com  iostissiraa  caasa. 
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und  schrieb  selbst  an  ihn,  and  an  Tremellins  Scrofa  und  Silius 
Nerve,  die  ihm  nahe  standen.  s 8)  Ansserdem  sann  er  auf  Mit- 
tel, sich  Casars  Gunst  in  erhalten.60)  Da  er  also  nicht  sofort 
sich  entschieden  Pompejus  and  dem  Senat  zngeselleu  mochte,  so 
begegnete  ihm  das  Gewohnte,  es  zog  ihn  mit  gleicher  Gewalt 
zur  Rechten  and  zar  Linken,  vorwärts  and  zurück,  and  versetzte 
ihn  in  einen  anleidlichen  Zustand:  er  wollte ' langsam  reisen,  um 
den  Beschlüssen  gegen  Cäsar  auszaweichen,  and  doch  auch  eilen, 
wie  er  am  3.  November  im  ionischen  Meere  an  Tiro  schrieb, 
um  vor  dem  Aasbrach  des  Krieges  zn  triamphiren. 6 ‘)  Dass 
Pompejos  in  einer  Unterredung  mit’  Atticus  über  diess  Vorhaben 
sich  beifällig  äasserte,  erfahr  er  za  seiner  grossen  Freade  im 
November  zu  Brundusium.  Nochmals,  ihn  gelüstete  nicht  nach 
dem  Triumph , bis  Bibulns  einen  anverschämten  Bericht  nach 
Rom  schickte,  and  ihm  ein  höchst  ehrenvolles  Dankfest  beschlos- 
sen wurde.  81 ) Gern  hätte  er  selbst  es  befördert,  wenn  es  sich 
so  verhielt,  wie  jener  meldete;  er  wagte  es  aber  nicht,  sich  vor 
den  Thoren  za  zeigen,  so  lange  ein  Feind  diesseits  des  Euphrat 
stand.  Triomphirte  Cicero  nicht,  von  dessen  Heere  das  syrische 
seine  Rettung  erwartete,  so  war  es  eine  Beschimpfung  für  ihn 
and  für  Atticas.  Daher  wollte  er  Alles  daran  Betzen,  und  er 

V 

hoffte  einen  guten  Erfolg.63)  Den  Freunden  blieb  demnach  die 
Wahl  unter  den  Gründen,  welche  er  nannte,  wenn  sie  mit  ihm 
den  wahren  Übergiengen.  Ihn  bestimmte  ihre  Aufforderung;  das 
Bewusstsein,  dass  er  grosse  Ansprüche  hatte,  6 *)  und  wenn  man 
diess  nicht  allgemein  zugab,  wie  selbst  Coelius  daran  zweifelte, 
die  Bemerkung,  dass  man  die  Auszeichnung  so  vielen  Unwür- 
digen bewilligte;  6S)  die  Rücksicht  ferner  auf  Bibulus,  der  nichts 
leistete;66)  der  Wunsch  nach  der  tiefsten  Erniedrigung  im  Exil 
sich  gänzlich  wieder  aufzurichlen,67)  und  auch  die  Klugheit,  da 
er  als  Imperator  sich  den  bedenklichen  Verhandlungen  über  Cä- 
sar entziehen  konnte.  6 *)  Doch  iiberliess  er  sich  noch  im  December 

59)  Du.  §.  4.  Oben  {.  71  fia.  u.  hier  A.  38.  60)  ad  Ati.  7,  1 {.  4. 

61)  nd  Fern.  16,  1 ; oben  A.  53.  62)  Vgl.  Tb.  2,  103.  63)  ad  Alt. 

7,  2 §.  5,  64)  Das.  6,  3 §.  1:  Res  gesiae  dignae  Iritimpho.  65)  ad 

Fan.  3,  13  }.  1 n.  15,  6.  66)  Oben  A.  56  n.  63.  67)  Oben  A 54. 

68)  Oben  A.  58. 
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der  Hoffnung,  dass  «einem  Triumph  nicht«  emtgegens  lebe , wenn 
nicht  etwa  auf  Cäsar«  Betrieb  ein  Tribun  hinderlich  werde.  6») 

§.  81. 

(a.  50.)  Eine  Zeitlang  fürchtete  er  auch  Appiiis  Claudias,’0) 
welcher  schon  durch  die  Feindschaft  des  Nachfolgers  gegen  sei- 
nen Bruder  Clodius  Terstiinint  war,  und  ihn  in  Asien  nicht  se- 
hen mochte , obgleich  der  Anstand  es  forderte.  Die  Einigkeit 
wurde  nicht  eben  dadurch  hergestellt,  dass  Cicero  „die  Wunden 
der  Provinz “ mit  grossem  Geräusch  heilte,  um  auf  Kosten  des 
Appius  zu  glänzen,  wie  die  Zuträger  deuteten,’1)  nnd  dass  er 
es  den  Asiaten  erschwerte,  den  abgehenden  Statthalter  durch  Ge- 
sandte in  Rom  zu  beloben.  ’ ’)  Jener  bedurfte  die  Zeugnisse 
besonders  dann,  als  P.  Dolabella  ihn  anklagte,  der  schon  die  Ab- 
sicht hatte,  sich  mit  Ciceros  Tochter  zu  verbeirathen.  Man  glaubte, 
Pompejus  werde  in  dieser  Angelegenheit  einen  seiner  Söhne  nach 
Cilicien  schicken,  und  Coelius  gab  ira  Anfänge  des  Jahrs  50  zn 
erkennen , dass  man  dort  durch  freundliches  Entgegenkommen 
Manches  ausgleichen  könne.”)  Vorerst  brachte  ein  langer  Brief 
des  Appius  neue  Beschwerden.  Cicero  hielt  sie  für  ungegriin- 
det;  die  edle  Selbstbeherrschung,  welche  Alticus  in  dieser  Ver- 
bindung an  ihm  rühmte,’*)  d.  h.  das  Verlangen  nach  Dänkfest, 
Triumph  und  einer  baldigen  Befreiung  ans  der  Provinz,  wich 
endlich  dem  Zorne;  er  erwiderte  aus  Laodicea:  du  fühlst  dich 
gekränkt,  weil  der  Stadt  Appia  — in  Pbrygien  — untersagt  sei, 
Geld  zu  einem  Denkmal  ftir  dich  einzufordern , bis  ich  die  Sache 
untersucht  habe.  Es  ist  nicht  meine  Schnld,  dass  sie  sich  erst 
im  Winter  bei  mir  meldete,  und  daher  im  Sommer  nicht  bauen 
konnte.  Obgleich  die  Mehrzahl  nicht  beisteuern  mag,  so  will 
ich  mich  doch  in  deine  Wünsche  fügen.’*)  Ferner  hast  du  ge- 
gen Pausanias  ’ s)  dich  beklagt , dass  ich  dir  nicht  entgegen  ge- 


69)  ad  An.  7,  7 f.  S;  vgl.  das.  8,  3 f.  2.  70)  Oben  A.  76  A.  55, 

1.  j.  80  A.  43  u.  49.  71)  ad  Alt.  6,  1 f.  2.  72)  Oben  §.  76  A 48. 

73)  ad  Fam.  8,  6;  vgl.  Tb.  2,  194  n.  567.  Eine  Tochter  des  Appius  war 
mit  dem  JilMea  Sohne  des  Pompejus  vermählt.  Das.  382  A.  69.  74)  ad 

An  6,  1 j.  2.  ..  76)  ad  Farn.  3,  7 }.  2.  Das.  ep.  9 ia.  76)  Obea 

j.  74  A 64.  ► j-t 
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gangen  sei.  Nickt  war,  au*  Geringschätzung?  ich  hin  sehr  aber* 
miithig.  Abi  du  mir  in  der  Nacht  an  zeigen  liessest,  dass  da  vor 
Tagesanbruch  dich  in  Iconium  einfinden  werdest,  mich  za  sehen, 
entsandte  ich  Varro  und  Lepta  ans  dem  Lager;  sie  sollten  auf 
zwei  Wegen  kundschaften,  nnd  mich  zeitig  von  deiner  Ankunft 
benachrichtigen,  damit  ich  dir  entgegen  gehen  konnte;  Lepta 
kehrte  aber  eilig  zurück,  mir , zu  sagen,  du  seist  schon  an  dem 
Lager  voriibergezogeo.  1 7 ) Appius,  hast  du  geänssert,  ist  dem 
Lentolus,  und  dieser  ihm  entgegen  gegangen7  *)  und  Cicero  nicht 
dem  Appius?  Kannst  du  dir  einbilden,  dass  irgend  eine  Appietät 
oder  Lentulilät  mir  mehr  gilt,  als  persönliches  Verdienst?  Nicht 
einmal  io  der  Zeit,  wo  ich  noch  nicht  erreicht  batte,  was 
nach  der  Meinung  der  Menschen  das  Höchste  ist,  habe  ich  eure 
Namen  angestaunt;  nur  die  Männer  erschienen  mir  als  gross, 
welche  sie  auf  ench  vererbten.  Jetzt  glanbe  ich  euch  gleich  zn 
stehen.  Willst  du  deine  Ansichten  berichtigen,  so  lies,  was 
Athenodorus,  der  Sohn  des  Sandon,  über  Adel  und  vornehme 
Abkunft  geschrieben  hat.79)  Uebrigens  werde  ich  jede  Gelegen- 
heit benutzen,  dich  von  der  Aufrichtigkeit  meiner  Freundschaft 
za  überzengen.  * °) 

Appius  lenkte  ein;  „bei  dem  Anblick  der  Stadt  wurde  er 
wieder  nrban ; ohne  Zweifel  verschuldeten  es  Zwischenträger, 
wenn  er  auf  der  Reise  weniger  freundlich  schrieb  als  jetzt.  “ * 1 ) 
Er  bedachte , dass  Cicero  auch  ans  der  Ferne  ihm  bei  seinen 
Rechtshändelu  nützen  and  schaden , und  durch  Verfügungen  in 
der  Provinz  seiner  Ehre  Eintrag  thun  konnte.  Auf  der  andern 
Seite  war  seine  Unterstützung  dem  Proconsnl  nicht  weniger 
wünsebeuswerth.  Dieser  wusste  noch  nicht,  dass  er  dem  Triumph 
entsagt  hatte;87)  „er  ist  dir  gewiss,  wie  ich  sehe;  es  freut  mich, 
and  nicht,  weil  mir  dadurch  Bahn  gemacht  wird.  Lass  mich 
sogleich  nach  der  Entscheidung  da«  Weitere  erfahren.  Mir  fehlt 


77)  ad  Farn.  3,  7 §.3.  78)  Ein  Patricier  dem  andern.  Lenin! n« 

Spinther  verwaltete  CHiden  vor  Appiu.  2.  Tb.  191  fin.  n.  641  A.  31  n.  38. 
79)  Tb.  t,  381  A.  94.  80)  ad  Farn.  3,  7 n.  da*,  ep.  11  j.  4 mit  Bezie- 

hung anf  diese  Antwort:  Stomaebosioret  mens  literal  qnas  dical  esse,  neu 
intelligo.  81)  Du.  3,  9 in.  vgl.  ad  Att.  6,  1 $.  2.  82)  2.  Th.  194. 
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au cii  noch  ein  Thsil  deines  Geschenks;  *J)  ioli  möchte  mich  da- 
durch belehren , und  jedes  Zeichen  deiner  Liebe  macht  mich  un- 
endlich glücklich!  Da  verlangst  eine  ähnliche  Gabe;  ich  fürchte, 
das»  es  nicht  gelingt,  dir  auf  eine  würdige  Art  zu  vergelten; 
doch  wir  wollen  sehen.  Sorge,  kämpfe  indess,  wie  da  es  ver- 
sprochen hast,  dass  man  mir  ein  sehr  ehrenvolles  Dankfest,  und 
sobald  ab  möglich,  beschliesst.  * *)  ln  einem  Driefe  an  Atticus 
verglich  Cicero  die  Verwaltung  des  Vorgängers  wieder  mit  der 
seimgen;  „welch’  ein  Unterschied ! “ Es  bedurfte  grosser  An- 
strengung und  Redlichkeit,  der  erschöpften  Provinz  aufzukeifen; 
„noch  heute  werde  ich  viele  ungerechte  Verfügungen  anfheben. 
Ariobarzanes  hat  kein  Geld;  er  handelt  wie  Appius,  er  schreibt 
Stenern  aus.  “ " s)  Der  Patricier  irrte  nicht,  wenn  er  den  Sohn 
eines  Ritters  beschuldigte,  er  habe  bei  den  Veränderungen  in 
Asien  immer  auch  ihn  im  Auge,  ihn  zu  erniedrigen  und  sich  zu 
erhöhen.  Kaum  hörte  Cicero  im  WiBter,  dass  jener  in  Eleusis 
Propyläen  bauen  wolle,  ab  er  bei  Atticns  aufragte,  ob  es  wohl 
schicklich  sei,  wenn  er  dasselbe  in  Athen  in  der  Academie  aus- 
führe, uru  sich  ein  Denkmal  zu  stiften;  und  ab  man  ihm  sagte, 
der  Consular  habe  den  Plau  aufg?geben,  sah  er  sich  ungern  an 
den  seiiiigen  erinnert.86)  Die  Driefe  aus  Rom,  wo  er  bei  sei- 
nen Wiiuscheu  sich  niemanden  verfeinden  durfte,  führten  ihn 
Appius  immer  näher.  Dieser  wurde  ihm  von  Atticns,  Coelius, 
Drums  und  vou  Andern  empfohlen;  die  Verwendung  des  Pom- 
pejus  wirkte  jedoch  am  meisten.  Cicero  versicherte,  dass  er  für 
seiuen  Vorgänger  thne,  was  irgend  seine  Ehre  erlaube,  und  dass 
er  es  gern  thue;  er  hasste  ihn  ja  nicht,  Brutus  war  ihm  thener, 
and  Pompejus  liebte  er  mit  jedem  Tage  mehr.67)  Dasselbe 

83j  Des  Werkes  über  das  Angural.  Oben  j.  7G  A.  36.  84)  ad 

Farn.  3,  9.  84)  ad  Alt.  (,  1 j.  2 i.  3.  86)  Pas.  6,  1 fin.  M.  6,  6 §.  2. 

H7)  Das.  (i,  2 6.  M.  Brutus  staud  ihm  ■och'  sehr  lern,  -zumal  da  er  ihn 

bei  dem  Wacher  iu  Asien  wicht  genug  unterstützt  hatte,  ».  zeigte  sich  in 
§lem  Schreiben  au  ihn  ,,  anisassend  n.  kalt,“  selbst  wenn  er  für  seinen 
ScbwiegervateY  Appius  bat,  ad  Att.  6,  3 §.  3.  Ein  scheinbar  innigeres  Ver- 
hältnis bemerkte  man  erst  korz  vor  u.  nach  Casars  Ermordung.  Die  Worte* 
Brutitm  amamus,  u.  B.  a me  amari  inteliigis,  ad  Au.  6,  2 }.  6 u.  ad  Fam. 
2,  13  $.  1 sind  demnach  nur  ein  Geständnis,  dass  der  Eroberer  vou  Fin- 
den issus  um  jeden  Preis  trinmphireu  wollte. 
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ich  rieb  er  an  Coelius;  er  lei  Appins  gänzlich  ergeben,  seinem 
Collegen  im  Augnrat,  der  ihm  überdies!  ein  verdienstliches  Werk 
gewidmet  halte.  Wenn  er  die  Provinz  anders  verwaltete,  so 
konnte  man  doch  nur  auf  andre  Grundsätze,  nicht  auf  seine  Ge- 
sinnungen schliessen.  Nach  der  Verwegenheit  des  Dolabella 
half  er  die  Gefahr  beseitigen.  **) 

Er  wurde  durch  die  Nachricht  von  den  Rechtshändeln  des 
Appins  anfangs  heilig  erschüttert;  bald  aber  beruhigte  er  sich, 
da  jener  selbst  und  die  Seinigen  einen  günstigen  Ausgang  ver- 
bürgten. * •)  Die  Neider  entzogen  ihm  nun  freilich  den  Triumph, 
indess  feierte  er  den  schönsten  Sieg,  wenn  er  dem  Aufzuge  nicht 
mehr  Werth  beilegte,  als  Cicero.  90)  Dieser  schwur,  dass  er  in 
der  Provinz  Alles  anfbieten  werde,  nicht,  ihn  zu  retten,  welches 
überflüssig  war,  sondern  seine  Ehre  zu  vertheidigen.  „Dein 
Brief  ist  sehr  kurz,  und  doch  zu  lang;  denn  ich  könnte  es  dir 
verargen , dass  du  mich  bittest.  Da  sich  nun  einmal  zu  meinem 
Bedauern  eine  solche  Veranlassung  findet,  dir  zn  beweisen,  wie 
sehr  ich  dich  schätze,  und  Pompe  jus,  der  mir  höher  steht,  als 
Alle,  und  Brutus,  so  werde  ich  es  fiir  einen  Frevel  erklären, 
wenn  ich  dir  nicht  nach  Kräften  diene.  Du  hast  dir  Pomptinus 
verpflichtet;  8 ')  auch  er  lässt  es  nicht  an  sich  fehlen;  als  er  in 
einer  höchst  wichtigen  Privat- Angelegenheit  nach  Italien  reis’te,9  *) 
kam  er  von  Ephesus  wieder  nach  Laodicea,  weil  er  hörte,  dass 
er  dir  nützlich  werden  konnte.  Als  Censor  wirst  du  dich  und 
die  Deinigen  für  immer  vor  allen  Anfeindungen  sichern.  81 ) 


88)  ad  Fain.  2,  13  §.  2.  Durch  die  Anklage  des  Appins  beleidigte 
Ciceros  künftiger  Schwiegersohn  die  ganxe  Verwandtschaft  des  angesehenen 
Mannes,  und  anch  Fompejas,  der  wohl  über  den  Triumph  des  Froconsnls 
entschied.  89)  Wenn  die  Richter  Cic.  Bemerkungen  über  das  Unglück  Ci- 
liciens  nicht  kannten  oder  nicht  kennen  wollten,  oder  wenn  Pompejns  sie  zoni 
Schweigen  brachte,  wie  im  J.  52  bei  dem  Processe  eines  andern  Verwandten, 
des  Metellns  Scipio.  3.  Th.  362  A.  14.  90)  ad  Farn.  3,  10  in.  91)  Durch 

die  BeiSrdernng  seines  Triumphs.  Oben  $.  68.  A.  8.  92)  Anders  ad 

Att.  5,  21  §.  7:  Rapit  hoininem  Postumins  Romani , vel  etiam  Poslumia. 
93)  ad  Fam.  I.  c.  Appins  erhielt  das  Amt  noch  in  diesem  Jahre,  und  Cic. 
Knssert  hier  die  zuversichtliche  Hoffnung,  dass  seine  Bewerbung  von  Erfolg 
sein  werde,  obgleich  der  Mann,  ,,  der  eine  Provinz  zu  Grunde  gerichtet  hatte,“ 
sich  nicht  dazu  eignete,  die  Sitten  der  Römer  zn  überwachen.  2.  Th.  194  ßn. 
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Lau  an  nichts  unversucht , damit  ich  am  Ende  meines  Jahres 
nach  Rom  zartickkehre  and  dir  auch  dort  beweise,  wie  sehr  ich 
dir  zngethan  bin.  Es  befremdet  mich  nicht,  und  ist  sehr  erfreu* 
lieh,  dass  da  allgemein  die  grösste  Theilnahme  findest,  und  sich 
dadurch  ein  Wohlwollen  gegen  Bürger  beurkundet,  die  sich  durch 
Math  and  Thätigkeit  ausgezeichnet  haben.  Desto  mehr  erstaune 
ich  über  die  Verwegenheit  des  jungen  Mannes.94)  Zweimal 
habe  ich  ihn  in  peinlichen  Processen  vertheidigt.  9‘)  Sein  kin- 
disches Geschwätz  ist  mir  bekannt;  da  er  gegen  dich  auftritt, 
möchte  ich  lieber  die  alten  Verbindungen  mit  ihm  aulheben  als 
neue  anknüpfen.96)  Von  meiner  Ergebenheit  gegen  dich  ist 
jeder  in  Rom  and  in  der  Provinz  unterrichtet.  Dennoch  verröth 
dein  Brief  einigen  Argwohn.  97 ) Wann  bin  ich  einer  Gesandt- 
schaft hinderlich  geworden,  die  dich  in  Rom  beloben  sollte?  *•) 
Einigen  waren  die  Kosten  zu  gross,  und  ich  befahl  nicht  sowohl 
als  ich  die  Meinung  aussprach,  man  möge  das  cornelische  Gesetz 
zur  Regel  nehmen,  und  auch  darin  Hess  ich  die  Städte  gewähren; 
aus  ihren  Rechnungen  erhellt,  dass  sie  den  Gesandten  nach  eigenem 
Ermessen  gezahlt  haben.  Dir  ist  die  Sache  anders  vorgetragen;  ’ 
man  hat  mich  verlänmdet.  Glaubst  du,  ich  werde  dir  insgeheim 
schaden?  Wie  sollte  ich  unversöhnlich  sein,  da  du  selbst  dann 
nicht  mein  Feind  warst,  als  du  es  beinah  nicht  vermeiden  konn- 
test? ")  Habe  ich  nicht  in  deinem  Consulat  l0°)  und  in  deiner 
Abwesenheit  dir  jeden  Wunsch  erfüllt?  Und  um  die  Bande  za 
erwähnen,  die  mir  die  theuersten  sind,  mich  fesselt  die  Aehulich- 
keit  unsrer  Studien,  und  die  Anmuth  deines  Umgangs;  wir  ge- 
hören iiberdiess  als  Augurn  einem  Collegiam  an,  von  welchem 
schon  der  Verdacht  der  Feindschaft  gegen  ein  MitgUed  ausschliesst. 
Von  dem  Allen  abgesehen,  wer  hat  je  einen  Mann  so  sehr  ver- 


94)  DoUbella. . 95)  2.  Th.  567  in.  96)  DolsbeUa  sprach  also 

von  seiner  Verlobung  mit  Tnllia,  and  von  den  Beweismitteln,  welche  der 
künftige  Schwiegervater  ihm  verschaffen  werde.  6.  Tnllia  bei  d,  J.  SO. 
97)  ad  Farn.  3,  10  $.  2.  App.  kannte  ohne  Zweifel  das  Schicksal  seiner 
Einrichtungen  in  Cilicien,  and  zom  Theil  nach  wohl  den  Inhalt  der  Briefe, 
welche  ihn  als  die  Oeiasel  der  Provins  brandmarkten.  98)  Oben  j.  76. 
A.  48.  99)  In  dem  Streite  zwischen  seinem  Brader  Clodias  and  Cic, 

100)  Oben  j.  63.  A.  49.  Vgl.  ad  Farn.  3,  13  in. 
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(Art,  Wd  ko  zn  verehren  Ursacfi  gehabt,  ab  ich  Pompe  jo«,  den 
Schwiegervater  deiner  Tochter?“*)  Cicero  (pendele  diesem  nan 
düs  grösste  Lob.  Io  ähnlichen  Fällen  folgte  oft  die  Aufforderung, 
dem  Dritten  mittutheilen,  was  er  geschrieben  habe;  jetzt,  wusste 
er,  geschah  es  ohnehin.  Er  bemerkte  dagegen,  dass  das  Fürwort 
de*  Pom  pejus  ihn  mit  Appios  versöhnen  würde,  wäre  er  auch 
seih  Feind  gewesen , statt  sein  wärmster  Frennd  in  sein , der 
Schlüssel  zn  den  Rätheeln  des  eigenen  Briefes.  Zuletzt  gedachte 
er  Seiner  Bemühungen  in  der  Provinz,  die  Absicht  des  Doiabella 
zn  vereiteln;  wohl  nicht  durch  die  Schuld  der  Abschreiber  findet 
sieh  gerade  hier  eine  Lücke.1) 

Appius  meldete  ihm  am  5.  April;  er  sei  in  dem  Processe  wegen 
Majestät  freigesprochen,  J)  und  Cicero  eilte  ihm  Gluck  zu  wün- 
schen, er  umarmte  ihn  in  Gedanken,  nnd  küsste  den  Brief,  ob- 
gleich niemand  es  anders  erwartet  halte.  Dem  Talent,  der  Thätig- 
keif  und  Tapferkeit  war  Gerechtigkeit  geworden.  Auch  die 
Klage  wegen  Wahlnmtriehe  musste  sich  günstig  endigen;  Appios 
gebrauchte  bei  seiner  Bewerbung  keine  verbotene  Mittel.  Wie 
tranrig,  dass  Cicero  sich  nicht  in  Roin  befand  ; wie  würde  er  — als 
Sachwalter  — die  Gegner  lächerlich  gemacht  haben!  Wenn  die 
Repnblik  selbst  in  dem  ersten  Kechtshandel  Appios  verteidigte, 


„ 1)  ad  Fam.  3,  10  2;  in  vergleichen  mit  ad  Fan.  2,  IS  {.  2:  Qoid 

li  raeam  (epislolam)  legas,  quam  ego  tum  ex  tnii  (Coelii)  liier»  inisi  ad 
Appiuin?  Sed  quid  agas?  sic  vfrilnr.  2)  ad  Fam.  3,  10  j.  3.  Manntins 
Tertnnfhet,  ei  sei  ein  besonderer  Bericht  beigelegt,  nnd  nicht  nnf  «ns  ge- 
kommen; dem  widerspricht  Schon  der  Eingang:  ginne  ea,  qnae  a ms  per. 
{«ela,  quaeqno  institnla  snnt,  eognosoe;  nnd  der  Zusatz;  Atigue  hqeo  aginuu 
•1  agemhs  etc.  Deshalb  ist  es  glaublicher,  dass  entweder  Appius  selbst  die 
Worte  tilgte,  welche  über  seine  Processe  einen  wenig  rühmlichen  Aufschluss 
geben , oder  dass  man  ans  Schonung  gegen  Cicero  bei  der  Sammlung  seiner 
Briefe  die  Suite  nicht  entnahm,  da  sie  ein  Verzeichniss  der  Opfe.s  enthielt, 
durch  welche  er  mit  Verlänguung  des  Hechts,  der  Wahrbqjl  und  der  zarten 
Fürsorge  fiir  die  Provinz  Appius  und  dessen  mächtigen  Anhang,  besonders 
Pompeji»  erkaufte,  damit  sie  seine  Rückkehr  nach  Rom  und  einen  ehren- 
vollen Beschluss  über  Dankfesl  nnd  Triumph  beförderten.  Vgl.  den  Briet 
an  Appius  ad  Fam.  3,  12  §.  2«  Sic  babeto:  niai  iaui  tune  omnia  uegotia 
cura  summa  taa  diguitate  diligenüssime  coufeciuem , tametai  etc.  3)  ad 
Fam.  3,  11.  „t  . I .1  . , . . , , 
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wie  er  schrieb,  so  war.sie  nur  ihrer  Pflicht  eingedenk , zumal 
ia  diesen  Zeiten,  wot  es  so  sehr,  au  guten  und  braven  Bürgern 
fehlte.  Dass  aber  Pempejus,  der  Erste  aller  Jahrhunderte  and 
Volker,  und  Brutus,:  der  Erste  unter  den  Rittern  nud  gewiss  bald 
nach  im  Staate,  ihm  treuen  Beistand  leisteten,  vernahm  Cicero  mit, 
grosser  Freude,  Mit  gleicher  Genugtuung  ersah  er  aus  einem 
andern  Briefe  des  Appiua,  dass  der  S&at  nicht  so  sehr  gefährdet 
war,  als  er  fürchtete,  da  Pompejaa  nun  an  der  Spitze  stand. 
Die  Bitte,  als  Censor  sich  ileissig  an  seinen  „Aelter vater“  zu 
erinnern,  veranlagte  wohl  einen  Spott  des  Patricjers  über  den 
Emporkömmling,  der  nicht  die  Fertigkeit  begass,  Ahnen  zu  zahlen.') 
Immer  mehr  neigte  sich  die  Faclion  der  Optimalen  zu  Pompe  j ns, 
weil  aie  einen  Feldherra  gegen  Caesar  bedurfte,  und  in  eben  dem 
Maasse  erhielt  die  Freundschaft  des  Appius  fiir  Cicero  einen 
hohem  Werth.  Er  schrieb  ihm  am  3.  August  an  der  Küste  von 
Pampbylien,  ihm  nun  auch  nach  einem  erwünschten  Spruche  im 
Process  wegen  Bestechungen  seine  Theilnahme  zu  bezeugen,  und  es 
zu  entschuldigen,  dass  seine  Tochter  sich  mit  Dolabella,  dem  An- 
kläger, verlobte.  *)  Dies  berührte  er  ebenfalls  in  einem  andern 
Briefe,  in  welchem  er  ihm  für  die  Zustimmung  zu  dem  Be- 
schloss« über  sein  Siegesfest  dankte.  ®)  Ein  Werk  über  die 
Augurien  schickte  er  ihm  nicht,  etwa  als  Gegengeschenk,  wie 
man  behauptet  hat;  es  wurde  später  verfasst.  7) 

Seinen  Hass  gegen  die  Claudier  beschwichtigte  er  zum  Theil 
aus  Furcht  vor  den  Parthern  und  weil  das  Leben  in  der  Provinz 
ihm  an  sich  wie  ein  Exil  erschien.  Alles  sollte  die  Hand  bieten, 
ihn  nach  einem  Jahre  von  der  Last  zu  befreien.  8 ) Mit  diesem 
Gesuche  wendete  er  sich  an  den  Consul  Aemilius  Paullas  8)  und 
an  viele  Andre,  namentlich  auch  an  C.  Cassius,  der  Syrien  Ver- 
liese. 1 °)  Gern  wollte  er  auf  seine  Empfehlung  M.  Fabius  in 
Schatz  Dehmen,  1 ')  welchen  er  ohnehin  liebte.  Er' bedauerte, 
dass  Cassius  auf  der  Reise  nach  Italien  ihn  nicht  hatte  begrüssen 

4)  Das.  fin.  Cie.  dachte  an  App.  Claudios  Caecns,  Censor  312.  2.  Th. 
171  A.  81.  i)  ad  Farn.  3,  12;  vgl.  ad  Au.  6,  6 ia.  2.  Th.  194  A.  90 
*.  567  A.  92.  6)  ad  Fam.  3,  13.  7)  S.  Bote»  <j.  102.  A.  57. 

8)  Oben  §.  79.  A.  57.  9)  ad  Fam.  15,  13  fiu.  10)  2.  Tb.  120  A.  34. 

11)  Vgl.  ad  Fam.  2,  14  n.  9,  25  fin. 
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können,  and  ihm  dadurch  die  Gelegenheit  entgangen  n»r,  ihn 
nach  »einen  rühmlichen  Thaten  und  einer  trefflichen  Verwaltung 
mündlich  seinen  Glückwunsch  abzustatten.  Wollte  jener  sich  das 
grösste  Verdienst  um  ihn  erwerben,  so  bewirkte  er  mit  Paullus 
nnd  mit  den  Tribunen  Curio  und  Furnius,  dass  sein  Proconsulat 
nicht  über  ein  Jahr  dauerte.  1 *)  Anders  lautete  ein  Brief  an 
Atticns,  der  sich  sehr  zur  Unzeit  auf  seinen  buthrotiscben  Gütern 
in  Epirns  befand,  and  dort  weder  ein  Dankfest  noch  einen  Nach- 
folger verschaffen  konnte.11)  Er  wünschte  zu  wissen,  was  die 
Berichte  des  Cassius  besagten.  Der  erste  war  bescheidener  als 
der  zweite,  in  welchem  er  rühmte,  den  Krieg  mit  den  Parthern 
geendigt  zu  haben.  Allerdings  entfernten  sie  sich  vor  der  An- 
kunft des  Bibulus  von  Antiochien,  damit  war  aber  nichts  ge- 
wonnen.1*) Jetzt  um  die  Mitte  des  Februar,  standen  sie  unter 
Parorus,  dem  Sohne  ihres  Königs  Orodes,  in  Cyrrbestica,  auf 
römischem  Gebiete,  und  man  musste  einen  blutigen  Krieg  er- 
warten. 1 *)  Das  Schreiben  des  Cicero,  worin  er  seine  Besorgnisse 
öusserte,  wurde  am  7.  October  im  Senat  vorgelesen,  zn  gleicher 
Zeit  mit  der  Siegesbotschaft  des  Cassius,  welcher  man  weniger 
Glauben  schenkte.  1 6)  Er  fürchtete,  man  werde  in  Rom  Cäsars 
Forderungen  verwerfen,  Pompejus,  weil  er  gegen  ihn  schützen 
sollte,  nicht  nach  Asien  schicken,  und  den  Statthaltern  weder  er- 
lauben, vor  der  Ankunft  der  Nachfolger  abzugehen,  noch  einst- 
weilen Legaten  ihre  Provinzen  anzuvertranen.  Mit  Grauen  dachte 
er  daran,  zumal  da  Atticas  abwesend  war.  I7)  Wenn  nur  die 
Parther  nicht  erschienen,  und  das  Jahr  nicht  durch  Einschaltung 
verlängert  wurde.**)  Der  Antrag  des  Curio,  einen  Monat  ein- 
zuschalten,  hatte  keinen  Erfolg,  weil  man  den  Proconsnl  von 


12)  Das.  15,  14.  13)  ad  Au.  5,  21.  5.  Th,  25.  14)  Cicero 

übergehl  hier/  dass  Cassius  sie  auch  besiegle,  ad  Alt.  5,  20  j.l ; oben  j.  77. 
A.  16;  er  macht  nur  nochmals  bemerhlich , dass  Bibulns  nicht  gegenwärtig 
war.  15)  ad  Alt.  5,  2t  J.  2.  6,  1 §.  11.  Das.  ep.  2 j.  4.  3 $.  1.  4 io. 

5 §.  2.  6 J.  4.  ad  Farn.  13,  57;  das.  2,  11  j.  1.  16)  ad  AM.  5,  21 

5-  2.  6,  1 {.  11:  Cassins  ineptas  literas  misit.  17)  ad  Alt.  5,  21  j.  3. 

18)  Das.  $.  7 u.  9.  Oben  $.  79.  A.  46.  Cnrios  Antrag,  einen  Monat  ein- 

znschalten , hatte  keinen  Erfolg , weil  man  den  Proconsnl  von  Gallien  nicht 
begünstigen  mochte.  3.  Th.  388  A.  52. 
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Gallien  nicht  begünstigen  mochte.1*)  Aach  konnte  man  anneh- 
men , dass  Bibnlns  dem  Feinde  im  Joai  and  Jnli  widerstand ; 
dnrfte  Cicero  sich  dann  entfernen,  so  war  er  gesichert;  was  er- 
wartete aber  den  Stellvertreter;  wie  sehr  beunruhigte  es  ihn, 
zumal  wenn  er  seinen  Bruder  zurückliees?  und  vielleicht  musste 
er  selbst  bleiben.  Fiir  den  äussersten  Fall  hatte  er  Dejotarus 
mit  dem  ganzen  Heere  zu  sich  entboten.  Daun  gelang  es  ihm 
wohl,  sich  zu  behaupten,  bis  Pompejus  eintraf,  der  ihm  schrieb, 
er  werde  diese  Angelegenheit  als  die  seinige  betrachten.20)  Spä- 
ter kannte  er  die  Verhandlungen  in  Rom  bis  zum  7.  März,  aus 
welchen  sich  ergab,  dass  man  über  die  Provinzen  nichts  beschliessen 
werde;  diess  verdankte  er  der  Festigkeit  desCurio;  „so  hoffe  ich 
dich  bald  wieder  zn  sehen.“2  *)  Die  Nachrichten  von  den  Umtrieben 
jenes  Tribuns  schienen  ihn  dann  zu  überraschen.  Wie,  Coelius, 
er  vertheidigt  jetzt  Cäsar  7 wer  hätte  es  gedacht,  ausser  mir,  denn 
wahrlich,  ich  habe  es  gedacht;  ihr  Götter,  warum  können  wir 
nicht  mit  einander  lachen!22)  Ich  wünsche,  dich  als  Aedil  zn  be- 
grossen;  ungemein  gross  ist  mein  Verlangen  nach  der  Stadt,  nach 
den  Meinigen,  nnd  besonders  nach  dir.22) 

. Coelius  sehnte  sich  dagegen  nach  einer  Ausstattung  zn  den 
aedilicischen  Spielen  mit  Gelde  und  mit  cibyratiscben  Panthern.2*) 
Er  berichtete  auch  in  diesem  Jahre  an  Cicero,  um  sein  Wort  zn 
lösen,  nnd  sich  und  seine  Wünsche  in  Erinnerung  zu  bringen.21) 


19)  3.  Th.  388  A.  52.  20)  ad  Au.  6,  1 §.  11.  Entweder  er  oder 

Pompejus  sagte  die  Unwahrheit;  dass  dieser  jetzt  vor  Casar  das  Feld  räu- 
men , nnd  die  Parther  am  Enphrat  anfsnchen  werde,  konnte  man  nnr  wahr- 
scheinlich finden,  wenn  die  Furcht  die  Sinne  verwirrt  hatte.  21)  Das. 
t,  2 j.  t.  Aber  die  Republik?  Cnrio  vereitelte  den  Plan  der  Optimalen 
durch  die  Forderung, -Pompejus  solle  Spanien  entsagen,  wenn  Cfisar  Oaltien 
abgehe.  3.  Th.  389  fin.  22)  ad  Farn.  2,  13  {.  4.  Da  er  nach  dem 
Vorigen  wusste,  was  bis  snm  7.  Märt  in  der  Curie  vorgieng,  so  musste  er 
freilich  anch  bei  einem  geringen  Scharfsinn  vermnthen,  dass  „nnser  Cnrio“ 
ad  Alt.  1.  c.  von  Cfisar  erkanft  war,  nnd  wenn  ihn  diess  snm  Lachen 
reiste,  nnd  er  nnn  nm  so  gewisser  dem  „ maganm  bellum“  im  Osten  aas- 
za weichen  glaubte,  so  trug  es  doch  nach  dazu  bei,  dass  er  noch  vor  dem 
Ende  des  Jahres  bedauerte,  nicht  mehr  am  Tauras  an  sein.  23)  ad 
Farn.  1.  c.  24)  Oben  j.  78.  A.  69  nnd  j.  79.  A.  82.  2.  Th.  416  fin. 
25)  ad  Farn.  8,  6. 
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3cxix.  Totnaac  a §.  si.) 

Doläbella  khto  belangte  Appius,  und  trennt»  sich  vöh  seiner  CrS- 
-mahlinn.  ''Uebrigens 1 schien  ‘Alles  erstarrt1  zu  »ein;  die  Consnln 
konnten  im  Senat  nichts  durchsetzen,  und  der  ■Tribun  Carlo 'war 
still.  Doch  nein;  er  regte  sich;  der  leichtsinnige  Mensch  gesellte 
sich  zum  Volke,  und  worde  Casars  Freund,  weil  seine  College*  im 
Ponfificat  ihn  an  der  Einschaltung  hinderten.’3  6)  ■ Am  andern  Tage 
folgte  eine  Nachschrift  mit  Familien  - Geschichten ; **)  der  jüngere 
CorniflcWs 1 verlobte  sich  mit  der  Tochter  der  Grestill»,3  B)  und 
Paulla  Valeria  verti&s  daa  Raas  ihres  Mannen,  als  sie  ihn  ans 
der  Provinz  erwartete,  um  Decrmtis  Brutus  itn  heirathen.  2*)  Viele 
Sndre  unglaubliche' Dinge  hatten  sich  ereignet.  Niemand  ahndete, 
dass  SerVins  OceHa  die  Frauen  rerfithre;  nun  aber  lies*  er  sich 
in  drei  Tagen  zweimal  betreffen,  nnd  da,  „wo  Coelins  es  am  wenige 
Sfen  wünschte.“  Mehr  wollte  dieser  nicht  sagen ; „der  Imperator“ 
mochte  selbst  Knnde  einziehen,  bei  welchen  Weibern  die  Lento 
»ich  betreffen  Hessen. 1 °)  Cicero  beklagte  sich  über  de*  Winter, 
er  war  oft  eine  lange  Zeit  ohne  Briefe,  nnd  wusste  dann  auch 
nicht,  wie  es  Coelius  ergieng,  ihm  das  Wichtigste.*1)-  Doch 
wurde  ihm  Ersatz  durch  den  klugen  Rath,  mit  welchem  jener  ihn 
unterstützte,  oder  vielmehr  mir  in  seinen  Entschlüssen  bestärkte, 
namentlich  durch  die  Weisung,  die  Wünsche  des  Appius  zn  er- 
füllen, mit  welchem  der  Aedil  noch  nicht  gebrochen  hatte.  *2') 

Dieser  schrieb  aber,  die  Stadt  sei  hi  Schlafsucht  verfallen;  * *) 

andre  Berichte,  welche  bis  zum  19.  März  reichten,  sprachen  von 

- ‘ • fi  ; I ..I  ...  : I V.  : .11  . i 

- »•  .1  l '-i  ’t  I \ V*/  l . ' V l : I»  / , I M»  M * 4|  .|f  , 

26)  Das,  1.  «.  Vgl.  düs.  2,  1 §.  3.  Er  haue  andre  Gründe,  3.  Th. 

367  irt.  n.  389  ul.  n.  «haschte  demnach  auch  Coeluia,  dar  bald  ebeafalla 

fibergieog.  27).  Das.  8r  7.  28)  Diese , die  Gemnkiiita  de»  CatBinJk» 

Migte  sie  ih  einer  frühem  Ehe.  &.  Tb.  386  A.  72.  2.  Th.  621  A.  32  5 

aber  die  Lesart  s.  Idas.  612  A 46.  ' 29)  4.  Th.:  13  A.  83.  . 39)  Ad 

Farn.  8,  7.  Ein  Spott , wie  in  demselben  Briefe  die.  Wortes  Res  aoarad 
trmllae  saae  accideriuii,  nisi  ha  ec  via  tibi  scribi,  qaae  certe  vk  Cic.  ge- 
steht, dass  er  mit  solchen  Dingen  sieb  gern  unterhielt ad  Atu  6,'  1 j.  22« 
Haec  te  vohri  Trrtotfrionfjaai.  Sumns  enira  ambo  belle  curiosi.  Er  befragte 
auch  Coelins  aber  Ocella;  die  Sache  war  ihm  nicht  deutlich  geworden; 
die  Chronik , welche  den  Brief  begleitete , gab  keinen  A ufschluss.  ad  Fam. 
2»  16  $.  6.  31)  ad  Farn.  2,  14  fia.  xt,  das.  ep.  13ü  *h  32)  Das.  2,13* 

33)  Das.  §.  3.  » f-  «.  . 
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stürmischen  Verhandlungen  vor  dein  Volke;  es  fehlte  anch  nicht 
an  lächerlichen  Dingen;  wie  gern  hätte  Cicero  mit  Coelins  ge- 
lacht!1*) Er  bedauerte  Curio  nnd  den  Corisul  Paullus,  Wenn  sie 
die  Rollen  wechselten,  aber  nur,  weil  sie  seine  Freunde  waren; 
für  den  Staat  fürchtete  er  nicht^,  so  lange  Pompejus  stand' oder 
anch  nur  sass.  3S)  Seine  Stimmung  war  also  von  der  Art',  dass 
anch  das  Unbedeutendste  in  Roin  ihn  beschäftigen  konnte.  Coeliük 
schickte  wieder  einp  Beilage,  und  zwar,  wie  er  selbst  sagte,  mft 
zum  Theil  höchst  läppischen  Nachrichten  Vota  Ziseheu  ini  Theater^ 
von  Begräbnissen  and  ähnlichen  Ereignissen ' er  wollte  lieber  zu 
viel  geben,  als  sich  der  Befahr  ausselzen,  dass  Cicero  eine  Neuig- 
keit vermisste.  3 6)  Bald  \vurde  er  selbst  zum  Stadtgespräch,  und  er 
trug  kein  Bedenken,  es  mit  eigener  Hand  dem  Procousul  zu  mel- 
den, obgleich  von  nichts  Geringerm  als  von  Processen  wegen 
Knabenschäuderei  die  Rede  war,  welche  er  und  Appius,  der  curu- 
lisclie  Aedil  nnd  der  Censor,  nach  dem  scantinischen  Gesetze 
gegen  einander  anhängig  machten.  3 7)  Öieser  Streit  entfernte 
ihn  noch  mehr  von  Pompejus,  den  er  sich  schon  früher  verfeindet 
hatte,  und  von  L.  Domitius  Ahenobarbus,  Cos.  54.  3*)  Er  er- 
hielt indess  eine  grosse  Genugthnung:  nicht  Domitius,  sonderb 
M.  Antonius,  der  Caesarianer,  wurde  nach  dem  Tode  des  Ilorten- 
sius  zum  Augur  gewählt,  wäre  Arsaces  dein  Gefangener,  und 
Seleucia  erobert,  es  würde  dich  nicht  für  dag  Schauspiel  ent- 
schädigen , welches  wir  hier  gehabt  haben.  Du  würdest  für  im- 
mer von  allem  Augenschmerz  befreit  sein,  hättest  du  das  Gesicht 
des  Domitius  bei  seiner  Niederlage  gesehen.  Gegen  mich  ist  er 
am  meisten  erbittert,  weil  er  glaubt,  ich  habe  vor  Andern  dazd 
beigetragen.“39.)  Auch  ausserdem  gab  es  viel  Lächerliches,  die 
Untersuchung  nach  dem  scantinischen  Gesetze,  und  die  Strenge 
des  Censors  Appius,  weicheg  sich  dadurch  seihst  rein  waschen 
WoUtp.  Cicero  mochte  also  eilen. 4 °).,  . 


't.:  I • M- 


•m  .r 


• • " . ; • • ••ft  .;  s uz.  i.» 

34)  Das.  2,  12.  Die  Lesart  ridemla  für  viiend*  ist  anch  nach  ep.  ad 
Fan.  2,  1 3 j.  4 vonatiehen.  >3S)  Md  Alt.’  6,  3 j.  2;  vgl.  ad  Farn. 
8,  41  §.  2.  36)  ad  Farn.  1.  c;  eben  A.  30.  > >37)  ad  Farn.  8,  12. 

2.  Th)  186  A.  6 417  A.  7.  38)  ad  Farn.  1.  e.  36)  Di«.  8^  14  i». 

3.  Th.  21.  40)  ad  Farn.  1.  «.«§.:  3^  2f  .Tfc.  10t'  ./  *>t  . .»  .'o  ;UU> 
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§.  82. 

(a.  50.)  Er  batte  nach  dem  Feldzuge  des  vorigen  Jahrs  die 
Trappen  seinem  Brnder  übergeben,41)  and  Q.  Volusins,  einen 
zuverlässigen  Mann  ans  seinem  Gefolge,  mit  der  Rechtspflege  in 
Cyprus  beauftragt.** 2 3)  Am  5.  Jannar  reis'te  er  von  Tarsus,  wo 
man  ihn  wie  in  ganz  Cilicien  wegen  seiner  Tugenden  pries, 
über  den  Tanrns  nach  den  asiatischen  Dioecesen.  Hier  bewirkte 
er  ohne  Zwangsmittel,  dass  Provincialen  and  Römer  ihre  Speicher 
öffneten,  da  nach  einer  Misserndte  eine  Hnngersnoth  drohte.  4I) 
Dann  entchied  er  in  Laodicea  vom  13.  Februar  die  Rechtsbändel 
der  Cibyraten  und  Apamenser;  am  15.  März  und  an  den  folgen- 
den Tagen  sollten  dort  zu  gleichem  Zweck  die  Bewohner  von 
Synnada,  Pamphylien,  Lycaonien  und  Isaurien  vor  ihm  erscheinen. 
Am  15.  Mai  gedachte  er  nach  Cilicien  zu  gehen,  um  bis  zum 
Ende  des  Juni  in  diesem  Theile  seines  Bezirks  sich  demselben 
Geschäfte  zu  unterziehen,  wenn  die  Parther  es  erlaubten.  **) 
Dann  blieb  ihm  zur  Rückreise  durch  die  Provinz  noch  der  Juli 
übrig.  4S)  Er  war  am  31.  dieses  Monats  im  J.  51  in  Laodicea 
angelangt,  am  30.  durfte  er  sich  entfernen,  4 s)  vorausgesetzt,  dass 
sein  Bruder  für  ihn  eintrat,  welches  Beide  nicht  wünschten,  aber 
auch  nicht  wohl  vermeiden  konnten,  da  Pomptinus  ein  heftiges 
Verlangen  zeigte,  Postumins  oder  eine  Postumia  in  Rom  wieder 
zu  sehen.47)  Doch  fand  sich  ein  Ausweg,  als  der  Quästor 
C.  Coelius  Caldus  zum  Nachfolger  des  Mescinius  bestimmt  wurde; 
er  konnte  die  Provinz  einstweilen  verwalten.  4 ')  Zwar  verrieth 
es  wenig  Eifer  für  die  Republik,  wenn  der  Statthalter  in  Er- 
wartung eines  parthischen  Krieges  Heer  und  Land  einem  uner- 
fahrnen jungen  Manne  anvertraute,  um  so  schnell  als  möglich  in 

411  Oben  {.  77.  A.  33.  42)  ad  Alt.  8,  21  j.  8.  43)  Das. 

j.  8 u.  6.  44)  Das.  {.  7.  u.  ad  At«.  6,  1 §.  21;  6,  2 2.  ad  Fant. 

13,  87  u.  2,  18  ßn.  48)  ad  Att.  8,  21  }.  7 u.  6,  2 §.  4.  46)  8o 

ad  Alt.  6,  2 j.  4.  i.  ep.  3 §.  1.,  wogegen  er  das.  8,  21  $.  7.  den  vorher- 
gehenden Tag  als  das  Ende  seiner  .Statthalterschaft  bezeichn  et.  Oben 
J.  78.  ßn.  47)  ad  Att.  8,  21  §.  7.  Nach  einem  Schreiben  an  Appins 
riefen  den  Legaten  die  wichtigsten  Angelegenheiten  nach  Italien,  ad  Fam. 

3,  10.  2,  18  §.  4;  oben  f.  81.  A.  92.  48)  ad  Att,  6,  2 ßn.  2.  Th. 

410 1 oben  §.  74.  A.  60  u.  }.  78.  A.  7 u.  8. 
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Sicherheit  in  sein.  Deshalb  wünschte  er,  dass  Andre  durch  ihr 
Beispiel  ihn  rechtfertigten.  Unter  vielen  Winkelzügen  empfahl  er 
Q.  Thermo»,  dem  Proprätor  von  Asia,  den  Quästor  C.  Antonias, 
einen  Bruder  des  nachmaligen  Trinmrir  Marcus  und  des  Lucius,  bei 
seinem  Abgänge  zum  Stellvertreter  zu  ernennen ; jener  konnte  sich 
sonst  verletzt  fühlen,  da  er  einer  vornehmen  Familie  angehörte, 
und  unter  den  Beamten  des  Thermus  den  ersten  Rang  hatte.  Die 
drei  Brüder  waren  unternehmend  und  beredt,  und  gelangten  ohne 
Zweifel  zumTribunat;  drei  Jahre  vermochten  sie  für  eine  Belei- 
digung sich  zu  rächen,  und  wer  wusste,  welchen  Zeiten  man  ent- 
gegengieng?  Wenn  Antonius  sich  seiner  Ahnen  würdig  zeigte, 
so  fiel  ein  Theil  des  Lobes  auf  den  Proprätor  zurück,  wenn  nicht, 
so  ruhte  die  Verantwortlichkeit  auf  dem  Quästor  allein. 4 9 ) Cicero 
begab  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  oder  im  Anfänge  des 
Juni40)  nach  Cilicien.  Am  5.  Juni  war  er  in  Tarsus,41)  und 
am  22.  erhielt  er  im  Lager  einen  Brief  von  C.  Coelius,  worin 
dieser  viel  Verbindliches  schrieb,  ohne  zu  melden,  wann  er  ein- 
freffen  werde.  Er  bat  ihn,  zn  eilen,  und  versicherte,  es  habe  ihm 
nichts  Erwünschteres  begegnen  können,  als  dass  er  sein  Quästor 
geworden  sei.13)  Die  Zeit  ruckte  heran,  in  welcher  ein  Andrer 
für  ihn  eintreten  musste.  In  der  That  hatte  er  schon  gewählt, 
aber  wie  er  sich  selbst  sagte,  nicht  zum  Vortheil  der  Provinz, 
und  er  fürchtete,  dass  auch  Andre  es  sagten.  Man  glaubte  allge- 
mein, sein  Bruder  werde  bleiben;  die  Umstände  forderten  es; 
denn  der  Auftrag  galt  fiir  ehrenvoll,  und  jener  war  nach  der  Ab- 
reise des  Pomptinus  der  einzige  Prätorier  in  seinem  Gefolge. 
Quintus  Cicero  hasste  aber  das  Leben  in  der  Provinz,  und  mit 
Recht.  Auch  die  Pflicht  kam  in  Betracht , man  wurde  von  einem 
grossen  Kriege  bedroht,  und  war  nicht  gerüstet;  den  Bruder  zu- 
rückzulassen erlaubte  die  Liebe,  einen  leichtfertigen  Menschen, 
das  Gewissen  nicht;  ein  Gott  mochte  helfen.13)  Cicero  durfte 

49)  Eine  seltsame  Logik,  ad  Fam.  2,  18;  das.  ep.  15  {.  4t  Ego — 
gaaestorem  Coeliam  praeposoi  proviaciae.  Poerttm  ? iuquie%  Al  — omniom 
lote  exemplo.  50)  Alt.  5,  21  f.  9 s Nam  Taom»  propter  nives  ante 
meutern  Inoinm  transiri  non  polest.  5l)  Das.  6,  4 in.  52)  ad  Fam. 
2,  19.  53)  ad  Att.  6 , 3 $.  1 : Qoaestorem  (Mesciainm)  Mn»  digoam 

potat.  Etenim  est  levis , libidinosns , tagax.  Das.  6,4  }.  1 : Nihil  miau 
Drumann,  Geschichte  Rom*  VI.  12 
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nur  erklären,  dass  er  den  Nachfolger  erwarten  wollte,  so  war 
diese  Frage  erledigt;  er  bat  aber  dringend  nm  die  Beschleonignng 
seiner  Rückkehr,  und  zählte  die  Tage.“4)  Da  ersuchten  ihn  die 
Unterbefehlshaber  des  Bibnlus,  welcher  selbst  ihn  nicht  belästigte, 
tun  Beistand  gegen  die  Parther;  er  versprach , sich  dem  Feinde 
so  viel  als  möglich  zn  nähern ; indess  endigte  sich  seine  Statt- 
halterschaft, und  Wenn  C.  Coelins  kam,  so  war  er  Jeder  Sorge 
iiberhoben.  * *)  Die  Besatzung,  welche  er  nach  Apamea  schickte. 
Um  guten  Willen  zn  zeigen,  rief  er  bald  zurück;  Caninius  Sal- 
lustianus,  der  Proquästor  des  Bibulus,  machte  ihm  deshalb  Vor- 
würfe, und  es  veranlasste  auch  übrigens  ein  Gerede,  aber  ohne 
seine  Schuld,  wie  er  behauptete,  da  die  Parther  über  den  Euphrat 
entwichen,  „ein  unglaubliches  Glück.“  * e)  In  Rom  benntzte  man 
die  Gefahr,  CäsarS  Heer  nm  zwei  Legionen  zn  schwächen.  97 ) 
Nach  dem  juiischen  Gesetze  musste  der  abgehende  Statthalter 
ha  zwei  Städten  der  Provinz  nnd  im  Schatze  seine  Rechnung 
niederlegen.  4 »)  Cicero  wählte  Apamea  und  Laodicea , ond  be- 
fahl dem  Quästor  Mescinins  m der  letzten  Stadt  zu  verweilen,  bis 
er  aus  Citicien  zurückkommen  nnd  mit  ihm  abschliessen  würde.*  •) 
Den  Erlös  der  Beute  wollte  er  gegen  eine  auf  Rom  lautende 
Verschreibung  in  Laodicea  zurücklassen,  nm  ihn  nicht  auf  dem 
Meere  zu  verlieren.60)  Ferner  bestimmte  C.  Coelins  den  Bedarf 
eines  Jahrs  von  der  Somme,  welche  ihm  za  ded  Verwaltongs- 
Kosten  ansgeworfen  war,  nnd  das  Uebrige,  eine  Million  Sestertien, 
dem  Schatz.  81 ) Jeder  Verzog  durchkreuzte  seinen  Plan,  vor 


ptobari  potent,  quam  qnaestor  Mescinins.  Nam  de  Coelio  nihil  audiebamns. 
Auf  diesen  War  es  abgesehen;  sein  VorgSoger  wird  dnr  eingesehoben , da- 
ss* sich  die  Nothwendlgkeh  bemäntelt* , nngarnta  «liquid  relinqnere.  Daa. 
6,  3 $.  1,  Vgl.  das.  6,  5 fin.:  ailo  n^bßXijjjrt , quem  praeficiam , niai 
Caldns  qnaestor  venerit.  34)  ad  An.  6,  3 J.  1 : Obrepit  dies,  ut  riden. 
Das.  6,  5 2:  Ammern  tempns  prope  iam  emeritnm  babebsmus ; dies  enim 

XXXIII  erael  reliqni.  55)  Das.  6,  5.  ad  Fam.  2,  17  $..2t  Permelli  ad 
me  detelerunl,  — Bibelom  — solitnm  dicere , qnidTis  se  perpeti  tballe, 
quam  videri  egnftse  meo  aexilio.  2.  Th.  102  fin.  56)  ad  Farn.  2,  17 
§.  1.  ad  Au.  6,  6 4.  u.  das.  7,  2 fie.  2.  Tb.  I.  c.  37)  3.  Tb.  396. 

58)  Das.  214  A.  49.  59)  ad  Au.  6,  7.  ad  Fam.  2,  17  §.  t u.  5,  20. 

6Ö)  ad  Fam.  2,  I»  f.  1;  oben  $.  77  A.  28.  61)  ad  Alt.  7,  1 }.  3;  oben 

}.  76.  A.  59. 
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Rom  zn  »eia,  ehe  die  Magistrate  wechselten;  er  mochte  aber 
deck  Sohn  und  Neffen  die  Freude  nicht  versagen,  auf  der  Rück« 
reise  Rhodos  zu  sehen.  8 2)  Alles  fügte  sich  nach  Woasch;  die 
Parther  giengen,  und  C.  Coelias  kam,  wenn  auch  spät,  gegen 
das  Ende  des  Jnli.  Am  30.  dieses  Monats  übergab  ihm  Cicero 
die  Provinz.  8J)  Allerdings  war  Coelin».  noch  sehr  jung,  aber  er 
war  Quästor  und  von  vornehmem  Stande;  das  Beispiel  aller 
Statthalter  rechtfertigte,  die  Wahl,64)  und  ein  Andrer  von  höhe* 
rem  Range  fand  sich  nicht.  Pomptinus,  der  Prätorier  and  Legat, 
hatte  aich  längst  entfernt;  der  Bruder,  Quintus,  weigerte  sich, 
and-  überredete  man  ihn,  so  sagten  böswillige  Leute,  Cicero  gehe 
nun  doch  nicht  nach  einem  Jahre;  er  oder  der  Bruder,  diese  sei 
dasselbe.  Vielleicht  bemerkten  sie  auch,  nur  Solche  sollten  Pro- 
vinzen übernehmen,  welche  sie  früher  abgelehnt  hatten,  und 
Quinta»  war  früher  drei  Jahre  in  Asia.  6 s ) Nach  diesen  Aus* 
flüchten  folgte  endlich  die  Wahrheit:  Coelios  mochte  es  treiben, 
wie  es  ihm  gefiel,  Cicero  bekümmerte  es  weit  weniger,  als, 
wenn  sein  Brnder  blieb,66)  sich  seiner  Heftigkeit  übeeliess,  die 
Menschen  schnöde  behandelte,  oder  die  Geschäfte  vernachlässigte, 
denn  dadurch  wurde  auch  sein  Ruf  gefährdet.6.7)  Niemand, 
konnte  es  dagegen  tadeln,  wenn  sein,  Qnästor  ihn  vertrat;  wiUt 
knhrlicb,  ohne  die  Entscheidung  des  Looses,  wählte  Pompejus  den 
Q.  Caseins,  8S)  and  Cäsar  den  M.  Antonias66)  zum  Quästor,  und 
Cicero  sollte  einen  Quästor  zurockweisen,  welchen  das  Loos  ihm 
gegeben  hatte,  sollte  ihn  gegen  sich  erbittern,  damit  er  den  Beamten, 
der  ihm  vorgezogen  werde,  beobachtete?70)  Der  Proconsol  sucht« 
ihn  vielmehr  auch  dadurch  zu  fesseln,  dass  er  ihm.  einen  Brief  vdl|| 
Lobeserhebungen  vorlas,  den  angeblich  Attiuna  geschickt,  in  des 
That  eher  er  selbst  dessen  Schreiber  in  die  Feder  gesagt  hatte.7 

ru' * ! i 

62)  ad  4jri<  6 v 7.  ad  Fun.  2,  17.  Plot,  Cie.  36.  63)  ad  Fan. 

2,  15  §.  4.  ad  Alt.  6,  6 a.  7,  1 {.  3.  64)  oben  A.  49.  2.  Th.  72 

A.  27.  65)  ad  Farn.  2,  15  $.  4.  6«)  Das.  1.  tu  Neue  sollidta* 

noa  san;  si  fratrem  retiqoissen,  onnia  timerem.  ad  Atu  6,  6 {.  4 : A» 
nnac  Coelins,  noa  dico  eqoidem,  qnid  egerit,  sed  tarnen  molto  miau  lobora. 
67)  ad  Alt.  1.  c.  68)  F%  Spanien.  2.  T*.  13*  io.  , 6ft)  QajUiea. 
1 Tb.  47  A.  88.  M)  Und  nachiheilig  über,  die  vorige  Ferw**»*ng  »ae^ 
Ron  berichtete,  wähl  fei  den  'IWnnph ■ verhinderte. , . 71)  ad  AW*  4»  .^ 
§.  6.  ad  Fan.  2,  13  }.  4.  . ..  j.  j 
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Gar  Manches  wurde  bei  dem  Freunde  gewagt;  er  musste  einen 
Mann  loben,  den  er  nach  Cicero«  Ueberzeugung  für  albern,  leicht- 
fertig and  habsüchtig  hielt,7  a)  and  dann  auch  eine  solche  Deutung 
seiner  Worte  gestatten,  dasa  er  als  Mitschuldiger  erschien,  wenn 
die  Zwischenregierung  der  Provinz  nicht  zum  Vortheil  gereichte ; 
es  war  ihm  zweifelhaft,  wer  diese  bis  zur  Ankunft  des  neuen 
Statthalters  verwalten  könne;  darin  lag  nichts  anders,  wie  Cicero 
von  Anfang  sah,  als  eine  Abmahnung,  den  Bruder  zurückzulassen, 
zumal  da  Atticus  hinzu  fügte,  der  Sohn  des  Quinlus  dürfe  bei 
der  Anmassnng,  die  er  bereits  kund  gab,  unter  keiner  Bedingung 
bleiben.  Cicero  glaubte,  man  erzähle  ihm  seinen  eigenen  Traum; 
die  Gedanken  begegneten  sich,  als  hätte  man  Alles  vorher  be- 
sprochen. 7 *) 

Sehr  angelegen  meldete  sich  Q.  Hortensius,  der  Sohn  des 
Redners  und  wegen  seiner  Sitten  nicht  im  besten  Rufe,  als  Reise- 
gefährte; er  wollte  bis  Athen  voransgehen  und  dort  warten;  da 
indess  der  Vater  starb,  durfte  er  keine  Zeit  verlieren. 7 4)  Cicero 
War  am  17.  Juli  in  Tarsus,74)  und  am  3.  August,  nachdem  er 
sein  Amt  niedergelegt  hatte,  in  Sida  an  der  Küste  von  Pampbylien, 
wo  er  sich  nach  Rhodos  einschiffte.  7 ®)  Er  sah  es  vor  28 
Jahren.  7 7 ) Damals  gab  nur  die  Beredtsamksit  ihm  Anspruch 
auf  Bewunderung;  jetzt  kam  er  als  Consular  und  Imperator. 
Einst  begleiteten  ihn  aber  die  Hoffnungen  der  Jugend  auf  der 
Reise  von  Asien  nach  Rom,  jetzt  traten  ihm  in  der  Vergangenheit 
auch  finstre  Bilder  entgegen,  und  was  die  Zukunft  bringen  Vierde, 
ob  Einfluss  und  Triumph  oder  Schmach  and  Untergang  im  Bür- 
gerkriege, war  mindestens  angewiss.  Auch  übrigens  musste  Vieles 
auf  der  Insel  ihn  schmerzlich  ergreifen,  wie  sehr  er  das  Leben 
von  der  freundlichen  Seite  zu  betrachten  pflegte.  Die  Männer, 
mit  welchen  er  früher  hier  verkehrte,  waren  nicht  mehr,  und 
überdies«  meldete  man  ihm  den  Tod  des  Hortensias,  den  er  lange 
beneidet,  dann  verdunkelt,  und  nie  geliebt  hatte,  obgleich  er  noch 
vor  kurzem  das  Gegentheil  betheuerte.78)  Die  Nachricht  betrübte 

72)  ad  An.  t.  c.  7*)  Du.  L c.  u.  6,  9 §.  3.  7«)  Du.  6,  3 j.  5. 

3.  Th.  109  A.  4.  73)  ad  Farn.  2,  17.  76)  Du.  3,  12  j.  3.  Brat.  1. 

PI«.  Cie.  36.  77)  3.  Th.  230  A.  87.  78)  Cie.  Br«.  1.  ad  An. 

6,  3 §.  3.  . • -i  . . t > 
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ihn,  wie  er  lagt;  sie  erinnerte  wenigstens  an  das  Ende  und  an 
den  nahenden  Sturm,  vor  welchem  der  Verstorbene  gesichert 
war.79)  Auf  der  Fahrt  von  Rhodus  nach  Ephesos  verlor  Cicero 
zwanzig  Tage , weil  der  Wind  ihn  nicht  begünstigte,  and  er  bei 
der  schlechten  Bauart  der  rhodischen  Schiffe  ohne  Verdeck  und 
der  übrigen  oft  anlegte.  In  jener  Stadt  war  er  an  einem  der 
letzten  Tage  des  September,  nnd  am  1.  October  gieng  er  wieder 
in  See.90)  Auch  jetzt  kämpfte  er  mit  den  Winden,  so  dass  er 
nicht  vor  dem  14.  October  im  Piräens  landete.  " *)  Am  18,  dieses 
Monats  war  er  noch  in  Athen,97)  und  zwar  wohnte  er  wie  im 
vorigen  Jahre  bei  Aristus. sl)  Er  gieng  weiter  nach  Achaja. 
In  Paträ  liess  er  am  2.  November")  seinen  treuen  Diener 
Tiro,  der  ihm  wegen  Krankheit  nicht  länger  folgen  konnte,  unter 
der  Obhnt  der  Gastfreunde  Lyson  und  Manius  Curius  zurück,") 
nnd  drei  Tage  später  befand  er  sich  in  Alyzia  in  Acamanien.") 
Er  verweilte  hier  einen  Tag,  seinen  Bruder  zu  erwarten.97) 
Dann  schiffte  er  über  Thyreum  in  demselben  Lande*9)  nnd 
über  Lencas,99)  wo  er  am  6.  November  eintraf  nnd  am  7. 
kurz  vor  der  Abfahrt  an  Tiro  schrieb,90)  nach  Actium,  dessen 
Hafen  er  schon  am  Abend  des  7.  erreichte. 9 1 ) Hier  rnhte  er 
am  8.,  weil  es  auf  dem  Meere  stürmte.  Am  9,  gelangte  er  nach 
Corcyra,  Widrige  Winde  hielten  ihn  bis  znm  16.  in  der  Stadt 
gleichen  Namens  zurück,  und  dann  wieder  in  Cassiope,  einem 
andern  Hafenplatze  der  Insel,  bis  zum  23, 9 ä)  Da  Atticns  in 

79)  — Cessi«  e vita,  sno  magis,  quam  snorora  cirinm  tempore.  Brat, 
i.  c.  3.  Th.  103  A.  57.  Nach  Tonstall,  ep.  ad  Middlet.  p.  56  erdich- 
tete Cic.  in  jenem  Werke,  er  habe  einst  in  Rhodos  das  Ableben  seines 
ehemaligen  Nebenbuhlers  erfahren , weil  er  dadurch  eine  gute  Einleitung 
erhielt ; ad  Atl.  6,  6 beweise,  dass  er  schon  früher  davon  unterrichtet  war. 
In  dieser  Stelle  spricht  er  aber  nnr  von  der  tödüichen  Krankheit  des  Red- 
ners , mit  Beziehung  auf  einen  Brief  des  M.  Coelins , ad  Farn  8,  13  fiu., 
worin  ihm  angezeigt  wurde.  II.  liege  in  den  letzten  {Sögen.  80)  ad 
Atl.  6,  8 {.  1 u 3.  81)  Das.  6,  9 p.  7,  1 j.  1 ad  Farn.  I*,  5.  Pint. 

Cic.  36.  82)  ad  Farn.  I.  e.  83)  Tqscnl.  5,  8;  oben  $.  75.  A 10. 

84)  ad  Farn.  16,  9;  vgl.  das.  ep.  1.  u.  #d  Alt.  7,  2.  85)  lieber  diese 

Vgl.  ad  Fant.  16,  4 u.  5.  13,  17.  19  u.  24.  7,  28  u.  ad  A«.  1.  c.  Unten  {.  88. 

A.  41  n.  §.  106.  A.  25.  86)  ad  Fam.  16,  2.  87)  Das.  16,  3.  88)  Das. 

*16,  5.  89)  Das.  16,  1 - 3.  90)  Das.  16.  4.  5 u.  9.  91)  Das. 

16.  6 n.  9.  92)  Das.  16,  7 n.  9. 
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Corcyra  Güter  batte,  so  fehlte  es  am  so  weniger  an  Pflege; 
Alexio,  der  Anfseher,  sorgte  für  eine  reichliche  Bewirthnng.  91) 
Der  Himmel  erheiterte  sich;  Cicero 'konnte  am  Abend  des  23. 
weiter  reisen;  er  war  am  24.  in  Hydrtmtirtn — 'Otranto  — in 
‘Calabrien,  und  am  folgenden  Tage  in  Brnndnshim,  Zu  gleicher 
Zeit  mit  seiner  Gemahlinn.  9 ')  Ermüdung  imd  bedenkliche  Nach- 
richten ans  Rom  bestimmten  ihn,  den  Ort,  wo  er  später  dorch 
die  Umstände  nur  zu  lange  festgehalten  wurde,  nicht  sofort  zu 
verlassen.  * *)  So  kam  er  erst  am  6.  December  nach  Aeculantim 
'Im  Hirpinischen,9*)  und  am  9.  auf  das  Gut  des  Pontius  bei 
Trebula  in  Campanien. 9T)  Am  nächsten  Tage  sprach  er  Pom- 
pejus,®*)  und  auch  M.  Coelins  sah  er  wieder,  welcher  ihm  bis 
'Cumae  entgegengieng. ")  ’Däs  Tuscnlanum  wollte  er  jetzt  nicht 
'besuchen;  es  War  zu  abgelegen,  da  er  glaubte,  dass  Viele  Andre 
bei  seiner  Rückkehr  ihn  begriissen  wurden.  Er  beschloss,  vorerst 
'auf  seiner  Villa  bei  Fofmiae  zn  verweilen,  am  31.  December 
von  dort  nach  Tarracina  und  weiter  an  den  pomptinischen 
- Sümpfen  vorüber  nach  dem  Albanum  des  Pompejus  zu  reisen, 
' und  am  3.  Januar  als  Imperator  vor  Rom  einzutreffen.  10  °) 
Manchen  seiner  bisherigen  Unterbeamten  schien  der  Triumph  sehr 
zweifelhaft;  namentlich  gieng  der  Legat  Pomptinns  ohne  ihn  in 
die  Stadt,  welches  er  ungern  vernahm.1)  Er  selbst  dachte  erst 
jetzt  an  die  Compitalien  vom  zweiten  Januar;  um  nicht  den 
' Sclaven  des  Besitzers  an  einem  Feste  lästig  zn  werden , ver- 
schob er  seine  Ankunft  auf  dem  Albanum  bis  zum  dritten; 
am  vierten  hoffte  er  vor  Rom  zu  sein. J)  Auf  dem  Wege 
-nach  Formiae  traf  er  am  27.  December  nochmals  mit  Pompejus 
zusammen, J)  und  am  4.  Januar  hatte  er  die  Genugthuung, 


93)  ad  Alt.  7,  2 {.  3;  vgl.  !3,  2S  §.  3.  u.  Tb.  5,  63  A.  76.  Er  ist 

"init  Cic.  Arzte  verwechselt.  Dss.  66  A.  8.  94)  *d  Fam.  76,  9 {.  1. 

ad 'Alt.  7,  2 j.  1 u.  5.  93)  ad  Fam.  1.  c.  §.  2.  96)  ad  Alt.  7,  3 in. 

'Schütz  hat  mit  Unrecht  die  Lesart  ITercnlanura  anfgenommen ; der  Weg  von 
Brnndnsinra  nach  Trebula  führte  nicht  über  das  südlich  gelegene  H.,  sondern 

über  A.  97)  äd  Att.  1.  c.  fin.  Oben  {.  75.  A.  89.  98)  ad  Att. 

7,  4 $.  2.  8.  nnten  §.  83.  A.  44.  99)  ftd  Fam.  2,  16.  2.  Th. 

«18  A.  18.  100)  ad  Att.  7,  S1  j.  3.  I)  Das.  7,  7 j.  3.  2)  Das. 

I.  c,  },  «.  3)  Das. 7,  8 }.  «.  8.  unten  j.  83.  A.  61. 
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Tor  den  Thoren  der  Hauptstadt  auf  das  glänzendste  empfangen 
zu  werden.  4 * *) 

5 83. 

(a.  50.)  Freunde  und  Magistrate  waren  bei  dem  Abschiede 
and  dann  schriftlich  von  ihm  ersucht,  nicht  zu  gestatten,  dass  er 
über  ein  Jahr  in  der  Provinz  blieb.  Sein  Wunsch  wurde  er- 
füllt. Doch  beschlichen  ihn  schon  am  Tauras  trübe  Ahndungen, 
wenn  er  auch  Casars  Entwürfe  und  folglich  die  iuuern  Ver- 
hältnisse des  Reiches  nicht  begriff.  Er  fragte  Atticus  im  Juli  in 
einem  Briefe  aus  Ciliden,  ob  er  es  etwa  rathsam  finde,  dass  er 
langsam  reise.  ‘)  Um  dieselbe  Zeit  schrieb  er  an  den  Proquästor 
Caninius  in  Syrien,  er  werde  in  dieser  Beziehung  nach  den  Um- 
ständen handeln.  *)  Gerade  die  Schritte,  welche  ihn  hatten  sichern 
sollen , vermehrten  fetzt  seine  Besorgnisse  für  den  Fall  eines 
Braches  zwischen  Pompejus  und  Cäsar.  Den  Einen  hatte  er  ver- 
göttert, dem  Andern  geschmeichelt;  Beiden  war  eine  unwandel- 
bare Freundschaft  zugesichert;  nun  wurde  ihm  wohl  von  Pom- 
pejas  zugemuthet,  mit  welchem  er  wahrscheinlich  zuerst  in  Be- 
rührung kam,  den  Gegner  im  Senat  zu  ächten,  einen  solchen  Be- 
schlau mit  der  Fülle  seiner  Worte  zu  beschönigen,  und  selbst 
das  Schwerdt  zu  ziehen,  wie  es  einem  Imperator  geziemte.  Curio, 
dem  Tribun,  welcher  aus  Gallien  Geld  and  Befehle  erhielt,  war 
er  ergeben;  er  wollte,  dass  Casars  Ehre  kein  Eintrag  geschah, 
für  Pompejus  konnte  er  sterben,  aber  tbenrer  als  Alles  war  ihm 
die  Republik. 7)  Sie  lieh  den  Namen,  als  er  bewies,  dass  Pom- 
pejus den  Krieg  mit  Alithridates  beendigen,  und  Gössr  in  Gallien 
belohnt  ned  nicht  durch  einen  Andern  ersetzt  werden  müsse; 
Wenn  er  die  Republik  jetzt  aufrief,  ihn  von  seinen  Pflichten  ge- 
gen die  Parteien  zn  entbinden,  so  durfte  sie  sich  wenigstens  über 
die  Kurzsichtigkeit  beklagen,  mit  welcher  er  die  Ilänpter  der 
Parteien  begünstigt  batte,  nm  Consul  zu  werden,  und  sich  an 
Pis»  und  Gabinius  zu  rächen.  *)  Einen  Theil  der  Nachrichten 

4)  ad  Fam.  16,  31  §.  2.  Pint.  Cie.  36.  Er  Mell  keinen  Aulzag;  erst 

in  Jahr  47  kam  er  in  die  Stadt,  u.  tU  Privatmann,  nachdem  Cäsar  ihn  he- 

gaadigt  haue.  3.  Th.  363.  3)  ad  Au.  6,  7.  6)  ad  Farn.  2,  17  {.  fl. 

7)  Da*.  2,  15  j.  3.  8)  Th.  S,  703  A.  46  «.  709  i. 
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aus  Rom  verdankte  er  M.  Coelins,  welcher  andre  Rücksichten 
nahm.  Der  Aedil  war  verschuldet,  zumal  nach  den  Spielen;  nnr 
eine  Umkehr  vermochte  ihn  zu  retten.  Es  gewährte  ihm  daher 
eine  angenehme  Unterhaltung,  als  bereits  bei  der  Wahl  eines 
Angnr  die  Factionen  den  Feldzug  eröffneten,  und  Antonias,  der 
Cäesarianer,  über  den  Optimalen  Domitius  siegte.  9)  Auf  Frie- 
den, meldete  er,  sei  nicht  mehr  zn  rechnen;  Pompejus  verlange, 
Cäsar  solle  Heer  und  Provinz  entsagen,  ehe  er  Consul  werde, 
nnd  Cäsar  glaube  ohne  Heer  nicht  sicher  zu  sein. 1 °)  Coelius 
bedachte,  dass  Cicero  dadurch  beunruhigt  wurde;  er  empfahl  ihm, 
sich  an  den  Stärkern  anzuschliessen,  wenn  es  zum  Kriege  kam.  1 1 ) 
Nach  diesen  Mittheilungen  blieb  dem  Proconsul  doch  Vieles  un- 
gewiss. Ein  Brief  des  Atticus,  welchen  er  am  30.  September 
in  Ephesus  durch  Batonius  erhielt,  konnte  ihm  nicht  mehr  sagen, 
da  jener  jetzt  erst  wieder  in  Rom  eintraf, lI)  und  der  Ueber- 
bringer  gefiel  sich  darin,  wie  es  schien,  das  Schrecklichste  zu 
berichten : Cäsar  wolle  unter  keiner  Bedingung  das  Heer  entlassen, 
und  die  Prätoren  des  nächsten  Jahrs,  der  erwählte  Tribun  Caa- 
sius  1 *)  und  der  künftige  Consul  Lentulns  1 ' ) werden  ihn  un- 
terstützen; Pompejus  sei  im  Begriff,  sich  von  Rom  zu  entfernen.  1 s) 
Die  wahren  Ursachen  des  Bürgerkrieges  erkannte  Cicero 
weder  jetzt,  noch  nach  Jahren  als  die  Thatsachen  vor  ihm  lagen. 1 6) 

9)  ad  Farn.  8,  14;  obeu  j.  81  itn,  10)  ad  Fam.  1.  c.  3.  Th.  380 
A.  2 u.  383  in.  11)  ad  Fam.  I.  c.  2.  Th.  418  A.  13.  12)  5.  Th. 

23  A.  38.  13)  <?.  Cassios  Longinns.  2.  Th.  134  A.  63.  14)  L.  Len- 

tnln»  Cras  beförderte  den  Krieg,  um  sich  seiner  Schulden  zu  entledigen, 
er  gesellte  sich  aber  znr  senatorischen  Partei.  2 Th.  349  io.  13)  ad  An.  6,  8. 
16)  Er  meinte  jetzt,  Cäsar  verlangte  nnr,  abwesend  tun  das  Coosnlat  zu 
werben,  ad  Att.  7,  4 n.  7 §.  3.  Im  Jahr  46  schrieb  er:  Eundem  in  Hi- 
spaniam  censni  ; qnod  si  fecisset  — Pompeins,  — civUe  beUnm  nnllnm  om- 
nino  f nistet,  ad  Farn.  6,  6;  vgl.  das.  4,  3.  n.  Th.  3,  410  A.  93.  Jene 
"Worte  enthalten  zugleich  eine  Unwahrheit;  denn  31  empfahl  er  das  Oe- 
gentheil:  l'empeius  mihi  quoque  videbatnr  — in  Hispaniam  eerte  itarns.  Id 
ego  minime  probabam,  qni  qnidem  Theophani  facile  persnasi,  nihil  esse  me- 
lins , quam  nnsqnam  illnm  discedere.  ad  Att.  3,  11;  oben  §.  73  A.  100. 
Nach  seiner  Statthalterschaft  stimmte  er  auch  nicht  für  den  Rückzug  nach 
Spanien,  nicht  im  Senat,  wo  er  nicht  erschien,  nnd  nach  seinem  eigenen 
Bericht  anch  nicht  in  den  Unterrednogen  mit  Pompejus  im  December  SO, 
von  welchen  sogleich. 
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Daher  sah  er  auch  nicht  die  Nothwendigkeit  einer  Umwälzung; 
er  hoffte  ohnerachtet  der  bedrohlichen  Anzeichen  auf  der  Rück- 
reise von  Cilicien,  man  könne  und  werde  sich  verständigen , wo- 
durch es  sich  erklärt,  dass  er  in  seinen  Briefen  das  Wichtigste 
nnd  Unbedeutendste  znsammen wirft , über  die  Abweisung  seines 
alten  Nebenbuhlers  Hirnis  in  den  aedilicischen  Comitien  sich 
innig  freot, ,7)  und  bei  der  Absicht,  Haus  und  Villen  mit  Sta- 
tuen nnd  Gemälden  noch  reicher  zu  verzieren,  Kunde  einzieht, 
ob  nicht  eine  censorische  Verfügung  es  untersage.  la)  Diess 
schrieb  er  am  15.  October  in  Athen,  an  dem  Tage,  wo  Cäsar 
nach  einem  Briefe  des  Atticus  mit  vier  Legionen  in  Placentia 
einrücken  wollte.  „Was  wird  aus  nns  werden!  mir  gefällt 
jetzt  mein  Aufenthalt  in  der  Burg  von  Athen.“18)  Acastns 
übergab  ihm  in  dieser  Stadt  Briefe  der  Freunde,  nach  welchen 
Alles  auf  Krieg  deutete,  und  er  also  nicht  hoffen  durfte,  seine 
Gesinnungen  zu  verbergen,  wenn  er  zur  Stelle  war.  Nun  wohl, 
konnte  er  nicht  ausweichen,  gerieth  er  nun  einmal  in  die  Flam- 
men, 1 °)  so  wollte  er  eilen , und  etwa  am  13.  November  in  Ita- 
lien sein,  nm  nach  der  Lage  der  Dinge  seinen  Entschluss  zu 
fassen. 1 *)  Io  einem  Schreiben  aus  Athen  beschwur  er  Atticus 
bei  seiner  Liebe  zn  ihm  und  bei  seiner  unglaublichen  Klugheit, 
er  möge  ihm  rathen.  Nahm  nicht  derselbe  Gott,  der  gnädiger, 
als  er  zu  hoffen  wagte,  den  parthischen  Krieg  abgewendet  hatte, 
das  Reich  in  Schutz,  so  stand  ein  Kampf  bevor,  wie  nie.  Doch 
diess  gieng  Alle  an , nur  über  die  Aufgabe  , welche  Er  lösen 
sollte,  mochte  der  Freund  nachdenken. 7 s)  Dieser  überredete  ihn 


17)  ad  Au.  6,  8 §.  2;  oben  §.  71  fiu.  u.  $.  79  A.  73  o.  83.  18)  ad 

Au.  6,  9 fin.  vgl.  ad  Farn.  8,  14  f.  3 o.  Th.  2,  19S  A.  99.  19)  ad  AU. 

I.  c.  Placentia  n.  placet;  ein  nüchternes  Wortspiel.  Im  dsalp.  Gallien 
Stand  übrigens  nur  eine  Legion;  die  Nachricht  war  falsch.  3.  Th.  402  fin. 
*.  419  A.  75.  Cicero  kam  nicht  mit  Schande  beladen  ans  derProrinx,  wie 
seine  Feinde  Piso  n.  Gahinins,  die  Cons.  d.  J.  58,  welche  er  früher  wegen 
ihres  Einxags  in  Rom  in  einem  Werke  xn  verspotten  beschloss,  ad  Qn.  fr. 
3,  1 fin.;  oben  §.  62  A.  96;  eine  glückliche  Rückkehr  war  aber  auch  ihm 
nicht  beschieden,  n.  überdiess  hatte  man  ihm  das  Recht,  sich  als  Impera- 
tor vor  Rom  xn  zeigen,  öffentlich  abgesprochen.  20)  ad  Fam,  16,  11  §.  2. 
Brat.  2 n.  96.  21)  ad  Fam.  14,  5 f.  1 n.  4.  22)  Warnm  nicht  auch 
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«iiut,  sich  an  Pompe  jo*  anznschliessen,  weil  er  sieb  grosse  Ver- 
dienste am  Cicero  erworben  habe,  and  an  Cäsar,  weil  er  viel 
vermochte,  and  er  folgte  der  Weisung,  da  Beide  enge  verbanden 
waren. 2»)  Non  rüsteten  sie  zn  einem  Streite  auf  Leben  and 
Tod,  and  jeder  rechnete  auf  ihn.  Pompejus  glaubte  mit  Recht, 
dass  er  seine  jetzigen  Grundsätze  in  Betreff  des  Staates  billige, 
and  so  eben  erhielt  er  Briefe  von  ihm  and  von  Cäsar,  nach  wel- 
chen ihnen  niemand  thenrer  war  als  er. 2 *)  Was  also  thun? 
Griff  man  znm  Schwerdte,  so  wollte  er  lieber  mit  dem  Einen 
besiegt  w erden , als  mit  dem  Andern  siegen ; 2 s)  wie  aber  im 
Senat  stimmen,  wenn  man  darauf  antrog,  Cäsar  solle  nicht  ab- 
wesend am  das  Consulat  werben,  er  solle  das  Heer  entlassen,  da 
die  Ausnahme  für  ihn  znm  Theil  durch  Cicero  selbst  herbeige- 
fiihrt  war?  2 *)  So  glücklich  entgieng  er  unter  den  Consulalen 
der  Marcellas  den  Berathungen  über  Cäsars  Provinz, 2 T)  und  nun 
kam  er  gerade  in  der  Zeit  der  Entscheidung.  Der  Triumph 
konnte  ihm  znm  Vorwände  dienen,  ausserhalb  der  Stadt  zu  blejh 
fceo;  aber  auch  hier  versuchte  man  gewiss,  ihm  seine  Meinung 
zu  entlocken.29)  Wie  traurig,  dass  er  sich  nicht  mehr  in  der 
Provinz  befand!  Atlicns  musste  aus  der  Noth  helfen,  und  Mittel 
angeben,  wie  er  sich  Cäsars  Gunst  bewahrte,  und  den  festlichen 
Einzug  hielt.  2 9) 

Nach  der  Ankunft  ist  Brundusium  am  Ende  des  November 
sprach  er  Terentia,  seine  Gemahlin;  indem  erfuhr  er  kaum  mehr, 
als  er  wusste.  Er  ünsserte  dort  in  einem  Briefe  «n  Tiro,  dass 
er  mit  dem  ersten  Januar  eine  heftige  Bewegung  in  Boss  erwarte. 


über  die  Mittel,  Andern,  Allen,  dem  Vaterlande  zn  helfen?  re  publica 
nihil  mihi  est  carins.  ad  Farn.  2,  15  § . 3 ; oben  A.  7.  2ß)  ad  Ast.  7,  1 

$.  2.  Den  Weg  zn  Pontpejns  fand  Cicero  ohne  Atticns,  n seine  Uinge- 
famg  na  Cäsar  sachte  or  ihm  so  lange  als  möglich  zn  verbergen,  weil  ar 
sich  4er  Veüängiutng  seiner  zur  Sehen  getragenen  Liebe  zur  Republik, 
ach  timte,  5.  Tb.  695  in.  «.  698  A.  31.  Oben  {.  82  A.  72.  2t)  ad  Alt. 

1.  0.  3.  Th.  401  fin.  25 j Diese  bestätigte  sich  nicht;  er  folgte  Foiqpe- 

jns  ent  dann,  als  das  Gerede  der  Leute  ihn  ans  Italien  vertrieb,  und  er 
kehrte  narb  Italien,  auf  das  Gebiet  de«  Siegers,  zurück,  als  P.  gesohlegen 
wurde.  26)  ad  Alt.  1.  c.  3.  Th.  365  A.  31  n.  oben  jj-  .72  A-  59. 

27)  In  d.  J.  51  n.  50.  2.  Th.  393  A.  73  n,  400  A.  26.  28)  ad  Alt.  7, 

1 {.  2.  20)  Das.  j.  3 n.  4. 
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dm  er  aber  mit  Mässigung  bandeln  werde,  was  auch  geschehen 
'«■öge.19)  Atticns  erwähnte  die  Gefahren  de*  Reiche*,  er  mochta 
nicht  darauf  antworten ; was  sollte  er  erwiedern  ? er  empfand  eine 
lebhafte  Unruhe;  aber  die  Parther  zogen  sieh  plötzlich  zurück, 
als  Bibulai 3 *)  Tor  Schrecken  kaum  mehr  athmete;  vielleicht 
fügte  «ich  anch  jetzt  Alles  besser,  als  man  fürchtete. 1 a) 
Was  auch  geschah,  nach  dem  Senatsbeachiuss  durfte  Cicero  nicht 
über  ein  Jahr  in  der  Provinz  sein,  und  dies*  war  nicht  unbe- 
dingt ein  Uebel;  wenn  man  sich  einigte  oder  die  Partei  der ‘Gut- 
gesinnten siegte,  so  wünschte  der  Consnlar  das  Eine  oder  das 
Andre  sn  befördern,  oder  doch  nicht  gänzlich  fern  za  stehen.39) 
Hätte  der  Gedanke  an  den  Trinmph,  „welchen  Atticns  übrigens 
billigte,“  ‘sich  ihm  nicht  aufgedrungen,34)  so  sollte  jener  den 
Bürger  nicht  lange  Sachen,  der  im  sechsten  Bache  der  Schrift 
über- den  Staat  geschildert  war;  gern  wellte  er  entsagen,  wenn 
die  Pflicht  es  forderte.  Atticns  glaubte,  es  sei  heilsam  für  die 
Republik  nnd  das  Sicherste  für  Cicero,  das  dieser  Imperator  blieb, 
and  seine  Ansicht  schien  die  richtige  za  sein;  mündlich  kennte 
man  weiter  darüber  verhandeln.  Mit  gutem  Grande  war  der 
Frennd  von  Ciceros  Liebe  znr  Republik  überzeugt,  und  bben  so 
treffend  wurde  von  ihm  bemerkt,  dass  „der  Mann“3*)  seine 
'-Dienste  bei  weitem  nicht  genug  vergolten  habe;  doch  hätte  jener 
anch  alle  seine  Schätze  an  ihn  verschwendet,  so  würde  „die  Be- 
schützerin der  Stadt“  Cicero  zwingen,  der  herrlichen  Inschrift 
eingedenk  zu  sein.3’)  'Freilich  kämpfte  man  auch  von  der  an- 
dern Seite  auf  Gefahr  des  Reiches  nnr  um  'die  höchste  Gewalt 
Dem  wollte  man  dis  Republik  vertheidigen , waram  geschah  es 
nicht,  als  jener  Manu  Consnl  war,  waram  vertheidigle  man  im 
folgenden  Jahre  nicht  Cicero,  aaf  welchem  das  Heil  der  Republik 
beruhte?  warum  wurde  dem  Manne  die  Statthalterschaft  verlängert; 
warum  suchte  man  es  auf  jede  Art  dnrchznsetzen , dass  zehn 


SO)  D.  h.  wie  die  Tolge  lehrt,  io  lange  als  mSgtich  beiden  Parteien 
huldigen,  ad  Para.  16,  9 j-  '2.  31)  Und  Cicero.  32)  ad  'Att.  7,  '2  fin. 

33)  Das.  7,  3 j.  1.  34)  Angeblich  dorcb  Blbntns.  Oben  5. '80  t.  63. 

33)  ad  Att.  1.  c.  36)  Illnm.  Caesar.  Eine  seltsame  Versieht;  anch  in 
andern  Briefen'  Bndet  sieh  'das'  Bild,  welches  jeder  anf  den  ersten  Blick  er- 
kennt, ohne  den  Namen.  '87)  ad  Att.  '7,  3 §.  2.  3.  Th.  637  A.’20. 
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Tribüne  beantragten,  er  solle  sich  abwesend  nm  dass  Consulat 
bewerben?1*)  Non  war  er  zn  stark.  Doch  wie  dem  anch  sein 
mochte,  Cicero  bestieg  nur  das  Schiff,  in  welchem  Pompejas  am 
Steuer  sass. ,9)  Vorerst  wollte  er  ihm  den  Frieden  empfehlen, 
denn  bei  der  Verwegenheit  und  Macht  des  Andern , welchem 
nichts  abgieng,  als  die  gnte  Sache,  schwebte  man  in  grosser  Ge- 
fahr. Cicero  hoffte , gesichert  zu  sein  , wenn  er  eine  Einigung 
vermittelte,  oder,  wenn  niemand  sie  begehrte,  unter  einem  sol- 
chen Vorwände  sich  in  der  Milte  hielt.  In  diesem  Glauben 
dachte  er  in  diesen  Zeiten  und  ohnerachtet  seiner  Schulden  an 
den  Rauf  eines  Gutes  bei  Puteoli,  welches  ilortensius  hinterlassen 
hatte.40)  Bei  seinen  Verhältnissen  zu  den  Häuptern  der  Par- 
teien eignete  er  sich  zum  Friedensstifter;  „der  Mann“  schickte 
ihm  schmeichelhafte  Briefe  und  in  dessen  Namen  auch  Baibus. 
Fest  entschlossen,  keinen  Finger  breit  von  Ehre  und  Pflicht  zu 
weichen,  konnte  er  es  doch  nicht  übersehen,  dass  „der  Mann“ 
sein  Gläubiger  war,  und  nach  einer  vortrefflichen  Rede  fiir  die 
Republik  der  Tartessier  4 *)  ihm  ohne  Zweifel  bei  dem  Hinaus- 
gehen aus  der  Curie  ins  Ohr  raunte:  wir  bitten  um  Zahlung.42) 
Verpflichtungen  dieser  Art  beunruhigten  Cicero  nicht,  wie  schon 
der  Wunsch  verräth,  jetzt  das  Puteolanum  zu  vergriissern , er 
suchte  aber  Gründe,  welche  sein  Schönthun  mit  beiden  Parteien 
scheinbar  rechtfertigten.  Pompejus  entzog  sich  den  Berathungen 
ebenfalls;  Andre  sollten  Cäsar  den  Krieg  aokiindigen.  Er  reis’le 
in  Campanien,  und  unterhielt  sich  am  10.  December  etwa  zwei 
Stunden  mit  Cicero,  welchen  nach  der  Zusammenkunft  in  Ta- 
rent41) wieder  zu  sehen,  ihm  eine  grosse  Freude  gewährte. 
Mit  lebhafter  Theilnahme  drang  er  anf  den  Triumph,  und  ver- 
sprach, den  Imperator,  welcher  vorerst  nicht  nach  Rom  gehen 
uud  dort  mit  Cäsars  Sendiingen  verkehren  sollte,  in  dieser  An- 
gelegenheit zu  unterstützen.  Nach  Heiner  Ansicht  musste  Cicero 


38)  ad  All.  1.  c.  Und  warum  war  Cicero  so  gescbälug,  auch  dabei 
mifznwirken,  der  Vater  des  Vaterlandes?  damals  oder  jetzt,  oder  damals  u. 
jetzt  verwirrte  die  Selbstsucht  seine  Oedanken.  Oben  J.  72  A.  59.  39)  Er 

kam  nach  der  Abfahrt,  nnd  lange  nachher.  40)  ad  Au.  7,  3 j.  6 i.  8. 

3.  Th.  103  A.  61.  41)  Baibus  2.  Th.  594  A.  12  u.  602  6n.  42)  aT 

Alt.  1.  c.  $.  8.  Oben  {.  75  A.  80.  43)  Obe*  §.  75  A.  »8. 
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Tor  der  Entscheidung  sich  nicht  im  Senat  betreffen  lassen,  damit 
er  nicht  bei  irgend  einer  Abstimmung  einen  Tribnn  verletzte. 
Uebrigens  ergab  sich  ans  seinen  Aenssernngen , dass  er  nicht 
mebr  am  Kriege  zweifelte,  da  Cäsar  sich  gänzlich  von  ihm  ab- 
wende. 4 4)  So  empfahl  eins  der  beiden  Parteihäupter,  was 
Cicero  ohnehin  beschlossen  hatte.  Dieser  wurde  aber  nach  sei- 
nen eigenen  Worten  weder  zur  Vermittlung  aufgefordert , noch 
trog  er  sich  an;  er  beabsichtigte  and  hoffte  eben  so  wenig,  Frie- 
den zn  stiften,  wie  Plularch  sagt,44)  als  er  Pompejos  gegen 
Cäsar  erbitterte,  welches  später  Antonias  ihm  rorwarf.  ,B)  Der 
Streit  zwischen  den  ehemaligen  Triumvirn  erschien  ihm  als  ein 
grosses  Uebel , nnd  weit  entfernt , sich  selbst  und  seiner  Ein- 
mischung zn  vertrauen,  fand  er  nnr  Trost  in  der  Ueberzengnng, 
dass  Cäsar,  welchem  von  seinen  Feinden  der  Weg  zn  einem 
zweiten  Consnlat  geöffnet , nnd  von  dem  Glück’  die  höchste 
Macht  verliehen  war,  nicht  so  wahnsinnig  sein  werde,  dies» 
Alles  auf  das  Spiel  zn  setzen.  Geschah  es  dennoch,  so  musste 
man  das  Schrecklichste  erwarten.  4 7)  Ohne  Frieden  gab  es  kein 
Heil;  Rom  wurde  die  Beate  eines  Tyrannen,  wer  auch  siegen 
mochte.  Deshalb  sollte  es  „dem  Manne“  lieber  zugestehen, 
was  er  forderte,  als  zn  den  Waffen  greifen;  znm  Widerstande 
war  es  nicht  mehr  Zeit,  nachdem  er  zehn  Jahr  mit  Hülfe  der 
Gegner  gerüstet  hatte.48)  Und  wie  wirst  da  stimmen?  fragte 
Atticns;  „nicht  anders  als  im  Einverständnis  mit  dir,  and  gar 

44)  ad  Att.  7,  4 j.  2.  3.  Th.  399.  45)  Pomp.  59.  Caes.  31. 

46)  2 Phil.  9.  10.  1.  Th.  198  A.  62.  47)  ad  An.  7,  4 Bo.  Cic.  Mass- 

stab reichte  nicht  bis  zn  Cäsar*  Höhe,  der  nicht  Marianer,  Haapt  d.  Volks- 
partei, Geschäftsträger  des  Pompejos  u.  Eroberer  ron  Gallien  wurde,  nm 
znm  zweiten  Male  Consnl  za  sein.  Und  hätte  er  nicht  mehr  gesnehl,  so 
war  er  nicht  kurzsichtig  genng,  nm  mit  Cicero  zn  übersehen,  dass  ihm 
nichts  übrig  blieb,  als  der  Krieg,  da  er  gegen  eine  frühere  Zusage  per- 
sönlich sieb  bewerben,  n.  also  snror  das  Heer  abgeben  sollte,  damit  man 
ihn  als  Privatmann  vor  Gericht  stellen,  rernrtheilen  n.  unschädlich  machen, 
a.  für  jahrelange  Demüthignngen  sich  rächen  konnte.  48)  nd  Att.  7,  5 
j.  4.  Auch  mit  Cic.  Hülfe.  3.  Th.  260  A.  35  n.  273  A.  2.  5.  Th.  709 
A.  8 f.  o.  710  A.  16  f.  Uebrigens  nahm  Cäsar  mit  der  Forderung,  ab- 
wesend um  ein  zweites  Consnlat  werben  za  dürfen,  nur  einen  Anlauf  zar 
Alleinherrschaft. 
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nicht,  bis  mein  Vergaben  ansgefohrt  oder  aufgegeben  ist. “«•)..  I 
Cicero  sah  die  Optimalen,  die  auch  nicht  zu  stimmen  gedachten,  I 

in  Latium  and  Campanien  auf  ihren  Villen  lebten,  und  fleissig  I 

zusammen  kamen , um  Rath  zu  pflegen.  Fast  alle  waren  seiuer 
Meinung,  dass  man  Cäsar  nichts  verweigern  müsse.  Zwar  ver- 
langte er  unglaublich  viel;  warum  aber  erst  jetzt  sich  gegen  ihn? 
erheben,  wenn  man  nicht  die  Waffen  in  seine  Hände  gelegt  hatte, 
um  einen  wohl  gerüsteten  Feind  zu  finden!  Wie  wollte-  also 
Cicero  im  Senat  sprechen?  nicht,  wie  er  dachte;  denn  er  dachte,, 
dass  kein  Opfer  als  Preis  des  Friedens  zu  gross  sei;  sondern 
lediglich  wie  Pompejus , nnd  in  würdiger  Haltung.  4 °) 

Aber  jetzt  schon  war  seine  Hingebung  nicht  unbedingt. 
Veranlasste  Cäsar  nicht  insgeheim  Tribane  zum  Einspruch,  St», 
konnte  er  wahrscheinlich  triumphiren.  Nun  sagte  man  ihm, 
Pompejus  wolle  ihn  nach  Sicilien  schicken,  da  er  die  Befug- 
nisse eines  Feldherrn  habe.  Wie  abderi tisch ! weder  Senat  noch 
Volk  hatten  ihn  zum  Statthalter  von  Sicilien  ernannt;  er  gieng 
durch  das  erste  Thor,  welches  er  erblickte,  in  die  Stadt,  wenn, 
der  Titel  eioes  Imperator  ihm  lästig  wurde. 4 ')  Atticus  ver- 
mehrte seine  Besorgnisse  durch  die  Nachricht,  man  sehe  ihm  mit. 
gespannter  Erwartung  entgegen,  und  keinem  Gutgesinnten  sei  e» 
zweifelhaft,  wie  er  sich  erklären  werde.  Cicero  kannte  kein* 
Gutgesinnten,  so  fern  von  Ständen  die  Rede  war;  einzelne  gab 
es  allerdings.  * a)  Zeigte  der  Senat  sich  gutgesinnt,  der  es  ver- 
schuldete, dass  man  in  den  Provinzen  keine  Statthalter  fand}**) 

Oder  waren  die  Staatspächter  gutgesinnt,  Menschen,  anf  welche 
man  nie  rechnen  durfie,  nnd  die  nun  gänzlich  Cäsar  begiinstig- 

49)  Der  Entschluss,  zn  trinmphiren.  ad  Att.  1.  c.  50)  ad  Att.  7,  6. 

Für  «inen  Bürger,  der  nichts  mehr  liebte,  als  die  Republik,  der  wiederholt 
erkllrte,  dass  der  Krieg  ihr  verderblich  sein  n.  nach  Pompejns  nach  dem 
Siegs  als  Tyrann  herrschen  werde,  eine  starke  Znmnthnng  an  sich  seihst, 
ist  Welcher  man  zngleich  den  Vermittler  nicht  Wieder  erkennt.  St)  ad  I 
Att.  7,  7 {.  5.  5.  Th.  400  in.  52)  ad  Att.  1.  c.  Man  konnte  sich  nicht 
selbst  verdammen.  53)  3.  Th.  397  n.  398  A.  10.  Cicero  trennten  jetzt 
Land  n.  Meer  von  den  Partbern.  In  Asien  fürchtete  er,  der  Senat  werde 
den  Statthaltern  nicht  erlauben,  vor  der  Anknnft  ihrer  Nachfolger  abznge- 
hen,  n.  ia  einer  so  bewegten  Zeit  Legaten  die  Provinzen  anzuvertreaen. 
ad  An.  5,  21  }.  3. 
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ton?*4)  Oder  die  WncberCT,  ‘ ‘)  und  die  Landwirthe,  die  nnr 
Frieden  wünschten,  und  unter  dieser  Bedingung  gern  einen  König 
duldeten?  Wie  also?  sollte  dem  Manne,  Welcher  zur  gesetzlichen 
Zeit  das  Heer  nicht  etrtliess,  die  Bewerbung  um  das  Consnlat 
gestattet  werden?  nach  Ciceros  Meinung  nicht,  wenn  er  sich 
nicht  in  Person  bewarb ; aber  in  dem  Einen  war  ihm  auch  das 
Andre  bewilligt.  ‘ •)  Alles  kam  darauf  hinaus , dass  mail  ihm 
Widerstehen  musste,  als  er  noch  schwach  war,  und  diess  würde 
leicht  gelangen  sein.  5 7)  Jetzt  blieb  nichts  übrig,  als  mit  ihm 
za  kämpf»,  oder  dem  Gesetze  gemäss  ihn  in  seiner  Abwesen- 
heit unter  die  Candidaten  des  (Konsulats  aofzunehmen.  Lieber 
kämpfen,  sagte  Allicus,  als  Sclat  sein.  Und  warum  kämpfen? 
am  nach  der  Niederlage  geächtet  zn  werden , oder  nach  dem 
Siege  dennoch  Sdav  zn  sein.  Cicero  wollte  daher  so  handeln. 
Wie  man  es  an  einer  zersprengten  Heerde  bemerkt;  das  Thier 
läuft  andern  seiner  Galtnng  nach;  er  wollte  sich  an  die  Gutge- 
sinnten snsehliessen,  oder  an  Solche,  welche  diesen  Namen  er- 
hielten, selbst  wenn  sie  die  grössten  Gewalttätigkeiten  verüb- 
ten. * 7 *)  Denn  es  war  voranszusehen , dass  auch  „der  Mann“ 
nach  der  Entwaffnung  der  Gegner  wie  Cinna  und  Sulla  wüthete. 1 *) 
Kurz,  Cicero  stimmte  wie  Pompejus,  d.  h.  wie  Pomponias.  1 9) 


St)  Weiter  sie  begünstigt  batte.  3.  Th.  211  in.  Da  man  C.  drängte,  mit 
Verleugnung  der  eigenen  Interessen  nicht  bloss  mit  Redensarten  dem  Va- 
terlands zst  dioaen,  schonte  er  im  Zorn  weder  den  Senat  noch  die  Ritter, 
seine  Leibwache  im  Kampfe  mit  Calilina,  n.  die  ron  ihm  stets  gepriesenen 
Stütze*  der  Republik.  35)  Welche  Ck.  bei  ihren  Geldgeschäften  in 
Asien  den  Fropritoraa  in  Asia  n,  Dithvoien  empfahl.  Oben  78  A.  30  L 
56)  Und  »war  nnter  Cic.  Mitwirkung,  oben  f . 72  A.  60,  obgleich  er  ad 
Farn.  6,  6 versichert : Rslionem  haben  absentis  non  tarn  pngnavi  nt  liceret, 
quam  nt,  qnando  ipso  consnte  pngnante  popnlns  insserst,  haberetur.  57)  ad 
Alt.  7,  7 4;  oben  d.  A.  48.  57  b)  Etiam  si  raent  ad  Alt.  1.  c.  Dass 

dies«  der  Sion  ist,  erhellt  ans  ad  Alt.  10,  12  fin.:  Illud  recte  timet  etc. 
58)  Der  Consnlar  werde  durch  seine  eigene  Erfnhrnng  widerlegt.  59)  Nach 
d.  Vorigen  (Sr  diesen  nicht  schmeichelhaft.  Zorn  u.  Furcht  erlaubten  nicht, 
die  Worte  «bau Wägen,  da  man  statt  des  Triumph  - Thors  einen  Scheide- 
weg hüt  Oe  fahren  mf  allen  Seiten  fand,  ad  Att.  7,  7 *».  Üehrigent 
stimmte  Mnpoh.  Atticnt  für  solche  Mawregein,  welche  ihm  Capital  *.  Zin- 
sea  sicherte«. 
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Er  beschloss  aber,  sich  gar  nicht  zu  erklären,  sondern  den  Par- 
teien fern  zu  bleiben.  Daher  gereichte  es  ihm  nicht  zur  Freude, 
dass  am  27.  December  auf  der  Reise  nach  Formiae,  wo  beide 
Güter  hatten,60)  Pompejus  zu  ihm  stiess,  und  dort  von  der  ach- 
ten römischen  Stunde  bis  zum  Abend  sich  mit  ihm  unterredete.  6 ') 
Offenbar  wünschte  man  nicht  einmal,  sich  zu  einigen,  denn  Pom- 
pejus  war  der  Meinung,  eine  Zerrüttung  der  Republik  sei  unver- 
meidlich, wenn  der  Mann  Consul  werde,  anch  angenommen,  dass 
er  zuvor  den  Oberbefehl  niederlegte;  er  werde  aber  auf  die 
Nachricht  von  den  ernsten  Rüstungen  gegen  ihn  sich  jetzt  nicht 
bewerben,63)  sondern  es  vorziehen,  Heer  und  Provinz  zn  haben; 
schreite  er  zum  Aeussersten,  so  könne  man  „den  Menschen “ 
leicht  in  seine  Schranken  zurückweisen.  Cicero  fühlte  sich  be- 
ruhigt, als  er  die  Bemerkungen  eines  so  tapfem  und  erfahrnen 
Kriegers  über  die  Gefahren  eines  Scheinfriedens  vernahm;  einer 
Vermittlung  durch  ihn  wurde  aber  durchaus  nicht  gedacht.63) 
Am  lästigsten  war  ihm  die  Nothwendigkeit , nun  seine  Schuld 
an  Cäsar  abzutragen;  man  konnte  sonst  glauben,  er  geselle  sich 
zn  den  Gegnern,  weil  er  nicht  zahlen  wolle,  und  das  Geld  hatte 
er  zum  Triumph  bestimmt.6*) 

Auch  übrigens  regten  sich  nach  dem  vertraulichen  Gespräche 
in  Formiae  bald  wieder  peinigende  Zweifel  in  ihm.  Er  schrieb 
an  Atticus,  um  zu  erfahren,  wie  dieser  urtheilte,  ein  miissiges, 
unnützes  Hin-  und  Herreden,  unter  welchem  sich  der  Wunsch 
verbarg,  nicht  handeln,  und  nicht  wagen  zu  dürfen,  aber  durch- 
aus in  dem  Tone  gehalten,  als  sei  mit  Pompejus  und  der  senato- 
rischen  Partei  ein  fester  Bond  geschlossen,  und  ein  untrügliches 
Zeugniss , dass  Cicero  die  wahre  Sachlage  theils  nicht  begriff, 
theils  nicht  begreifen  wollte,  weil  man  sonst  fragen  konnte,  warum 
er  nicht  seine  Lictoren  entliess,  in  die  Curie  eilte , und  hier  den 
furchtbarsten  Feind  der  Republik  mit  Catilinarien  und  Philippiken 
bekämpfte.  Das  matte  Geschwätz  in  den  Briefen  an  Atticus  war 

60)  4.  Th.  538  A.  79.  61)  ad  Am.  7,  8 {.  4i  Ad  taveminm  ms 

ronsecnins  es!.  Die  Aechtheit  der  Lesart  ist  hier  n.  bei  Macrob.  Sat.  2,  12 
ohne  genügende  Gründe  bezweifelt..  62)  Hoc  anno,  ad  AM.  1.  o.  3.  Th. 
241  die  A.  86.  63)  ad  Au.  L e.  8.  Th.  401  A.  29  u.  402  A.  36. 

4.  Th.  534.  64)  ad  Au.  1,  8 fin. ; oben  A.  42. 
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«am  TLeil  der  Nachhall  der  Beratungen  mit  den  andern  Lauen 
anf  den  Villen,  die  mit  dem  geheimen  Voriatz,  nicht*  ZB  thun 
in  bequemer  Rohe  überlegten,  was  in  irgend  einem  denkbaren 
Falle  za  than  angemessen  «ei.  „Entweder  m..««  man  Casar  ge- 
statten,  dass  er  an  der  Spitze  des  Heers  sich  um  das  Consnlat 
bewirbt,  oder  ihn  überreden,  zuvor  Provinz  und  Heer  abzugeben, 
oder  wenn  man  nicht  durchdringt,  Consuln  wählen,  ohne  auf  ihn 
Rücksicht  zu  nehmen,  und  wenn  er  diess  durch  Tribüne  verhin- 
dert, aber  übrigen*  nicht»  unternimmt,  eine  Zwischenregierung 
zulassen , oder  wenn  er  da,  Heer  herbeifuhrt,  mit  ihm  schlagen, 
nud  dann  entweder  die  Stadt  behaupten,  oder  dem  Feinde  die 
Zufuhr  abschneiden  und  ihn  von  den  andern  Truppen  trennen.«*,) 
" eiche*  Uebel  hielt  nun  Atticus  für  das  geringste?  Doch  wohl, 
da*s  man  jenen  dahin  vermochte,  das  Heer  abzugeben,  und  dann 
Con,ul  z«  werden.  Ohne  Zweifel  gieng  er  darauf  ein,  wenn 
man  ihm  unter  keiner  andern  Bedingung  da,  Consnlat  bewilligte  * «) 
Jemand  meinte,*,)  als  Consul  sei  er  am  meisten  zu  fürchten, 
Atticn«  dagegen  sah  wahrscheinlich  die  wenigste  Gefahr,  wenn 
er  gewählt  wurde,  nachdem  er  das  Heer  entlassen  hatte.  Man 
musste  ihm  beislimmen.  Dachte  er  aber  an  Cäsar*  erstes  Consn- 
lat, an  die  Gewissheit,  das,  Pompejis  nach  Spanien  gieng,  wenn 
man  jenen  zum  zweiten  Male  wählte?  Auch  durfte  man  gar 
nicht  erwarten,  dass  er  vor  seiner  Ernennung  als  Statthalter  nie- 
derlegte. Höchst  unverschämt  nannte  Pompejus  seine  Forderung, 
und  in  der  That,  wa,  war  unverschämter,  als  dass  er  nicht  nach 
einem  Senatsbeschluss  sondern  aus  eigener  Machtfülle  die  Provin- 
zen zehn  Jahr  verwaltete,  und  nun  sprach:  ich  will  abwesend 
mich  bewerben,  verweigerst  da  es,  so  entsteht  Krieg.  Es  sei, 
erwiederte  Pompejus,  wir  werden  siegen  oder  als  freie  Bürger 
fallen.  Dies«  war  es  also,  wa,  Cicero  am  Schlüsse  de,  Jahr* 
Tag  und  Nacht  die  Ruhe  raubte;  hatte  Atticus  Rath  und  Trost, 
so  mochte  er  nicht  saumen.  6 8) 

§.  84. 

(a.  49.)  C.  Carlo  war  seit  dem  10.  December  des  vorigen 
Jahrs  nicht  mehr  Tribun.  Er  begab  »ich  zu  Cäsar  nach  Ra- 

6S)  ad  Au.  7,  9.  66)  Du.  t.  e;  oben  die  A.  47  u.  48.  67)  Pon- 

pejns;  oben  A.  62.  68)  ad  Alt.  i.  e,  , J > 

Drnmann,  Geschichte  Rons  VI.  , j 
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venna  6 9)  and  brachte  eia  Schreiben,  in  welchem  der  Preconsul  sich 
bereit  erklärte,  Heer  und  Provinzen  zu  entgegen,  unter  der  Bedingung, 
dass  Pompejns  nicht  länger  Spanien  verwaltete.  7 ®)  Es  wurde 
am  1.  Januar  im  Senat  vorgelesen,  aber  nicht  beachtet,  ’ *)  ob- 
gleich ausser  Curio  M.  Coelius  and  Andre  die  Forderung  unter- 
stützten,7 3)  nnd  die  nenen  Tribüne  M.  Antonius  und  Q.  Cessias 
Einspruch  thaten,  als  man  beschloss,  Cäsar  allein  solle  nieder- 
legen.71) Am  4.  Jannar  erschien  Cicero  vor  ltom,  nnd  eine 
grosse  Anzahl  von  Freunden  und  Clienten  eilte  hinaus , ihn  zu 
begrüssen. 7 4)  Zwei  Tage  später  wm-dea  die  Magistrate  nnd  die 
Cansulare  in  der  Mähe  der  Stadt,  welche  die  Befugniss  hatten, 
Truppen  zn  befehligen,  zum  Schutz  der  Republik  aufgefordert 
nnd  ermächtigt.71)  Diese  war  eme  Kriegserklärung,  and  ver- 
pflichtete auch  Cicero.  Antouins  und  Cassios  entflohen  in  der 
Macht  vom  6.  auf  den  7.  za  Casar,76)  nnd  Pom  pejus  leitste  die 
Rüstungen  gegen  ihn.77)  Noch  vor  dem  12.  Jaouar  vertheilte 
man  Italien  unter  die  Angesehensten  der  Partei;  sie  sollten  in 
ihren  Kreisen  werben  und  Geld  einfordern.  Cicero  übernahm 
Campanien,  wo  er  Landgüter  besass,  nnd  vorerst  vom  Kriege 
nicht  erreicht  zn  werden  hoffte.  Dennoch  gehorchte  er  ungern; 
ein  Auftrag,  dessen  'Vollziehung  ihn  als  Cäsars  Feind  bezeiebnete, 
durchkreuzte  seinen  Plan.  7 *)  Er  band  sich  nicht  an  das  Gebet 
des  Senats  und  des  Oberfeldherrn,  obgleich  er  diesem  das  Gegen- 
theil  schrieb;7*)  am  es  dem  Gegner  bemerklicher  zu  machen, 
wie  sehr  er  von  friedlichen  Gesinnnngen  beseelt  sei , verweilte 
er  bald  so  viel  als  möglich  ausserhalb  Campaniens  auf  seiner 
»»hei»  Villa  bei  Formiae,  and  endlich  benachrichtigte  er  Cäsar 
selbst  von  seiner  Uathäiigkeif,  am  für  den  Fall,  dass  jener  siegte 
oder  sich  mit  Pempejas  versöhnte,  gesichert  zn  sei«.  ■'»)  Es  em~ 


69)  3.  Th.  399  A.  14.  70)  Das.  403  A.  40.  71)  Das.  404.  A.  52. 

72)  Das.  405  A.  55.  73)  Das.  405  fin.  74)  Oken  {.  82  fin.  75)  3.  Th. 

407  in.  76)  Das.  407  A.  66.  77)  Das.  408  in.  78)  ad  Att.  8,  3 

n.  11  Beil.  D.  79)  Das  8,  11  Beil.  B.  80)  ad  Fant.  16,  11  §.  4: 
Nos  Capuaai  snmpsünai.  ad  Att.  7,  11  }.  3:  Ego  negotio  praesnm  non  tur- 
oalealo.  Volt  enim  me  Poinpeius  esse,  <juem  Iota  haec  Campana  et  maritima 
ora  habest  lnla*ortov , ad  qnern  detectus  et  summa  negotii  referatur.  Das. 
8,  3 : Dixi  ipsi,  me  nihil  snsceptnram  sine  praesidio  et  sine  peenaia.  Itaqne 
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pörte  ihn,  dass  der  Proconsol  von  Gallien  wie  eine  auswärtige 
Macht  mit  dem  Senat  unterhandelte;  * l)  man  sollte  ihn  vernich- 
ten , oder  der  frühem  Zusage  gemäss  ihm  gestatten , abwesend 
um  ein  zweites  Consnlat  zu  werben , und  dadurch  den  Frieden 
erhalten.  In  den  Briefen  an  iLn  fand  Cicero  in  der  Wortbrücbig- 
keit  der  Optimalen  die  Ursach  des  Bürgerkrieges;  dasselbe  hörte 
man  von  ihm,  wenn  er  wegen  seiner  eigenen  Treulosigkeit  Vor- 
würfe fürchtete.*’)  Er  gieng  noch  weiter;,  die  Männer  seiner 
Partei  waren  ihm  bis  auf  einige  schlechte  Bürger,  die  in  ihrer 
Gleichgültigkeit  gegen  das  Vaterland  nicht  fechten  mochten,  oder 
nur  durch  eine  Umkehr  sich  von  ihren  Schulden  befreien  konn- 
ten, und  daher  mit  Absehen  vor  jeder  Verständigung  wie  Wahn- 
sinnige sich  in  den  Kampf  stürzten.  Bei  dieser  Schlaffheit  und 
Easerei  tadelte  man  ihn  mit  Unrecht,  wenn  er  sich  um  Casars 
Gunst  bsmühte. **)  Sprach  man  dennoch  von  Feigheit  und  Ver- 
ist»“ nihil  oranino  negotii.  Das.  8,  II  }.  2:  Qnod  qnaeris,  quid  Caesar  ad 
me  scripserit ; qnod  saepe : graf  issimnm  gib]  esse,  qnod  quiorim , oratqne,  in 
eo  ul  persererem.  Das.  8,  12:  Cari,  ne  animiun  eius  offenderem,  cui  Pom- 
peins iam  armatus  annato  consnlatum  triumphumque  deferret.  Verr.  A.  2 
lib.  I,  13:  Unum  hoc  dico,  in  eiusraodi  tempore  ac  Sorte  statuere  1e  debnisse, 
utrum  malles  sentire  atque  defendere.  Das.  c.  15:  Totam  vitam  periculo- 
sam  — reddemus,  si  nnllain  religionem  sors  hahebit,  nollam  societatem  cou- 
iuuetio  secundae  dubiaeque  fortunae.  — • Nullae  sont  occultiores  insidiae, 
quam  eae,  quae  latent  in  simnlatipue  officii,  ant  in  aliquo  necessitudinis 
nomine,  de  off.  I,  7:  Fundamcntnm  iustitiae  est  iides,  id  est  dictorum  con- 
rentornrnque  Constantia  et  veritas.  Das.  c.  9:  Practermittendae  detensionis 
deserendique  oflicii  plures  solent  esse  cansae.  Nara  ant  inimicitias  aut 
labarem  — snsdpere  noinnt,  ant  etiam  negligentia  — sie  impedinntnr,  nt 
eos,  qnos  tutari  debeant,  desertos  esse  patiantnr.  p.  Hose.  Amor.  40:  Ad 
coins  fidem  confngiet,  quam  per  eius  iidem  laedilur,  eni  se  commiserit  ? — 
Recte  igilnr  maiores  ein,  qui  socinm  fefellisset,  in  Tirorum  bonorum  nnmero 
non  putanutt  haben  oportere.  p.  Rabir.  perd.  r.  8:  Tirtas,  et  honestas  et 
pador  cum  consnlibns  esse  cogebat,  — qnos  turpissinus  fnisset,  si  reliqnisset. 
Cicero  bekannte  sich  zn  dem  Grundsätze:  Nec  promissa  servanda  snnl,  si 
plns  tibi  noceaut,  quam  illi  prosint,  cui  promiseris.  de  off.  1,  10.  Ri)  3.  Th. 
416  A.  34  f.  82)  Das.  410  A.  92  u.  93.  83)  Dos.  412.  Anders 

2.  Phil.  15:  Illos  ego  praestautissimos  Tiros,  lumina  rei  pahlicao,  rivore 
Tolebam  , tot  co molares , tot  praelorios,  tot  honet tissimos  senalores,  omnem 
praeterea  Sorem  nobilitatis  ac  iaTentntis,  tarn  optimornm  ciriiun  exercitug; 
qui  si  virerent,  — rem  publicam  hodie  teneremns. 

13* 
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ralb,  *4)  oder  regte  sich  «Ins  Gewissen,  so  zog  er  anch  Pompejus 
vor  Gericht,  welcher  die  gute  Sache  nnr  vertbeidigte,  um  zn 
herrschen,  so  dass  ihn  nnterstiitzen,  die  Solarere!  befördern  hiess, 
ihm  keinen  Beistand  leisten,  einer  blutigen  Rache  verfallen.  * *) 
Die  Wahl  war  schwer;  auf  der  einen  Seite  Pompejus  mit  dem 
brennenden  Ehrgeiz  nnd  einer  raubsiiehiigen  Nobilität,  nnd  mit 
sullanischen  Proscriplionen  im  Hintergründe;  anf  der  andern  Cäsar, 
von  jeher  ein  Ruchloser,  die  Hoffnung  aller  Verruchten,  nnd 
ebenfalls  entschlossen , die  Gegner  zn  ächten. 8 6)  Am  meisten 
fühlte  sich  Cicero  beengt,  weil  er  seit  seinem  Consulat  nnd  be- 
sonders in  den  Reden  gegen  Catilina  nnd  Clodins  öffentlich  nnd 
feierlich  znr  Fahne  der  Aristocralie  geschworen  hatte,  anch  ohne 
Augur  zn  sein,  ihren  Untergang  voraussehen,  "’)  und  als  Imperator 
nicht  vorwenden  konnte,  wie  einst  als  Consul,  er  wolle  in  Rom 
das  Ganze  überwachen,  während  Andre  kämpften.  Er  fand  kei- 
nen Answeg,  als  dass  er  sich  anf  die  Nachhut  stellte,  nnd  dem 
Feinde  meldete,  anch  diess  geschehe  nur  znm  Schein. 

Mit  einer  kleinen  Schaar,  die  sich  aber  bald  vermehrte, 
überschritt  Cäsar  die  Gränzen  seiner  Provinz,88)  Pompejus 
schickte  L.  Roscins  und  den  jiingern  L.  Cäsar  mit  Anträgen  zu 
ihm  nach  Ariminnm,  weil  er  überrascht  war  nnd  Zeit  bedurfte. 
So  wurde  Ciceros  Wunsch,  als  Vermittler  anfzutreten,  nichterfüllt. 
Er  war  der  Meinung,  L.  Cäsar,  welcher  auf  der  Rückreise  am 
26.  Januar  in  Minturnae  zu  ihm  kam,  eigne  sich  nicht  zu  einem 
solchen  Geschäft;  vielleicht  bringe  er  eine  gelegentliche  Aeusserung 
des  Proconsuls  — Pompejus  solle  nach  Spanien  gehen,  nnd  Senat 
and  Volk  entscheiden  — in  seinem  Unverstände  als  Antwort.**) 
Auch  ferner  unterhandelte  man  ohne  ihn,  obgleich  er  am  23.  Ja- 
nuar den  Consul  Lentulus  Crns  in  Fonniae  sah,**)  nnd  am 

' 

84)  3.  Tb.  413.  83)  Das.  414  n.  415.  86)  Das.  416.  Andere 

p.  Ligar.  6:  — Utrisqoe  cupientibas  rem  pablicam  salvam,  sed  partim  con- 
siliis , partim  stndiis  a commnni  ntilitate  aberrantibns.  Principn«  dignilas 
erat  paene  par;  non  par  fortasse  eorom,  qni  sequebantnr ; cansa  «um  dubia, 
qaod  erat  aliqnid  in  ntraqne  parle,  qnod  proben  posset;  nnnc  melior  certe 
ea  iudicanda  est , qnam  etiam  dii  adinveront.  87)  2.  Phil.  15:  Fateor, 
me , qnnm  ea,  qnae  accidernnt,  providerem  fntnra  , tanU  in  moestitia  fuisse, 
quanta  ceteri  optimi  dves,  si  idem  providissent , fnissent.  88)  3.  TA. 
419.  89)  Das.  422.  90)  ad  Alt.  7,  12.  2.  Th.  550. 
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27.  beide  Consuln  in  Capna.  9I)  Man  entliess  ihn  am  30.  aarli 
Formiae,  ohne  von  (einer  Beredsamkeit  Gebrauch  zu  machen.92) 
Nicht  er  sondern  Sextias  entwarf  das  Schreiben  an  Cäsar,  nach 
welchem  er  Italien  räumen  sollte,  damit  der  Senat  gefahrlos  in 
ltom  sich  berathen  konnte.  Cicero  bemerkte,  dass  Sextius  sich 
selbst  übertraf;  er  hatte  nie  so  Albernes  and  Geschmackloses 
gelesen.93)  Doch  hoffte  er,  Cäsar  werde  vor  seiner  Kühnheit 
erschrecken  and  sich  fügen,  und  er  erstaunte,  ab  jener  unter 
fortwährenden  Ausflüchten  immer  vorrückte,  und  ohne  Kampf 
eroberte. 9 *)  Die  Consuln  verhinderten  es  nicht;  sie  irrten  plan» 
los  umher,  und  verursachten  Cicero,  der  sich  aus  Rücksicht  anf 
Cäsar  ungern  mit  ihnen  befasste,  unnütze  Beschwerden;  schon 
am  4.  Februar  traf  er  wieder  in  Capna  ein,  wohin  er  auf  den 
folgenden  Tag  von  ihnen  beschieden  war;  es  verletzte  ihn,  dass 
er  sie  nicht  fand,  und  dann  nur  Lentulns  sich  einstellte.93)  Der 
Entschloss,  ohnerachtet  seiner  Warnungen  Rom  aufzogeben,  er- 
schien ihm  als  eine  Thorheit;  kaum  kannte  er  einen  schlechtem 
Krieger  als  Pompejns,  dessen  gänzliche  Verzagtheit  er  am  19.  Ja- 
nuar bei  einer  Zusammenkunft  wahrnahm;99)  er  begriff  nicht, 
warum  man  ihm  gebot,  in  Campanien  zu  rüsten,  wenn  man  nicht 
kämpfen  wollte.97)  Pompejns  schrieb  ihm,  er  hoffe,  in  kurzem 
mit  einem  grossen  Heere  im  Picenischen  zu  lagern,  dann  könne 
der  Senat  wieder  in  Rom  sein. 9 •)  Obgleich  es  ihn  für  den  Augen- 
blick ermutliigte,  so  musste  er  sich  doch  bald  überzeugen,  dass 
man  sicln  immer  mehr  nach  der  Oslkiiste  zurückzog,  am  nun  auch 
Italien  z.u  verlassen.  Er  wurde  nicht  befragt,  nicht  einmal  in 
das  Geheimnils  eingeweiht,  und  wusste  daher  nicht,  wohin  man 
sich  wenden  werde,  ob  nach  Griechenland  oder  zu  den  Legionen 
des  Pompejns  in  Spanien.99)  Dieser  entbot  ihn  nm  die  Mitte 
des  Februar  nach  Luceria  in  Apulien,  mit  dem  Zusatze,  dass  er 
dort  am  meisten  gesichert  sein  werde.100)  Er  erwiederte,  ihm 
sei  nichts  erwünschter,  als  sich  Pompejns  anzuschliessen ; doch 

91)  ad  An.  7,  IS.  2.  Th.  I.  c.  92)  ad  An.  7,  16.  93)  Das. 

7,  17.  3.  Th.  «23  A.  7 u.  9.  94)  ad  Att.  7,  17  a.  18  j.  2.  95)  Das. 

7,  20  n.  21.  vgL  ep.  17  u.  18.  n.  8,  II  Beil.  B.  3.  Th.  430  A 65  a.  66. 
96)  ad  An.  9,  10.  97)  3.  Th.  425  A.  20.  426  o.  427  A.  40.  98)  Das. 

429  A.  55.  99)  Das.  A.  57.  100)  ad  Au.  8,  I a.  11  Beil.  A. 
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gebe  er  anheim,  ob  man  nicht  der  Zufuhr  wegen  die  Rüste  in 
Campanien  und  im  südlichen  Latium  behaupten  müsse;  er  zweifle 
nicht,  dass  sie  behauptet  werden  könne,  obgleich  es  an  Besatzungen 
fehle.  In  Capna  werde  fleissig  geworben.  l)  Man  war  zur 
Flacht  entschlossen,  wie  er  sah;  er  nicht,  weil  er  sonst  Cäsar 
persönlich  den  Krieg  erklärte,  er  blieb,  und  rechtfertigte  sich 
später,  ab  der  Feind  weiter  vorgedrnngen  war,  mit  der  Unmög* 
lichkeit,  Apulien  za  erreichen.  Zufällig  las  er  einen  Brief  des 
Pompejns  an  einen  Consul,  in  welchem  diesem  eröffnet  wurde, 
das  Heer  solle  sich  an  Einem  Orts,  an  der  Ostkiiste  zusammen- 
ziehen ; er  möge  indess  in  Capna  hinlängliche  Mannschaft  zurück- 
lassen. *)  Pompejns  glaubte  also,  man  habe  unter  Ciceros  Auf- 
sicht gerüstet,  welchem  er  nach  der  Ankunft  der  Consuln  in 
einem  Schreiben  aus  Canusium  vom  20.  Februar  Brundusium  als 
den  Ort  bezeichnete,  wo  er  ihn  mit  Nächstem  zu  sehen  wünsche.3) 
So  in  die  Enge  getrieben  äusserte  der  Consular  in  der  Antwort 
aus  Formiae  vom  27.,  wie  sehr  ihn  das  Vorhaben  befremde,  über 
das  Meer  zu  gehen.  Er  habe  gehofft,  man  werde  in  Italien  sich 
vergleichen  oder  schlagen.  Als  er  jedoch  jenen  Beschlnss  er- 
fuhr, erwartete  er  den  Brief  des  Pompejns  nicht,  sondern  unter- 
nahm sogleich  mit  seinem  Bruder,  mit  Sohn  und  Enkel  die  Reise 
nach  Apulien.  In  Teanum  Sidicinum  — in  Campauien  — sagte 
man  ihm,  Caesar  sei  auf  dem  Wege  nach  Capua,  und  stehe  be- 
reits bei  Aesernia  — in  Samnium.  Demnach  war  er  vom  Heere 
abgeschnitten , man  konnte  ihn  sogar  gefangen  nehmen.  Er 
wendete  sich  daher  nach  Cales  — in  Campanien,  südöstlich  von 
Teanum  — wo  er  aus  einem  Briefe  des  Pompejns  an  den  Consul 
Lentulus  ersah,  dass  es  zwar  nothwendig  sei,  die  Truppen  zu- 
sammen zn  ziehen , aber  auch , in  Capua  eine  hinlängliche  Be- 
satzung znriickzulassen.  Bald  nachher  meldete  man  ihm  zn  glei- 
cher Zeit,  was  sich  in  Corfinium  ereignet  hatte, 4)  und  den 
Rückzug  des  Pompejns  nach  Brundusium.  Weder  er  noch  sein 
Bruder  trugen  Bedenken,  ihm  zu  folgen;  da  sie  aber  von  Vielen 


1)  ad  All.  8,  I n.  11  Beil.  B.  Das.  7,  27 : Tola  Capna,  el  omnis  hic 
deleclos  iacet.  2)  Das.  8,  16.  3.  Tb.  430  fin.  3)  ad  Att.  8,  11 
Beil.  C.  u.  D.  4)  Dass  L.  Domitins  Ahenobarbns  am  22,  Februar  sich 
an  Cäsar  ergab.  3.  Th.  436  A.  13. 
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gewarnt  wurden,  weil  Caesar  sie  von  Brundusinm  trennte,  so 
wollten  sie  nicht  sieb  selbst  nnd  der  Republik  durch  eine  Un- 
besonnenbeit schaden.  Sie  waren  eingeschlossen.  Dass  man  ohne 
ein  Heer  Capua  nicht  behaupten  werde,  sah  Cicero  von  Anfang; 
deshalb  sträubte  er  sich  gegen  den  Auftrag,  an  diese  Küste  zn 
gehen;  er  wünschte,  bei  Pompejus  zn  bleiben,  und  bedauerte,  dass 
er  nicht  wenigstens  von  seinem  Plane  unterrichtet  war.  Ahnden 
konnte  er  ihn  nicht;  denn  er  hielt  eher  alles  Andre  fiir  möglich, 
als  dass  man  unter  einem  solchen  Anführer  ans  Italien  entwich. 
Sein  Rath,  dem  Frieden  Opfer  zu  bringen,  war  verworfen.  Ais 
nun  Pompejus  die  Anträge,  welche  eine  Einigung  bezweckten, 
auf  eine  würdige  Art  ablehnte,  machte  auch  er  seine  Rechnung; 
er  bedachte,  wie  ihm  für  seine  grossen  Verdienste  um  den  Staat 
vergolten  war,  und  was  ihn  auch  jetzt  erwartete,  wenn  er  den 
Manu  beleidigte,  welchem  ein  zweites  Consulat  und  ein  ehren- 
voller Triumph  bewilligt  wurde,  als  man  schon  unter  den  Waffen 
stand,  und  endlich,  dass  schlechte  Bürger  einen  Angriff  auf  ihn 
stets  als  «in  Mittel  betrachteten,  sich  die  Gunst  der  Menge  zn 
erwerben.  Den  Leuten,  welche  ihn  tadelten,  durfte  er  antworten: 
nie  sei  er  Casars  Freund  mehr  gewesen,  als  sie,  und  nie  seien 
sie  mehr  Freunde  der  Republik  gewesen,  als  er;  nur  darin  lag 
der  Unterschied,  dass  er  fiir  einen  Vergleich  stimmte,  und  sie 
lieber  kämpfen  wollten. s) 

Bei  diesen  friedlichen  Gesinnungen  blieb  er  nun  auch  mit 
Casar  in  Verbindung.  Er  empfieng  Briefe  von  ihm  und  von 
seinen  Anhängern,  besonders  von  P.  Dolabella,  M.  Coelius  und 
L.  Baibus,  und  hielt  es  für  angemessen,  ihnen  wieder  zu  schreiben. 
In  vertraulichen  Mittheilungen  zeigte  sich  sein  Abscheu  gegen 
den  Feind  der  Aristocratie; s)  aber  er  fürchtete  ihn  eben  so 
sehr,  als  er  ihn  hasste.  Die  Klugheit  gebot,  ihn  nicht  zn  reizen, 
weil  er  sonst  ln  einem  Vertrage  mit  Pompejus  ein  zweites  Exil 
oder  wohl  gar  die  Ermordung  des  Consulars  zur  Bedingung 
machte,  oder  nach  dem  Kriege  als  Herrscher  ihn  ächtete.7)  Denn 
seine  Milde  war  Verstellung.  Er  begnadigte  49  die  Gefangenen 

S)  ad  An.  8,  11  Beil.  D.  6)  3.  Th.  416.  7)  ad  Au.  8,  3: 

Qai  iiupeias  illiu  erit  in  nos  absentes  forumastpie  nostras?  acrior,  quam  ia 
ceterorum  ; qnod  pntabil  fortasse  1a  nobis  siolaadis  atiqnid  se  Labere  populäre. 
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von  Corfinlam,  damit  Rom  sich  willig  unterwarf.  *)  Dieser  Pha- 
laris  verschob  die  Proscriptionen,  bis  er  sich  freier  bewegen 
konnte;  so  oft  er  als  Sieger  von  einem  Feldzoge  znriickkam, 
musste  man  das  Aergste  erwarten,*)  nach  seiner  Rückkehr  ans 
dem  Osten  47;10)  dann  46,  wenn  die  Optimalen  in  Afrika,“) 
und  45,  wenn  die  Söhne  des  Pompejns  in  Spanien  besiegt 
waren. ' 5)  Die  ßesorgniss  also,  Hans,  Villen,  and  vielleicht  auch 
das  Leben  einzubüssen,  verleitete  Cicero  schon  im  Anfänge  des 
Krieges  znr  Treulosigkeit  gegen  seine  Partei. 1 *)  Es  befremdete 

8)  Das.  8,  16 1 Instdiosa  dementia.  Das.  9,  7 t Koli  putare,  tolerabile» 
ho rnm  insanias,  nec  nninsmodi  fore.  Etsi  quid  te  hornm  fogit  ? — libidi- 
11  e*  — toi  cgentissimornra  hominnm  nec  privates  posse  res,  nec  rem  pnbli- 
cam  sustinere.  Da*.  9,  13:  Habebit  non,  nt  ille,  (Pompeius)  veciigal,  sed 
citlnm  bona.  Das.  10,  8 : Ca  e dem  video,  si  viceril,  et  impetum  in  privalomm 
pecnnias.  3.  Th.  436  A.  19.  9)  ad  Att.  7,  12  t Ist  am  qnidem,  cnius 

(falten  iguby  tim  es,  omnia  teterrime  faetnrnm  pnto.  Das.  7,  20:  Tnrpitudo 
coninngendi  cnm  tyranno,  qni  qnidem  incertnm  est,  Phalarimne  an  Pisistratnm 
fit  imitatnrns.  ad  Farn.  14,  14:  Si  bomo  amens  diripiendam  nrbem  datn- 
rns  est.  10)  ad  Att.  II,  20:  Omnino  dicitur  nemini  negare.  Qnod 
ipsnm  est  snspectnm,  notionein  eins  differri.  Vgl.  das.  11,  9 in.  Das.  ep. 
14  }.  1.  Unten  j.  88.  die  A.  83.  11)  ad  Fam.  9,  7:  Nnnc,  qnnm  con- 

fecta  snnt  omnia  etc.  Nam  nt  andivi  de  L.  Caesare  filio,  (von  dessen  Er» 
inordong  in  Africa.  3.  Th.  126  A.  26  n.  603  A.  42)  mecnm  ipse:  qnid 
hie  mihi  faciet  patri  ? Itaqne  non  desino  apnd  istos,  qni  nnnc  dominant», 
coenitare.  Diess  giebt  Anfschlnss  über  den  Briefwechsel  von  49.  12)  ad 

Fam.  6,  4 t Alteros  — Caesarianos  — propemodum  iam  somns  experti : dt 
altero  — Cn.  Pompeio  fil.  — nemo  est,  quin  cogitet,  quam  sit  metuendus 
iratns  Victor  armalus.  — 8i  iam  vocer  ad  exitum  vitae  etc.  ad  Att.  13,  28  t 
Qnid?  tn  non  vides  ipsnm  illnm  Aristoteli  disdpnlnm  — • posteaqnam  rex 
appellatns  sit,  snperbnm,  crndelem,  immoderatnm  fnisse?  qnid?  tn  hnnc  de 
pompa  etc.  ad  Fam.  6,  21 : Nnnc  nihil  timeo,  et  ad  omnem  eventum  paratns 
tarn.  — Una  ratio  videtnr,  qnicqnid  evenerit,  ferre  moderate;  praesertim 
qnnm  omniam  rernm  mors  sit  extremnm.  In  einigen  dieser  Briefe  überr 
treibt  Cie.  absichtlich,  nm  Verbannte  za  trösten ; aber  noch  immer  zitterte  er 
anch  für  das  eigene  Leben.  Der  Tod  des  M.  Marcellus,  Cos.  61  Attica, 
erregte  neuen  Verdacht  in  ihm,  obgleich  CSsar  ihn  nicht  veranlasst  hatte, 
ad  Att.  13,  10.  ad  Fam.  4,  12.  2.  Th.  397.  13)  De  divin.  1,  16 

spricht  er  sich  selbst  das  Unheil:  Cnins  (Deiotari)  qnidem  hoc  praedarissi» 
mnm  est,  qnod , posteaqnam  a Caesare  tetrarchia  et  regno  pecuniaqne  mal» 
latus  est,  negat  se  tarnen  eoram  anspiciomm,  quae  sibi  ad  Pompeinm 
proficjscenti  seennda  evenerint,  poenitere.  Senatus  enim  anctoritatem  et 
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Ihn,  dass  Cäsar  nicht  selbst,  oder  doch  wenigstens  durch  Dole* 
bella  oder  Coelius,  sondern  dnrch  den  jungen  Rechtsgelehrten 
Trebatins  am  24.  Januar  ihn  ersnchte,  vor  Rom  sn  bleiben.  D*r 
Antrag  des  feindlichen  Feldherrn,  sich  von  dem  seiaigen  Iostu- 
sagen,  verletzte  ihn  nicht,  sondern  der  scheinbare  Mangel  an 
Achtung.  Daher  meldete  er  auch  nur  Trebatins:  vor  Rom  könne 
er  jetzt  nicht  füglich  verweilen;  er  sei  aber  auf  seinen  Gütern, 
und  befasse  sich  weder  mit  der  Anshebung,  noch  mit  irgend  einem 
andern  Geschäfte.  * 4)  Cäsar  und  die  Cäsarianer  bezeugten  ihm  ihre 
Zufriedenheit. 1 *)  Jener  empfahl  ihm  seine  Gladiatoren  in  Capua,1  ®) 
und  erhielt  eine  kurze  aber  freundliche  Antwort,  in  welcher  Pom- 
peji» auf  das  ehrenvollste  erwähnt  wurde.  ‘ 7 ) Am  17.  Februar 
eriiess  Cicero  von  neuem  ein  Schreiben  an  ihn;  er  konnte  es 
nicht  vermeiden,  da  Cäsar  und  Balbus  an  ihn  geschrieben  hatten. 
Wenn  Atlicus  etwa  meiute,  ein  solcher  Briefwechsel  gezieme  sich 
unter  keiner  Bedingung,  so  wollte  er  sich  dessen  so  viel  als 
möglich  enthalten.  * •*)  Uebrigens  war  es  nur  seine  Absicht, 
Frieden  zu  stiften;  deshalb  beunruhigte  es  ihn  keinesweges,  wenn 
jeder  den  Brief  kannte,  in  welchem  er  von  Casars  „bewunderungs- 
würdiger“ Weisheit  sprach,  „seine  Zeit  auf  einige  Augenblicke 
in  Anspruch  nahm,“  und  betbenerte,  dass  er  am  Kriege  nicht 
Tbeil  genommen  habe. 1 **)  Die  Friedensliebe,  deren  man  so  oft 
gegen  ihn  gedachte,  war  ihm  selbst  verdächtig.  Als  der  jüngere 
Balbus  am  24.  Februar  mit  einem  Aufträge  Caesars  an  den  Con- 
sul  Lentulus  durch  Formiae  gieng  und  versicherte,  man  eile  nach 


popnli  Romani  Übeltätern  atque  imperii  dignitalem  suis  armis  esse  defeusam ; 
sibique  eas  aves,  'quibus  auctoribas  officium  et  fidem  secutas  esset,  beae 
»Bsntuisse : antiquiorem  enim  sibi  fnisse  possessionibus  snis  gloriam.  Cäsar 
gegenüber  wurde  das  redliche  Verfahren  des  Königs  für  einen  verzeihlichen 
Irrthum  erklärt;  p.  Deiol.  3:  Errore  communi  lapsns  est  — homo  longiu- 
quns  et  alienigena.  3.  Th.  478  A.  16  u.  359.  14)  ad  Att.  7,  17. 

Plut.  Cie.  37.  3.  Th.  430  A.  67.  1$)  ad  Att.  7,  21  u.  23  fia.  16)  Das. 

8,  2;  vgl.  7,  14  §.  2.  17)  ad  Att.  8,  2.  3.  Th.  427  fin.  18a)  ad 

Att.  1.  c.  Angeblich  sagte  er  Laberius  später  bei  den  Spielen : Recepissem 
te,  nisi  angnste  sederem ; jener  erwiederte»  Atqui  sotes  dnabns  sellis 
sedere.  Senec.  Controv.  3,  19  erklärt  i Quiu  Cic.  male  audiebat,  tanqnam 
nec  Pompeio  certns  amicns,  nec  Caesari , sed  utrinsqne  adnlator.  Macrob, 
Set.  2,  3.  18  b)  ad  Att.  8,  9.  Unten  A.  23. 
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Bnitiduiinm,  am  siet  mit  Pompefas  zu  einigen,  äasserte  er  gegen 
Atticns,  man  hoffe  vielmehr,  ihn  vor  der  Einschiffung  an  tödten.  1 ■') 
Wahrscheinlich  ersuchte  er  den  Consnl  ebenfalls,  Italien  nicht  za 
verlassen,  da  der  Feind  sonst  mit  niemandem  unterhandeln  könne, 
in  der  Thal,  weil  das  Beispiel  dea  ersten  Magistrats  seinen  Ab- 
fall rechtfertigte.  Cäsar  Cess  ihm  durch  den  altern  Baibus  seine 
Erkenntlichkeit  bezeugen,20)  und  dankte  dann  selbst  auf  dem 
Wege  nach  Brundusium.  Zugleich  bat  er  ihn  nochmals , nach 
Rom  zu  kommen,  und  ihn  in  allen  Dingen  mit  seinem  Rath’  nnd 
Beistände  in  unterstützen.21)  In  der  Antwort  sagte  Cicero  am 
die  Mitte  des  Märzes:  wenn  Cäsar  nach  seiner  bewunderungs- 
würdigen Weisheit  eine  Versöhnung  und  die  Herstellung  des 
Pompejas  in  Ehre  nnd  Ansehn  wünsche,  so  sei  er  znr  Ver- 
mittlung bereit,  und  auch  wohl  vorzüglich  geeignet.  Denn  er 
habe  bei  der  andern  Partei  stets  auf  Frieden  gedrungen,  und  nach 
dem  Ansbruch’  des  Krieges  sich  nicht  geregt,  weil  nach  seiner 
Ueberzeugnng  Cäsar  Unrecht  widerfahre,  Feinde  and  Neider  ihm 
verweigern,  was  ihm  vom  Volke  zngestanden  sei.22)  Aber  er 
erinnerte  sieb  auch  an  seine  Verpflichtungen  gegen  Pompejus;  er 
beschwnr  Cäsar,  wie  Grosses  ihn  auch  beschäftigte,  einige  Augen- 
blicke darüber  nachzadenken  und  za  gestatten,  dass  er  als  ein 
redlicher  und  dankbarer  Mensch  handelte,  zamal  da  er  nnr  in 
diesem  Falle  eine  Einigung  za  bewirken  vermochte.  2 * ) 

Durch  das  Vorgeben,  dass  man  auf  billige  Bedingungen 
eingehen  wolle,  nährte  man  in  Cicero  die  Besorgniss,  die  eine 
Partei  werde  ihn  bei  einem  Vergleiche  der  andern  aofopfern. 
Wenn  er  diese  beleidig«,  nnd  durch  die  Aufforderung,  der  Unter- 
händler zn  sein,  wurde  sein  Zögern  beschönigt.  Beides  bewog 
Hin,  den  Cäsarianern  entgegen  zu  kommen,  bis  die  öffentliche 
Meinung  ihn  so  entschieden  Terurtheilte,  dass  er  endlich  zu  Pom- 
pejus  gieng.  Demnach  ersuchte  er  Oppius  nnd  Balbns,  Casars 


19)  ad  An.  I.  e.  20)  Da«.  8,  iS  Beil.  2.  Th.  SSO  A.  18.  3.  Th. 
431  A.  75.  21)  ad  Att.  9,  6.  Beil.  u.  Cic.  Bemerkungen  über  diesen 

Brief  ad  Att.  9,  9 }.  3.  22)  Abwesend  um  das  Consalat  la  werben. 

23)  Wenn  er  nicht  im  Senat  erschien,  nicht  für  Pompejns  Aechtnng  stimmte, 
sondern  wie  bisher  als  Freund  beider  Theile  erwartete,  was  kommen  werde 
ml  Att.  9,  1 1 Beil.  Auf  diesen  Brief  bezieht  sich  ad  Att,  8,  9 ; oben  A.  18. 
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Vertrante,  ihn  über  dessen  Gesinnungen  and  Absichten  za  be- 
lehren. Sie  vrsreii  selbst  nicht  genau  davon  unterrichtet,  and 
wollten  an  fragen ; indes»  zweifelten  sie  nicht  an  der  Versöhn- 
lichkeit ihres  Beschützers.  Cicero  konnte  als  Frennd  der  beiden 
Feldherren  vor  Andern  tum  Frieden  beitragen,  nur  musste  er 
auch  ferner  parteilos  bleiben.24)  Bald  erklärte  sich  Balbas  von 
neuem  damit  einverstanden,  dass  er  nicht  gegen  einen  Mann  die- 
nen dürfe,  den  er  seinen  Wohlthater  nenne;  e*  möge  nnr  nichts 
für  ihn  unternehmen,  diess  genüge.11)  Baibus  aberschickte  zu- 
gleich die  Abschrift  eines  Briefes  von  Cäsar  an  ihn  und  an 
Oppias,  weil  er  bestätigte,  dass  jener  nur  darauf  bedacht  war, 
sich  Pompejus  wieder  zu  befreunden,  und  die  Gemüther  durch 
Milde  zu  gewinnen. 1 6)  Auch  ein  Schreiben  des  grossmiifhigen 
Siegers  aus  dem  Lager  vor  Brundusium  lautete  sehr  friedlich. 
Cicero  erhielt  eine  Abschrift  durch  Baibus,  der  in  diesen  Ton 
einsüinmte,  aber  mit  keinem  andern  Erfolge,  als  dass  in  einem 
Briefe  an  Atticus  seine  Verstellung  und  seine  Undankbarkeit 
gegen  Pompejus  gerügt  wurde.17)  Man  ergriff  von  beiden  Seiten 
jede  Gelegenheit,  sich  einander  zu  nähern.  Nach  der  Be- 
gnadigang  des  Lentulus  Spintber  bei  Corfinium  am  22.  Februar, 
iiberbracbte  man  Cäsar  ein  Dankschreiben  von  Cicero,  dessen 
Rückkehr  aus  dem  Exil  jener  befördert  hatte;18)  es  war  Cäsar 
eiae  Freude,  ein  Triumph,  wie  er  in  einem  Briefe  sagte,  den 
man  am  26.  März  in  Formiae  abgab,  dass  der  Consular  sein 
Verfahren  billigte,  und  er  hoffte  ihn  nun  um  so  gewisser  vor 
Rom  za  finden;  dafür  bürgte  ihm  auch  schon  sein  treuer  Gelahrte 
Dolabella,  Ciceros  Schwiegersohn. 1 9)  Durch  die  Belagerung  von 
Corfiuinm  hatte  er  Zeit  verloren.  Pompejus  schickte  im  Anfänge 
des  Märzes  einen  Theil  seines  Heers  mit  den  Consuln  von  Brun- 
dusium nach  Illjrrien,  und  in  der  Nacht  des  17.  folgte  er  selbst. 3 u) 
Er  musste  es  als  ein  Glück  betrachten,  dass  er  entkam;  nur  jen- 
seits des  Meers,  nnter  dem  Schutze  seiner  Flotte  konnte  er  Kräfte 
sammeln  und  kämpfen.  Aber  Cicero  befand  sich  in  einer  be- 

2t)  ad  A«.  9,  7 Beil.  A.  25)  Dai.  Be«.  B.  26)  Das.  Beil.  C. 
27)  ad  Att.  9,  13  j.  8.  n.  Beil.  2.  Tb.  596  A.  23.  28)  ad  All.  9,  11 

Beil.  (in.  u.  9,  16.  3.  Tb.  436  A.  25.  29)  ad  Alt.  9,  16  Beil.  80)  3.  Tb. 
438  A.  39.  440  ia.  u.  476  A.  95. 
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denklichen  Stellung.  Der  Abgang  der  höchsten  Magistrate  nnd 
vieler  Senatoren  erregte  sein  Missfallen,  weil  er  nun  nicht  inehr 
verwenden  durfte,  dass  er  sich  zuriickziehe,  um  za  unterhandeln,3  ') 
nnd  das  letzte  Wort  der  Fliehenden  bedrohte  die  Abtrünnigen 
nnd  Verräther  mit  einer  furchtbaren  Rache.31)  Schon  als  er 
ahndete,  was  beschlossen  war,  bezeichnete  er  in  seinem  Zorn  die 
Günstlinge  des  Feldherrn,  Luccejus  nnd  den  Griechen  Theophanes, 
als  die  Urheber  der  verderblichen  Massregel, 3 3)  deren  Noth- 
wendigkeit  er  früher  anerkannte.34) 

*•  1 * .1  H -I  f il  l . • 

■ '•  §.  85. 

(a.  49.)  Sein  Wahlspruch  war:  nicht  in  die  Lager,  am 
wenigsten  im  Bürgerkriege;  er  fürchtete,  was  sechs  Jahre  später 
seine  Laufbahn  endigte,  einen  Friedensschluss  auf  seine  Kosten, 
wenn  er  Cäsar  erbitterte,  welchem  Pompejus  ihn  schon  einmal 
preis  gegeben  hatte,  und  wusste  nicht,  wer  siegen  werde.  Diess 
sind  die  wahren  Gründe  seines  Schwankens  in  einer  verhängnis- 
vollen Zeit  Meistens  nennt  er  andre,  und  auch  die  Alten  sind 
dadurch  getäuscht.  Demnach  rüstete  und  kämpfte  er  nicht,  um 
zu  vermitteln.33)  Aus  dein  Vorigen  erhellt,  dass  Pompejus  ihn 
nie  dazu  anfforderte,  nnd  dass  auch  Cäsar  ihn  nicht  bei  Unter- 
handlungen gebrauchte.  Er  sprach  nur  von  seiner  Absicht,  von 
seinen  Wünschen,  weil  er  sonst  nicht  mit  Ehren  auf  dem  Lande 
feiern  konnte,  während  seine  Partei,  die  gute  Sache,  die  Re- 
publik, wie  er  sagte,  in  der  höchsten  Bedrängnis  war.  Bereits 
im  Januar  verzweifelte  er  daran,  seine  Rolle  auch  nur  zum  Schein 
dnrchznfiihren : leidenschaftliche  |Menschen  auf  beiden  Seiten 

machten  es  ihm  unmöglich;36)  und  um  die  Mitte  des  Märzes 
gestand  er  offen,  Pompejus  gedenke  wie  Sulla  zu  herrschen,  nnd 

31)  ad  Att.  9,  9 §.  2 t Discessn  enira  illornra  actio  de  p»ce  snblata  est, 
qnam  qnidem  ego  meditabar.  32)' 3,  Th.  440  A.  33.  33)  ad  Att.  9,  1. 

4.  Th.  532  A.  5 n.  355  A.  33  n.  34.  34)  ad  Att.  7,  12 : Si  manet,  (Pora- 

pejus)  vereor,  ne  exercilnm  Gramm  habere  non  possit.  3.  Th.  440  A.  56. 
33)  Vellcj.  2,  48  fin. t Unice  cavente  Cicerone  concordiae  publicae.  Pint. 
Cic.  37.  36)  ad  Farn.  16,  11  §.  2. : Cni  — flaramae  civilis  belli  — qonm 

cnperem  mederi,  et,  nt  arbitror,  possem,  cnpiditates  certornm  hominnm  (nam 
ex  utraque  parle  snnl,  qni  pngnare  cnpiant)  impedimento  mihi  fnernnt  oinniao 
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wer  Je  ihm  nicht  danken,  sondern  zürnen,  wenn  er  einen  Vergleich 
zu  stiften  suche.  37 ) Die  Consuin,  weit  entfernt,  durch  ihn  den 
Streit  beilegen  zn  wollen,  nannten  ihn  wegen  seiner  Friedfertig- 
keit einen  Feigen,  welches  er  noch  45  in  Erinnerung  brachte;  I S) 
sie  giengen  nach  Dyrrhachium,  and  hinterliessen  keine.  Aufträge 
ftir  ihn.  Deshalb  schickte  er  nnn  das  Buch  des  Magae alert 

Demetrius  über  die  Eintracht  zartick; ‘'er  hatte  es  von  Atticas 
für  den  Fall  geborgt,  dass  er  durch  Sendschreiben  Uber  den  Frie- 
den wirken  konnte.39)  Wie  wenig  Casar  für  die  Gedaaken 
des  Griechen  empfänglich  war,  wenn  sie  auch  im  schönsten 
römischen  Gewände  an  ihn.  gelangten,  begriff  jeder,  der  seinen 
Lebensplan  durchschaute;  Cicero  aniserte  in  den  letzten  Tagen 
des  April,  er  habe  geglaubt,  als  Herold  des  Friedens  ihm  einen 
Dienst  zn  leisten;  jetzt  erkenne  er  seinen  Irrthnm. •*)  So  oft., eg 
aber  sich  rechtfertigen,  oder  eis  verdienstlich  darstellen  wollte, 
was  ihm  die  Selbstsucht  eingegeben  hatte,  erwähnte  er  seine  Be- 
mühungen, den  Frieden  zu  erhalten.  Er  schrieb  49  kaum  einen 
Brief,  in  welchem  er  sich  nicht  als  Vermittler  bezeichnte.  4 1 ) 
Auch  nach  dieser  Zeit  fand  er  darin  eine  Quelle  alles  Un- 
glücks, dass  man  seinen  Rath  nicht  befolgte;  noch  46, 4 a)  45,* 3) 

— t . . 1 

37)  ad  Act.  9,  7:  Vereor,  ne  Pompeio  quid  oneris  imponam  etc.  88)  ad 
Fam.  6,  21.  39)  ad  Alt.  9,  9 §.  2;  vgl.  8,  12.  40)  ad  Fam.  4,  2. 

41)  Das.  16,  12  t Equidem  nt  veni  ad  urbera,  non  destiti  omnia  et  sentire, 
et  dicere  et  facere,  qnae  ad  concordiam  pertinerent.  — Nullum  maius  nego- 
tium snscipere  voloi,  qno  plus  apnd  illum  — Caesarem  — meae  literae 
cohortationesqne  ad  pacem  valerent.  ad  Att.  7,  14  fin.  t Equidem  pacem 
hortari  non  desiao.  42)  ad  Fam.  5,  21t  Qnavis  tnia  conditioue  pacem 
accipere  ▼olal,  quam  viribus  com  valentiore  pugnare.  Das.  9,  16 1 Sic  vide« 
philosophid  plarnisse  iis,  qni  mihi  soli  videntur  vim  virtntia  teuere,  nihil  esse 
sapientis  praestare,  nisi  culpa m ; qua  mihi  videor  dupliciter  carere:  et  quod 
ea  senserim,  qnae  rectissima  fuernnt,  et  qnia  qnum  viderem  praesidii  uon 
satis  esse  ad  ea  obtioenda,  viribus  certaodum  com  valentioribns  non  pntarim. 
Ergo  in  officio  bosi  civis  certe  noa  sum  repreheudendus.  Das.  7,  3 t 
— * Postea  autem  quam  alicuins  — Pompeii  — culpa  tan  tum  valeret  unns, 
■t  obsisti  non  posset,  me  voluisse  pacem.  Das.  4,  9:  An  tu  non  videbas 
mecum  simul,  quam  illa  crudelis  esset  futnra  victoria?  Das.  6,  6 t Quid  e8° 
praetermisi  ant  monitorum  aut  querelarum , qnum  vel  iniquisaimam  pacem 
iustissimo  bello  auteferrem  ? p.  Ligar.  9 fin.  t Pacis  equidem  semper  anctor  fui. 
43)  ad  Fam.  6,  1 : Dolebam,  pilis  et  gladiis,  non  consilüs  neque  aiictoritatibas 
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und  44.**)  — Ausserdem  konnte  er  als  Imperator  nach  der  Rück- 
kehr ans  Cilicien  nicht  in  Rom  mit  den  Optimaten  das  Gemeinsame 
besprechen  und  vollziehen.  Der  Senat  forderte  in  der  ersten  Hälfte 
des  Januar  ohnerachtet  der  Unruhen  einen  Beschluss  Uber  seinen 
Triumph,  und  der  Consul  Lentulus  Crwa  wollte  nach  der  Er- 
ledigung: der  dringendsten  Geschäfte  dfea  Antrag  machen.  **) 
Durch  Caesars  Angriff  wurde  der  Plan  vereitelt.  Da  Cicer»  sich 
oft  beklagte,  dass  es  ihm  auch  durch  Seine  Lieferen  erschwert 
•werde,  Pompejns  nach  der  Ostküste  zu  folgen,  so  glaubte  Atticus, 
er  miiss«  sie  entlassen.  Er  war  gleicher  Meinung ; leicht  und  gern 
hsistete  er  auf  den  Triumph  Verzicht..*®)  Vorerst  gieng  er  aber 
mit  der  lästigen  Begleitung  über  das  ionische  Meer,  und  im  nach- 
Wen  Jahre  kam  er  mit  ihr  zurück. 7 ) Von  dem  Imperator 
durfte  man  nicht  verlangen,  dass  er  in  Rom  erschien,  und  mit 
den  Pompeianern  gegen  Cäsar,  and  dann  mit  den  Caesariaaern 
gegen  Pompejns  stimmte,  und  überdies«  hatte  es  für  ihn  wie  fiir 
jeden  Römer  den  höchsten  Reiz,  als  Triumphal  zu  glänzen,  seihst 
auf  den  Trümmern  der  Republik.  Pompejns  ferner  begehrte  weder 
noch  beachtete  er  seinen  Rath;  * *)  er  räumte  die  Hauptstadt  * 9)  und 
iiberliess  selbst  Italien  dem.Feinde;  ohne  das  Sckwurdt  zn  ziehen, 
entfloh  er  über  das  Meer  zn  Barbaren,  mit  welchen  er  das  Vater- 
land einschliessen , aushnngern  and  plündern  wollte; 5 °)  neue 
Gründe  fiir  Cicero,  auch  nichts  für  ihn  zn  thnn,  und  sich  der 
Theilnahme  an  den  Verhandlungen  und  Rüstungen  eines  untüch- 
tigen. und  verblendeten  Anführers  zu  enthalten. 5 1 ) Es  ist  an 


nostris  de  iure  pnblico  diseeptari.  Das.  fl,  4:  Ia  qtio  prima  illa  aousolatio 
Csl,  vidisse  me  plus,  quam  ceteros,  qmun  cupiebam,  quamvis  iaiqaa  cou- 
ditione,  pacem.  p,  Deiot.  lfli  Ege,  qui  pacis  auclor  sempe*  — fnissem. 
♦4)  2.  Phil.  10:  Pacis,  coacordiae,  compositionis  aaclor  esse  aou  desüli, 
de  off.  1,  11.  4h)  ad  Fam.  16,  H f.  3.  46)  ad  Am.  9,  7.  47)  Das. 

11,  6.  48)  Das.  7,  12:  — Contra  memo  coasilium  gesta  esse  oinnia. 

Das.  7,  21:  Ego  nullius  consilii  particeps.  Das.  8,  1:  Hoc  me  frnslrs 
seribere  videbam.  Das.  8,  11  Beil.  D.  u.  9,  10.  Nibil  interim  ad  me 
Scribrrc.  Pompejns  hatie  ihn  im  Febrnnr  wiederholt  zn  sich  eingeladen,  „Ul 
corannni  consiiio  rei  puhUeae  afüictne  opem  atqae  auxilium  feramas.“  ad  Alt. 
8,  11  Beil.  A n,  <j;  oben  §.  84.  A.  100  u.  3.  49)  ad  Alt  7,  11.  f.  2t 

Nihil  absnrdins.  Urbera  tu  relinqnas?  Das,  6,  1.  £0)  3.  Th.  4lS  A.  30. 

477  A.  4 u.  481  A.  42.  AI)  ad  Alt.  7,  13  J.  2.  Das.  7,  21  u.  9,  10b 
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sich  gleich  gültig,  ob  er  in  Formiae  oder  in  Dyrrhachmm  die  Re- 
publik,  in  seinen  Reden  iLm  das  Höchst«  and  Heiligste,  gewahren 
liess,  snd  sich  zu  bergen  snchte.  Seine  Briefe  ans  dieser  Zeit 
geben  aber  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  des  Menschen; 
in  dem  Spiegel,  welchen  er  selbst  «ns  reicht,  erblicken  wir  das 
unerfreuliche  Bild  eines  Mannes,  der  aas  Furcht  vor  dem  Verluste 
der  Güter  and  des  Lebens  alle  Parteien  täuscht,  der  Pflicht, 
and  am  es  nicht  za  gestehen,  auch  der  Wahrheit  untren'  wird. 
Andre  anklagt,  um  sich  zu  entschuldige»,  s 2 ) und  zsletzt,  als  er 
darch  endloses  Philosophirea  die  innere  Stimme  erstickt  bat,  aus 
Scheu  vor  der  Stimme  seiner  Mitbürger  dem  nnlautern  Treiben  ent- 
sagt, das  Leichenbegängnis»  der  Republik  als  massiger  Zuschauer 
in  der  Nähe  sieht,  und  dann  von  neuem  dem  „Tyraa»«uu  sich 
zowendet,  um  bald  nachher  die  Tyrannen -Mörder  7.ti  preisen,  u 
Seine  Guts-Nachbarn  M.  Lepidns  s»)  nnd  L.  Torquatos  er- 
klärten sogleich  im  Anfänge  des  Krieges  auf  ihren  Villen  bei 
Formiae , sie  würden  Pompejus  nicht  über  das  Meer  folgen. 
Sollte  er  sich  unbedingt  hingeben,  wenn  jener  so  unbesonnen  ver- 
fuhr, oder  zögern,  abwarten,  und  dem  Sieger  huldigen  ? Diess  ge- 
ziemte "weder  dem  Freunde  des  Pompejus  noch  deqi  Bürger. 5 *) 
Begann  der  Krieg,  an  wollte  er  nicht  vergesse«,  was  Pflicht  und 
Ehre  v*a  ihm  forderten.  it)  In  Italien  'ink  Ponipejo»  in:  den 
Tod!  wie  aber,  wenn  man  Italien  verlies»?  Der  Winter;  die 
Lictoren,  die  Undichtigkeit  der  Anführer  mahnten  zdm  Bleiben, 
die  Freundschaft  für  den  Oberfeldherrn,  die  Sache  der  Gutgesinn- 
ten and  das  Schändliche  einer  Verbindung  mit  dem  Tyrannen  zur 
Flacht.**)  Demnach  %var  es  Cicero  vollkommen  deutlich,  was 
das  Rechte  sei;*7)  er  snchte  nur  Gründe,  das  Rechte  nicht  zu 


52)  Eil  enim , neseto  qoomodo , »«  »agfc  io  aliis  oeraamns  quam  ia 
nebismet  ipsis,  si  quill  deliaqnitar.  de  off.  I,  41.  68;  1.  Th.  4 :V.  62. 

54)  ad  Att  7,  T3.  56)  Das.  7,  17  Co.  Oer  Krieg  hatte  begoonea,  n. 

Midi«  a.  Ehre  tordenea,  dass  er  riialaia,  wie  ihm  geboaea  war.  56)  Das. 
7,  20.  57)  ad  Farn.  4,  2 : Si,  quid  rectinuuim  sit,  qaaerimas,  perspioaaat 

Mt;  si,  ({nid  maxi  me  «xpadiat,  ohacurura.  Sia  ii  aaaas,  qni  profecto  tut 
dehearas,  nt  nihil  arbitrenur  expedire,  aisi  qued  »ecluia  hoaestnmqns  litt 
non  potest  esse  dubiaia,  qaid  facieoduia  nohis  ah.  Das.  5,  19  fia.  : <)aid 
rectam  sh  apparet;  quid  expeiliat,  obscornm  es«;  ila  tameo,  ui  si  aas  ii 
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thiio,  sondern  des  Sicherste; s 8 ) Atticns  sollte  ihn  belehren,  das 
heisst  ihm  beistimmen , damit  er  dann  auf  Abwegen  nach  seiner 
Gewohnheit  sagen  konnte : da  riethest,  da  warst  einverstanden.1 9) 
Man  gebot  ihm,  Trappen  auszuheben,  and  dachte  nur  auf  die 
Flucht;  er  wusste  nicht  einmal,  wohin  man  fliehen  wollte;  Alles 
wurde  ohne  ihn  beschlossen.  6 °)  Sollte  er  unter  diesen  Umstän- 
den sich  an  Cäsar  ergeben?  gesetzt,  dass  er  nichts  wagte,  da  er 
von  Vielen  dazu  anfgefordert  wurde,61)  erlaubte  es  auch  die 
Ehre?  unter  keiner  Bedingung.62)  Cäsar,  sagte  man,  verfolge 
Pompejus ; am  ihn  zu  morden?  und  Cicero  und  Alle  stellten  ihm 
nicht  mit  ihren  Leibern  einen  Wall  entgegen?  Gern  gab  Cicero 
für  Pompejus  sein  Leben  dahin;  eine  heilige  Pflicht;  aber  durch 
eine  gefahrvolle  Flucht  ohne  ein  festes  Ziel  konnte  er  niemandem 
nützen,  wie  Atticns  richtig  bemerkte,  und  wenn  er  nichts  Schänd- 
lidies  unternahm,  so  durfte  er  es  auch  schon  geschehen  lassen, 
dass  Cäsar,  dessen  Brief  er  ftir  den  Freund  beilegte,  nach  Vieler 
Zeugnis»  mit  ihm  zufrieden  war.  63 ) Pompejus  begleiteten  seine 
Wünsche;  er  selbst  blieb  zurück,  wie  Atticns  rieth. 6 »)  Dieser 


snmus,  qm  esse  debemns,  id  est  Studio  digni  et  Utens  nostris,  dnbitare  non 
ponimns,  quin  es  nsxime  conducant,  quae  sunt  rectissima.  58)  ad  Fun, 
♦,  7 1.  Idem  etiam  illa  vidi,  neque  te  consiUara  civilis  belli  ila  gerendi, 
ueqne  copias  Cn.  Fompeii,  nee  genas  exercitns  probare,  semperquo  snmme 
diffidere;  qna  in  sententia  me  qnoqne  fuisse,  memoria  tenere  te  arbitror, 
Itaqne  neqne  tn  mullnm  interfnisti  rebns  gerendis;  et  ego  id  semper  egi,  no 
Interessent.  Das.  6.  1 §.  I. : lis  rebns  praesubamns,  quae  non  prodennt  in 
aciem:  nsn  antem  armornm  et  militum  robore  inferiores  eramns.  59)  Te 
aectore.  8.  unten.  60)  ad  Att.  7,  21 ; oben  A.  *8.  Die  Consuln  be- 
fragten ihn , so  lange  es  möglich  war;  oben  J.  85  A.  90.  91  u.  95 ; aber 
sie  selbst  kannten  die  Absiebten  des  Pompejas  nicht,  and  mochten  sich 
Cicero  nicht  anvertranen,  der  durch  seine  Unthütigkeit  verdächtig  wurde, 
nad  dessen  Briefwechsel  mit  dem  Feinde,  namentlich  mit  seinem  Schwieget^ 
söhne  Dolabella,  nicht  verborgen  blieb.  Oben  J.  85.  A.  15  f.  Als  er  mit 
dem  Consal  Lentnlns  in  Capna  war,  erhielt  dieser  von  Pompejus  den  Auf- 
trag  mit  seinem  Collegen  Geld  atu  Rom  an  holen;  er  erwiederte,  Pom- 
pejus möge  xuvor  das  Picenische  besetsea.  Hier  standen  bereits  die  CSsa- 
riaaer;  „niemand  wusste  ei,  als  Cicero  durch  einen  Brief  des  Dola- 
lxtllus“,  er  schwieg,  ad  Att.  7,  21.  61)  Von  Dolabella,  Coelins  und 

Andern  im  feindlichen  Bager,  .62)  ad  Att.  7,  22.  00)  Das.  7,  23. 

65)  Das.  7,  25.  . • ••  l • - iv 
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warnte  ihn  vor  einer  entschiedenen  Verbindung  mit  Cäsar,  weil 
er  sonst  nicht  mehr  frei  wählen  Lo'nne;  sehr  gut.  Atticus  fügte 
hinzu,  man  werde  glauben,  dass  er  sich  auf  die  schlechte  Seite 
neige;  allerdings  konnte  man  es  glauben.  So  lange  Hoffnung 
zum  Frieden  war,  mochte  er  sich  den  Mann  nicht  verfeinden, 
den  Pompejus  noch  vor  kurzem  so  sehr  auszeichnete.  * 5 ) Entstand 
ein  Krieg,  wie  er  nun  voranssah,  so  kannte  er  seine  Pflicht. 6 ®) 
Es  schien,  als  ob  er  augenblicklich  sein  Wort  lösen  sollte;  der 
Feldherr  selbst  benahm  ihm  durch  Nachrichten  über  das  Heer 
jeden  Zweifel  am  Kriege,  und  lud  ihn  ein,  nach  JLuceria  zu 
kommen.*7)  Er  war  bereit,  empfahl  jedoch  zu  überlegen,  ob 
er  nicht  an  der  ihm  anvertrauten  Westküste  mehr  niitzen  werde, 
als  in  Apulien.68)  Man  konnte  es  ihm  nicht  verargen,  wenn 
er  ungern  an  die  sogenannten  Gutgesinnten  sich  anschlots,  bei 
welchen  von  Anfang  weder  von  dem  Frieden  noch  von  dem  Siege, 
sondern  nur  von  schimpflicher  Flucht  die  Rede  war;  er  gieng  zu 
ihnen,  am  nicht  für  abtrünnig  zu  galten , obgleich  Rom  sich  ge- 
wiss bald  mit  Gutgesinnten  füllte,  mit  Leuten,  die  gut  assen  nnd 
tranken  nnd  Geld  und  Gnt  hatten.  Nichts  hinderte  ihn,  ihrem 
Beispiele  za  folgen,  als  die  lästigen  Lictoren  und  auch  seine  Ver- 
pflichtungen gegen  Pompejus.  Ein  unglücklicher  Zustand,  er 
raubte  ihm  den  Schlaf. 6 °)  Die  trefflichen  Bürger  lebten  ruhig 
in  ihren  Behausungen ; früher  zeigte  jeder  die  besten  Gesinnungen, 
und  jetzt  nach  dem  Ausbruche  des  Krieges,  denn  so  musste  man 
es  nun  wohl  nennen,  zog  sich  Alles  zurück.70)  ' ■■  , 

Selbst  den  Tod  wollte  Cicero  für  Pompejus  erleiden ; es  war 
aber  anbegreiflich,  dass  Atticus  gegen  seine  bisherige  Ansicht 
glaubte,  auch  er  müsse  sich  entfernen,  wenn  jener  Italien  ver- 
lasse. Ihm  erschien  der  Anführer  nicht  als  die  einzige  Stütze 
der  Republik;  nach  seiner  Meinung  leistete  er  weder  dem  Staate 
noch  seinen  Kindern  einen  Dienst,  wenn  er  mit  ihm  gieng,  und 
es  stritt  auch  mit  Recht  und  Ehre. 7 ')  Doch  bat  er  Atticus,  die 

6t)  Welchem  er  schon  in  der  Zeit  des  Clodius  ihn  aufgeopfert  halte. 
Das  Exil  wirkte  noch  immer.  S.  unten  j.  86.  A.  4t.  66)  ad  Att.  7,  26; 

eben  A.  SS.  67)  ad  Att.  8,  1 u.  11  Beil.  A.  68)  Das  8,  1 n.  U 
Beil.  B.  Oben  §.  8«.  A.  100  n.  1.  69)  ad  Att.  8,  1.  70)  Das.  8,  2. 

71)  Das.  1.  c.  Nach  dem  Torigen  fordert«  Recht  nnd  Ehre,  dass  er  gieng, 

- Drumann,  Geschieht«  Roms  VI.  14 
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Gründe  für  and  wider  nochmals  gegen  einander  abznwägen. 
Pompejug  Verdienste  um  ihn  in  der  Zeit  de«  Exils,  die  Freund- 
schaft, die  gut«  Sache,  die  Besorgnis»,  dass  er  unter  Casars  Schutz, 
tun  welchen  er  in  Voraussicht  des  Sturms  lange  zuvor  sich  be- 
warb , in  Rom  abhängig,  nnd  nach  dem  Siege  der  eignen  Partei 
nicht  ohne  einige  Schmach  gefährdet  sein  werde , diess  Alles 
trieb  ihn  in  die  Lager  der  Optimalen.  Auf  der  andern  Seite 
hatte  Pompejug  seinen  Rath  nie  beachtet;  er  hatte  Cäsar  gegen 
den  Staat  bewaffnet , bei  der  Adoption  des  Cloding  mitgewirkt, 
and  zu  seiner  grössten  Schande  in  Rom  die  Flocht  ergriffen. 
Aber  der  Staat  durfte  von  ihm  seine  Herstellung  erwarten; 
wann?  durch  welche  Mittel?  Er  war  ohne  Heer,  nnd  entwich 
nach  dem  ablegenen  Apulien,  um  sich  zur  See  zn  retten.  Wollte 
Cicero  ihn  dennoch  aufsuchen,  so  sah  er  sich  zu  Lande  und  zn 
Wasser  von  ihm  abgeschnitten , dort  durch  Cäsar, T 2)  hier  durch 
die  stürmische  Jahreszeit;  auch  folgte  aaf  einen  solchen  Schritt 
unfehlbar  die  Einiiehuug  seiner  Güter. 7 J)  Dagegen  drohte  ein 
anderes  Uebel,  wenn  er  blieb.  Die  Lictoren  begleiteten  ihn;  eg 
konnte  leicht  geschehen , dass  Cäsar  ihm  den  Triumph  antrng; 
diesen  ablehnen  war  bedenklich,  ihn  annehmen  machte  bei  den 
Gutgesinnten  verhasst.  Kurz  der  Knoten  schien  unauflösbar,  und 
doch  musste  man  ihn  löten.  Cicero  verweilte  am  längsten  bei 
den  Gründen  für  das  Bleiben,  aber  nicht,  weil  er  es  vorzog;  bei 
Cajeta  und  bei  Brnndnsinm  lag  ein  Schiff  für  ihn  bereit.  Wäh- 
rend er  schrieb,  erhielt  er  die  Nahricht,  üomitius  stehe  mit  einem 
stacken  Heere  bei  Cortinium , und  Afranins  nähere  sich  nach 
einem  glücklichen  Gefechte  in  den  Pyrenäen ; dann  blieb  vielleicht 
anch  Pompejug  in  Italien.74)  Dieser  musste  aber  Domitins 
unterstützen,  nnd  es  ergab  sich  bald,  dass  er  sich  nur  mit  dem 


sobald  der  Krieg  entschieden  war;  dieser  war  jetzt  entschieden,  wie  er 
zngab,  nnd  nun  forderten  Recht  n.  Ehre,  dass  er  nicht  gieng.  72)  Wenn 
Cicero  nicht  etwa  durch  Lncanien  oder  Hruttiam  reis’ie.  73)  ad  Alt. 
8*  3 §.  1 n.  2.  2.  Phil.  30:  Protectos  est  — Antonius — aliqaando  tan  dem 

in  Hupamam : — im  Kriege  Cfisars  mit  den  Söhnen  des  Pompejns  — *e«i 
tato  , ul  «dt,  perrenire,  non  potait.  t)uonaai  modo  igitur  Dolabclla  pervenit  ? 
Am  non  sasdpienda  foil  ista  causa,  Anloni,  aaf  qnum  snscopisses,  dafaa- 
deada  uaqite  ad  extrenMna.  74)  ad  Alt.  8,  9. 


Jiiöiliz^^QooQ 


« .)»  i T) 


XXIX' r TULtll.  (7.  §.85.)  *211 

Gedanken  an  die  Plackt  beschäftigte.  Nan,  sagte  Atticns,  so 
erinnere  dich  deines  Wortes , da  wollest  lieber  mit  ihm  besiegt 
werden,  als  mit  den  Andern  siegen ; Cicero  nahm  es  nicht  zurück, 
es  galt  jedoch  von  dem  Pompejus,  wie  er  damals  war,  nicht  von 
einem  landfliichligen  Abenteurer,  und  übrigens  war  er  schon  mit 
ihm  besiegt.  7‘)  Man  konnte  ihm  nur  beistimmen;  daher  der 
Rath  des  Atticns,  sich  nklit  zu  entfernen,  ein  Rath,  der  eben  so 
siel  Hochherzigkeit  als  Vorsicht  bewies,  und  einen  grossem  Ein- 
drnck  auf  ihn  machte,  als  die  Erklärung  des  M’  Lepidus,  mit 
welchem  er  täglich  in  Formiae  verkehrte,  und  des  Volcatins 
Tullns,  sie  würden  Italien  unter  keiner  Bedingung  verlassen. 7 *) 
Aber  eben  diess,  dass  sie  der  Republik  nicht  so  viele  Pfänder 
gegeben,  ihr  nicht  so  oft  Treue  gelobt  hatten,  als  er,’7)  erregte 
neue  Zweifel  in  ihm.  Italien  nicht  verlassen  hiess  die  gnte  Sache 
verlassen ; kein  Scharfsinn  genügte,  das  Gegehtheil  darzuthun.  „Es 
mindert  die  Sorgen,  wenn  man  mit  sich  einig  ist,  oder  bei  allem 
Nachdenken  keinen  Ausweg  findet.  Das  Jammern  ist  erlaubt; 
Cicero  jammerte  den  ganzen  Tag,  und  ohne  Erfolg;  er  fürchtete, 
dass  es  seinen  Studien  und  Schriften  nicht  zur  Ehre  gereichte.“7  *) 
Nothwendig  führte  diess  Wehklagen  zur  Selbstanklage,  wenn  er 
nicht  einlenkte;  er  machte  einen  raschen  Uebergahg  zu  Pompejus, 
und  entdeckte  einen  grossen  Unterschied  zwischen  ihm  und  dem 
Lenker  der  öffentlichen  Angelegenheiten,  wie  er  nach  sei- 
nem Werke  über  den  Staat  sein  sollte.  Auf  der  Seite  der 
Optimalen  war  es  Pompejus,  durch  welchen  Alles  sich  verschob; 
ihn  gelüstete  nicht  weniger  als  Cäsar  nach  der  Herrschaft  , des- 
halb wollte  er  Barbaren  nnd  Wilde  gegen  Italien  aufbieten. 
Grosses  Unglück  stand  bevor,  nnd  Solchen  am  meisten,  die  nicht 
fiber  das  Meer  giengen.  Warum  gicng  also  Cicero  nicht?  weil 
er  den  Rath  des  Atticns  befolgte,  oder  weil  er  die  Flüchtlinge 
nicht  erreichen  konnte,  oder  weil  es  so  besser  war. 7 9) 

Die  Zeit  kam  näher,  wo  er  die  Abfahrt  seiner  Parteigenossen 
erwarten  musste,  und  in  eben  dem  Maasse  verrieth  sich  das  Be- 
wusstsein der  Schuld  durch  das  Bestreben,  sich  zu  rechtfertigen, 
und  durch  Bitten  um  Belehrung.  Er  ersuchte  Atticns  um  eine 

75)  Das.  8,  7.  76)  Da«.  8,  9 §.  2.;  oben  A.  53.  77)  ad  AM.  I.  e. 

78)  Das.  B,  11  in.  79)  Du.  1.  c, 
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vollkommen  deutliche  Mitteilung  feiner  Ansichten.  Bis  jetzt 
hatte  er  nicht  gefehlt,  weder  früher,  als  er  das  wehrlose  Capna 
nicht  übernehmen  mochte,  damit  er  nicht  lässig  bei  der  Aus- 
hebung oder  gar  mit  dem  Feinde  einverstanden  za  sein  schien,® ") 
noch  später  dadurch,  dass  er  während  der  Unterhandlungen  des 
Pompe  jus  sich  scheute,  Cäsar  zu  beleidigen,  oder  dass  er  nicht  ein 
Schiff  bestieg;  es  war  unmöglich,  und  iiberdiess  wollte  er  länger 
überlegen,  was  das  Rechte  nod  Pflichtgemässe  sei.  Vielleicht  be- 
durfte der  Staat  nicht  bloss  Krieger,  sondern  auch  einen  Mann 
des  Friedens,  nnd  wie  sehr  er  in  Allem  die  Pflicht  zum  Massstabe 
nahm,  so  erinnerte  er  sich  doch  auch  an  einen  frühem  Rath  des 
Atticus,  dessen  Befolgung  ihn  vor  schmerzlichen  Erfahrungea 
bewahrt  haben  würde,**)  nnd  fragte  was  ihm  selbst  heilsam  sei. 
Zunächst  wünschte  er  za  wissen,  ob  etwa  Lentulus  Spinther  und 
Domitins  Ahenobarbus  sich  auch  über  Pompejus  beklagten.  * *)  Der 
Gegenstand  war  erschöpft;  er  selbst  musste  es  bekennen;  auch  meinte 
Athens,  er  könne  sich  nun  beruhigen;  wenu  Lepidns  und  Voi- 
catius  nicht  nach  Brnndusinm  giengen,  wie  er  schreibe,  so  dürfe 
er  unbedenklich  auch  auf  seinen  Gütern  bleiben.  Aber  ihr  An- 
sehn deckte  ihn  nicht;  sie  hatten  sich  nie  ansgezeichnet,  man  er- 
wartete nichts  Ruhmwürdiges  von  ihnen.  Freilich  war  es  nichts 
weniger  als  rühmlich,  jenseits  des  Meers  zu  einem  verderblichen 
Kriege  za  rüsten;*3)  auch  bestimmte  Cicero  nur  die  Rücksicht 
anf  Einen  Mann,  weil  es  schien,  dass  er  auf  der  Flucht  sein 
Begleiter,  und  bei  der  Herstellung  der  Republik  sein  Gefährte  sein 
müsse.  Doch  wollte  er  sich  nicht  entscheiden,  bis  er  wusste,  was 
Domitins  nnd  Lentulns  Spinther  beschlossen.**)  Es  kam  nicht  bei 

80)  Er  übernahm  es,  vernachlässigte  die  Aushebung,  nnd  meldete  es 
dem  Feinde.  81)  Vor  dem  Exil.  82)  ad  Atl.  8,  12,  3.  Th.  433  fin. 
Die  beiden  Consnlare  werden  bei  Corfiniem  Cüsars  Gefangene ; Pompejas 
vermochte  es  nicht  absnwenden.  Viele  sollten  mit  Cicero',  der  für  ihn 
Sterben  konnte,  iba  tadeln,  and  bestätigen,  dass  bei  einer  solchen  Verkehrt- 
heit des  Hauptes  die  treuste  Pflichterfüllung  der  Uaterbefehlshaber  unnütz 
war.  83)  Nicht,  wenn  der  Zweck  war,  rem  pnblicam  recaperare  ? 8. 
das  Folgende.  84)  ad  Alt.  8,  14.  Eia  Wort  widerspricht  dem  andern. 
Cic.  weise  nicht,  wer  siegen  wird,  doch  vermntbet  er,  Cäsar  werde  siegen  j 
so  will  er  sich  von  den  Optimalen  trennen;  aber  er  will  auch  für  einen 
Freund  der  Republik  gelten,  welche  jene  dem  Namen  nach  vertbeidigen ; 
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ihm  in  Befracht,  dass  er  Pouipejus  oder  Cäsars  Zorn  furchten  musste, 
dass  der  Sieg  angewiss  war,  und  die  schlechtere  Sache  die  stärkere 
za  sein  schien ; ihn  peinigle  nichts  als  der  Zweifel,  was  die  Pflicht 
forderte.  Bleiben  war  sicherer;  die  Ehre,  glaubte  man,  er- 
laube es  nicht;  zuweilen  wollte  er  lieber,  dass  Viele  ihn  für  unvor- 
sichtig, als  dass  auch  nur  Einige  ihn  für  ehrvergessen  hielten.“) 
Im  Anfänge  des  Märzes  war  Alles  zu  seiner  Reise  vorbe- 
reitet; er  suchte  nur  noch  einen  geheimen  und  gefahrlosen  Weg 
nach  dem  obern,  adriatischeo  Meere;  dem  untern,  tyrrhenischen 
oder  westlichen,  durfte  er  sich  in  dieser  Jahreszeit  nicht  anver- 
tranen.  Wie  sollte  er  aber  dahin  gelangen,  wohin  die  gute  Sachs 
ihn  rief?  Denn  Pompejus  zog  ihn  nicht  an , wie  mau  wohl 
glaubte,  einen  schlechtem  Staatsmann  und  Feldherrn  gab  es 
nicht,  sondern  das  Gerede  der  Leute  verscheuchte  ihn.  9 6)  Pkilo- 
timus  meldete,  er  werde  von  den  Optimalen  zerrissen;  von  wel- 
chen Optimaten?  von  Menschen,  die  Cäsar  entgegenkamen  und 
sich  an  ihn  verkauften;  und  nun  die  Municipien ; sie  verehrten 
Cäsar  wie  einen  Gott.*7)  Jene  wanderten  in  Schaaren  nach 
Rom.  Cicero  war  es  nur  unangenehm,  dass  er  uock  immer  nicht 
erfuhr,  wo  Lentulus  Spinther  und  Domitius  sich  befanden.  Auch 
er  wollte  aufbrechen,  aber  von  Formiae  nach  Arpinutn  und  der 
Oslkiiste,  da  die  wackern  Mänuer,  die  Säulen  des  Reiches,  bei 
ihren  Gelagen  sein  Zögern  tadelten;  bekriegen  wollte  er  Italien 
zur  See  und  zu  Lande,  am  auch  ein  guter  Bürger  zu  sein,  und 
die  Schuld  an  Pompejus  abzutragen.  Ihm  allein  brachte  er  diess 
Opfer;  nicht  das  Gerede  der  Gutgesinnten  bestimmte  ihn;  sie 
halten  nur  den  Namen,  und  nicht  die  Sache,  sie'  wurde  feig  und 
frevelhaft  vertheidigt **)  Er  war  also  zur  Reise  entschlossen, 
als  Atticus  schrieb,  es  freue  ihn,  dass  er  geblieben  sei,  nnd  er 
beharre  bei  seiner  Meinung.  Die  vorigen  Briefe  besagten  das 
Gegentbeil;  unerklärlich.*9)  Atticus  schrieb  wieder.  9 °)  Gewiss 

die  Versache,  eine  solche  Aufgabe  in  lösen,  mussten  die  Gedanken  ver- 
wirren. 85)  nd  All.  8,  IS.  Da»  Gerede  gewann  eine  immer  grössere  Ge- 
walt über  ihn,  n.  trieb  ihn  endlich  fort.  86/  Fast  in  Einem  Saue,  ad  Alt. 

8,  16:  Illoc,  quo  spectat  animns,  e*  quo  res  vocat,  u. : me  dncit  aermo  hominnm. 

87)  ad  Att.  1.  0.  88)  Das.  9,  1.  89)  Das.  9,  2.  Seine  Worte 

finden  sich  9,  10  p.  145  ed.  Sch.  90)  Sehr  richtig  bemerkt  Schätz  za 

9,  2 f.  111,  dass  das  Folgende  sich  aal  einen  andern  Brief  bezieht. 
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ein  schwieriger  and  unheilbarer  Handel,  da  jener  ihn  Ton  allen 
Seiten  betrachtete,  and  gleichwohl  nie  eine  feste  Ansicht  gewann; 
«r  wünschte  sich  Glück,  dass  Cicero  nicht  bei  Pompejus  war, 
and  glaubte  doch,  der  Frennd  werde  sich  entehren,  wenn  er  ins 
Senat  erscheine,  nnd  zum  Nachtheil  des  Pompejus  stimme.  Für 
diesen  war  Alles  verloren,  nnd  Cicero  eilt«,  nicht  sowohl  im 
Kriege  als  auf  der  Flucht  sein  Gelahrte  zu  sein;  denn  das  Ge- 
schwätz der  Leute,  Gutgesinnte  nannten  sie  sich,  vermochte  er 
nicht  länger  zu  ertragen.  Nor  noch  die  Bitte,  ihm  zu  melden, 
was  sie  schwatzten,91)  aber  auch  über  Lentulus  nnd  Domitius 
so  berichten.  War  der  Letzte  vor  Rom,  wie  sein  Sohn  ver- 
sicherte, so  ersah  Pompejus,  dass  man  auf  grosse  Hindernisse 
stiess,  wenn  man  Italien  verlassen  wollte. 9 a) 

7 ' " §.86. 

(a.  49.)  Vielleicht  machte  Cicero  nun  wenigstens  den  Ver- 
such,  sie  zu  überwinden,  seinen  Ruf  zn  retten,  und  die  Partei- 
genossen zu  versöhnen.  War  diess  seine  Absicht,  so  durfte  er 
nicht  mehr  zögern,  da  er  erwarten  musste,  dass  man  Pompejus 
in  Brundusium  gefangen  nahm  oder  aus  Italien  vertrieb.91)  Er 
unterhielt  Afticus  mit  politischen  Fragen;  freilich  ein  verbrauchter 
Stoff,9’)  aber  das  Schreiben  beruhigte  ihn,  upd  jeder  andre 
Gegenstand  lag  jetzt  zu  fern.  Seine  Fragen  beantworteten  sich 
zugleich  selbst:  es  ergab  sich,  dass  er  recht  handelte,  wenn  er 
nicht  mit  Pompejus  das  Vaterland  bekriegte,  endlich  auch  an  sich 
and  an  die  Seinigen  dachte,  und  die  Republik  ihrem  Schicksal 
überliess.  9 4)  Atticus  äusserte  sich  über  das  Nächste,  und  „mit 
eben  so  viel  Wohlwollen  als  Klugheit.“  Allerdings  war  die 
Reise  nach  dem  adriatischen  Meere  eben  so  bedenklich  als  die 
Fahrt  auf  dem  untern.  Gieng  ferner  Cicero  nach  Arpinum,  so 
glaubte  Casar,  er  wolle  ihm  ausweichen,  blieb  er  in  Formiae,  so 
sagte  man,  er  huldige  dem  Sieger.  Wie  dem  auch  sein  mochte, 
er  zögerte  zu  lange.  Pompejus  hatte  an  der  Republik , und  in 
der  Zeit  des  Clodius  auch  an  ihm  gesündigt,  aber  er  erblickte  in 

91)  ad  An,  9,  2.  92)  Das.  9,  3.  2.  Th.  £42  fin.  9.  Th.  22  fia, 

93)  3.  Th.  438.  94)  Quae  san<  hornm  lomporam,  ea  iam  oontri-riatu. 

ad  Att.  9,  4.  95)  Das.  1.  c, 
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ihm  nur  noch  seinen  Wohlthäter;  für  einen  solchen  Mann,  der 
eine  solche  Sache  vertrat,  gab  er  selbst  das  Leben.  Doch  wollte 
er  erwarten,  was  in  Brundasinm  geschah.  °6)  Er  hörte  nichts.  9 7) 
ln  jedem  Falle  musste  er  mit  Cäsar  Zusammenkommen.  Der 
schicklichste  Ort  war  Formiae;  nach  der  Unterredung  konnte  er 
seinen  Reiseplan  entwerfen.99)  Domitius  rüstete,  sich  einzn- 
schifien. ")  Aus  Liebe  zur  Stadt,  das  heisst  zürn  Vaterlande, 
und  in  der  Meinung,  man  werde  sich  einigen,  verweilte  Cicero, 
bis  er  abgeschnitten  und  gefangen  war.100)  Als  er  deu  Brief 
endigte,  wurde  ihm  angezeigt,  Pompejus  habe  am  4.  März  ßrun- 
dusium  verlassen.  ')  Vorher  drückte  ihn  der  Kummer,  da  er  in 
der  schwierigen  Lage  sich  nicht  zu  helfen  wusste,  jetzt  über- 
wältigte ihn  der  Schmerz;  er  verlor  den  Verstand,  so  Schändlich 
halte  er  gehandelt;  er  nicht  bei  Pompejus,  nicht  bei  den  Gutge- 
siunten  ! und  gerade  Fran  und  Kinder , für  welche  ar  sich 
schonte,  hatten  es  fiir  schimpflich,  fiir  unwürdig  erklärt,  dass  eg 
jenen  nicht  folgte!  Um  Trost  zu  linden  las  er  nochmals  all« 
Briefe  des  Atticus;  sein  Verfahren  wurde  darin  gebilligt;  so 
schien  er  sich  weniger  verächtlich  zu  sein,  aber  nur  so  lange 
als  er  las.2)  Zwei  Dinge  hallen  ihn  irre  geführt;  anfangs  di« 
Hoffnung  eines  Vergleiches,  und  dann  die  Ueberzeuguog,  dass 
Rom  von  Pompejus  mit  einem  grausamen  und  verderblichen  Kriege 
bedroht  werde.3) 

Er  entsagte  einem  ruhigen  Leben,  und  war  bereit,  jedes 
Missgeschick  zu  erdulden;  nur  Eins  fürchtete  er  noch,  schändlich 
zu  handeln,  oder,  er  musste  es  bekennen,  schon  schändlich  ge- 
handelt zu  Laben.  ’)  Durch  eine  gründliche  Erörterung  der  gau- 

96)  Das.  9,  S.  97)  Das.  9,  6 in.  98)  Waram  nicht  jetzt?  woher 
seine  Vollmacht,  den  feindlichen  Heerführer  zn  sehen?  99)  Und  zwar 
auf  dem  untern  Meere.  3 Th.  23  in.  100)  Er  stand  an  der  Westküste, 
wie  Domitins , von  welchem  er  ganz  nnbefangen  sagt : Nos  andieramos, 
eum  profectum  sive  ad  Forapeinm,  sive  in  Hispnaiam.  ad  Alt.  9,  3;  «ad; 
Dom.  parattis  ad  navigandau  — si  ad  Cnaemn,  laudo.  Das.  9,  6.  1)  Es 

bestätigte  sich  nicht.  3.  Th.  410  die  A.  31.  2)  ad  Alt.  9,  6 j.  4.  Und 

woht  kaum  so  lange,  da  der  Freund  mit  ihm  hin  n.  her  sckwaekte,  u.  nur 
zuweilen  den  Widersprncb  als  ein  Reizmittel  gebraucht«,  damit  der  Brief- 
wechsel nicht  ins  Stocken  gerieth.  ad  Att.  9,  2.  3)  ad  An.  1.  c. 

4)  Das.  9,  7. 
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zen  Sachlage,  und  durch  die  Versicherung,  Sextus  Pedacäas  sei 
mit  ihm  zufrieden,  richtete  Atticus  ihn  -wieder  auf.  Den  Rath, 
auf  der  Villa  bei  Formiae  Cäsar  zu  erwarten,  wollte  er  befol- 
gen ; gieng  er  ihm  vor  Rom  entgegen , so  machte  es  Aufsehn, 
nnd  reis'te  er  nach  Arpinnm,  so  schien  es,  als  ob  er  ihn  meide. 
Als  Friedensstifter  mochte  er  aber  nicht  auflreten ; Atticus 
wünschte  es,  Pompejns  wahrscheinlich  nicht;  dieser  strebte  nach 
einem  sullanischen  Köuigthum.  Und  einem  solchen  Manne  ge- 
dachte er  sich  anzuschliessen ? aus  Dankbarkeit,  nicht  der  Sache 
wegen;  sie  war  die  beste,  die  Verwüstung  Italiens  aber  ein  ver- 
ruchtes  Mittel,  ihr  den  Sieg  zu  verschaffen.  Wenn  jener  nur 
stark  genug  sein  wird,  sagte  Atticus;  er  war  stärker,  als  man 
glanbte;  kam  er  zurück,  so  blieb  kein  Ziegel  auf  dem  Dache;1) 
und  Cicero  wollte  sich  ihm  zngesellen?  er  wollte  nur  den  Fre- 
vel der  Andern  nicht  sehen.  Konnte  ihn  noch  etwas  erfreuen, 
so  war  es  der  Beifall  der  Gutgesinnten ; sie  billigten  also  sein 
Benehmen,  nnd  wussten,  dass  er  sich  noch  ln  Italien  befand. 
Ueber  den  Aufenthaltsort  des  Lentulus  Spinther  hoffte  er  bald 
Gewisses  zu  erfahren;5 6)  Doinitius,  hörte  er,  sei  noch  in  Etru- 
rien. T ) Uebrigens  dachte  er  mit  Grauen  daran,  dass  Pompejus 
sich  anschickte,  die  älteste  und  heiligste  Mutter,  das  Vaterland, 
durch  Hunger  zu  morden,  ")  und  gewiss  am  meisten  gegen  die 
treuesten  Freunde  des  Vaterlandes  wiithete,  als  haben  sie  ihn 
verlassen,  obgleich  er  sie  verliess;  nichts  als  die  Liebe  gab  den 
Ansschlag,  wenn  Cicero  zn  ihm  gieng.  Zum  Thell  bestimmte 
ihn  auch  die  Liebe  zu  seinen  Villen;  wurde  er  nicht  abtrünnig, 
so  durfte  er  wenigstens  die  Horden  der  Nobilität  nicht  fürchten. 
In  dieser  Voraussetzung  nahm  er  den  Plan  wieder  auf,  ein  Gut 
des  Freigelassenen  Phamea  in  der  Nähe  von  Antiuin  zu  kaufen; 


5)  Das.  1.  c.  Die  Dankbarkeit  verblendete  wenigstens  Cic.  nicht  gegen 
d.  Fehler  seines  WohlthSters;  es  erklärt  sieb  ans  dem  bald  folgenden  Ge- 
ständnis«, er  habe  gar  nicht  IJrsach,  so  sehr  dankbar  in  sein.  6)  ad  Au. 
9,  7.  7)  Das.  9,  9 }.  3.  Beide  hatte  Cisar  bei  Corfininm  begnadigt. 

Cicero  dankte  ihm  und  fand  es  in  der  Ordnung,  wenn  sie  wieder  gegen 
ihn  dienten,  obgleich  er  es  nicht  wünschte,  weil  ihr  Bleiben  ihn  vor  Ta- 
del in  sichern  schien;  sie  waren  aber  nach  dem  Kriegsrecht  gebnnden,  er 
nicht.  8)  Das.  1.  c.  j.  2. 
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bei  der  allgemeinen  Geldnoth  erhielt  er  es  wohl  für  eine  geringe 
Somme;  er  verwechselte  es  aber  mit  einem  andern,  und  Atticns 
verstand  den  Wink  nicht,  seine  Casse  zu  öffnen.9)  Dagegen 
erwarb  er  ohnerachtet  seiner  Sorgen  ein  Grundstück  des  Canu- 
lejus, 10)  znr  Unzeit,  wie  er  sich  sagte,  er  sah  Alles  schon  ver- 
wüstet 1 *)  Doch  er  war  nun  mit  sich  einig,  Poinpejns  aufzn- 
sachen;  es  peinigte  ihn,  dass  er  mit  dem  Glücke  von  ihm 
wich;12)  jetzt  büsste  er  für  seine  Unbesonnenheit.  Bei  dem 
Allen  hatte  er  jeden  Schritt  wohl  bedacht;  gern  wäre  anch  er 
entflohen;  es  handelte  sich  aber  nicht  bloss  nm  die  Flacht,  son- 
dern um  eine  gransame  Rache.  Wie  drohte  man  den  Munici- 
pien,  den  Gutgesinnten,  den  Männern,  welche  blieben!12)  Er, 
den  man  den  Vater  and  Erhalter  der  Stadt  nannte,  sollte  Gelen 
und  Armenier  gegen  sie  herbeifiihren ! Gleichwohl  war  er  nnn 
zom  Anfbrnch’  entschlossen.  Die  Gründe,  welche  er  erwähnt 
hatte,  and  besonders  der  gewichtige  Rath  des  Atticns  hielten  ihn 
früher  zurück.  “ ) Damit  jener  sich  noch  mehr  davon  überzeugte, 
schickte  er  ihm  einen  Auszug  aus  seinen  Briefen,  sofern  sie  das 
Bleiben  empfahlen,  mit  dem  Aufträge,  nnn  seine  Ansicht  zn  ver- 
teidigen, nicht  gegeu  ihn,  dless  war  überflüssig,  sondern  gegen 
Andre. 

Pompejus  wurde  in  Brundusium  eingeschlossen.  Vor  Thrä- 
nen  konnte  Cicero  das  Uebrige  weder  denken  noch  schreiben. 
Warum  theilte  er  nicht  sein  Schicksal!  Und  Rom  stand,  die 
Präloren  sprachen  Recht,  die  Aedilen  rüsteten  zu  den  Spielen, 
die  Gutgesinnten  sannen  auf  Wacher,  und  Cicero  feierte!  Aber 
was  konnte  er  unternehmen?  sollte  er  wie  ein  Unsinniger  sich 
bis  Brundusium  Bahn  machen,  die  Municipien  um  Schutz  anfle- 


9)  ad  Att.  9,  9 5.  3 u.  das.  ep.  13  }.  6.  10)  Das.  10  ep.  S.  Nach 

dem  Beispiele  der  andern  Grossen  sachte  er  Besitzungen,  welche  ihm  anf 
den  Reisen  nach  den  Landgütern  xn  Ruheplätzen  dienten.  11)  t>as.  9, 
9 ßn.  II)  Das.  9,  10.  13)  Demnach  Mieb  er,  weil  die  Fliehenden 

den  Bleibenden  drohten,  o.  er  nicht  mit  ihnen  nach  der  Rückkehr  die  Dro- 
hungen an  Ehrenmännern  vollziehen  mochte;  jetzt  wollte  er  gehen,  damit 
sie  die  Drohungen  nicht  anch  an  ihm  Vollzügen.  14)  ad  Att.  1.  c.  Quem 

tf  liöncnoiy  ac  nohtixov  hominis  prndenlis  et  amid  tnü  admonitn  non  mo- 
veret  anctoritas? 
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heu?  er  sah  voraus,  dass  die  Gutgesinnten  ihm  nickt  folgten,  die 
Leichtfertigen  ihn  verhöhnten,  di«  Neuerungsstichtigen,  .die  Sieger 
Band  an  ihn  legten.14)  Genau  erwogen  War  Jene  Nachricht 
falsch.  Dolabella  schrieb  am  13. . Marz  ads  dem  Lager  vor 
Brundusium , bei  dem  ersten  günstigem  Winde  werde  Pompejis« 
nnter  Segel  gehep.  * *),  Zur  See  konnte  er  also  entkommen. 
Man  musste  das  Weitere  erwarten,  meinte  Atticas , ehe  man 
seine  Massrogeln  nahm;  sehr  richtig.'  E»  behauptete  ferner,  nur 
durch  Cicero«  Rühmen  habe  ea  das  Ansebn  gewonnen,  als  sei 
er  Pompejus  so  sehr  verpflichtet;  auch  wahr.1’)  Dieser  half 
ihm  nicht,  als  er  es  vermochte;  später  bewies  er  ihm  viel  Freund- 
schaft; warum?  wusste  Cicero  nicht;1")  auch  konnte  der  Con- 
solar  ihm  jetzt  weder  einen  Dienst  leisten,  noch  wollte  er  es, 
da  er  zu  einem  verderblichen. Kriege  rüstete;  aber  er  wollte  ihn 
nicht  dadurch  kränken,  dass  er  in  Italien  blieb.  Der  Entschluss 
kam  etwas  spät;  indess  geht  man  nicht  gern  freiwillig,  wen* 
man  nicht  hollen  darf,  ztiriickzukebfe«. 1 a)  Denn  Cäsar  gebot 
über  eine  so  grosBe  Macht,  dass,  wenn  er  nicht  siegte,  doch 
auch  nickt  ttbznseheu  War,  wie  «r  besiegt  werden  konute.  Di« 
Gutgesinnten  mochten  reden;  sie  feierten  schwelgerische  Feste, 
und  waren  nicht  besser,  hatten  nicht  mehr  Muth  als  Cicero.2?) 
So  Oben  Schickte  ihm  Balbua  die  Abschrift  eines  Briefes  von 

IS)  Das.  9,  12.  Die  Belagerten  erwarteten  keinen  Entsalz  von  ihm, 
aber  Hingst  schon  ihn  selbst;  jetzt  möchte  er  sie  befreien  ; niemand  halt; 
Wiedel1  trugen  Andre  die  Schuld , wenn  er  es  an  sich  fehlen  lies*. 
10)  Das.  I.  c.  17)  Das.  9,  13.  Nicht  wahr  also,  was  man  ira  Vorigen 
muihljg«  Male  gelesen  hat,  »er  die  Dankbarkeit  bestimme  Cicero,  Italien 
zn  -verlassen.  Diesen  Namen  gab  er  der  Fnrcht  vor  der  Rache  n.  der 
Sehen  -vor  dem  Reden  der  Lente.  Er  vergass  es  nie,  dass  sein  gepriesener 
IVoblthater  zur  Adoption  des  Clodins  als  Augur  die  Hand  hot,  ihn  nicht 
einmal  antzoheben  würdigte,  als  er  zn  seinen  Füssen  lag,  n.  in  seine  Ver- 
bannung willigte.  Das.  8,  3 $.  2 u.  10,  4.  2.  Th.  249  in,  18)  Weil  der 
Tritunur  seinen  Beistand  gegen  Clodins  bedurfte.  2.  Th.  278  iu,  281  in. 
u.  285  fin.  19)  ad  Att.  9,  13  }.  3 n.  9,  15:  Nnnc  exire  cupimns;  qna 
spe  reditos,  mihi  qnidem  nnmquam  in  meutern  venit.  Er  zögerte,  um  nicht 
bei  der  Rückkehr  mit  seiner  Partei  das  Vaterland  zn  verwüsten,  n.  auch, 
weil  für  seine  Partei  n.  folglich  für  ihn  die  Rückkehr  unmöglich  schien. 
20)  ad  Att,  9,  13  §.  3 n.  8,  16  in:  Non  me  is  ducit  (Pompeins)  sed  sermo 
hominnm. 
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Cäsar;  mit  diesem  unterhandelte  Pompejus  durch  Magius,  wäh- 
rend man  fortfuhr,  ihn  zu  belagern;  wie  kläglich,  kläglicher  als 
Alles,  **)  - Auch  Dolabella  schrieb;  jedes  seiner  Wort«  deutete 
auf  Krieg. 2 2)  Andre  meldeten,  Cäsar  werde  niemanden  verfol- 
gen, der  nicht  die  Waffen  gegen  ihn  trage.  So  wurde  Cicero» 
Entschloss  wieder  erschüttert.  Ohne  Zweifel  hatte  Pompejus  sich 
nun  eingeschifft.  2ä)  Oie  Zeit  war  gekommen,  in  welcher  Cicero 
auf  Atticos  Rath  sich  entscheiden  wollte,  er  kannte  den  Aus- 
gang der  Belagerung  von  Brsndosium,  und  dennoch  schwankte 
er  wie  zuvor.  Denn  kaum  durfte  er  hoffen,  dass  Cäsar  ihm  er- 
laubte, nicht  im  Senat  za  sein.  Und  wenn  es  gestettet  wurde? 
Die  Consulare  Marcius  Philippus  und  Lentulus  Spinther  waren 
auch  noch  in  Italien;  über  Domitius  mochte  Atticus  Kunde  einzie- 
hen, wo  er  sich  aufhielt,  und  was  er  zn  tbun  gedachte. 2 *) 

Es  bestätigte  sich,  dass  Pompejus  am  17.  März  Brundnsium 
geräumt  hatte.25}  Cäsar  besetzte  die  Stadt;  aber  ohne  Schiffe, 
welche  er  zn  bauen  befahl,  konnte  er  dem  Feinde  sucht  folgen* 
und  sowohl  aus  diesem  Grunde,  als  um  sich  den  Rücken  zn 
sichern,  beschloss  er  den  Feldzug  gegen  die  Legaten  des  Pom* 
pejus  in  Spanien. 2 s)  Auf  der  Reise  nach  Rom  erhess  er  eine 
Einladung  an  Cicero , welche  dieser  am  26.  März  in  Formiaä 
empfieag,  sich  .vor  den  Thoren  der  Stadt  eiuzufinden, 27 ) weil 
er  sich,  seines  Rathes  zu  bedienen  wünsche.  2 ?)  Bald  erschien 
er  selbst  in  Formiae.  Cicero  hatte  der  Zusammenkunft  in  einer 
peinlichen  Stimmung  entgegen  gesehen.  Er  sollte  durch  seine 
Gegenwart  und  wohl  gar  durch  sein  Gutachten  im  Senat  vor 
Rom  die  Aristocralio  und  ihren  Führer  verdammen;  wenn  er 
•ich  fügte , so  entehrte  er  sich , und  er  durfte  dann  bei  einem 
möglichen  Wechsel  der  Dinge  nicht  mehr  auf  Gnade  rechnen. 
Die  Furcht  für  Ruf  und  Leben  gab  ihm  den  Muth,  zu  erklären, 

. t * 

1 r ‘ . • ’ . 

21)  Dm.  9,  13  j,  8.  3.  Th,  438  A.  34  u*  44.  M'enigstens  für  Cicero, 
der  sich  laugst  nach  der  Rolle  eines  Verminter«  sehnte,  n.  non  nicht  m 
Beeile  war,  übrigens  aber  nnanthörlich  es  aasspmch,  der  Frieds,  wie  anch 
«kauft,  sei  besser  als  Krieg.  22)  ad  An.  1.  c.  23)  Das.  9,  14 
24)  Dm.  9,  14.  24)  Das.  L c.  3.  Th.  440  in.  26)  3.  Tb.  441. 

27)  ad  nrben;  als  Imperator  | der  Triumph  wurde  Vorbehalten.  28)  ad 
An.  9,  16.  3.  Th.  442  A.  71. 
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er  werde  «ich  für  Pompein»  verwenden  nnd  darauf  Anträgen, 
weder  ihn  noch  »eine  Provinz  Spanien  anzagreifen.  Die«»  fand 
keinen  Beifall;  die  Unterrednng  endigte  sich  mit  der  Bitte,  er 
möge  die  Sache  nochmals  überlegen.29)  Non  aber  gieug  er  von 
der  westlichen  Kirnte  nach  Arpinnm,  wo  er  auf  seinem  Gate  da« 
Frühjahr , „die  Schwalbe,“  erwarten  wollte.10)  Er  bemerkte 
anf  dem  Wege  and  in  «eioem  Geburtsorte  die  grösste  Verzagtheit; 
überall  wurden  Trappen  aasgehoben  and  in  die  Winterquartiere 
geführt.  War  dies«  an  «ich  drückend,  «o  besonders  in  einem 
verruchten  Bürgerkriege,  nnd  unter  der  Leitung  von  Menschen, 
wie  Cicero  sie  im  Gefolge  Cäsar«  gesehen  hatte.  Unter  solchen 
Umständen  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  dass  er  «ein  Vermögen 
preis  gab,  nnd  zn  Pompejns  gieng,  welchen  er  dadurch  mehr  er- 
freute , als  wenn  er  «ich  nie  von  ihm  trennte ; denn  anfangs 
schmeichelte  man  sich  mit  grossen  Hoffnungen,  jetzt  hoffte  Er 
wenigstens  nichts  fiir  seine  Partei. 11 ) Dies»  war  auch  die  Ur- 
«ach,  warum  ausser  ihm  niemand  Italien  verliess,  wenn  er  nicht 
etwa  in  Cäsar  einen  Feind  fürchtete.  Ihn  selbst  bestimmte  eben- 
falls keineswegs  die  Rücksicht  auf  den  Staat,  da  er  diesen  für 
vernichtet  hielt,  sondern  man  sollte  nicht  glauben,  dass  er  un- 
dankbar sei  gegen  einen  Mann , welcher  ihn  anfricbtete,  nachdem 
er  ihn  gebengt  hatte.  Konnte  er  in  Puteoli  sich  nicht  einschiffea, 
so  versuchte  er  es  in  Croton  oder  Thnrii , um  dann  als  guter 
Bürger,  als  Freund*  des  Vaterlandes  ein  Seeräuber  zn  werden, 
— eine  andre  Art  von  Kriegführung  war  nicht  denkbar  — nnd 
zuletzt  mit  den  Uebrigen  in  einem  Schlupfwinkel  am  Nil  sich  zu 
verbergen. 1 a)  Den  Sturm  in  seiner  Seele  besänftigte  einiger- 
massen  ein  Brief  des  Atticos,  welchen  er  am  3.  April  in  La- 


29)  ad  An.  9,  18  u.  19.  10,  1.  ad  Fam.  4,  li  Cai  qnidem  ego,  me 

qaum  rogaret  etc.  3.  Th.  *42  fin.  30)  ad  Att.  9,  18  u.  19.  31)  Da». 

9»  19.  Schon  in  der  Zeit,  wo  er  zuerst  abtrüonig  wnrde,  sprach  er  von 
einem  trostlosen  Zsstande,  der  Pompejus  n.  den  Consula  die  Besonnenheit 
raubte  n.  eben  seinen  Abfall  befSrderte.  ad  Att.  7,  IS:  Sumns  flagiliose 
imparali,  qnnm  a mililibns,  tum  a pecnnia.  7,  21:  Deficit  non  tolnntas  sed 
spes.  Cnens  aatem  noster  — orem  miseram  et  incredibilem  — nt  totes 

iacetl  non  animns  est,  non  consilinm.  9,  10:  Vidi  homioem  XIV  Cal.  Febr. 

plcnnm  formidinis.  32)  Das,  9,  19. 
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terintn,  einem  Landsitze  (eines  Bruders  nicht  weit  von  Arpinum, 
erhielt.  Jener  lobte  seine  Festigkeit  bei  der  Unterredung  mit 
Cäsar,  and  meldete,  auch  Sextns  Peducaus  billige  es  sehr,  dass 
er  nicht  nach  Rom  komme.  Der  erkaufte  Friedensstifter13)  hatte 
nun  wohl  schon  in  der  Versammlung  der  Senatoren  gesprochen, 
Senat  konnte  man  sie  nicht  nennen.  Dass  man  Cicero  zu  den 
Unterhandlungen  berief,  wie  Atticus  v ermattete,  war  unmöglich, 
so  lange  „der  Bezahlte“  Cäsar  nicht  überredete,  während  der 
Unterhandlungen  zu  ruhen;  aber  angenommen,  er  wurde  einge- 
laden, sollte  er  darauf  eingehen?  er  sah  in  Allem  nnr  Verstel- 
lung. ,4)„  Um  so  mehr  musste  er  in  das  Lager  des  Pompejus 
eilen,  welches  er  wie  einen  Abgrund  umkreis'te.  Das  Leben  in 
Italien  wurde  ihm  auch  immer  lästiger,  jede  Nachricht  aus  Rom 
schüchterte  ihn  ein.  Am  5.  April  blieb  er  auf  der  Reise  nach 
Miuturnae  im  Arcanum  seines  Bruders,  weil  Atticus  Bedenkliches 
miltheilte.  „Die  Schwalbe“,  war  nun  erschienen,  und  Cicero, 
brannte  vor  Begierde,  zu  entweichen,  nur  wusste  er  nicht,  wohin 
nnd  wie?33)  auch  sollte  Alticns  ihn  zuvor  benachrichtigen,  ob 
nun  dennoch  auf  einen  Senatsbeschluss  Friedensboten  zu  Pompe- 
jus giengen.  Cäsar  gab  ihm  keine  Aufträge,  sondern  begnügte 
sich,  ihm  zu  schreiben,  er  verzeihe,  dass  er  nicht  nach  Rom  ge- 
kommen sei. 3 e) 

Diese  Nachricht  hielt  ihn  nicht  ab,  seinen  Plan  zu  verfolgen, 
obgleich  er  in  Erwartung  neuer  Zwischenfälle  und  in  fortwäh- 
rendem Kampfe  mit  sich  selbst  erst  nach  zwei  Monaten  ihn  aus- 
führte. “ In  den  Hafen  des  adriatischen  Meers  honnte  er  sich 
nicht  einschiffen,  weil  sie  von  den  Cäsarianern  besetzt  waren,37) 
deshalb  wandte  er  sich  wieder  nach  der  westlichen  Küste.  Zu- 
nächst besuchte  er  sein  Gat  bei  Cumae,  wo  am  13.  April  auch 
Curio  eintraf,  ohne  anzuhalten,  dann  aber  nach  der  Rückkehr 
von  Poteoli  über  die  Ereignisse  in  Rom  und  über  Cäsars  Ent- 
würfe und  Aeusserungen  berichtete.  Er  bestätigte,  dass  jener 


33)  Berti«  Sntpidos.  ad  Alt.  10,  3 Ca.  ad  Fan.  4,  2:  Nus  omnia 
otrinsque  noairom  eonsilia  etc.  3.  Th.  444t  A.  81.  34)  sd  Alt.  10,  1. 

3.  Th.  444  A.  79  n.  85.  35)  »d  Alt.  10,  2.  30)  Du.  10,  3. 

37)  Du.  9,  19:  Supern«  iure  obsidetur.  10,  4 j.  3i  Ad  nure  snperam 
aüliles  sunt. 
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nicht  zürnte,  und  fügte  als  eigene  Meinung  hinzu,*  es  werde  Ihm 
gleichgültig  «ein,  wo  Cicero  sich  befinde,  wenn  er  nun  einmal 
den  Berathungen  im  Senat  sich  entziehe.**)  So  war  nun  nichts 
mehr  hinderlich  als  das  Wetter.  Es  fragte  sich  nnr,  wie  und 
wohin?  da  man  behauptete,  Pompejns  gehe  durch  Illjrrien  nach 
Gallien.*®)  Atticns  gebot  die  Klugheit,  sich  öffentlich  für  keine 
Partei  zn  erklären;  Cicero  durfte  sich  nicht  undankbar  zeigen, 
obgleich  Pompejus  als  Sieger  ohne  Zweifel  wie  Sulla  handelte; 
auch  wollte  er  nicht  im  Lager  sein,  sondern  in  Melittr,  1 — Malta  — <• 
oder  in  einer  andern  kleinen  Stadt.  Dem  Wohlthäter  wurde 
freilich  nicht  damit  geholfen,  dieser  war  aber  vielleicht  zafrieden, 
wenn  noch  weniger  geschah.  4°)  Dolabella  sollte  im  adriatischeo, 
und  Carlo  im  sicolischen  Meere  befehligen;  so  konnte  man  gün-» 
stiges  Wetter  erwarten.4*) 

Als  in  Rom  das  Dringendste  angeordnet  war,  zog  Cäsar  um 
die  Mitte  des  April  nach  Gallien,  wo  Massilia  ihm  die  Thor« 
verschloss,  und  Weiter  nach  Spanien.4*)  Cicero  verwarf  den 
Rath  seiner  Tochter,  obgleich  Atticns  ihr  beistimmte , nichts  za 
unternehmen,  bis  man  wisse,  wag  in  Westen  geschehe.41)  DiO 
Reise  zu  Pompejus  brachte  ihm  keinen  Dank,  wenn  der  Gegner 
zuvor  unterlag,  und  glaubte  man  etwa,  er  dürfe  den  Reiseplad 
gänzlich  anfgeben,  wenn  Cäsar  siegte,44)  so  war  er  andrer  Mei- 
nung. Denn  sofort  wnrde  gemordet  und  geplündert,  es  begann 
ein  unerträgliches  Königthum.  Konnte  Cicero  dann  seine  Ent- 
rüstung verbergen,  und  im  Senat  mit  Gabinins,  wohl  gar  nach 
ihm,  stimmen?  Dazu  kam,  dass  Pompejns  auch  nach  dem  Ver- 

■ . . ...  i j.  !>  f: 'i  * . . . r . .* . 1 . - I.  . . . 

38)  Des  10,  i j.  ] I ep.  S.  9.  Tb.  448  A.  17  24  u.  SO.  39)  Um 
sich  mit  seinen  Legionen  in  Spanien  zu  vereinigen.  aat  All.  19,  ik  40)  Du. 
10,  7,  p.  Ligar.  9t  Ligavins  — non  domnm , ae  inen,  aon  aliiptam  in  Nt 
giontm,  ne  coudeinnsre  causam  illam,  quam  secntns  esset,  videreter : iu 
Maredoniam  ad  Cu.  Pompeii  castra  venit.  41)  ad  Att.  1.  c.  2,  Th.  568  in. 
3.  Th.  448  A.  15  n.  453  A.  59.  Warum  aber  nach  Malta?  Weil  ein  sol- 
cher  Rückzug  Cie.  gegen  den  Vorwurf  sicherte,  er  habe  für  den  Feind  ge- 
foebteu,  mochte  Chsar  oder  Pompejns  siegen.  Er  befolgte  selbst,  wss  er 
Atticns  empfahl:  Hsc  in  contentione  nentrom  tibi  paiam  sentiendnra , et 
lemperi  serriendmn  est.  ad  An.  10,  7 j.  1.  42)  8.  Th.  Ml  A.  02.  447  in. 

«.  454  A,  00.  03)  ad  Att.  10,  8-  in.  40)  Si  viaciutm  in  {fispanin. 

das.  L c. 
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Inste  ron  Spanien  über  eine  grosse  Flotte  verfügte  und  ohne 
Zweifel  Italien  angriff;  dann  gerieth  der  Coasular  in  die  <äasserate 
Bedrängnis*,  sich  in  der  Mitte  zn  halten  wurde  ihm  nicht  mehr 
gestattet.  Diess  wusste  er  früher;  warum  entfernte  er  sich  nicht 
aogfeich  mit  den  Parteigenossen?  es  war  nicht  möglich,  wie  die 
Berechnung  der  Tage  lehrte,  oder,  die  Wahrheit  zu  sagen,  et 
dachte , Pompepis  werde  sich  mit  Cäsar  versöhnen , und  mochte 
daher  diesen  nicht  beleidigen;  sie  waren  die  Aken.41)  Jetzt 
warnten  ihn  einige  untrügliche  Anzeichen,  länger  zu  zögern:  das 
neue  Königthum  hatte  sich  so  verhasst  gemacht,  dass  es  unfehl- 
bar kaum  ein  halbes  Jahr  bestand,  wenn  auch  die  andre  Partei 
sich  nicht  regte;  48)  Cäsar  war  selbst  sein  gefährlichster  Feind;  4T) 
Ihm  sollte  Cicero  sich  unterwerfen,  welchen  der  Senat  durch  den 
Beschluss,  die  Republik  vor  Schaden  zu  sichern,  gegen  ihn  be- 
waffnet hatte?  Mit  dem  ersten  günstigen  Winde  schiffte  er 
nach  — Meiita;  deun  mit  einem  solchen  Kriege  mochte  er  sich 
nicht  befassen.  4<) 

Seit;  Vorhaben  nöthigte  ihn  zu  einer  Unterhandlung  mit  dem 
V.  Tribun  und  Proprätor  M.  Antonias,  welcher  in  Casars  Ab- 
wesenheit die  Truppen  in  Italien  befehligte,49)  und  ihm  int 
Anfänge  des  Mai  „einen  widerwärtigen  Brief“  schickte,  aber 
sichtbar  auf  Anstiften  des  Oberfeldherrn  und  auch  deshalb  mit 
der  grössten  Schonung  und  Achtung;  der  Consular  liebte  Dola(- 
belia,  seinen  Schwiegersohn,  and  seine  Tochter  Tullia  zu  sehr, 
und  würde  von  allen  Cäsarianern  zu  sehr  geschätzt,  als  dass  man 
dem  Gerückt  glauben  durfte,  er  werde  über  das  Meer  gehen.  In- 
des* konnte  Antonius  eben  wegen  seiner  Freundschaft  gegen  ihn 
ein  solches  Gerücht  nicht  gleichgültig  sein.  Wenn  sie  frühes 
einander  entfremdet  tvurden , so  trug  er  mehr  als  Cicero  dis 
Schuld.40)  Dieser  War  ihm  nach  Cäsar  der  Theuersfe;  er  bat 
ihn,  nicht  einem  Manne  zu  vertrauen,  der  ihn  kränkte,  um  ihm 

. ’ i < * .i  ' ' f 

45)  Der  Ein  wer  bereit,  iba  zum  zweiten  Mete  z«  verbannen,  n.  der 
Andre,  ihn  wieder  falten  zn  tasten,  ad  AK.  L 4.)  oben  f . 85  A.  65;  hier 
im  Vorigen  A.  17.  46)  Etiam  laogneallbM  nobia.  47)  Aach  seinem 

Untergänge  erschien  Peraprjos,  n.  richte  den  Abfall.  48)  ad  Alt,  10,  8{ 
oben  A.  41.  49)  1.  Tb.  70  in. , 3.  Tb.  454  A.  63.  50)  Obea 

71  fia.  :i  / 1 ■ , . i.  ■ i.  v . 4;  » I.  . li  f . 
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dann  Gute«  zn  erweisen,*1)  nnd  den  nicht  za  fliehen,  welcher 
ihn  zwar  nicht  lieben  konnte,  aber  doch  den  Wunsch  hatte,  dass 
er  glücklich  sei“  de*  grössten  Anselins  erfreuen  möge.  5ä) 

An  demselben  Tage  iiberbrachte  man  Cicero  ein  Schreiben  Tom 
17.  April,  in  welchem  Cäsar  anf  dem  Wege  nach  den  Alpen 
ihn  ersuchte,  nicht  jetzt  zn  thun , wa«  er  vermieden  habe,  als 
noch  beide  Theile  hoffen  durften.  Man  werde  nicht  mehr  anneh- 
men,  dass  er  sich  dem  Glücke  zuwende,  da  es  die  Gegner  nicht 
begünstige,  oder  dass  die  Sache  ihn  bestimme,  sie  sei  dieselbe, 
sondern  man  müsse  yoraussetzen,  Cäsar  habe  durch  irgend  eine 
Handlung  sein  Missfallen  erregt,  nnd  schmerzlichere*  könne  die- 
sem nicht  begegneo.  Der  eigenen  Sicherheit  nnd  Ehre  wegen 
möge  er  sich  nicht  in  den  Streit  mischen.  * 3) 

* * .i.**’  . 

§.  87. 

(a.  49.)  Nun  aber  gerieth  in  den  Villen  bei  Cnmae  Alles 
in  die  äusserste  Bestürzung,  als  man  hörte,  Cäsar  rücke  nicht 
langsam  gegen  Spanien  yor,  er  fliege;  die  Legaten  des  Pompejus 
haben  sich  dort  nicht  rereinigt,  nnd  er  selbst  sei  nicht  durch 
Illyrien  in  Germanien  eingedrungen , um  zu  ihnen  zu  stossen. 
So  blieb  ftir  Cicero  nichts  übrig,  als  der  Rückzug  nach  Melita; 
Cäsar*  Brief  liess  hoffen,  dass  er  dadurch  keinen  Anttoss  geben 
werde.  Atticus  glaubte  vielleicht,  er  verzage;  keineswegs;  nur 
erweichten  ihn  mitunter  die  Thränen  der  Seinigen,  die  ihn  ba- 
ten, Nachrichten  aus  Spanien  zu  erwarten.  **)  Die  Aufregung 


41)  Pompejns  verhinderte  seine  Verbannung  nicht,  n.  beförderte  dnna 
seine  Herstellung.  52)  äd  Att.  10,  8.  Zuträger  erzählten,  a.  fanden  Ge- 
hör, G.  Marcellus  Cos.  50  habe  Antonias  in  dem  Entschlösse  bestärkt, 
Cic.  an  der  Reise  in  hindern;  „ich  vermnthe,  damit  er  selbst  mit  Ehren 
bleiben  kann.“  Das.  10,  15.  2.  Th.  400  ün.  53)  ad  Att.  10.  8. 
54)  Das.  10,  9.  Gemahlina  n.  Kinder  spielen  in  seinen  Briefen  an  Atticns 
dieselbe  Rolle , wie  dieser ; nnr  vergiessen  sie  auch  Thränen.  Anf  ihre 
Bitte  thnt  oder  unterlässt  er,  was  ihm  ans  andern  Gründen  insagt,  oder 
nicht,  and  wenn  er  einen  Schritt  bereut  oder  rechtfertigen  will,  so  werden 
sie  mit  Atticns  abermals  vorgeschoben,  nach  seine  Tochter  Tallia,  die  an 
Mnth,  Festigkeit  und  ehrenhafter  Gesinnung  hoch  über  ihm  stand.  Sie  u« 
die  fiebrigen  beschwuren  ihn  angeblich,  sich  nicht  in  entfernen,  ad  Att. 
10,  8 in.  u.  ep.  9.  obgleich  sie  nach  seiaem  eigenen  Geständnisse  in  üu* 
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in  der  Familie  vermehrt»  ein  Schreiben  des  M.  Coelins,  in  wel- 
chem dieser  vor  einer  Uebereilung  warnte.  Sohn  und  Neffe 
lasen  e»,  und  weinten  viel.  Der  Sohn  zeigte  sich  indess  stärker,, 
er  wollte,  dass  der  Vater  seiner  würdig  handelte;  nach  Melita 
also;  mau  konnte  dort  das  Weitere  überlegen.58)  Unter  den 
Cäsarianern , mit  welchen  Cicero  noch  immer  in  Verbindung 
stand,  war  auch  Coelins.  Dieser  erfuhr  seine  Absicht  durch  Cä- 
sar selbst,  den  er  nuch  Spanien  begleitete,  und  empfahl  ihm  drin- 
gend, sie  aufzugeben.  Der  Imperator  sei  durch  die  Ereignisse 
in  Rom  erbittert , 5 6)  und  werde  den  Gegnern  nicht  mehr  verzei- 
hen. Wenn  Cicero  noch  irgend  anf  seinen  einzigen  Sohn,  auf 
Haus,  Freunde,  seine  ganze  Zukunft  Rücksicht  nehme,  so  dürfe 
er  nicht  bei  seinem  Entschlüsse  beharren.  Durch  sein  Zögern 
habe  er  nun  einmal  die  eine  Partei  beleidigt;  es  sei  die  grösste 
Thorheit,  wenn  er  sich  ihr  jetzt  zugeselle,  und  dadurch  den  Sie- 
ger reize,  den  er  nicht  habe  verletzen  wollen,  als  das  Glück 
noch  schwankte.  Der  Rath  werde  wenigstens  Eingang  finden, 
dass  er  bleibe,  bis  er  das  Schicksal  der  spanischen  Provinzen 
Lenne , welche  Cäsar  ohne  Zweifel  bei  dem  ersten  Angriff  er- 
obere. *’)  Cicero  erstaunte;  wie  konnte  Coelius  glauben,  er  sei 
so  unbesonnen,  von  dem  steigenden  Glücke  zu  dem  sinkenden 
überzugehen,  oder  so  unbeständig,  die  Gunst  eines  Mächtigen  zn 
verscherzen,  um  welche  er  sich  sorgfältig  beworben  habe,  von 


drangen,  dahin  zu  gehen,  wohin  Pflicht  u.  Ehre  ihn  riefen,  n,  das  Oegon- 
theil  für  schimpflich  erklärten.  Das,  9,  6 §.  4.  n.  10,  8 fin. : QnaaCns  an- 
tem  nnfmna  — Tnlliae  — in  discessn  nostro?  — nos  recte  facere  et  beno 
aadire  mit.  Das.  11,  9 §.  2:  Ceui  meis,  ant  polins  parni,  ad  Farn.  13,  29 
an  einen  CSsarianer:  Hoc  mihi  velim  credas,  si  quid  fecerim  hoc  ipso  in 
hello  minns  ex  Caeaaris  volnntate  — id  fecisae  aliornm  consilio,  hortafn, 
auctoritate.  45)  ad  Att.  10,  9.  Demnach  rielh  der  Knabe  nicht,  an  zö- 
gern, bis  in  Spanien  entschieden  war,  sondern  mit  Pompejns,  im  Heere  der 
Republik , gegen  den  Tyrannen  zn  kümpfen : nec  quidqnam  nisi  de  digni- 
tate  laborat.  Es  machte  einen  tiefen  Eindruck  anf  den  Vater,  der  non  von 
neuem  beschloss,  — nicht  an  den  Freunden  zn  gehen,  aber  sich  ans  dem 
Bereiche  der  Feinde  z«  entfernen,  auf  einer  kleinen  Insel  zn  iahen,  damit 
er  aber  Ende  des  Krieges  den  Siegern  sagen  konnte:  ich  war  nicht  wider 
•ach.  Melitam  igitur;  deinde  quo  videbitur.  46)  3.  Th,  446  A.  97  u. 
444  A.  66.  47)  ad  Farn.  8,  16.  2.  Th.  419  A,  24. 
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«ich  «etbst  abzn  fallen,  und  gegen  den  bisher  festgehaltenen  Grnnd- 
«atz  an  einem  Bürgerkriege  Theil  zn  nehmen?**)  Vielleicht 
begab  er  »ich  an  einen  einsamen  Ort , dies»  war  Alles.  Der 
Uebermuth  gewisser  Lenle  wurde  ihm  unleidlich,  und  man  spöt- 
tele über  seine  Licloren  und  den  Imperator  - Titel.  Gleichwohl 
dachte  er  nie  daran,  ohne  Cäsar«  Genehmigung  zu  reisen;  da  er 
gern  auf  seinen  kleinen  Gütern  am  Meere  verweilte,  so  glaubte 
Mancher,  er  wolle  sich  eiusekiffen.  Er  sehnte  sich  nach  einem 
Ruheplatze,  aber  nicht  nach  Krieg,  am  wenigsten  nach  einem 
Kriege  gegen  Cäsar,  der  mit  ihm  zufrieden  war,  während  es  nie 
gelang,  dem  Andern  zu  genügen.  Sein  Entschloss  hieng  daher 
nicht  von  den  Ereignissen  in  Spanien  ab;  er  hatte  keine  hinter- 
hältige Gedanken.  * *) 

Diess  äusserte  er  wiederholt  auch  in  Briefen  an  Antonius;80) 
wäre  es  sein  Wille  gewesen,  bei  Pompefus  zu  sein,  so  habe  ihn 
ja  nichts  darau  gehindert;  nur  wegen  der  Lictoren  wünsche  er 
rieh  zu  entfernen;  ob  es  geschehen  werde,  sei  noch  ungewiss. 
Was  wurde  ihm  erwiedert?  Wie  aufrichtig  du  bist!  wer  nicht 
Partei  nehmeu  will,  der  bleibt  im  Lande;  wer  es  verlässt,  der 
erklärt  sich  gegen  den  einen  oder  gegen  den  andern  Theil.  Doch  ich 
bin  nicht  befugt , zu  entscheiden , ob  jemand  mit  Recht  auswan- 
dert, oder  nicht.  Cäsar  hat  mich  beauftragt,  es  niemandem  zn 
gestalten.  Weude  dich  an  ihn,  damit  er  es  dir  erlaubt;  ohne 
Zweifel  wird  er  deine  Bitte  gewähren,  zumal  da  du  versprichst, 
der  freundschaftlichen  Verhältnisse,  welche  zwischen  uns  beste- 
hen, immer  eingedenk  zu  sein.*1)  Im  Rausch  geschrieben;  ein 
laconikther  Befehl ! * *)  Cicero  war  betroffen ; er  unternahm  es 
nicht  einmal,  sich  gegen  den  gefälligen  Freand  zu  rechtfertigen, 
als  er  ihm  die  wenigen  Zeilen  des  Antonias  mittheilte,  sondern 


S8)  Coeliuj  wusste,  du«  die  Wehende  Partei  ihn  nicht  anrog,  «he» 
auch,  dass  er  voces  optimatinu  n.  nonnllernm  honinnm  (CaesaFianaram)  U- 
soleatiam  nicht  ertragen  konnte,  ad  Fans.  I.  e.  i9)  ad  FaS».  2,  1«. 

60)  Oben  }.  86  A.  *9.  61)  ad  Att.  10,  >0.  IKess  ist  die  Speeche  einen 

Beamten,  der  Seine  Pflicht  kennt,  u.  Ernst  mit  Wohlwollen  verbindet. 
62)  Alles  Ptiilosophiten  Ober  Recht,  Pflicht,  Ehre,  Republik  n.  Dankbar- 
keit werde  dadurch  auf  den  Grundsatz  zorncigeflUr« , man  mt t*e  affen  a. 
männlich  handeln.  n 
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fügte  nur  hinzu,  in  kurzem  werde  er  den  Menschen  sehen,  ihm 
lagen , dass  er  gar  nicht  eilig  sei , ihm  in  die  Ohren  schreien, 
dass  er  einen  Boten  za  Cäsar  schicken  wolle,  und  dann  insge- 
heim das  Weite  suchen,  wenn  nicht  anders,  auf  einem  Schiffer- 
kahn. 63)  Nun  kam  zwar  Antonius  in  seine  Nähe,  aber  nicht 
in  ihm;  der  Proprätor  liess  ihn  nicht  einmal  begriissen ; doch 
entschuldigte  er  sich  am  10.  Mai  bei  der  Abreise  nach  Capua 
durch  einen  Freund,  wahrscheinlich  durch  Trebatius:  er  habe  ge- 
fürchtet, dass  Cicero  ibm  zürne.  **)  Dieser  trug  jetzt  wieder 
Bedenken,  Sohn  und  Neffen  und  sich  selbst  in  der  rauhen  Jah- 
reszeit einem  kleinen  Fahrzeuge  anzuTertrauen.  Einen  kläglichem 
Zustand  konnte  es  nicht  geben. *‘)  Auch  hatte  Antonius  gegen 
Trebatius  bemerkt , ihm  sei  ausdrücklich  untersagt , in  Ciceros 
Reise  zu  willigen.  So  wurden  alle  Pläne  des  Consulars  ver- 
eitelt ; mit  Curio  war  er  wegen  der  Fahrt  über  Sicilien  einig, 
und  nun  bewachte  man  ifti  vou  allen  Seiten;  es  konnte  sogar 
der  Verdacht  entstehen,  dass  er  es  mit  dem  Feinde  verabredet 
hafte.®*)  Jena  Insel  sollte  Cato  gegen  den  Cäsarianer  Curio 
vertheidigen.  Cicero  tadelte  ihn,  weil  er  sich  zn  spät  auf  seinen 
Posten  begab,  lieber  Sclav  sein  als  kämpfen  mochte. 6 7)  Er 
zweifelte  nicht,  dass  es  möglich  war,  Sicilien  zn  behaupten;  die 
Nachricht  aber,  dass  die  Einwohner  ihren  Statthalter  zum  Wider- 
stande aufgefordert  und  ihn  dadurch  veranlasst  haben,  wenigstens 
Truppen  auszuheben,  schien  ihm  ungegründet. * *)  In  der  That 
ergriff  Cato  am  24.  April  die  Flucht,  wie  Cicero  aus  einem 
Briefe  — des  Curio  ersah ; welche  Schande  für  ihu,  wenn  Cotta 
sich  in  Sardinien  vertheidigte ! Dieser  folgte  seinem  Beispiel.*®) 
Die  Feigheit  der  beiden  Männer  rechtfertigte  die  Vorsicht  ihres 
Parteigenossen,  welcher  Carlo  längst  um  freie  Fahrt  durch  die 
aicnlische  Meerenge  ersucht  hatte;  Alles  fügte  sich  nach  Wunsch, 
bis  unerwartet  Antonius  sich  einmischte.70)  JDoch  konnte  der 


63)  ad  Att.  I.  e.  6«)  Das.  10,  * {.  3.  ep.  12  in.  13  «.  13.  1.  Th. 
70  A.  19.  65)  ad  Att.  10,  11  f.  3.  06)  Das.  10,  12.  67)  Das. 

7,  15.  3.  Th.  447.  68)  ad  Att.  10,  12.  60)  Das.  10,  16  §.  3.  Ca- 

tos Strenge  bei  den  Verhandlungen  über  Cic.  Danktest  war  nicht  vergessen. 
Oben  {.  80  A.  24  n.  32.  70)  ad  Att.  10,  12i  Haie  nihil  saspicabamur 

cua  hoc  man  negotii  fore. 
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Verzug  auch  heilsam  «ein;  man  erhielt  indes«  vielleicht  günstige 
Nachrichten  von  Massilia  nnd  aus  Spanien.71) 

Atticus  erinnerte  an  C.  Coelins  Caldus;  — Cos.  94  — wie 
dieser  im  ersten  Bürgerkriege  als  Gegner  des  Sulla,  so  sollte 
auch  Cicero  die  Waffen  ergreifen.  Es  beschäftigte  ihn  sehr;  ec 
war  nicht  abgeneigt;  nur  wünschte  er  glücklicher  zn  sein.71) 
Seine  Nachbaren  in  Cumae  glaubten,  Alles  sei  gethan,  wenn  Cäsar 
in  Spanien  unterlag;  er  nicht;  doch  bat  er  nochmals,  ihm  zn 
melden,  was  dort  geschah.7*)  Diese  Ungewissheit,  die  stete 
Furcht  war  ärger  als  das  Gefürchtete.  Am  7.  Mai  kam  Servius 
Sulpicios  in  der  grössten  Bestürzung  nach  Cnmae:  Pompejns, 
sagte  er,  zürne  ihm,  und  Cäsar  sei  nicht  sein  Freund;  nach  dem 
Siege  werde  der  Eine  nicht  weniger  sich  rächen,  als  der  Andre. 
Zugleich  vergoss  er  einen  Strom  von  Thränen;  man  musste  sich 
wundern,  dass  die  Quelle  noch  nicht  versiegt  war.  Cicero  weinte 
nicht,  aber  er  entbehrte  den  Schlaf.  •Tas  irgend  zu  trösten  ver- 
mochte, sollte  Atticus  zusammenraffen,  aber  nicht  aus  der  Philo- 
sophie nnd  aus  Büchern ; diese  Mittel  hatte  er  in  seinem  Hause, 
sie  heilten  die  Krankheit  nicht,  sondern  aus  Spanien,  aus  Mas- 
silia. Nach  der  Erzählung  des  Sulpicius  stand  es  dort  ziemlich 
gut;  er  hielt  auch  die  Nachricht  von  dem  Abfall  der  beiden  Le- 
gionen in  Italien  für  gegründet.  Nochmals  erinnerte  Atticus  an 
Coelius  Caldus;  er  war  nicht  vergessen.7*)  Jener  bestätigte  in 
Briefen,  welche  am  10.  Mai  eingiengen,  dass  es  wenigstens  in 
acht  Cohorten  gährte;  man  sagte  dasselbe  von  den  Truppen  bei 
Cumae;  so  durfte  man  das  Beste  hoffen.  Das  coelianische  Un- 
ternehmen, welches  Atticus  wieder  erwähnte,  begann  zn  reifen; 


71)  Du.  10,  10:  De  Massiliensihos  graue  tuae  lilerae.  Qnaeso,  nl 
scUm,  quidqnid  aadieris.  Du.  10,  12:  Sit  modo  racte  in  Uispaniis.  — Ali 
Ilispaaiii  aatem  in*  aadictnr.  — Hisp.  spero  firmas  esse.  Mauiliensinm 
faclam  qunm  ipsnm  per  io  lucalentnm  esl,  tarn  mihi  argumeuto  eal,  recte 
esse  io  Hisp,  Minos  eaim  anderen!,  si  aliler  esset.  3.  Th.  439  A.  2.  Dann 
musste  Cic.  eilen,  denn:  si  pelletur,  (Caesar)  quam  gratos,  ant  quam  hn- 
nestns  Um  erit  ad  Foupeium  noster  adrentns.  ad  Att.  10,  8,  , 72)  ad 

Alt.  10,  12.  2.  Th.  410  in.  Der  Vorschlag  hatte  nnr  den  Zweck,  der 
Unterhaltung  eine  andre  Richtung  su  gehen.  73)  ad  Att,  10,  13  fm. 
74)  Da«.  10,  14. 
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vor  eine  Fahne  durfle  man  anfpflanzen,  so  eilten  die  Leute  her- 
bei. ladess  traf  Cicero  Anstalten  znr  Reise;  während  sein  Schiff 
Lebensmittel  einnahm,  machte  er  am  12.  Mai  einen  Ansflag  nach 
dem  Pompejanum.  7 ♦)  Hier  sagte  man  ihm,  die  Centnrionen  der 
drei  Coborten  in  Pompeji  würden  am  andern  Tage  za  ihm  kom- 
men und  ihm  die  Stadt  übergeben.  Am  folgenden  Morgen  war 
er  vor  Sonnen- Aufgang  auf  dem  Rückwege  nach  Cumae.  Was 
konnte  er  mit  drei  Cohorten  ansfiihren?  nnd  wenn  auch  inehr 
sich  anschlosscn;  woher  den  Kriegsbedarf?  er  dachte  an  das 
Schicksal  des  Coelins;  vielleicht  legte  man  ihm  auch  nnr  eine 
Schlioge.  ’*)  In  seiner  Abwesenheit  landete  Q.  Hortensins,  der 
Sohn  des  Redners,  welcher  in  einem  Theile  des  westlichen  Meers 
befehligte,  und  von  Curio  ersucht  war,  Cicero  bei  der  Abfahrt 
nicht  zu  belästigen.  Er  sprach  gegen  Terentia  sehr  achtungs- 
voll von  ihrem  Gemahl,  und  versicherte  diesen  dann  auch  münd- 
lich seiner  Bereitwilligkeit,  ihm  zu  dienen.  Indess  gab  ihm  An- 
tonius andre  Weisungen,  und  er  musste  gehorchen.  7 7 ) Die  Hin- 
dernisse endigten  nicht.  Nach  einem  Schreiben  vom  16.  Mai 
konnte  Cicero  wegen  der  Stürme  in  der  Zeit  der  Nachtgleiche 
nicht  in  See  gehen,7*)  und  am  19.  beklagte  er  sich  über  die 
Windstille,  welche  mehr  als  Lauscher  und  Wächter  ihn  znriick- 
hielt.  So  durfte  er  indess  hoffen,  dass  Atticus  ihm  noch  Erfreu- 
liches über  Spanien  meldete.  Er  selbst  schrieb  nun  nicht,  bis 
er  sich  an  Ort  und  Stelle  befand , oder  etwa  auf  der  Reise. 
Sein  nächstes  Ziel  war  das  Gut  bei  Formiae , wohin  vielleicht 
die  Furien  ibin  folgten.  Nach  Melita  schiffte  er  nun  nicht,  da 
Cäsar  nach  einer  Aeussernng  des  Baibus  gegen  Atticns  es  nicht 
zu  wünschen  schien.  Niemand  konnte  anglücklicher  sein;  er 
mochte  nicht  mehr  hinzufiigen,  um  nicht  auch  den  Freund  zu 
martern;  denn  nur  mit  dein  grössten  Schmerz  sah  er  sich  in 


75)  Das.  10,  15  ».  16  {.  4.  ad  Farn.  7,  3.  76)  ad  At».  10,  16  j.  4. 

Bet  Schütz  siad  dieser  u.  die  nicbstcn  liriefe  unrichtig : in  Fompeiono  äber- 
«chrieben.  77)  Das.  10,  16  $.  5 ; rgl.  ep.  12.  17  n.  18.  3.  Th  110  ia. 
wo  statt  Fampejamun  Cumannm  zu  lesen  i**.  78)  ad  Att.  10.  17  §.  4. 

Man  war  nach  dem  richtigen  Caleoder  im  MKrz.  1 gl  Th.  3,  510  die  A.  4. 
Die  Ungewissheit  aber  den  spanischen  Krieg  hemmte  mehr  als  das 
Wen  er. 
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einer  Lag«,  in  welcher  muthig  nud  klag  zo  handeln  gleich  um- 

möglich  war. 7 *) 

Früher  fühlte  er  sich  verletzt,  als  Alticug  ihm  nicht  einen 
Zufluchtsort  auf  seinen  Besitzungen  in  Epirns  anbot;  sogleich 
wurde  das  Versäumte  nachgeholl;  er  dankte;  der  Weg  führte  ihn 
nun  aber  in  eine  andre  Gegend.*0)  Seine  Vorbereitungen  bei 
Cajeta  in  der  Nähe  des  Formianum  dauerten  noch  fast  einen  Monat, 
obgleich  dort  längst  ein  segelfertiges  Schiff  ihn  erwartete.  * ')  Aber 
Spanien  blieb  stumm.  So  gieng  er  endlich  am  11.  Juni  4S)  mit  dem 
Sohne*1)  und  den  Lictoren44)  an  Bord,  wo  er  an  Gemahlin« 
nnd  Tochter  schrieb.41)  Das  Gerede  verscheuchte  ihn.44)  Er 
suchte  Pompcjus , welchen  er  verlassen,  und  verliess  Cäsar,  dem 
er  sich  zugewendet  hatte.  Nur  Gnade  war  es,  wenn  der  Eine 
ihn  nicht  als  Verräther  und  der  Andre  als  einen  wortbrüchigen 
Kundschafter  bestrafte,  der  sich  ergab,  obgleich  nicht  mit  dea 
Waffen  in  der  Hand,  und  sich  dann  wieder  mit  seiner  Partei 
vereinigte.  Wie  die  Würfel  fallen  würden,  wnsste  er  nicht, 


70)  ad  Alt.  10,  18.  80)  Das.  9,  7 fin.  ep.  12  1.  10,  7.  3.  Tb. 

29.  A.  69.  81)  ad  Alt.  8,  3 {.  3.  o.  10,  13  fin.  82)  ad  Fern.  1«,  7; 

nach  einer  andern  Lesart  am  7.  83)  Das.  1.  c.  84)  ad  Att  11,  6.  83)  ad 

Farn.  1.  c.  p.  Ligar.  3,  2.  Phil.  23  fin.  Pint.  Cie.  38.  Dio  41,  18.  Man  sieht  hier 
wieder,  wie  die  Griechen  die  rStnUche  Geschichte  entstellen.  86)  ad  Att.  9, 1 1 
Audio  enim , bonis  viris  — hanc  cnnctationem  n Ost  nun  non  probari.  Das. 
ep.  2 t Enndom  est.  — Nec  enim  ferre  polero  sermones  istornm,  qnicumque 
sunt,  ad  Fam.  7,  3:  Pudori  malui  famaeque  cedere,  quam  salntis  meae 
rationem  dncere.  Plntarch.  Pomp.  64  fia.  Anden  ad  Fam.  6,  1 1 Nec  enim 
nos  arbritror  victoriae  praemiis  dnctos,  patriam  olim  et  liberos  et  fortanas 
reliquisse : sed  qnoddam  nobis  officio  in  instam  et  pinm  et  debitnm  rei  publicae 
nostraeque  dignitati  ridebamnr  seqni.  n.  das.  3,  21 1 Ego  is  tarn  — qni  nihil 
\ nmqnam  mea  polins,  quam  meornm  cirinm  cansa  fecerim.  ad  Fam.  6,  6 
lässt  er  die  Wählt  Valnit  apnd  me  plus  pndor  mens  qnam  timor.  Verfing 
snm  deesse  Pompeii  saluti,  qnnm  ille  aliqnando  non  defnisset  meae.  Itaqne 
rel  officio,  Tel  fama  bonorum,  vel  pudore  rictns  — snm  profectos.  Eben 
so  das.  11,  27:  Sire  pndor  mens  coegit,  sire  officinm,  aire  tortnna.  Das. 
9,  5:  Secnti  snmns  non  spem  sed  officinm.  p.  Marcello  St  Hominem  snm 
gecntns  prirato  officio  non  pnblioo.  Das.  6 fin.  t Opinione  offidi,  stnlta  for- 
nsse,  certe  non  improba,  et  specie  qnadam  rei  publicae.  p.  Ligar.  3 : Nnlla 
ri  coactns,  indicio  ac  roluntate  ad  ea  arma  profeetns  snm,  qnae  erant  snmpta 
contra  te.  ad  Fam.  13,  29  fin.:  — Aliorum  contilio,  hortatu,  auctoritate. 
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wohl  aber  horte  er  noch  immer  jene  Worte  des  Snlpicius;  *’ ) er 
war  in  gleicher  Verdammnis» , und  fehlte  noch  mehr.  In  so 
trüber  Stimmung  wanderte  er  nicht  ins  Exil;  damals  war  ihm 
das  Uriheil  gesprochen,  und  er  glaubte  sich  rein;  jetzt  gieng  er 
einem  zwiefachen  Gericht’  entgegen,  wenn  Cäsar  siegle,  nnd  mit 
dem  Bewusstsein  der  Schuld.  Dazu  kam,  dass  er  vorerst  den 
gewöhnlichen  Ableiter  des  innern  Sturms  entbehrte,  den  Brief- 
wechsel mit  Atticns.  Daher  verlautet  nun  auch  nichts  über  seine 
Reise,  über  deu  Tag  seiner  Ankunft  in  Djrrhachium,  und  über 
den  Empfang.  8 •)  Man  zog  ihn  nicht  zur  Rechenschaft,  wie  das 
Folgende  lehrt,  ohne  Zweifel  fand  er  aber  nur  eine  kalte  Höflichkeit. 
Nach  Plularch  war  er  Allen  willkommen.  Mit  diesen  Worten 
wird  die  ungereimte  Erzählung  eingeleilet,  nur  Calo  habe  ihn  in 
geheimer  Unterredung  getadelt:  mir  geziemte  es,  meinen  Grund- 
sätzen tren  zu  bleiben,  du  aber  mnsstest  aus  Rücksicht  auf 
Vaterland  und  Freunde  in  Italien  den  Ausgang  erwarten,  nicht 
ohne  vernünftigen  Grund  und  ohne  Noth  Cäsar  dir  verfeinden 
und  zu  uns  kommen,  an  einem  solchen  Kampfe  Theil  zu  nehmen.89) 
Cicero  und  seine  Gefährten  missfielen  sich  gegenseitig.  Er  hasste 
den  Krieg,  zumal  den  Bürgerkrieg,  in  welchem  es  keinen  Aus- 
weg gab,  da  gleich  feige  und  laue  Optimalen  den  Plan  vereitelt 
hatten,  als  Friedens-Herold  sich  dnrchzuschleicheo.  Dass  er  ge- 
zwungen zu  seiner  Partei  znsiickkehrte,  sagte  jeder,  und  er  sich 
selbst;  er  wurde  nur  geduldet.  Man  kannte  seine  Abneigung 
nnd  Untüchtigkeit  im  Felde  mitzuwirken,  und  vertraute  ihm  daher 
keine  Trappen  an.90)  Entsprach  diess  seinen  Wünschen,  so 
nährte  es  doch  auch  seine  Verstimmung.  Er  rächte  sich  durch 
Spott  über  die  Helden,  welche  ans  Rom  und  Italien  entwichen, 
and  sich  unter  den  Schutz  der  Barbaren  begaben,  und  darob 


87)  lllnn  sibi  intern,  baue  non  Unicom.  ad  Alt,  JO,  14 ; oben  A.  74. 
88)  3.  Th.  476  A.  96.  89)  I’Iot.  Cic.  38.  Hütte  Cato  das  Zögern  des 

Ceusolars  gebilligt,  so  wurde  dieser  utnhr  als  einmal  es  emfihoen ; nur  ein 
Grieche  konnte  das  Unglaubliche  erfinden.  90)  ad  Att.  11,  4 t tpse 
fugi  adhue  omne  mnans , eo  inagis,  quod  ita  nihil  polerat  agi,  ui  mihi  et 
meis  rebos  iptam  esset,  ad  Font.  4,  9t  Ab,  qui  in  bell«  — sn«  M Car- 
lo rnm  hominnsn  minime  prodentium  consilio  uteretnr,  ^Foinpeius)  eum  Cen- 
tern ss  etc.  2.  Phil.  16  in.  Die  46,  12. 
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bittere  Ausfälle  über  ihre  verkehrten  Massregeln  und  den  kühnen 
Gedanken,  das  Vaterland  auszuhungern  und  zn  verwüsten.8*) 
Am  meisten  zürnte  man  ihm,  weil  er  einen  unglücklichen  Ans- 
gang des  Krieges  voraussagte,  unter  Menschen,  die  grösstentheils 
aus  Verzweiflung  zum  Schwerdte  griffen,  und  ohne  Sieg  und  Pro- 
scriptionen nicht  bestehen  konnten.8*)  Kaum  angelangt,  „bereute 
er  seinen  Entschluss,  als  er  die  vielen  Gebrechen  bemerkte.  Die 
Trappen  waren  weder  zahlreich  noch  kriegerisch,  die  Ersten  im 
Lager,  den  Feldherrn  nnd  einige  Andere  ausgenommen,  so  räu- 
berisch, grausam  und  verschuldet,  dass  er  mit  Entsetzen  an  ihren 
Sieg  dachte.  Kurz,  nichts  war  gut,  als  die  Sache.  Deshalb  rieth 
er  zum  Frieden;  er  fand  aber  bei  Pompejus  kein  Gehör.“81) 
Dieser  trug  dagegen  kein  Bedenken , eine  Anweisung  auf  einen 
Theil  des  Geldes,  welches  er  in  Cilicien  erworben  hatte,  von 
ihm  anzunehmen.84)  Sein  Sohn,  der  noch  sehr  jung  war,  aber 
mit  Eifer  sich  den  kriegerischen  Uebungen  widmete,  wurde  bei 

der  Renterei  zum  Anführer  eines  Geschwaders  ernannt , 8 * ) er 

* 

seihst  aber  nicht  in  den  auswärtigen  Senat  nach  Thessalonich  be- 
rufen. 9 6)  Ihn  yerlangte  nicht,  den  Ort  wieder  zu  sehen,  wo  er 

91)  Dioss  wird  von  ihm  selbst  angedentet.  2.  Phil.  16:  Ne  iods  qxd- 
dem  respondebo,  qnibns  me  in  castris  usum  esse  dixisti.  Erant  quidem  illa 
castra  plena  cnrae:  verum  tarnen  homines , qnanms  in  turbidis  rebns  sinf, 
tarnen,  si  modo  homines  sunt,  iuterdum  animis  relaxantur.  Quod  antem  idem 
maestitiam  mcam  reprehendit,  idem  iocum,  magno  argumeuto  est,  me  in 
ntroqne  fuisse  moderatum.  Er  meinte  freilich  schon  iin  J.  53:  Iocerne 
tecum  per  literas?  civem  mehercnle  non  pnto  esse,  qni  temporibns  bis  ridere 
possit.  ad  Farn.  2,  4;  gestand  aber  auch  unter  Caesars  Herrschaft:  Effngere 
si  veilem  nonnullorum  acnte  aut  facete  dictornm  offensionem,  fama  ingenii 
mihi  esset  abiicicnda : quod  si  possem,  non  recusarem.  ad  Farn.  9,  16. 
So  konnte  er  auch  jetzt  sich  nicht  verlängnen.  Tiele  Witz worte,  welche 
Macrob.  sat.  2,  3 n.  Plntarch.  Cic.  38  Apophth.  Vol.  8 p.  165  Hott,  hier 
mittheilen,  sind  ihm  offenbar  angedichtet;  so  schonungslos  geisselte  er 
Pompejns  nicht , der  solche  Stachelreden  weniger  ertrug  als  Andre,  wie  er 
wusste.  92)  Quo  in  bello  nihil  adversi  accidit,  non  praedicente  me. 
ad  Farn.  6,  6.  93)  Das.  7 , 3.  2.  Phil.  15:  Pompeii  volnntatem  a me 

alienabat  oratio  mea.  Antonias  behauptete  nach  2.  Phil.  5 fin.  er  habe  eine 
Einigung  zn  verhindern  gesucht,  u.  Dio  42,  2 o.  12  wiederholt  es  in  der  er- 
dichteten Rede  des  Fnf.  Calenns.  94)  ad  Alt.  11,  3 fin.  n.  ep.  13  }.  4.; 
oben  {.  78.  A.  24  o.  29.  95)  de  off.  2,  13.  96)  3.  Th.  482  A.  5«. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TÜLL».  (7.|.88.)  233 


einst  im  Exil  sich  tief  erniedrigt  fühlte,  oder  auch  nur  scheinbar 
mit  Casars  unversöhnlichen  Feinden  zu  stimmen. 

Die  Nachrichten  ans  Spanien  rechtfertigten  ihn,  wenn  er  am 
Glücke  seiner  Parlhei  verzweifelte.  Dort  ergaben  sich  am 
2.  August  nach  dem  alten  Calender  die  Legalen  Afraniua  und 
Petrejus,  und  bald  auch  der  dritte,  AI.  Verro,  97)  mit  dem  Er- 
folge, dass  nun  nach  einem  hartnäckigen  Widerstande  Massiüa 
sich  ebenfalls  unterwarf. 9 *)  Schon  vor  seiner  Ankunft  in  Rom 
Wurde  Cäsar  zum  Dictator  gewählt.99)  In  dieser  Eigenschaft 
ordnete  er  das  Schuldwesen,  Einrichtungen,  über  welche  Cicero 
spottete;100)  er  rief  viele  Verbannte  zurück,  auch  Gabioius,  den 
Freund  des  Clodius,  Alilo  dagegen  nicht,1)  eine  neue  Kränkung 
fiir  den  Consular,  obgleich  sie  es  nicht  sein  sollte,  wie  die  Auf- 
hebung des  sullanischen  Gesetzes  gegen  die  Nachkommen  der 
Geächteten,  deren  Begnadigung  er  als  Consnl  verhindert  hatte. *,) 
Am  Ende  des  Jahrs  giebg  Cäsar  nach  Brnndusium,  um  seine 
Feinde  in  Illyrien  anzugreifen, 1 ) welche  das  Meer  beherrschten, 
nnd  jetzt  auch  über  eine  bedeutende  Landmacht  geboten.  *) 

§.  88. 

(a.  48.)  Cicero  schrieb  während  des  verhängnisvollen  Feld- 
zuges selten  und  mit  grosser  Vorsicht  an  die  Seinigen,  weil  er 
furchten  musste,  dass  die  Boten  von  den  Schilfen  oder  von  den 
Besatzungen  beider  Parteien  an  den  Küsten  aufgefangen  wurden.1) 
Später  sagt  er  in  Briefen  und  Reden  mehr  über  die  Geschichte 
dieses  Jahrs  als  jetzt.  Er  äuSsert  sich  fast  nur  über  seine  Privat- 
Verhältnisse,  obgleich  man  leicht  erkennt,  dass  die  Wunde,  wel- 
cher er  keinen  Namen  giebt , ihn  am  meisten  schmerzt. 9)  Eine 
Zeitlang  war  er  ohne  Geld;  dann  liehen  ihm  zwar  die  Verwalter 
des  Atticus  in  Epirus  70,000  Sestertien;  diess  genügte  aber 


97)  Du.  464  A.  13  u.  463  Go.  98)  Du.  469.  99)  Du.  1.  c. 

100)  Du.  472  die  A.  38.  1)  Das.  473  A.  63  n.  66.  2)  Du.  473 

*a.  3.  Th  437  A.  89.  3)  3.  Th.  473  6a.  n.  483.  4)  Das.  476. 

3)  Propier  custodias.  ad  Att.  11,2  fin.  Nee  saepe  eit,  cai  literu  demus  etc. 
ad  Pam.  14,  6.  6)  ad  Att.  11,  2;  Qaanto  maerore  urgear,  vides.  Du. 

ep.  4 fia:  Me  conGcit  solicitudo. 
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nicht. 7 8 ) Die  Gläubiger  in  Italien  drangen  anf  Zahlung ; «)  er 
liess  einige  Landgüter  feil  bieten;  bei  der  Unsicherheit  des  Be- 
sitzes mochte  Niemand  kaufen  ; 9 * *)  nur  durch  eine  Erbschaft,  welche 
er  am  4.  Februar  gesetzlich  antrat,  wurde  sein  Credit  einiger- 
msssen  hergestelil. 1 °)  So  konnte  er  auch  TuMia  nicht  unter- 
stützen, die  bei  Dolabella,  ihrem  leichtsinnigen  und  verschuldeten 
Gemahl,  und  bei  der  Malter  keine  Hülfe  fand.  Er  hörte  mit 
tiefem  Schmers,  dass  sie  Mangel  litt,  und  empfahl  sie  dem 
Schutze  des  Atticos.  1 ')  Mit  jedem  Tage  erwartete  er  ferner  die 
Nachricht,  dass  man  ohnerachtet  der  Verwendung  des  Dolabella 
seine  Güter  eingezogen  habe;  man  sprach  schon  von  dem  Verloate 
seines  Hauses  in  Rom,  an  welches  er  nur  mit  Stolz  und  Sehn- 
sucht dachte. 1 2)  Geschah  das  Schreckliche  jetzt  nicht,  so  war  es 
nur  verschoben,  zumal  da  die  Aristocratie  die  Gefangenen  mor- 
dete,13 * * *) und  Cicero  als  ihr  Genosse  den  Rächer  fürchten  musste. 
Manche  schlaflose  Nacht  wäre  ihm  erspart,  Latte  er  Cäsar  gekannt. 
Dieser  war  jetzt  zum  zweiten  Male  Consul.  Nach  der  Landung 
in  Illyrien  im  Januar“)  stand  er  dem  Feinde  eine  Zeitlang  am 
Apsus  gegenüber;  1 *)  dann  umschanzte  er  ihn  bei  Dyrrhachium. 1 6) 
Nun  schrieb  Dolabella  an  Cicero?17)  er  habe  gethan,  was  die 
Pflicht,  die  Freundschaft,  die  Partei,  und  die  Verfassung,  welche 
er  für  die  beste  halte,  von  ihm  fordern  können;  wenn  daher 
Pompejus  auch  aus  seiner  jetzigen  Stellung  vertrieben  werde , so 
möge  er  sich  nach  Athen  oder  nach  einer  andern  ruhigen  Stadt 
zurückziehen.  Bei  Casars  milden  Gesinnungen  dürfe  er  auf  die 
ehrenvollste  Behandlung  rechnen;  doch  wolle  auch  Dolabella  gern 
für  ihn  bitten.1*)  Die  Hoffnung,  Pompejus  werde  auf  der  Flotte 


7)  Das.  11,  2 u.  ep.  13  j.  4.  Das.  ep.  3;  Egeo  rebas  Omnibus. 

8)  ad  Ati.  11,  1.  9)  Das.  11,  4 in.  u.  ad  Fam.  14,  6.  10)  ad  Alt. 

11,  2.  11)  Das.  1.  c.  n.  11,  3 n.  4.  12)  Das.  11,  2:  Si  ad  ceteras 

miserias  accessil  etiam  id , qnod  mihi  Chrysippns  dizit  parari  — do  domo, 
qnis  me  miserior  uno  iam  fast  ? oro,  obsecro,  igaoace:  non  possnm  plnra 

scribere.  2.  Pbil.  IS:  Dolebam,  dotebam,  patres  coascripti,  rem  pnblieam 

veslris  qnondam  meisqne  cooservalam  coasilüs,  brevi  tempore  esse  perilurain. 

13)  3.  Th.  484  A.  68.  486  A.  81  n.  491  6n.  14)  3.  Th.  483.  14)  Das. 

486  in.  16)  Das.  403  A.  14.  17)  CircnmvaUalo  Fompeio.  18)  ad 

Fam.  9,  9.  Die  Uebersehüft  Romae  in  d.  Ausg.  v.  Schütz  ist  falsch.  Dol. 

war  in  Casars  Heer,  u.  focht  bei  Pharsalos;  2.  Fhil.  30;  erst  spSter  reis’te 
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Reifung  «neben,  Word«  nickt  erfüllt;  er  siegte  bei  Dyrrachinra, 
nnd  sein  Gegner  gieng  nacli  Tkesealien. 1 »)  Diese  vermehrte 
den  Uebermntk  der  Optimsten,  Ihr  Feldherr  wünschte  den  Krieg 
ia  die  Länge  zu  ziehen,  welches  angeblich  auch  Cicero  empfahl;20) 
er  war  «nickt  frei.**)  Der  Consular  erwähnte  „ein  gewisses 
Gefecht,“  dessen  Erfolg  eine  fhorichte  Zuversicht  bewirkt  habe;12) 
er  begleitete  das  Heer  nicht  nach  Thessalien, 2 J)  sondern  blieb 
in  Djrrhachium , wo  Cato  mit  15  Cohorten  die  Kriegt casse  und 
das  Gepäck  bewaohte.  2 ') 

Als  Pompejus  am  9.  Angast  geschlagen  war,21)  führte  An- 
tonios einen  Theil  des  Heers  nach  Italien,26)  nnd  Cäsar,  wei- 
ther abwesend  zum  zweiten  Male  und  auf  ein  Jahr  zum  Dictator 
gewählt  wurde,  ernannte  ihn  zu  seinem  Magister  Eqiritnm,  ob- 
gleich Cicero  ihm  vorwarf,  er  habe  das  Amt  sich  angemasst.  2 7) 
Dieser  begab  sich  mit  Calo  und  den  andern  Parteigenossen  von 
Dyrrachium  zur  Flotte  nach  Corcyra,  2 8 ) wo  auch  C.  Cassins  sich 
einfand.29)  Beide  waren  schon  im  Februar  des  vorigen  Jahrs  auf 
dein  Formianum  darin  einverstanden,  dass  die  erste  grosse  Schlacht 
ihren  Entschluss  bestimmen  müsse,  möge  sie  den  Krieg  endigen 


er  nach  Rom.  Im  Anfänge  des  Briefes  giebt  er  zwar  Nachrichten  von  d. 
Frauen  in  d.  Familie ; diese  verdankte  er  aber  selbst  schriftlichen  Milthei- 
lnngeo,  oder  wahrscheinlicher  dea  Bekannten,  welche  kürzlich  ans  Italien 
angelangt  waren,  da  er  sagt:  certon  «cio,  iam  coavalnisse  eam.  (Teren- 
liam.)  Vgl.  Th.  2,  568  A.  99.  19)  3.  Th.  497  n.  SOI  in.  20)  ad 

Au.  7,  3.  3.  Th.  505  A.  72.  21)  Das.  499  A.  41  n.  506  A.  78. 

22)  ad  Fam.  7,  3t  — Nisi  qnadam  ex  pngaa  coepisset  (Pompeins)  suis 
miUtibus  confidere.  ad  Alt.  11.4:  Qnid  sit  gestern  novi,  qnaeris:  ex  Isidoro 
acire  poteriz;  reliqna  non  videotnr  eise  difficiliora.  3.  Th.  499  A.  43.  504 
A.  67  n.  505  A,  71.  23)  ad  Fam.  9,  18:  ln  acie  noa  foi.  Das.  4,  7: 

Ego  id  semper  egi,  ne  Interessent  (rebns  gereadis.)  de  divin.  I,  32  n.  2,  55. 
Uv.  ep.  111.  Flnt.  Cio.  39  meint,  wegen  Krankheit.  Cic.  klagte  freilich, 
dass  seine  Gesundheit  leide,  ad  Att.  11,  4;  es  war  nicht  von  Dauer,  ad 
Fant.  14,  21:  Tales.  Dnrch  die  Tbeilnahme  an  der  Schlacht  wurde  das 
Leben  gefährdet  n.  Cäsar  erbittert,  ad  Fam.  7,  3:  Am  ia  acie  cadeadum 
fnit  — Yolaataria.  24)  Pint.  1.  e.  n.  Cato  55.  3.  Th.  505  A.  73  n.  569. 
25)  3.  Tb.  509.  26)  2.  Phil.  3 n.  24.  Pint.  Anton.  8.  3.  Th.  529  ia. 

27)  2.  PUL  25.  Dio  46,  12  n.  13.  3.  Tb.  529  A.  45  — 48.  28)  3.  Th. 

569.  29)  Das.  A.  92.  Th.  2,  121  A.  40. 
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oder  nicht.  * °)  Demnach  war  der  Krieg  jetzt  ftir  Cicero  geendigt.  3 ') 
Er  hoffte,  man  werde  Frieden  schliessen,  und  aah  mit  Absehen, 
dass  man  Biirgerblut  vergoss.  3 J)  Ferner  wnrde  es  ihm  deatlicb, 
dass  seine  Partei  mit  gebrochenen  Kräften  nichts  gegen  Cäsar  ver- 
mochte, dem  sie  noch  ungeschwächt  nicht  widerstehen  konnte,  und 
dass  ihm  nichts  übrig  blieb,  ais  im  Kampfe  zu  fallen,  oder  in  einea 
Hinterhalt,  oder  in  die  Hände  des  Feindes  zu  gerathen,  oder  zn 
Juba  zu  entfliehen,  oder  ins  Exil  zn  gehen,  oder  sich  zu  tödten, 
wenn  er  sich  nicht  znriiekzog. 3 3)  Man  durfte  es  ihm  nicht  ver- 
argen, dass  er  nicht  bei  Juba's  Elephanten  , bei  den  treulosesten 
Barbaren  fiir  die  Republik  Hülfe  suchte,3*)  sondern  da  ruhte, 
wo  das  Schicksal  seinen  Anstrengungen  ein  Ziel  setzte.33)  Eia 
Solches  Verfahren  lobte  er  an  Doinilins  3 6)  und  an  M.  Marcellus, 
welcher  ebenfalls  nicht  mehr  kämpfen  mochte,  als  man  nicht 
mehr  hoffen  durfte,  den  Gegner  zu  überwinden,  und  durch  sein 
Beispiel  zeigte,  dass  ein  weiser  und  guter  Bürger  nur  gegen 
seinen  Willen  im  Bürgerkriege  auftrilt,  und  ungern  bis  zum 
Aeussersten  dabei  beharrt. 37)  Dem  Weisen  geziemt  es,  sich  ia 
die  Zeit  zu  fügen. 3 *)  Cicero  konnte  nicht  sagen , dass  er  die 


30)  ad  Fan.  1$,  IS;  vgl.  ad  Att.  7,  23  a.  24.  31)  Hase  ego  belli 

mibi  fmem  feci.  ad  Farn.  7,  3.  32)  Das.  IS,  IS  in.  ad  Att.  11,  10: 

Cuius  (pacis)  ego  spe  in  hanc  fraudem  incidi.  33)  ad  Fam.  7,  3.  34)  Das. 

9,  0.  ad  Att.  11,  6 n.  7.  Bei  den  Nnmidiern.  So  zögerte  er  ancb  Pompejns 
über  das  Meer  zu  folgen,  weil  er  nicht  mit  wilden  Barbaren  sein  Vater- 
land bekriegen  wollte.  3S)  ad  Fam.  6,  22.  Dio  46,  12  bat  in  der  Rede 
des  Calenas  den  Sinn  mit  andern  Worten  gegeben : er  verliess  den  Besiegten, 
nls  sei  dieser  durch  seine  Niederlage  fiir  sebntdig  erklärt,  und  gieng  zn  dem 
Sieger  über,  als  sei  dessen  Sache  nun  die  gerechte.  36)  Ahenobarbns, 
der  Sebn  des  Consuls  vom  J.  54.  ad  Fam.  6,  22.  3.  Tb.  24  6n.  37)  ad 

Fam  4,  7 n.  9.  38)  Das.  4,  9.  So  dachte  anch  Verres,  der  deshalb  sebr 

getadelt  wird,  weil  jede  necessitndo  als  heilig  geachtet  werden  soll.  VetT. 
A.  2 lib.  1 , 14 : Sullanns  repente  faetns  est.  — Tua  fnga  nefaria,  proditro 
consulis  Ini  conscelerata.  Das.  e.  IS:  Etenim  si  baec  peitnrbare  omnia  et 
permiscere,  volumus,  tolam  vitam  periculosam,  insidiosam,  infeslamqne  redde- 
ums;  si  nnliam  religiooent  sors  babebit,  nnllam  societatem  coninnclio  seenn- 
dae  dnbiaeqne  fortnnae.  — Ipse  Snlla , eni  advenius  istins  gratissimos  esse 
deboit,  ab  se  hominem  atqne  ab  exercitn  sno  reraovit.  — IVuIlao  snnt  occnl- 
tiores  insidiae , quam  eae , qnae  latent  in  simnlatione  officii , ant  in  nliqno 
ncccessitndinis  nomine,  — Repente  relinqnas  (con^nlem) ? deseras  ? ad  adver- 
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Waffen  niederlegre,  denn  er  Latte  nicht  gekämpft;  er  kennte  auch 
nicht  behanpten,  dang  er  sie  mit  Fog  und  Ehren  niederlege.  Die 
Aristocratie  gab  ihm  auf,  zu  rüsten,  und  er  rüstete  nicht.  Sie 
beschied  ihn  nach  der  Ostküste  von  Italien , wo  eie  ihre  Macht 
zusammenzog,  und  er  blieb  an  der  Westküste,  und  unterhandelte 
ohne  ihr  Wissen  mit  dem  Feinde..  Sie  entwich  über  das  Meer; 
er  folgte  ihr  erst  nach  drei  Monaten,  und  that  abermals  nichts. 
Wäre  er  aber  nicht  eine  nnniitze  und  lästige  Zugabe  zum  Tross 
gewesen,  so  würde  der  Krieg  um  so  weniger  jetzt  ftir  ihn  ge- 
endigt sein,  welchem  seiner  Worte  man  auch  glauben  mag,  er 
habe  der  Partei,  den  Gutgesinnten,  der  Sache  oder  Pompejus 
gedient.  Die  Partei  einigte  sich  nicht  mit  Cäsar  durch  Verträge^ 
und  sie  nnterwarf  sich  nicht,  dem  Einzelnen  in  ihr  war  es  nicht 
gestattet,  seinen  besondern  Frieden  zu  schliessen.  Cicero  nannte 
sie  oft  die  Gutgesinnten,  und  ihre  Sache  die  gute.  Sie  hatte  noch 
eine  grosse  Flotte,  ein  Heer,  welches  sie  wieder  sammeln,  und 
Bundesgenossen,  deren  Beistand  sie  erzwingen  konnte;  es  gab 
also  keinen  Grund,  nach  einer  verlornen  Schlacht  sich  von  ihr 
und  von  der  guten  Sache  logzusagen.  Wenn  aber  Cicero  glaubte, 
dass  er  in  dieser  Hinsicht  nicht  mehr  gebunden  war,  so  bezeich- 
nete  er  doch  oft  Pompejus  als  seinen  Wohltbäter;  er  versicherte 
wiederholt,  nur  aus  Liebe  und  Dankbarkeit  gegen  ihn  ziehe  er 
in  den  Krieg,  für  ihn  könne  er  sterben.  Pompejus  gelang  es 
vielleicht,  sich  zu  retten;  dann  war  es  kaum  zweifelhaft,  dass  ec 
zu  seiner  Flotte  eilte,  und  mit  ihr  und  mit  Hülfe  treuer  Frenude, 
die  er  jetzt  vorzüglich  bedurfte,  die  mehr  zerstreuten  als  vernich- 
teten Laadtruppen  von  neuem  vereinigte;  mit  den  Schiffen  konnte 
man  ihn  aufsuchen;  Cicero  wurde  zum  Führer  gewählt,  uur, 
wenn  er  sich  die  Gewissheit  verschafft  halte,  dass  Pompejus  nicht 
mehr  lebte,  war  die  Rechnung  zwischen  ihnen  geschlossen.  Da 
er  non  aber  erklärte,  bei  Pharsalus  sei  der  Krieg  fiir  ihn  ge- 
endigt, er  habe  stets  die  Absicht  gehabt,  den  Ausgang  der  ersten 
grossen  Schlacht  zn  erwarten,  so  bestätigte  er  selbst,  dass  er  nnr 
deshalb  so  spät  als  möglich  sich  auf  dem  Kriegsschauplätze  ein- 

...  i t*  • • ’ . ff  ' ,■  1 ..  • * • ' 1 ’ •*  * 

sarios  transeas?  O scelus,  o portentum  in  nllitus  terra»  exportanduia  I 
Cicero  iüUle  bald , dass  er  auch  in  einem  solchen  Aasruf  Anlass  gab.; 
S.  outen  A.  62.  .•  ;;  r 
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fand,  weil  er  nicht  wosste,  wer  siegen  werde,  irad  dass  er  zu- 
letzt nur  ans  Furcht  Tor  allgemeiner  Verachtung  sich  denen  zu- 
gesellte, welche  er  nicht  aufhörte,  „die  Unirigen“  zu  nennen. 

Dia  Optimalen  in  Coreyra  bestimmten  Cato  den  Oberbefehl; 
er  verwies  sie  an  Cicero,  den  Consnlar  und  Imperator.  Man 
kannte  ihn,  aber  eine  so  gewichtige  Empfehlung  entschied;  über* 
diese  galt  es  nnr,  einstweilen  Ordnung  und  Einheit  herzostellen. 
Als  er  nicht  nur  den  Antrag  ablehnte,  sondern  auch  Ter  nutz- 
losem Kampf  warnte,  schalt  man  ihn  einen  Verräther,  und  Cneus, 
der  ältere  Sohn  des  Potnpejus,  von  Natnr  heftig  bis  zur  Wild- 
heit, drang  anf  ihn  ein,  um  ihn  zn  tödten , welches  Cato  rer* 
hinderte.19)  Jeder  handelte  nun  nach  eigenem  Ermessen.  Einige 
Terbargen  sich  an  ablegenen  Orten;  Andre  giengen  nach  Afriea, 
den  Krieg  zn  erneuern,  Cicero  ergab  sich  dem  Sieger.40)  Er 
reis’te  wahrscheinlich  über  Patrae  in  Achaja , wo  M.  Curina  ihn 
anfnahm,  wie  auf  der  Rückkehr  von  Cilicien,41)  and  erreichte 
in  den  letzten  Tagen  des  Septembers  Brnndnsinm.  **)  Hier  blieb 
er  bin  zum  September  47,  nm  bei  Cäsar,  welcher  jetzt  die  Kriege 
im  Osten  geendigt  hatte,  seine  Begnadigung  zu  bewirken.41)  Io 
dieser  Zeit  fühlte  er  sich  unglücklicher  und  noch  mehr  ge- 
demiifhigt , als  während  des  Exils  in  Thessalonich.  Es  war  ihm 
in  der  lebhaften  Seestadt  anmöglich,  sich  den  Blicken  der  Men- 
schen za  entziehen,  und  er  sah  grösetentbeils  stolze,  fröhliche 
Cäsarisner,  unter  welchen  wenige  so  gegen  ihn  gesinnt  waren, 

39)  Plntarch.  Cic.  39  n .Cato  5t.  Dio  46,  12  «.  22.  3.  Tb.  570  A.  96. 
Der  Bedrohte  deutet  Dar  von  fern  auf  diesen  Auftritt.  Kraut  nobis  perirati, 
quasi  quidqnam  de  nostra  Salute  descrerisseaiu , quod  non  idem  illis  cen- 
anissenm«,  anl  quasi  ntilins  rei  pablicie  fuerit,  eos  etiam  ad  bestiarum  anxi- 
11  um  ceufogere,  quam  vel  emori,  sei  cum  ape,  st  non  optima,  at  aHqo* 
tarnen  «me.  ad  Farn.  9,  6.  Malta  de  pace  dixl , et  ha  ipso  beiio  eadeas 
etiam  cum  capitis  mei  pericnlo  sensi.  Das.  6, 4 1 Alteros  propsmodtua  iam  sanua 
experti.  p.  Marcell.  5.  Quam  vero,  exercita  amisso,  ego,  qoi  pacis  anctor 
Semper,  post  Pharsalicnm  antem  proelinm  snasor  fnissem  armornm  non  depo- 
nendornm  sed  abiiciendornm  etc.  p.  Deiot.  10.  40)  ad  Farn.  4,  7. 

41)  Das.  13,  17  n.  hier  }.  82.  A.  83,  a.  {.  92.  A.  58  n.  84.  42)  Am 

4.  Norember  beantwortete  er  den  Brief,  in  welchem  Terentia  ihm  zn  seiner 
Ankunft  Glfiek  wfinscbte.  ad  Farn.  14,  12.  Das.  11,  27.  Pint.  Cic.  39. 
Dio  42,  10  Hnt  iba  unmittelbar  nach  ltom  zurückgeheu ; Vgl.  46,  12. 
43)  3.  Th.  562  fin.  8.  unten. 
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wie  der  edle  Matins,  der  von  Tarent  herbeieilte  und  ihn  be- 
grüsste.  4 •)  Mancher  bittere  Spott  der  rohen  Krieger  mochte  ihn 
verwunden.  Man  wusste  nichr  mehr,  wem  er  angehörte,  und 
was  er  wollte;  der  Imperator  hatte  nicht  gefochten;  er  war 
mit  seinen  Lictoren  von  Pompejus  zu  Cäsar,  von  diesem  zn  jenem, 
und  von  jenem  wieder  zu  diesem  übergegangen,4*)  und  erwartete 
wohl  nur  Nachrichten  ans  dem  Felde,  am  abermals  die  Rollen 
zu  wechseln.  Von  Anfang  peinigte  ihn  der  Gedanke,  dass  jeder 
Gutgesinnte  ihn  verabscheue , dass  seine  Partei  sieh  ermannen, 
nnd  er  dann  unfehlbar  biissea  werde.4*)  Auf  der  andern  Seite 
war  er  ungewiss,  ob  er  bei  dem  Dictator  auf  Verzeihung  rechnen 
dürfte;47)  er  wünschte  Casars  Untergang,  und  doch  nicht  den 
Sieg  der  Aristocratie;  die  Götter  selbst  konnten  ihm  nicht  helfen. 
Obgleich  er  die  Folgen  seiner  Handlung  mehr  beklagte,  als  diese, 
so  vermochte  er  des  Gefühl  nicht  gänzlich  zu  unterdrücken,  dass 
sie  an  sich  verwerflich  sei.  Er  nennt  sie  eine  Uebereilung;  **) 
eine  Unbesonnenheit;4*)  eine  Verirrung;10)  eine  Thorheit; 1 u) 
einen  Fehler; *,k)  ein  Vergehen,**)  und  er  bereute.11)  Die 


**)  ad  Fam.  11,  27.  45)  Att.  11,  6:  Quos  (lictores)  ego  modo 

paallisper  com  bacillis  in  tnrbam  conieci,  ad  oppidnm  (Brundusium)  accedens, 
■e  quia  impetas  raiiitam  fiorel.  Recepi  tarnen  postea  ad  me  domum.  Das. 
ep.  7.  M)  Weil  er  nicht  Theil  nahm  an  d.  eonspiralio  cenornm  homi- 
nnn  contra  dignitatem  Caesarif»  p,  Deiot.  4.  47)  ad  Fam.  14,  12  s 

Metuo,  bb  id  conailii  ceperimus , qnod  non  facile  explicare  possimns. 
48)  ad  Att.  11,  5 in.:  Qnae  me  causae  moverint  — impetn  magis  qnodam 
animi  nti,  quam  cogitatioue  etc.  49)  Das.  11,  8:  Maximal  poenas  pendo 
temerhaüs  meae.  50)  Das.  ep.  25  in.:  Omnia  fedmus  iis  erroribns  etc. 
51  a)  Das.  ep.  11 1 Video  — nos  stnltitiae  aostrae  gravissimas  poeaas 
peadere.  51  b)  Das.  ep.  15:  li  antem  ex  Africa  iam  affmuri  videntnr.  — - 
Alii  capti,  alii  interclnsi  non  veniant  in  dnbiam  de  volnntate.  — Solins 
meam  peccatnm  corrigi  non  potest.  Das.  ep.  23:  Eqnidem  in  meo  tanto 
peccato  etc.  52)  Cnlpa.  Das.  ep.  14  n.  24.  53)  Als  die  Optimalen 

in  Airica  besiegt  waren,  sagte  er  von  diesen:  sa«  staltitia  petiisae.  ad 
Farn.  4,  3,  and  es  schrieb  am  aa  Varros  Coosilii  nostri,  ne  si  eos  qaidem, 
id  secnti  non  sunt  — aiebc  an  Clsar  übergegaogen  — non  poeaiteret, 
no bis  poeniiendam  polarem.  Secati  eaim  snaas  aoa  spem  sed  officium.  Re- 
liqaixnaa  ante*»  non  ofiuäam , sed  desperationens.  Ha  verecundiores  faimas, 
qnaai  qai  so  domo  non  commoverunt , saniores , quam  qni  andsais  opibns, 
dm***  MB  ad  Iam.  9,  5.  Uesen  A.  80. 


Digitized  by  Google 


240  XXIX.  TULLH.  (7.J.88.) 

Freunde  in  Rom  sdllten  ihm  rathen,  und  waren  verlegen;  er 
durfte  in  leinen  Briefen  lieh  niebt  einmal  offen  gegen  sie  aus- 
sprechen, und  insgeheim,  in  der  Nacht  sieb  der  Hauptstadt  zu 
nähern,  welches  Atticüs  vorschlug , schien  zu  gewagt. s *)  Auch 
in  der  Familie  fand  er  keinen  Trost.  Er  glaubte,  dass  Terentia 
■ein  Hauswesen  zerrüttet  habe,  s‘)  nnd  verbat  ihren  Besuch  in. 
Bruudusium ; ‘ 8)  seine  Tochter  war  krank,  ihr  Glück  durch  die 
Verbindung  mit  Dolabella  zerstört. il)  Brnder  nnd  Neffe  blieben 
in  Griechenland;  jener  ausserte  sich  nachlheilig  über  ihn,  und 
wollte  Cäsar  dadurch  besänftigen,  wie  er  fürchtete,  dass  er  ihm 
allein  die  Schuld  aufbiirdete. 1 •)  Nun  versicherten  zwar  Atlicus 
and  Andre , sie  billigten  seinen  Entschloss ; und  wer  konnte  ihn 
nach  tadeln,  wenn  er  sich  von  Menschen  trennte,  die  ihre  Mit- 
bürger ächteten,  und  mit  Hülfe  der  Barbaren  sie  zu  plündern  ge- 
dachten ; er  musste  aber  in  irgend  einer  Stadt  verweilen,  bis  man 
ihn  rief;  dann  gab  es  nicht  so  viel  Gerede,  und  er  war  weniger 
elend.19)  Unleidlich  wurde  ihm  der  Aufenthalt  in  Bruudusiuin, 
nnd  Rom  durfte  er  sich  nicht  nähern,  wenn  nicht  etwa  Oppius 
nnd  Baibus,  die  Günstlinge  nnd  Geschäftsträger  des  Dictators,  es 
genehmigten.  Sie  schrieben,  Cäsar  werde  ihn  ehren  und  er- 
heben; seine  Flucht  zu  Pompejus  machte  es  sehr  ungewiss. 
Yorerst  war  ihm  eine  Ausweisung  über  seine  Rückkehr  das 
Wichtigste.  Vielleicht  bewirkte  Atticus,  dass  jene  Männer,  und' 
anch  Trebonius,  Pansa  nnd  Andre  Cä'sar  meldeten,  er  sei  mit 
ihrem  Wissen  und  Willen  gekommen.80)  Das  Schicksal  der 
Republik  beunruhigte  ihn  nicht,  nnd  eben  so  wenig  schien  es 
seinen  Schmerz  zn  vermehren,  als  er  in  den  letzten  Tagen  des 
Novembers  von  dem  Tode  des  Pompejus  benachrichtigt  wurde, 
der  angeblich  noch  auf  dem  Wege  nach  Aegypten  sich  ehrenvoll 
über  ihn  ausserte:  8 ')  ein  solches  Ende  War  vorauszusehen;  überall 

' : ' . . - ■ • . • , • i-  • | ii.  *.« 

; . ' . : i 

54)  ad  An.  11,  &.  55)  Das.  11,  16.  56}  ad  Fass.  14,  12.: 

57)  Das.  14,  19.  ad  An.  11,  6 n.  7.  ad  Farn.  14,  9 n.  17.  56)  ad 

An,  11,  5—9.  59)  Jetzt  konnte  man  es  ahnden,  dass  er  sich  entfernt 

hatte,  nnd  dass  er  ohne  Erlanbniss  znrückkam.  60)  ad  Att.  11,  6.  2.  Th. 
604  A.  90.  Man  findet  nicht,  dass  Alt.  eines  so  bedenklichen  Aufträge* 
sich  entledigte,  obgleich  Baibus  nnd  viele  andre  Cüsarianer  Cie.  als  ihrem 
Sachwalter  verpflichtet  waren,  ad  Fun.  6,  10  n.  12.  61)  2,  Phil.  15  t». 
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Würde  ihm  dasselbe  begegnet  sein,  da  Könige  nnd  Völker  an 
seinem  Glück  Terzweifelten ; Cicero  bedauerte  Um;  er  kannte  Um 
als  einen  braven  Mann  von  unbescholtenen  Sitten  nnd  würdiger 
Gesinnung.62)  Die  Rede  für  das  maniliscbe  Gesetz  beweis’!,  nnd 
diese  nicht  aUein,  dass  er  ihn  auch  von  andern  Seiten  kannte. 
Man  behauptet,  die  Vorsicht  habe  ihm  nicht  erlaubt,  mehr  zu 
sagen;6*)  aber  den  Freund,  den  Wohlthäter  dürfte  er,  der  so 
leicht  Thränen  vergoss,  wohl  beweinen.  Die  Gelahrten  des  Er« 
mordeten,  bemerkt  er,  überliessen  sich  dem  Schmerz,  als  sie  nicht 
mehr  für  sich  selbst  fürchteten ; 6 4)  in  seinen  Schriften  findet  sich 
keine  Spur,  dass  diess  auch  von  ihm  gilt ; vielmehr  wiederholte  er 
im  J,  46 : unter  der  Herrschaft  des  Pompejus  würden  wir  nie  um 
unsre  Meinung  befragt  sein,6*)  und  45:  unser  Sieg  hätte  ans 
Sclaverei  gebracht. 6 6)  Er  hatte  Pompejus  als  Staatsmann  nnd 
Feldherrn  eine  lange  Zeit  überschätzt,  und  wurde  darch  den 
Rückzog  aus  Italien  und  durch  die  Schlacht  bei  Pharsalus  plötzlich 
enttäuscht.  Wie  verschmähte  Liebe  in  Hass,  so  verwandelt  sich 
die  Bewunderung,  welche  auf  einem  unrichtigen  Urtheil  beruht, 
leicht  in  Verachtung.67)  Auch  die  Dankbarkeit  fesselte  Cicero 
nicht  an  den  ehemaligen  Triumvir,  6")  er  erinnerte  sich  an  sein 
Exil,  und  an  die  Drohungen,  mit  welchen  jener  Italien  verliess. 
Dazu  kam,  dass  er  durch  den  Mord  gerechtfertigt  zu  sein  schien.69) 
So  folgt  nun  unmittelbar:70)  über  den  Tod  des  Fannius71)  soll 
ich  dich  trösten  ? er  sprach  ohne  Schonung  von  deinem  Zurück- 
bleiben. L.  Lentulus72)  behielt  sich  das  Haus  des  Hortensius 
vor,  Casars  Garten  und  dessen  Villa  bei  Bajae.  Allerdings  han- 
delt man  so  auch  auf  dieser  Seite;  auf  der  andern  war  aber  kein 
Maass  Und  Ziel;  denn  Alle,  die  in  Italien  geblieben  waren,  wur- 
den den  Feinden  zngezählt. 

Noch  viel  mehr  zürnten  die  Optimalen , wenn  man  nach 
Italien  zuriickgieng,  und  sich  unter  den  Schutz  des  Feindes  begab. 
Cicero  war  zunächst  vor  ihrer  Rache  gesichert,  er  wusste  aber 

62)  ad  Att.  II,  6 §.  8.  3.  Th.  324  A.  1.  63)  Moagault.  In  dem- 

selben Briefe  beschuldigt  Cie.  die  Clsarianer  der  Ranbsuobt.  64)  Tusc. 
3,  27.  65)  ad  Fam.  4,  9.  66)  Daa.  6,  21.  67)  ad  Att.  8,  I«. 

68)  Oben  }.  86.  A,  17.  69)  Unten  A.  80.  70)  ad  At*.  II,  6 $.  3. 

71)  3.  Tb.  447  A.  9.  72)  Cos.  49.  •' ' 

Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  16 
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nicht,  ob  der  Sieger  »eine  „Uoheretlbng“  verzeihen,  nnd  ihn  auch 
mir  dälden  werde.  Nach  der  Meinung  des  Oppins-  und  Baibus 
durfte  er  sogar  die  Lieferen  beibehaiten,7  3)  wogegen  Attfenitig’  *)• 
ihn  zwar  nicht  tödtete, 7 3 ) aber  doch  die  Abschrift  eines  Briefes- 
von  Casar  an  ihn  gelangen  liess,  in  weichem  dieser  aof  die 
ftllsche  Nachricht,  dass  Cato  und  L.  MeteHnS  7 6)  sich  wieder  in 
Rom  zeigen  würden,  jeden  abzuweisen  gebot,  dem  er  • nicht  selbst' 
die  Rückkehr  gestattet  habe.  Demnach  Bat  Antonius,  es  zu  ent- 
schuldigen, wenn  er  gehorche.  Cicero  erwiederte-:  Doiabella  sei 
-een  Cäsar  ermächtigt,  ihn  nach  Italien  einzuladen,  nnd  auf  dieses- 
Schreiben  seines  Schwiegersohns  sei  er  gekommen.77) 
i Bald-  melier  wurde  ihm  angezeigt,  dass  Antonius  ihn  und  De- 
chnns  Laälids’-ä)  in  einem  Kdict  namentlich  ausgenommen  habe, 
eist#  neue  ürsach  der  Unznfrie Jeulieit. 7 ®)  Man  solhe  ihn  schwei- 
gend gewähren  lassen,  nicht  aber  seinen  zweiten  Abfall  von  der 
Arietociratie  der  Welt  verkündigen;  obgleich  der  Magister  Eqnitnm 
nach  Seinen  Verbaltnngs- Befehlen  nicht  anders  handeln  konnte, 
utd  sieh  Anspruch  auf  Dank  erwarb;  wenn  er  Cicero  nnd  dessen 
Verwandten  glaubte.  Jener  sachte  Trost  bei  Atticas,  der  ihm 
beweisen  sollte,  dass  er  die  Achtung  der  Gutgesinnten  nicht  gänz- 
lich verwirkt  habe  und  vielleicht-  in  den  Ereignissen  Veraniassnng 
fand,  ihn  zu  beruhigen,  etwa  im  Tode  des  Pompejus.  Man  sagte, 


73)  ad  Att.  11,  7 in.  74)  Oben  A.  27.  74)  2.  Phil.  3 n.  24. 

76)  V.  Tribun  49.  2.  Tb.  57.  77)*ad  An.  11,  7.  2.  Phil.  3:  Qnem 

ipso  Victor  — aalvnm  esse  voluisset , in  Italiam  ire  inssisset , enm  tn  oed- 
Oeres?  Antonius  konnte  sogleich  Doiabella  befragen;  deshalb  ist  nicht  an- 
zunehmen , dass  Cic.  ihn  unbedingt  mit  einer  Erdichtung  abfand,  wie  er 
Oppins  nnd  Andern  zumnlhete,  CSsar  in  tauschen.  Diesen  Wonach  Säuerte 
er  am  28.  November  ad  Att.  11,  6,  wo  er  auch  sagte : in  oppido  aliqoo  mallem 
resedisse,  qnoad  arcesserer;  u.  jetzt,  nm  die  Mitte  des  Decembers  bezog  er 
sich  anf  Doiabella,  welcher  daher  spfiter  als  er  vom  Kriegsschauplätze  eintraf, 
da  es  nieBt  glaublich  ist,  dass  er  seinem  Schwiegervater  die  wichtige  Nachricht 
sonst  so  lange  vorenthielt.  Bei  dem  Allen  entdeckt  man  hier  wieder  eine 
Unwahrheit.  Cio.  kam  nicht  nach  dem  Empfange  jener  Nachricht,  sondern 
sie  wurde  ihm  nach  dem  Torigen  miigetheill , als  er  schon  in  ßrnndnsMb. 
wer;;  er  fürchtete  anfangs  verfolgt  st  werden,  weil  er  ohne  Erlaubnis!  des 
Dktalors  erschien.  78)  3.  Th.  480  A,  31  n.  5.  Th.  619  A.  89.,  i 79)  ad 
Atl.  11,  7 u.  9.  y ,;Y  c . ■ ; 


XXIX.  TULLII.  (7.5.88.)  243 


es  sei  Unrecht,  dass  Cicero  ihn  nicht  begleitete;  jetzt  wusste 
man,  wie  er  endigte,  und  Cicero  erschien  weniger  tndelnswerth. 
Warum  gieng  er  aber  nicht  mit  Cato,  Metellas  Scipio  and  den 
Uebrigen  nach  Africa?  diese  wurde  am  meisten  gerügt.  JJr 
mochte  nicht  mit  Barbaren,  die  wegen  ihrer  Falschheit  berüch- 
tigt waren,81)  die  Republik  gegen  ein  siegreiches  Heer  vertei- 
digen. Freilich  begaben  sich  viele  brave  Männer  nach  Africa. 
Hie  Sache  war  schwierig;  es  hieng  wieder  Alles  davon  ab,  was 
ferner  geschah;  ob  Einige  oder  auch  Alle  ihre  Sicherheit  vor- 
zogen;*3) wenn  sie  beharrten  und  siegten,  so  liess  sich  leicht 
ermessen,  was  Cicero  erwartete;  und  wenn  sie  besiegt  wurden?  — 
so  starben  sie  eines  rühmlichen  Todes. 8 J)  Atticus  kam  nicht 
nach  Brundu8ium;  er  bedurfte  keiner  Entschuldigung,  in  Rom 
konnte  er  mehr  nützen,  und  sein  Fürwort  war  jetzt  nötiger  als 
je.  **)  Denn  Viele  mochten  an  den  Dictator  berichten,  Cicero 
bereue , dass  er  die  Optimaten  verlassen  habe , und  missbillige 
Alles,  was  geschehe;81)  „obgleich  Beides  vollkommen  gegrün- 
det war, “ so  ersuchte  er  doch  Atticus,  dahin  zu  wirken,  dass 
Balbus  und  Oppins  in  ihren  Briefen  das  Gegenteil  bezeugten, 
und  ihm  Casars  Gunst  erhielten. 8 6)  Zugleich  empfahl  er  ihm 
seine  Tochter,  die  bei  Mangel  nnd  Kummer  keine  andre  Stütze 
hatte;  ein  Strom  von  Thronen  hinderte  ihn,  mehr  hinzuzufü- 
gen.  *T)  Schon  früher  gab  er  dem  Freunde  den  Auftrag,  nnter 
■ ' ; 

.1  i.  . !■  . - •.  • •:  ■ . ■ .‘ 

80)  Das.  II,  7.  Eine  befremdliche  Moral  nnd  eine  eben  so  seltsame 
Logik.  Wenn  die  Leute,  welche  den  Cbnsular  nnn  weniger  tadelten,  ihm 
darin  beistimmten,  dass  der  Erfolg  über  den  sittlichen  Werth  einer  Hand- 
lung entscheide,  so  war  er  doch  nur  entscholdigt,  sofern  er  den  tböriohten 
Entschluss  des  Feldherra  voranssafa,  im  Besitz  einer  -grossen  Flotte  sich 
-wehrlos  verrSlherischen  Bnndesgenossen  zn  überliefern;  diess  konnte  bt 
nicht  vorausgeben.  ,#1)  Mit  den  jinmidiern.  3-  T*>-  V2  Ae.1?"  1 P2)  Sich 
Cäsar  unterwerfen.  »d  Ajtulf,  7,  Diese  OesttMoiss,.  welkes  «V. 

sich  selbst  .abdringt ,.  .oriOüW  S>qh  aus  dey.  Wahn,  tjisar .„ifqrde  .ntysh,  dem 
Tode  des  Pompejns  sieh  nicht  mehr  verstellen,  sondern  prosm-ihiren , ,^d 
euch  er  werde  fallen.  Obe*  §<  84  A-  10.  84)  *3  Aff-  b *•  §■..?• 

S.  Tb.  31  A.  83*).  86)  Das.  1.  c.  Diess  bezieht, sich  besonder*  an!  sji- 

sten  Bruder  .0,  auf  dessen  Sohn,  ad  Att.  Ut  8<r  11, 

Treue  n.  Wahrheit  batten  für  Cicero  einen  gleichen  ß7)  ©#*• 

11,  7.  i . ,.g 

16* 
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seinem  Namen  an  Miniiritis  Basilas , • 8)  an  Servilius  Isauricus, 
Casars  Collagen  im  Consnlat,  und  an  andre  Männer  von  Einfluss 
za  schreiben;  vermissten  sie  sein  Siegel  oder  seine  Hand,  so 
konnte  er  ihnen  sagen,  dass  die  Umstände  Vorsicht  erforderten.*9) 
Die  Bitte  wurde  gewährt.90) 

§.  89. 

(a.  47.)  Die  Caesarianer  hielten  sich  aber  nicht  fiir  be- 
fngt,  Cicero  nach  Rom  einznladen,  wie  sehr  sie  ihn  übrigens  mit 
Achtnng  behandelten;  nur  der  Dictator  vermochte  ihn  ans  dem 
Kerker  in  Brundnsinm  zu  befreien,  wo  er  daher  bis  zum  Sep- 
tember blieb.  Br  hatte  erklärt , and  auch  Antonius  in  einem 
Edict,  dass  ihm  der  Aufenthalt  in  Italien  gestattet  sei;  deshalb 
durfte  er  nicht  mehr  an  einem  einsamen  Orte  in  Griechenland 
oder  anf  den  Inseln  sich  verbergen , obgleich  er  einen  Augen- 
blick daran  dachte,  weil  sonst  Cäsar  von  neuem  beleidigt  wnrde. 
Und  diese  Noth  bereitete  ihm  nicht  das  Schicksal,  sondern  er 
sich  selbst;91)  bei  der  Ueberlegenheit  des  Feindes  wollte  er  sich 
nicht  in  den  Kampf  mischen;  dennoch  folgte,  oder  gehorchte  er 
vielmehr,  den  Seinigen. 9J)  Wie  sein  Brnder  Quintus  gegen 
ihn  gesinnt  war,  ergab  sich  aus  dessen  Briefen  an  Atticns  und 
•n  Andre ; er  erbrach  and  las  sie  in  Brundusium , nnd  wurde 
so  schmerzlich  davon  ergriffen,  dass  er  an  seinem  Geburtstage, 
dem  3.  Jannar,  den  Wunsch  änsserte,  nie  geboren  za  sein,  oder 
keinen  Bruder  zu  haben.91)  Während  er  in  Erwartung  der 
Proscriptionen  sich  ängstlich  um  die  Freundschaft  der  Grossen 
in  Rom  bewarb,  wurden  ihm  Quintus  nnd  dessen  Sohn  als  seine 
Ankläger  genannt.  Jener  sprach  in  Patrae  mit  Erbitterung  von 
ihm,  und  dieser  zeigte  in  Ephesus  den  Entwurf  zu  einer  Rede, 
j 

88)  Der  unter  Clsar  in  Gallien  diente,  u.  dann  sn  seinen  Mördern 
gehörte.  8.  Th.  697.  89)  ad  An.  11 , 2.  8 u.  8.  99)  Das.  II , 7 

$.  3 n.  ep.  8 fin.  Sie  sengt  von  grossem  Vertrauen,  auch  in  Besiehnng 
anf  den  Stil,  da  der  Betrag  sonst  leicht  entdeckt  werden  konnte.  Atticaa 
hatte  sich  schon  im  J.  58  darin  geübt,  als  Clo.  verbannt  war,  5.  Th.  85 
A.  26,  n.  47  leistete  er  ihm  denselben  Dienst,  ad  Att.  11,  12  f.  3 u ep. 
13  fin.  ' 91)  ad  Att.  11?  9 n.  25.  --  92)  Das.  11,  9 $.2.  Eine  Un- 
wahrheit, and  nicht  bloss,  weil  er  Cäsar  das  OegentCeO  sagte.  Unten  A.  96. 
93)  ad  Alt.  I.  e.  {.  3.  * .7  ■ 
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in  welcher  er  lieh  und  den  Vater  als  Verführte  bezeichnete.  * *) 
Der  Neffe  sah  Cäsar  im  Juli  in  Antiochien.95)  Cicero  selbst 
versicherte  dem  Dictator  wiederholt,  er  sei  nur  aus  eigenem 
Antriebe  za  Pompejas  gegangen , ans  Sehen  vor  dem  Gerede, 
nicht  auf  Anstiften  des  Quintos,  welchen  er  freundlich  aufzuneh- 
men  bat.99)  Non  war  man  vor  Casars  Rache  gesichert,  wenn 
die  Optimalen  ihm  die  Herrschaß  entrissen;  Cicero  wusste  am 
21.  Januar,  dass  sie  in  Africa  gerüstet  haben,  dass  Spanien  für 
sie  gewonnen97)  and  Italien  unzufrieden  sei;9*)  diese  beruhigte 
ihn  aber  nicht , da  er  die  Aristocratie  mehr  fürchtete , als  ihre 
Gegner.99)  Sie  erstarkte,  Alles  veränderte  sich  zu  Gunsten  der 
guten  Sache,  gewiss  büsste  der  Consular  für  seine  Thorheit;  ,0°) 
er  war  in  dem  traurigen  Falle,  dass  ihm  nun  heilsam  zu  sein 
schien,  was  er  früher  als  ein  Unglück  betrachtete.  *)  Man  sagte 
sogar,  die  Römer,  welche  in  Achaja  und  Asien  Cäsars  Rückkehr 
aus  Aegypten  erwarteten,  um  Begnadigung  zu  bitten,  würden 
sich  nach  Africa  einschiffen ; dann  stand  er  mit  Laelius  *) 
allein. ä) 

Es  vermehrte  seine  Leiden;  dass  er  ohnerachtet  einiger  Erb' 
schaßen4)  sich  zu  Anleihen  genöthigt  sah,  da  das  Leben  in 
Brundusium,  die  Unterhaltung  der  Lictoren  und  der  Dienerschaß 
grosse  Kosten  verursachte. s)  Sein  Schwiegersohn  Doiabella 
suchte  jetzt  als  V.  Tribun  seine  Schulden  durch  ein  Gesetz  zu 
tilgen,  welches  von  Verpflichtungen  dieser  Art  entband,  und  ver- 
anlasste  dadurch  eine  heftige  Gährnng. e)  Cicero  trauerte  über 
die  Schande  seiner  Familie;7)  er  durße  nicht  mehr  anf  das  Für- 
wort eines  Unrnhstißers  rechnen , der  nun  wohl  selbst  in  Un- 
gnade fiel,  und  wagte  es  auch  nicht,  Tullia  von  dem  Cäsarianer 


9*)  Das.  II,  10  n.  11  fin.  95)  Du.  II,  20.  3.  Th.  69  A.  9.  ü«- 
tes  No.  18  §.  1 A 29.  96)  ad  Alt.  11,  12  §.  1 , unten  {.  92  A.  *6. 

97)  Unten  A.  20.  98)  Wegen  der  Ausschweifungen  des  Antonias.  I.  Th. 

73  6o.  99)  ad  At«.  11,  10  }.  2 n.  3 t Qnid  esl,  nbi  acqniescnm  ? 

100)  Das.  11,  11  n.  12  §.  2.  1)  Cäsars  Sieg.  Das.  II,  13  }.  1. 

2)  Oben  j.  88  A 78.  3)  ad  Att.  II,  14  n.  15  in.  4)  Das  11,  12. 

13  §.  3.  14  j.  3 u.  15  fin.  5)  Das.  11,  11  }.  2 n.  ep.  25  fin. 
6)  Das.  11,  12  f.  3.  14  §.  1 n.  23  fin.  2.  Th.  568.  3.  Tb.  561.  7)  Plo 

46,  16  ist  der  Meinung,  er  sei  damals  in  Rom  gewesen. 
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zu  trennen.  *)  Um  »o  weniger,  da  Quinta*  noch  immer  zürnte, 
in  einem  Briefe  an  ihn  nur  bedauerte,  dass  er  durch  die  Aeusse- 
rnngen  über  ihn  in  Schreiben  an  Andre  Atticu*  betrübt  habe, 
und  dann  ohne  Schonung  die  Beschwerden  hinzofiigte , welche 
auch  Cäsar  hören  sollte,  und  Cicero  nicht  näher  angiebt.  9)  Die- 
ser schweigt  auch  von  seiner  Antwort , er  bemerkt  nur , dass 
bald  ein  sehr  bitteres  Schreiben  von  dem  Neffen  eintraf.  1 °) 
Gegen  Ende  des  Juni  bezeugte  ihm  der  Brnder  seine  Theilnahme, 
weil  er  nicht  mehr  an  seiner  Begnadigung  zweifelte.11)  Auch 
M.  Brutus  schrieb  aus  Asien,  um  ihn  zu  trösten.1’)  Aber  Asi- 
ens gestand  ihm,  dass  er  keinen  Ausweg  sehe,  und  er  musste 
ihm  beistimmen.  Von  Cäsar  hatte  er  keine  gewisse  Zusage, 
und  wenn  auch  ein  solcher  Mensch  ihm  Verzeihung  znsicherte, 
so  wurde  damit  nichts  verbürgt; 15 ) er  schien  überdiess  in  Alexan- 
drien sehr  im  Gedränge  zu  sein , da  er  nicht  einmal  schrieb. 1 4) 
Man  erwartete  dagegen  um  die  Mitte  des  Mai  jeden  Tag  die 
Leute  aus  Africa.  ,s)  Atticus  sollte  rathen;  freilich  eine  nicht 
leichte  Aufgabe.  In  Brundusium  konnte  Cicero  nicht  länger 
bleiben;  es  fragte  sich,  ob  er  sich  insgeheim  Rom  näherte,  oder 
Italien  wieder  verlies*. ,B)  Ein  Brief  von  Cäsar,  welchen  man 
ihm  mittheilte,  schien  geeignet,  ihn  zu  beruhigen;  er  zweifelte 
an  der  Aechtheit, 1 T)  und  glaubte,  jener  werde  sich  nicht  be- 
haupten, und  ihm  also  weder  nützen  noch  schaden  köbnen,  da  ihn 
in  Asien,'*)  Illyrien,19)  Spanien, s#)  in  Alexandrien,’1) 

8)  ad  Alt.  II,  23  j.  2i  Melius  quidem  in  pessimis  nihil  fnit  discidio.  — 
Flacet  mihi  igitur,  et  idem  tibi,  nuntium  remitti.  ad  Fam.  14,  10  j dann  aber 
an  Tereulia,  das.  14,  13:  Qnod  scripsi  ad  te  — de  nuntio  remittendo, 
qtiae  sic  jstius  (Dolabellae)  Tis  hoc  tempore , et  qiiae  concitatio  multitudinis 
ignoro.  9)  ad  Att?  11,  13  }.  2.  10)  Das.  11,  16  }.  2.  11)  Das. 

11,  23  §.  1.  12)  Cic.  Brnt.  3.  4.  Th.  25  A.  85.  13)  ad  Att.  11, 

14  u.  20.  14)  Das.  11,  15.  3.  Tb.  560  fin.  15)  II  ex  Africa  iam 

affuturi  videntnr.  ad  Att.  11,  15  in.  16)  Das.  1.  c.  u.  ep.  23  fin. 
17)  Nicht  ohne  Grund.  Das.  11,  16  in.  n.  17  fin.  3.  Th.  561.  18)  Do- 

mitius  Calvinus  würde  v.  Pharnaces,  d.  Sohne  Mithridates  d.  Gr.  geschla- 
gen. 3.  Tb.  551  A.  66.  19)  Wo  Gabinins  grossen  Verlost  erlitt.  Das. 

60  n.  528.  20)  Durch  die  Schuld  des  Proprfit.  Q.  Cassins.  Das.  466  in. 

629  A.  43  n.  2.  Th.  156  fin.  21)  Hier  hatte  CSsar  bereits  im  Mfirx 
nach  dem  alten  Kalender  den  Krieg  geendigt;  er  gieng  aber  erst  im  An- 
fänge des  Jnli  von  A eg.  nach  Asien.  3.  Tb.  549  n,  553. 
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Rom  1 ’)  und  Italien11)  ein  Unfall  nach  dem  andern  traf;  wenn 
er  sich  im  Osten  rettete,  so  war  doch  das  africanische  Heer  frü- 
her in  Italien,  nnd  damit  Alles  entschieden.  Deshalb  wurde 
Atticns  am  -3.  Jani  nochmals  aufgefordert , sich  über  die  schwie- 
rigen Verhältnisse  za  erklären.14) 

Tullias  Besuch  in  Brundusium  am  12.  jenes  Monats  erhei- 
terte den  Vater  nicht,  welcher  sie  so  bald  als  möglich  zuriiek- 
schicken  wollte,  da  er  ihr  Unglück  nun  in  der  Nähe  sah,  und 
sich  selbst  anklagte,  weil  er  ihre  Verheiratung  mit  Dolabella 
zugelassen , nicht  längst  ihre  Scheidung  bewirkt  hatte , uud  sie 
auch  jetzt  nicht  bewirkte.  1 4 ) Am  20.  Juni  war  sie  noch  bei 
ihm.  5 8)  Sie  iiberbrackte  ihm  Briefe  Ton  Atticus , nach  welchen 
Oppins  mit  ihm  zufrieden  war;  mochten  die  Menschen  in  Rom 
ihn  lieben  oder  hassen,  es  .konnte  ihm  gleichgültig  sein.17)  In- 
dess  versprach  er  in  seinen  Reden  sich  zu  massigen;  er  wusste 
doch  nicht,  ob  der  Sieger  von  Pharsalus  nicht  ferner  siegte.  **) 
Sein  Sohn  sollte  ihn  im  Osten  aufsuchen,  nnd  die  Berichte  des 
Bruders  und  Neffen  widerlegen.1’)  Dann  änderte  er  seinen 
Entschluss,  weil  man  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juni  .wieder 
glaubte , Cäsar  sei  in  Alexandrien  in  grosser  Gefahr.  * °)  Was 
aber  auch  geschah , die  Marter , in  Brundusium  zu  sein  , wo 
iiberdiess  die  ungesunde  Luft  ihn  aufzareiben  drohte, 3 ',)  konnte 
er  nicht  länger  ertragen;  er  schrieb  deshalb  an  Antonias,  Oppias 
und  Baibus. 3 2)  Ohne  Vollmacht  von  .ihrem  Gebieter  durften 
sie  nichts  bewilligen.  Alan  erzählte  iin  Anfänge  des  Juli,  jener 
habe  den  Krieg  in  Alexandrien  geendigt  und  die  Stadt  verlassen; 
Cicero  wusste  nicht,  was  er  wünschen  sollte.  In  jedem  Fall 
sah  man  nun  der  Entscheidung  entgegen;  die  Parteien  einigten 


22)  Horch  die  IN enornngen  des  Dolabella.  Oben  A.  6.  23)  Dnrcb 

die  Menlerei  der  Legionen  in  Campanien.  3.  'Tb.  S62.  24)  ad  Alt.  11, 

16  §.  1.  Oie  gute  Sache,  die  Republik,  das  Vaterland  waren  auch  dabei 
betbeiligt;  nichts  erinnert  hier  au  den  Verfasser  der  Venriaea,  der  CatiU- 
nariea  u.  Philippiken.  23)  Das. .11,  17.  ad  Fam.  14,. 11;  oben  A.  8. 
26)  ad.  Fam.  14,  15.  27)  Seit  er  Cäsar  aufgab,  u.  .nur  die  ehemaligen 

Parteigenossen  in  Africa  fürchtete,  ad  Air.  11,  17.  28)  .Oos.  1-  e.  u.  ep. 

24  6o.  29)  Pas.  11,  17.  ad  Fam  14,  II.  30)  ad  Alt.  .11 , .18  «. 

ad  Fam  14,  13;  oben  A.  21.  31)  ad  All.  1 1,  21  n.  22  6u,  32)  tlas.  II,  18. 
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■Ich  nicht,  und  die,  welche  in  Italien  herrschte,  konnte  nicht  be- 
stehen, wenn  anch  die  andre  sich  nicht  regte.31)  Schloss  man 
einen  Vergleich,  so  war  Cicero  geholfen;  *4)  aber  er  hoffte  es 
nicht,  obgleich  Atticos  meinte,  man  könne  schriftlich  unterhan- 
deln. 3 3)  Sein  Schicksal  blieb  anch  ferner  zweifelhaft.  Am  II. 
August  hatte  er  noch  keine  Nachricht,  wann  Cäsar  zuriickkom- 
men  werde;1*)  doch  erhielt  er  schon  am  folgenden  Tage  einen 
Brief  ron  ihm,  der  in  einem  ziemlich  würdigen  Tone  abgefasst 
war.17)  Dann  hörte  er,  sein  Bruder  nnd  mehrere  Andre  seien 
begnadigt;  aber  eben  diess  bestärkte  ihn  in  seinem  Verdacht;  die 
Rache  würde  verschoben,  man  wollte  die  Opfer  sicher  machen, 
and  noch  immer  fürchtete  Cicero  die  Aristocratie  in  Africa.  Es 
war  dasselbe,  ob  das  Verderben  ihn  an  der  Kiiste  oder  in  einer 
andern  Gegend  ereilte;  zeigte  sich  daher  Cäsar  auch  jetzt  nicht 
in  Brundusiom,  reis’te  er,  wie  behauptet  wurde,  über  Patrae  so- 
gleich znm  Heer  nach  Sicilien,  um  den  Feldzag  in  Africa  zu  er- 
öffnen, so  begab  sich  der  Consular  in  die  Nähe  von  Rom.3*) 
Er  änsserte  später,  am  27.  Angnst,  die  Vermuthung,  jener  werde 
wegen  der  Weigerung  seiner  Soldaten,  sich  nach  Sicilien  einzu- 
schiffen, Italien  berühren.39)  Gerade  jetzt,  wo  er  mehr  als 
je  mit  Furcht  an  die  Zukunft  dachte,  las  er  das  Schreiben,  in 
welchem  sein  Brnder  ihn  bei  dem  Dictator  angeklagt  hatte.  Nor 
der  Hass  gegen  ihn , die  Absicht , seine  Schmach  bekannt  zu 
machen , konnte  diesen  bestimmen , es  Oppius  und  Baibus  zn 
schicken , von  welchen  es  unter  der  Vermittlung  des  Atticus, 
eines  sorgsamen  Geschäftsmannes,  an  ihn  gelangte.  Sein  Schmerz 
war  gross ; er  wünschte , den  Brief  nie  gesehen  zu  haben , der 
ihn  zugleich  gänzlich  entmuthigfe. ,0) 

So  überlegte  er  noch  am  I.  September,  ob  er  Cäsar  nach 
dessen  Ankunft  begrüssen,  oder  Andre  beauftragen  sollte,  ihn  zu 


33)  Das.  II,  25;  oben  A.  18  f.  34)  Besonders  wenn  man  ihn  snm 
Vermittler  wShlle.  ad  Au.  II,  19.  35)  Da«.  11,  24  fin.  36)  ad  Fun. 

14,  24.  Der  Krieg  mit  Pharnaces,  der  am  2.  jenes  Monats  bei  Zela  ge- 
schlagen wurde,  verzögerte  die  Rückkehr.  3.  Th.  555.  8T)  ad  Fam.  14, 

23.  p.  Ligar.  3s  — Aptid  enm,  (hoc  dico),  qni  ad  me  ex  Aegypto  literas 
misit,  nt  essem  idem,  qni  fnissem.  38)  ad  Au.  11,  20  n.  2|.  39)  Das, 

l>,  21.  40)  Das.  11,  21  b.  22  in. 
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entschuldigen ; 4 ')  auf  die  Nachricht,  er  sei  bei  Tarent  gelandet, 
eilte  er  ihm  entgegen,  und  fand  nicht  einen  zürnenden  Herrscher, 
sondern  einen  grossmüthigen  Freund,  welcher  ihm  sogar  die  Be- 
schämung ersparte,  in  Gegenwart  des  beiderseitigen  Gefolges 
sich  zu  rechtfertigen;  denn  kaum  hatte  er  ihn  erblickt,  als  er  zu- 
vorkommend sich  ihm  näherte,  und  sich  ohne  Zeugen  mit  ihm 
unterhielt. 4 2)  Cicero  wurde  nicht  von  seinem  Argwohn  ge- 
heilt; nur  der  Rücksicht  auf  das  Heer  der  Optimaten  glaubte  er 
diese  Milde  zu  verdanken;  and  wenn  es  ihn  nicht  befremdete, 
dass  von  seinem  Triumph  nicht  mehr  die  Rede  war,  so  trennte 
er  sich  von  den  Lictoren  doch  nur  mit  einem  schmerzlichen  Ge- 
fühl. Der  Bürgerkrieg  entzog  ihm  die  höchste  Ehre,  und  der 
Urheber  war  Cäsar;  es  gab  keinen  Ersatz,  and  schon  aus  diesem 
Grunde  auf  seiner  Seite  auch  keine  Versöhnung.  Die  Rück- 
kehr nach  Rom  wurde  gestattet,  und  er  benutzte  es  gern ; musste 
er  nun  einmal  der  Freiheit  entsagen,  so  wollte  er  wenigstens  in 
der  Hauptstadt  sein , wo  er  Grosses  gethan  hatte , wo  Atticus, 
sein  Haus  und  seine  Bücher  ihn  erwarteten.43)  Am  1.  October 
meldete  er  seiner  Gemahlinn  von  einer  Villa  bei  Venusia,  dass 
er  am  7.  oder  8.  auf  dem  Tusculanum  eintreffen,  und  dort  eine 
Zeitlang  verweilen  werde.  4 4)  Bei  dem  Mangel  an  Nachrichten 
ist  es  ungewiss,  ob  er  auf  dem  Gute  blieb,  bis  Cäsar  im  Decem- 
ber  nach  Airica  abgieng; 4 5)  er  war  aber  vor  dem  Ende  des 
Jahrs  wieder  in  Rom,  ein  Glück,  welches  er  seit  der  Statthalter- 
schaft in  Cilicien,  oder  seit  dem  Mai  51  entbehrt  hatte.48) 


41)  Das,  11,  22  u.  ad  Fam.  14,  22.  *2)  Plutarch.  Cic.  89.  Dio  46, 

12  n.  22.  Senec.  Saasor.  7 : Merito  — illo  tempore  vixisti,  qno  Cäsar  nitro 
te  rogavit,  nt  viveres  sine  nlla  pactione.  Cic.  p.  Ligar.  6:  Mihi  yero,  Cae- 
sar, tna  in  me  maxima  merita  tanta  certe  non  viderentnr,  si  me,  nt  scele- 
ratnm,  a te  conserratnm  pntarem.  de  off.  1,  31t  Catoni  qnnm  incredibilem 
triboisset  natura  gravitatem,  eamqne  ipse  perpetna  constantia  roborarisset, 
semperqne  in  proposito  snsceptoqne  consilio  permansisset , moriendnm  potius 
qnam  fyranni  vnltns  adspiciendas  fnit.  3.  Th.  563.  43)  ad  Fam.  9,  1. 

Es  erklärt  sich  leicht,  dass  er  bei  seiner  Gemüths  - Unruhe  während  der 
langen  Masse  in  Brandasiam  nach  als  Schriftsteller  feierte.  44)  Das. 
14,  20.  45)  3.  Th.  530.  46)  Oben  $.  75  in.  ad  Fam.  9,  1.  Macrob. 

6at.  2,  3 erzählt,  Vatinius,  der  für  die  letzten  Tage  des  Decembers  znm 
Consul  ernannt  war,  sei  auf  die  Bemerkung,  dass  er  ihn  während  einer 
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(a.  46.)  In  dieser  Zeit  schrieb  er  selten  an  Atticus,  weil 
er  sie  grösstentheils  mit  ihm  in  Rom  verlebte.  Man  findet  fast 
nnr  Briefe,  in  welchen  er  Verbannte  tröstet,  oder  Schützlinge 
den  Statthaltern  empfiehlt,  und  den  Zustand  des  Reiches  nnd  den 
eigenen  nicht  immer  offen  za  besprechen  wagte.  Die  meisten 
Optimalen  wünschten  den  Sieg  der  einen  oder  der  andern  Partei, 
während  man  sich  in  Africa  schlag;  für  ihn,  glaubte  er,  gebe 
es  keine  Rettnng,  wenn  nicht  beide  vernichtet  würden.*7)  Da 
er  diess  nicht  hoffen  durfte,  so  erschien  es  ihm  als  das  geringere 
Vebel,  dass  Cä'sar  am  6.  April  die  Häupter  der  Aristocratie 
überwand,  deren  nutzlose  Anstrengungen  nach  seiner  Meinung 
ihn  zugleich  als  Abtrünnigen  rechtfertigten. 4 s)  Er  beschäftigte 
sich  in  Rom  wieder  mit  den  Büchern.44)  Die  Wissenschaften 
trugen  ihm  reichere  Früchte  als  je,  weil  ihm  übrigens  nichts 
Beruhigung  gewährte , oder  weil  die  gefährliche  Krankheit  ein 
Heilmittel  unentbehrlich  machte.40) 

M.  Varro,  welcher  als  Legat  des  Pompejus  in  Spanien  be- 
fehligt hatte , und  jetzt  von  seinem  Gnte  bei  Tusculum  nach 
Bajä  reisen  wollte,  forderte  ihn  auf,  ihm  zu  folgen.  Es  wurde 
abgelehnt,  da  es  den  Verdacht  erregen  konnte,  als  sinne  Cicero 
aus  Furcht  auf  eine  neue  Flacht,  als  liege  schon  ein  Schiff  für 
ihn  bereit , wenn  auch  nur , weil  er  gewisse  Menschen  nicht 
sehen  möge.41)  Ohne  Zweifel  entstand  ein  Gerede,  wenn  er 
sich  in  solchen  Zeiten  an  einen  Vergnügungsort  begab;  deshalb 


' Krankhaft  nicht  besucht  habe,  mit  den  Worten  abgefertigt:  Votni  in  consu 
lata  tno  venire sed  nox  me  comprehendit.  3.  Tb.  567  A.  71.  47)  nd 

-Fern.  9,  1 : Tut,  tnntisqnc  rebns  nrgemnr,  ut  nullaia  allevaiioacin  qnisguam 
•non  Rtnltissians  aperere  debeat.Das.  6,  21:  Est  res  iam  in  enm  locum  de- 
ducta,  ut,  qtiarnquam  multnm  intersit  inter  eornm  causa* , qui  diraicanl,  ta- 
rnen inter  Victorias  non  mnltnm  interfntnrnm  pntem.  Das.  4,  14:  Si  vicis- 
sent  ii,  ad  qnos  ego  — accesserara,  tarnen  intelligebam,  et  iratorum  bominnm, 
et  copidoram , et  iasolentinm  quam  esset  crudelis  fntura  victoria.  Brat.  76 : 
Et  praeteritornm  recordatio  est  acerba,  et  acerbior  exspectatio  reliqaorum. 
4«)  3.  Tb.  594  in.  49)  Das.  9,  1.  50)  Das.  9,  3.  !m  J.  49,  als 

Furcht  n.  Schmer*  in  ihm  den  höchsten  Grad  erreichten,  wie*  er  diese 
Arznei  als  unwirksam  surnck.  Oben  $.  87  A.  74.  51)  ad  Fam.  9,  2. 
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schrieb  er  auch  Varro , er  möge  noch  zögern.41)  Dazu  kafn, 
dass  man  vielleicht  bei  der  Herstellung-  der  Republik  seinen  Bei- 
stand verlangte;  berief  man  ihn,  ab  Baumeister  oder  nnr  al» 
Handwerker  behnlflich  zu  sein,  so  war  er  bereit;  für  den  Fall, 
dass  er  Markt  und  Curie  meiden  musste,  beschloss  er  durch  Un- 
tersuchungen Uber  Sitten  und  Gesetze  dem  Staate  nützlich  zn 
werden.43)  Vorerst  machte  er  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai, 
vor  Casars  Rückkehr,  einen  Ausflug  auf  das  Land.  Er  verweilt« 
zehn  Tage  auf  einer  Villa , welche  er  nicht  näher  bezeichnet, 
einen  auf  seinem  Gute  bei  Anagnia  und  eben  so  lange  auf  dem 
Tusculanom;  am  28.  jenes  Monats  war  er  wieder  bei  Attious  in 
dessen  Besitzung  vor  Rom.  4 4)  Als  dieser  dann  eine  Reise  in 
Italien  unternahm , hörte  Cicero  in  der  Stadt  Gerüchte  über 
Africa , deren  Bestätigung  er  wünschte:44)  ein  Legat  Cäsars, 
L.  Statius  Muren«  sei  im  Schiffbruch  umgekommen,46)  und  ein 
anderer,  Asmius  Pollio,  von  den  Feinden  ergriffen;47)  fünfzig 
Schifft  habe  der  Sturm  nach  Utica  znrückgeworfen , nnd  Cneus, 
der  ältere  Sohn  des  Pompejus,  scheine  verschwunden  zu  sein.4*) 
Indess  feierten  die  Cäsarianer  fröhliche  Feste;  Hirtins  und  alle 
diese  Leute  sah  man  im  Juni  bei  den  Spielen  in  Praeneste,  nnd 
acht  Tage;  man  schmaus’te  vortrefflich;  es  war  eine  Herrlich- 
keit.*9) Baibus  baute;  was  gieng  ihn  das  Uebrige  an;  so  ge- 
niesst  man  das  Leben.  * °)  Cicero  fühlte  sich  doch  auch  sehr  er- 
leichtert, und  wenigstens  von  Einer  Sorge  befreit,  seit  in  Africa 
entschieden  war.  Seine  Stimmung  erlaubte  ihm,  sich  fortwäh- 
rend mit  Lesen  nnd  Schreiben  zu  beschäftigen,  ein  Band  zwischen 

* 

ihm  und  Varro,  welchen  er  zu  sich  einlud  oder  selbst  zu  be- 
suchen versprach,  wenn  er  hoffen  durfte,  neben  der  Bibliothek 
einen  Garten  zn  finden.  6 *)  Beides  bot  ihm  das  Tusculanum, 
wo  er  im  Juni  einige  Tage  verweilte;  fehlte  ein  Buch,  wie  die 
Geschichte  des  Vennonius,  so  half  Atticns.  ") 

52)  Das.  1.  e.  u.  ep.  3.  53)  Das.  9,  2.  5t)  ad  Att.  12,  1. 

55)  Das.  12,  2.  56)  3.  Th.  486  fm. ; er  starb  39  in  Siciliea  4.  Th. 

567  in.  n.  570  A.  71  f.  57)  2.  Th.  5 A.  34.  Beide  Nachrichten  waren 

angegründet.  58)  3 Th.  577  A.  49  n.  629  A.  45;  oben  §.  88  A.  39. 
59)  ad  Att.  12,  2.  3.  Th.  69  fin.  60)  ad  Att.  1.  c.  2.  Tb.  605  A.  95. 

61)  ad  Tan.  9,  4.  In  der  Vitia  des  Varro  bei  Gasiaum  in  Latium.  2 Phil. 

39(40).  Varroderernst.  3,  5.  62)  ad  Att.  12,3.  Krasse  Vitae  vet,  bist.  p.  175. 
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Er  hatte  den  „Brutus“  vollendet,*1)  und  verfasste  dann 
eine  Lobschrift  auf  Cato , der  in  Utica  starb.  * *)  Obgleich  er 
den  Selbstmord  nicht  anbedingt  vertheidigte,  so  fand  er  ihn  doch 
durch  die  Eigenthümlichkeit  des  Mannes  nnd  durch  die  Umstände 
gerechtfertigt61)  Atticns  rieth  ihm,  über  Cato  zu  schreiben;66) 
er  wusste,  dass  es  ihm  nicht  an  der  erforderlichen  Ruhe  fehlte, 
wie  der  Tod  des  Pompejus  ihn  wenig  berührt  hatte,  und  dass 
er  durch  ein  solches  Unternehmen  auf  eine  seinen  Neigungen  und 
Gaben  und  auch  seiner  Stimmung  angemessene  Art  beschäftigt 
wurde.  In  Africa  waren  die  Rächer  des  Abfalls,  aber  in  ihnen 
auch  die  letzten  Stützen  der  Aristocratie  vernichtet  oder  entwaff- 
net. Cato  durchbohrte  sich,  mit  seinem  Blute  den  Bund  mit  der 
Republik  zu  besiegeln.  Ihm  ein  Denkmal  setzen  hiess  das  Grab 
der  Freiheit  bekränzen,  and  vielleicht  auch  die  Gutgesinnten  ver- 
söhnen , da  der  Abtrünnige  wenigstens  nach  dem  Kampfe  sich 
einfand,  die  Todten  zu  ehren.  Indess  dachte  Cicero  zugleich  an 
die  Lebenden.  Die  Aufgabe  war  sehr  verwickelt;  schwieg  er 
von  Catos  Grundsätzen  in  Beziehung  auf  den  Staat,  rühmte  er 
nur  im  Allgemeinen  seinen  edlen  festen,  männlichen  Character, 
so  war  diess  schon  für  die  andre  Partei  ein  Misston;  und  er 
konnte  ihn  nicht  nach  Verdienst  loben,  ohne  hervorznheben,  dass 
er  voraussah,  was  kommen  werde,  dass  er  es  zu  verhindern 
suchte,  und  die  Erde  Verliese,  als  es  dennoch  kam.67)  Endlich 
wurde  die  Furcht  überwanden;  Rom  erhielt  von  Cicero,  wie 
später  auch  von  Andern,65)  eine  Lobschrift  auf  Cato,69)  dessen 
Schwiegersohn  M.  Brutus  wohl  nicht  so  dringend  darauf  antrug, 
als  der  Verfasser  behauptete,70)  nach  Caecinas  Meinung,  um 
sich  durch  einen  Günstling  des  Herrschers  zu  decken.71)  Cicero» 
Werk  ist  verloren;  ohne  Zweifel  verbreitete  er  sich  am  meisten 
über  die  catilinarische  Meuterei,  welches  ihm  Gelegenheit  gab, 
sich  selbst  zu  verherrlichen,  während  er  Cato  zu  preisen  schien. 
Es  blieb  nicht  ohne  Folgen;  als  dann  auch  Brutus  über  den 


63)  S.  unten  $.  93  A.  15.  64)  3.  Th.  601  5.  Tb.  185.  65)  Tose. 

1,  30.  de  off.  1,  31.  66)  ad  Alt.  12,  4.  67)  Das.  1.  c.  68)  3.  Th. 

758  A.  52.  5.  Th.  187  A.  80  f.  69)  S.  die  Stellen  im  3.  Th.  758  A.  51 
n.  ad  Fam.  16,  22.  de  div.  2,  1.  Macrob.  Sat.  6,  2 6n.  Plutarch.  Cic.  39. 
70)  Orator  10.  71)  ad  Fam.  6,  7 $.  3.  u.  das.  Schütz  gegen  Mannt. 
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Vater  seiner  Gemahlinn  schrieb,  stellte  er  Cicero  in  den  Hinter- 
grund, 7 7)  den  Congnl  des  Jahrs  63,  welcher  dagegen  die  Ge- 
nugthnung  hatte,  dass  Cäsar  seiner  Arbeit  wegen  ihrer  vollkom- 
menern  Form  den  Vorzug  gab.71)  Der  Inhalt  musste  ihm  in 
eben  dem  Maasse  missfallen.  Auf  sein  Anstiften  entwarf  Hir- 
tius  in  Spanien  während  des  Krieges  mit  den  Söhnen  des  Pom- 
pe jns  eine  Gegenschrift;7*)  dann  las  man  eine  andre  Ton  ihm 
selbst;7*)  in  beiden  wurde  Cicero  gelobt.  Man  kämpfte  mit 
gleichen  Waffen,  nnd  die  Besorgniss  des  Consulars,  welchem  das 
eigene  Bach  wegen  der  gelungenen  Darstellung  Freude  gewährte,  7 •) 
der  Dictator  werde  ihn  dem  Gefeierten  in  die  Unterwelt  nach- 
senden , zeigte  sich  als  ungegründet ! 7 7 ) Er  sagte  Cäsar  ziel 
Verbindliches  über  die  Schreibart  im  Anticato;  dann  erst  änsserte 
sich  seine  Entrüstung,  als  jener  nicht  mehr  war.7*) 

Im  Juni  gieng  er  von  dem  Tusculanum  nach  Rom  zurück. 7 9) 
Ob  Varro  schon  vor  seiner  Abreise  auf  dem  Gute  bei  Tuscnlum 
eintraf,  ist  ungewiss;  bald  nachher  schrieb  er  aut  ihn,  und  auch 
jetzt  erbot  sich  ein  gemeinschaftlicher  Freund,  Caninins  Gallus,70) 
den  Brief  zu  überbringen.  Dieser  beweis't,  dass  er  Cato  und 
den  Uebrigen,  welche  er  ab  die  Urheber  des  Krieges  nnd  seiner 
Erniedrigung  bezeichnet,  nicht  weniger  zürnte,  als  der  andern 
Partei.  Sie  wünschten  einen  Bruch , während  Cäsar  ihm  nur 
furchtlos  entgegen  sah.  Schrecklich  drohten  sie,  wenn  man  nicht 
mit  ihnen  war;  Ciceros  Reden  erregte  ihren  Grimm;  »die  Unsrigen 
würden  ohne  alle  Schonung  handeln,  hätten  sie  gesiegt.“  Denn 
es  g^lt  ihnen  ftir  ein  Verbrechen,  dass  Cicero  auf  seine  Rettung 
dachte;  als  ob  er  der  Republik  dadurch  nützte,  wenn  er  zu  den 
wilden  Thieren  seine  Zuflucht  nahm,*1)  und  nicht  lieber  starb 
oder  mit  einiger  Hoffnung  lebte.  Freilich  lebte  man  in  einem 
zerrütteten  Staate;  aber  diess  traf  solche  am  härtesten,  die  nicht 
auf  alle  Wechselfalle  des  Glücks  vorbereitet  waren.  Demnach 
bezweckte  die  Lobschrift  auf  Cato  nur  eine  Rechtfertigung  ihres 


72)  Oben  A.  68  u.  Th.  4,  27  A.  1.  73)  ad  An.  13,  46.  74)  3 Th. 

7«  A.  54  n.  759  A.  56.  75)  Das.  759  A.  58.  76)  ad  An.  12,  5. 

77)  ad  Fa».  7,  25;  vgl.  ad  An.  13,  27  §.  1.  78)  3.  Th.  760  fiu.  n.  761. 

79)  ad  Fam.  9,  6.  80)  Das.  9,  2.  3 u.  6.  2.  Th.  109.  A.  43.  81)  VgL 

oben  j.  88  A.  34.  , . , 


.Digitized  by  Google 


254 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.90.) 


Verfasser»  and  eine  innere  Befriedigung.  Wie  der  Tod  de» 
Pompe  jus  es  entschuldigte,  dass  er  ihn  nicht  begleitet  hatte,*1) 
so  erschien  er  nach  dem  beklagenswerthen  Ende  des  Helden  yon 
Utica  als  der  Klügere,  wenn  er  sich  nach  Brnndnsium  zurückzog. 
Das  Lob  war  ihm  ein  Mittel,  mit  gefesselten  Händen  den  Ty- 
rannen zu  Ter  wunden,  da*  Aushängeschild , hinter  welchem  sich 
sein  Groll  gegen  Alle  ergoss.  Er  hielt  Varro  für  einen  grossen 
Mann,  weil  er  in  diesen  Stürmen  sich  im  Hafen  der  Früchte 
der  Gelehrsamkeit  erfreute,  und  sehnte  sich  nach  gleicher  Ruhe; 
von  aussun  wurde  er  nicht  daran  gehindert,  und  er  gestand  es 
selbst,  aber  „die  Tage  yon  Tusculum,“  um  welche  er  seinen 
Freund  beneidete,  genügten  ihm  nicht.*3) 

Man  sollte  ihn  zum  Aufbau  der  Republik  berufen , * 4)  und 
er  vernahm,  L.  Cäsar,  ein  Gegner  des  Herrschers,  sei  vpn  des- 
sen Soldaten  in  Africa  erschlagen. 88 ) Welches  Loos  erwartete 
Ihn,  wenn  man  einen  Verwandten  nicht  schonte?  Er  sah  darin 
ein  Vorspiel  zu  sallauisohen  Gräueln,  und  hörte  deshalb  nicht 
auf,  bei  den  Cäsarianern  in  Rom  zu  schmausen.  Auch  beschloss 
er,  mit  Varro  dem  Dictator  entgegen  zu  gehen;  nur  waren  Zeit 
und  Ort  seiner  Landung  noch  nicht  genau  bekannt;  man  sagte, 
er  werde  viell  eicht  auf  der  Reise  sein  Grundstück  Sardinien  in 
Augenschein  nehmen;  es  gab  kein  schlechteres,  aber  er  ver- 
schmähte es  niciht.  8e)  So  sprach  Cicero  von  dem  Manne,  wel- 
chem er  bald  seine  Dankbarkeit  und  Bewunderung  bezeugte. 
Noch  vor  dem  7.  Juli  wollte  er  im  Tusculanum  eintrefien,  und 
wenn  er  Varro  nicht  mehr  fand,  ihm  nach  Cumae  folgen,  nm 
Cäsar  bei  dessen  Ankunft  zu  begrüssen.  Mochten  die  Leute 
reden;  er  giang  zu  Pompejus,  und  erfüllte  damit  seine  Pflicht, 
und  kam  nach  Italien  zurück,  als  Alles  verloren  war:  er  han- 
delte besser  und  klüger  als  die  Andern. 8 ' ) Da  indess  nicht 
jeder  ihm  darin  beistimmte,  und  sein  Ruf  schon  mehr  als  zu  viel 
gefährdet  schien,  so  begab  er  sieb  nur  nach  Tusculum.  Hier 
empfieng  er  bald  Dolabelta,  der  Africa  früher  verliess  als  Cäsar.  8<) 

62)  Oben  §.  68  A.  61.  ' 83)  ad  Fam.  9,  6.  84)  Oben  A.  63. 

86)  ad  Fan.  9,  7.  3.  Th.  126  A.  26.  603  A.  42  n.  610  A.  94.  66)  ad 

Fun.  I.  c.  • 87)  D»s.  9 , «.  3.  Tb.  610  A.  9S.  88)  ad  Fan.  9,  7. 

ad  Au.  12,  5 j.  6.  2.  Th.  670  A.  24. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.90.)  255 


Br  übt«  ihn  und  Hirtius,89)  -wie  denn  in  Rom  auch  Cassius  9 u) 
and  Panea, 9l)  in  der  Redekunst,  weil  er  ihre  Fürsprache  zn 
bedürfen  glaubte.9*)  Es  wurde  ihm  schwer;  jene  Männer  wa- 
ren Cäsarianer,  und  Ddlabella  hatte  überdiess  das  Glück  seiner 
Tochter  zerstört;  aber  sie  entschädigten  ihn  für  seine  Selbst  ver- 
läugnung;  sie  ehrten  und  liebten  ihn , zumal  da  er  sich  jeder 
freimüthigen  Aeusserung  enthielt,  und  niemand  Ursach  hatte,  ihn 
kn  beneiden.  So  gelang  es  ihm  wohl,  auch  ferner  eine  solche  Stel- 
lung zn  nehmen,  dass  er  die  Leute  nicht  beleidigte,  und  doch 
seiner  Würde  nichts  vergab.9*)  Scherzend  erwähnte  er  in 
einem  Briefe  an  Fapirios  Paetus  die  Gastgelage  seiner  Schüler. 
Sie  unterrichteten  ihn  in  der  Kunst  zu  essen,  und  er  bat  ale  ein 
verwöhnter  Mensch  den  Freund,  bei  seiner  Bewirthang  nicht  za 
kargen,  * *)  ein  bitterer  Spott , da  Schwelgerei  und  Milssiggang, 
zumal  in  einer  ihm  aufgedrungenen,  verhassten  Gesellschaft,  in' 
welcher  er  als  Schützling  erschien,  seinen  Neigungen  gänzlich 
widerstrebte.  Wie  der  Tyrann  Dionysius  nach  seinem  Fall’  eine 
Schale  in  Corinth  eröffnete,  so  auch  er  in  seiner  Villa  nach  dem 
Verloste  der  Herrschaft  auf  dem  Markt.  Dadurch  waffnete  er 
sich  gegen  diese  Zeiten.  Er  hatte  das  Beste  erwählt,  wenn  es- 
nicht  etwa  besser  war,  zn  sterben.  Pompejus  und  Andre  star- 
ben auf  eine  schmachvolle  Art;  Cato  endigte  mit  grossem  Ruhm. 
Nichts  hinderte  ihn,  seinem  Beispiel’  zu  folgen;  vorerst  snchte  er 
aber  einec  solchen  Nothwendigkeit  zn  entgehen.  Deshalb  unter- 
wies er  in  der  Redeknnst,  und  er  hatte  zugleich  den  Vorth  eil, 
dass  er  mehr  Pfauen  verzehrte,  als  Papirios  junge  Tauben; 
mochte  jener  an  dem  aterianischen  Recht’  sich  ergötzen,  Cicero 
ergötzte  sich  an  Hirtius  Gerichten;  9S>  verlangte  also  Papirios 

— *•— I '•  - I • '.l,  . 

89)  ad  Farn.  9,  16  1.  9 u.  ep.  18.  Senec.  coatr.  lib.  1 prooem.  Qnin- 
tU.  12,  11  {.  6.  90)  ad  Fan.  7,  33.  2.  Tb.  122  A.  48.  91)  Qain- 

«il.  1.  c.  a.  8,  3 {.  54.  Nicht  erst  im  J.  43  , als  Fansa  mit  Hirtius  Consol 
war,  and  sich  mit  wichtigem  Dingen  beschäftigte.  3.  Th.  74.  Sneton.  de 
clbr.  rhet.  <•  > schreibt  nicht  genau,  aber  nach  Oaiorilion  nennt  er  richtig  auch 
Pausa;  er  verwechselt  ihn  nickt  mit  Dblabetlk , wie- Wolf  in  seiner  Aus- 
gabe behauptet.  92)  ad  Farn.  9,  18  in.  s Ut  iidem  me  quam  maxime  coa- 
ciliereat  familiari  suo.  3,  Tb.  608  A.  76  £.'  93)  ad  Farn.  9,  16  j.  1. 

94)  Das.  j.  2.  95)  Das.  9 , 18.  £ü  Spiel  mH  dem.  doppelsinnigen  ms  j 

gegen  die  BrkMtrang  des  Oronov,  u.  Haauii,  dass  Papirios,  eia  lebensfroher 
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nach  einem  guten  Tiscli,  so  durfte  er  nur  als  Unterlehrer  zu  ihm 
kommen.98)  Alan  glaubt  einen  Sclaven  zn  sehen,  der  mit  sei- 
nen Ketten  spielt.  Der  iRitter  P.  Volumnius  Entrapelus  9 7 ) be- 
dauerte, dass  nicht  auch  er  an  den  Declamationen  Theil  nehmen 
konnte.  Er  irrte,  wenn  er  es  fii.r  ein  Glück  hielt,  Cicero  zu 
hören.  Dieser  war  nichts,  oder  er  musste  sich  doch  selbst  miss- 
fallen, da  er  nicht  mehr  im  gewohnten  Kreise  wirkte.  Hatte  er 
das  Dringendste  beseitigt,  und  gab  Cäsar  seine  Zustimmung,  so 
wollte  er  von  Markt  nnd  Curie  gänzlich  scheiden,  and  mit  Vo-, . 
lamnias  nnd  den  übrigen  Frennden  in  stiller  Zurückgezogenheit 
den  Wissenschaften  leben.98)  Er  gewann  in  Tnsculnm  einige 
Rnhe,  als  seine  Schüler  auf  die  Nachricht,  Caesar  komme,  nach 
dem  Süden  eilten,  nnd  hier  bis  gegen  du  Ende  des  Juli  blieben, 
weil  jener  auf  der  Ueberfahrt  von  Sardinien  mit  ungünstigem 
Winde  kämpfte. 9 9) 

Seine  Herrschaft  schien  nun  befestigt  zn  sein.  Cicero  schloss 
die  Rechnung  mit  dem  Leben,  obgleich  nur  für  den  Fall,  dass 
nicht  die  Götter  halfen.  Denn  sterben  wollte  er  nicht;  deshalb 
hatte  er  seine  Partei  verlassen , nnd  sich  dem  Sieger  unter- 
worfen.1 00 ) Es  war  thörigt,  wenn  man  es  ihm  znm  Vorwurf 
machte,  dass  er  lebte,  als  könne  sein  Tod  dem  Staate  nützen, 
oder  als  seien  nicht  schon  genug  Alenschen  umgekommen,  denen 
es  vergönnt  war,  zwar  anf  harte  Bedingungen  aber  doch  mit 
Ehren  zu  leben , . wenn  sie  seinem  Rath  Gehör  gaben , da  ihre 
Niederlage  über  die  Güte  der  Sache , für  welche  sie  fochten, 
nicht  entschied.  Damit  wurden  die  Tadler  abgefertigt,  welche 
Cato  über  ihn  erhoben.  Gleichwohl  fühlte  er  es  tief,  dass  er 
vom  Redner  zum  Rhetor , vom  Staatsmann  znm  Günstling  der 
Tyrannen -Knechte  herabsank;  die  Erinnerung  an  seine  Thaten 
nnd  die  anfreiwilligen  Studien,,  weh  entfernt,  ihn  aufzurichten, 
vermehrten  nur  seine  Erbitterung.  *)  Er  wurde  nicht  geächtet, 


u.  begüterter  Mann,  in  Neapolis  mit  dem  Rechtsgelehrten  Aterins  sich  oft 
an  Tafel  xasammeafand,  ist  wohl  nichts  eiaisweaden.  96)  ad  Fam.  L c. 
97)  Oben  j.  79  A.  87  n.  88.  98)  ad  Fam.  7,  38.  99)  Das.  9,  >8. 

3.  .Tb.  606.  100)  ad  Fam.  7,  3 : Mortem  mihi  onr  consciscerem , caasa 

»all»  Visa  est;  cur  optarem  maltae  cansae.  . I)  Das.  1.  c.:  Vacaro  culpa 
magna m est  solatinm;  praesertim  quam  habeam  duaa  res,  qoibas  ms  i Ulten twut 
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aber  man  regierte  ohne  ihn.  Die  Aufmerksamkeit,  welche  man 
ihm  auch  nach  seiner  Rückkehr  vom  Lande  erwies,  entschädigte 
ihn  nicht;  man  überhäufte  ihn  mit  Gnade,  und  versagte  ihm  sein 
Recht.  Rom  hatte  statt  der  Curie  einen  Hof,  in  dessen  Glanz’ 
seine  Sterne  erbleichten;  selbst  von  dem  engern  Kreise  des  Ge- 
bieters ansgeschlossen,  konnte  er  nur  mit  den  ,, Königen “ ver- 
kehren, die  man  besser  bewirthen  zn  müssen  glaubte  als  Consu- 
lare , mit  den  Stammlern , balbi , neben  welchen  ein  beredter 
Mann  kaum  anf  ein  gntes  Mahl  rechnen  dnrfte.  So  schrieb  er 
an  Papirius  Paetus,  als  Baibus  ihm  Grüsse  von  diesem  Freunde 
aus  Neapolis  iiberbracht  hatte.2)  Es  war  lächerlich,  wenn  jener 
durch  ihn  erfahren  wollte,  ob  er  etwa  bei  einer  Ackervertheilung 
für  seine  Güter  fürchten  müsse.  Warum  hatte  er  nicht  seinen 
Gast  Baibus  gefragt,  der  nüchtern  oder  doch  gewiss  im  Rausche 
ihm  Alles  entdeckt  haben  würde.  Cicero  konnte  nur  sagen,  dass 
man  nicht  weit  von  Tusculum  bereits  Feldmesser  sah.  Er  ge- 
noss , so  lange  es  gestattet  war , und  da  ihm  einmal  das  Leben 
als  dag  Schönste  erschien,  so  liebte  er  den  Mann,  durch  dessen 
Gnade  er  lebte.  Uebrigens  wusste  dieser  selbst  nicht,  was  ge-  • 

schehen  werde;  er  gebot  über  Rom,  und  die  Umstände  geboten 
über  ihn.3)  Seit  der  Staat,  die  Cnrie  und  die  Gerichte  ihn  nicht 
mehr  beschäftigten,  war  Cicero  nur  auf  sein  Vergnügen  bedacht, 
obgleich  mit  Maass.  Er  machte  in  Epicurs  Philosophie  so  schnelle 
Fortschritte,  dass  er  sogar  Hirtius  bewirthete;  nur  fehlten  die 
Pfauen,  welche  der  Koch  des  Gastes,  aber  nicht  der  seinige,  zn 
bereiten  verstand.  Hatte  er  am  Morgen  bekümmerte  Freunde 
der  Republik  und  glückliche  Sieger  empfangen , *)  dann  geschrie- 
ben oder  gelesen,  nnd  auch  wohl  noch  Leute  bei  sich  gesehen, 
die  von  ihm  lernen  zu  können  glaubten,  so  pflegte  er  den  Leib.  / 

Heftiger  und  länger  beweinte  er  das  Vaterland,  als  eine  Mutter 
ihren  einzigen  Sohn ; jetzt  mochte  Paetus  sich  hüten,  dass  er  ihm 
nicht  Hab’  nnd  Gut  verzehrte. ') 


optimirmn  artinra  scientiam,  et  maximarnm  remm  gloriam,  quarnm  altera 
mihi  vivo  nnmqn&m  eripietnr,  altera  ne  mortno  qnidem.  2)  ad  Farn.  9,  19. 
3)  Das.  9,  17.  4)  Jeden  mit  einem  andern  Gesicht’  n.  mit  andern  Re- 

densarten; Cato  war  für  solche  Morgen -Besuche,  für  eine  Freundschaft 
mit  der  ganzen  Well  za  schroff ; er  starb.  5)  adFam.  9,  20;  rgl.  das.  7,  28: 
Drum  arm,  Geschichte  Roms  VI. 
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Bald  nach  der  Absendang  dieses  Briefes,  am  24.  Angnst 
war  er  mit  L.  Scribonius  Libo  e)  in  der  Nabe  des  Freundes  auf 
seiner  Villa  bei  Cnmae , und  im  Begriff,  die  Reise  nach  dem 
Pompe janum  fortzusetzen.  Der  Weg  führte  über  Neapolis.  7) 
Auf  der  Rückkehr  blieb  er  eiae  Zeitlang  anf  seinem  Landgnte 
bei  Cumae,  wo  die  Küste  und  der  Anblick  des  Meers  ihn  er- 
götzte, aber  der  Nachbar  Marcins  Philippus  8)  ihm  lästig  wurde.9) 
Nach  seiner  Ankunft  in  Rom,  im  September,  schrieb  er  an  Ser- 
vius  Snlpicins , welcher  51  als  Contul  gegen  den  Willen  seines 
Collegen  M.  Marcellas  einen  Bruch  mit  Cäsar  za  verhindern 
suchte, 1 °)  und  von  diesem  zum  Statthalter  von  Achaja  ernannt 
war.11)  Sulpicius  lebte  in  Athen,13)  und  fand  hier  manche 
Befriedigung.  Aber  nicht  nur  den  Krieg , sondern  auch  die 
Alleinherrschaft  hatte  er  einst  abzuwenden  gehofft.  Ihn  za  be- 
ruhigen war  nicht  leicht;  man  musste  sein  Verhältniss  zu  Cäsar 
beachten , und  doch  auch  es  schmerzlich  empfinden , dass  Einer 
gebot.  Bei  einer  grossen  Gewandtheit  and  einem  nicht  geringem 
Reichthum  an  Worten13)  wusste  Cicero  der  Klippe  auszuweichen. 
Auch  er  war  von  dem  Verfall  des  Staates  tief  ergriffen;  indess 
hatte  er  stets  das  Rechte  gewollt , und  diess  milderte  seinen 
Kummer.  Wie  er  warnte  Sulpicius  vor  Bnrgerzwist;  die  Män- 
ner, welche  ihm  nicht  folgten,  wurden  das  Opfer  ihrer  Thorheit. 
Aber  die  Republik  lag  in  Trümmern;  höchst  beklagens werth; 
doch  leuchtete  die  Rechtschaffenheit  und  Klugheit  des  Sulpicius 
wie  ein  Licht  in  der  Nacht;  so  urtheilte  Cäsar,  und  dieser  nicht 
allein.  Er  entbehrte  ferner  den  Umgang  der  Seinigen;  dagegen 
sah  er  auch  nicht,  wag  man  in  Rom  sah.  Ausserdem  trug  er 
ein  Heilmittel  in  sich  selbst;  es  gab  kein  bewährteres  als  die 
Wissenschaft.  Als  Rechtsgelehrter  konnte  er  nicht  mehr  wirken; 


Quam  enim  salntadoni  etc.  6)  4.  Th.  303  A.  10  a.  591  A.  60  7)  ad 

Farn.  9,  23  u.  das.  7,  4.  8)  4.  Th.  234  6u.  9)  ad  Alt.  12,  9.  Die- 

ser Zusatz  lässt  auf  Cumae  schtiesson,  in  dessen  Nähe  Philippus  eine  Be- 
sitzung hatte.  Die  Ueberschrift  bei  Schätz : in  Atinati  ist  darnach  za  be- 
richtigen. S.  ad  Alt.  19,  52  u.  14,  10.  Eodem  die  raecam  i«  Couuuo;  u. 
da«,  ep.  11:  Modo  veuil  Ootavius,  et  quideat  in  proximam  vitlum  Pbüippi. 
10)  3.  Th.  376  A.  75  n.  981  A.  14.  II)  ad  Farn.  4,  4.  6.  6.  13,  26  a.  27. 
12)  Das.  4,  12.  13)  Bad.  4,  4.  • , , 
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Cicero  nicht  als  Redner;  die  Philosophie  verscheucht  die  Sorgen.  1 ♦ ) 
Solche  Briefe  verrathen  die  Stimmung  in  den  hohem  Kreisen  der 
Gesellschaft.  Die  Besiegten  erbitterte  der  Verlast  ihres  Ansehns, 
nnd  auch  der  grösste  Theil  der  Cäsarianer  gehörte  zu  den  Miss- 
vergnügten, weil  sie  nicht  genug  beschenkt  und  geehrt  wurden, 
oder  weil  sie  die  Reichen,  die  Gläubiger  and  Feinde  nicht  ächten 
durften;  Wenige  trauerten  um  die  Republik.  Ohne  es  zu  wollen 
schildert  Cicero  diese  Optimaten  dadurch,  dass  er  an  sie  schreibt, 
da  er  jede  Farbe  und  Schattirung  ihrer  politischen  Grundsätze  im 
Auge  behält,  und  genau  wiedergiebt.  Man  erkennt  aber  auch  seine 
eigene  Gesinnung,  denn  es  gelingt  ihm  fast  nie,  sie  gänzlich  zn 
verbergen,  selbst  nicht  gegen  P.  Servilius  Isauricus,  welcher  zum 
Proconsnl  von  Asia  ernannt  war,  und  ihm  die  Ereignisse  seiner 
Reise  meldete.“)  Cicero  äusserte  in  der  Antwort  die  Hoffnung, 
dass  Cäsar,  ihr  gemeinschaftlicher  College  im  Augarat,  auf  irgend 
eine  Art  den  Staat  hersteilen  werde,  nnd  bedauert  die  Abwesen- 
heit des  Servilius,  dessen  Mitwirkung  wiinschenswerth  sei. 1 ®) 

§.  91. 

(a.  46.)  Mit  gleicher  Vorsicht  schrieb  er  den  Männern  der 
andern  Partei.  IVigidins  Fignlus  unterstützte  ihn  in  der  Zeit  des 
Catilina;17)  es  bewies  ihm  58  bei  seiner  Verbannung  eine  be- 
sondere Theilnahme,  “)  und  erklärte  sich  auch  im  Bürgerkriege 
für  die  Aristocratie, 1 9)  weshalb  er  jetzt  im  Exil  war,  in  wel- 
chem er  starb.  In  bessern  Tagen  hatte  der  Consular  mit  dem 
gelehrten  Freund#  oft  Briefe  gewechselt;  nun  aber  entschuldigte 
er  sich  wegen  seines  langen  Schweigens : er  konnte  nicht  helfen. 
Ihn  selbst  verfolgte  das  Schicksal,  so  dass  er  nur  unter  fremdem 
Schutze  sich  aufrecht  erhielt.  Die  Optimaten,  welche  einst  mit 


14)  Das.  4,  3.  vgl.  ep.  4.  15)  Der  Vater  P.  Servilins  Vatia  Isan- 

ricns,  Cos.  79,  erwarb  sich  den  Beinamen  im  Kriege  mit  den  Seeräubern, 
4.  Th.  396,  nnd  lebte  noch,  ad  Fam,  13,  68  fin.  Der  Sohn,  Cos.  48  mit 
Clsar,  wird  ohne  Zweifel  nnr  dnrch  die  Schuld  der  Abschreiber  in  andern 
Briefen  an  ihn  ans  dieser  Zeit  ProprStor  genannt,  ad  Fam.  13,  66  f.,  ob- 
gleich seine  Provinz  eine  prätorische  gewesen  war.  Oben  f.  74  A.  26  n. 
j.  78.  A.  32.  16)  ad  Fam.  13,  68.  17)  S.  Th.  481  A.  99  u.  499 

A.  94.  18)  Das.  634  A.  3.  19)  ad  Att.  7,  24  in. 

17* 
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Nigldins  ihm  zur  Seite  standen,  als  er  den  Staat  rettete,  lebten 
nicht  mehr  oder  in  der  Ferne,  und  er  musste  sehen,  was  Andre 
nnr  hörten,20)  sehen,  dass  man  ihre  Ilabe  vertheilte,  und  in  der 
Stadt,  in  welcher  er  noch  vor  kurzem  geehrt  und  gepriesen 
wurde.  Cäsar  behandelte  ihn  zwar  mit  der  grössten  Giite,  aber 
er  iiihlte  um  nichts  weniger,  dass  Alles  sich  verändert  hatte. 
Sein  Einfluss  war  dahin;  einst  der  Beistand  der  unbedeutendsten 
Menschen  und  selbst  der  Verbrecher,  konnte  er  Nigidius  nicht 
einmal  seine  Hülfe  zosichern.  Trostgründe  hielt  er  für  über- 
flüssig, weil  Jener  bei  seiner  ausgezeichneten  Bildung  ohnehin 
wusste,  wag  er  ihm  zu  sagen  vermochte.  Er  glaubte  indess,  dass 
sein  Leiden  nicht  von  Dauer  sein  werde.  Cäsars  Vertraute 
sprachen  mit  Achtung  von  ihm;  er  wollte  es  benutzen,  ein  Für- 
wort einlegen,  und  sich  auch  bei  Cäsar  Zutritt  verschaffen,  wel- 
ches er  aus  einer  gewissen  Scheu  bisher  unterlassen  hatte. 2 1 ) 
Nigidius  wünschte  die  Begnadigung,  wogegen  Domitius  Aheno- 
barbus  und  M.  Marcellus  sie  verschmähten.  Jener  verlor  seinen 
Vater,  Cos.  54,  bei  Pharsalus,  und  kam  nach  Italien  zurück. 
Furcht  und  Schaam  hielten  ihn  ab,  sich  in  Rom  zu  zeigen,  wäh- 
rend der  Bruder  seiner  Matter,  M.  Cato,  in  Africa  focht.  Mit 
vielen  künstlichen  Wendungen  bat  ihn  Cicero,  wieder  ihm  Schoosse 
seiner  Familie  zu  leben,  wo  besonders  die  Mutter  sich  nach  ihm 
sehnte;  man  müsse  nun  einmal  das  Unvermeidliche  ertragen.22) 
Marcellus,  Cos.  51,  folgte  Pompe  jus  mit  einem  glühenden  Hasse 
gegen  Cäsar  über  das  Meer.  Als  dieser  in  Thessalien  gesiegt 
hatte,  mochte  er  nicht  länger  gegen  ihn  kämpf«,  aber  auch  sich 
nicht  um  seine  Gunst  bewerben.  Er  gieng  nach  Mitylene  in 
Lesbos,25)  eine  Beschämnng  für  Cicero,  welcher  seines  Rufes 
wegen  wünschen  musste,  dass  viele  angesehene  Männer  sich 
unterwarfen , und  ihm  deshalb  empfahl,  fügsamer  zu  sein : Beide 
erkannten  von  Anfang,  dass  die  Aristocratie  unterliegen  werde, 
und  suchten  dem  Kriege  so  viel  als  möglich  fern  zu  bleiben. 
Als  ein  weiser,  guter  Bürger  ruhte  Marcellus  nach  der  entschei- 
denden Schlacht;  er  wählte  aber  einen  Mittelweg;  denn  er  nahm 


20)  Unten  A.  27.  21)  *d  Fern.  *,  13.  22)  Das.  6,  22.  3.  Th.  24. 

23)  2.  Tb.  394. 
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nicht  Theil  an  dem  Feldzuge  In  Afrlca,  und  'wandte  sich  anch 
nicht  an  die  Grossmuth  des  Siegers,  wie  Cicero.  Fast  allgemein 
bewunderte  man  seine  Hochherzigkeit.  Indess  gab  es  doch  auch 
darin  eiu  Maass;  er  durfte  nur  das  Verlangen  änssern,  wieder 
in  Rom  zu  sein;  der  Mann,  yon  welchem  diess  abhieng,  und  der 
ihn  doch  überall  erreichen  konnte,  fürchtete,  ihm  durch  seine 
Herstellung  keinen  Dienst  zu  leisten.  Längeres  Zögern  bestrafte 
eich  vielleicht  selbst  mit  dem  Verluste  seiner  Güter.  C.  Mar- 
cellus, sein  Verwandter,  bat  für  ihn,24)  und  Cicero  half  mit 
seinem  Rath;  als  Besiegter,  der  einst  selbst  auf  Fürbitte  rechnen 
musste,  vermochte  er  nicht  mehr;  er  hatte  keinen  freien  Zutritt.2 *) 
Die  Hoffnung,  endlich  bei  Marcellus  durchzudringen,  verliess  ihn 
nicht,  obgleich  er  wahrscheinlich  nicht  einmal  eine  Antwort  er- 
hielt. 2 6)  Zwar  wollte  er  weder  einem  Manne  von  so  grosser 
Klugheit  und  Festigkeit  mit  seinem  Rathe  beschwerlich  werden, 
noch  ihn  trösten,  zumal  da  er  selbst  untröstlich  war;  er  wieder- 
holte nur,  dass  Rom  jedem  andern  Orte  vorzuziehen  sei.  Gab 
es  noch  einen  Schatten  von  Republik,  so  geziemte  es  sich  für 
einen  der  ersten  ihrer  Bürger,  in  ihr  zu  leben;  wenn  nicht,  so 
eignete  sich  die  Hauptstadt  am  meisten  zum  Exil;  die  Freiheit 
fand  man  nirgends,  nnd  der  Herrscher  schätzte  die  Eigenschaften, 
welche  Marcellus  auszeichneten.  Dieser  wurde  bald  in  einem 
dritten  Briefe  znr  Rückkehr  aufgefordert:  er  werde  vielleicht 

Widriges  sehen,  aber  nicht  mehr,  als  er  täglich  höre,  2T)  und  wenn 
er  nicht  sagen  dürfe,  was  er  denke,  so  dürfe  er  doch  schweigen; 
der  Eine,  welcher  Alles  leitete,  befrage  nicht  einmal  die  Seinigen. 
Glaubte  er  etwa,  der  Andre  — Pompejus  — der  vor  dem  Kriege 
guten  Rath  verachtete,  würde  als  Sieger  nicht  eben  so  gehandelt 

2*)  Frater  (patruelis),  des  Vaters  Brudersobn,  Cos.  SO.  3.  Th.  40t  iu. 
25)  ad  Fam.  4,  7.  Casars  Name,  welchen  Marcellus  iu  Betracht,  dass 
jener  das  Historische , das  Abgestorbene , nicht,  wie  Sulla,  erwecken,  son- 
dern zn  den  Todten  schicken  wollte,  wohin  der  Leichnam  gehört,  nicht 
anssprechen  and  nicht  lesen  mochte,  wird  in  allen  diesen  Briefen  vermieden. 
20)  Das.  4,  8 in. : Ut  andio.  27)  Das.  4,  9.  Anders  schrieb  Cicero 
an  Verbannte,  die  ihren  Znstand  beklagten  nnd  an  unzufriedene  Statthalter: 
oben  A.  20.  ad  Fam.  4,  4 fin. : Si  alternm  nlrnm  necesse  sit,  aadire  ea 
malis,  quam  videre.  Das  7,  28:  Non  solom  sapiens,  qni  hinc  absis,  sed 
etiam  bestes. 
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haben,  oder  nicht  ebenfalls  gezwungen  sein,  den  Genossen  Vieles 
nachznsehen?  Warum  kam  er  nicht?  auch  ein  entstelltes  Vater- 
land musste  er  mehr  als  Alles  lieben.  Es  Terrieth  eine  starke 
Seele,  dass  er  sich  nicht  demiitbigte;  sein  Glück  znriickw eisen 
konnte  ftir  Uebermnth  gelten,  nnd  in  der  Ferne,  wo  man  weniger 
Anstand  nahm,  ein  Verbrechen  za  begehen,  war  sein  Leben 
mehr  gefährdet  als  in  Rom.2*) 

Es  dringt  sich  anf,  dass  L.  Piso,  Cos.  58,  von  seinem 
Schwiegersohn’,  dem  Dictator,  insgeheim  beauftragt  wurde,  sich 
im  Senat  für  Marcellus  zu  verwenden.28)  Man  betrachtete  es 
als  ein  günstiges  Anzeichen;  die  ganze  Versammlung,  C.  Mar- 
cellus an  der  Spitze,*0)  bat  für  den  Abwesenden.  Cäsar  rügte 
die  Bitterkeit,  mit  welcher  dieser  als  Consul  ihn  angefeindet  habe, 
Während  sein  College  Servius  Snlpiciug  die  grösste  Billigkeit  und 
Klugheit  bewies;  er  endigte  aber  mit  der  Erklärung,  dass  er 
nicht  hinderlich  sein  wolle,  wie  auch  der  Mann  gegen  ihn  ge- 
handelt haben  möge,  wenn  der  Senat  seine  Herstellung  beschliesse. 
Die  Senatoren  wurden  befragt,  nnd  alle,  welche  vor  Cicero  spra- 
chen, bezeugten  bis  anf  L.  Volcatius  Tullns*')  dem  milden  Herr- 
scher ihre  Dankbarkeit,  der  eben  dadurch,  dass  er  im  Hintergründe 
blieb,  and  durch  die  Curie  das  Schicksal  des  stolzen  Republicaners 
entscheiden  liess,  eine  seltene  Grösse  zeigte.  Es  sollte  nicht  das 
Ansehn  gewinnen,  als  ob  ein  überwundener  Gegner,  der  nicht 
bitten  mochte,  ihm  verpflichtet  sei.*2)  Als  man  Cicero  aufrief, 
wurde  er  dem  Vorsatze  untreu,  in  der  Curie  zu  schweigen;  auch 
er  hielt  eine  Rede,  und  zwar  begeisterte  ihn  nicht  der  Gedanke 
an  Marcellus,  sondern  die  Verhandlung  selbst;  ein  schöner  Wahn 
bemächtigte  sich  seiner  fiir  den  Augenblick;  das  erste  Collegium 
des  Reiches  war  wieder  im  Besitze  seiner  Rechte;  es  bestand 
grösstentheils  aus  Cäsarianern,  und  erhob  sich  freudig  nnd  tief 
bewegt  für  einen  Mann  der  andern  Partei;  die  Republik  kehrte 
ins  Leben  zuriicke,  and  Rom  feierte  ein  allgemeines  Versöhnuags- 

28)  ad  Farn,  4,  9.  29)  Das.  4,  4.  2.  Tb.  76  in.  39S  fin.  30)  Oben 

A.  24.  81)  Cos.  66.  Sein  Sohn  war  jetzt  Prltor,  ad  Fam.  IS,  14,  nnd 

athnmte  als  solcher  nicht  vor  Cicero.  92)  ad  Fam.  6,  6:  Marcellum 
ca!  nundme  snecensebat , com  summa  iUins  dignitate  restitnit.  p.  Ugar.  12. 
Seaeca  cons.  ad  Helv.  9.  ■ ' • 
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fest.  , Ueberdiess  musste  Cicero  fiirciiteu , den  Dktator  zu  ver- 
letzen , wenn  er  auch  jetzt  nur  wenige  Worte  sprach.  Eine 
günstigere  Gelegenheit  konnte  sich  nicht  darbieten,  mit  einem 
Schein  von  Würde  Cäsar  zu  huldigen;  die  neue  Verfassung 
wurde  von  ihm  anerkannt,  während  er  einen  Anhänger  der  alten 
vertrat.  33) 

„Der  heutige  Tag,  eine  so  unerhörte  Milde  im  Bunde  mit 
der  höchsten  Gewalt  erlaubt  mir  nicht,  länger  zu  schweigen. 
M.  Marcellus  ist  euch,  Senatoren,  und  dem  Staate  wieder  ge- 
schenkt, und  so  darf  ich  auch  in  eurer  Mitte  meine  Stimme  er- 
heben. So  lange  mein  Parteigenosse  von  mir  getrennt  war,  hielt 
ich  es  für  Unrecht,  die  alte  Laufbahn  zu  betreten.  Du,  Cäsar, 
hast  sie  mir  von  neuem  geöffnet.  Das  Ansehn  des  Senats  über- 
wiegt bei  dir  den  Schmerz  über  die  Beleidigungen,  deren  du  ge- 
denkst. Kaum  findet  sich  Einer  unter  uns,  der  nicht  die  Freude 
empfindet,  welche  Marcellus  empfiuden  wird;  und  wer  verdient  es 
mehr  als  er?34)  Niemand  vermag  deine  Thaten  würdig  darzn- 
slellen;  heute  aber  hast  du  dir  den  höchsten  Ruhm  erwoiheu; 
weder  ein  Heer  noch  das  Glück  theilt  ihn  mit  dir;  er  gebahrt 
dir  allein.33)  Wer  sich  selbst  besiegt,  einen  überwundenen 
Gegner  nicht  nur  aufrichtet,  sondern  ihm  auch  Rang  und  Wurde 


33)  Eff ogi  eins  otfensiouem,  qui  forusse  arhitraretur,  me  baue  rem 
poblicam  non  polare,  si  perpetoo  tacerem.  ad  Fam.  4,  4.  Cäsar  berief  den 
Senat  nicht  in  der  Angelegenheit  des  Marcellns,  nnd  eben  so  wenig,  «ui 
sich  über  Nachstellungen  za  beklagen,  eine  Untersncbung  und  Maß- 
regeln zu  seiner  Sicherheit  zn  veranlassen,  wie  WeiSke  und  nach  ihm 
Jacob  behauptet  haben.  Als  des  Marcellns  gedacht  war,  sprach  er  von 
dessen  feindseligen!  Gesinnungen  gegen  ihn,  accnsate  ecerbilaie  M.  ad  Fam. 
4,  4,  nnd  deotete  darauf  hin , dass  ihm  non  den  Begnadigten  schon  oft  mit 
Undank  vergolten  sei,  wie  von  Afranins,  Petrejns  and  Domitian  Ahenobar- 
bus,  die  von  neuem  gegen  ihn  fochten,  nnd  dass  er  wohl  gar  nach  der 
Rückkehr  seiner  erbittertsten  Gegner  für  das  Lehen  fürchten  müsse,  p.  Mar- 
cello  7f.  Diess  sollte  nur  verbergen,  was  er  beschlossen  hatte,  nnd  dessen 
Werth  erhöhen.  Auf  Antonius  bezieht  es  sich  nicht.  Cicero  benutzte 
2.  Phil.  29  fin.  eine  Sage,  ein  leeres  Gerücht.  1.  Tb,  74  fin.  a.  73  A.  61. 
Auch  bewilligte  der  Senat  weder  dem  Dictalor  eine  Leibwache,  noch 
schwor  er  jetzt,  für  sein  Leben  mit  dem  eigenen  einzastehen,  welches 
Jacob  p.  33  a.  37  f.  anuiramt.  8.  Th.  3.  663  A.  30b)  f.  34)  p,  Mar- 
cello  o.  1.  33)  2. 
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wieder  giebt,  der  ist  der  Gottheit  ähnlich.  Erhalten  willst  da  die 
Republik,  so  weit  der  Krieg  sie  nicht  zertrümmert  hat;  wie  kön- 
nen wir  dich  geang  loben?  sogar  die  Wände  dieser  Cnrie 
scheinen  dir  zn  danken,  dass  in  kurzem  einer  der  Ersten  in  ihr 
den  Sitz  der  Ahnen  und  den  seinigen  einnehmen  wird.  3 ®)  Ein 
edles  fast  erloschenes  Geschlecht  bewahrst  du  yor  dem  Unter- 
gänge. Mit  Recht  wirst  du  diesen  Tag  den  unzähligen  yorziehen, 
an  welchen  da  die  Glückwünsche  zn  deinen  Siegen  empfiengst; 
denn  hente  hast  du  allein  gesiegt.  Die  Zeit  wird  deine  Trophäen 
vernichten;  deine  Gerechtigkeit  und  Milde  wird  täglich  mehr  ge- 
priesen werden.  Den  Sieg  selbst  scheinst  da  überwanden  za 
haben;  da  giebst  den  Besiegten  zurück,  was  jener  ihnen  genommen 
hat. 3 7)  In  Maroellus  bin  ich , sind  wir  Alle , die  nicht  ohne 
einiges  Verschulden  menschlich  irrten,  yom  Verbrechen  frei- 
gesprochen. Ich  stimmte  stets  fiir  den  Frieden;  nur  persönliche 
Gründe,  Regungen  der  Dankbarkeit,  yeranlassten  mich,  dem  Manne 
zn  folgen.38)  Aach  Cäsar  wollte  keinen  Krieg;  deshalb  vergab 
er  denen  sogleich,  welche  eine  Einigung  wünschten,  während  er 
den  Uebrigen  heftiger  zürnte. 3 9)  Marcellus  dachte  wie  ich.  Er 
fürchtete  den  Uebermath  gewisser  Menschen,  die  Grausamkeit 
nach  dem  Siege.  Um  so  erfreulicher,  Cäsar,  war  deine  Milde. 
Man  drohte  nicht  nur  den  Bewaffneten,  sondern  anch  solchen,  die 
nicht  kämpften.  Die  Götter  haben  es  gnädig  gewendet.  Werde 
nicht  müde,  brave  Bürger  zu  retten,  zumal  da  sie  nur  in  der 
vielleicht  thörichten  Meinung  gefehlt  haben,  recht  zu  handeln,  um 
der  Republik  za  dienen.40)  Jetzt  von  deinem  Verdacht.  Ich 
halte  ihn  für  angegründet,  aber  deine  Sicherheit  ist  die  ansrige. 
Wer  könnte  so  wahnsinnig  sein?  Einer  der  Deinigen,  die  dir 
das  Höchste  verdanken?  oder  deine  Gegner?  sie  sind  entweder 
das  Opfer  ihrer  Hartnäckigkeit  geworden,  oder  deine  Gnade  hat  sie 
in  deine  grössten  Freunde  verwandelt.  Da  man  indess  das  mensch- 
liche Herz  nicht  erforschen  kann,  so  wollen  wir  den  Argwohn 
nähren,  damit  die  Vorsicht  um  so  grösser  ist.  Denn  wer  begreift 
nicht,  dass  unser  Aller  Leben  von  dem  deinigen  abhängt?  4 *)  Ich 

36)  3.  37)  4.  38)  Pompejns.  39)  S.  40)  6.  41)  Hütte 

man  44  CSsu  nicht  erschlagen,  so  würde  nach  menschlicher  Voraussicht 
Cicero  43  nicht  gelSdtet  worden  sein. 
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'wenigsten*,  der  ich  Tag  nnd  Nacht  deiner  gedenke,  wie  es  meine 
Pflicht  ist,  fürchte  nnr  die  menschlichen  Uebel,  nnd  bedanre,  da» 
das  Heil  des  Staates,  welcher  ansterblich  sein  soll,  anf  dem  Leben 
Eines  Sterblichen  beruht;  kämen  Frevel  nnd  Nachstellungen 
hinzu,  welcher  Gott  könnte  dem  Staate  helfen,  auch  wenn  er 
es  wollte?42)  Du  allein,  Cäsar,  musst  wieder  aufirichten,  was 
der  Krieg  niedergeworfen  Lat;  die  Gerichte,  der  Credit,  di« 
Sitten,  die  Bevölkerung  bedürfen  deiner  Gesetze.  Ausser  dir 
vermag  niemand  die  Wunden  des  Krieges  zu  heilen.  Daher 
hörte  ich  nicht  gern  von  dir:  da  habest  nach  dem  Laufe  der 
Natnr  oder  für  deinen  Ruhm  genug  gelebt;  gewiss  nicht  für 
das  Vaterland.  Zur  Ausführung  deiner  umfassenden  Entwürfe 
hast  da  noch  nicht  einmal  den  Grund  gelegt.43)  Wie,  sagst  du, 
ist  mein  Ruhm  nicht  gross  genug?  für  jeden  Andern,  für 
dich  nicht.  Solltest  du  den  Staat  in  seinem  jetzigen  Zustande 
hinterlassen,  so  wird  man  dich  mehr  bewundern  als  rühmen.44) 
Wenn  du  ihn  eingerichtet,  deine  Schuld  an  das  Vaterland 
abgetragen,  die  Flammen  des  Bürgerkrieges  gänzlich  gelöscht 
haben  wirst,  dann  erst  kannst  du  sagen,  du  habest  genug 
gelebt,  und  wird  die  Nachwelt  dich  nicht  nnr  bewundern,  son- 
dern auch  rühmen.44)  Eia  Theil  hat  die  Waffen  niedergelegt, 
dem  andern  sind  sie  entrissen.  Undankbar  und  ungerecht  ist  der 
Bürger,  der  jetzt  noch  feindliche  Gesinnungen  in  sich  trägt. 
Durch  deine  Heere,  Cäsar,  ist  der  Zwist  entwaffnet,  durch 
deine  Milde  ist  er  vertilgt.  Ohne  dich  können  wir  nicht  bestehen. 
Daher  bitten  nnd  beschwören  wir  dich,  fiir  dein  Leben  und  für 
deine  Erhaltnng  zu  sorgen,  und  weil  du  glaubst,  dass  du  dich 
vor  geheimen  Anschlägen  sichern  müssest,  so  verspreche  ich  dir 
in  meinem  und  Aller  Namen,  nicht  nur  deine  Wache,  sondern 
auch  mit  nnsem  Leibern  deine  Schutzwehr  zu  sein.46)  Doch, 
um  zu  endigen,  wie  ich  begann;  es  giebt  keinen  Ausdruck 
für  unsre  Dankbarkeit.  In  Marcellus  ist  uns  Allen  Heil 
widerfahren,  und  besonders  mir  bei  meiner  grossen  Liebe 
zu  ihm.  Du  hast  mir  das  Leben  erhalten , mich  ausgezeich- 
net, deine  unzähligen  Verdienste  um  mich  scheinen  keines 


42)  7.  49)  3.  Tb,  677  u.  731  fin.  44)  8.  43)  9.  46)  10. 
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Zuwachses  fähig,  und  doch  bin  ich  dir  Leute  ua I das  Höchste 
verpflichtet.“*7)  > 

Cäsar  war  am  Kode  des  Juli  nach  der  unberichtigten  Jahr- 
form aus  Africa  zartickgekommen;**)  in  den  letzten  Tagen  des 
Septembers  oder  im  Anfänge  des  Octobecs  gieng  er  nach  Spanien.4  *) 
Als  Cicero  am  23.  September  des  verbesserten  Caleuders  in 
der  Wohuung  des  Dictators  für  Ligarios  bat,*0)  und  diesen 
dann  vor  Gericht  verlheidigte , war  Marcellos  schon  begna- 
digt,*') wahrscheinlich  im  August , da  maa  noch  nicht  ahndete, 
dass  ein  neuer,  furchtbarer  Krieg  in  Spanien  bevorstand.  5 2) 

47)  II.  48)  3.  Th.  606  A.  61.  49)  Das.  633  A.  78.  50)  ad 

Tarn.  6,  14.  31)  p.  Ligar.  12.  52)  Cicero  sprach  nach  seinem  eigenen 

-Zeuguiss  unvorbereitet,  und  in  grosser  Aufregung,  ad  Fam.  4,  4.  Daher 
der  Mangel  an  einer  guten  Anordnung,  und  die  Wiederholungen.  Nicht 
Immer  zeigte  er  sich  in  den  Reden  seiner  würdig,  2.  Th.  358  A,  59  f. 
nicht  einmal  in  den  geschriebenen.  5.  Th.  472  fin.  Wir  wissen  auch  nicht. 
Ob  sein  Tortrag  nicht  bloss  nach  fehlerhaften  Arbeiten  der  Schnellschreiber 
•nf  uns  gekommen  ist;  dass  Abschreiber  und  Ausleger  ihn  entstellt  haben, 
erhellt  aus  den  oft  sehr  verschiedenen  Lesarten.  Wolf  erklärte  1802  das 
Ganze  für  anächt;  zuversichtlicher  nnd  mit  mehr  Worten  dann  auch  Spal- 
ding  in  WolfsMnseuin  ant.  stud.  Vol.  1.  Jener  schweigt  von  Andre,  einem 
Jesuiten  des  vorigen  Jahrhunderts,  welchem  die  Rede  missfiel.  Unverkenn- 
bar weckte  zuerst  Plntarch  Cic.  39  den  Zweifel  in  ihm,  Praef.  XXVII., 
Obgleich  er  nur  im  Hintergründe  erscheint,  nachdem  non  andre  Beweise 
gesucht  nnd  gefunden  waren.  Demnach  änsserte  Cäsar:  was  hindert  mich, 
Cicero,  als  Anwalt  des  Ligarins,  cfi«  zQOt/u  zn  hören?  tanto  intervallo,  wie 
W.  übersetzt.  Diess  ist  ohne  Sinn,  wenn  er  wenige  Monate  zuvor  die 
Rede  für  Marcellus  gehört  hatte.  Dass  mit  dem  Griechischen  auch  gesagt 
Sein  kann:  nach  einiger  Zeit,  ist  v.  Weisfce,  Banreis  u.  A.  dargethao;  das 
Sprachliche  entscheidet  hier  aber  am  wenigsten , welches  Bpalding  in  der 
Entgegnung  p.  74  übersah.  Die  Auslegung,  im  Gericht’,  im  Gegensatz’ 
der  Curie,  in  welcher  über  Marc,  verhandelt  war,  habe  Cäsar  einmal  wie- 
der Cicero  hören  wollen , Weiske  p.  49 , vernichtet  sich  selbst,  nnd  nicht 
weniger  die  Erzählung  des  Plntarch.  Auf  jede  Art  nnd  schon  49  suchte 
Cäsar  es  zn  befördern,  dass  der  angesehenste  Redner  wieder  öffentlich  anf- 
trat,  nnd  damit  die  neue  Ordnung  anerkannte;  oben  §.  86.  A.  27  u.  29; 
Oppins,  Baibus  nnd  die  übrigen  Freunde  mussten  dahin  wirken;  der  Con- 
sular  schien  durch  sein  Verstummen  ihn  anzuklagen,  ad  Fam.  4,  4:  Qno- 
mam  effngi  eins  offensionem,  qni  fortasse  arkitraretnr,  me  hanc  rem  pnblicam 
non  pntare,  si  perpetuo  tacerem;  nnd  als  sein  Wunsch  erfüllt  wurde,  nach 
W’s  Erklärung  zum  ersten  Male  seit  dem  Anfänge  des  Bürgerkrieges, 
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Die  Briefe,  in  welchen  C.  Marcellus  and  Cicero  ihn 

empfieng  er  mit  einer  verächtlichen  Miene,  vru  man  ihm  bot;  das  Oefolge 
vernahm : ich  kann  ja  den  Mann  nach  so  langer  Zeit  einmal  wieder  hören ; 
Ugarius  wird  er  nicht  retten.  Die»  hiess  den  Staatsmann  und  den  Redner 
mit  Geringschätzung  behandeln,  ihn  auf  der  verwundbarsten  Seite  treffen  nnd 
für  immer  znm  Schweigen  bringen.  Und  der  Berichterstatter  ist  Plntarch,  er 
allein.  Lies’t  man  ihn  in  irgend  einem  Theile  der  Geschichte  neben  Am* 
dem,  die  mit  Sacbkenntniss  und  Urtheil  erzählen,  so  verzweifelt  man  an 
der  Wahrheit,  wenn  es  keinen  Bürgen  giebt,  als  ihn.  Er  jagt  nach  Anec- 
doten,  nnd  bereichert  seine  Sammlung  auch  mit  dem  Unglaublichen  nnd  Un- 
gereimten. Hier  macht  er  überdiess  selbst  ein  Warnungsleichen,  er  verwahrt 
sich  dnrch  ein : man  sagt.  Anf  einem  solchen  Grunde  baut  die  Crilik.  Jahr- 
hunderte hindurch  haben  die  berühmtesten  Kenner  des  Alterthums  nnd  seiner 
Sprachen  die  Rede  für  Marc,  für  ficht  gehalten.  Man  weiss  aber,  dass  es 
schon  früh  Schnlübnngen  nnd  absichtlich  untergeschobene  Reden  gab,  welche 
mit  eiceronianischen  Worten  nnd  Gedanken  anfgestntzt  worden.  Ein  Machwerk 
ans  der  Zeit  des  Tiberins  trägt  die  Namen  des  Marcellus  and  Cicero,  W. 
prfif.  XXXVIH  fin.  der  keinen  ausführlichen  Vortrag  hielt,  and  ihn  folglich 
auch  nicht  niederschrieb.  Ders.  XXW.  Jünger  kann  es  nicht  sein,  weil 
schon  Asconins  nnd  andre  alte  Grammatiker  es  erwähnen.  Ara  vollstfindig- 
sten  giebt  die  Stellen  auch  mit  Verweisung  anf  den  von  Mai  gefundenen 
ambrosianischen  Scholiasten  Steinmetz  Cic.  Or.  praef.  XIII  seq.  Hier  soll 
nicht  wiederholt  werden,  was  Worm  1803,  Kalan  1804,  Weiske  1805, 
Hag  1817,  Savels  de  vindicand.  Cic.  qninqne  orat.  1828,  u.  Passow  in 
Zimmerm.  Zeitschr.  f.  d.  A.  Wiss.  1835  110.  l4f.  zur  Verteidigung  dem 
Werkes,  nnd  vorzüglich  des  Sprachlichen,  gesagt  haben,  der  Letzte  8.  120  £. 
auch  zur  Rechtfertigung  der  Ueberschrift : pro  Marcello,  ferner  Jacob  1813, 
welcher  der  Meinung  ist,  nach  der  Entfernung  der  Znsfitze  von  fremder 
Hand  bleibe  oratiuncula,  brevis  qnidem,  sed  Omnibus  partibas  bene  cahaerens, 
coacmna,  deniqne  Cicerone,  minime  indigna.  p.  86  u.  110.  Nur  einigen  Be- 
merkungen möge  eine  Stelle  vergönnt  werden,  welche  vielleicht  beweisen, 
dass  man  in  den  meisten  Ffillen  W’s  Schlnssfolge  amkehren  nnd  an  neh- 
men muss,  die  Rede  wfire  nicht  von  Cicero,  wenn  der  Verfasser  anders 
geschrieben  bfitfe.  W.  bekennt  za  c.  4 p.  36:  Quod  saepe  hic  videmus, 
non  tarn  singnla  verba  nobis  reprehendenda  sunt,  quam  nniversa  senteatia 
et  compositio ; der  Inhalt  and  die  Behandlung  des  Gegenstandes  verrfith  ihm 
besonders  d.  homo  scholasticns,  oder  nach  Spalding  p.  29  den  elnmbis  Imitator» 
Vgl.  Th.  5,  471  f. 

Cap.  1 j.  2 : Cicero  bezieht  nicht  sehr  bescheiden  fast  das  ganze  Ver- 
dienst Cfisars  auf  sich  selbst;  er  darf  nun  wieder  reden.  Wolf.  — Dor 
Vorwurf,  dass  er  Zuhörer  und  Leser  bis  znm  U ebennass  mit  seiner  Person 
beschäftigt,  nnd  selbst  den  Clienten  vor  Gericht  fast  gfinzlicb  aus  den  Angen 
vertiert,  trifft  ihn  nur  zn  oft,  Th.  3,  666  , 704  fin.  «t,  s.  a.  hier  gerade 
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davon  benachrichtigten , haben  sich  nicht  erhalten.  Er 

nicht.  Man  könnte  mit  weit  mehr  Recht  die  Rede  ihm  absprecben,  weil 
er  bescheiden  ist,  nur  znr  Förderang  der  Sache  seine  Verhältnisse  berührt, 
vrie  in  der  von  W.  nicht  angefochtenen  Rede  für  Ligarins  2 n.  3.  Mit  der  ihm 
eigenen  Feinheit  and  Gewandtheit  weiss  er  es  zn  rechtfertigen,  dass  er  bis 
dahin  geschwiegen  hat,  nnd  nnn  nicht  mehr  schweigt.  Er  ist  stumm  geblieben 
nicht  ans  Furcht  oder  Unzufriedenheit,  sondern  im  Schmerz  über  das 
Schicksal  des  Marcellus,  der  im  Bürgerkriege  sein  Gefährte  war,  und  io  der 
Wissenschaft  wetteifernd  ihm  nacbstrebte;  erbricht  das  Schweigen,  weil 
die  Begnadigung  des  Freundes  ihn  beglückt,  und  er  darin  zugleich  eine 
Bürgschaft  für  die  Rückkehr  der  alten  Ordnung  erkennt.  j.  2 u.  3. 

Cap.  2 §.  4.  Wie 'sehr  auch  CSsars  Karne  durch  seine  Thaten  glänzt, 
so  hat  er  sich  doch  heute  den  grössten  Ruhm  erworben.  — ■ Lächerliche 
Uebertreibung.  Marc,  war  ihm  nicht  mehr  furchtbar,  wenn  er  ihn  über- 
haupt je  fürchten  musste.  — So  misshandelt  man  einen  Schriftsteller.  Die 
Selbstüberwindung  bewundert  Cicero,  die  oft  schwerer  ist,  als  der  Sieg  im  Felde, 
c.  3.  Marcellus  batte  schon  vor  dem  Kriege  Cäsar  auf  das  empfindlichste 
beleidigt;  2.  Th.  393  fin. ; in  seinem  Groll  mochte  er  ibm  auch  jetzt  nicht 
die  Hand  zur  Versöhnung  bieten.  Durch  einen  Wink  konnte  der  Herrscher 
ihn  in  Mitylenc  vernichten;  er  rächte  sich  nicht,  er  vergab,  ehe  der  Con- 
sular  bat,  und  obgleich  er  nicht  bitten  wollte,  und  anf  die  Gefahr,  dass 
man  seiner  Grossmuth  spottete  und  sie  zurückwies:  in  Cic.  W orten  liegt 
keine  exaggeratio  ex  Stoiconun  disputationibus. 

Das.  §.  7.  Kein  Centurio,  kein  Präfect,  keine  Cohorte,  keine  Tnrme 
kann  einen  Theil  dieses  Ruhms  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  (nach  der 
Begnadigung  des  M.)  — Declamato risch.  — Unächt  also  sind  alle  Reden, 
in  welchen  Cic.  mit  einem  weit  grössere  Wortschwall*  die  Verbrechen  des 
Verres,  die  grauenhaften  Entwürfe  des  Catilina,  nnd  die  Frevel  nnd  Laster 
seiner  Privatfeinde  schildert. 

Cap.  4 j.  1.  Als  Cicero  die  Thrfinen  des  C.  Marcellus  (oben  A.  24) 
sah,  gedachte  er  aller  Marcellus;  durch  die  Erhaltung  des  Marcus  gab 
Cäsar  auch  den  verstorbenen  ihre  Würde  wieder.  — Nur  C.  Marcellus 
(Cos.  49  2.  Th.  399  in.)  fiel  im  Kriege;  dies»  ist  also  gegen  die  Ge- 
schichte. — Um  die  Opfer  des  Bürgerkrieges  handelt  es  sich  nicht , sondern 
nm  alle  Männer  dieses  Geschlechtes,  die  lebenden  nnd  anch  die  todten,  die 
in  ihrem  Enkel  oder  Verwandten  beschimpft  wurden,  wenn  er  als  ein  Feind 
des  Vaterlandes  im  Exil  endigte;  omnium  Marcel lornm  — etiam  mortuis. 
Sucht  mau  Anlass  zum  Tadel,  so  könnte  eher  die  familia,  iain  ad  paucos 
redacta  Anstoss  geben,  wenn  die  Aeserninns  and  Marcellinns  nicht  mit  zählen  ; 
aber  auch  nur  dann ; der  Senat  wusste,  dass  die  Familie,  welche  liier  zunächst 
in  Betracht  kommt,  nnr  noch  Einen  männlichen  Sprössling  hatte.  2.  Th.  389. 

Cap.  & {.  14.  Persönliche  Gründe  bestimmten  mich,  dem  Manne  z« 
folgen,  nicht  Rücksichten  auf  die  öffentlichen  Verhältnisse.  — Hominem 


Digitized  by  Google 

J 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.01.)  269 

dankte  dem  Letzten , aber  mit  wenigen  Worten , obne 

( Pomp  ei  um ) ohne  Zusatz  streitet  hier  mit  der  gnten  Latlnität;  verwiesen 
auf  or.  p.  red.  in  sen.  p.  47  ed.  W. , welcher  dort  sagt:  abi  aliquis  or- 
nandus  est,  non  sine  adiectione  quadam  hominem,  sed  potius  virum  dicnnt. 
S.  dagegen  Savels  in  Or.  p.  red.  in  sen.  p.  128.  Wolf:  Nirgends,  selbst 
in  den  Briefen  nicht,  vergisst  Cic.  seine  Würde  so  sehr  als  hier  im  Senat; 
in  der  Curie,  vor  Casar  hatte  er  zu  sagen  gewagt,  er  sei  P.  nicht  der  Re- 
publik wegen  gefolgt ! Seine  Aenssernngen  gegen  Freunde  muss  man  an- 
ders beurtheilen.  — Als  er  nach  Pompejns  Rückzüge  aus  Italien  in  seinen 
Entschlüssen  schwankte,  nannte  er  in  den  Briefen  an  Atticus  alle  denk- 
baren Gründe  für  das  Gehen  und  für  das  Bleiben;  oben  §.  85  u.  86.  Er 
schiffte  sich  endlich  ein,  weil  er  das  Gerede  nicht  ertragen  konnte;  oben 
§.  85  A.  86  f.  ad  Att.  8,  16:  Non  me  is  (Pomp.)  ducit  sed  sermo  hominum; 
keineswegs,  nm  die  Republik  retten  zu  helfen;  ad  Att.  9,  19:  Nec  melier- 
en le  hoc  facio  rei  pnblicae  causa.  Jenes : nnsqnam , ne  in  epistolis  qtiidem, 
sic  abiecte  et  deposita  diguitate  loquitur,  bestätigt  sich  also  nicht.  Niemand 
entschuldigte  es  mehr  als  Cäsar,  wenn  man  sich  aus  persönlicher  Anhäng- 
lichkeit für  Pompejus  entschied;  er  billigte  es  sogar,  n.  diess  wusste  auch 
Cicero;  deshalb  sagte  er  ihm  49,  als  er  von  ihm  aufgefordert  wurde,  nach 
Rom  zu  kommen,  nicht,  multa  de  re  p.  sondern  de  Cneo  (Pompeio)  deplo- 
rabo.  ad  Att.  9,  18.  Bei  der  Abstimmung  über  Marcellus  konnte  u.  mochte 
er  seine  eigene  Reise  nach  Dyrrhachium  nicht  umgehen,  so  wenig  als  in 
der  Rede  für  Ligarius  c.  2 u.  3;  erwähnte  er  sie  aber,  so  durfte  er  sich 
nur  auf  das  privatum  nicht  anf  das  publicum  officium  stützen.  Im  letzten 
Falle  hätte  er  den  Herrscher  vernrtheilt  u.  sich  selbst;  man  fragte  dann, 
warum  verliessest  du  Italien  so  spät,  u.  warum  giengst  da  nicht  nach  Africa, 
wenn  du  glaubtest,  Cäsars  Gegner  vertheidigen  den  Staat?  Wollte  er  da- 
gegen nur  eine  Schuld  an  Pomp,  abtragen,  so  erschien  Alles  in  einem  mil- 
dern Lichte ; es  war  lobenswerth,  dass  Freundschaft  und  Dankbarkeit,  wenn 
auch  nach  einigem  innern  Kampfe,  ihn  dem  Landflüchtigen  zuführten,  er- 
klärlich u.  verzeihlich,  dass  er  nach  dessen  Niederlage  u.  Tod  nicht  länger 
unter  den  Waffen  blieb,  u.  in  dem  Allen  zeigte  sich  keine  Spur  von  Feind- 
schaft gegen  Cäsar.  Die  Sorge  für  seine  Sicherheit  u.  für  seine  Würde 
nöthigte  ihn  demnach,  so  zu  sprechen,  wie  ihm  nach  der  Meinung  des  Cri- 
tikers  nicht  zu  sprechen  geziemte.  Ein  Anderes  ist  es,  ob  er  die  Wahr- 
heit sagte;  oben  $.  86  A.  17, 

Cap.  5 $.  15.  Auch  im  Kriege  empfahl  ich  den  Frieden,  selbst  mit 
Lebensgefahr.  — Der  Sohn  des  Pompejus  zog  nach  der  Schlacht  bei  Pbar- 
salus  das  8chwerdt  gegen  Cic.;  (oben  §.  88  A.  39)  er  erwähnt  es  nie,  u. 
konnte  es  auch  hier  nicht  erwähnen,  rfhne  zu  erröthen.  — Demnach  ist  er 
der  Vf.  der  Rede,  denn  er  schweigt  von  dem  schimpflichen  Ereignisse,  n. 
spricht  nur  von  einer  Lebensgefahr,  wie  er  in  derselben  Beziehung  ad  Farn. 
9,  6 nur  sagt:  Nostri  — erant  nobis  perirati,  quasi  quid  quam  de  nostra  sa- 
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Cäsar  zu  erwähnen  oder  den  Glückwunsch  onzuneh- 

lnte  decrevissemns.  In  der  Curie  sollte  man  an  die  allgemein  bekannten 
Drohungen  der  Aristocratie  sich  erinnern,  die  gegen  alle  Abtrünnigen  nnd 
Achselträger  gerichtet  waren,  oder  nach  seiner  Deutung  gegen  die  Freunde 
des  Friedens,  u.  sogleich  gerüg»  werden,  c.  6 {.  16  u.  18.  Cäsar  drang 
im  Kriege  fortwährend  auf  einen  Vergleich,  so  lange  Pompejus  lebte,  nm 
in  der  öffentlichen  Meinung  zn  gewinnen , nicht  als  der  Angreifende , als 
der  Urheber  so  grosser  Uebel  zn  erscheinen,  n.  jetzt  bezeugte  Cicero,  einer 
der  angesehensten  der  andern  Partei,  diese  habe  in  ihrer  Wnth  u.  Ver- 
blendung die  Anträge  verworfen.  Der  Dictator  konnte  mit  ihm  znfrieden  sein. 

Cap.  7 §.  22.  Ich,  der  ich  Tag  u.  Macht  deiner  gedenke,  wie  es 
meine  Pflicht  ist,  n.  s.  w.  — So  spricht  der  Schmeichler  zum  Tyrannen, 
nicht  der  Consular  zum  Dictator;  diesem  wird  sogar  eine  mehr  als  gött- 
liche Macht  zngeschrieben.  — Man  kann  auf  die  'Würde  nicht  grösseres 
Gewicht  legen  als  Cicero,  u.  sie  nicht  öfter  ans  den  Angen  verlieren.  Aus 
Furcht  vor  Clodius  entwarf  er  ein  Sendschreiben  an  Cäsar  in  Gallien,  in 
welchem  der  Coniolar  seine  Würde  so  gänzlich  unbeachtet  liess,  dass  er 
es  Atticos  nicht  mittheilen  mochte.  5.  Th.  697  fin.  Aus  demselben  Grunde 
wollte  er  die  Thaten  des  Proconsnls  in  Gallien  n.  Britannien  in  einem  Ge- 
dichte preisen.  3.  Th.  322  A.  60.  65  u.  66.  W'ährend  des  Bürgerkrieges 
schickte  er  ihm  Briefe,  deren  Bekanntmachung  ihm  nicht  bloss  schmerzlich 
war,  weil  er  nicht  mit  dem  Feinde  unterhandeln  dnrfte,  obgleich  er  dann 
als  Vermittler  sogar  Dank  forderte,  ad  Att,  8,  9.  das.  ep.  2:  Qnod  me 
bortaris  ad  memoriam  factorum,  dictoram,  scriptorum  eliam  meorum  facis 
amJce  tn  quidem,  — sed  mihi  videris  aliud  tu  honestum,  meqne  dignnm  in 
bac  causa  iudicare,  atque  ego  existimem.  Aber  er  sprach  jetzt  öffentlich. 
Oeffentlich  überschüttete  er  Pompej.  mit  Schmeicheleien,  als  er  das  mani- 
lische  Gesetz  empfahl,  nm  durch  ihn  gegen  den  Wunsch  der  Aristocratie 
Consul  zu  werden.  4.  Th,  420  ; 5.  Th.  358  fia.  Oeffentlich  spendete  er 
Cäsar  angemessenes  Lob  in  der  Bede  über  die  Consnlar  - Provinzen , als  er 
sich  an  seinen  Feinden  Fiso  n.  Gabinius  rächen  wollte.  5.  Th.  706  fln. 
Er  heuchelte  ihm  Bewunderung  n.  Theilnabme  in  der  Bede  für  Ligarins 
e.  2 n.  3,  5.  fit  Tua  quid  aliud  arma  voluerunt,  nisi  a le  contnmeliam 
propulsaro  ? quid  egit  tuus  ille  invietns  exercitus , nisi  ut  snnm  ins  tueretur, 
et  dignitatem  tnam  ? 10  fln. ; a.  vor  Zeugen  auch  in  der  Bede  für  Dejo- 
tarns  4,  5 n.  12,  deren  Aechtheit  W.  praef.  ad  er.  p.  Marc.  XVIII  u.  XL. 
nicht  bezweifelt.  Er  heuchelte  sie  auch  Octavian,  durch  welchen  er  An- 
tonius zu  stürzen  gedachte.  3 Phil.  15,  1.  Th.  224  A.  100;  5 Phil.  16  f. 
1.  Tb.  236  fin.  n.  s.  w.  Wer  ferner  keinen  Anstand  nimmt,  Menschen, 
die  er  hasst,  in  den  verbindlichsten  Ausdrücken  seiner  Freundschaft  sa 
versichern,  wie  den  Consularen  Crassus,  oben  §.  63  A.  8 i.  und  Appius, 
das.  j.  76  n.  §.  81  A.  81  f.  n.  nach  A.  88;  offenkundige  Feinde,  wie  Vn- 
tinius,  das.  j.  64  A.  87  u.  Gabinius,  das.  j,  68  fia.  auf  das  Gebot  der 
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men.  *3)  Auch  blieb  er  bis  zmn  nächsten  Jahre  in  Mitjlene  j 

Machthaber  zu  vertheidigen ; den  Günstlingen  des  Siegers  Battras  tu  a.  di» 
er  verachtet  u.  insgeheim  verspottet,  n.  selbst  GSsars  Bnhlerinn,  Cleopatra, 
in  dessen  Garten  vor  Rom  z<t  huldigen,  3.  Th.  62$;  wer  sich  ans  Ehrgeiz, 
oder  Furcht  so  sehr  wegwirft  u.  mit  der  Wahrheit  spielt  (s.  traten  d.  Cha- 
racterist.)  wie  Cicero,  der  mochte  auch  wohl  eine  solche  Ergebenheit  ge- 
gen den  Dictator  zur  Schau  tragen.  Er  verstellte  sich  sogar  weniger  als 
in  andern  Zeiten.  Wie  sehr  er  Cäsar  verwünschte,  so  beschäftigte  er  sich, 
doch  in  Ernndnsiura  u.  während  des  afrieanischen  Krieges  Tag  «.  Nacht 
mit  ihm;  es  erschien  ihm  als  ein  Glück,  wenn  nan  einmal  nicht  beide 
Theile  vernichtet  wurden,  dass  jener  u.  nicht  das  Heer  dev  Rasenden  siegtey 
welche  Cicero  halten  ermorden  wollen ; u.  in  der  Cnrie  , lebhaft  ergriffen 
von  den  neuen  Zeichen  einer  edlen  Gesinnung,  beglückt  durch  die  Hoff- 
nung, der  Senat  werde  seine  Rechte  wieder  erhalten,  wurde  der  leicht 
Erregte  von  seinen  Gefühlen  hingerissen,  anszusprechen,  was  er  hei  ruhiger 
Ueberlegung  sich  immer  sagen  xnnsste:  dass  nur  Cfis  ars  starke  Hand  den 
Staat  vor  neuen  Granein  bewahren  könne.  Es  kam.  noch  etwas  Anderen 
hinzu.  Die  Rede  wurde  durch  eine  augenblickliche  Stimmung  eingegeben; 
diese  hatte  ihren  Grand  ganz  vorzüglich  in  dem  Gedanken,  die  Republik 
feiere  den  Tag  ihrer  Wiedergeburt.  Cicero,  der  sich  seiner  Absicht  kaum 
deutlich  bewusst  wurde,  wollte  den  Dictator  darcb  grosse  Lobeserhebungen 
auf  der  ruhmwürdigen  Bahn  fest  halten,  durch  eilO  öffentliche  Anerkennung 
ihn  zwingen,  das  Schwerdt  zu  den  Füssen  des  S>;nats  niederziüogen.  Der 
Critiker  hat  also  auch  hier  durch  seine  Ansste  11  tragen  den  Consular  als 
Tf.  der  Rede  in  Schutz  genommen. 

Cap.  11  $.  33  vergisst  der  Declamator,  waii  Cic.  ad  Farn.  4,  4 an  Sul- 
picius  schreibt:  alle  Senatoren,  welche  man  vor  ihm  aufrief.  Einen  ausge- 
nommen, haben  Cäsar  gedankt.  Es  ist  anch  nic'ftf  wahrscheinlich,  dass  Cic. 
länger  sprach  als  einige  Andre  n.  Casars  Vertrante;  in  der  Rede  werden 
die  tJebrigen  als  verbo  assentientes  bezeichnet,  welche  den  Consular  er- 
suchten, in  ihrem  Namen  einen  ausführlichen  Vortrag  zu  halten.  — Der 
Vf.  der  Rede  sagt:  Omaes  idem  seatiunt,  quod  ex  onniunt  precibus  et  ln- 
•Hais  sentiro  p«tnisti.  ged , qnja  uon  ett  stantibus  Omnibus  necesse  dicere, 
a me  certe  dici  volumt  etc.  u.  der  Vf.  des  Briefes : Quum  omaes  ante  me 
rogati  gratias  Caesar!  egissent,  — plnribns  verbis  egi  Caesari  gratias.  Da- 
rin liegt  kein  Widerspruch.  Da  die  Senatoren,  welche  vor  Cie.  stimmten, 
sich  kürzer  gefasst  hatten,  so  konnte  dieser  die  Wendung  nehmen,  sie  ha- 
ben es  ihm  überlassen,  der  Dollmetscher  ihrer  Gefühle  zu  sei«,  u.  als 
Grand  nennt  er  nicht  unbescheiden  seine  grossere  Beredtsamkeit , sondern 
seine  genauere  Verbindung  znit  Marcellas.  (üeber  den  Ausdruck  plnribns  v. 
vgL  Savels  de  vind.  Cic.  quinque  or.  p.  IX  u.  Passow  p.  130  gegen  Spal- 
ding  p.  79t  „man  sieht  leicht,  auf  welcher  Seite  sich  hier  die  Unknnde 
der  ciceronischen  Sprechweise  befindet.“  Fass.  1,  c.)  63)  nd  Farn.  4,  11* 
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und  als  er  endlich  die  Rückreise  antrat , wurde  er  im  Mai  im 
Piraeeus  ermordet.  ‘ *) 

Cäsar  verlangte  Unterwerfung,  als  sein  Nebenbuhler  geschla- 
gen und  gefallen  war;  man  sollte  wenigstens  den  Krieg  nicht 
fortsetzen,  weil  man  nicht  mehr  hoffen  durfte,  zn  siegen.  Dieser 
Forderung  entsprach  Marcellus,  wenn  auch  keineswegs,  nm  ihn 
zu  versöhnen,  nicht  aber  Q.  Ligarins.  Er  stand  als  Legat  in 
der  Provinz  Africa  nnd  kämpfte  nicht  nur  49  gegen  Curio,  wel- 
chen Cäsar  schickte,  sondern  auch  46  gegen  diesen  selbst.  Nach 
der  Schlacht  bei  Thapsus  gerieth  er  in  Adrumetum  in  Gefangen- 
schaft und  wurde  verbannt.  4 *)  Seine  Brüder,  der  Oheim  und 
Cicero  baten  die  Günstlinge  des  Dictators,  für  ihn  zu  wirken, 
aber  vorerst  ohne  Erfolg.  4 *)  Diess  war  angeblich  die  Ursach, 
warum  Cicero  ihm  nicht  schrieb,  bis  er  ihm  melden  konnte,  dass 
er  hoffe,  ihn  bald  wieder  zu  sehen.  Er  habe  nicht  den  Ein- 
fluss, fügte  er  hinzu,  der  ihm  nach  dem  Urlheil’  des  Ligarius  bei 
seinen  Verdiensten  um  den  Staat  gebühre;  jedoch  wolle  er  mit  dem 
Schatten  seiner  ehemaligen  Würde  sich  gern  auch  ferner  für  ihn 
verwenden.*7)  Am  Morgen  des  23.  Septembers4*)  erschien  er 
mit  den  Brüdern  und  Verwandten  seines  Schützlings  in  Casars 
Wohnung.  Hier  stand  er  unter  der  grossen  Zahl  der  Harrenden, 
im  Innersten  über  eine  solche  Erniedrigung  empört,49)  bis  er 
eingefiihrt  wurde.  Seine  Begleiter  warfen  sich  flehend  zur  Erde, 
und  er  nahm  das  Wort,  ihr  Gesuch  vorzntragen  und  zu  unter- 
stützen. Blick  und  Miene  des  Herrschers  verriethen,  dass  die 
Gewährung  nicht  fern  sei;  jetzt  erfolgte  sie  noch  nicht.90) 
Ligarius  wurde  sogar  wegen  seiner  Verbindung  mit  den  Fein- 
den des  Dictators  von  Q.  Aelius  Tubero  belangt , 6 1 ) dessen 
Vater  Lucius  im  Anfänge  des  Bürgeikrieges  nach  einem  Senats- 
be  schlösse  Africa  verwalten  sollte,  und  durch  den  Beklagten  und 
einen  andern  Anhänger  der  Aristocratie,  Atticus  Varus,  sich  daran 


«4)  2.  Th.  396  fin.  35)  8.  Th.  449  A.  30  u.  706.  56)  Du. 

706  A.  73.  sd  Fam.  6,  13.  37)  ad  Fun.  I.  c.  38)  a.  d.  V.  cal. 

intercalares  priores,  ad  Fam.  6,  14.  Ideler  Handh.  der  Chronol.  2 S.  122. 
39)  3.  Th.  626  A.  29.  60)  ad  Fam.  1.  c.  p.  Iigar.  3.  3.  Th.  706  fin. 

61)  Cie.  p.  Ugar;  vgl.  Qointil.  10,  1 $.  23.  u.  11,  1 §.  78  u.  80.  Pompon, 
de  orig.  ior.  D.  1 tit.  2 fr.  2. 
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gehindert  sah.  **)  Ab  Verwandter,  6 •)  Mitschüler,  Zeitgenosse 
im  “«»belMa  Kriege, M)  und  ab  Legat  den  Q.  Cicero  in 
Ana, 8 »)  war  der  Vater  Cicero  nahe  befreundet.  Er  liebte  die 
Wissenschaften , and  schrieb  über  die  römische  Geschichte, 8 *) 
wie  sein  Sohn  Qaintns,  welcher  in  dieser  Beziehung  ron  Litios 
*•  A.  erwähnt  wird,87*)  und  sich  auch  ab  Rechtsgelehrter  Rnf 
erwarb , besonders  nach  dem  Processe  des  Ligarins , in  welchem 
Cicero  durch  Spott  and  Gegenbeschaldigangen  1h»  gänzlich  za 
Boden  schlag.878)  Han  bannte  die  Streitsncht  des  jtingera 
Tubero,88)  und  seinen  Hass  gegen  Varus  and  Ligarias,  die  nicht 
nur  die  Uebergabe  Africas  verweigerten,  sondern  auch  nicht 
einmal  erlaubten,  Wasser  einzonehmen  and  an  das  Land  za 
gehen,  obgleich  Qnintns,  der  Sohn , erkrankt  war.88)  Es  ist 
indess  sehr  wahrscheinlich,  dass  dieser  durch  Cäsar  zu  der  Klage 
veranlasst  wurde,  weil  die  Begnadigung  des  Gegners  Anfseha 
erregen,  und  vor  dem  neuen  Feldznge  in  Spanien  anf  die  öffent- 
liche Meinung  wirken  sollte.70)  Da  er  selbst  mit  dem  Vater 
für  Pompe jns  gelochten  hatte,  so  behauptete  er  nebst  dem  Mit- 
ankläger  C.  Vibins  Pansa, 7 1)  nicht  im  Interesse  der  Optimalen 
und  ihres  Anführers,  sondern  als  Söldner  dar  alten  Feinde  Roma, 
der  Numidier  and  ihres  Königs  Jnba,  habe  Ligarias  gegen  das 
römische  Volk  die  Waffen  ergriffen. 7 2)  Cicero  verteidigte  den 
Beklagten  nicht  in  Cäsars  Wohnung,  sondern  auf  dem  Markte.71) 
— . f>i  ■■«:!  >»:. 

62)  3.  Th.  449  A.  29  f.  u.  707  in.  63)  p.  Llgtr.  Tu.  7.  Schot. 
Oronov.  Das.  p.  415  s.  417  Or.  Sororem  Cicero  nis  habet  t.  Dieter  hatte 
keine  Schwester,  vielleicht  eher  der  Binder  seines  Vaters  eine  Tochter, 
so  dass  soror  im  weiten  Siane,  wie  auch  sonst  wohl,  ^braucht  sein  könnte. 
Die  Sache  ist  ungewiss.  & Th.  213  A.  55.  64)  p.  Lig.  7.  5.  Th. 

218  A.  93b)  u.  225  A.  67.  65)  ad. Qu.  fr.  »,  1 $.  3.  p.  Plane.  *2. 

66)  ad  Qa.  fr.  n.  p.  Plane.  11.  cc.  67  a)  Ein  Werk  des  Crossväter* 
Qaintns,  sn  welches  man  hier  gedacht  hat,  konnte  Clsars  Zeiten  nicht  be- 
fahren. 8net.  Caes.  83;  vgl.  Cic.  Brat.  81.  67b)  Cie.  bei  Bell.  1,  22 

*•  Pompon,  ko.  68)  ad  Au.  13,  20.  69)  Caes.  B.  Ci  1,  31.  Pompon. 

L c.  n.  die  Stellen  im  3.  Th.  449  A.  34.  70)  Ueber  die  MXhrchen  bei 

Plutarch  CSe.  39,  s.  oben  A.  52  in.  71)  Cos.  43.  p.  Ligar.  1.  72)  9uin- 

tH.  11,  l f,  80.  3.  Th.  450  A.  39.  73)  Mannt,  xn  ep.  ad  Fam.  7,  26 

Wird  durch  die  Rede  c.  3.  Sn.  12  widerlegt,  welche  Weilke  wohl  nur 
a“f  Wolfa  Heransforderang  in  ed.  or.  p.  Marcell.  praef.  XXXIX,  um  xn 

Drumann,  Geschichte  Korns  VI.  . 18 
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„Ligarius  ist  In  Afric»  gewesen.  Da«  .unerhörte  Verbrechen 
hl  mm  kein  Geheimstes  mehr,  meine  Hoffnung,  deine  Unkunde 
der  Sache,  Cäsar,  na  benutzen,  vereitelt ; es  bleibt  mir  nichts 
übrig,  als  za  bekennen  und  uns  Gnade  zu  bitten.  Aber  ancb  da, 
Tnbero,  warst  mit  deinem  Vater  io.  Africa  ; gesteht,  dass  ihr  strafbar 
seid,  ehe  ihr  Ligarins  tadelt.  Er  gieng  schon  vor  .dem  Kriege 
in  die  Provinz,  als  Legat  des  Cettsidins , welcher  ihn  gegen  sei. 
nen  Willen  zariickiiess. 7 7)  Der  Krieg  begann;  4r  führte  Varus 
nach  Africa.  Dieser  bemächtigte  sich  des  Oberbefehls , 7 s)  und 
binderte  Ligarins , sieb  wieder  out  seinen  Brüdcra  in  Italien  zu 
vereinigen.  Bis  dabin,  Cäsar,  zeigt  sieb  keine  Spar  von  Hass 
gegen  dich.  Bewunderungswürdige  Milde!  Cicero  stand  selbst  auf 
der  Seite  deiner  Feinde , und  beweis’t  dir,  dass  diees  Von  einem 
Andern  nicht  gesagt  werden  kann. 7 e)  Laut  will  ich  meine 
Stimme  erheben,  damit  das  römische  Volk  mich  hört.  Ans  eige- 
nem Antriebe  gesellte  ich  mich  za  dem  Heere , welches  gegen 
dich  gerüstet  war,  and  du  gabst  mich  der  Republik  zurück,  ehe 
du  mich  gesehen  hattest;77)  da  schriebst  mir  ans  Aegypten,  ich 
möchte  unverändert  derselbe  bleiben, 7 *)  dn,  der  einzige  Imperator 
im  Reiche , erlaubtest  mir,  der  zweite  zn  sein.  Ith  erwähne  es 
ssr,  damit  Tnbero  verzeih;,  wenn  ich  auch  ihn  Casars  Gegner 
nenne.  Ligarins  ist  ihm  ein  Verbrecher,  weil  er  in  Africa  war, 
ihm,  der  sich  baldagt,  dkss  er  dort  nicht  zngelasten  werde,  der  bei 
Pbarsalns  focht!  Doch,  ich  trug  ja  dieselben  Waffen.79)  Was 
begehrten  wir  sooft  als  .die  Macht , welche  jetzt  Cäsar  besitzt  ? 
sollen  Solche,  deren  Straflosigkeit  das  Werk  seiner  Milde  ist,  ihn 
zn  Grausamkeiten  reisen?  Du  belangst  einest  Mann,  Tnbero,  der 
bekennt;  einen  Mann,  dessen  Seche  besser  ist,  als  die  deinlge, 
oder,  wie  da  zngiebst  nicht  schlechter.  Seltsam;  ungeheuer,  dass 
er  nicht  nur  vernrtheilt,  sondern  getödtet  werden  soll.  'Verban- 
nung? er  ist  verhsnnt.  *°)  Seinen  Kopf  verlange  ich  nicht  Ich 
glaube  es,  denn  ich  kenne  dich,  deinen  Vater  und  dein  ganzes 
Geschlecht.  Ihr  wollt  also  >nnr,  dass  man  Ligarins  aitfhfciveneihtu 

io.  r i nt  .r 

beweisen,  dass  man  mit  Scheingr&aden  die  Aechlheh  jeder  Beitritt  in  Fmge 
netten  könne,  fir  nntergeseboben  erkürte.  7*)  3.  Th.  4*9'  A.  30. 
7S)  p.  Ugar.  I.  76)  2.  7T)  Oben  j.  88.  A.  77.  78)  Oben  }.  89. 

A.  37.  79)  3.  86)  #.•••■• 
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Ewige  Verbannung  kt  schrecklicher  ela  der  Ted.  Verhindern 
willst  da,  wm  wir  nicht  im  Vertrauen  auf  unsre  Sache,  sondern 
auf  Ciisars  Menschenfreundlichkeit  in  seinem  Hanae  ron  ihm  er- 
flehten?91) Wäre  deine  Milde  nicht  so  gross,  Cäsar,  wie  grau- 
sam würdest  du  sein,  da  selbst  die  Begnadigten  es  dir  zur 
Pflicht  machen! *3)  Der  Ankläger  spricht  ron  einem  Verbrechen 
des  Ligariaa;  se  hat  die  Hingebung  an  die  andre  Partei  noch 
keiner  genannt,  sondern  nur  eine  Verirrung,  höchstens  eine 
Unbesonnenheit;  mir  erscheint  sie  als  ein  Verhängniss;  eine 
Biothwendigkeit,  das  Werk  der  Götter,  hat  die  menschlichen  Be- 
rechnungen su  Schanden  gemacht.  War  Pompejos,  waren  die 
andern  Erschlagenen  Verbrecher?  Soll  ich  glauben,  Cäsar,  dn 
habest  in  mir  einen  Verbrecher  erhalten?  Der  Streit  war  dir  ein 
Zerwürfnisa  unter  Bürgern,  welche  alle  das  Heil  des  Staates 
wünschten,  und  nur  znm  Theil  den  rechten  Weg  verfehlten. 
Jetzt  muss  die  Partei  für  die  bessere  gelten,  welche  von  den 
Göttern  begünstigt  ist,  zumal  da  der  Sieger  nur  Bewaffnete  ge- 
tödtet  hat.*1)  Doch  zur  Sache.  War  es  leichter  für  Ligarius, 
Africa  zu  verlassen,  als  für  euch,  Tubero,  es  zu  meiden?  Wir 
mussten  dem  Senat  gehorchen.  Wohl ! er  hatte  aber  auch  Li  ge- 
nas zum  Legaten  ernannt,  und  in  einer  Zeit,  wo  dieser  den 
Gehorsam  nicht  verweigern  durfte ; nach  war  es  gestattet.  Ich 
tadle  euch  nicht,  aber  tadelt  anch  ihr  nicht  an  Andern,  was  ihr 
an  euch  rühmt.  Ihr  reis’tet  spät,  and  fandet  Afrika  schon  be- 
setzt, daher  die  Erbitterang  gegen  Ligarius;  er  hatte  nicht  einmal 
die  Fasces,  sondern  Varus.  Und  wolltet  ihr  etwa  die  Provinz 
Casar  übergeben?8*)  Siehe  meine  Kühnheit,  Cäsar;  ich  würde 
es  durchaus  nicht  billigen,  wenn  sie  erklärten,  es  sei  ihre  Absicht 
gewesen.  Ihr  kamt  nach  Afrika,  welches  ganz  vorzüglich  gegen 
jenen  erbittert  war,  wo  ein  mächtiger  König,  sein  Feind,  regierte;*  *) 
ener  Plan  ist  nicht  zweifelhaft,  znmal  da  ihr  zu  Pompejus  gienget, 
als  man  euch  nicht  aufnabm,  nicht  za  Cäsar,  bei  welchem  ihr 
euch  nun  beklagt,  dass  man  euch  gehindert  habe,  gegen  ihn 
Krieg  zu  fuhren.  * 6)  Es  beweist  in  der  That  eine  grosse  Stand- 


81)  Oben  A.  60.  82)  5.  83)  6.  8«)  7 85)  Jobs.  3.  Tb. 

450  A.  39.  86)  8.  ' ■'>  ■ 1 ■ ‘ 1 
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haftigkeit,  dass  ihr  bei  Pompejus  in  Macedonien  ench  einfandet, 
bei  der  Partei,  von  welcher  ihr  znriickgewiesen  wart,  dass  ener 
Eifer  nicht  erkaltete.*7)  Nun  frage  ich  aber,  ob  ihr  euch  oder 
dem  Staate  eine  Genngthuung  verschaffen  wollt?  Wenn  dem 
Staate,  wie  werdet  ihr  es  rechtfertigen,  das  ihr  der  andern 
Partei  so  beharrlich  ergeben  bliebet;  wenn  euch,  so  ist  es  wohl 
sehr  zweifelhaft,  ob  Cäsar,  der  seinen  Feinden  verziehen  hat,  den 
enrigen  zürnen  wird.  Diess  Alles  sage  ich  nicht,  Cäsar,  ui 
Ligarins  zn  vertheidigen ; ich  wende  mich  damit  nur  an  deine 
Menschenfsenndlichkeit  and  an  dein  Mitleiden.  Zu  einem  Vater 
spricht  man,  verzeihe,  er  Lat  gefehlt,  zn  Richtern,  er  hat  es  nicht 
gethan.  Fragst  da  als  Richter,  in  welchem  Heer’  Ligarins 
diente,  so  schweige  ich,  nnd  mache  es  nicht  einmal  geltend,  dass 
er  vor  dem  Kriege  Legat  wurde,  nnd  Jetzt  nach  seiner  Gesinnung 
dir  gänzlich  angehört.  Ich  spreche  aber  zn  einem  Vater;  er  hat 
gefehlt,  er  bereut.  Sollte  er  nicht  hoffen  dürfen,  da  da  so  oft 
verziehen  hast,  nnd  ich  bei  dir  für  einen  Andern  bitten  darf? 8 R) 
Seine  Begnadigung  wird  vielen  deiner  Vertranten  Freude  gewäh- 
ren. Die  braven  Männer  ans  dem  Lande  der  Sabiner,  welche 
du  kennst',89)  sind  um  ihn  bekümmert.  Bemerke  die  Thränen 
seines  hier  anwesenden  Oheims  Brocchns , nnd  seiner  beiden 
Brüder;  richte  den  Blick  anf  L.  Mardus  und  die  übrigen  Ritter, 
die  hier  im  Tranergewandte  vor  dir  stehen.  9 °)  Unter  den  Liga- 
rios  herrscht  eine  solche  Einigkeit,  dass  Quintus,  wäre  er  in 
Italien  gewesen,  ebenso  gehandelt  hätte,  wie  seine  Brüder.  Nach 
ihrer  Gesinnung  waren  alle  mit  dir,  Cäsar;  der  Eine  wurde  vom 
Sturm  fortgerissen;  entfernte  er  sich  absichtlich,  so  gleicht  er 
den  Männern , an  welchen  da  dich  nicht  hast  rächen  wollen. 
Da  pflegst  nichts  als  Beleidigungen  zn  vergessen;  Titus  Ligarins 
beförderte  als  Quästor  deine  Ehre;91)  er  fleht  jetzt  für  seinen 


8T)  9.  88)  10.  89)  3.  Th.  132  A.  90.  Eine  feine  nnd  ge- 

schickte Wendung.  Auch  Cfisar  wurde  einst  in  einem  Bürgerkriege  ver- 
folgt, er  Terborg  sich  eine  Zeitlang  im  Satanischen,  ans  welchem  das  Ge- 
schlecht des  Ligarins  stammte.  Dann  fand  er  Gnade  bei  dem  Sieger,  dem 
Dictator  Sulla.  Gewiss  bewog  ihn,  den  Milden,  schon  die  Eriooernng  an 
sein  eigenes  .Schicksal,  nachsichtig  zn  sein,  nicht  weniger  zn  thun,  als  Holla, 
der  Grausame.  90)  II.  91)  Doch  wohl,  als  man  56  anf  Ciceros 
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Bruder.  Wie  du  tot  kurzem  Marcellas  In  der  Curie  all  die 
Bitte  dee  Senats  begnadigt  hast,  so  begnadige  Ligarius  jetzt  auf 
dem  Markte  nach  dem  Wunsche  des  Volkes.  Keine  unter  deinen 
Tagenden  verdient  mehr  Bewunderung  als  deine  Milde;  denn  durch 
nichts  nähern  sich  die  Menschen  den  Göttern  mehr,  als  wenn  sie 
Menschen  retten.“  : '.  : 1 1 ,A  lt  n 

Cäsar  kennte  scheinbar  der  Bered taamkeit  des  Consnlars  nicht 
widerstehen;  er  endigte  das  Exil  des  Ligarios,  welcher  dann  mit 
Brutus  und  Andern  ihn  erschlag. 9>)  Seit  52,  folglich  nach 
sechs  Jahren,  sprach  Cicero  zum  ersten  Male  wieder  auf  dem 
Markt’,  und  unter  Umständen,  die  es  ihm  vielfach  verleideten  und 
erschwerten.  Schon  unter  dem]  Triumvirat  hatte  er  als  Sachwalter 
Zwang  erduldet,  auf  das  Gebot  der  Machthaber  seine  Feinde  ver- 
theidigt,  und  im  Processe  des  Milo  vor  den  Kriegern  des  Potn- 
pejus  gezittert;  es  gab  aber  doch  früher  noch  einen  Schatten  von 
Freiheit  für  ihn  und  fiir  den  Staat,  und  er  hoffte,  dass  es  einst 
wieder  besser  sein  werde.  Jetzt  sah  er  Rom  einem  Könige 
unterthan,  und  die  Freiheit  unwiderbringlich  verloren.  Er  durfte 
wieder  öffentlich  reden,  aber  vor  einem  Hofe ; der  Herrscher  war 
Richter,  der  Richter  Partei.  Cäsarianer  und  Missvergnügte  lausch- 
ten auf  seine  Worte;  leicht  verletzte  er  auf  der  einen  Seite,  wenn 
er  auf  der  andern  befriedigte.  Mit  einem  richtigen  Tact  nahm 
er  die  Thatsachen,  wie  sie  waren;  er  entgieng  dadurch  der  Ge- 
fahr, wenn  er  noch  fürchten  musste,  and  der  Erniedrigung: 
Bürger  mit  verschiedenen  politischen  Ansichten  nnd  Grundsätzen 
Laben  zu  dem  Scbwerdte  gegriffen;  Cäsar  ist  Sieger  geblieben, 
und  man  erkennt  darin  ein  Gunst  der  Götter,  da  er  seine  Gegner 
nur  in  der  Schlacht  tödtet.  Auch  Cicero  hat  er  wieder  aufgenom- 
men , obgleich  dieser  ohne  eine  äussere  Nöthigung  zu  Pompejus 
gieng;  um  so  mehr  wird  er  Ligarius  vergeben,  welcher  nicht 
wählen  konnte.  Die  Rede  wurde  bei  der  schriftlichen  Ab- 
fassung nicht  bloss  in  der  Form  geändert.  Im  folgenden  Jahre 


Antrag  dem  Proc.  von  Gallien  8old  bewilligte;  3.  Th.  273.  Obgleich  es 
an  nähern  Nahrichten  fehlt,  so  kann  man  doch  nicht  mit  Pigh.  3,  437  die 
Qnistnr  des  Titas  in  d.  J.  49  st* treu , wo  Cäsar  durch  die  Erbrechung  des 
8chatzes  selbst  fnr  seine  „diguilaa“  sorgte.  3.  Th.  446  A.  100.  92)  12. 

93)  3.  Th.  708  A.  81  n.  709. 
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lies«  Alticug  sie  abschreiben  und  verkaufen. 9 »)■  Auch  Baibus 
and  Oppin»  lasen  sie  fern,  und  durch  sie  erhielt  Cäsar  »in 
Exemplar  in  Spanien.»1)'  Eben  wegen  dieser  grossen  Verbrei- 
tung mochte  der  Verfasser  zam  Naehtheil  des  Tnbero-  «iebfc  hin- 
zufügen;*6)  er.  verlangte  dagegen,  dass  di»  Abschreiber  den  Na- 
men des  Ritters  L.  Corfidins  tilgten;  der  Mann  lebte  nicht  inehr, 
gleichwohl  nannte  er  ihn  nnter  den  Freunde«;  welche  tun  Eiga- 
rie»  trauerten;  die  Verbesserung  unterblieb.*’)  '•  ’ 1 ; > b irr 

• m*  . »I.i’i-  ■ ■ *.  r* 1 1*  ii  l'-ni  an)ir:il 

" §.  92.  ■ ' ' r. . ■ i.  .ib»n 

(a.  46.)  Wie  sehr  Cicero  sich  dadurch  gedeckt  fühlte,  wenni^ 
angesehene  Optimalen  sich  ebenfalls  dem  Sieger  unterwarfen,  so 
befasste  er  sich  doch  nngern  mit  den  Angelegenheiten  der  Partei- 
genossen  von  niederm  Range,  welche  für  die  Theilnahme  am 
Bürgerkriege  biissten.  Der  Verkehr  mit  solchen  Männern  konnte 
Anstoss  geben,  anch  gestand  er  nngern,  dass  sie  keine  Hülfe  von  ihm 
hoffen  durften.  Nicht  immer  gelang  es,  ihnen  auszuweichen,  wie 
die  Geschichte  des  Ligarins  beweis'!,  aber  er  versuchte  es  wenig- ' 
stens,  er  schrieb  ihnen  nicht,  bis  sie  durch  ihre  Briefe  ihn  dazu 
nölhigten.  Dann  entschuldigte  er  sich,  und  betheuerte,  dass  er 
nur  geschwiegen  habe,  weil  er  für  die  unglücklichen  Freunde 
nichts  zu  thnn,  sie  nicht  zu  trösten  vermöge , oder  weil  er  lieber 
einen  Glückwunsch  als  ein  Trostschreiben  übersenden  wolle.9") 
Es  machte  ihn  verlegen,  als  Mescinius  Rhfns,  früher  sein  Quästor 
in  Cilicien, 9 9)  und  jetzt  als  Pompejaner  zwar  in  Italien , aber 
nicht  in  der  Hauptstadt,  ihn  zu  sehen  wünschte.  Er  erwiederte : 
gegen  seine  Neigung  sei  er  in  Rom,  unter  Menschen,  die  er 
nicht  liebe;  ihn  verlange  nach  der  Einsamkeit;  nur  in  der 
Wissenschaft,  und  im  Bewusstsein,  recht  gehandelt  zn  haben, 
finde  er  Beruhigung.  Sein  Rath,  den  Krieg  zu  vermeiden,  sei 
nicht  befolgt;  auch  von  der  Partei,  welche  die  gute  Sache  in 
Africa  vertheidige,  müsse  man  das  Aergste  fürchten,  wenn  sie 

siege.  Mescinius  möge  seinen  Zufluchtsort  nicht  verlassen,  ohne 

: 

+ ~ ; » * • . . t .*'•■  ' •»  • ß *■  .'<1  1,1 

94)  id  Alt  1»,  12  o.  19.  5.  Th.  66  A . 5 94)  ad  All.  Ifty  19.. 

86)  Du.  13  , 20.  97)  Das.  13,  44  An.  p.  1-igar.  11.  98)  ad  Fa*,' 

4,  13.  6,  13  u.  6,  6.  99)  Oben  §.  74.  A.  43. 
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zaratr  schjrif&flh  hei  »hu»  anzofragou.  * °,°)  St  ßnM!  an  eiun  afaderü 
Verbannten,  aa  Qm.  Ploncin*  iu  Corcyrs,  enthielt  die  Weiiaug,  m 
tätige  eine  männliche  Fassung  neiget  und  bedenken  , dass  alle 
Ueberwundenen  jetat  unglücklich  und  gefährdet  «eien.  1 ) • Pb# 
eins  hatte  Cicero  Während  «eines  Exili  in  Thessalonich  beschützt;  *) 
er  war  dort  Zeuge  seiner.  VewiWeiflung,  and  64  sein  Client  ge» 
wesen.1)  Olutemebtet  . jener  kurzen  and  kokett  Abfertigung 
schrieb  er  Ton  neuem  , weil  er  Beistand  bedürfte;’  es  freute  ihn; 
zu'  vernehmen,  dass  Cicero.,  eben  so  geachtet  und  Ungesehen  sei; 
wie  zuvor;  zugleich  wünschte  er  ihm  Glück  zur  zweiten  Vee» 
«Zahlung.  J)  In  der  Antwort1)  sprach  Cicero  fast  tiur  von  lieh. 
Er  klagte,  zum  Theil , um  den  Schmerz  des  Andern  zu!  heb 
schwichtigen,  aber  er  glaubte  sich,  in  der  That  in  Gefahr,  da  dih 
Söhne  de*  fompejua  in  Spanien-ein  grosses  Heer  rüsteten,  and 
der  Oictator  deshalb  im  Herbst  Italien  verlies«.  Rom  erwartete 
ein  Blutbad,  wenn  die  eine  Partei,  ubd Knechtschaft,  wenn  di* 
andre  siegte.  Plan  eins  konnte  mit  mehr  Rohe  an  die  Zokoadl 
denken,  da.  die  Parapejouer  ihm  nicht!  zürnten,  und  Cäsar  versöhnt 
zu  sein  schien.6)  Auch  ein  andrer  Client,  ans  früherem  ZmA 
der  Ritter  Aulus  Lidnitas  Cäecina;  hoffte  durch  Cicero  seine 
Biickkehr  nach:  Rem  zu.  bewirken.7.)  Er  hatte,  nicht  snri  ßr 
Pompejus  gelochten , sondern  dessen  Gegner  auch  als  persönlicher 
Feind  in.  einer  Schrift  angegriffen, 8 ) and  nach  seinem  eigenst» 
Geständnis«  mit  grosser  Bitterkeit,  überzeugt,  dass  seine  Wautu 
überall  Anklang  finden  werden.,  „da  in  jener  Zeit  wohl  jeüid, 
mochte  er  nach  za  andern  Zwecken  opfern,,  die  Götter  anflebtal 
Cäsar  za  verderben.“6)  Aach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  begab 
Cf.  sich  M einen  ablegenen  Ort;  wo  er  bis  zur  Entscheidung  dös 
africauischen  Krieges  blieb,  ohne,  belästigt:  za  werden,  obgleich 

....  > - •i.'.  e:  1 w ..  . i. li  i illutt'.J  c-  ».  Un’hlS  / 

HW)  m»  Md.  9,  Mi  I)  Bas  4,  t*.  2)  £ iV'et*  Ä;  65. 

S)  Oben  fi  65  6*.  hi*  67  0*.  4)  Mit  Pnblilta  nach'  der  ScbeWnog  voa 

Terenti*.  8.  diese,  ad  Fant.  4,  14.  4)  ad  Iu.  1.  e.  6)  Er  Wut 

sich  aber  45  noch  in  Corcjra.  ad  In.  6,  20.  7)  Der  BiUuU  des 

J.  69  oder  68  ond  der  Ezilirle  waren  nicht  verschieden.  5.  Th.  335 
JL.  84b)  t.  ul  3*7  A<  6.  8)  ad  bau.  6.  6:  Eodem  foule  a«  hautnrum 

inlellifit  lande*  snai,  eqno  ab  leviter  aspersus.  Da*,  ep.  7,  f <1  '«i  l 
9)  Dm.  6,  7 §.  1 n.  2.  ,-J  L ,i  i .Cs  ul  /.  «!•  CS  .(  •»  ' io  1 
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der  Beleidigte  ihn  nicht  erreichen , and  tödten  ’ könnt«.  *0)  Dana 
gieng  er  nach  Sicilien,  1 *)  and  verfasste  hier  ein  Werk  nnter 
dem  Titel : meine  Klagen,  in  welchem  er  Casars  Menschenfreund- 
lichkeit rühmte.*9)  Niemand  wagte  es,  seine  Angelegenheit  zur 
Sprache  zu  bringen;  man  hielt  es  selbst  für' -bedenklich  an  ihn 
sn  schreiben.  Auch  er  hoffte  nichts;  erst  nach  der  Begnadigung 
des  M.  Marcellus  ersuchte-  er  Cicero  um  seinen  Beistand.  Dieser 
versicherte,  aber  ohne  eine  andre  Bürgschaft,  als  seine  vielfach 
bewährte  Sehergabe,  er  werde  ihn  bald  wieder  in  Rom  be- 
grtissen.  Wie  Caecina,  nach  seiner  Abkunft  ein  Etrnsker  and 
in  der  Wahrsagekunst  erfahren,*1)  ihm  einst  das  nahe  Ende  des 
Exils  verkündigte,  so  konnM  Er  nun  Erlösung  verheissen.  Bis- 
her hatte  er  sich  nie  über  die  Ereignisse  getäuscht.  Er  sagte 
voraas,  dass  die  Verbindung  zwischen  Cäsar  und  Pompe; us  die 
Macht  des  Senats  lähmen,  nnd  ein  Zerwürfnis*  zwischen  ihnen 
«inen  Bürgerkrieg  zur  Folge  haben  werde;  ferner  trag  er  darauf 
an,  dass  Pompejus  sich  in  seine  spanischen  Provinzen  zurtick- 
nog,**)  nnd  Cäzar  gestattet  wurde,  abwesend  um  ein  zweites 
Consulat  zu  werben ; dadurch  wäre  der  Krieg  verhütet.  Es  zeigte 
sich  bald,  Wie  richtig  er  urtheiite,  als  er  deu  Frieden  auf  jede 
Bedingung  empfahl.  Caecina  durfte  ihm  daher  glauben,  wenn  er 
ihn  wegen  der  Zukunft  beruhigte.  Cäsars  Milde,  seine  Achtung 
gegen  Männer  von  Geist,  nnd  die  Fürbitte  der  Etrnsker  waren 
günstige  Anzeichen.  Jener  hasste  auch  Pompejus  und  dessen 
Anhänger  nicht;  den  Beweis  gab  sein  Verfahren  gegen  Cicero, 
CaSsios,  Marcellas  und  Andre.  Wenn  Cicero  den  Vorbedeutungen 
nicht  vertraute,  so  würde  er  sie  übergehen,  nnd  Caecina  nur 
daran  erinnern,  dass  sein  gutes  Bewusstsein  ihn  trösten,  und  die 
Wissenschaft  ihn  erheitern  müsse,  nnd  dass  viele  Andre  bei 
grossen  Verdiensten  Hartes  erduldet  haben.  Der  Sohn  des  Ver- 
bannten war  in  Rom;  der  Consnlar  versprach,  ihn  auch  ferner 
bei  seinen  Bemühungen  für  den  Vater  zn  unterstützen,  and  hofft« 
glücklichen  Erfolg,  da  Cäsar  und  dessen  Freunde  ihn  mit  Aus- 
zeichnung behandelten.1*)  Gegen  das  Ende  des  Jahrs  wurde  1 

- . I .•  -*•»*•  » '•  • 

10)  8 OM.  Caes.  74.  II)  ad  Vam.  6,  8.  12)  Das.  6,  6:  Qnerelae. 

Daten  A.  17.  13)  4.  Th.  834  A.  84  o.  336  A.  100.  1«)  Keineswegs 

oben  $.  83  di«  A.  16.  14)  ad  Farn.  6,  6. 
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Caecina  Unterbracht,  er  müsse  vor  dem  ersten  Januar  Slcillen 
verlassen.  Cicero  fragte  Balboa  und  Oppins,  ob  diess  von  dem 
Dictator  verfügt  sei,  welcher  in  Spanien  stand.  Sie  waren  Anfangs 
ungewiss,  dann  bemerkten  sie,  dass  non  eine  falsche  Nachricht 
verbreitet  habe.  Caecina  mochte  schon  früher  dnrch  Andre  dovon 
unterrichtet  sein ; er  schwankte  zwischen  dem  Entschlösse,  langer 
snf  der  Insel  zo  verweilen,  oder  in  Geldgeschäften  nach  Asien  za 
reisen,  nnd  bat  Cicero  nm  Rath.  Dieser- fand  ea  nicht  angemessen, 
dass  er  sich  entfernte;  er  wollte  ihn  dem  künftigen  Statthalter 
von  Sicilien  Forfanins  Postamus  and  dessen  Legaten  mündlich 
empfehlen,  und  schickte  ihm  sogleich  einen  Brief  an  den  Pro» 
consul,  damit  er  ihn  nach  deesan  Ankunft  selbst  übergab. **)  < Die 
„Klagen^  sah  Cicero  ziemlich  spät  ; er  erwähnte  sie  mit  Beifall,1 ’) 
änsserte  aber  doch  gegen  den  Sohn  des  Caecina  sein  Befremden, 
dass  man  Sie  ihm  nicht  früher  mitgetheilt  habe.1*)  Sie  waren 
fas  Form  eines  Sendschreibens  an  Cäsar  abgefasst,  and  enthielten 
einen  Widerruf  nnd  Schmeicheleien,  deren  Caecina  sich  schämte; 
noch  zweifelte  er,  ob  der  Gefeierte  sie  günstig  entnehmen  werde, 
zomal  da  es  niemandem  entgieng,  dass  seine  Gesinnungen  sich 
nicht  geändert  Latten. 1 •)  Wahrscheinlich  wellte  er  das  Werk 
insgeheim  naah  Spanien  befördern,  wie  einst  Cicero  ein  ähnliches 
nach  Gallien;  20)  er  hatte  diesen  in  dem  seimigen  selten  genannt, 
and  auch  deshalb  mochte  er  es  ihm  nicht  vorlegen.  Dann  aber 
wurde  es  von  ihm  nmgearbeitet,  Vieles  gemildert , Anderes  ge- 
tilgt, nnd  mm  der  Meister  in  der  Redekunst  aufgefordert , es  xd 
verbessern,  weil  er  fürchtete,  dass  dennoch  ein  Ausdruck  nicht 
vorsichtig  genug  gewählt  sein  and  /verletzen  könne;  nur  drang 
er  anf  Verschwiegenheit. xt)  Asien  besuchte  er  nicht,  da  jener 
abrieth,  der  steh  bereits  bei  Servilins  Isanricns  für  ihn  verwendet 
hatte,  Casars  Collegen  im  Consnlat  vom  J.  48,  welchem  die  Pro- 
vinz fnr  46  bestimmt  war.  2 2)  Cicero  las  seine  Schrift  mit  grosser 
Aufmerksamkeit;22)  man  erfährt  aber  nicht,  ob  sie  an.  den 
Dictator  gelangte.  Es  ist  sehr  glaublich,  dass  der  Verfasser  erst 
nach  dessen  Tode  wieder  in  Rom  erscheinen  durfte.  2 4 )- 

.i  ■ ft  ... 

16)  Das.  6,  8 n.  9.  17)  Das  6,  6.  1 18)  Das.  6,  7.  19)  Da». 

I.  c.  f.  2 u.  3.  20)  5.  Th.  697  ßo.  21)  ad  Farn.  6T7.  22)  Da». 

13,  66.  23)  Das.  6,  5.  24)  Das.  10,  23  ßo. 
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Glücklicher  ww  T.  Ampius  Balboa,  V.  Tribun  63uuler  Cicero»  > 
Consulut , und  schon  damals  ein  Anhänger  des  Pompejus,  - s.) 
l’rätor  58,  and  im  nächsten  Jahre  Statthalter  in  Cilicien,  wo 
Lentulus  Spinther  ihm  folgte.-6)  Im  Anfänge  des  Bürgerkrieges 
rüstete  er  in  Companien  für  Pompejus,  27)  and  überbrachte.  ihm 
Briefe  der  Consuln  nach  Apulien.2*)  Als  jener  besiegt  wau, 
entfloh  er  nach  Ephesns,  welches  er  bei  Casars  Annäherung  «er- 
lies*. 28 ) Man  nannte  ihn  die  Tuba  des  Krieges,  20 j),  und  auch 
übrigens  wird  angedentet,  dass  er  zu  den  erbittertsten  Feinden 
des  Dktotors  gehörte.1 1>  Gleichwoid  wurde  ihm  jetat  schon  die 
üückkehr  gestattet,  zum  Theit  Cicero* i Werk,  der  vielleicht  auch 
kt  dieser  Zeiteino  Dankrede  für  ihn  entwarf,12)  obgleich  er 
selbst  nicht  ohne  Bildung  war,  und  während  des  Exils  da» 
Geben  berühmter  Männer  Schrieb.11)  Die  Thräneu  seiner  Ge- 
mahlin n Appuleja  und  seiner  Tochter  erweichten  dsn  Consular; 
er  bat  die  Stellvertreter.  Casars  in  Rom  um  ihr  Fiitwoarl, , und- n#* 
dem  meisten  Erfolge -Tiliius  Ciutber1*)  und  Pausa.  i i),  .nh» 

l.i  Aus  unbekannten  Gründen  mochte  Cicero  sich  nicht  auch 
für  T.  Fadins  Gallus  verwenden,  welcher  63  in  der  Zeit  des 
Catilhia  als  Quästor.  für  ihn  gekuodschaftet 1 6)  und  57  im  Tri- 
bunal seine  Herstellung  befördert  butte,  als  er  verbannt  war,,17) 
dann  aber  52  nach  dem  betreffenden  Gesetze  des  Pompejus  wegen 
Wahlumtriebe  seihst  verurtheiit  wurde,  und  seitdem  in  der  IVahe 
von  Rom  im,  Exil  lebte.**)  Du  Casar  die  von  seinem  Nfcbeur 
buhlsr  verhängten  Strafen  vielen  Andern  erliess,  so  glaubte  Ra- 
dius, dass  ea  nur  einer  Anregung  bedürfe,  damit  auch,  ihm  ge- 
holfen würde.  Er  erwartete  diesen  Dienst  von  Cicero,,  dessen 
Verbindung  mit  der  herracbenden  Partei  er  kannte..  Der  Schuldr 
„er  begnügte  sich  aber,,  ihn  mit  der  Versicherung  abzufindeu,  dass 
i ■ ‘ -ab  ' 1 1 iw  ,'tii  . rrtov  IßfusnoD  • ••  usv  -.lüi  t .-.u-.,  1 ,-itloi» 

25)  4.  Th.  4)5  A.  55.  26)  sd  Fam.  1,3p.  dom.  9.  2.  Th;  262 

tu.  u.  541.  27)  ad  A«.  8,  11  Beil.  B.  28)  Varro  bei  Non.  Marcell. 

v.  Cnecuia  p.  525  Lips.  29)  Cses.  B.  C.  3,  105.  30)  ad  Fnw.  6,  12. 

31)  |)as.  2,  16.  32)  Quiatil.  3,  8 $.  50.  83)  ad  Fam.  6,  12  fin.  u. 

Soetoa.  Caos.  77.  34 J 3.  Th.  699.  35)  ad  Fam.  1.  e.  36)  Das. 

7,  27.  p.  red.  io  sen.  8.  6.  Th.  480  A.  80.  37)  ad  Fam.  1.  c.  ad  <)o. 

fr.  1 , 4 §.  3®p.  red.  in  sen.  I.  c,  38)  ad  Fam.  5,  18;  oben  $.  72. 

A.  35  f.  1 <l  < v.  •!(*■!  t •>  «.CI  - ul  Jd.i  l 
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sein  Schicksal  ihn  nnt  restlich  niacke.  19)  So  kam  es  za 
würfen.  Fading  legte  in  jedes  Wort  einen  Stachel:  er  hahfti 
Cicero  in  dessen  Cooetji«  mit  Ach  lang  behandelt;40)  Cäsar  werde 
ihn  ohnehin  zurück  rufen ; — er  sägte  Vieles,,  aber  niematwl 
schenkte  ihm  Glauben.  4 V) > Um  Cicero  zu,  beschützen,  war 
Tribun  geworden^  -j-  sehr  schlimm,  dksg  erda*  Amt  nicht  immer 
verwaltete,  dann  bedurfte  er  keine  Bürgen.4*)  Jener.;  wagte 
nicht  zu  sprechen,  wie  er  dachte;  — ab  ob  nicht  dem  Verbann- 
ten auf  seine  unverschämten  Zumnthungen  eine  derbe  knlmtt 
wurde,  und  er  nun  eins  eben  musste,  dass  er.,  in  dieser  Art  zm. 
schreiben  nicht*  vermochte.  Br  übarbrachte  ihm  falsche  Nachrich- 
ten; 4»)  — waren  sie  falsch,  so  verdiente  er  keinen  Dank,  wurm* 
sie  gegründet,  so  konnte  er  mehr  als  Alle;  bezeugen,  wie  viel 
Cicero  für  Rom  gethan  batte,44)  i-  ' > t'.. S , I J (q  Mi'.rtil 
Während  dieser  mündlich  und  schriftlich  Ezilirte  and  Andre 
den  Casarianern  empfahl,  brachte  er  sieh  selbst  bei.  ihnen  itn 
Brinnernng.  Der  Anblick  „der  Pelopiden“  war  ihm  verkamst, 
aber  er  wusste  nicht,  was  nach  dem  afrikanischen  oder  spanischem 
Kriege  geschehen  werde;  er  sprach  von  den  Banden  einer  viel-, 
jährigen  Freundschaft,  und  von  dem  Wunsche,  sie  immer  mehr 
befestigt  za  sehen,  und  versicherte,  dass  er' gegen  seinen  Wille» 
im  Lager  der  Ariatocratie  sich  hsbe  betreffen  lassen.  So  schrieb 
er  an  L,  Plancns,  welcher  bei  dem  Heere  in  Africa  stand,44:): 
und  von  ihm  ersucht  wurde,  sich  in  einer  Erbschaflssache  Übt 
Capito  na  verwenden : habe  er  im  Bürgerkriege  Casars  Missfallen 
erregt,  so  sei  es  nur  auf  fremdeo  Rath  geschehen;4*)  er  verdank* 
es  dagegen  besonders  Capito,  dssu  er  mehr  ab  irgend  ein  Andren 
seiner  Partei  sich  derMässigung  rühmen  dürfe.  47 ) Auch  Aula* 
AlKenus,  der  Proconsul  von  Sicilien, 4 >)  M’  Acilius,  sein  Nach4 

39)  ad  Fant.  1.  c.  40)  Observare,  ein  angemessener  Ausdruck, 
wenn  der  Coasntar  ihn  von  seinem  ehemaligen  QuSstor  gebrauchte.  41)  Credit. 
42)  Bei  seinen  OUiibigern.  43)  Heber  d.  Verschwörern  im  J.  .«3,; 
4*)  nd  Fam.  7,  27,  44)  3.  Th.  581  A.  74.  ».  4.  Th.  207  A.  41. 

48)  Cäsar  sagte  er  früher  das  Oegentheil;  oben  j.  89  A.  90.  47)  ad 

Fam.  13,  29  Ra...  Beides  ist  unwahr,  u.  lür  eines  Mann,  der  nichts  Höhe- 
res kannte.  ata  „seine  "Würde,44  and  sich  hier  wie  einen  unmündigen  Kna- 
ben schildert,  unglücklich  ersonnen.  48)  ad  Fam.  13,  78  a.  79.  3.  Tb,, 

368  A.  79,  480  ßo.  - <'>  * u - 
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fblger,**)  und  11.  Brutus  erhielten  Empfehlung*- Schreiben  von 
ihm.  Als  Proconsul  von  Cilicien  hatte  er  Brutus  bei  dessen. 
Wuchergeschäften  nur  so  weit  unterstützt,  als  es  die  Rücksicht 
auf  den  eigenen  Ruf  erlaubte. s0)  Er  brachte  diese  kaum  du- 
durch  ins  Vergessen,  dass  er  ihm  einige  Bücher  widmete.“) 
Der  Schwiegersohn  des  Cato  wnrde  nun  aber  von  Cäsar  begün- 
stigt, und  verwaltete  jetzt  sogar  das  cisalpinische  Gallien  ; 1 *)  seine 
Freundschaft  erhielt  einen  immer  grössern  Werth.  M.  Terentiua 
Varro  GibbaWarihm  zum  Quästor  bestimmt,  und  wünschte  bei 
ihm  eingefithrt  zu  . werden.  Deshalb  wendete  er  sich  an  Cicero. 
Er  übte  sich  einst  unter  dessen  Leitang  im  Reden,  vertheidigle 
52  Sau  Ce  jus  mit  ihm  ,5 1 ) and  gierig  47  in  seinem  Aufträge  mit 
«inem  Briefe  von  Brandasium  zu  Cäsar.1»)  Der  Consular  stand 
Brutus  noch  so  fern,  dass  er  ,,  voraus  setzte,“  jener  kenne  seinen 
Geburtsort,  and  werde  es  daher  entschuldigen,  wenn  er  für  seinen 
ehemaligen  Kriegstriban  in  Cilicien,  Q.  Fufidius  und  lur  die 
übrigen  Arpinaten  bitte,  welche  für  ihre  Stadt  im  diesseitigen 
Gallien  Geld,  einforderten.“)  Kalt  und  gemessen  sind  auch 
die  Briefe,  in  welchen  er  darauf  antrug,  die  Schuldner  eines 
Bürgers  aus  Luca  and  eines  römischen  Ritters  zur  Zahlung  zu 
zwingen.»6)  In  solchen  Fällen  Wat  er  seiner  Ehre  wegen  ist) 
Cilicien  sehr  strenge  gewesen,  und  diess  wusste  niemand  besser i 
als  Bmtns;  er  sollte  bewilligen,  was  seine  Geschäftsträger  mit 
Mühe  and  nur  zum  Theil  erreicht  hatten. 

«•  Mit  mehr  Vertrauen  näherte  sich  Cicero  dem  Statthalter  Von' 
Achaja,  Servius  Sulpicius.  1 T)  Er  schrieb  ihm  zu  Gunsten  sei-, 
ner  Gastfreunde  in  Patrae,  M’  Curius  und  Lyson, 1 >)  des  Arztes 
Asdapon  in  derselben  Stadt,  von  welchem  sein  Diener  Tiro  im 
J;  60  behandelt  war,19)  des  Hegesaratns,  eines  angesehenen 

T—7TT  r*  - ■ ' 

1 49)  ad  Farn.  13,  31—39.  Dass  der  Wechsel  ia  den  Provinzen  oft 
ün  Laufe  des  Jahrs  Start  faad,  ergiebt  sich  aus  Cio.  Geschichte,  welcher 
am  Ende  des  Jali  Cilicien  übernahm ; Cäsar  band  sich  überdiess  an  keine 
Regel.  50)  4.  Tb.  20  fin.  51)  S.  unten  $.  102.  A.  93  u.  A.  1. 
52)  3.  Th.  568  A.  77  o.  4.  Th.  26.  53)  Oben  J.  72.  A.  31.  54)  ad 

Farn.  13,  10.  55)  Das.  13,  11  n.  12.  56)  Das.  13,  13  a.  14. 

57)  Oben  j.  90.  A.  10.  58)  ad  Farn.  13,  17.  19  u.  24 ; vgl.  das.  7,  28 

u.  oben  5.  88.  A.  41.  59)  Das.  13,  20. 
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Mannes  in  Larissa,*0)  der  Lacedämonier,**)  und  noch  dringender 
in  den  Angelegenheiten  des  Atticns,  der  ior  seine  Gitter  in  Epirns 
and  hei  Schnldklagen  Schatz  and  Beistand  bedurfte. 05 ) Es 
brachte  den  Römern  grossen  Gewinn,  wenn  sie  ihr  Geld  in  den 
Provinzen  anlegten,  and  ihnen  erlaubt  wurde,  gegen  hohe  Zinsen 
ansznleihen,  diese  znm  Capital  zn  schlagen,  und  zuletzt  die  Grund- 
stücke der  Städte  oder  Privatpersonen,  welche  sie  nicht  befrie- 
digen konnten,  in  Besitz  zn  nehmen.  Sie  wählten  irgend  einen 
Ort  znm  Mittelpnnct’  ihrer  Geschäfte,  nnd  treue  Freigelassene 
oder  Sdaren  zn  Gehülfen.  Fiir  gewissenhafte  Statthalter  waren 
sie  nicht  weniger  eine  Geissei  als  fiir  die  Provinrialen , weil 
ihr  Geld  nnd  ihre  Verbindungen  ihnen  Einfluss  verschaffen,  nnd 
sie  bei  Wahlen  und  Processen  sich  rächten,  wenn  sie  kein  Gehör 
fanden.  Solpicins  wurde  von  Cicero  in  schönen  und  mannich- 
fachen  Redensarten  ersucht,  Aemilins  Avianos  nnd  dessen  Frei- 
gelassenen Hammonius  in  Sicyon,88)  T.  Manlins,  einen Frennd  des 
Varro  Murena , 6 4)  in  Thespiae  in  Büotien , 6 s)  und  L.  Cossi- 
nios68)  durch  seine  Fürsorge  zu  beglücken;  ferner  L.  Mescinius,67) 
welcher  seinen  Bruder  Mindius,  einen  Wacherer  in  Elis,  be- 
erbte,68) früher  als  ein  verächtlicher  Mensch  geschildert  war, 
nnd  jetzt  durch  seine  Rechtschaffenheit  sich  aaszeichnete. 8 9) 
Aehnliche  Briefe,  in  welchen  es  sich  um  Römer  und  Eingebome, 
Freie  nnd  Freigelassene  handelte,  erhielt  auch  der  Proconsul  von 
Asia,  Servilius  Isauricus. 7 °) 

Wie  sehr  Cicero  Andre  zn  ermuthigen  oder  ihre  Interessen 
durch  seine  Fürsprache  zu  fordern  sachte,  so  drückte  ihn  doch 
•elbst  das  Gefühl  seiner  Ohnmacht  und  Erniedrigung.  Cäsar  batte 
grosse  Nachsicht  bewiesen,  auch  gegen  ihn;  dies«  musste  er  an- 
erkennen,71) nnd  er  rühmte  es  besonders  in  Briefen  an  Ver- 
bannte, um  sie  anizurichten. 7 ä)  Aber  er  hielt  es  theils  fürVer- 

' 41  l * . . I /. 

«0)  Das.  13,  25.  61)  Das.  13,  28.  62)  Das.  13,  18.  63)  «i 

Farn.  13,  21  n.  27.  6«)  «.  Th.  193.  65)  ad  Farn.  13,  22.  66)  Das. 

13,  23.  67)  Ohe«  A.  99.  68)  ad  Fan.  13,  26;  obeu  7*.  A.  49. 

69)  Das.  A.  43  n.  ad  Fan.  13,  28.  70)  Das.  13,  67.  69—72;  oben 

§.  90.  A.  15.  71)  ad  Farn.  6,  6:  Admirari  soleo  gravitatem  ««  iastitiam 

*1  sapientiam  CaesariS.  Das.  4 , 13 : Ne«  mihi  qnidqnam  Sali  tempore  ia 
menten  vemit,  opfare,  qnod  non  nitro  nihi  Caesar  detnleril.  72)  Das. 
6,  6:  In  Caesare  haec  suntt  mitis,  clemetuqne  natura.  Das.  4,  4t  F regit 
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Stellung,  *0  lange  der  Krieg  noch  nicht  gänzlich  geendigt  war,7  *) 
theils  erblickte  er  darin  eine  demiithdgends  Gnade  von  Seiten 
eines  Mannes,  welcher  das  Recht,  über  Gat  and  Blut  seiner 
Mitbürger  za  schalten,  sich  sngemasst,  and  damit  selbst  jeden 
Anspruch  auf  Gnade  verwirkt  hatte. 7 > So  liebte  er  ihn  nicht; 

■er  fühlte  sich  ihm  nicht  dadurch  verpflichtet,  dass  er  die  Republik 
«beriebte, "M)  oder,  wie  er  erklärt,  zwar : nicht  getodlet  wurde, 
aber  Anselm  and  Einfluss  verlor.’6)  Nur  ans  Furcht  war  er 
der  Meinung,  men  müsse  sich  in  Allem  in  Cäsars  Willen 
fügen.”)  In . der  That  wünschte  er,  dass  ein  Andrer  den  Arm 
erheben,  den  Tyrannen  und  dessen  Knechte 7 *)  vernichten , und 
die  allgemeine  Schmach  endigen  möge, 7 *.)  einen  Zustand  der 
Dinge , der  ihm  seinen  Antheil  an  der  Regierung  entzog , ihm 
kaum  Zutritt,  bei  dem  Herrscher  gestattete,80)  ihn  nöthigte,  Cleo- 
patra sn  huldigen,  einer  abhängigen  Fürstin*,  über  welche  er  als 
Senator  sich  weit  erhaben  fühlte,8')  in  kläglicher  Masse  Bücher 


hoc  menm  consilinm  et  Caesnris  msgnitndo  animi  etc.  Vgl.  p.  Harcelto  1 a. 
2.  p.  Ligar.  12.  X.actant.  6,  18  }.  34.  73)  ad  Farn.  9,  7:  17 1 audiri  de 

X.  Caesare  F.,  menm  ipset  qoid  hi«  mihi  faeiet  patri?  3.  Th.  125  in.  ad 
Farn.  4,  IS:  In  magno  pericnlo  oranes  stmnu.  Das.  9,  17:  Veisatem  agrnm 
et  Capeuatem  melinntnr.  Uoc  non  longe  ahnst  a Tnscnlano.  Vgt.  oben 
}.  84.  A 7 n.  10  n,  {.  88.  A.  83.  74)  ad  Farn.  4,  9 : Qmnia  delau 

ad  nnnm  sont.  Das.  9,  15:  Senatns  consnlia  scribnntnr  apnd  ama:orem 
tnnm.  6,  5 : Hic  cnios  in  potestate  snmns.  9,  17 : Kos  itli  serrimns.  Anch 
das  Nützlichste  erregte  Cio.  Unwillen,  wenn  es  von  dem  Dictator  ansgieng, 
namentlich  die  Berichtigen;  des  Calenders.  3.  Th.  026  A.  20.  75)  ad 

Farn.  9,  17:  Kon  possom  eom  non  diligere , cnios  beneßcio  Id  conseeatas 
sum  76)  Das.  9,  18:  Snblatia  indiciis.  smisso  regno  forensi.  6,  13:  Si 
tantnm  possem , qaantntn  in  ea  re  pnblica,  de  qna  ita  sora  meritns,  nt  tn 
existimas,  posse  debebam.  9,  15:  Sedebamns  in  pnppi  et  dämm  tenebamns. 
Knnc  autem  vix  est  in  sentina  locns.  4,  13  §.  2':  Ula,  qnae  mtnimum  nnnc 
qoidem  potest,  sed  posait  necesse  est,  res  pnblion.  4,  14 : 8i  in  eo  dignitu 
est,  si  qnod  sentias  ant  re  efficere  p Ossis,  ant  deoique  libsra  orntiona  defaa- 
dere,  ne  Teatigiam  qnidem  nllnm  est  relictnm  nobis  dignitatis.  9,  M:  Ut 
olinm  arbitrabar,  esse  menm  libere  loqni , cnius  Opera  esset  in  erntete 
libertas  etc.  7,  28:  Qais,  qni  aliqnid  sapiat,  nnnc  esse  beatns  potest  ? 
77)  ad  Fern.  4,  4 fin.  78)  Itlos  omnes.  ad  Au.  12,  2.  79)  Hoc 

oommnne  et  qnaoi  fatale  malam  Brat.  71  a.  97,  80)  Th.  9,  62S  A 29 

«.  087  A.  17.  I 81)  8.  Tb.  627  in.  n.  fitt.  n.  628  A.  38.  . ■ ,■  .■ 
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zu  schreiben,  ko  pbilosophiren , 8 7)  und  sogar  ' im  Dienste  der 
Sieger  als  Rhetor  anfzotreten. 6 a) 


. . _ i r 

(a,  46.)  Eiost,  so  lange  es  noch  ein  Rom  gab,  erschien 

es  ihm  als  eine  Thorheit,  dass  M’  Carlos  lieber  in  Griechenland 

t ) r ;ii  f * \ ,*•  r r . 

verweilte,84)  jetzt  rühmte  er  seine  Weisheit  und  beneidete  ihn 

om  sein  Glück;  in  Patrae  sah  er  keine  Pelopideq.  Doch  er- 

. j ■ • s.  w . »,-••  !, 

reichte  Cicero  fast  dasselbe  auf  eine  andre  Art : nach  dem  Em- 

I 1 . j r £t  ■ , 

p fange  am  Morgen,  wo  das  Haus  sich  am  so  mehr  füllte,  da 
man  in  einem  gutgesinnten  Bürger85)  einen  weissen  Vogel  zu 
sehen  glanhte,  verschloss  er  sich  in  seine  Bibliothek.  Dadurch 
wurde  es  ihm  möglich,  so  viele  Bücher  zu  schreiben.  Curius 
tadelte  einst  seine  Verzagtheit,86)  die  ihn  an  dem  Verfasser  sol- 
cher Werke  zu  befremden  schien,  aber  er  tranerte  bereits  nm  die 

» * 9 ir 

Republik,  an  welche  er  auch  jetzt  noch  mit  Kummer  dachte,  da 
selbst  jede  Hoffnung  verschwand.  Nicht  der  Mann  trug  die 
Schuld,  welcher  allein  gebot,  ausser  vielleicht,  sofern  er  nicht 
allein  gebieten  sollte,  sondern  zum  Tbeil  der  Zufall,  zum  Theil 
auch  die  überwundene  Partei.87)  Ohnerachtet  seiner  Betrübnis* 
wollte  Cicero  das  Haus  des  Sulla  in  Neapnlis  kaufen,  angeblich, 
um  nicht  in  Rom  zu  sein,  aber  die  Sucht,  neue  Grundstücke  zu 
erwerben,  verliess  ihn  nie.  Er  besass  schon  Güter  in  der  Nähe 
jener  Stadt  , wo  jetzt  Papirius  Pätns  wohnte.  Dieser  hielt  es 
für  geziemend,  dass  er  in  Rom  blieb,  and  sich  nach  dem  Bei- 
spiele des  Lutatius  Cstulns  den  ö'ifentlichen  Geschäften  widmete. 
A4*  er  das  Ruder  führte,  entfernte  er  sich  nicht;88)  jetzt  fand 
sich  kaum  im  untersten  Schiffsraum  Platz  für  ihu.  Er  war  ent- 
behrlich; die  Senatsbeschliisse  machte  man  in  Cäsars  Wohnung, 
und  man  setzte  auch  wohl  Cicero*  Namen  hinzu,  als  habe  er 
--  ■ ■ .. 

1 82)  Tanlum  dieam,  me,  postea  quam  illl  arti,  cui  sludneram,  nihil  esse 

loci  neque  in  curia , neqne  in  foro  viderim,  ouinem  meara  curam  atqne  Ope  - 
rn« ad  phUosophiam  oontnlisse.  ad  Fa«.  4,  8 fin.  88)  Oben  j.  90 
Ar.  89  I.' 1 84)  Oben  A.  58.  84)  Der  alle  Parteien  gelünscht  und  ver- 

lassen, n.  bei  der  allgemeinen  N'olh  nur  an  sich  gndacht  balle.  86)  Al» 
der  Coesnlnr  von  Ciiicien  zarückkam.  oben  j.  62  A.  84.  87)  ad  Farn. 

7,  28.  88)  Die  Ablebanag  der  Provinz  nach  dem  Gonsnial  halte  andre 

Grinde.  4.  Tb.  439  A.  99  n.  100. 
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auf  die  Verfügung  angetragen,  für  welche  dann  Könige  in  ent- 
legenen Ländern  ihm  dankten.  Doch  wie  Paetus  ihm  rieth,  M 
lange  der  Sitten  - Richter  in  Rom  war,88)  wenn  dieser  zum 
Kriege  mit  den  Söhnen  des  Pompejns  abgieng,  so  eilte  er  nach 
Neapolis.  eo)  Raid  nachher  schrieb  er  Paetus  an  der  Tafel  des 
Volumnius, 8 *)  welcher  zugleich  Atticus  und  Andre  eingeladen 
hatte.  Ein  ScIaT  nnd  so  fröhlich?  Er  konnte  nicht  ans  weichen; 
der  Harm  führte  za  nichts , nnd  aach  für  die  Stndien  giebt  es 
ein  Maass.  Neben  dem  Wirthe  sah  man  Cytheris. 8 *)  Und  bei 
einem  solchen  Gastmahl  erschien  Cicero?  er,  den  selbst  die  Grie- 
chen bewanderten?  Er  wusste  nicht,  dass  er  jene  finden  werde, 
nnd  übrigens  war  er  alt,  and  ass  gern  in  Gesellschaft,  in  Welcher 
er  über  Dinge,  die  ihm  sonst  Seufzer  erpressten,  ein  schallendes 
Gelächter  erregen  konnte.  Täglich  etwas  lesen  oder  schreiben, 
nnd  dann  mit  Freunden  schmanssen , nach  dem  Gesetze , wenn 
man  es  so  nennen  durfte,  sogar  unter  dem  Gesetze,  diess  war 
seine  Lebensordnnng.  8J) 

Sinnliche  Genüsse  hatten  keinen  Reiz  fiir  ihn ; nur  die  Rück- 
sicht anf  den  Herrscher  führte  ihn  zn  den  Gastgelagen  der  Casa- 
rianer.  Von  seiner  Thäligkeit  zeugen  die  Werke,  welche  man 
in  diesem  Jahre  von  ihm  erhielt. 8 4)  Er  widmete  M.  Brutus 
Abhandlungen  unter  dem  Titel  Paradoxa,  in  welchen  er  weniger 
philosophisch  als  rednerisch  und  mit  Beispielen  ans  der  Geschichte, 
besonders  aus  der  eigenen,  sich  über  folgende  sechs  Sätze  der 
Stoiker  verbreitet,  die  ausserhalb  der  Schale  fiir  seltsam  nnd  be- 
fremdlich galten,  aber  doch  vertheidigt  werden  konnten.88)  Das 
sittlich  Gate  ist  das  einzige  Gut;88)  die  Tugend  genügt  zum 

89)  Praefectus  moribus;  Cäsar;  ein  Spott  über  den  nicht  repnblie.  Na- 
men des  Censors.  3.  Th.  609  A.  87.  90)  ad  Fam.  9,  13.  91)  Oben 

$.  90  A.  97.  92)  Seine  Geliebte,  später  im  Gefolge  des  Antonias.  1.  Th. 

313  A.  38  n.  316  in.  93)  ad  Fam.  9,  26.  Si  nlla  nunc  lex  est,  weil 
Cäsar  der  Urheber  war,  der  dnreb  die  Beschränkung  des  Aufwandes  eine 
Quelle  der  Meutereien,  catilinariscber  Verschwörungen , verstopfen  wollte. 
3.  Th.  621  A.  93  f.  94)  Opera  efficio  tanta,  qnanta  fortasse  tu  sende», 
ad  Fam.  7,  28.  Ueber  ihren  Inhalt  hier  nar  das  Allgemeinste.  93)  Neo 
hoc  tarn  re  est,  quam  dietn  inopinatum  atqne  mirabile.  Farad.  3 o.  1. 
96)  Quod  rectum  et  honestum  et  cum  virtole  est,  id  solnm  opiaor  bonnm. 
Das.  1 c.  1.  - • , .• 
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Glück;  alle  Vergehen  und  alle  guten  Handlungen  sind  sich  gleich; 
jeder,  der  schlecht  handelt,  verläugnet  den  Menschen- Verstand; 
nur  der  Weise  ist  frei,  nnd  nur  der  Weise  ist  reich.  Man  hat 
behauptet,  das  Werk  sei,  wenigstens  zum  Theil,  kurz  vor  dem 
Tode  des  Crassus  oder  noch  'früher  geschrieben;’7)  oder  46,. 
auch  etwa  am  Ende  des  J.  47 , vor  dem  Tode  des  Cato  wegen 
der  Vorrede;98)  oder  nach  Casars  Ermordung,  nach  den  ersten 
Philippiken  wegen  eines  Angriffs  anf  Antonius,99)  oder  es 
liege  hier  eine  Sammlung  von  Abhandlungen  aus  verschiedenen 
Zeiten  vor.100)  Die  Entscheidung  wird  dadurch  erschwert, 
dass  Cicero  eine  Anzahl  Einleitungen  oder  Vorreden  entwarf^ 
unter  welchen  er  für  seine  Bücher  wählte,1)  und  dass  er  auch 
in  jenen  oft  Zeitbestimmungen  giebt,  welche  keineswegs  die  wah- 
ren sind.  An  sieb  und  allein  genommen  spricht  es  nicht  fiir  46, 
dass  nach  der  Vorrede  zu  den  Paradoxen  Cato  noch  lebte , als 
sie  geschrieben  wurden ; er  starb , nachdem  Cäsar  im  Anfänge 
des  Aprils  jenes  Jahrs  bei  Thapsng  gesiegt  hatte.  Es  kommt 
aber  Anderes  hinzu , und  zwar  einmal  die  Zueignung  an  Bru- 
tns.  Man  weiss,  dass  Cicero  erst  46  sich  ihm  näherte;  früher 
fühlte  er  keinen  Beruf,  ihm  eine  Schrift  zu  widmen.  Ferner 
kounte  er  in  der  Einleitung , welche  sie  dem  Schwiegersöhne 
des  Cato  überwies , von  diesem  nicht  als  von  einem  I. ebenden 
sprechen,  wenn  er  gestorben  war,  wie  etwa  in  seinen  Dialogeu 
Verstorbene  auftreten.  Endlich  erinnert  der  Inhalt  so  sehr  an 
das  Werk  über  das  höchste  Gut,  dass  sich  die  Vermuthung  auf- 
dringt, die  Paradoxen  seien  als  eine  Nebenarbeit  entstanden,  wäh- 
rend der  Verfasser  für  das  grössere  zu  sammeln  anfieng,  und 
diese  geschah  im  J.  46. 7)  Die  Abschweifung^  über  sein  Exil 
and  die  Ausfälle  anf  Clodius  beweisen  nicht,  dass  der  betreffende 
Abschnitt1)  früher  geschrieben  ist,  als  die  übrigen,  sondern  nur, 
dass  Cicero  nie  vergab  und  nie  vergass.  Seinen  Feind,  „den 
Rest  der  catilinarischen  Verschwörung“  konnte  er  zn  keiner  Zeit 
nennen,  ohne  in  „den  catilinarischen  Topf“  zu  greifen,  in  wel- 
chem die  Farben  stets  gleich  frisch  und  lebhaft  blieben.  Spottet 

97)  Schütt.  98)  Vgl.  Gernhard  Prol.  XXXVI.  99)  Corradi 

qnaest.  p.  270.  100)  Iland  in  Ersch  Enajcl,  17,  237h).  1)  ad  Att. 

16,  6.  2)  Das.  12,  6 }.  2.  3)  Par.  4. 

Dninunn,  Geschichte  Roms  VI. 
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er  doch  auch  über  die  Fischteiche  nnd  Moränen  seines  Neben- 
buhlers Hortensias,  der  schon  im  Grabe  lag,*)  über  L.  Lncullos, 
weil  er  sich  um  die  Gunst  des  verächtlichen  P.  Cethegus  be- 
warb, um  gegen  Mithridates  zu  befehligen, 5 ) und  über  die  Hab- 
sacbt  des  M.  Crassns,  welchen  er  sich  durch  vielfache  Beleidi- 
gungen verfeindet  hatte.  e)  In  einem  Abschnitt’  wird  angeblich 
Antonius  geschmäht,  und  mit  diesem  zerfiel  er  erst  gegen  das 
Ende  des  J.  44. 7 ) Er  spricht  aber  nicht  von  der  Gegenwart, 
sondern  entnimmt  ein  Beispiel  aus  dem  eigenen  frühem  Leben, 
nnd  wendet  sich  an  seinen  Feind,  als  stehe  er  ihm  noch  gegen- 
über. Der  Feind  ist  hier  wie  in  einer  andern  Stelle  *)  P.  C’lo- 
dius.  Es  findet  sich  nicht  ein  Wort , welches  man  nicht  auf 
ihn  deuten  könnte,  während  Manches  auch  nicht  einen  Schein 
von  Wahrheit  für  sich  hat,  wenn  man  es  auf  Antonias  bezieht, 
den  Consul  des  J.  44,  der  sich  mit  einem  zahlreichen  Heere  um- 
gab. ,)  Auch  wäre  es  ungereimt  gewesen,  44  oder  43  in  einem 
fiir  Brutus  bestimmten  Werke  f’ato  unter  den  Lebenden  zu  nen- 
nen. Die  Paradoxen  haben  einen  so  geringeu  Umfang,  dass  sie 
bei  dem  Verfasser  selbst  nicht  mitzählen.10)  Da  er  die  Bücher 
über  die  Gesetze  wahrscheinlich  nie  bekannt  machte,11)  so  sagte 
er  unter  dem  Namen  des  Atticns , nach  der  Schrift  über  den 
Staat11)  sei  nichts  von  seiner  Hand  erschienen.  11 ) Jetzt  gab 
er  in  dem  Werke:  Brutus  5.  de  Claris  Oratoribus , in  welchem 
er  sich  mit  Atticas  und  mit  Brutus  vor  dessen  Abgänge  nach 
dem  cisalpinischen  Gallien  unterhält,  eine  Uebersicht  der  berühm- 
ten römischen  Redner  bis  auf  seine  Zeit , und  ein  Urtheil  über 
ihre  Anlagen  und  Leistungen,  als  Ergänzung  der  Bücher  über 
den  Redner,  “)  sofern  er  ebenfals  zugleich  über  die  Forderun- 
gen nnd  Regeln  der  Kunst  belehren  wollte.  1 4)  Er  beendigte  es 

*)  Das.  S c.  2.  3.  Th.  106  in.  4)  Par.  5 c.  3.  2.  Tb.  657  So. 
4.  Th.  126  A.  20.  6)  Par.  6 c.  1.  4.  Th.  111  A.  90.  7)  Par.  2. 

Corrad.  1.  c,  8)  Par.  4.  9)  Namentlich  d.  Bemerkung  Par.  2 : Te 

melus  exanimant  iudiciorum  atque  legutn.  10)  Brnf.  5 ; unten  A.  13. 
11)  Oben  {.  73  A.  74.  12)  V.  J.  54;  oben  §.  70.  13)  Brat.  5; 

s.  über  dieso  Stelle  oben  i . 70  die  A.  30  n.  {.  73  die  A.  76.  14)  Vom 

J.  65;  oben  $.  62.  16)  Brnt.  93:  Qnooiam  omnis  hic  sermo  noster  non 

solnm  enumerationem  oratoriam,  vernm  etiam  praecepta  qnaedam  desiderat  etc. 
Orator  7 t nt  hortarer  alios.  (Tacit.)  Dialog,  de  or.  30:  Ciceroais  über. 
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46,  ehe  Casar  bei  Thapsus  gesiegt'«)  und  Cato  and  Metellug 
Scipio  sich  gelödlet  hatten,*»)  vor  der  Mitte  des  Aprils,'«)  frü- 
her als  er  die  Lobschrift  auf  Cato  und  „den  Redner«  ver- 
fasste.'«) Auch  die  Einleitung  gehört  nicht  in  dag  folgende 
Jahr;  das  1 rostschreiben  des  Rrntus,  dessen  sie  gedenkt,  bezieht 
sich  nicht  auf  Tullias  Tod.»»)  Sie  isf  wje  der  ein 

Denkmal  für  Cäsar,  der  es  grossmüthig  Übersah,  dass  die  Unzu- 
friedeuheit,  und  der  Hass  gegen  ihn  in  allgemeinen  Klagen  über 
den  Zustand  des  Reiches  sich  nur  zu  deutlich  kund  gab;  dass 
Hortensius  als  beneidenswert  erschien  , weil  er  in  einer  Zeit 
nicht  mehr  lebte,  wo  der  Markt  verödet  war,  und  die  Nacht 
Über  den  Staat  hereinbrach,  »* ) und  L.  Brutns  als  Redner,  in  der 
Thal  als  Feind  der  Königsherrschaft  nnd  als  Befreier  gepriesen 
Wurde.  ) Ein  Tyrann  würde  durch  das  Lob  seiner  eigenen 
Beredtsamkeit  nicht  versöhnt  sein.  I3) 

Dann  brachte  Cicero  in  seinem  „Cato“  der  Republik  ein 
Todtenopfer,  die  Kriegeserklärung  eines  Begnadigten  nur  in  einer 
andern  Form;  der  Dictator  vertheidigte  sich  in  einer  Gegen- 
schrift. 5 «)  So  schlagen  nach  dem  Fener  einzelne  Flammen  em- 
por, zum  Zeichen , dass  es  unter  den  Ruinen  noch  glüht»  Ein 
verzehrendes  Element  tobte  in  Ciceros  Brust,  und  seine  Kraft 
war  nicht  gebrochen.  Mit  den  Ansprüchen  auf  die  höchste  Ans- 
zeichnung und  Geltung  sah  er  sich  in  dag  Dunkel  verwiesen,  und 
darauf  beschränkt,  über  die  Kunst  zu  schreiben,  durch  welche  er 
nach  seiner  Ueberzeugnng  Rom  gerettet  hatte,  wie  einst  L.  Bru- 


qni  Brntns  inscribitnr , in  coins  extrema  parte,  nam  prior  commernorationem 
reterum  oratonim  habet,  sna  initia,  saos  gradoa,  snae  eloqneutiae  rein* 
qnandam  edncationem  refert  etc.  Sue«.  Caea.  55  u.  56.  16)  Brut.  76. 

17)  Das.  31  u.  58.  3.  Th.  604  flu.  18)  Vgl.  ad  Alt.  12,  5 j.  4 a. 
Brat.  26.  19)  Orator.  7 u.  10.  de  dir.  2,  1 fiu.  20;  Brut  3 u.  96. 

*.  Tb.  25  die  A.  85.  Chapman  Dias,  de  aetate  Cie.  lih.  de  leg.  p.  22  f. 
im  Anfänge  au  Tuuslall  ep,  ad  Middl.  ist  der  Meinung , der  Dialog  sei 
awar  46  geschrieben,  aber  gegen  Ende  des  J.  45  nmgearbeilet,  aecondia 
cnria  reßctna  et  aactua , weil  er  Bratns  c.  5 so  erklärt , als  habe  Bmtns 
nach  der  Niederlage  der  Sohne  des  Pompejna  in  Spanien  bei  Cisara  Rück- 
kehr in  Ligurien  für  Dejolaraa  gesprochen,  n.  nicht  47  in  Asien  4.  Th. 
2i  fin.  21)  c.  1 — 3 n.  96.  22)  c.  14.  23)  c.  75.  8uet,  Caea, 

55  a.  56.  24)  Oben  §.  90  A.  64. 

19* 
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(os.  * *)  Was  ibn  auch  beschäftigen  mochte,  mit  seinen  Blicken 
verfolgte  er  das  Oeffentlicbe,  und  ihm  genügte  irgend  ein  An- 
stoss , der  Tod  des  Cato , ans  sich  herauszngehen , und  dem 
Schmerz  über  sein  Nichts  Worte  zn  leihen.  Dann  kehrte  er 
rnbiger  zu  dem  aufgedrnngenen  Tagewerk  zurück. 

An  seinen  „Cato“  schliesst  sich  der  Zeit  nach  „der  Red- 
ner“ an.26)  In  dieser  Schrift,27)  welche  er  im  Sommer  be- 
kannt machte,  und  M Brutus  widmete,26)  entwirft  er  das  Ideal, 
nach  welchem  der  Redner  streben  soll.26)  Sie  schien  ihm  sehr 
gelangen  zn  sein,50)  nnd  Lepta21)  und  Atticus22)  bezeugten 
ihm  ihren  Beifall;  nur  Brutus,  der  ibn  veranlasst  halle,  sie  ihm 
zuzueignen,22)  bemerkte  gegen  ihn  und  Atticus  in  Briefen  ans 
dem  cisalpinischen  Gallien,22)  dass  er  nicht  mit  ihm  einverstan- 
den sei.22)  In  seinen  Augen  verlor  sie  dadurch  nicht  an  Werth. 
Er  schickte  sie  im  folgenden  Jahre  Cornificius,  von  welchem  man 
ein  ähnliches  Werk  erhalten  hatte,28)  und  44  Trebonius. 2 7) 

25)  l)nod  certe  effici  non  polnisset,  nisi  esset  oratione  persnasnm. 
Brat.  14.  26)  Orator.  10:  Hoc  sum  aggrpssus  slatim  Catone  absoluto. 

Vgl-  das.  7,  wo  der  „Brntas“  als  ein  Slteres  Werk  erwähnt  wird. 

27)  Orator:  ad  Att.  12,  6 {.  5.  ad  Farn.  6,  7 §.  3.  6,  18  {.  4.  15,  20.  de 
dir.  2,  1 fin.  Gell.  15,  3 u.  18,  7.  Hieronym.  Apol.  adr.  Ruffin.  lib.  I. 
T.  2 p.  204  BasiL  Orator  perfectas : Non.  Marcell.  ▼.  Ingressns  p.  209 
Llps.  De  optimo  genere  dicendi:  ad  Fam.  12,  17.  ad  Att.  14,  20  §.  2. 

28)  Orator  31  fin.  Videmns,  non  te  haec  solum  esse  lectnnun,  qoi  ea  mnlta 
quam  nos,  qoi  quasi  docere  videamnr,  habeas  aotiora  J sed  hone  librum 
etiamsi  minus  nostra  coiuiuendatione  tuo  tarnen  nomine  divnlgari  necesse  est. 

29)  Or.  19:  Perfecti  oratoris  et  snmraae  eloqnentiae  spedes  exprimenda  est. 

Qniutil.  1,  10  §.  4:  Cicero  scripto  ad  Brntum  Libro  freqnentius  testatur, 
non  enm  a nobis  institni  oratorem,  qnj  sit  ant  fnerit , sed  imaginem  quan- 
dam  concepisse  nos  animo  perfecti  illins,  ex  nnlla  parte  cessantis.  30)  ad 
Fam.  6,  18  §.  4:  Mihi  qnidein  sic  persnadeo,  me,  qnidqnid  habuerim  indicii 
de  dicendo,  in  illurn  Librum  contnlisse.  31)  Das.  1.  c.  32)  ad  Att. 
12,  6 §.  5.  33)  Orat.  1 in.  n.  41:  Occnrrebat  enim,  posse  reperiri  non  in- 
xidos  solum,  qnibns  referta  snnt  omnia,  sed  fautores  etiam  inearnm  landnm, 
qui  non  censerent  eius  riri  esse,  de  enins  meritis  tauta  senatus  iudicia  fe- 
cisset  comprobante  popnlo  Romano,  qnauta  de  nullo,  de  artifido  dicendi 
tarn  multa  raandare.  Oaibus  si  nihil  aliud  responderem,  nisi  me  M.  Bruto 
negare  roganti  noloisse,  insta  esset  exeosatio.  Das.  43.  ad  Att.  14,  20  }.  2. 
34)  Orat.  10.  35)  ad  Att.  1.  e.  36)  ad  Fam.  12,  17  §.  2.  2.  Th. 

621  A.  30.  37)  ad  Fam.  15,  20.  3,  Th.  700. 
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Die  Aensserungen  über  den  unwürdigen  Zagland  eines  Staats- 
mannes and  Redners  unter  Cäsarg  Herrschaft  mussten  bei  dessen 
Mörder  Anklang  finden. 1 * ) Ancb  dieses  Buch  liess  Adieus 

zum  Verkauf  abschreiben.  Seine  Sclaven  verbesserten  auf  den 
Antrag  des  Verfassers  einen  Fehler,  da  jener  bei  Anführung 
eines  Verses  Eupolis  stad  Aristophanes  nannte.19) 

Für  seinen  Sohn  entwarf  Cicero  die  Abhandlungen  über  die 
rhetorische  Eintheilung.  40)  Er  übergeht  sie  in  den  andern 
Schriften,  wie  die  Bücher  über  die  Gesetze;41)  sie  mit  einem 
Critiker  aus  später  Zeit  für  unächt  za  erklären,  findet  sich  weder 
eiu  innerer  noch  ein  äusserer  Grand.41)  Wenn  man  es  ferner 
nicht  verbürgen  kann,  dass  sie  in  diesem  Jahre  entstanden  sind, 
so  ist  es  doch  sehr  wahrscheinlich,  da  Cicero  gerade  jetzt  so  viel 
über  die  Redekunst  schrieb,  und  daher  Gelegenheit  nehmen 
mochte,  seinem  Sohne  gleichsam  die  erste  Weihe  zn  geben.  Spä- 
ter wendete  er  sich  zn  philosophischen  Gegenständen,  und  früher, 
49  — 47,  wurden  seine  Stadien  durch  den  Bürgerkrieg  unter- 
brochen. Die  Vermuthung,  er  habe  ira  ersten  Jahre  dieses  Krie- 
ges geschrieben,41)  wird  von  ihm  selbst  zurückgewiesen,  denn 
er  war  damals  nicht  in  Rom,  wohin  er  nach  der  Verwaltung 
Ciliciens  nicht  vor  47  zurückkam,  and  nach  der  Einleitung  unter- 
hielt er  sich  angeblich  mit  seinem  Sohne  auf  dem  Lande,  nach- 
dem sie  die  Hauptstadt  verlassen  hatten.44) 

§.  94. 

(a.  45.)  Mit  der  grössten  Spannung  erwartete  er  Nachrich- 
ten aus  Spanien.  Siegten  die  Söhne  des  Pompejus,  so  wurde  er 
das  Opfer  ihrer  Rache,  nnd  er  blieb  Sclav,  oder  fürchtete  nicht 

33)  Oral.  43  Co.  — qui  haue  mihi  non  daret  veniam,  nt,  com  meae 
foreoses  nrtes  et  actiones  pnhlicae  concidisseot , non  me  ant  desidiae,  quod 
face  re  non  possnm,  ant  moestiliae,  cui  resi&to , potins  quam  literis  dederem? 
qnae  qnidem  me  antea  in  indicia  atqne  in  coriam  deducebanl,  nnnc  oblec- 
tant  dorai.  39)  ad  Alt.  12,  6)5;  Orator  9.  40)  De  partitione  ora- 

toria.  Partitiones  oral.  Qnintil.  3,  11  j.  10.  41)  Oben  j.  73  A.  74. 

42)  Angelas  Decembrins  de  polit.  lit.  lib.  1 c.  10:  Opns  est  dissimolatori« 
apeciera  prae  se  ferentis;  est  eniro  apnd  Tullinm  ingeniota  quaedam  nec  re- 
prehendenda  sui  ipains  gtoriandi  consnetudo.  43)  Hand  in  Erich  Encjd. 
17,  211b).  44)  Partit.  or.  1 in. 
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weniger  fiir  Güter  nnd  Leben,  wenn  Casar  siegte.  Er  wünschte 
beiden  Theilen  den  Untergang,  doch  schreckte  das  Gerücht  yon 
bedeutenden  Streitkräften  der  Brüder  ihn  am  meisten.  * 4)  Die 
Botschaft  yon  ihrer  Niederlage  bei  Mnnda  am  17.  März  gelangte 
erst  am  20,  April  nach  Rom,49)  als  Cicero  nach  dem  Tode  sei- 
ner Tochter,  znm  Theil  auch  nur  unter  diesem  Vorwände  weder 
in  der  Stadt  noch  in  Tusculum  sein  mochte.47)  Dass  es  schon 
früher  seine  Absicht  war,  sich  in  die  Einsamkeit  zurückzuziehen, 
und  nur  Tullias  Entbindung,  nnd  seine  Forderungen  an  Dola- 
bella  in  Betreff  ihrer  Aussteuer  die  Reise  verzögerten,  bemerkt 
er  selbst.44)  Dreissig  Tage  verweilte  er  in  dem  Garten  des 
Atticus  vor  den  Thoren,49)  und  las  hier  solcho  Werke,  deren 
Inhalt  seiner  trüben  Stimmung  entsprach.  so)  Dann  begab  er 
sich  auf  sein  Gut  bei  Aslura.  41)  Die  Klagen  überdauerten  sei- 
nen Schmerz;  er  gefiel  sich  auf  dem  Lande,  weil  er  in  Rom, 
in  der  Nähe  der  Cäsarianer  und  der  Publilia , welche  er  nach 
der  Trennung  von  Terentia  heirathete,  sich  missfiel,49)  und  die 
endlosen  Verhandlungen  mit  Atticns  über  ein  Denkmal  der  Tullia, 
und  über  den  Ankauf  eines  geeigneten  Grundstücks,  wo  es  er- 
richtet werden  sollte,  verralhen  mehr  die  Absicht,  auch  mit  der 
Trauer  zu  prunken,  als  den  Schmerz  eines  unglücklichen  Va- 
ters.41) Um  auch  nicht  bei  dem  Schmause  des  Appulejus,  eines 
neuen  Collagen  im  Augurat , zu  erscheinen , bat  er  Atticus  dem 
Gesetze  gemäss  drei  andre  Angara  schwören  zu  lassen , dass  er 
krank  sei ; fanden  sich  Schwierigkeiten,  so  wollte  er  selbst  kom- 
men, und  schwören,  er  sei  fiir  immer  krank.44)  Die  plötzliche 
Rückkehr  des  Antonius  von  der  Reise  nach  Spanien  machte  ihn 
sehr  bestürzt,  obgleich  er  es  läugnete,  nnd  Oppins  und  Balbus 
ihn  zu  beruhigen  sachten;  er  sah  darin  ein  Vorspiel  zu  den 
Proscript  Ionen. 4S)  Um  so  weniger  achtete  er  auf  den  Ruf  des 

43)  ad  Fam  6,  1;  das.  ep.  3,  4,  ep.  18  {.  2.  ad  Att.  12,  44  fin. 
46)  3.  Th.  636  A.  93.  47)  ad  Att.  12,  27  fin.  Urbem  fngio  moltns  ob 

causa*.  3.  Th.  643  A.  70  f.  48  ad  Fant  6,  18  $.  3.  49)  ad  Att. 

12,  40  §.  3.  3.  Th.  62  in.  50  ad  Att.  12,  14  }.  3.  51)  Das  12,  40. 

§.  3.  13,  26  f.  2.  ad  Fam.  6,  19  fin.  52)  8.  nnten:  Terantia  n.  Fnbtilia 
33)  S.  d.  Genauere  im  Tntlia.  54)  ad  Att.  12,  13  {.  4 n.  ep.  14,  IS, 

u.  18  y 5 n.  17  §.  1.  33)  Das.  12,  18  f.  7;  ep.  19  §.  4 u.  ep.  20.  in. 

1.  Th.  76  A.  67  u.  3.  Th.  646  fin.  * 
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Atticus,  durch  gerichtliche  Geschäfte  den  Kummer  zu  verscheu- 
chen; ein  unfreier  Markt  und  eine  Curie  unter  dem  Bann’  hatten 
keinen  Werth  für  ihn,  und  überdies«  begegneten  ihm  in  Rom  bei 
jedem  Schritt  Menschen,  deren  Anblick  ihm  verhasst  war.  *•) 
Das  Haus,  sagte  Atticus,  werde  den  3Iarkt  ersetzen;  er  bedurfte 
kein  Haus,  wenn  es  keinen  Markt  für  ihn  gab. »’)  Auch  die 
Ereignisse  in  Spanien  waren  ihm  gleichgültig,  indess  wünschte 
er  doch  davon  unterrichtet  zu  werden. i ’)  Nochmals  wurde  er 
an  die  gewohnte  Lebensweise  erinnert;  aber  längst  trauerte  er 
um  die  Republik,  und  noch  mehr,  seit  Tullia  nicht  mehr  war,  * 9) 
Seine  Gemüths  - Verfassung  musste  ihn  auch  entschuldigen , als 
er  den  Besuch,  oder  nach  seinem  Ausdruck,  den  Ueberfall  der 
Publilia  ablehnte.60)  Znm  Theil  um  nicht  in  Rom  mit  ihr  zu- 
sammen zu  treffen,  wollte  er  Brutus  nach  dessen  Rückkehr  ans 
dein  cisalpinischen  Gallien  nur  dann  begriissen,  wenn  er  es  nicht 
vermeiden  konnte,61)  und  zu  deu  Wahlen  sich  eiufinden,  wenn 
Freunde  sein  Fürwort  bedurften.  Cäsar  war  Gesetz  und  Her- 
kommen nicht  unterworfen;  er  hielt  die  Comitien  vielleicht  nicht 
auf  dem  Marsfelde,  sondern  auf  dem  Fenchelfelde  in  Spanien.62) 

Durch  einen  Brief  des  Ilirtius  aus  Narbo  vom  18.  April  er- 
hielt Cicero  die  Nachricht,  Sexlus  Pompejus  sei  ans  Corduba 
nach  dem  diesseitigen  Spanien  nnd  sein  Brnder  Cnens  in  eine 
andre  Gegend  entflohen,  wohin,  wusste  er  nicht,  ihn  verlangte 
auch  nicht,  es  zn  erfahren;  es  genügte,  wenn  Beide  fair  ihn  un- 
schädlich wurden.61)  Dann  aber  erzählte  man  ihm,  Cneus  sei 
weder  landfliichtig  noch  in  Carteja  eingeschlossen,  und  es  stehe 
noch  ein  harter  Kampf  bevor;  er  mochte  es  nicht  glauben.66) 
Andre  Gefahren  drohten  ihm  von  Seiten  seines  Neffen  Qnintns, 
welcher  an  dem  Feldzüge  in  Spanien  Theil  nahm,  und  ihn  bei 
Cäsar  verläunidete. 6 ‘)  Dieser  zürnte  ihm  wohl  ohnehin  wegen 
seines  „Cato;“  er  schrieb  gegen  ihn  in  den  Lagern,68)  und  als 


56)  ad  Alt.  12,  21  fin.  57)  Das.  12,  23.  58)  Du.  1.  c.  59)  Du. 

12,  28  j.  3.  60)  Du.  12,  32  u.  3t.  61)  Unten.  62)  ad  Alt.  12, 

8 fin.  3.  Th.  6t7  A.  91  n.  655  A.  47.  63)  ad  Att.  12,  37  $.  5.  3.  Th. 

638  A,  11.  Der  Auftritt  in  Corcyra  war  nicht  vergessen;  oben  j.  88  A.  39. 
6t)  ad  Att  12,  tt  fm.  3.  Th.  1.  c.  65)  ad  Att.  12,  38  }.  2 n.  s.  Un- 
ten No.  18  j.  1 A.  3t.  66)  3.  Th.  759  A.  58. 
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Vorläufer  erschien  ein  Werk  des  Hirtius,  in  welchem  Cato  her- 
abgesetzt und  Cicero  in  eben  dem  Maasse  gelobt  wurde.67)  Bei 
seinem  Argwohn  sah  der  Consular  darin  das  Ilerannahen  eines 
Sturms,  nnd  doch  schmeichelte  es  auch,  über  den  gepriesensten 
Repnblicaner  jener  Zeit,  der  nicht  ' „mit  der  Republik  geredet 
und  sich  abgefunden, “ sondern  ihr  mit  seinem  Blute  gezahlt 
liatte,  erhoben  und  als  der  Bessere  ihm  gegenüber  gestellt  za 
werden.  Auf  seinen  Antrag  mussten  die  Sclaven  des  Alticns 
das  Buch  abschreiben;  er  wollte  es  bekannt  machen,  weil  es  dem 
Verstorbenen  zur  Ehre  gereichte,  wenn  jene  Menschen  ihn  tadel- 
ten. 8 8)  Zugleich  äusserte  er  den  Wunsch,  dass  Cäsar,  welchem 
man  im  Tempel  des  Quirinus,  nicht  weit  von  dem  Tempel  der 
Salus  eine  Statue  errichtete,  schon  bei  Quirinus  in  der  andern 
Welt  sein  möge.  Das  Haus  des  Atticus  in  der  Nähe  des  Heilig- 
thums  stieg  nun  ohne  Zweifel  im  Preise.  6 •)  In  dieser  Zeit 
schickte  Cicero  seinen  Sohn  nach  Athen.70) 

Er  selbst  gieng  am  14.  Juni  von  Astura  über  Lannvium 
nach  dem  Tusculannm,  7 *)  wo  Atticus  wiederholt,71)  Brutus,71) 
Dolabella 7 *)  und  Andre  ihn  besuchten,  und  er  iiberdiess  bei  der 
Nähe  von  Rom  oft  Briefe  von  Atticus  empüeng. 71 ) Sehr  un- 
gelegen kam  dagegen  ein  Schreiben  des  C.  Marius , eines  Betrü- 
gers, der  von  dem  berühmten  Marias  abzustammen,  und  demnach 
mit  Cäsar76)  und  mit  Cicero77)  verwandt  zu  sein  behauptete, 
und  diesen  bat,  ihn  vor  Gericht  zu  vcrtheidigen.  Seine  Unver- 
schämtheit empörte;  er  wurde  an  Cäsar,  seinen  mächtigen  Bluts- 
freund verwiesen,  doch  sollte  sein  Wunsch  erfüllt  werden.78) 
Mau  wubste  nicht,  wie  weit  es  ihm  gelang,  seine  Rolle  bei  Cä- 
sar durchzuführen,  nach  dessen  Tode  Antonius  zu  Ciceros  Freude 


67)  3.  Th.  70  A.  16,  n.  76  A.  54.  68;  ad  AM.  12,  40.  41  §.  3. 

44  in.  45  6n.  69)  Das.  12,  45  §.  4 n.  ep.  47.  3.  Th.  644  fin.  5.  Th. 

61  A.  48.  70)  Unten  M.  Cic.  £1.  71)  ad  An.  12 , 41  in.  44  }.  3. 

vgl.  13,  26  {.  2.  12,  42  §.  3 n.  ep.  43  in  45  i 3.  46  48.  13,  4 n.  7 fin., 

Stellen,  ans  welchen  sich  ergiebt,  dass  bei  Schätz  Ep.  T.  v.  p.  164  — 178 

in  den  Ueberschriften  Astnrae  für  in  Antlati  zn  lesen  ist.  72)  ad  Att. 

12,  48.  49.  50.  13,  9 in.  73)  S.  nnten.  74)  ad  Att.  13,  9.  2.  Th. 

571  A.  31.  75)  ad  AM.  13,  18.  76)  I.  Th.  107  A.  89.  3.  Th.  655 

A.  43.  4.  Th.  69  A.  21.  77)  5.  Th.  211  A.  32.  78)  ad  Att.  12,  49. 
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Uid  hinrichten  Hess. 1 9)  Dieser  war  durch  ihn  an  seine  Abhän- 
gigkeit erinnert,  da  er  es  nicht  wagte,  sich  zn  versagen , und 
eben  so  sehr  fühlte  er  sich  dadurch  verletzt,  dass  Ariarethes,  der 
Sohn  des  cappadocischen  Königs  Ariobarzanes , in  Rom  eintraf, 
nnd  nicht  um  seine  Gunst  sich  bewarb,  sondern  von  Casar  eine 
Gnade  erbitten , ,,  wahrscheinlich  ein  Köuigreich  kaufen  wollte,  “ 
P.  Sextius80)  sorgte  für  seine  Bewirthnng  auf  Kosten  des  Staa- 
tes; indess  ersuchte  ihn  Cicero,  in  seinem  Hause  zu  wohnen. 
Als  Statthalter  in  Cilicien  hatte  er  die  Familie  des  Fürsten  be- 
schützt, desshalb  konnte  er  sich  ihm  auch  jetzt  nicht  entziehen.  8 l) 
Die  dunkle  Zurückgezogenheit  trübte  sein  Leben  nicht  allein;  bei 
dem  geringsten  Anlass  tauchte  das  Schreckbild  der  Proscriptionen 
vor  ihm  auf.  Nach  der  Ermordung  des  M.  Marcellus  im 
Piraeeus85)  fürchtete  Atticus  auch  für  Andre,  uud  mit  Recht;  man 
musste  nun  das  Aeusserste  erwarten.  Doch  was  war  Cicero, 
was  konnte  er  noch  sein?  Er  begrilf  nicht,  wo  er  sich  bergen 
sollte,  wenn  er  nicht  über  allerlei  Dinge  schrieb.83)  Dann  er- 
fuhr er  zu  seiner  Beschämung  durch  Brutus , dass  Cäsar  den 
Mörder  nicht  gedungen  hatte.  8 *) 

Bald  nach  dem  22.  Juli83)  war  er  auf  dem  Gute  bei  Arpi- 
nnm,  wo  der  Regen  ihn  sehr  belästigte,  die  Zeit  aber  unter  der 
Beschäftigung  mit  seinen  philosophischen  Schriften  schnell  ver- 
gieng. 8S)  Auch  erhielt  er  hier  ein  Trostschreibeu  yon  Cäsar 
aus  Hispal  vom  30.  April.  ,1)  Es  war  ihm  gleichgültig,  dass  der 
Dictator  an  der  Spitze  der  Legionen , und  fast  unmittelbar  nach 
einem  Kampfe  um  Leben  and  Reich,  theilnehmend  seiner  ge- 
dachte. Eben  so  wenig  berührte  ihn  das  Gerede  über  die  lange 
Entfernung  von  Rom.  Einst  änsserte  er  freilich,  nichts  habe 
mehr  Werth  als  das  Urtheil  der  Welt;  eine  Thorheit;  wie  phi- 

79)  Das.  1*,  18.  1 Th.  108  in;  80)  S.  Th.  66t  A.  60  81)  ad 

Att.  18,  2;  oben  §.  77  A.  8 f.  3.  Th.  65S  A.  4S.  82)  2.  Th.  397; 

oben  $.  91  A.  23  n.  29.  83)  ad  Alt.  13,  10  § li  Ista  nescio  qnae; 

erklärt  durch  ad  Alt.  13,  12  t.  3t  Sei,  me  ante  orationes  anl  aliqoid  id, 
genas  (de  re  p.  de  legibus)  soliluta  scribere.  — Posten  aatem  quam  hnec 
coepi  (iloXoyiüiiQa  etc.  8t)  Das.  13,  10  i.  1 i S.  13,  22  §.  1.  3.  Th. 
647  in.  83)  ad  Att.  13,  10  §.  4;  vgl.  das.  ep.  9 fm.  86)  Das.  13, 
16,  8.  unten.  87)  ad  Att.  13,  20  n.  22  Ca.  3.  Th.  642  A.  36  n.  646. 
A.  72. 
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losophisch  erklärte  er  es  dagegen  jetzt  für  da«  Höchste,  dass  man 
nicht  einen  Schritt  von  der  Pflicht  abweiche.  * 8)  Uebrigens  be- 
dauerte er  nur,  dass  er  auf  der  abgelegenen  Villa  den  Umgang 
des  Atlicos  entbehren  musste.89)  Doch  führte  ihn  nicht  die 
Sehnsucht  sondern  ein  Geschäft  nach  Rom.90)  Wenige  Tage 
später  arbeitete  er  in  Tusculum9')  wieder  an  dem  Werke,  wel- 
ches nach  dem  Orte  benannt  wird.  97)  Um  diese  Zeit  erwartete 
man  Brutus , der  Cäsar  nach  dem  spanischen  Kriege  entgegen 
gegangen  war.  Cicero  fühlte  kein  Verlaugen  nach  ihm,  denn 
er  kam  nicht  von  der  Seite , von  welcher  er  ihn  lieber  hätte 
kommen  sehen.91)  Der  Mann,94)  schrieb  der  nachmalige  Be- 
freier von  der  Reise,  wolle  sich  den  Gutgesinnten  wieder  zu- 
wenden; aber  wo  fand  er  sie,  weun  er  sich  nicht  aufliieng?  9S) 
und  wo  zeigte  sich  nun  ein  Ahala  oder  Brutus?96)  Bittere 
Gefühle  erregten  die  circeusischen  Spiele,  bei  welchen  man  Ca- 
sars Bild  neben  den  Statuen  der  Go'tter  nmhertrug;  das  Volk 
hielt  sich  vortrefflich,  da  es  wegen  des  bösen  Nachbars  auch  der 
Sieges  - Göttinn  nicht  klatschte.  Es  hatte  wohl  andre  Gründe; 
auch  nahm  Atticus  keinen  Anstaud  , sein  Töchterchen  in  den 
Circus  zu  schicken.97)  In  Asfora,  wo  Cicero  am  25.  August 
wieder  eintraf,9*)  wurde  ihm  ein  Besuch  des  Dolabella  ange- 
kündigt; ungern  verlor  er  die  Zeit  mit  ihm;  er  durfte  den  Cä- 
sarianer  nicht  beleidigen.99)  Eben  so  sehr  missfiel  ihm  die  Ein- 
ladung des  Magister  Equitum  M.  Lepidus,  am  1.  September  im 
Senat  zu  erscheinen;  er  wollte  sich  einfinden,  und  sogleich  am 
Abend  nach  Tusculum  reisen.700)  Hier  war  er  im  September. 7 ) 
Sein  Plan,  Cäsar  bei  dessen  Rückkehr  aus  Spanien  zu  Alsium 
in  Etrurien  zu  empfangen,7)  wurde  nicht  ausgeführt,  weil  jener 

88)  ad  An.  13,  20.  Seine  Grnndsütse  änderten  sich  spät.  89)  Das. 
13,  18.  90)  Das  13,  *5  §.  2 o.  ep.  77.  91)  Das.  13,  38  fin.  u. 

39  5.  2.  92)  Das.  13,  30  fin.  ep.  32  j.  2.  33  §.  3.  38  in.  39  f.  2. 

93)  ad  Alt.  13,  39  u 40.  4.  Th.  28  A.  12.  94)  lUe;  Caesar.  94)  In 

die  Unterer  eit  wanderte.  96)  Ein  Tyrannen  - Mörder , wenn  Brams  so 
siel  von  dem  Herrscher  bofite.  ad  Au.  13,  40.  3.  Th.  654  A.  38.  4.  Th. 
62  in.  97)  ad  Att.  13,  43  0.  44.  3.  Th.  614  fin.  n.  692  die  A.  44. 
98)  ad  Att  13,  34  in.  u.  ad  Farn.  6,  19  fin.  99)  ad  Att,  13,  47. 
100)  Das.  1 e.  3.  Th.  642  A.  42.  1)  ad  AU.  13,  48.  2)  Das.  13, 

40;  vgl.  ad  Farn-  6,  19.  3.  Th.  656  in.  n.  A.  43  I. 
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früher  kam,  als  man  glaubte,  nachdem  man  ihn  lange  vergebene 
erwartet  hatte.3)  Dagegen  nnterliea«  er  nicht,  im  Anfänge  de» 
Octobers  bei  dem  Triumph  und  den  Spielen  de»  Dictator*  gegen- 
wärtig zu  sein.  4 * * *)  .• 

Dann  vertheidigte  er  Dejotarus,  den  Tetrareben  in  Galatien, 
welcher  nach  seiner  Schilderung  als  Mensch  nnd  als  Fürst  die 
vorzüglichsten  Eigenschaften  besass, s)  und  den  Römern  stets  auf- 
richtig ergeben  war;8)  man  weis»  aber,  dass  der  König  auf 
Kosten  der  Nachbaren  eroberte,’)  dass  er  durch  Grausamkeit  and 
Erpressungen  sich  bei  den  Unterthanen  verhasst  machte,  und  kein 
Bedenken  trug,  die  eigene  Familie  seinen  Lauuen  und  seiner 
Rachgier  anfzuopfern.  *)  Er  begriff,  dass  sein  Schicksal  nad  die 
Ausführung  seiner  ehrgeizigen  Entwürfe  vo*  den  römisch  ent 
Grossen  abhieng;  mit  derselben  Schlauheit  und  Gewandtheit  wie 
Antipater,  der  Jdumä'er,9)  bewarb  er  sich  om  ihre  Ganst,  und 
eine  lange  Zeit  mit  demselben  Erfolge.  Sulla  bezeugte  ihn»  seine 
Zufriedenheit  im  ersten,  nnd  Murena10)  im  zweite»  mithridatä- 
neben  Kriege;  eben  so  Serviiius  Isanricus,  als  er  eine  Flotte  nach 
Asien  führte,  die  Seeräuber  zu  entwaffnen.11 *)  Im  dritten  Kriege 
der  Römer  mit  Mitbridates  leistete  er  Lucullus  wichtige  Dienste,  *'*) 
nad  noch  mehr  Pompejus,  weshalb  dieser  sein  Gebiet  vergrös- 
nerte,13 *)  und  der  Senat  ihm  den  Köuigs  - Titel  verlieh.18) 
Später  fanden  Crassus,  Proconsul  in  Syrien,  1 s)  und  Cicero  i» 
Cilicieu18)  einen  treuen  Bundesgenossen  in  ihm.  Nach  dem 
Ansbrnche  des  Bürgerkrieges  kam  er  mit  seinem  Eukel  C oster 
and  mit  Hülfstruppen  iu  das  Lager  des  Pompejus,  da  dieser  über 

3)  ad  Fam.  7,  25.  4)  Das.  12,  18  fin.  3.  Th.  657  A.  64  u.  658 

A.  77.  5)  p.  Dejot.  9 : Oranes  ia  illo  sn nt  rege  virtntes.  Du.  13 : Quid 

de  virtnte  eins  dicam  ? de  magaitndine  aaimi,  grazilste,  coostantia  7 ad  Faa. 

15,  4i  Vir,  quem  benevoleatia,  et  fide  erga  popalnm  R.  singnlari,  tum  prae- 

sentia  magnimdine  et  animi  et  eonsilii.  de  har.  r.  13:  Malta  regia  annt  ia 

Deiotaro.  6)  Cic.  II.  cc.  u 11  Phil.  13.  7)  B.  Ale«.  67.  3.  Th. 

555  in.  8)  Srabo  12  c.  5 p.  568.  Pletarch.  de  cootradict.  Stole,  c.  32 

Vol.  13  p.  383  H.  9)  4.  Th.  456.  3 Th.  48  in.  n.  545  Ba.  10)  2.  Th. 

460  4.  Th.  184.  II)  4 Th  396  A.  44.  p.  Dejot.  13,  11  Phil.  13. 

12)  Cie.  11.  ec.  4.  Th.  131  A.  55.  13)  4.  Th.  469.  Cäsar  bewirkte  59 

als  Gonsnl  die  Bestätigung  B.  Alex.  68  3.  Th.  211  A,  24.  14)  de  har.  r. 

13.  p.  Dejot.  3 a.  13.  15)  4.  Th.  96  fin.  16)  Oben  j.  76  A.  67. 
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die  östlichen  römischen  Provinzen  gebot.  1 7 ) Er  vereinigte  sich 
mit  ihm  auch  auf  der  Flucht,  und  wurde  bei  Lesbos  entlassen.") 
Nun  ersah  Pharnaces  seine  Zeit,  der  Sohn  Mithridates  des  Gros* 
sen,  und  von  Poinpejus  auf  das  bosporanische  Reich  beschränkt; 1 9) 
in  der  Hoffnung,  das  väterliche  wieder  zu  erobern,  besetzte  er 
nnter  Auderem  Klein  - Armenien , welches  von  dem  römischen 
Senat  Dejotarus  überwiesen  war.70)  Der  Tetrarch  suchte  Hülfe 
bei  Cäsars  Legalen  in  Asien,  Domitius  G’alvinns,  und  verstärkte 
ibn  in  dem  unglücklichen  Feldzuge  gegen  Pharnaces.71)  Man 
glaubte  nicht  ohne  Grund,  dass  er  Cäsars  Untergang  wünschte. 7 7) 
Als  er  47  erfuhr,  der  Dictator  habe  in  Aegypten  gesiegt  und 
nähere  sich  seinen  Grauzen,  gieng  er  ihm  entgegen,  und  bat  um 
Gnade,  welche  ihm  im  Allgemeinen  zugesichert  wurde;  die  Ent- 
scheidung über  sein  Gebiet  und  über  die  Beschwerden  der  Für- 
sten, welche  er  beraubt  batte,  sollte  später  erfolgen.71)  Zunächst 
focht  er  im  pontischen  Kriege,  iu  welchem  Pharnaces  unterlag. 7 ') 
Dann  verlor  er  durch  Cäsar  Klein- Armenien  und  das  Land  der 
Trocmer; 7 s)  eine  Fürbitte  des  M.  Brutus,  seines  Freundes,  in 
Nicaea , verletzte  mehr  durch  die  Anmassung , mit  welcher  der 
Redner  anftrat,  als  sie  besänftigte. 7 6) 

Jetzt,  45,  drohte  ihm  eine  grössere  Gefahr.  Pompejns  hatte 
Phanagoria,  eine  Stadt  in  der  Nähe  des  cimmerischen  Bosporus, 
für  frei  erklärt,  weil  die  Einwohner  sich  gegen  Mithridates  em- 
pörten.77) Hier  lebte  Castor,  ein  Mann  von  dunkler  Abkunft,  7 8) 
der  Gemahl  einer  Tochter  des  Dejotarus,  mit  welcher  er  einen 
Sohn,  Castor,  zeugte.79)  Der  Jüngere  benutzte  die  Stimmung 

• ■ ~ ~ t. 

17)  3.  Tb.  478  A.  16  n.  516  fin.  18)  Das.  518  nach  A.  64.  n. 
519  A.  71.  19)  4.  Tb.  469  A.  93.  20)  Das  A.  3.  21)  B.  Alex, 

34  u.  40.  p.  Dejot.  5.  3.  Tb.  532  A.  68  u.  550  fiu.  22)  p.  Dejot.  9. 
23)  B.  Alex.  68.  3.  Tb.  554  fiu.  24)  p.  Deiot.  5.  3.  Tb.  555.  25;  Das. 

359  A.  8 u.  11.  26)  4.  Th.  25  fin.  27)  Das.  460  A.  52  u.  469  A 94. 

28)  p.  Deiot.  11.  29)  Suid.  v.  Kttauog  nennt  den  Enkel  nnd  Ankläger 

des  Dejot.  dessen  Schwiegersohn,  and  verwechselt  ihn  überdiess  mit  Castor, 
dem  Rhetor.  Der  Znsalz  <filog<üfiulot,  beweis'!,  dass  er  Appian  Mithr. 
p.  251  vor  Augen  hatte,  wo  übrigens  Castor,  der  Tater,  als  Pbanagorenser 
bezeichnet  wird.  Bei  ätrabo  12,  c.  5 p.  568  heisst  der  Tater  des  Anklä- 
gers ein  Sohn  des  Saocondarius.  Demnach  ist  im  3.  Th.  479  A.  19  zu 


Google 
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in  Rom.  30)  Er  hasste  Dejotarns,  seinen  Grossvater,  *‘)  wahr- 
scheinlich weil  dieser  seinen  Sohn  Dejotarns , welcher  ebenfalls 
von  dem  Senat  den  Königs-Titel  erhalten  hatte,32)  den  andern 
Kindern  vorzog,  und  die  Brüder  des 1 * Begünstigten  todtete,  um 
ihm  das  ganze  Erbe  zuznwenden.  33)  Man  sah  Castor  nach  dem 
spanischen  Kriege  in  Rom,34)  wo  er  Dejotarns  beschuldigte, 
dass  er  Cäsar  in  Galatien  während  der  Bewirthnng  habe  ermor- 
den wollen,33)  nnd,  als  nnn  Hieras,  Blesamius,  Antigonos  und 
Dorylaus  3 8)  mit  Phidippus,  einem Sclavea  und  Arzte  des  Kö'nigs, 3 7 ); 
sich  einfandeo,  diesen  zu  rechtfertigen,  Phidippus  erkaufte,  wel- 
cher als  Ankläger  auftrat.  Cicero  vertheidigte  den  alten  Gast- 
freund,3 •)  aber  nicht  auf  dem  Markte,  sondern  in  Cäsars  Woh- 
nnng, 3a)  wohin  ausser  den  Parteien  Domitius  Calvinus , 40)  der 
Rechtsgelehrte  Servius  Snlpicius , 4 1 ) T.  Torquatos  n.  Andre  be-l 
schieden  wurden.42)  Er  schickte  seine  Rede  Dolabelia  mit  der. 
Bemerkung,  sie  sei  nnbedeutend,  nnd  er  habe  sie  nnr  aufge- 
schrieben, um  Dejotarus  mit  einem  kleinen  Geschenke  za  er- 
freuen;43) in  dem  Cäsarianer  sollte  nicht  der  Verdacht  entstehen, 
dass  die  Angelegenheit  des  Mannes  ihn  länger  beschäftigte,  als 
es  nun  eben  die  Verhältnisse  erforderten.  . i . 

(a.  45.)  „Cicero  war  bei  allen  wichtigen  Verhandlungen 
im  Anfänge  verlegen,  nnd  besonders  jetzt;  er  sollte  für  einen 
König  sprechen,  den  man  auf  Tod  und  Leben  angcklagt  hatte, 
ein  seltener  Fall;  für  einen  König  ferner,  welchen  der  Senat 
wegen  seiner  Verdienste  um  den  römischen  Staat  auszuzeichnen 
pflegte , und  gegen  einen  grausamen  und  einen  verächtlichen 
Menschen.  Seinen  Grossvater  stürzte  Castor  in  Lebensgefahr; 
er  erkanfle  dessen  Sclaven,  ihn  zu  belangen,  nnd  in  Rom,  wo 
man  Sclaven  nicht  einmal  auf  der  Folter  znm  Nachtheil  ihrer 

r.-  .i 

I lesen:  Castor  war  der  Schwiegersohn  des  Dejot  ein  Sohn  des  Saocond. 
— nach  Strabo.  30)  p.  Dej.  3.  31)  Das.  1.  6.  7.  10  n.  11.  32)  ad 

Att.  5,  17  u.  21  j.  2.  p.  Dejot.  5 fin.  33)  Piotarch  oben  in  A.  8.  34)  p. 
Dej.  7.  35)  Das.  5.  6.  8.  15.  de  dir.  2,  37.  36)  p.  Dej.  15;  vgl. 

12  u.  14.  37)  Das.  6;  vgl.  2 fin.  7.  9.  10  u.  11.  38)  ad  Farn.  9,  12. 

39)  p.  Dej.  2.  40)  3.  Th.  10  in.  4l)  Oben  $.  90  A.  10.  42)  p. 

Dej.  II.  43)  ad  Fam.  1.  c.  < 1 • • i 
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Herren  befragen  durfte.44)  Cä*«r  war  Richler  und  Partei,  and 
CiMt»  sprach  in  «einer  Wohnung,  nicht  auf  dem  Markte  vor 
einer  zahlreichen,  begeisternden  Menge;  nnr  die  edle  Gesinnung 
des  Richters  vermochte  ihn  zu  beruhigen.  4 s)  Zunächst  Einiges 
über  die  Ankläger.  Sie  glaobten,  Cäsar  sei  noch  immer  gegen 
Dejotärus  erbittert;  aber  nie  halte  er  ihm  vorgeworfen,  dass  er 
sein  Feind,  sondern  nur,  dass  er  Poinpejus  mehr  ergeben  sei  als 
ihm,  und  dass  er  in  Person  fiir  ihn  gefochten  habe.  Deshalb 
trag  er  auch  kein  Bedenken,  ihn  als  Gastfreund  und  als  König 
anznerkennen.  Dieser  fehlte  nicht  aus  Hass;  er  wurde  durch 
dieselben  Umstände  irre  geführt,  er,  ein  Ausländer  in  weiter 
Ferne,  wie  Cicero  und  Andre.46)  Man  sagte  ihm,  auf  Anstif- 
tea  des  Senats  werde  gerüstet,  und  dann,  Consuln  und  Senat 
haben  Italien  verlassen;47)  Casars  Bemühungen,  den  Frieden  za 
erhalten,  blieben  ihm  unbekannt.  Dennoch  regte  er  sich  nicht, 
bis  iGesandte  und  Briefe  des  Pompejus  bei  ihm  eintrafen.  Es 
war  wohl  verzeihlich,  wenn  er  den  Anträgen  eines  Mannes  Ge- 
hör gab,  der  nun,  wie  alle  Helden,  von  Cäsar  verdunkelt,  über 
alle,  welche  vor  ihm  glänzten , sich  erhob.  4 s)  Zu  ihm  kam  De- 
jotarus  als  Freund  und  Bundesgenosse,  und  gewohnt,  dem  Senat 
zu  gehorchen.  Nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  glaubte  er  seiner 
Pflicht  genügt  zu  haben.  Er  zog  sich  in  sein  Land  zurück,  und 
kämpfte  gegen  Pbarnaces  mit  Cn.  Domilins  and  dann  mit  Cäsar, 
welcher  ihm  znm  Lohn  den  Kö'nigs  - Titel  bestätigte.  Und  ihn 
beschuldigte  man,  er  habe  Cäsar  in  seinem  Hause  tödten  wollen. 
Es  setzt  voraus,  dass  man  ihn  für  wahnsinnig  hielt;  denn  von 
allem  Andern  abgesehen  hätte  er  schon  durch  den  Entschluss, 
einen  solchen  Frevel  zu  verüben,  sich  selbst  den  Untergang  be- 
reitet.49) Seine  Besonnenheit  bürgte  dafür,  dass  er  unschuldig 
war,  und  noch  mehr  seine  Rechtschaffenheit;  man  konnte  ihn 
nicht  einmal  mit  einigem  Schein’  verdächtigen.  Cäsar,  erzählte 
Phidippus,  kam  zu  ihm  in  seine  Burg  bei  Lucejom ; ‘ °)  er  sollte 
nach  dem  Bade,  ehe  man  an  Tafel  gieng,  erschlagen  werden, 

4*)  p.  Dejotsr.  1.  4i)  Dss.  c.  2.  46)  3.  47)  Vgt.  de  div. 

1,  16.  48)  p.  Dejot.  4.  49)  S.  SO)  Die  Römer  entstellten  die 

fremden  Namen,  aber,  auch  die  Griechen;  es  ist  dsher  ungewiss,  ob  Strnbo 
12  p.  668  den  Ort  richtiger  Blncinm  nennt. 
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-während  er  die  ihm  bestimmten  Geschenke  sah.  Es  war  also 
nicht  die  Absicht,  ihn  zu  vergiften,  welches  leichter  bewirkt  und 
geleugnet  werden  konnte,  sondern  mit  offener  Gewalt  za  verfah- 
ren, und  dadurch  alle  Völker  gegen  sich  herauszufordern.  Das 
Glück,  fügte  der  Arzt  hinzu,  rettete  Cäsar  jetzt  wie  immer;  er 
mochte  die  Geschenke  nicht  sehen.  * 1 ) Aber  er  sah  sie  nach 
dem  Mahle,  und  hatte  sich  diess  Vorbehalten.  Konnten  die  Be- 
waffneten nicht  einige  Stunden  bleiben,  bis  er  sich  einfand!  ver- 
rieth  irgend  einer  der  Anwesenden  einige  Unruhe?  „der  König 
verschob  die  Ausführung,  bis  man  am  andern  Tage  in  der  Fe- 
stung Lucejum  sein  würde.“  Man  begreift  nicht,  warum  er 
eineu  andern  Ort  wählte.  „Hier  gieng  Cäsar  nach  dem  Essen 
nicht  in  das  Bad,  wo  die  Mörder  ihn  erwarteten,  sondern  in- 
sein Schlafzimmer;  nochmals  rettete  ihn  das  Glück.“  Jene  konn- 
ten ihm  also  nicht  folgen  ? „ Phidippns  w ar  in  das  Geheimniss 

eingeweiht.“  Dann  war  der  König  wahnsinnig,  als  er  ihn  nach 
Rom  schickte.  1 i)  Der  zweite  Theil  der  Anklage  besagte,  Dejo- 
tarus  habe  aus  Hass  gegen  Cäsar  stets  auf  der  Lauer  gestanden, 
und  ein  grosses  Heer  gegen  ihn  gerüstet.  Er  verfügte  nie  über 
so  viele  Truppen , dass  er  Rom  bekriegen  konute.  Aber  er 
wollte  sich  mit  Cäcilius  verbinden , 4 1 ) und  warf  die  Männer  ins 
Gefängniss,  welche  sich  weigerten,  in  dieser  Angelegenheit  seine 
Gesandten  zn  sein.  Andre  fanden  sich  also  nicht;  auch  blieb  es 
ihm  verborgen,  dass  die  Partei  des  Cäcilios  besiegt  war.54) 
„Die  Kenterei,  mit  welcher  er  Cäsar  verstärkte,14)  war  nicht 
die  beste.“  Sie  war  nicht  so  gut,  als  die  römische,  aber  die 
beste  in  seinem  Heer1.16)  „Er  liebte  Cäsar  nicht.“  Vielleicht 
hoffte  er , dass  dieser  von  Alexandrien  nicht  zurückkommen 
werde.  Aber  gerade  damals  gab  er  ihm  Geld  und  Lebensmittel, 


5t)  p.  Dejot.  6.  52)  7.  53)  Mit  Cäcil.  Bassos,  einem  Pompe- 

janer,  der  im  J.  46  den  Krieg  gegen  Cäsar  in  Syrien  als  Parteiginger  fort- 
setzte. 2.  Th.  126.  3.  Th.  554  A.  79.  568  A.  82.  54)  Sie  rüstete  von 

neuem  in  Africa,  n.  Dejetarns  wünschte  ihr  den  Sieg,  n.  mochte  gern  dazu 
beitragen,  am  die  verlornen  Länder  wieder  zn  erhalten.  Phidippns  erleich- 
terte es  Cicero  durch  das  »gereimte  Torgeben,  der  König  habe  durch 
Meuchelmord  sich  Cisai*  in  der  Mitte  seiner  Legionen  entledigen  wollen, 
aach  diesen  Klagpoact  zu  entkräften.  55)  Im  Kriege  mit  Pharnaces.  56)  8. 
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er  unterstützte  seinen  Statthalter  in  Asien*7)  nnd  theilte  dann 
mit  ihm  selbst  die  Gefahren  der  Schlacht.  Während  des  alricani- 
schen  Krieges  verbreiteten  sich  sehr  ungünstige  Nachrichten  über 
Cäsar;  gleichwohl  verkaufte  der  König  sogar  sein  Eigenthum, 
um  ihm  Geld  zu  schicken.  „Seine  Sendlinge  kundschafteten  in 
Nicaea  und  Ephesus,  wie  es  in  Africa  stehe,  und  als  er  hö'rte, 
Domitius  sei  im  Schiffbruch'  umgekommen, 4 8)  nnd  Cäsar  werde 
in  einem  festen  Platze  belagert,  ünsserte  er  mit  den  Worten 
eines  griechischen  Verses  seine  Freude,49)  er  berauschte  sich 
nnd  tanzte  unbekleidet  bei  einem  Gastmahl.  “ Selbst  die  Kreu- 
zigung des  entlaufenen  Sclaven  war  keine  hinlängliche  Strafe  für 
diese  Verläumdungen.  Dejotarus  hatte  nicht  Ursach,  Cäsar  zu 
hassen , der  ihn  begnadigte  und  ihn  und  seinen  Sohn  als  Könige 
anerkannte , und  eine  solche  Rohheit  und  Ungebühr  zeigte  er 
nicht  einmal  in  seiner  Jugend.60)  Für  Castor  geziemte  es  sich 
mehr,  seine  Sitten  nachznahmen,  als  durch  den  Muud  eines  Scla- 
ven  ihn  zu  schmähen.  Als  Cicero  nach  der  Schlacht  bei  Phar- 
salns  rieth,  die  Waffen  nicht  niederzulegen  sondern  wegzuwer- 
fen, fand  er  bei  dem  jungen  Manne  kein  Gehör.  Und  dieser 
durfte  jetzt  seinen  Grossvater  aiiklagen , 6 1 ) den  König,  welcher 
sein  Geschlecht  aus  der  Dunkelheit  erhoben  hatte;  einen  Sclaven 
bestechen  und  gegen  seinen  Herrn  bewaffnen.  Wenn  es  nicht 
bestraft,  wenn  es  gebilligt  wurde,  dass  er  einen  Sclaven  erkaufte, 
so  war  niemand  in  seinem  Hause  sicher.  Phidippns  gestand 
aber  in  der  Wohnung  des  Domitins,  er  sei  durch  Versprechun- 
gen von  Castor  gewonnen.61)  „Durch  ßlesamius  wurde  dem 
Könige  gemeldet,  Cäsar  sei  verhasst,  er  gelte  für  einen  Tyrannen; 
man  nehme  Ansloss  darau , dass  man  sein  Bild  neben  den  Sta- 
tuen der  Könige  erblicke,61)  und  pflege  ihm  nicht  mehr  Beifall 
zu  klatschen.“6*)  Diese  war  aus  den  Stadtgesprächen  der 
Missvergnügten  zusammen  getragen.  Freilich  sah  Blesamius  ab- 


57)  Douil.  Calvin«.  58)  Calvin«,  welcher  gegen  Fharnaces,  und 
dann  auch  in  Africa  befehligte.  3.  Th.  9 fin.  u.  596.  Die  Nachricht  war 
angegründet.  59)  Vgl.  Plutarch  de  adnl.  et  amic.  discrim.  c.  5.  Op. 
mor.  Vol.  1 p.  164  H.  bei  Cicero:  Pereant  amici,  dum  nna  inimici  inter- 
cidant.  60)  9 61)  10.  62)  II.  63)  3.  Tb.  644  fin.  u.  oben 

A-  69.  64)  Oben  nach  A.  96. 
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geschlagene  Köpfe,  niedergebrannte  Hänger  und  den  Markt  mit  Be- 
waffneten gefüllt.  Im  Kriege  mit  Cäsar  fiel  man  nnr  mit  den  Waffen 
in  der  Hand;  der  Römer,  der  in  einem  Freistaate  geboren  war, 
erkannte  in  ihm  keinen  Tyrannen,  sondern  den  mildesten  Sieger;  6‘) 
und  wer  klagte  über  eine  einzelde  Statne,  da  man  so  viele  sah?  8 8) 
Beifallsklatschen  begehrte  Cäsar  nicht,  zuweilen  wurde  man  auch 
durch  die  Bewunderung  daran  gehindert,  oder  dnrch  die  Ueber- 
zeugung,  dass  nichts  Gewöhnliches  seiner  würdig  sei.  8 7)  Wenn  er 
nun  gegen  Dejotarus  keinen  Groll  mehr  hegte,  so  war  er  vielleicht 
der  Meinung,  jener  hege  einen  Groll  gegen  ihn.  Der  König  dachte 
nur  daran,  was  er  behalten,  nicht  was  er  verloren  hatte.  Ihm  nnd 
seinem  Sohne  bestätigte  Cäsar  den  Königstitel,  und  die  Beschlüsse, 
durch  welche  römische  Feldhern  der  frühem  Zeit  und  der  Senat  ihn 
ehrten,  konnte  man  weder  vernichten  noch  vergessen.  Auch  war  er 
sich  seiner  persönlichen  Vorzüge  bewusst.  Die  Ruhe  seines  Alters 
betrachtete  er  als  Cäsars  Geschenk.68)  Ohne  Zweifel  wurde  er 
noch  mehr  durch  den  Brief  beruhigt,  den  Cäsar  aus  Tarraco  durch 
Blesamius  an  ihn  gelangen  liess,  und  in  welchem  er  ihn  auffor- 
derte, das  Beste  zu  hoffen,  und  guten  Muthes  zu  sein.  Aehnliches 
las  einst  Cicero,  und  er  sah  sich  nicht  getäuscht;  er  versuchte  es 
nicht,  da  Mitleiden  zu  erregen,  wo  es  Flehenden  und  Unglücklichen 
entgegen  kam.69)  Für  die  Unschuld  des  Königs,  bürgten  seine 
Gesandten  mit  ihrer  Person,  Hieras  insbesondere,  welcher  nicht 
von  Cäsar  wich , als  dieser  sich  auf  dem  Gebiete  des  Dejotarus 
befand,  und  als  der  Strafbare  behandelt  sein  wollte,  wenn  man 
auch  nur  die  Absicht  gehabt  hatte,  das  Verbrechen  zu  begehen.“7  °) 
Der  Dictator  verschob  die  Entscheidnng,  ein  ungünstiges  An- 
zeichen. Er  wollte  im  nächsten  Jahre  die  Parther  bekriegen,7  ') 
nnd  dann  an  Ort  und  Stelle  untersuchen.  7 2 ) Nicht  durch  Ciceros 
Rede,  sondern  durch  den  Dolch  des  Brutus  wurde  die  Gefahr 
von  dem  Könige  abgewendet.  Auf  die  Nachricht  von  Cäsars 


65)  Und  doch  hielten  Brutus  nnd  seine  Genossen  spater  in  Cic.  Brie- 
fen tvQttyyoxioyai.  66)  Cic.  klagte;  oben  A.  69.  67)  12.  In  einem 

Briefe  an  Alt.  nennt  Cic.  einen  andern  Grund;  oben  nach  A.  96.  68)  13. 

69)  14.  70)  15.  71)  3.  Th.  677  6n.  72)  2.  Phil.  37:  Quis  cuiquam 

iniraicior,  quam  Deiotaro  Caesar?  — Ille  nomquam  (semper  enim  absenti  affui 
Deiotaro)  qnicqnain  sibi,  qnod  nos  pro  illo  postularemus,  aequura  dixit  videri. 

PruBunn,  Geschieht«  llums  VI.  20 
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Tode  besetzte  er  aus  eigener  Macktfiille , was  ibm  genommen 
War.  Seine  Gesandten  in  Rom,  Hieras  and  die  übrigen,  wussten 
es  nicht;  sie  boten  Falvia  Geld,  deren  Gemahl,  der  Consul 
M.  Antonius,  nun  angeblich  aus  den  Papieren  des  Ermordeten 
ersah,  dass  dieser  bereits  die  Rückgabe  beschlossen  hatte.  7J)  Um 
sich  an  Castor  zu  rächen,  tödtete  Dejotarus  dessen  Eltern,  folglich 
auch  die  eigene  Tochter.74)  Er  verband  sich  mit  Brntns,  von 
welchem  sein  Feldherr  Amyntas,  wohl  anf  eine  geheime  Weisung, 
nach  der  ersten  Schlacht  bei  Philipp!  zu  Antonius  iibergieng. 7 *) 
Als  er  zwei  Jahr  später  in  hohem  Alter  starb,  folgte  ihm  sein 
Enkel  und  ehemaliger  Ankläger  Castor.  7 6)  Dann  wurde  Amyn- 
tas,  ebenfalls  durch  den  Triumvir  Antonius,  Tetrarch  in  Galatien.77) 

Cicero  war  nach  dem  spanischen  Kriege  in  Rom.  Man 
konnte  ihm  nun  nicht  mehr  vorwerfen , dass  er  Cäsar  auswich, 
wenn  er  seine  Villa  bei  Puteoli  besuchte.  Er  musste  hier  am 
21.  December  den  Dictator  mit  einem  zahlreichen  Gefolge  bewir- 
ken , da  jener  auf  einer  Reise  nach  Campanien  in  seine  Mähe 
kam.  Viele  mochten  ihn  beneiden;  seine  Vorräthe  wurden  aber 
erschöpft;  „einmal  war  genug.“78)  Bald  nachher  schrieb  er  aus 
Tnsculum,  wohin  er  Atticus  einlud,  am  3.  Januar  seinen  Geburts- 
tag mit  ihm  zu  feiern. 7 9)  Inders  wurde  er  selbst  von  Lepidus,  dem 
Magister  equitum,  nach  Rom  beschieden;  er  sollte  als  Augur  bei 
der  Weihe  des  Platzes  gegenwärtig  sein,  welchen  Cäsar  wählte, 
einen  Tempel  des  Mars  zu  erbauen,  und  konnte  es  nicht  ab- 
lehnen.80) Kein  Römer  hasste  den  Herrscher  wie  er;  der  grosse 


73)  Du.  Igitnr  • quo  viro  nec  praesens  nee  absens  rex  Deiot.  qoid- 
qnam  aeqni  boni  impetravit,  apod  raortnnm  faclus  est  grafiosns.  — Haec 
riras  eripuit , reddidit  mortnns.  1.  Th.  112  A.  40  tu  47.  74)  Strabo 

I 12  c 5 p.  368.  75)  Dio  47,  24  o.  48.  49,  32.  1.  Tb.  273  A.  65. 

4.  Th.  33  Ga.  76;  Dio  48,  33.  Castors  Sohn  Dejotarus,  mit  dem  Bei- 
namen Philadelphia,  regierte  io  Papbtagonien.  Strabo  12  c.  3.  Flntarch 
giebt  im  Anton,  c.  61  den  einen,  u.  c.  63  den  andern  Namen  dieses  Für- 
sten, als  bandle  es  sich  am  verschiedene  Personen.  Hiernach  ist  Th.  1,  473 
A.  67:  Dejotarns  Philad.  in  Paphlagoniea,  in  lesen,  n.  das.  A.  69  sind  dio 
Worte:  Dejot.  in  Oalatien,  za  tilgen.  77)  Dio  49,  32.  50,  13.  Platarch 
Ant.  61 , nnd  die  Stellen  im  1.  Th.  464  A.  1 n.  473  A.  68.  78)  ad 

An.  13,  52.  3.  Th.  671  A.  82  n.  738  A.  83.  79)  ad  Att.  13,  42  fin. 

80)  Das.  L e.  3.  Th.  671  A.  83  u.  675  A.  12. 
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Menschen*  Kenner  las  in  seiner  Seele,  und  behandelte  ihn  den- 
noch mit  Auszeichnung.  Cäsar  regierte  ohne  ihn,  'weil  er  kei- 
nen Rath  bedurfte,  am  wenigsten  von  dieser  Seite;  anch  zog  er 
ihn  nicht  in  den  Kreis  seiner  Vertranten,  da  der  Retter  der  Re- 
publik mit  dem  stolzen  Bewusstsein  obnerachtet  seiner  Geschmei- 
digkeit sich  nicht  zdib  Höflinge  eignete;  er  that  aber,  was  möglich 
war,  den  geistreichen  Mann  zu  ehren,  nnd  gab  ihm  Gelegenheit, 
als  Redner,  auf  dem  Gebiete,  wo  er  zu  glänzen  vermochte,  anch 
(atzt  noch  sich  selbst  Anerkennnng  zu  verschaffen,  ln  Ciceros 
Gesinnungen  wurde  nichts  dadurch  geändert;  man  bot  ihm  als 
Gnadengeschenk,  was  er  als  sein  gutes  Reoht  forderte;  „der 
König“  konnte  ihn  nicht  mit  sich  versöhnen.*1)  Er  verab- 
scheute die  Günstlinge  und  Veteranen,  welche  das  Kenigthum 
ausbenteten,  die  neuen  Senatoren  von  niedriger  Abkunft,  •*)  Ca- 
ninius  Rebilns,  den  Consnl  weniger  Stunden  am  Ende  des 
Jahrs,*3)  und  die  übrigen  Magistrate,  deren  Wahl  durch  Cäsar 
bewirkt  war.**)  Seine  Feinde  erdichteten  dagegen,  er  sei  durch 
den  Dictator  Patricier  geworden,  und  habe  also  selbst  dessen 
Gnadenbezeugungen  nicht  verschmäht.*3) 

§.  96. 

(a.  45.)  Es  trug  dazu  bei,  ihm  das  Leben  zu  verbittern,  dass 
Audre,  welche  als  Verbannte  sich  noch  unglücklicher  fühlten, 
Trost  und  Hülfe  bei  ihm  suchten.  In  seiner  Ohnmacht  konnte 
er  nur  für  sie  bitten.  Indess  mochte  er  sich  dem  verhassten  Ge- 
schäfte nicht  gänzlich  entziehen.  Fast  in  allen  Schreiben  dieser 
Art  wiederholt  sich  der  Gedanke,  es  sei  besser  zu  hören  als  zu 
sehen,  was  in  Rom  vorgehe;  er  sagte  es  den  Bekannten  im  Exil 
im  vorigen  Jahre,’*)  und  auch  jetzt.  A.  Manlius  Torqualns  er- 
warb sich  in  der  Zeit  des  Clodius  Ansprüche  auf  seine  Dankbar- 
keit.*7) Im  J.  5^  hatte  er  weniger  im  Dienste  der  Republik 
ols  des  Consuls  Pompejns  den  Vorsitz  in  dem  Gerichte,  welches 

81)  ad  Alt.  13,  37  j.  2.  82)  ad  Fam.  6,  18  in.  83)  ad  Fam. 

7,  30  n.  die  Stellen  im  2.  Th.  108  A.  36  n.  im  3.  Th.  668  A.  55. 
84)  ad  Att.  12,  8.  85)  Dio  46,  22.  3.  Th.  669  fin.;  vgl.  Th.  4,  254  fin. 

lieber  Cic,  Testament  s.  unten : No.  8 §.  2.  in.  86)  Oben  $.  91  in,  a« 
J.  92  in.  87)  de  fin.  2,  22.  Unten  j,  98  A.  65. 
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Milo  wegen  Bestechungen  bei  dep  Wahlen  verurlheilte.  * •)  Das 
gute  Vernehmen  zwischen  ihm  nnd  Cicero,  den  er  51  auf  dessen 
Heise  nach  Cilicien  in  Mintnrnae  begriisste , fi  9)  wurde  nicht  da- 
durch gestört.  Er  focht  im  Bürgerkriege  für  Pompejus,'1  °)  nnd 
lebte  nach  dessen  Niederlage  in  Athen,  in  der  Provinz  Achaja,'1  •) 
welche  46  nnd  noch  in  einem  Theile  des  J.  45  Servius  Solpicius 
verwaltete. 9 s)  Die  Seinigen  waren  in  Rom;  er  sehnte  sich 
nach  ihnen,  nach  dem  Besitze  seines  Vermögens  und  nach  der 
Hauptstadt.  „Hier,  als  Zeuge  des  allgemeinen  Unglücks,  schrieb 
ihm  Cicero,  der  durch  Dolabella  für  ihn  wirkte,93)  würdest  da 
noch  mehr  leiden.  Wünschest  du  jedoch,  zurückzukommen,  so 
darfst  da  diess  entweder  von  Casar  hoffen,  da  er  dir  jetzt  weniger 
zürnt,  oder  Ton  denen,  welche  da  nie  gefürchtet  hast.39)  In 
jedem  Falle  mussten  wir  auf  das  Aergste  gefasst  sein,  als  wir 
der  Republik  und  unsrer  Würde  eingedenk  dem  Rufe  der  Pflicht 
folgten.95)  Freilich  war  ich  damals  sehr  verzagt;  du  pflegtest 
mich  deshalb  zu  tadeln,  und  mich  anzuregen,  damit  ich  nicht  län- 
ger zögerte;  unsre  Sache  verwarf  ich  nicht,  aber  die  verkehrten 
Massregeln.“  9 6)  Auch  als  der  nächste  Brief  abgieng,  verlautete 
noch  nichts  über  Spanien.  Von  beiden  Theilen  musste  man  das 
Aensserste  furchten,  aber  Torquatos  nicht  mehr,  als  viele  Andre, 
und  wer  todt  ist,  empfindet  nichts.97)  An  den  Cäsarianern  hatte 
man  schon  Erfahrungen  gemacht;  ihr  Gegner  kannte  ohne  Zwei- 
fel als  Sieger  keine  Mässigung; 9 •)  Torquatus  durfte  indess  in 
jedem  Fall’  seine  Herstellung  erwarten.  Bis  dahin  sah  er  nicht, 
was  man  in  Rom  sab.  Cicero  beruhigte  sein  gutes  Gewissen, 
die  Voraussicht,  welche  ihn  bestimmte,  den  Frieden  auch  auf 
Larte  Bedingungen  zn  wünschen,  der  Gedanke,  dass  ein  gewalt- 
samer Tod  ihn  einem  Vaterlande  entriss,  in  welchem  er  nicht 


88)  2.  Tb.  354  A.  30  n.  364  A.  7.  89;  ad  Att.  5,  1 Gn  oben 

75  A.  82.  90)  ad  Alt.  9,  8.  91)  ad  Fam.  6,  1.  3 n.  4 §.  2. 

92)  Da».  6,  1 f.  2.  n.  ep.  4 §.  2;  oben  §.90.  A.  Ii.  93)  ad  An. 

13,  21.  45  n.  47.  94)  Ton  den  Söhnen  des  Pompejus,  wenn  sie  in 

Spanien  siegten.  95'  Cic.  ziemlich  spät  n.  sehr  nugern.  96)  ad 
Farn  6,  1.  97)  Das.  6,  3.  98)  Der  allere  Sohn  des  Pompejus,  wel- 

cher schon  nach  der  Schlacht  bei  Pharealus  sich  an  Cic.  rächen  wollte. 
Oben  § 88  A.  39. 
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mehr  glücklich  war,  (ein  Alter,  and  die  Erinnerung  an  seine 
Verdienste  und  an  die  grossen  Männer,  die  Opfer  dieses  Krieges. 9 9 ) 
Noch  iin  Jahr  45  erhielt  Torquatos  die  Erlanbniss,  in  Italien, 
aber  nicht  in  Rom,  zu  erscheinen.100)  Bald  nachher  besuchte 
er  Cicero  auf  dem  Tascnlanom.  *) 

Dieser  beklagte  es,  als  auch  ein  römischer  Ritter,1)  dessen 
Name  ungewiss  ist,3)  ihn  nin  sein  Fürwort  bat,  dass  er  nicht 
so  viel  Einfluss  hatte,  als  ihm  bei  seinen  Verdiensten  um  den 
Staat  gebührte,  versprach  aber,  sich  für  ihn  zu  verwenden,  und 
rechnete  auf  Erfolg,  da  Cäsar  nnd  dessen  Freunde  nicht  abgeneigt 
seien,  seine  Wünsche  zu  erfüllen. 4)  Im  September  kam  jener 
ans  Spanien  zurück,  und  der  Ritter,  welcher  in  Italien  war,  ver- 
dankte es  besonders  Dolubella,  dass  ihm  jetzt  die  Strafe  er- 
lassen wurde.  5) 

C.  Toranius,  von  dem  Sclaven- Händler  gleichen  Namens, 
welchen  Soeton  erwähnt,8)  und  von  dein  Freigelassenen,  dessen 
Sohn  später  V.  Tribun  wurde,’)  zu  unterscheiden,  Aedil  dann 
Prälor,  *)  und  obgleich  Vormund  des  Octavian  im  Bürgerkriege 
fiir  Pompejns,  und  43  auf  Anstifien  seines  Sohns  geächtet,9) 
lebte  seit  der  Schlacht  bei  Pharsalns  mit  Cn.  Plancins 1 °)  in 
Corcyra.  Sein  Gesuch,  ihn  mit  Cäsar  zu  versöhnen,  setzte  Cicero 
in  Verlegenheit;  er  unterhielt  ihn  von  der  Uebereinstimmung 
ihrer  Ansichten  vor  dem  Kriege,  von  welchem  Beide  den  Unter- 


99)  ad  Farn.  6,  4.  100)  Das.  6,  2 fin.  1)  ad  A«t.  13,  9. 

2)  Ordinis  tui  lacite  princeps.  ad  Fam.  6,  10.  3)  Nach  der  gewöhn- 

lichen Lesart  ad  Fam.  6,  10  u.  11  Trebianns.  In  den  Handschriften  finden 
sich  auch  andre  Namen:  Trebonins  war  aber  Cäsarianer,  3.  Th.  700,  u, 
L.  Torquatos,  für  welchen  Mart.  - Laguna  p.  330  sich  entscheidet,  im 
vorigen  Jahre  in  Africa,  wo  er  nnter  Scipio  gegen  den  Dictator  kämpfte, 
von  P.  Sitlius  gelödtet.  3.  Th.  604  A.  50  n.  611  die  A.  4.  Der  Rechts- 
gelehrte Trebatius  hatte  stets  zn  Casars  Anhängern  gehört,  nnd  lebte  in 
Rom.  ad  Att.  13,  4)  ad  Fam.  6,  10.  5)  Das.  6,  11.  Wenn  er 

gegen  den  Fpicureer  Syro  Susserte,  dass  er  sich  Cic.  verpflichtet  fühle, 
das.  1.  c,  n,  jener  in  eiuer  andern  Zeit  ein.  Frennd  des  L.  Torquatos  ge- 
nannt wird,  de  fin.  2,  35,  so  folgt  nicht,  dass  dieser  der  Begnadigte  war, 
da  Syro  mit  vielen  Römern  in  Verbindung  stand.  6)  Octav.  69. 
7)  53,  27.  8)  4.  Th.  230  A.  25  n.  248  A.  60.  9)  I.  Th.  367  A.  50. 

4.  Th.  248  A.  61.  10)  ad  Fam.  C,  20  in.;  oben  j.  92  A.  1.  .1  f \ 
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gang  oder  Knechtschaft  erwarteten,  und  empfahl  ihm  Gedold.  tl) 
Als  Cäsar  aas  Spanien  zurückkam,  wollte  Toranins  ihm  entgegen* 
gehen,  und  durch  die  Günstlinge  im  Gefolge  ihn  besänftigen. 
Cicero  rieth,  angeblich  wegen  der  Gefahren  der  Seereise,  in 
Corcyra  zu  bleiben,  bis  sein  Schicksal  entschieden  sei;  es  konnte 
ihm  schaden,  wenn  er  ohne  Erlanbniss  auch  nur  an  der  italischen 
Küste  erschien  und  sich  anfdrang.  1 2) 

An  Al.  Marcellus  dagegen,  welchem  die  Rückkehr  gestattet 
war,19)  ergieng  die  Aufforderung,  nicht  langer  zu  zögern,  da  es 
nicht  viel  ärger  sei,  Widriges  zu  sehen  als  zu  hören. 1 *)  Dann 
verlor  Cicero  seine  Tochter.  Servios  Snlpicins  in  Athen,  wo  er 
in  diesem  Jahre  die  Provinz  Achaja  einem  Andern  übergab, 1 s) 
bezengte  ihm  seine  Theilnahme,  1 s)  und  benachrichtigte  ihn  von 
dem  Tode  des  Marcellus , der  auf  der  Reise  nach  Italien  im 
Piraeeus  ermordet  wurde. 1 7 ) 

Hätte  Cäsar  die  Briefe  Ciceros  an  Verbannte  und  Begnadigte 
gelesen,  so  würde  er  dadurch  abgeschreckt  sein,  die  Zahl  der 
Undankbaren  zu  vermehren.  Dies»  gilt  besonders  von  den  Schrei- 
ben an  C.  Cassius,  welche  zugleich  über  die  andern  Aufschluss 
geben.  Man  sieht,  dass  der  Consular  nicht  bloss  Unzufriedenheit 
heuchelte,  damit  man  das  Exil  leichter  ertrag,  wenn  er  das  Leben 
in  Rom  aoch  als  eine  Marter  schilderte.  Mit  jedem  Tage  stieg 
seine  Erbitterung,  and  er  öusserte  sich  freier  gegen  Männer, 
die  sich  in  derselben  Lage  befanden  und  den  Dictator  hassten 
wie  er.  Cassius,  der  Tribun  des  J.  49  und  Pompejaner,  wurde 
von  Cäsar  mit  Grossmulh  behandelt.  Er  reis’te  während  des 
zweiten  spanischen  Krieges  nach  ßrundusinm.  1 9)  „Krusten 
mochte  Cicero  ihm  nicht  schreiben,  weil  es  gefährlich  war;  also 
scherzen;  unmöglich;  und  die  Philosophie?  Cassius  philosophirte  — 
als  Epicnreer  — in  der  Küche,  Cicero  in  der  Palästra, ,9)  ein 
Mittel,  die  Knechtschaft  zu  vergessen.  Aus  Spanien  nichts  Ge- 
wisses.“50) Jedes  Wort  fiel  auf  guten  Boden;  Cicero  kannte 
seinen  Mann,  obgleich  er  nicht  sofort  Früchte  sah,  und  auch  auf 

11)  ad  Farn.  8,  21.  12)  Das.  6,  20.  13)  Oben  }.  91  A.  23 

u.  29.  1«)  ad  Farn.  4,  10.  15)  Oben  §.  90.  A.  10.  18)  ad  Fan. 

4,  5 u.  «.  17)  Das.  4,  12.  2.  Th.  39«  fio.  18)  ad  Fam.  15,  17  j.  5. 

2.  Th.  122  fin.  19)  Vgl.  do  or.  1,  21  fin.  20)  ad  Fam.  15,  18. 
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einen  zweiten  Brief  keine  Antwort  eingieng;  fehlte  es  nicht  na 
Boten,  eo  konnte  er  alle  Standen  drei  schreiben.  So  ziel  Freude 
gewährte  ihm  die  Unterhaltung  mit  Caseins,  dessen  Bild  er  im 
Herzen  trug,  betraf  sie  auch  nur  die  seltsamen  Lehren  des  Epi- 
curus.  „Nichts  über  den  Staat;  besser  man  schwieg.“’1)  End- 
lich antwortete  Cassius,  und  scheinbar  in  demselben  tändelnden 
Tone,  aber  mit  sichtbarem  Zwange,  nur  um  zn  antworten,  und 
voll  Unwillen  gegen  Cäsar,  der  seinen  Ehrgeiz  und  seine  Habsucht 
nicht  befriedigte,  M.  Brutus  Gallien  überwiesen  batte,  und  ihn 
feiern  liess.  9 ’)  Bei  dem  Allen  wollte  er  doch  lieber  einem  mil- 
den Herrn  als  dem  albernen  und  grausamen  Cn.  Pompejus  unter- 
worfen sein.93) 

Er  gehörte  längst  zu  den  Freunden  des  Cicero,  welcher  sich 
dennoch  weit  mehr  mit  jenem  Brutus  beschäftigte,  dem  Nach- 
kommen des  Servilius  Ahala94)  und  angeblich  auch  des  Be- 
freiers aus  der  Zeit  des  Tarquin.  Der  Consular  liess  nichts 
unversucht,  seine  Zuneigung  zu  gewinnen;  bei  der  Vesschieden- 
heit  des  Characters  und  der  Ansichten  gelang  es  nicht  leicht,  ob- 
gleich Atticus  als  Vermittler  eintrat.  Auf  beiden  Seiten  zeigte 
sich  noch  immer  eine  grosse  Förmlichkeit  und  Befangenheit; 
Brutus  hatte  seinen  Beruf  noch  nicht  erkannt;  man  verstand  sich 
nicht.  9 s) 

Vorerst  bedurfte  Cicero  Schutz.  Es  war  ihm  ungewiss,  zu- 
mal anfangs  nach  der  Ermordung  des  M.  Marcellus, 9 c)  ob 
Cäsar  die  Bache  nur  verschoben,  oder  doch  während  des  uner- 
warteten, blutigen  Krieges  im  Westen  seine  Gesinnungen  geändert 
hatte.97)  Deshalb  feierte  er  Dolabella,  der  früher  Tuilia  un- 
glücklich machte,  und  seine  Familie  beschimpfte,98)  jetzt  aber  als 
Legat  des  Herrschers  in  Spanien  Stand.  Gab  es  keinen  andern 
Stoff  zum  Schreiben,  so  musste  er  ihm  doch  wiederholen,  dass  er 
ihn  unaussprechlich  liebte.  9 l>)  Zugleich  liess  er  hoffen,  er  werde 
Nicias,  einen  Grammatiker  und  Günstling  des  Legaten,311)  als 

21)  Uu<l  schürte.  Das.  IS,  17  u.  16.  22)  3.  Th.  705  in.  23)  Dem 
ältern  Sohne  des  Triumvir.  ad  Farn.  15,  19.  24)  4.  Th.  15  A.  8. 

25)  3.  Th  652  4.  Th.  27 ; vgl.  oben  $.  92.  A.  50  f.  26)  Omnia  igimr 

metneada.  ad  Att.  13,  10.  27)  ad  Fam.  6,  3 u.  7,  25.  28)  2.  Th.  568, 

29)  ad  Fa«.  9,  10.  30)  Das.  «.  ad  Alt.  13,  28  «.  52.  15,  20. 
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Schiedsrichter  in  einer  Schuldklage  durchbelfen.  Sollte  er  ihn 
verurtheilen  auf  die  Gefahr,  dass  Dolabella  den  Spruch  fiir  un- 
gültig erklärte,31)  wenn  auch  nur,  damit  Plancus  Bursa  keinen 
Lehrer  fand?33)  So  mischte  sich  Bitterkeit  in  den  Scherz,  and 
drohte , den  Zweck  des  Briefes  zn  vereiteln,  auch  in  der  Bemer- 
kung, Casars  Versteigerungen  werden  nach  dem  Tode  des  P.  Sulla 
nnn  wohl  ins  Stocken  gerathen. 31)  Auch  Tullia  starb.  Diess 
Ereiguiss  erinnerte  mehr  als  Alles  an  die  Leiden,  welche  ihr 
Dolabella  bereitet  hatte,  und  der  Vater  schrieb  ihm,  wärst  du 
hier,  so  würde  ich  das  Unglück  mit  mehr  Fassung  ertragen;  er 
Löffle,  ihn  bald  wieder  zu  sehen,  und  dankte  fiir  den  Eifer,  mit 
welchem  er  ihn  bei  Cäsar  gegen  seine  Feinde  vertheidigfe. 3 4)  Sein 
ehemaliger  Schwiegersohn  wurde  in  Spanien  verwundet,33)  und 
gieng  nach  der  Rückkehr,  abet  erst  im  Spätjahr,  in  die  Bäder 
nach  Bajä,  wohl  mehr  um  zu  schwelgen  als  um  gesund  zu  wer- 
den; indess  rühmte  er  den  guten  Erfolg.  Cicero  war  erfreut;  er 
schickte  ihm  auf  sein  Verlangen  die  Rede  für  Dejotarus, 3 6) 
und  wollte  ihm  sogar  ein  Buch  widmen.37) 

Schon  am  Ende  des  vorigen  Jahrs  schrieb  Cäsar  dem  Con- 
snlar  aus  Spanien.3*)  Dann  tröstete  er  ihn  nach  dem  Tode  der 
Tochter  in  einem  Briefe  aus  Hispalis  vom  30.  April.39)  Er 
rühmte  die  schöne  Sprache  in  seinem  Werke  über  Cato,30)  und 
rächte  sich  fiir  das  Lob  des  Feindes  nur  durch  eine  Gegenschrift, 
welche  in  Betreff  der  Darstellung  wieder  von  Cicero  gepriesen 
wurde.  Atticus  sah  sich  in  der  Hoffnung  getäuscht,  dieses  Schrei- 
ben zu  lesen,  wie  er  mit  Recht  vermuthete,  weil  es  Schmeiche- 
leien enthielt,41)  und  doch  verletzte  es  ihn  eben  so  wenig,  wenn 
man  Cäsar  huldigte,  dass  früher  von  ihm  an  Cicero  die  Auf- 


31)  Der  mächtige  Cäsarianer  nach  dem  Beispiele  seines  Herrn.  3.  Th.  473. 
32)  Der  Freund  des  Clodius,  welchen  Cäsar  ans  dem  Exil  zurückrief, 
4.  Th.  215  A.  18,  n.  Cic.  hier  als  sehr  unwissend  schildert;  er  konnte  es 
benutzen,  wenn  Nie.  zahlen  musste,  und  dann  ans  Noth  wieder  unterrichtete. 
Daten  A.  64.  33)  Sulla  hatte  viele  eingezogene  Güter  gekauft.  2.  Tb. 

523  A.  32.  34)  ad  Farn.  9,  11;  oben  }.  94  A.  -65.  35)  2.  Phil.  30. 

36)  ad  Fam.  9,  12.  37)  Unten  §.  99  fin.  38)  ad  Fam.  6,  18  j.  2. 

39)  ad  An.  13,  20  U.  22  fin.  3.  Th.  642  in.  u.  646  A.  72.  40)  ad 

An.  13,  46,  41)  Das.  13,  50  n.  51.  3.  Th.  646  A,  73.  650  A.  8 u.  7591. 
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fordernng  ergieng,  ihm  eine  Abhandlung  zozneignen.  4 *)  Als  Jener 
dem  Dictator  in  Spanien  Praecilins,  und  Apollonias,  den  Freige- 
lassenen seines  verstorbenen  Freundes,  P.  Crassus,43)  empfahl,  oder 
vielmehr  bei  dieser  Gelegenheit  sich  selbst  in  Erinnerung  brachte, 
sprach  er  mit  einer  erkünstelten  Ungezwungenheit,  in  einem 
leichten,  scherzhaften  Tone,  wie  er  sich  im  Verkehr  zwischen 
Männern  gleichen  Standes  geziemt.4*)  Der  erste  Brief  insbeson- 
dere erhielt  durch  Verse  aus  Homer  and  Euripides  und  durch 
die  Erwähnung  längst  vergebener  Sünden  ein  gefälliges  Gewand; 
er  sollte  nur  Praecilins  eine  günstige  Aufnahme  verschaffen,  dessen 
Vater  durch  Spott  nnd  Schelten  Cicero  nicht  hatte  bewegen  kön- 
nen, sich  im  Bürgerkriege  an  Cäsar  anzuschliessen , nicht  einmal 
auf  die  ehrenvollste  Einladung.  Apollonias  bewies  dem  Dictator 
im  alexandrmischen  Kriege  seine  Ergebenheit,  nnd  war  so  sehr 
für  ihn  begeistert,  dass  er  nun  über  seine  Thaten  in  griechischer 
Sprache  zu  schreiben  gedachte. 4 ■')  Zugleich  sicherte  sich  Cicero 
dorch  einen  lebhaften  Briefwechsel  mit  Oppius  nnd  Balbus,  dem 
verhassten  „Tartessier ; 41  4 6)  anch  Hirtius47)  und  die  übrigen 
„Pelopiden“  wurden  nicht  vergessen , damit  sie  glaubten , dass  er 
ihre  Gesinnungen  erwiederte,  „sie  liebten  ihn  ungemein.“48) 
Mit  innerem  Widerstreben  entrichtete  er  Cäsar  seinen  Tribut,  mit 
dem  geheimen  Vorbehalt,  sich  durch  Schmähungen  zu  rächen,  wenn 
Andre,  ein  zweiter  Brutus  und  Ahala,  gebandelt  hatten;  doch 
fühlte  er  die  geistige  Ueberlegenheit  des  Mannes,  der  selbst  einen 
Pompejus  in  den  Staub  warf;  dass  er  aber  vor  den  Dienern  und 
Helfern  sich  demiilkigen  musste,  schien  unerträglich,  und  einige 
waren  sogar  seine  Feinde  gewesen.  , 

§.  97. 

(a.  45.)  Diess  gilt  besonders  von  P.  Vatinius,  welcher  59 
als  Tribun  sich  an  Cäsar  verkaufte,49)  Cicero  nnd  dessen  Schwie- 
gersohn Piso  bei  einer  erdichteten  Verschwörung  gegen  Pora- 

42}  Unten  }.  99  A.  4t.  43)  4.  Th.  116  fin.  44)  tiqos  Xaov 

ofioio i'que.  ad  Alt.  18,  81.  48)  ad  Farn.  13,  18  n.  16.  46)  2.  Th. 

894  fin.  ad  Att.  12,  19  j.  4.  13,  2 u.  SO  $.  3.  47)  ad  Alt.  13,  21  in. 

48)  ad  Fam.  6 , 22.  49)  3.  Tb.  198  A.  90  , 209  A.  1,  218  A.  83 

n.  216  A.  62. 
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pejus  verdächtigen  lies*,40)  von  dem  Consnlar  66  heftig  ange- 
griffen,41) und  64  auf  den  Antrag  der  Triumvira  von  ihm  ver- 
theidigt  wurde.  4 *)  Er  war  55  Prätor, 4 3 ) in  den  letzten  Tagen 
dei  J.  47  Contnl, 4 4)  und  seit  46  Statthalter  in  Illyrien.  Hier 
wurde  er  Imperator;  man  glaubte,  mehr  durch  die  Gefälligkeit 
als  durch  die  Thaten  des  Heers,  wie  nach  Catos  Urtbeil  sein 
ehemaliger  Feind  einst  in  Cilicien.  Da  er  hörte,  dass  Cicero, 
dessen  Hass  durch  die  erzwungene  Versöhnung  nur  grösser  ge- 
worden war,  von  den  angesehensten  Cäsarianern  noch  immer  mit 
Achtung  behandelt  wurde,  bat  er  ihn  in  einem  Briefe  vom  11.  Juli 
aus  dem  Lage«  bei  Narona,  sein  Gesuch  am  ein  Dankfest  zn 
unterstützen.44)  Sein  Wunsch  wurde  nicht  sofort  erfüllt;  zwar 
fehlen  die  Briefe,  welche  das  Nähere  besagten,  es  erhellt  aber 
ans  dem  Folgenden,  und  auch,  dass  Cicero  im  Senat  sich  günstig 
erklärte.46)  Vatinius  war  dankbar,  und  „es  befremdete  nicht; 
so  hatte  er  sich  immer  gezeigt,  im  Uebermass  hatte  er  Cicero 
vergolten,44  der  auch  ferner  dem  Dienste  des  Freundes  und  seiner 
Getnahlinn  Pompeja  sich  mit  dem  grössten  Eifer  zn  widmen  ver- 
sprach. 4 7 ) Um  gewisser  zn  trinmphiren  verdoppelte  der  Pro- 
consul  seine  Anstrengungen  gegen  die  Dalmatier;  aber  Schnee 
Und  Regen  zwangen  ihn  zum  Rückzuge , vielleicht  war  Cäsar 
unzufrieden;  Cicero  wurde  in  einem  Schreiben  aus  Narona  vom 
5,  December  ersucht,  ihn  zu  besänftigen. 4 *) 

In  einem  Theile  von  Ulyrien  befehligte  P.  Sulpicins  Rnfus, 
früher  Cäsars  Legat  in  Gallien  und  im  Bürgerkriege.4’)  Auch 
ihn  verlangte  nach  einem  Dankfest’,  welches  dem  Triumph  voraus- 
gieng.  Cicero  begab  sich  auf  seine  Bitte  ln  die  Curie  und  stimmte 
für  ihn.60)  In  solchen  Fällen  wurde  also  unter  der  Dicfatur 
der  Senat  befragt,  und  auch  Cicero  fand  sich  ein,  wenn  es 
Freunden  galt;  zu  ihren  Gunsten  und  aus  Rücksicht  auf  den  Ge- 


40)  2.  Th.  235  nach  A.  79.  51)  5.  Th.  682.  42)  Oben  {.  6*. 

A.  87.  53)  3.  Th.  280  in.  54)  Das.  567  A.  71.  55)  ad  Fam. 

*,  9.  Das.  13,  77  lies’t  Mannt,  mit  Recht,  wie  es  alle  Handschriften  for- 
dern, P.  Sulpicio,  statt  P.  Vatinio.  56)  Das.  5,  10  fin.  67)  Das.  5,  11. 
58)  Das.  5,  10  8n.  3.  Th.  651.  59)  3.  Th.  234  A.  86.  taes.  B.  C. 

1,  74,  B.  Afric  10.  60)  ad  Fam  13,  77,  oben  A.  55. 
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fcieter  nahm  er  öffentlich  und  änsserlich  ein  Scheinleben  fu'r 
Wahrheit. 

Ein  anderer  Anhäger  Cäsar« , Q.  Cornificius,  stand  eine 
Zeitlang  in  Asien,  um  in  dem  Kriege  gegen  Caecilius  Bassos6*) 
milzuwirken.  Für  das  Jahr  44  wurde  ihm  die  alte  Provinz 
Africa  bestimmt.61)  Cicero,  sein;  College  im  Augurat,  wel- 
cher mehrere  Briefe  von  ihm  erhielt,  schickte  ihm  seinen 
„Redner“  nnd  bat  ihn,  dan  Verfasser  eines  Werkes  über  die 
Redekunst,66)  um  Nachsicht.  In  Rom,  fügte  er  hinzu,  herrsche 
grosse  Stille,  aber  nicht  eben  eine  erspriessliche , indess  werde 
Cäsar  bald  für  Beschäftigung  sorgen,  da  er  an  einem  solchen  Zu- 
stande keine  Frende  finde.  Er  selbst  sei  abgehärtet;  mit  völligem 
Gleichmuth  sehe  er  Plauens  Bnrsa  bei  den  Spielen,  einer  Zu- 
gabe za  dem  Triumph’  des  Dictators  über  Spanien,66)  and  mit 
derselben  Rahe  höre  er  die  Gedichte  des  Laberias  and  Publias;66) 
er  vermisse  nichts,  als  seinen  Freund,  traulich  und  gelehrt  über 
diese  Dinge  zu  scherzen.66)  Seine  Verstimmung  zeigt  sich 
überall,  nur  nicht  in  derselben  Gestalt;  die  Gesinnungen  der 
Empfänger,  and  die  grössere  oder  geringere  Gefahr,  dass  die 
Briefe  nicht  an  sie  gelangten,  gaben  diesen  Ton  und  Farbe. 
Nichts  konnte  ihn  versöhnen,  da  er  zwar  wegen  seines  Witze» 
als  ein  geistreicher  Mann,  und  als  Declamator,  aber  kaum  noch 
ab  Redner,  and  nicht  als  der  Retter  des  Staates  geehrt,  nnd  da, 
wo  er  der  Erste  zu  sein  begehrte,  nur  geduldet  und  mitunter  als 
Schaustück  vorgeschoben  wurde.  Die  Zeiten  hatten  sich  geändert; 
man  wog  die  That,  nicht  mehr  das  Wort;  bei  der  Umwandlung 
eines  unermesslichen  Reiches  war  die  Schönrednerei  nicht  an 
ihrer  Stelle.  Cicero  trauerte;  nach , vieljährigen  Anstrengungen  an 
die  Seite  der  Aristocratie  erhoben,  musste  er  den  Preis  Cäsar  zu 
Füssen  legen , der  mit  Hülfe  der  Beredtsamkeit  zum  Gipfel  der 
Gesellschaft  nur  den  ersten  Anlauf  nahm. 

Man  vertheilte  jetzt  Acker  unter  die  Veteranen.  In  Etrurien 
leitete  dies«  Geschäft  Q.  Valerius  Orca.  Er  beförderte  57  ab 


61)  Obea  }.  96  A.  63.  62)  2.  Th.  61»  A>  8 u.  12.  63)  Das. 

621  A.  2».  64)  Bursa,  sein  Feind,  trat  ab  Gladiator  auf.  3.  Th.  668 

A.  78.  4.  Th.  216  A.  19;  oheu  A.  82.  66)  3.  Th.  668  A.  7*. 

66)  ad  Fam,  12.  17  u.  18. 
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Prätor  Cicero«  Rückkehr  ans  dein  Exil,67)  und  gieng  dann  mit 
dem  Titel  eines  Proconsuls  nach  Africa.  Volaterrä  nnd  Ci  Cur- 
tias,  welcher  auf  dessen  Gebiete  ein  Landgut  besasg,  baten  den 
Consnlar  um  seine  Verwendung.  Die  Stadt  war  unter  Sulla 
durch  einen  glücklichen  Zufall  verschont.66)  Sie  verdankte  es 
angeblich  Cicero,  dass  auch  das  servilische  Ackergesetz  63,  6 9) 
and  drei  Jahre  später  das  llavische 7 ü)  ihr  nicht  verderblich 
Wurden.  Er  erwähnte  es  gegen  Valerius  nnd  erinnerte  zu- 
gleich an  Casars  Gesetz  von  59,  durch  welches  sie  fiir  immer 
vor  einer  solchen  Gefahr  gesichert  sei. 7 ')  Curtins  hatte  jener 
in  den  Senat  aufgenommen ; 7 *)  ohne  das  Gut  konnte  er  seine 
Würde  nicht  behaupten.71)  In  einem  andern  Theile  von 
Italien  sollte  M.  Kutilius  Land  anweisen.  Cicero  bat  fiir  den 
Senator  C.  Postninins  Albinos,  den  Schwiegervater  des  P.  Sex- 
tius, 7 4)  der  57  als  Tribun  der  Gegner  seines  Feindes  Clodius, 
nnd  56  sein  Client  gewesen  war.  7 s)  IVacli  Casars  Gesetz’  7 6) 
nahm  Albinus  von  einem  Schuldner  Güter  zu  dem  Werlhe  an, 
welchen  sie  vor  dem  Bürgerkriege  gehabt  hatten.  Sie  waren 
früher  das  Eigentkam  eines  Pompejaners,  und  von  dem  Sieger  ein- 
gezogen und  verkauft;  dieser  konnte  jetzt  nicht  von  neuem  über 
sie  verfügen.77)  Die  eampanische  Stadt  Atella  fürchtete  für 
ihre  Besitzungen,  im  cisalpinischen  Gallien,  und  ersuchte  Cicero 
ebenfalls  um  ein  Fürwort,  der  nun  bei  Cluvius  darauf  antrug, 
Casars  Entscheidung  zu,  erwarten.  7 *) 

An  andre  Freunde  schrieb  er  mit  mehr  Unbefangenheit,  weil 
sie  ihm  näher  Stauden , oder  weil  er  ans  eigenem  Antriebe  sich 
ihnen  miltheilte,  und  nichts  forderte.  Es  war  ihm  sehr  erfrea- 
lich,  dass  Lepta,  sein  Zeugmeister  in  Cilicien,  und  jetzt  auf  dem 

67)  2.  Th.  287  A.  79.  68)  2.  Th.  480  fin.  69)  3.  Th.  152  A.  29. 

70)  4.  Th.  49t  A.  90  n.  49t  fin.  71)  3.  Th.  197.  72)  Vgl.  d»s. 

568  A.  76  n.  620  fin.  73)  ad  Farn  13,  4 n.  5.  Man  errath  die  Ge- 
fühle, mit  welchen  diess  geschrieben  wurde,  wie  feindlich  Vergangenheit 
und  Gegenwart  zusammentrafen.  Facile  senalui  populoque  R.  persuasi. 

Eum  Caesar  in  senatmu  legit  — ad  Fam.  6,  18:  Neque  erat  frrendnm, 
qnnm,  qui  bodie  harnspicinam  facerent,  in  senatum  Romac  legerentur,  etc. 
Oben  A.  72.  74)  p.  Sext.  3.  ad  Fam.  13,  8.  5.  Th.  664  A.  64. 

75)  2.  Th.  287  A.  83,  291  in.  5.  Th.  664.  76)  3.  Th.  472  in. 

77)  ad  Fam.  13,  8.  78)  Das.  13,  7. 
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Petrinum  bei  Sinuessa,  oder  bei  Cales  in  Companien  auf  einem 
andern  Gote, 7 9)  sieb  beifällig-  über  den  „Redner“  änsserte.  Ihn 
bald  auf  dem  Lande  zu  sehen  hoffte  er  nicht;  die  Entbindung  der 
Tiillia  und  die  Verhandlungen  mit  Dolabella  über  die  Aussteuer 
hielten  ihn  in  Rom  zurück;  auch  liebte  er  das  Wandern  nicht 
inehr  wie  früher;80)  er  fand  in  seinem  Hause  eben  so  viel 
Müsse  zu  den  Studien,  als  in  irgend  einer  Villa.81)  Im  Herbst 
als  man  Cäsar  aus  Spanien  erwartete,  von  Spielen  und  you  der 
Bewirthnng  des  Volkes  gesprochen  wurde,  rieth  er  Lepta,  sich 
nicht  durch  die  Besorgung  eines  Geschäftes  dabei  zu  betheiligen, 
da  man  hohem  Ortes  es  doch  kaum  bemerken  werde.82) 

Der  Günstling  des  Pompejus  und  Geschichtschreiber  L.  Luc- 
cejus 8 3)  hatte  zwar  seinen  Wunsch  nicht  erfüllt,  auch  seine 
Tbaten  durch  ein  Werk  zu  verherrlichen, 8 ')  er  tröstete  ihn  aber 
nach  dem  Tode  der  Tullia.  In  der  Antwort  gedachte  Cicero 
bald  der  Republik.  Der  Freund  hoffte,  er  nicht,  da  Alles  ans  den 
Fugen  war;  aber  sein  Mnth  wurde  nicht  gebrochen;  die  Erinnerung 
an  seine  Thaten  erhielt  ihn  aufrecht;  er  batte  dem  Vaterlande  nicht 
weniger  geleistet,  als  seine  Pflicht  erforderte,  und  gewiss  mehr,  als 
man  von  der  Entschlossenheit  und  Klugheit  irgend  eines  Menschen 
verlangen  durfte.8*)  Da  er  lange  auf  dem  Laude  blieb,  mahnte 
Luccejus  an  die  Rückkehr  nach  Rom ; das  einsame  Leben  sei  nicht  zu 
tadeln,  wenn  er  Bücher  schreibe,  wohl  aber,  wenn  er  sich  gänzlich 
dem  Kummer  überlasse  und  ihn  dadurch  vermehre.  8 s)  Diese  Liebe 
gewährte  ihm  eine  grosse  Genugthuung;  Freude  mochte  er  nicht 
sagen,  denn  er  hatte  das  Wort  für  immer  verloren,  und  nicht 
bloss  in  Folge  des  häuslichen  Missgeschicks.  Der  Mangel  an 
Heilmitteln  machte  ihn  trostlos.  Seine  Freunde  waren  grö'ssten- 
theils  todt,  oder  erstarrt;87)  und  im  Alter,  von  welchem  er  den 
grössten  Glanz  erwartet  hatte,  schämte  er  sich  sogar,  zu  leben. 
Des  häuslichen  und  des  öffentlichen  Schmucks  beraubt , wohin 


79)  Das.  6,  19.  ad  Att.  8,  3 §.  3. ; raebr  über  ihn  oben  '* . 74  A.  32. 
80)  Er  war  in  diesem  J.  fast  immer  auf  der  Reise.  81)  ad  Farn.  0,  18. 
82)  Das.  6,  19.  ad  Att.  13,  4G  in.  3.  Th.  637.  83)  4.  Th.  533. 

84)  3.  Th.  699  fin.  83)  ad  Farn.  5,  13.  86)  Das.  5,  14.  87)  Ent- 

schlossen, lieber  Rom  nicht  wieder  su  sehen,  als  Ciisar  um  Gnade  zu  bitten ; 
oben  $.  96  A.  13. 
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sollte  er  sich  wenden?  Za  den  Wissenschaften?  sie  beschäftigten 
ihn  täglich,  weil  ihm  nichts  anderes  übrig  blieb;  aber  sie  selbst 
verschlossen  ihm  den  Hafen  und  klagten  ihn  an,  dass  er  ein 
elendes  Dasein  verlängerte.  Konnte  es  nnn  noch  befremden,  wenn 
er  nicht  in  Rom  sein  mochte,  wo  er  in  seinem  Hanse  Leine  Freude 
hatte,  8s)  and  Menschen,  Markt  nnd  Curie  ihn  anwiderten?  Die 
Stadien  heilten  ihn  nicht,  aber  sie  brachten  doch  einige  Linderang.8  9) 

Aebnliches  enthielt  ein  Brief  an  Varro,  welchem  er  seine 
academischen  Dialoge  schickte.90)  Er  wünschte  eine  günstige 
Veränderung  der  öffentlichen  Verhältnisse,  oder  doch  einen  ge- 
sicherten nnd  enschiedenen  Zustand,  obgleich  dann  wieder  ehren- 
volle Beschäftigungen  im  Senat  nnd  vor  Gericht  von  den  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  ablenkten.  Warum  sollte  er  jetzt  ohne  die 
Wissenschaften  leben?  kaum  mit  ihnen  konnte  er  das  Leben 
ertragen,  ohne  sie  vermochte  er  es  nicht.  9 1 ) 

Es  demiithigte  and  erniedrigte  ihn,  dass  selbst  der  geringste 
unter  Casars  Günstlingen  seine  Ueberlegenheit  gegen  ihn  geltend 
machte',  ein  Sänger  and  Flötenspieler  Tigellias,  der  Enkel  des 
Pbameas , eines  reichen  Freigelassenen  aus  Sardinien.  Auch 
M.  Fabius  Gallas,  der  Verfasser  einer  Lobschrift  auf  Cato,99) 
and  Atticas  waren  seine  Freunde,  weshalb  Cicero  in  einem 

Streite  mit  dem  gefährlichen  Manne  ihre  Vermittlung  wünschte. 
Phameas  öffnete  ihm  seine  Casse,  als  er  sich  nm  das  Consulat 
bewarb.  Obgleich  er  es  nicht  benutzte , so  wollte  er  ihn  doch 
in  einem  Processe  mit  den  Kindern  des  Cn.  Octavius  vertei- 
digen.99) Es  fand  sich  aber  ein  Hinderniss ; an  dem  bestimmten 
Tage  wurde  P.  Sextius  nach  Pompejns  Gesetze  gegen  Wahl- 
nmtriebe  vom  J.  52  vorgeladen,  und  Cicero  mochte  dem  Feinde 
des  Clodius,  fiir  welchen  er  schon  56  anftrat94)  sich  nicht  ver- 
sagen , oder  vielmehr  die  Octavius  nicht  beleidigen.  Seitdem 

zürnte  ihm  auch  Tigellius,  und  es  gelang  Fabius  nicht,  ihn  zu 
besänftigen,  ehe  der  Dictator  ans  Spanien  zurückkam;9*)  am  so 

88)  Io  der  Verbindung  mit  seiner  zweiten  Gemahlin  Publilia.  89)  ad 
Fam.  5,  iS.  90)  8.  nnten  j.  99  io.  91)  ad  Farn.  9,  8.  92)  3.  Th. 

758  fin.  von  T.  Fadins  Gallns  zn  unterscheiden ; oben  §.  92.  A.  36. 

93)  Nicht  im  J.  45,  wie  Mannt,  in  ep.  ad  Fam  7,  24  vermnlhet;  Phameas 
lebte  jetzt  nicht  mehr,  Alt.  9 , 9 $.3  n.  13  §.  6.  94)  5.  Th.  664. 

95)  ad  An.  13,  49.  ad  Fam.  7,  24. 
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dringender  wurde  diese  Angelegenheit  Atticm  empfohlen.  9*)s 
Der  15.  März  des  folgenden  Jahrs  endigle  die  Schmach;  nach 
den  Nonen  des  Decembers  gab  es  keinen  achönera  Tag;  aber  der- 
Herrscher  zog  seinen  ergrimmten  Lobredner  mit  sich  in  da*. 
Grab. 

§.  98. 

(a.  45.)  Cicero  sprach  nicht  mehr  vor  dem  Volke,  selten» 
und  mit  Unlast  in  der  Curie,  und  als  Sachwalter  nur  noch  vor 
Casars  Tribnnal;  seine  Knnst  wurde  Ton  dem  Leben  zuriickge- 
stossen  oder  entweiht;  er  pflegte  sie  in  der  Stille  und  schrieb.  97 ) 
Von  jetzt  an  beschäftigte  er  sich  während  seiner  Masse  vorzugs- 
weise mit  der  Philosophie.  Den  ersten  Anstoss  gab  ihm  der 
Tod  seiner  Tochter;  er  suchte  Beruhigung  und  Zerstreuung  in 
der  Wissenschaft.  Schweigend  zu  denken  und  zu  fühlen  wider- 
strebte seiner  Natur;  auch  der  Schmerz  musste  eine  äussere  Er- 
scheinung, die  Klage  ein  Kunstwerk  werden,  dadurch  verlor 
jener  seinen  Stachel,  und  an  dieser  befriedigte  ihn  die  schöne 
Form.  Reich  an  Worten  entnahm  er  die  Gedanken  grössten- 
theils  von  Andern , und  während  er  las  nnd  verarbeitete , aus 
dem  Griechischen  ins  Lateinische  übertrug,  nnd  mit  Wohlgefal- 
len ansah , was-  ihm  nun  für  sein  Eigenthum  galt , vergas*  er 
seine  Leiden.98)  „ Alticus  war  Zeuge,  dass  er  nicht  die  Hal- 
tung verlor;  er  that,  was  vor  ihm  niemand  unternahm;  er  trö- 
stete sich  selbst  in  einer  Schrift.“99)  Indess  urtheilte  er  über 
seinen  Zustand  sehr  verschieden ; bald  rühmte  er  die  Kraft , mit 
welcher  er  sich  aufrecht  erhalte,100)  uud  dann  versicherte  er, 
dass  er  gänzlich  gebeugt  gewesen  sei.  ’)  Das  Letzte  wird  nach 

96)  ad  Au.  13,  SO  n.  Sl.  97)  Vgl.  oben  §.  93.  98)  Afßrmo 

tibi,  n allem  consolationem  esse  talem.  ad  Att.  12,  14  j.  3.  99)  Das.  1.  c. 

Per  lileras  — quem  libraia  ad  te  mittam.  Meistens  nennt  er  das  Bach  con- 
solatio,  oder  coasolationis  über.  Tose.  1,  27.  3,  31.  4,  29.  de  dir.  2,  I 
n.  9.  So  aneb  Angnst.  de  civ.  D.  19,  4.  Lactant.  3,  28,  vgl.  1,  16  u. 
Hieronjm.  ep.  60  ad  Heliodor.  100)  ad  All.  1.  c.  Das.  12,  20;  23  j.  3t 
Dt  scias,  me  ita  dotere,  nt  non  iaeeam.  40  j.  3;  Ne  iaceam?  qnia  nmqaam 
minns?  1)  Lactant.  2,  28  t In  ana  contolatione  pagnasse  ae  semper  con- 
tra fortnnam  loquitur,  eamqne  a se  eaae  soperatam;  — tnm  antem,  cum  ami- 
seril  cariasimam  Miaut,  vietnm  se  a fortnna  turpiter  confitelnr.  Tu«.  3,  31 : 
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seiner  eigenen  Erklärung  durch  das  Werk  widerlegt,  welches 
Tullia  betraf,  und  durch  die  übrigen  ans  diesem  Jahre;  in  der 
Verzweiflung  schreibt  and  pbilosophirt  man  nicht.  2)  Nach  dem 
Todesfälle,  im  Anfänge  des  Jahrs,3)  wohnte  Cicero  einen  Mo- 
nat im  Garten  des  Atticns  vor  Rom. 4)  Hier  las  oder  durch- 
blätterte er  viele  Bücher , die  eine  Milderung  des  Kummers  be- 
zweckten, 5 ) und  in  kurzem,  vor  dem  April,  war  das  seinige  auf 
dem  Lande  beendigt.6)  Er  benutzte  jene  so  sehr,  dass  er  von 
einer  Uebertragung  spricht,7)  und  zwar  folgte  er  besonders  dem 
Academiker  Crantor. fi)  Sein  Werk  ist  nicht  auf  uns  gekom- 
men.9) Ohne  Zweifel  wurde  Manches  in  ihm  nur  angedeutet 
und  in  den  Tusculanen  weiter  ausgefiihrt.  Obgleich  sich  auch 
einzelne  Bruchstücke  finden,  besonders  bei  Lactantius,  so  ist  doch 
der  Inhalt  nicht  genau  zu  ermitteln.10)  Cicero  wollte  einmal 
durch  jede  Art  von  Trostgründen,  durch  philosophische,  und  durch 
die  Erinnerung  an  ausgezeichnete  Männer,  welche  Aehnliches 

Erat  in  tnmoro  animus.  Das.  4,  29:  In  libro  qnem  in  medio  (non  enim 
sapicntes  eramns)  moerore  et  dolore  conscripsimus.  2)  ad  Att.  12,  40 
3 : Legere  ist!  Ineti,  qni  me  reprehendnnt,  tarn  nmlta  non  possnnt,  qnam 
ego  scripsi.  Quam  bene,  nihil  ad  rem.  Sed  genas  scribendi  id  fait,  quod 
nemo  abiecto  animo  facere  posset.  Lactant.  1,  15:  Fortasse  dicat  aliqnis, 
prae  nimio  luctn  deiirasse  Ciceronem.  Atqni  omnis  illa  oratio,  et  doctrina 
et  exemplis,  et  ipso  loqnendi  genere  perfecta,  non  aegri,  sed  constantis 
animi  ac  Indien  fuit,  et  baec  ipsa  sententia  nullnm  praefert  indicinm  doloris. 
Neque  enim  pnto,  iilam  tarn  varie,  tarn  copiose,  tarn  ornate  scribere  potuisse, 
nisi  lnctum  eius  et  ratio  ipsa , et  consolatio  amicornm , et  temporis  longi- 
tudo  (?)  mitigasset.  3)  S.  Tollia.  4)  Oben  $.  94  in.  5)  ad  Att. 
12,  14  u.  21  Jin.  Schneider  de  cousol.  Cic.  p.  10  seq.  nennt  mehrere  nach 
Yermnthnng.  6)  ad  Att.  12,  28  §.  3;  Tgl.  12,  14.  7)  Das.  12,  21 

fin.  Tnsc.  3,  31.  8)  Plio.  H.  N.  praef.  1 p.  18  Franz.  Uieronjm.  ep. 

60  ad  Heliodor.  Der  Schrift  des  Crantor  Tiiy&ag , welche  auch  Plu- 
tarch  Consolat.  ad  Apollon.  Op.  Mor.  P.  1 p.  318,  349  n.  351  II.  n.  Diog. 
Laert.  4,  5 erwabuen;  bei  Cic.  Tnsc.  1,  48  Consolatio,  oder  Acad,  pr.  2, 
44,  wo  sie  sehr  gelobt  wird,  de  luotn.  9)  Die  unter  Cic.  Namen  im  16. 
Jahrh.  zuerst  in  Venedig  herausgeg.  Consolatio  bat  wahrscheinlich  C.  Sigo- 
nins  zum  Verf.  aureolns  libellus,  nobis  dirinitus  oblatus.  Sigou.  praef.  fin. 
Vgl.  Th.  5,  647  die  A.  29.  10)  In  d.  Tusculanen  u.  bei  den  Kirchen- 

Tälern  liest  man  Vieles,  was  in  d.  Consol.  gesagt  sein  kann,  es  bleibt 
aber  ohne  ausdrückliche  Verweisungen  ungewiss,  ob  es  wirklich  darin  ge- 
sagt ist,  welches  Schneider  p.  2 u.  14  seq.  nicht  genug  beachtet  hat. 
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erduldet  Latten,  den  eigenen  Schmerz  besänftigen.“)  Er  gieng 
davon  aus,  dass  das  Leben  als  eine  Strafe  fiir  die  Sünden,  nnd 
folglich  der  Tod  nicht  als  ein  Uebel  zu  betrachten  sei.1*)  Nicht 
geboren  werden  ist  ihm  das  Beste,  lind  nächstdem,  sobald  als 
möglich  sterben.“)  Die  Seelen  sind  nicht  irdischen  sondern 
göttlichen  Ursprungs,  und  daher  ewig.  “)  In  der  andern  Welt 
scheiden  sich  die  Gnten  und  die  Bösen.“)  Die  Götter,  deren 
Verehrnng  der  Staat,  die  Vorfahren  ungeordnet  haben,  sind  gute 
Menschen  gewesen;  auch  Tiiilia  ist  unter  die  Götter  versetzt,  so 
kann  Cicero  ihr  ebenfalls  einen  Tempel  weihen.16)  Ferner  ge- 
dachte er  der  berühmten  Römer,  welche  geliebte  nnd  ausgezeich- 
nete Kinder  überlebten,  aber  freilich  nicht  auch  ihr  Ansehn;  in- 
sofern durfte  Cicero  sich  nicht  mit  ihnen  vergleichen,  ihm  blieb 
nichts,  als  er  Tnliia  verlor.“)  Durch  sein  Bach  wollte  er  zu- 
gleich Andern  nützlich  werden,  weun  sie  trauerten  wie  er;  so 
schrieb  er  nicht  bloss  aus  innerem  Drange,  sondern  mit  Berech- 
nung; am  Grabe  eines  Kindes,  und  einer  solchen  Tochter,  eine 
seltene  Besonnenheit.  ls) 

Das  Arbeiten  an  sich  wirkte  wobllhätiger  auf  ihn  als  die 
Philosophie;  indess  glaubte  er  auch  jetzt  ihr  Schuldner  zu  sein. 
Ihr  Werth  wurde  noch  immer  nicht  allgemein  anerkannt;  man 
tändelte  mit  ihr  zur  Unterhaltung,  oder  weil  es  in  den  meisten 

11)  T«c.  3,  31  n.  4,  29.  12)  Lactaut.  3,  18:  in  principio  Consol. 

o.  Cic.  im  Hortensias  bei  Augustin  c.  Inlian.  Felag.  4,  15  : Nos  ob  aliqua 
Seelen  suscepta  in  vita  superiore  poenarum  luendnrum  causa  natos  esse. 
13)  Das.  3,  19;  vgl.  Tnsc.  1,  48.  14)  Consol.  in  Tnsc.  1,  27.  lieber 

die  Zukunft,  über  Fortdauer  u.  Vergeltung  hatte  er  durchaus  keine  feste 
Ansichten;  hier  leitete  ihn  das  Bedürfniss,  der  Wunsch  u.  der  Vorgang  des 
Crantor.  Das  Lesen  der  Philosophen,  die  einander  widersprachen,  ver- 
wirrte ihn;  er  dachte  nicht  selbst,  u.  gewann  deshalb  keine  Ceberxeugnng. 
S.  nnten  die  Characteristik.  15)  Lactant.  3,  19.  16)  Den.  1,  15; 

vgl.  das.  c.  5.  Nur  mnsste  die  Eitelkeit  sich  nicht  eiomischen , nnten : 
Tnliia,  n die  Furcht  vor  CSsar  den  Vater  nicht  bestimmen,  seinem  ehe- 
maligen Schwiegersöhne,  Dolabella,  gleichseitig  die  grösste  Aufmerksamkeit 
zn  beweisen.  Oben  j.  96  A.  28.  17)  ad  Fam.  4,  6.  Tusc.  3,  28.  de 

div.  2,  9.  Hieronyra.  ep.  60  ad  Heliodor.  In  der  Oeschichte,  auch  in  der 
römischen  war  er  nicht  bewandert;  Atticus  musste  helfen,  Beispiele  herbei- 
znschaifen,  u.  Irrtbnm  zn  verhüten,  ad  Att,  12,  20.  22  n.  24,  5.  Tb.  4l  fin. 
18)  de  div.  2,  1. 

Drumann,  Oeschichte  Roms  VI. 
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Kreisen  doch  schon  zum  guten  Ton  gehörte,  zum  Theil,  um  ein 
wüstes  Leben  mit  Epicurs  Lehren  zu  rechtfertigen.19)  An  den 
griechischen  Haus-Philosophen  der  Optimalen  bemerkte  man  in 
der  Regel  eiue  so  bettelhafte  Gemeinheit,  dass  die  Römer  durch 
sie  nicht  von  ihren  Yornrtheilen  geheilt  werden  konnten.  Zn 
den  Verächtern  der  Wissenschaft  gehörte  einst  nortensius,  der 
ohne  ihre  Hülfe  ein  grosser  Redner  wurde,  nnd  um  so  mehr 
durch  sein  Beispiel  za  schaden  vermochte.  90)  Er  war  vor  fünf 
Jahren  gestorben,91)  nnd  nach  ihm  benannte  Cicero  das  Werk, 
in  welchem  er  die  Philosophie  in  Schatz  nahm,  and  za  beweisen 
sachte,  dass  sie  jedem  Gebildeten,  auch  dem  Redner  unentbehr- 
lich,99) and  die  Beschäftigung  mit  ihr  auf  ein  gewisses  Maass 
beschränken,  wie  man  verlangte,  ungereimt  and  unmöglich  sei.  91) 
Wie  er  diess  ausfiihrte,  wissen  wir  nicht,  da  wir  sein  Buch 
nicht  besitzen. 9 *)  Es  wurde  in  Form  eines  Gespräches  abge- 
fasst, wie  aus  den  wenigen  Bruchstücken  erhellt.  9 s)  Hortensias 
vertrat  die  Beredsamkeit ; 9 *)  seine  Gegner  waren  Q.  ( atu  los, 
L.  Lncullas,97)  Lucilias  Baibus, 9 9)  und  Cicero,  die  Hauptper- 
son. Dieser  vertheidigte  zugleich  zieh  selbst  gegen  den  Vorwurf, 
er  widme  seine  Zeit  einem  unwürdigen  Gegenstände,  da  er  zeigte, 
dass  auch  der  Staatsmann  durch  die  Philosophie  tüchtiger  werde, 
dass  ihr  eine  mächtige  Kraft  beiwohne  gegen  Kammer  und  Be- 
gierden, 9 *)  und  er  übrigens  seinen  Beruf  nie  zu  Gunsten  solcher 
Studien  vernachlässigt  habe. 9 °)  Konnte  er  seine  Begeisterung 
nicht  allen  Zeitgenossen  mittheilen,91)  so  wurden  doch  Viele, 

19)  2.  Th.  78.  A.  80.  20)  de  fin.  I,  1.  ad  Au.  13,  16  a.  19  §.  3. 

21)  3.  Th.  103.  22)  de  fin.  1,  1.  Acad.  pr,  2,  2.  Tose.  2,  2 n.  3,  3. 

de  off.  2,  2.  de  dir.  2,  1.  23)  de  fin.  1.  c.  Vgl.  Tose.  S,  2:  O rilae 

philosophia  lax  eie.  24)  Dass  er  auch  hier  Plalo  n.  andre  Griechen 

ansbentete,  hal  Heasde:  Cie.  (f  doniauoy  p.  246  dargethan ; am  meisten 
worden  wohl  die  IfQOTQtnrtxä  des  Posidooios  benutzt.  Babe  de  Posidon. 
p.  36.  2S)  Orell.  Cie.  Fragm.  Vol.  4 P.  2 p.  479.  26)  Lactant.  3, 

16 1 Qno  idem  (argamento  contra  philosophiam)  est  nsns  Hortensias : ex  eo 
posse  intelligi,  philos.  non  esse  sapientiam,  qnod  principinm  et  origo  eins 
appareat.  Qnando,  inquit,  philosophi  esse  coeperunt?  etc.  27)  In  Neben- 
rollen ; ihre  Starke  lag  nicht  in  der  Philosophie.  4.  Th.  173  A.  100. 
28)  Angastin.  c.  Inlian.  Pelag.  4,  14:  Stoicorom  partes  agens;  Tgt.  Cic.  de 
nat.  D.  2,  1.  29)  Tose.  3,  3.  30)  Acad.  pr.  2,  2,  de  off.  2,  1. 

31)  de  fin.  1 , 1 : Qni  liber  qnnm  et  tibi  — Bmte  — probatns  videretur, 
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and  noch  nach  Jahrhunderten,  durch  den  „Hortensias“  für  die 
Wissenschaft  gewonnen.*5) 

Das  Urtheil  der  Männer,  deren  Beispiel  ehrte,  bestärkte  ihn 
in  dem  Entschlüsse,  weiter  zu  geben,  nnd  sich  auch  über  ein- 
zelne Theile  der  Philosophie  zu  rerbreiten.  * *)  Während  der 
Arbeit  vergass  er  zugleich  Tullia  und  die  Republik.  Er  schrieb 
ganze  Tage  auf  dem  Lande;  der  Mutk  war  also  nicht  gänzlich 
gebrochen , wie  man  sagte ; nur  mit  einem  freien  Geiste  konnte 
er  solche  Werke  unternehmen,  und  es  war  zu  loben,  wenn  er 
auf  diese  Art  seine  Wunden  zn  heile»  suchte.*4)  Auch  die 
Mächte  gaben  ihren  Beitrag;  ihm  fehlte  der  Schlaf.1*)  Die 
Anstrengung  war  indes»  nicht  so  gross;  die  Gedanken  gehörten 
den  Griechen,  und  ihm  nur  die  Worte,  und  an  Worten  hatte  er 
Ueberfluss.  *?)  So  entwarf  er  znnächst  eine  Schrift  in  fünf 
Büchern  über  das  höchste  Gut  und  das  höchste  Uebel.  *7)  Schon 
um  das  Jahr  51  deutete  er  an,  dass  er  sich  einst  mit  diesen  Ge- 
genstände beschäftigen  werde,1*)  und  im  Sommer  46  beschloss 
er,  es  auszufiihren.  * 9)  Andre  Studien  wurden  hinderlich.  Dann 
starb  seine  Tochter.  Erst  nach  der  Beendigung  des  „Hortensias“ 
nahm  er  den  Plan  wieder  auf,40)  nnd  zwar  auf  dem  Gute  bei 
Astura,41)  wo  er  bis  zum  14.  Juni  blieb.45)  Hier  konnte  er 
das  Werk  so  weit  fördern,  dass  er  es  ftir  beendigt  erklärte.41) 


el  üs,  quos  ego  posse  iudicare  arbiträrer  etc.  de  dir.  2,  2:  Nec  id  effici 
posse  confido,  qnod  ne  postnlaudom  quidem  est,  nt  omues  adolescentes  se 
ad  haec  alndia  conrertant.  Pauci  utiaatn!  qnornra  tarnen  in  re  publica  late 
palere  poterit  industria.  32)  Dies»  gilt  namentlich  nach  dem  eigenen  Oe- 
standniss  ron  Augustinus.  Confess.  3,  4,  8,  7.  de  rila  beata  prooem. 
33)  de  fiu.  1,  1:  Plnra  suscepi,  reritus,  ne  movere  bominum  sndia  riderer, 
relinere  non  posse.  34)  ad  Alt.  12,  38  §.  1 u.  40  J.  3.  33)  Freilich 

ein  Widerspruch.  Das.  13,  26  {.  3.  36)  Das.  12,  52  fm.  37)  De 

finibus  bonorum  et  molorum.  ad  Att,  13,  19  u.  21  5.  Tnsc.  5,  11.  de 

dir.  2,  1.  IUqI  ulwy,  ad  Att.  12,  6 }.  2.  13,  12  u.  19.  De  fiu.  1,  12: 
Id  est  rel  summum  rel  ultimum  rel  extremem  bonorum  (quod  Graeci  rt'ioc 
nominant),  quod  ipsum  nallam  ad  aliam  rem,  ad  id  autem  res  referuntur 
onines.  de  leg.  1,  20  in:  Ad  fiaem  bonorum,  quo  referuntur,  et  cuius  causa 
sunt  facienda  omnia  et«.  38)  de  leg.  1,  20;  oben  §.  73  A.  85.  39)  ad 

Att.  12,  6 }.  2.  40)  de  fiu.  1,  1.  41)  ad  Alt.  12,  12  }.  3.  42)  Oben 

§.  94  A.  71  u.  das.  die  Bemerkung  über:  Autiali  bei  Schütz.  43)  ad 
Att.  12,  45  in. 
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Indess  musste  er  es  noch  feilen,  und  Einiges,  wenn  auch  Weni- 
ges, verändern.  4 *)  Daher  gelangten  die  Bücher  einzeln  an  At- 
ticus,  welcher  sie  durch  seine  Sclaven  abschreiben  liess,  wie  auch 
Cicero  selbst.*»)  Jener  erhielt  in  den  letzten  Tagen  des  Juni 
das  erste,  den  „Torquatos,“  aus  Tusculum, 4 6)  und  dann  die 
übrigen. 4 7 ) Die  Bekanntmachung  sollte  erfolgen , wenn  M. 
Brutus  sein  Exemplar  besass , welchem  sie  auf  den  Antrag  des 
Atticos  gewidmet  waren.  4 *)  Die  Durchsicht  nnd  das  Abschrei- 
ben verzögerte  es;  Cicero  befand  sich  im  Juli  auf  dem  arpina- 
tischen  Gute, 4<>)  als  er  noch  davon  sprach,  dass  Brntus  jene 
Anszeichnung  bestimmt  sei , » °)  nnd  Atlicus  sein  Missfallen  zu 
erkennen  gab,  weil  er  Baibus  erlaubte,  von  dem  fünften  Buche,, 
und  Caerellia , von  allen  Abschrift  zu  nehmen , seine  eigene 
Schuld,  wie  er  hinzufiigte,  da  nicht  von  ihm  bemerkt  sei,  dass 
die  Schrift  noch  nicht  veröffentlicht  werden  solle.»1) 

Nun  erwähnt  er  aber  gleichzeitig  die  academischen  Dialoge; 
es  wird  sogar  behauptet,  sie  seien  früher  geschrieben,  weil  er 
sie  in  einem  andern  Werke  zuerst  nenne.»2)  Diese  Anuahme 
ist  ungegründet,  auch  selbst  in  Beziehung  auf  die  erste  Ausgabe, 
obgleich  der  Verfasser  selbst  vermntkete,  man  habe  sie  Atticus 
in  Rom  eingehändigt  , ehe  er  noch  das  erste  Buch  über  das 
höchste  Gut  empfieng.  **)  Da  er  schon  vor  diesem  Jahre  änsserte, 
dass  man  Abhandlungen  über  das  höchste  Gut  von  ihm  erwarten 
dürfe,»4)  so  beschäftigten  sie  ihn  auch  zuerst.  Als  sie  beendigt 
waren,  gieng  er  in  Astura  sogleich  zu  den  academischen  über;»») 
er  schickte  sie  Atticus,  aber  die  erste  Ausgabe,  welche  er  dann 
veränderte , » 6)  ehe  M.  Brutus  die  ihm  zugeeigneten  Dialoge 
sah;»7)  diese  wurden  sogar  noch  für  ihn  abgeschrieben,  als 
Cicero  die  zweite  Bearbeitung  der  academischen  beendigt  hatte, 


44)  Das.  13,  21  §.  S.  45)  Das.  1.  c.  §.  6.  46)  Das  13,  32  {.  3 

n.  13  ep.  5.  47)  Das.  13,  21  §.  5.  48)  de  fin.  1,  1.  3,  1.  5,  1.  ad 

An.  13,  12.  13.  21  {.  6.  23  $.  2.  3.  Th.  653  A.  32.  4.  Th.  28  A.  6. 
6.  Th.  42  A.  84;  oben  §.  96  A.  25.  49)  Oben  §.  94  A.  85.  50)  ad 

Att.  13,  12  §.  3.  51)  Das.  13,  21  f.  5 u.  6 u ep.  22  f.  1.  52)  de 

dir.  2,  1.  Corrad.  Quaest.  p.  267.  53)  ad  Att.  13,  32  j.  3 u.  13,  19. 

54)  Obe»  A 38  u.  39.  55)  ad  Alt.  12,  45.  56)  Das.  13,  32  }.  3; 

das.  ep.  12.  13  u.  16.  57)  Das.  13,  12  u.  21  }.  5. 
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und  nur  nocL  die  Fehler  der  Abschreiber  verbesserte. i *)  Die 
Arbeiten  folgten  sich  schnell,  weil  sie  keinen  grossen  Aufwand 
an  Zeit  erforderten.  Cicero  stellte  mit  ßeuutzuug  einiger  nahe 
liegenden  Hiiifsmittel  in  seinem  Werke  über  das  höchste  Gat 
die  Lehren  der  griechischen  Schulen  einander  entgegen, 49)  ohne 
sich  zu  den  ersten  Quellen  zu  wenden,  und  namentlich  die  Schrif- 
ten des  Aristoteles  und  Epicurus  selbst  zu  vergleichen,  wenn  er 
auch  Worte  des  Letzten  anführt. 6 0 ) Mochte  er  manche  Schrillt 
schon  früher  gekannt  haben,  8 1 ) so  las  er  doch  jetzt  in  der  Eile 
nur  das  JVöthigste,  und  gab  dein  Griechischen  ein  römisches  und 
rhetorisches  Gewand,  ohne  zu  prüfen  nnd  selbst  zu  untersuchen. 
Man  würde  seinem  Verfahren  bei  einem  solchen  Büchermachen  6 J) 
noch  mehr  auf  die  Spar  kommen,  wenn  nicht  die  Werke,  aus 
welchen  er  schöpfte,  grössteutheils  verloren  wären,  weshalb  frei- 
lich die  seinigeu  in  einer  andern  Beziehung  fiir  die  Wissenschaft 
wichtig  sind. 

Die  Schrift  über  das  höchste  Gut  enthält  drei  Gespräche, 
die  nach  Zeit  nnd  Ort  verschieden  sind,  und  in  welchen  auch 
nicht  dieselben  Personen  anftreten,  Cicero  ausgenommen,  der  sich 
die  Hauptrolle  gab.83)  Uebrigens  liesa  dieser  nur  Verstorbene 
reden,  um  nicht  dadurch  Eifersucht  und  Unzufriedenheit  zu  er- 
regen, dass  er  Lebeude  eiuander  vorzog,  oder  ein  System  mit 
mehr  Liebe  und  Kunst  behandelte,  als  eiu  anderes.64)  Das  erste 
Gespräch  findet  sich  im  ersten  und  zweiten  Buche , und  betrifft 


58)  Das.  13,  23  §.  2.  59)  de  fin.  1,  4:  Quid  est  ia  Tita  tanlo 

opere  quaerendnm,  quam  quum  omnia  in  pbilosopbia,  tu m id,  qnod  bis  libris 
qnaerilnr,  quid  sil  finis,  quid  exlremnm,  quid  ultimum,  quo  sint  omnia  bene 
vivendi  recteqne  faciendi  consiiia  referenda,  qnid  seqnatur  nalnra  ut  som- 
mum  ex  rebns  expetendis,  qnid  fugiat  nt  extremum  malorum:1  de  div.  2,  1 : 
Qnum  fundamenlam  esset  philosophiae  positnm  in  finibns  bonornm  et  malo- 
rum,  perpargatus  est  is  locus  a nobis  qninqne  libris,  ut,  qnid  a quoque,  et 
quid  contra  qneinque  pbilosophum  diceretnr,  inieltigi  posset.  60)  De  fin. 
1,  20.  Ueber  seine  Quellen  s.  Madvig  in  dessen  Ausg  praef.  p.  LXIII, 
u.  im  fünften  Excars  p.  844  fin.  61)  Acad.  post.  1,  3.  62)  ad  Att. 

12,  40:  Legere  isti  laeti,  qni  me  reprehendnnl,  tarn  mnlta  non  possunt, 

qtiain  ego  scripsi.  63)  AnioioiO.tiov  morem  babent.  ad  Att.  13,  19  {.  3. 
8.  Madvig  praef.  LX,  u.  oben  {.  62  A.  84.  64)  ad  Att.  12,  12  }.  3 

13,  19  $.  3.  ■ 
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Epicurus.  L.  Manlitts  Torquatug64)  und  C.  Valerius  Triarius6*) 
besuchten  Cicero  nach  dessen  Vorgeben  im  J.  50 87)  auf  seinem 
Gute  bei  Cumae,68)  wo  Torquatos  die  epicureische  Lehre  über 
den  fraglichen  Gegenstaud  Tortrug,  69)  und  Cicero  sie  bekämpfte. 7 °) 
Im  zweiten  Gespräche,  angeblich  auf  dem  Tusculannm  des  L. 
Lucullus71)  im  J.  52  7 3)  vertritt  M.  Cato  die  Stoiker,74)  worauf 
Cicero  zeigt,74)  dass  jene  von  den  Academikera  und  Peripateti- 
kern,  wie  Antiochns,  der  Ascalonit, 7 4)  ihre  Lehren  vermittelnd 
auffasite,  nur  in  den  Worten  abweichen.76)  Das  dritte  Gespräch 
versetzt  nach  Athen  und  in  das  J.  79,  in  eine  Zeit,  wo  Cicero 
mit  seinem  Bruder,  mit  Lucius,  seines  Vaters  Bruder-Sohne,7*) 
Atticns  nnd  M.  Pupius  Piso  Calpnrnianns 7 9)  dort  verweilte, 
und  ausser  Andern  Antiochns  hörte.80)  Alle  begaben  sich  in 
die  Academie , 8 1 ) und  Piso  entwickelte  hier  die  Ansichten  der 
Academiker  nnd  Peripatetiker  nach  der  Anleitung  des  An- 
tiochus.  8 3) 


§.  99. 

(a.  45.)  Nicht  immer  befolgte  Cicero  den  Grundsatz,  nnr 
Römer,  welche  nicht  mehr  lebten,  in  seinen  Schriften  redend  ein- 


65)  Von  A.  Torq.  in  unterscheiden  ; oben  §.  96  A.  87.  Er  war  der 
Sohn  des  Consuls  v.  J.  65,  wiederholt  Ankläger  des  F.  Sulla,  2.  Th.  514 
A.  59  u.  516  A.  78;  49  Frätor  u.  Pompejaner;  Caes.  B.  C.  1,  24;  48  in 
Oricum  gefangen  , 3.  Th.  485  in.,  n.  46  von  der  Mannschaft  des  P.  Sittias 
in  Africa  getödtet.  Das.  604  A.  50.  66)  Ebenfalls  ein  Anhänger  des 

Pompejus.  Er  befehligte  einen  Theit  der  Flotte,  3.  Th.  480  A.  31,  focht 
bei  Pharsalns,  das.  513  A.  36,  n.  wurde  im  Bürgerkriege  erschlagen.  Cie. 
Brat.  76.  ad  Alt.  12,  28  {.  4.  67)  Als  Crassns  bereits  gegen  die  Par- 

ther  gefallen  war,  Pompejus  noch  lebte,  de  fin.  2,  18,  n.  Torquatus  zn  den 
erwählten  Prätoren  gehörte.  Das.  2,  22  6n.  68)  de  fln.  1,5.  Also  am 

Ende  des  Novembers  oder  im  December  nach  der  Erdichtnng  ; oben  C.  82 
A.  99.  69)  Im  ersten  Bnche.  ad  Att.  13,  19  §.  3.  70)  Im  zweiten 

Bache.  71)  de  fin.  3,  2;  4.  Th  167  in.  72)  Als  man  von  Pompejns 
ln  dessen  drittem  Consulat  ein  Gesetz  gegen  Wahlnmtriebe  erhalten  hatte; 
de  fin.  4,  1.  73)  Im  dritten  Bnche.  ad  Att.  1.  c.  74)  Im  vierten  Buche. 

75)  5.  Th.  247  A.  6»  f.  76)  Vgl.  Tnsc.  5,  11.  77)  Im  fünften  Buche. 

78)  5.  Th.  215  A.  68.  79)  Cos.  61.  2.  Th.  84  fin.  80)  5.  Th.  247. 

81)  de  fin.  5,  1.  82)  Das.  5,  3.  ad  Au.  13,  19  3. 
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znRibren,*1)  wie  die  academischen  Dialoge*4)  beweisen.*1) 
Im  Ges chichtli eben  suchte  er  anch  jetzt  Belehrung  bei  Athens; 
er  verglich  dessen  Annalen,  und  befragte  ihn  in  Briefen.  * •)  Es 
geschah  schon  im  Frühjahr  anf  seinem  Gnte  bei  Astnra;  als  er 
es  um  die  Mitte  des  Juni  verliess,  war  das  Werk  nach  der  er- 
sten Anlage  beendigt,87)  und  zwar  in  zwei  Büchern,  **)  welche 
er  nach  Q.  Lutatius  Catnlus  Cos.  78  und  L.  Licinins  Lncnllns 
Cos.  74")  benannte.90)  Diese  sprachen  selbst,  und  ausserdem 
Q.  Hortensius  Cos.  69  9I)  und  der  Verfasser, 9J)  am  ersten  Tage 
angeblich  auf  einer  Villa  des  Catnlus  an  der  campanischen  Rüste,  * *) 
nnd  am  folgenden  bei  Hortensius  auf  dessen  Landsitze  bei  Banli.  9 *) 
Cicero  änderte  die  Einleitungen;  er  gab  neue,  in  welchen  er 
Catnlus  and  Lucullus  wegen  ihrer  Eigenschaften  und  Verdienste 
erhob , und  schickte  sie  mit  dem  Uebrigen  Athens  in  Rom. 9 ‘) 
Dann  schien  es  ihm  bedenklich,  Männer  reden  zu  lassen,  welche 
nicht  unwissend,  aber  doch  in  die  Philosophie  nicht  tief  einge- 
drungen  waren.99)  Deshalb  nahmen  Cato  und  M.  Brutus,  also 
ein  Lebender,  ihre  Stelle  ein.97)  Als  Stoiker  eigneten  sie  sich 
anch  nicht  zu  der  Rolle;  Cicero  fühlte  es,  und  war  hocherfreut,  **) 
als  Athens  ohnerachtet  der  Auslagen,  welche  ihm  das  Abschrei- 
ben des  Baches  zum  Behuf  des  Verkaufes  schon  verursacht 
hatte,99)  im  Juli  vorschlug,  „die  Academie“  auf  M.  Terentius 
Varro  zu  übertragen,  und  ihm  das  Werk  zu  widmen;  er  wisse, 
dass  eine  solche  Auszeichnung  gewünscht  werde.100)  Bisher 
mochte  Cicero  sich  nicht  dazu  herbeilassen,  weil  sich  keine  Ge- 


8»)  Oben  }.  98  A.  64  . 84)  Academica,  ad  Alt.  13,  13  §.  1.  de  off. 

2,  2.  Academici  libri,  Tose.  2,  2.  de  dir.  2,  1.  Acadeinia,  ad  Att.  1.  c. 

’^xaitr/fiixij  aoyjafii,  das.  13,  12  {.  3 n.  ep.  16.  85)  ad  Att.  13,  19  §■  3. 

86)  Das.  12,  23  §.  3;  5.  Th.  86  A.  40  u.  127  in.  87)  ad  Att.  12,  46 
in.;  oben  §.  94  A.  71  a.  $.  98  A.  65.  88)  ad  Att.  13,  13  in.  S.  anten 

A.  *.  89)  *.  Th.  120  a.  173  A.  100.  90)  ad  Att  13,  32  }.  3.  Onin~ 

til.  3,  6 §.  64.  Plnlarch  LncuU.  42.  91)  3.  Th.  81.  92)  Acad.  prior. 

lib.  2 sire  Lncnllns  c.  3 n.  48.  ad  Att.  13,  16  n.  19  }.  3.  93)  Erstes 

Bach.  LacuIL  c.  3 fin.  94)  Zweites  Bach,  Lucall.  c.  3.  4 in.  u.  47. 

3.  Th.  105  A.  75.  95)  ad  All.  13,  32  §.  3.  96)  Das.  13,  12.  16.  19 

f.  3.  4.  Th.  173.  97)  ad  Att.  13,  16.  98)  Tamquain  tnfiaiof  arripni 

Das.  13,  19  5.  3.  99)  Das.  13,  iS  {.  1.  100)  Das.  13,  12.  13.  16. 

14.  18.  19  $.  3,  21  ).  6.  Qainlil.  3,  6 j.  64.  5.  Th.  42  A.  85. 
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legenbeit  fand , und  weil  Varro  das  Versprechen , iLm  eine 
Schrift  zuzueignen,  nicht  erfüllte.  ')  Jetzt  sollte  diese  nicht  wei- 
ter in  Betracht  kommen.  Die  Dialoge  betrafen  zum  Theil  die 
Lehren  des  Academikers  Antiochus  von  Aacalon;  Varro  hatte 
ihn  gehört,  wie  Cicero  im  J.  79  in  Athen,5)  er  bekannte  sich 
zu  seinem  System,  ond  konnte  daher  besser  als  Andre  es  verthei- 
digen.  3)  Demnach  gieng  der  Consular  auf  dem  Gute  bei  Arpi- 
nmn  abermals  an  die  Arbeit.  Statt  der  zwei  Bücher  erhielt  man 
vier,4)  obgleich  Vieles  aus  der  ersten  Ausgabe  nicht  aufgenom- 
men  wurde.  5)  Varro  unterredete  sieb  angeblich  auf  seiner  Villa 
bei  G'umae,6)  nach  dem  Tode  der  Tullia,7)  mit  Atticus  s)  und 
Cicero, 9)  welcher  nicht  auch  L.  Aurelius  Cotta  Cos.  65  hinzu- 
fügte, wie  jener  rieth , weil  er  dann  selbst  hätte  verstummen 
müssen.  ,u)  Der  grosse  Gelehrte,  ein  nicht  eben  so  vorzüglicher 
Staatsmann  und  Feldherr,  welchem  hier  eine  Ehre  zugedacht  war, 
durfte  sich  nicht  beklagen.  Denu  der  Verfasser  hatte  eine  un- 
übertreffliche Sorgfalt  auf  das  Buch  verwendet;  es  vereinigte  sich 
darin  eine  glänzende,  geschmackvolle  Darstelluug  mit  dem  Scharf- 
sinn’ des  Antiochns;  nicht  einmal  die  Griechen  besassen  etwas 
Aehnliches  in  dieser  Art.11)  Dem  Sprachkenner  gegenüber 
galt  es  um  so  mehr,  deo  richtigen  Ausdruck  zu  gebrauchen; 
selbst  noch  während  des  Abschreibeus  wurde  gefeilt,  und  unter 
Anderem  für  inhibere,  welches  Atticus  empfohlen  hotte,  wieder, 
wie  zuerst,  sustinere  gewählt.15)  Obgleich  Cicero  die  Dialoge 
„nach  Art  des  Aristoteles“  einrichtele ; 1 J)  so  war  doch  der  Un- 
terschied zwischen  ihm  und  Aristoteles,  dass  dieser  Eigenes  gab, 
und  er,  was  die  Griechen  gesagt  hatten.  Die  angeseheuslen  Phi- 
losophen seiner  Zeit  widersprachen  sich  in  ihren  Theorieu ; auch 
die  Academiker,  welchen  er  sich  zugesellte,  stritten  über  die 


1)  ad  Alt.  13,  12  {.  3.  ad  Fam  9,  8.  Acad.  post.  1,  1.  2)  5.  Th. 

247  A.  62  n.  64  f.  3)  ad  Alt  13,  12  19.  2 5 fm.  4)  Das.  13,  13. 

19.  24.  ad  Fam  9,  8.  Tusc.  2,  2.  de  dir.  2,  1.  Quinlil.  6,  3 $.  64;  vgl. 

oben  {.  70  A 72.  5)  ad  Au  13,  13  io.  6)  Acad  post  1,  1.  ad 

Fam.  9,  8.  7 Acad.  post.  I,  3.  8)  ad  Att.  13,  14.  19.  22.  ad  Farn-  1.  c. 

9)  ad  Att.  13,  19  {.  3 ad  Fam.  1.  c.  10)  ad  Att  1.  c.  11)  Das.  13, 
19.  18.  25  n.  13.  12y  Das.  13,  21  },  4.  Acad.  pr.  2,  29.  13)  Oben 

}.  98  A.  63. 
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Möglichkeit  nnd  Gewissheit  der  Erkenntnis*.  1 4)  . Ihm  konnte 
nichts  Aergeres  begegnen,  als  dass  er  in  diesen  Kampf  hinein 
geworfen  wurde.  Ohne  gründliche  Stadien,  als  Laie,  ohne  sich 
zur  Prüfung  auch  nur  Müsse  zu  gönnen,  und  ohne  philosophi- 
schen Geist  ergriff  er  die  Feder.  Das  erste  Huch  der  academi- 
schen  Dialoge  nach  der  ersten  Bearbeitung  ist  uns  nicht  erhal- 
ten. 1 s)  Im  zweiten  vertritt  Lucullus  seinen  Freund  Antiockus.  1 6) 
Dieser  nanute  sich  einen  Anhänger  der  alten  Academie;17)  er 
suchte  aber  in  der  Tbat  die  Systeme  in  einander  zu  verschmel- 
zen, nnd  nahm  eine  Gewissheit  der  Erkeuntniss  an,  die  auch 
sein  Lehrer  Philo , gegen  welchen  er  ein  Buch  unter  dem  Titel 
Sosus  schrieb,  nicht  unbedingt,  sondern  nur  in  Beziehung  anf  die 
Stoiker  läugnete.  1 ?)  Dann  spricht  Cicero  gegen  Lucnllus, 1 *) 
nachdem  Hortensias  and  Catulus  seinen  Vortrag  mit  wenigen 
Worten  eingeleitet  haben.70)  Von  den  vier  Büchern  der  zwei- 
ten Ausgabe  besitzen  wir  ausser  einigen  Bruchstücken  nur  einen 
Theil  des  ersten.  Varro  erklärt  Bich  über  die  Lehren  des  So- 
crales  and  der  spätem  Philosophen;51)  Cicero  antwortet,58)  und 
bemerkt  in  seinen  Briefen  im  Allgemeinen,  jener  habe  die  An- 
sichten des  Antiochus  entwickelt,  welcher  gegen  die  Behauptung 
kämpfte,  dass  man  nichts  mit  Gewissheit  zu  erkenuen  vermöge, 
und  er  die  Holle  des  Philo  übernommen.  5 ’)  Atticus  empfieng 
das  Werk  gegen  das  Ende  des  Juli,  und  wurde  ermächtigt,  es 
auch  absebreiben  zu  lassen,  nnr  sollte  er  es  nicht  ohne  vorgän- 
gige Rücksprache  mit  dem  Verfasser  Andern  mittheilen,  damit 
sie  es  nicht  früher  läsen  als  Varro.  54)  Aber  noch  immer  war  der 
Zweifel  nicht  überwunden,  ob  dieser  die  Zueignung  eines  Buches 
wünsche;  wollte  Atticus  sich  dafür  verbürgen,  wusste  er  gewiss, 


14)  Ouatuor  sunt  capita,  quae  concludant , nihil  esse,  quod  uosci,  per- 
dpi,  compreheudi  posiit:  de  quo  haec  tota  quaeilio  est.  Lncnll.  26. 
15;  ( hapman  de  aetate  Cic.  lib.  de  leg.  p.  IO  im  Aahange  zu  Tunstall  ep. 
ad  Middl.  ist  der  Meinung,  Cic.  habe  nur  den  „Lucullus“  geschrieben,  ein 
erstes  Buch  „ Catulus  “ habe  es  nicht  gegeben , es  sei  daher  anch  nichts 
verloren.  Er  wird  durch  Cic  Briefe  u.  durch  die  Beziehungen  auf  Frühe- 
res int  zweiten  Buche  widerlegt.  16)  Litcctll.  4.  4.  Tb.  173  A.  98. 
17)  Luc  22.  18)  Das.  4.  5.  Th.  227  fin.  19)  Luc.  20.  20)  Das.  19. 

21)  Acad.  post.  1,  4.  22)  Das.  c.  12.  23)  ad  Alt.  13,  19  j.  3 u.  ad 

Fam.  9,  8.  24)  ad  Att.  13,  21  §.  6;  vgl.  obeu  {.  98  A.  51. 
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dass  gerade  ein  Buch  ron  einem  solchen  Inhalt*  willkommen 
sein  werde? 2 *)  Das  Gerede  der  Leute  irrte  nicht,  wenn  man 
nur  übrigens  sicher  gieng. 2S)  Man  könne  ruhig  sein,  meinte 
Atticus,  nnd  nun  brachte  man  ihm  ein  Pracht -Evemplar  auf  Pa- 
pier von  grossem  Format  für  Varro,  27  ) nebst  einem  Begleitungs- 
Schreiben,  welches  besagte:  „Cicero  schicke  Hirn  vier  nicht  sehr 
bescheidene  Boten,  — er  kannte  ja  die  Dreistigkeit  der  jungem 
Academie  — ihn  r.u  mahnen.  Lange  habe  er  gezögert,  um 
nicht  früher  Zn  geben,  als  er  selbst  beschenkt  sei,  damit  er  durch 
eine  möglichst  ähnliche  Gabe  sich  löse.  Da  er  auch  jetzt  noch 
in  seiner  Hoffnung  sich  getäuscht  sehe,  so  wolle  er  den  gemein- 
schaftlichen Studien  und  der  Freundschaft  ein  Denkmal  setzen. 
Vielleicht  werde  es  befremden,  erdichtete  Unterredungen  zu  lin- 
den; in  Dialogen  sei  diess  in  der  Ordnung.  Cicero  wünsche 
in  Zukunft  sich  oft  mit  Varro  zu  unterhalten,  in  ruhigem  Zeiten. 
Dann  finde  sich  freilich  wohl  bessere  Arbeit;  bis  dahin  müsse 
diese  genügen,  eine  Beschäftigung,  ohne  welche  der  jetzige  Zu- 
stand der  Dinge  nun  gar  nicht  zu  ertragen  sei.2*)  Auf  eigene 
Gefahr  mochte  Atticus  Buch  und  Brief  übergeben.  Ihm  schien 
die  Sache  nun  bedenklich;  warum?  man  konnte  nichts  Schöneres 
lesen;2*)  auch  in  dem  Briefe  hatte  Cicero  sich  selbst  iibertroffeu, 
nnd  er  sagte  ihn  nicht  Tiro  in  die  Feder,  welcher  ganze  Perio- 
den zusaminenfasste , sondern  Sylbe  für  Sylbe  dem  Spintharus. 
War  bei  dem  Allen  zu  fürchten,  etwa  dass  Varro  glaubte,  der 
Verfasser  spreche  in  dem  Buche  besser  als  er,  so  trat  Brutus  an 
seine  Stelle ; doch  er  fühlte  sich  gewiss  befriedigt.  * °)  Als  er 
wieder  nach  Rom  kam,  eilte  Atticus,  sich  seines  Auftrages  zu 
entledigen, 1 ')  und  er  widmete  Cicero  zur  Vergeltung  sein  Werk 
über  die  lateinische  Sprache,  welches  damals  schon  weit  vorge- 
rückt war.22) 

Beide  begegneten  sich  zuvor  bei  einem  andern  Unternehmen. 
In  jenem  Briefe  an  Varro  äusserte  Cicero  seine  Unzufriedenheit, 


25)  ad  All.  13,  13.  16.  14.  18.  19.  22.  23.  5.  Th.  42.  26)  ad  Att. 

13,  24.  27)  Das.  13,  25  §.  3.  28)  ad  Fan.  9,  8.  Der  Hass  gegen 

Casar  Terrätb  sich  auch  Acad.  post.  1,  1 u.  3.  29)  Vgl.  oben  A.  11. 

30)  ad  Au.  13,  25.  31)  Das.  13,  35  36  u.  «4  $.  2.  32)  Acad.  post.  I,  1. 
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das  Verlangen,  als  Staatsmann  zu  wirken.91)  Der  Schriftsteller 
entschädigte  ihn  nicht  für  den  Consnlar.  Sein  Schmerz  über  die 
lange  Schmach  ergoss  sich  in  den  Philippiken , nnd  Antonias 
bimste  zugleich  für  Cäsar;  jetzt  musste  er  leiser  anftreten,  aber 
er  konnte  seine  Gefühle  nicht  gänzlich  in  sich  verschliessen.  Die 
Trauer  um  Cato,  welchen  er  nie  geliebt  hatte,  galt  der  hinster- 
benden Republik;14)  so  folgte  nnn  eine  Lobschrift  auf  Porcia, 1 *) 
Catos  Schwester,  nnd  Gemahlin  des  L.  Domitius  Ahenobarbas 
Cos.  54,  der  Cäsar  nicht  weniger  hasste  and  ebenfalls  im  Kampfe 
mit  ihm  nntergieng. 1 s)  Varro  and  Lollias  schrieben,  die  kürz- 
lich Verstorbene  zu  ehren17)  and  anch  Cicero,  da  er  non  schon 
aas  Erfahrung  wusste,  dass  er  nichts  wagte.  Er  schickte  das 
Werk  im  Anfänge  des  August  von  Tuscolam  nach  Rom,  mit 
der  Bitte  an  Atticas,  es  Domitius,  dem  Sohne  der  Porcia,14) 
und  M.  Brutus  in  Abschriften  nach  dem  von  ihm , dem  Ver- 
fasser , berichtigten  Exemplar  zu  übersenden. 1 *) 

So  kämpfte  er  Tag  und  Nacht  durch  immerwährende  Arbeit 
gegen  den  Kammer,  aber  ohne  Erfolg.  Seine  Erniedrigung  konnte 
er  nicht  vergessen,  und  iiberdiess  quälte  ihn  die  Furcht,  dass 
Cäsar  nach  der  Rückkehr  aus  Spanien  seine  Feinde  ächten  werde. 
Iu  der  Philosophie  fand  er  keine  Bürgschaften  und  keinen  Trost. 
Atticus  urtheilte  unbefangener  über  deu  Dictator,  und  hielt  die 
Zukunft  des  Freundes  für  gesichert,  wie  sehr  er  auch  mitunter 
in  seine  Klagen  einstimmte;  er  wollte  seine  trüben  Gedanken 
verscheuchen,  und  rieth  ihm  im  Juni,  als  er  in  Astura  war,40) 
ein  Sendschreiben  an  Cäsar  über  die  Verfassung  und  Verwal- 
tung des  Staates  zu  entwerfen.41)  Konnte  er  nicht  eingreifen, 
so  spendete  er  doch  aus  dem  Schatze  seiner  Erfahrungen , und 
nützte  dadurch  der  Republik ; er  fühlte  sich  gehoben,  und  erwies 
dem  zweiten  Sulla,  der  vielleicht  auf  Arges  sann,  eine  Auf- 
merksamkeit. Nun  wurden  wieder  die  Griechen  befragt , An- 
tisthenes,  45)  Aristoteles  und  Theopompus.  41)  Die  Ausbente  war 


33)  Oben  A.  28.  34)  Oben  {.  90  A.  6t.  35)  5.  Tb.  202  in. 

36)  3.  Tb.  23  A.  60.  37)  nd  Alt.  13,  48.  38)  3.  Tb.  24  A.  66. 

39)  nd  Alt.  13,  37;  rgl.  Tb.  3,  758  fin.  40)  Oben  §.  94  die  A.  71. 

41)  Sifißovhvtixöy.  nd  Alt.  12,  40;  Epistolam  ad  Caes.  Das.  13,  26. 

42)  Das.  12,  38  fin.  43)  Das.  12,  40  u.  13,  28. 
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gering;  Cicero  beendigte  zwar  das  Werk,  er  liess  es  aber  nicht 
nach  Spanien  abgehen,  weil  die  Cäsarianer  Ausstellungen  mach- 
ten, und  weil  er  nicht  schmeicheln,  auch  wohl  nicht  Eulen  nach 
i Athen  tragen  wollte.  4 4) 

ln  jedem  Falle  durfte  er  von  der  Fürsprache  des  Dolabella 
mehr  erwarten.  Ohneracktet  der  Verzweiflung  über  den  Tod 
der  Tullia,  welche  als  Gemahlinn  des  leichtsinnigen  Schwelgers 
viel  erduldet  hatte,  beschloss  er  auf  den  Rath  des  Atticns,  ihm 
eine  Schrift  politischen  Inhalts  zu  widmen,  zumal  da  Dolabella 
in  Briefen  ans  Spanien  äusserte,  dass  er  es  wünsche.  Nur  die 
Scheu  vor  dem  Tadel  der  Leute  verhinderte  die  Ausführung.  4 s) 
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§.  100. 

(a.  44.)  Den  grössten  Theil  des  vorigen  Jahrs  verlebte  Cicero 
auf  dem  Lande.  Er  trauerte  um  Tullia,  oder  wenn  man  diess 
unmännlich  nannte,  um  die  Republik,  oder  er  snchte  die  Einsam- 
keit, um  Bücher  zu  schreiben.  4C)  In  der  Thal  floh  er  vor  deu 
Herrschern,  welche  er  nicht  hören  und  sehen  mochte;  Rom  war 
ihm  als  der  Sitz  eines  Tyrannen  eine  Ruine.  Auch  jetzt  wollte 
er  es  meiden;  Atticus  wurde  auf  seinen  Geburtstag,  den  3.  Ja- 
nuar, nach  Tasculum  eingeladen;  aber  schon  vor  dieser  Zeit  war 
er  selbst  anf  das  Geheiss  des  Magister  Equitum , M.  Lepidus,  in 
der  Stadt,  als  Augur  eine  Weihe  zu  vollziehen.47)  Der  hohle 
Schatten  des  römischen  Reiches  gieng  an  ihm  vorüber  und  er- 
presste ihm  Tbränen  der  Erbitterung,  als  er  am  letzten  Tage  des 
Jahrs  45  mit  der  Wahl  der  Consuln  ein  schnödes  Spiel  treiben 
sah,  *8)  nnd  dann  am  1.  Jannar  in  der  Curie  Söhne  von  Freige- 
lassenen und  Gallier  bemerkte.49)  Es  entsprach  dem  Unwerth 
einer  solchen  Versammlung,  dass  M.  Antonius,  der  College  Ca- 
sars im  Consulat,  mit  P.  Dolabella  in  einen  heftigen  Streit  ge- 
riet!), nnd  auf  die  Erklärung  „des  Königs,“  er  werde  diesen  an 
seiner  Stelle  zum  Consul  ernennen,  ehe  er  die  Parther  bekriege, 
die  Wahl  - Comitien  zu  verhindern  oder  zu  vereiteln  drohte.40) 
Cicero  blieb  stumm;  er  schrieb  aber  seinem  Gastfreunde  M'  Cu- 


4t)  3.  Tb.  048  A.  97  f.  45)  ad  Au.  13,  10  {.  2 n.  21  §.  7. 
, 46)  Oben  § 94  n 95  fia.  47)  Oben  §.  95  A.  80.  48)  ad  Fam.  7, 

30;  3.  Th.  668.  49)  2 Phil.  32.  3.  Tb.  669  in.  50)  2 Phil.  32.  3.  Th.  671  fin. 
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rin«  zu  Patrae  in  Achaja, 5 *)  wo  er  «ich  ron  Handel  nnd  Wucher 
nährte:  ich  bitte  dich,  nicht  zarückzakommen ; unglaublich  ist  es, 
wie  sehr  ich  mich  vor  mir  selbst  schäme,  dass  ich  bei  diesen 
Dingen  gegenwärtig  bin.  4 s)  In  dem  Kriege  mit  den  Parthem 
zeigte  sich  eine  schwache  Hoffnung;  Cäsar  konnte  fallen. 5 J)  Es 
war  aber  ungewiss;  man  musste  die  Grossen  ehren,  welche  als 
seine  Helfer  viel  vermochten;  deshalb  unterhielt  Cicero  die  Ver- 
bindung mit  ihnen,  besonders  dadurch , dass  er  ihnen  Andre  em- 
pfahl. Er  verwendete  sich  für  jenen  Curios  in  Patrae  bei  M’  Aci- 
lios,  der  im  J.  46  in  Sicilien  stand , 4 4)  nnd  am  Ende  des  vori- 
gen als  Nachfolger  des  Servius  Snlpicios  mit  Trappen,  die  zum 
Feldzuge  in  Asien  bestimmt  waren,  Achaja  übernahm.  * 4)  Ohne 
Zweifel  sind  viele  Briefe  ähnlichen  Inhalts  nicht  auf  uns  ge- 
kommen. Cicero  beobachtete  mit  der  gespanntesten  Aufmerksam- 
keit, während  nur  die  Bücher  ihn  zu  fesseln  schienen.  Es  ent- 
gieng  ihm  nicht,  dass  Cäsar  mit  einer  unvergleichlichen  Thälig- 
keit  nach  Innen  und  nach  Aussen  wirkte,  den  Staat  zu  ordnen, 
ein  erbliches  Königthum  zu  gründen,  und  zum  Kampfe  im  Osten 
zu  rüsten,  der  nicht  blos  den  Partheru  galt.46)  Auch  im  höch- 
sten Unwillen  konnte  er  den  edeln  Sinn  nicht  verkennen,  welcher 
die  Verwaltung  durchdrang;  er  tadelte  Antonius,  weil  er  nach 
dem  Tode  des  Dictators  gerade  seine  heilsamsten  Beschlüsse  nicht 
vollzog.  4 7 ) Aber  er  fand  keinen  Ersatz  für  seinen  persönlichen 
Einfluss.  Wie  oft  Cäsar  ihn  um  seinen  Rath  ersuchte,  als  er  ihn 
von  der  andern  Partei  abziehen  nud  nach  Rom  locken  wollte,  so 
lag  es  doch  in  der  Sache,  dass  er  bei  der  Umgestaltung  des  Reiches 
den  Redner,  bei  dem  Bau  der  Monarchie  den  Repubiicaner  nicht  be- 
fragte und,  viel  bescäftigt,  auch  in  andern  Angelegenheiten  nicht  im- 
mer für  ihn  zugänglich  war. 4*)  Cicero  verlor  sich  in  der  Menge; 
lebend  todt,  vergessen,  wie  Catilina,  grollte  er  mit  der  Gegenwart, 
und  Aergeres  bereitete  sich  vor.  Er  hatte  denVerbannten  geschrie- 
ben, ihr  Loos  sei  das  mildere,  sehen  herber  als  hören,  jetzt  sagte  er 

Al)  Oben  },  92  A.  58.  £2)  ad  Farn.  7,  30.  £3)  3.  Th  677  fin. 

£4)  Oben  j.  92  A.  49.  ££)  ad  Fam.  13,  £0  ist  in  der  Ueberschrift  statt 

Ancto  Acilio  zn  lesen,  wie  schon  Schütz  bemerkt.  Dss.  7,  30  fin.  n.  Th.  3, 
679  A.  £1.  £6)  3.  Th.  671  f.  £7)  Eas  lege»,  qnas  maxime  landet« 

poteramus.  £ Phil.  3.  £8)  3.  Th.  687  A,  17. 
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es  mit  Ueberzeugnng,  da  man  die  Statue  Casars  mit  dem  Diadem 
schmückte,  am  26.  Januar  Erkaufte  ihn  als  König  begriissteo,  der 
Senat  die  Tribüne  ausstiess , welche  diese  Umtriebe  nicht  dulden 
mochten, 1B)  nnd  nnn  Antonias  am  15.  Februar,  dem  Tage  der 
Luperealien,  die  Herrscher- Insignien  dem  Manne  atifzndringen 
suchte,  „der  dann  nach  Aller  Gegtändniss  mit  Recht  ermordet 
wurde.“60)  Den  blotigen  Ausgang  sah  Cicero  nicht  voraus;  er 
kannte  das  Geheimnisg  der  Meuterer  nicht.  Man  hatte  ihn  nach 
Rom  gerufen  und  damit  angedeutet,  dass  er  die  schweigende  Be- 
dingung seiner  Begnadigrng  erfüllen  und  sich  wenigstens  zeigen 
möge , wenn  man  öffentlich  verhandelte.  Ohne  allen  Zweifel  be- 
fand er  sich  bei  den  Berathungen  über  jene  Tribüne  in  der 
Curie,61)  und  ihn  erwartete  eine  noch  härtere  Probe,  da  der 
Senat  nach  einem  Spruch  der  Sibylle  Cäsar  zum  Könige  er- 
nennen sollte.  6S) 

Die  Verschwornen  endigten  diese  Noth.  Von  Cassius  ge- 
gängelt, in  dessen  Hand  alle  Faden  znsammenliefeu,  gieng 
M.  Brutus  voran,  durch  seinen  Kamen  und  durch  die  Ver- 
wandtschaft mit  Cato  geweiht.61)  Anfangs  mochte  Atticus  furch- 
ten, als  er  am  15.  März  von  dem  Morde  Kenntniss  erhielt;  er 
hatte  den  Bund  der  Freundschaft  zwischen  Cicero  und  Brutus 
vermittelt,  so  weit  Menschen,  die  sich  nicht  lieben,  Freunde  sein 
können ; 6 4)  war  jener  einverstanden , so  ruhte  wohl  eben  des- 
halb auch  Verdacht  auf  ihm,  seinem  Vertrauten.61)  In  ihrem 
Briefwechsel  aus  der  letzten  Zeit  wurde  des  Befreiers  sehr  oft 
gedacht;  Cicero  widmete  ihm  mehrere  Werke,66)  ein  anderes 
benannte  er  nach  ihm67)  nnd  zweimal  bestimmte  er  ihm  die 
academischen  Gespräche.68)  Sein  Verhältniss  zu  C.  Cassius  war 
älter,  aber  nicht  so  innig,  als  jenes  zu  sein  schien.69)  Q.  Liga- 
rius  batte  er  vor  Casars  Richterstohl’  vertheidigt, 7 °)  und  auch 

59)  13  Phil.  15.  3.  Th.  688  fm.  60)  2 Phil.  34  f.  u.  s.  Th.  3, 

691  A.  37.  61)  Vgl.  ad  Att.  1«,  14  §.  2.  62)  da  dir.  2,  54.  3.  Th. 

692  A.  40.  63)  3.  Th.  693.  64)  Oben  $.  92  A.  50  f.  $.  96  A.  24. 

3.  Th.  652.  65)  Vgl  Th.  5,  44  A.  6.  66)  Oben  §.  93  A.  95  n.  28. 

}.  98  fin.  67)  Oben  §.  93  A.  14.  vgl.  Th.  3,  653  A.  31  f.  68)  Oben 

99  A.  97  n.  30.  Aul  gleiche  Art  ehrt«  er  ihn  auch  in  diesem  Jahr. 
8.  unten.  6»)  Oben  $.  96  A.  18  f.  3.  Th.  703  n.  715  A.  34.  70)  Oben 

}.  91  A.  73.  3.  Th.  706. 
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andre  unter  den  Mördern  durften  rühmen,  ihm  näher  zu  stehen. 7 *) 
Gleichwohl  blieb  ihr  Vorhaben  ihm  unbekannt;  Alter  und  Man- 
gel an  Math  sicherten  ihn  vor  der  Versuchung;  Antonius  be- 
schuldigt» ihn  mit  Unrecht,  dass  der  Dictetor  auf  sein  Anstiften 
gelödtet  sei. 7 2)  Hätte  er  geahndet,  was  geschehen  werde,  so 
wäre  er  am  15.  März  nicht  in  der  Curie  des  Pompejus  erschienen. 
Vor  seinen  Angen  floss  Casars  Blut,71)  und  weder  er  noch 
irgend  ein  Andrer  erhob  den  Arm  fiir  ihn,  obgleich  ein  Eid  die 
Senatoren,  und  folglich  auch  ihn  dazu  verpflichtete. 7 ♦)  Das 
Plötzliche  und  Ungeheure  erfasste  ihn  bis  zur  Betäubung,  nnd 
als  er  sich  wieder  fand,  entwich  er  wie  die  Andern,  welche 
nicht  wussten,  ob  der  Bund  noch  mehr  Opfer  fordern,  ob  treue 
Anhänger  des  Herrschers  unter  den  Senatoren  oder  Männer  vom 
Volk'  augenblicklich  und  ohne  zu  unterscheiden  den  Todten 
rächen  werden. 7 ')  Nun  kämpfte  in  ihm  die  Furcht  mit  einer 
nie  gefühlten  Freude;  er  erwachte  nach  einem  langen  Schlaf; 
wie  eia  Traum  lag  die  Vergangenheit  hinter  ihm  mit  ihren 
Demüthigungen  und  Gefahren,  er  war  wieder  er  selbst,  er  konnte 
es  sein  ; die  Monde  leuchten,  wenn  die  Sonnen  untergehen.  Bald 
vernahm  man  in  seinen  Reden,  Briefen  und  Schriften  das  Lob 
der  Mörder;76)  sie  empfieagen  seine  Glückwünsche,  und  er 
behielt  es  sich  vor,  ausführlich  zu  beweisen,  dass  sie  recht  ge- 
handelt haben.77) 

Er  hörte  an  Cäsars  Todestage,  der  Consol  M.  Antonias  sei 
verschwanden,76)  die  Menge  habe  die  Befreier  nicht  zerrissen, 
diese  berge  das  Capitol; 7 9)  gewiss  erwarteten  sie  eine  allgemeine 
Schilderhebung,  jetzt  oder  nie  musste  Cicero  sich  ihnen  zugesel- 
len, und  er  gieng,  60)  sich  selbst  ein  Räthsel,  aber  nicht  der  Nach- 
welt, so  wenig  als  in  seinem  Consulat.  Im  Streite  heftiger  Lei- 
denschaften siegt  diese  oder  jene,  wie  gerade  Anderes  den  Ausschlag 


71)  3.  Th.  715  A.  38.  f.  72)  1.  Th.  198  A.  64  n.  203  A.  1; 
3.  Th,  714  A.  31  I,  73)  Vgl.  ad  Alt,  14,  14  f.  2.  Bei  der  Wichtig- 
keit des  Gegenstandes,  über  welchen  nun  sich  berathen  sollte,  wagte  er 
es  jetzt  am  wenigsten,  sich  nicht  einznfinden.  74)  3.  Tb.  665  A.  31. 
75)  1.  Th.  79  A.  86.  76)  1.  Th.  145  A.  98  f.  3.  Th.  714  fin.  77)  1.  Th. 
172  A.  43.  78)  Das.  80  A.  93.  79)  Das.  81  A.  95.  80)  Das.  82, 

A.  100. 
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giebt.  Cicero  bebte  vor  dem  Exil,  der  Schlacht,  den  Proscriptionen 
und  dem  Meuchelmorde;  dennoch  wagte  er,  aber  Alles  um  Alles; 
kaum  lockte  ihn  je  ein  solcher  Preis.  Einst  wollte  er  sich  An- 
sprüche erwerben,  und  jetzt,  im  Bewusstsein  unermesslicher  Ver- 
dienste, erbittert  durch  vieljährige  Entbehrung  forderte  er  Ansehn 
und  Einfluss  zurück.  Nach  Cäsar,  als  Gegner  von  Männern,  die 
nur  vor  Casar  sich  beugten,  auf  einem  bis  zu  den  Tiefen  auf- 
gewühlten Meere  wollte  er  dag  Staatschiff  lenken;  er  verkannte 
sich  selbst,  die  Befreier,  durch  welche  er  zu  handeln  gedachte, 
nnd  Antonius,  der  klüger  war  als  sie  und  er.  Mit  dem  ersten 
Schritte  verliess  er  den  rechten  Weg,  mit  dem  Anträge,  die  Prii- 
toren  M.  Brutus  und  Cassius  mögen  den  Senat  versammeln.81) 
Nach  dem  Vergehen  gegen  das  anerkannte  Oberhaupt  des  Reiches 
konnten  sie  nicht  mit  Gesetz  und  Verfassung  dingen;  in  ihrer 
Rolle  hatten  sie  schon  gefehlt,  als  sie  nicht  auch  Antonius  er- 
schlugen; wenn  sie  dem  kühnsten  und  kräftigsten  Cäsarinner  dag 
Heft  iiberliessen , so  verdammten  und  vernichteten  sie  die  eigene 
That.  Und  doch  war  er  Consnl,  nur  ihm  gebührte  der  Vorsitz 
im  Senat ; man  wollte  die  alte  Ordnung  Lerstellen , und  Cicero 
empfahl  eine  strafbare  Neuerung,  aus  eigener  Machtfülle  verwarf 
er  den  höchsten  Beamten  der  Republik.  Ueberdiess  hoffte  er 
durch  den  Senat  sich  seiner  Feinde  zn  entledigen.  Ihn  umschwebte 
das  Bild  der  catilinarischen  Zeit;  er  hatte  Reden  gehalten,  der 
Senat  beschlossen,  ein  Dritter  den  Beschluss  vollzogen,  Rom  war 
gerettet,  und  Alles  galt  für  sein  Werk.  So  sollte  es  wieder 
sein.  Aber  Pompejus  musste  Italien  räumen , weil  er  sich  hinter 
der  Curie  verschanzte,  und  auch  jetzt  kämpfte  man  nicht  mit  einer 
kopflosen  oder  verzweifelten  Rotte.  Die  Befreier  griffen  weder 
zn  den  Waffen  noch  beriefen  sie  den  Senat;  sie  ehrten  das 
Gesetz.  Demnach  sollte  Cicero  den  Consnl  zur  Verteidigung  des 
Reiches  anffordern,  sich  auf  die  Vorhut  stellen;  er  gieng  nicht.8 2) 
Ohne  eine  Vollmacht  zu  erwarten,  nahm  Antonius  das  Geld  und 
die  Papiere  des  Ermordeten,  und  versicherte  sich  zugleich  des 
M.  Lepidus  und  seiner  Truppen.  8 s)  Mochte  nun  Dolabella,  sein 
Feind,  sich  als  zweiter  Consul  eiofiihren,  und  die  Verschwornen 

81)  I.  Th,  83  A.  14.  82)  Das.  8*  ia.  83)  Das.  85  o.  86  A. 

«3  u.  44. 
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am  16.  Mär*  auf  den  Markt  begleiten,  8 *)  die  Worte  de*  Brutus 
fanden  keinen  Anklang,  er  unterhandelte  mit  Antonius,  und  die- 
ser verwies  an  den  Senat,85)  welcher  von  dem  Volke  verlassen 
und  von  Casars  Kriegern  umlagert  am  17.  März  im  Tempel  der 
Tellns  zusammenkam.  8 8)  Das  Mittel,  durch  welches  Cicero  batte 
wirken  wollen,  war  jetzt  in  der  Hand  des  Antonius,  und  zugleich 
ein  stärkerer  Hebel,  die  bewaffnete  Macht.  Jener  fürchtete,87) 
aber  die  Wichtigkeit  des  Tages  erlaubte  ihm  nicht,  zuriick- 
zubleiben.  Ein  Gewaltstreich  wurde  nun  allerdings  versucht;  er 
misslang,88)  und  die  Senatoren  genehmigten  den  Antrag  des  Con- 
suls,  die  julischen  Gesetze  zu  bestätigen,  weil  er  bemerklich  machte, 
dass  sonst  viele  unter  ihnen  dem  Range  und  den  Aemtern  ent- 
sagen müssten,  welche  sie  Cäsar  verdankten;88)  den  Mördern 
wurde  Gnade  zugesichert,  man  wollte  es  nicht  bestrafen,  dass  sie 
Rom  befreit  hatten;  auch  Cicero  sprach  und  gab  das  griechische 
Wort  Amnestie.80)  Erst  später  erkannte  er  die  Schlinge;  der 
Geist  des  Diclators  wurde  auf  die  Oberwelt  beschworen,  er  wirkt« 
fort  durch  ächte  und  untergeschobene  Gesetze,  mit  welchen  An- 
tonins  wucherte,  dieser  erfreute  sich  einer  mehr  als  kö'niglichen 
Gewalt,81)  die  Befreier  waren  als  begnadigte  Verbrecher  schon 
am  dritten  Tage  abgenutzt,  und  ihre  Niederlage  vollendete  der 
Beschloss,  Cäsar  feierlich  zu  begraben.87)  Während  Unverstand 
und  Selbstsucht  wetteifernd  die  eigenen  .Wünsche  vereitelten, 
riefen  die  Prätoren  Brutns  und  Cassius  ohne  Rücksicht  anf  die 
Rechte  der  Consuln  das  Volk  auf  das  Capitol,  wo  Brutus  io  sei- 
ner Ohnmacht  die  Veteranen  durch  Versprechungen  lockte.  Seine 
Rede  mochte  Cicero  weder  verbessern  noch  durch  eine  andre  er- 
setzen. ,J)  Aber  noch  an  demselben  Tage,  am  17.  März,  hörte 
man  ihn,  zum  ersten  Male  seit  langer  Zeit,  in  der  Volksversamm- 
lung, als  man  sie  von  den  Beschlüssen  der  Curie  unterrichtete. 
Er  sprach  Worte  der  Versöhnung,  und  nicht  ohne  Erfolg;  die 
Begnadigten  dnrften  auf  dem  Markte81)  und  am  18.  auch  im 

8*)  Das.  87  A.  SO  n.  88  in.  8S)  Pas.  89  A.  S9.  8«)  Das.  90  fiu. 

87)  Cum  omnes  adilns  armati  obiidarenl.  2 Phil.  35.  1.  Th.  90  A.  67. 

n.  91  A.  73.  88)  1.  Th.  92  fio.  89)  Das.  92  io.  u.  93.  90)  1 Phil. 

I.  Th.  93  A.  81  u.  9»  A.  85.  91)  1.  Th.  94  A.  87  n.  91.  92)  Da*. 

95  A.  99.  93)  1.  Th.  95  fiu.  96  A.  2 f.  9*)  Da*.  97  A.  8. 
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Senat  erscheinen,  wo  man  zu  ihren  Gunsten  und  nach  Casars 
Willen  über  ihre  Provinzen  verfugte: 9 8)  die  Freiheit  und  der 
Friede  gieugen  Hand  in  Iland.98) 

Antonios  hatte  durch  den  Eigennutz  den  Senat  entzweit 
und  ftir  die  julischen  Gesetze  gewonnen;  um  die  Menge  umzu- 
atimmen , machte  er  Casars  Testament  bekannt,  in  welchem  auch 
sie  bedacht  war,97)  und  nach  dieser  Vorbereitung  entflammte  er 
ihren  Zorn  durch  ein  Leichenbegängniss  und  eine  angemessene 
Rede.  Die  Befreier  wurden  in  ihren  Wohnungen  angegriffen; 
sie  wussten  nun,  dass  man  sie  in  Rom  nicht  dulden  werde.98) 
Nur  mit  der  grössten  Erbitterung  dachte  Cicero  an  das  furchtbare 
Gaukelspiel,99)  zumal  da  auch  er  überlistet  war,  und  sogleich 
von  neuem  Schein  fiir  Wahrheit  nahm,  besonders  als  Antonius 
die  Dictatnr  abschaffen,100)  und  einen  Unruhstifter,  den  falschen 
Marios,  tödten  liess.  ")  Später  bezeugte  sich  der  Consular,  dass 
er  den  schlauen  Mann  vollkommen  durchschaut,  und  alle  seine 
Umtriebe  vorausgesehen  habe. J)  Bei  der  Unbesonnenheit,  mit 
welcher  er  seine  Freude  über  Casars  Tod  äusserte,  *)  sah  er 
nach  der  Leichenfeier  nichts  als  die  persönliche  Gefahr.  Deshalb 
gieng  er  gegen  das  Ende  des  Märzes  auf  das  Land,  ehe  noch 
Brutns  nnd  Cassius  sich  von  Rom  entfernten. *)  Statt  ihn  zu 
decken,  voranzukämpfen,  und  ihm  wieder  zn  Ehren  zu  verhelfen, 
zitterten  sie,  nnd  er  iiberliess  sie  nun  auch  sich  selbst.  Er  schrieb 
Bücher,8)  sehr  viele  Briefe,8)  spornte  die  Verschwornen,  deren 
Moth  und  Macht  noch  nicht  gebrochen  schien,  hielt  Redeübungen 
mit  Cäsarianern ’)  nnd  schmähte  in  geheimen  Mittheilungen  die 
Mörder8)  wie  die  Freunde  des  Dictators, 9)  und  die  Gutgesinnten, 


95)  Das.  97  fin.  96)  1.  Phil.  13.  97)  1.  Th.  99  ia.  100  A.  36. 

98)  Das.  104  A.  64.  99)  1.  Th.  104  A.  61  a.  70.  100)  Das.  106 

A.  81.  1)  Das.  107  A.  87.  2)  2 Phil,  36  (37)  : Constitnta  respnblica 

videbatnr  aliis,  mihi  vero  nnUo  modo,  qui  ornnia.  te  gnbernante,  oanfragia 
metnebam.  Kam  me  igitur  fefellit?  1.  Tb.  89  A.  60.  Jeizt  war  er  anderer 
Meinung:  (Anloninm)  qnidem  ego  epnlarnm  magis  arbitror  ralioncm  habere, 
qoam  quidquam  mali  cogiiare.  ad  Alt.  14,  3.  3)  1.  Th.  144  A.  89  u. 

145  A.  95.  4)  Das.  144  A.  86  ; vgl.  105  fin.  a.  107  A.  94.  5)  S.  nntan. 

6)  1 Th.  153  A.  62.  7)  Das.  151  fin.  ».  152  A.  56.  3.  Th.  72  A.  29. 

8)  1.  Th.  136  A.  22.  137  A.  26.  154  fin.  9)  5.  Th.  47  A.  39/. 
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welche,  wie  er,  anf  den  Villen  feierten.  1 °)  Nirgend«  zeigte  (ich 
ein  Retter,  und  die  Gefahr  wurde  grösser.  Man  sprach  yon 
Sextus  Pompejus,  dem  Sohne  des  Triomvir,  “)  er  werde  mit 
einem  Heere  kommen;  dann  gab  es  Krieg;  crwünsoht,  wenn 
Antonias  mit  der  ganzen  Schaar  unterlag ; aber  man  musste  Partei 
nehmen,  oder  wenn  nicht,  so  zürnte  man  Cicero  hier  als  einem 
Undankbaren,  welcher  die  Mörder  seines  Wohllbäters  zum  Him- 
mel erhob 1 !)  und  auf  der  andern  Seite  vergalt  man  ihm  ohne 
Zweifel  fiir  den  Abfall  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus;  es  war 
schon  früher  versucht.19) 


§.  101. 

(a.  44.)  Antonius  entwaffnete  Sextus  Pompejus  in  Spanien 
durch  einen  Vertrag;14)  er  wollte  ihn  mit  Gelde  abfindeo;  der 
Senat  bewilligte  es,  und  ihm  selbst  eine  Schatzwache,  damit  er 
hei  seinem  Eifer  fiir  Ordnung  und  Ruhe  nicht  ein  Opfer  der 
Bosheit  wurde.19)  Sowohl  der  Consul  als  seine  Gemahlin  Fulvia 
gewahrten  jede  Bitte,  wenn  man  zahlte;  dann  hatte  Cäsar  sa 
verfügt.16)  Jener  bedurfte  aber  ausser  den  geschriebenen  Voll- 
machten auch  Bürgen  fiir  ihre  Anerkennung;  er  reia’te  im  April 
nnd  Mai  zu  den  Veteranen  in  Campanien,  wo  Cicero  ihm  aus- 
wich, und  fieissig  sammelte,  den  Zug  des  neuen  Bacchus  zu  be- 
schreiben.17) Der  fünfzehnte  März  hatte  Rom  nicht  befreit. 
Vielleicht  half  Dolabella;  mit  empörender  Grausamkeit  steuerte  er 
der  Verehrung  Casars  auf  dem  Markte,  und  Cicero  dankte  ihm 
in  überschwänglichen  Ausdrücken  im  Namen  der  Republik,  weil 
er  hoffte,  die  böse  Rotte  werde  nun  in  sich  zerfallen.  Aber  auch 
Antonius  blieb  in  Campanien  das  Ereigniss  nicht  unbekannt;  er 
öffnete  seine  Casse,  und  Dolabella  lenkte  ein.16)  Die  Dinge 
verwickelten  sich  indess  auf  eine  andre  Art.  In  den  ersten 
Tagen  des  Aprils  kam  C.  Octavius,  der  Adoptiv-Sohn  und  Erbe 
Cäsar*,19)  von  Apollonia  zurück,  wo  er  mit  den  \V issenschaften 

10)  1.  Th.  JS2  fin.  u.  1S4  A.  7*.  11)  *•  Tb.  562  A.  171. 

12)  Aperte  laetati  sumus.  Deinde  haben!  in  ore,  nos  ingralo».  ad  Alt  14.  22. 

13)  3.  Th.  570  A.  96.  14)  1.  Th.  16  io.  208  A.  43.  4.  Th.  563  A.  28. 

15)  f,  Th.  108  A.  1.  16)  Da*.  108  Ga.  17)  Da*.  128  fin.  18)  Das. 

130  A.  73.  131  A.  83  n.  133  A.  94.  19)4.  Th.  99. 
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und  der  Kriegeskunst  sich  beschäftigen  sollte.20)  Man  sah  non 
wohl  einem  Streite  zwischen  ihm  und  Antonios  entgegen,  der  sich 
selbst  zom  Erben  eingesetzt  hatte;11)  er  bewies  Cicero  anf  der 
Reise  nach  Rom  bei  Puteoli  Achtung  nnd  Vertrauen,  aber  der 
junge  Mensch  wurde  von  seinen  Gefährten  geleitet,  sie  bedrohten 
die  Mörder  seines  Vaters,  und  wohl  auch  deren  Lobredner,  den 
Consular. la)  Octavius  war  der  Vormundschaft  entwachsen;  gegen 
den  Rath  des  Agrippa  gieng  er  nach  Italien , und  gegen  den 
Rath  der  Seinigen  trat  er  in  Rom  die  Erbschaft  an.11)  Nach 
der  Rückkehr  des  Antonius  forderte  er  Cäsars  Geld;  wie  ein 
Knabe  abgefertigt,  zahlte  er  die  Legate  an  das  Volk  von  dem 
eigenen  Vermögen,  auch  gab  er  auf  seine  Kosten  die  von  Cäsar 
gelobten  Spiele.1*)  So  konnte  er  dahin  gelangen,  Antonius  zu 
stürzen.  Cicero  wollte  den  Zweck  ohne  die  Mittel;  er  tadelte 
Matius,  einen  treuen  Anhänger  des  Ermordeten,  nnd  die  Andern, 
welche  bei  der  Feier  thätig  waren. 2 »)  Matius  beklagte  sich  über 
ihn,  und  er  entschuldigte  sich  in  einem  Schreiben  aus  Tuscnlnm 
unter  vielen  Versicherungen  seiner  Freundschaft  und  einer  ewigen 
Dankbarkeit  fiir  geleistete  Dienste.  Würdig  und  ernst  war  die 
Antwort  des  Mannes,18)  welchen  Cicero  in  den  Briefen  an 
Atticos  wegen  seines  kahlen  Scheitels  und  aus  Vorsicht  mit 
Spottnamen  bezeichnete. 12) 

Für  die  Verschwornen  war  auch  das  Auftreten  Octavians 
eine  unglückliche  Vorbedeutung;  sie  wurden  von  zwei  Seiten  ge- 
drängt. Von  Rom  ausgestossen  irrten  M.  Brutus  und  Cassius 
seit  der  Mitte  des  Aprils  auf  dem  Lande  umher,  wo  sie  durch 
ihre  Nähe  Cicero  belästigten,  der  sich  nicht  mit  ihnen  befassen 
und  dadurch  noch  mehr  verdächtigen  mochte.1')  D.  Brutus  und 
Andre  giengen  doch  wenigstens  in  ihre  Provinzen;19)  jene  aber 
umkreis’ten  Rom,  und  warteten  der  Dinge;  das  Heil  sollte  ihnen 
ohne  ihr  Zuthun  von  aussen  kommen,  durch  einen  Aufstand  des 


20)  Das.  118.  4.  Tb,  2$4  in.  21)  Ul  scribis,  nagaant 

cum  Antonio,  ad  Att.  14,  10.  22)  1.  Th.  120  io.  23)  Das.  118 

a.  122.  24)  Das.  12$  n.  126  io.  25)  Das.  126  A.  44.  26)  Das.  126. 

27)  tpalaxcotfta ; ad  Att.  14,  2.  Calvena;  das.  14,  S a.  9 fm.  28)  1.  Tb. 
13$  in.  u.  154  Bo.  29)  Das.  13$  ia.  n.  136  A.  20. 
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V olkes  3 °)  dnrcli  Cicero,  durch  die  Consuln  des  künftigen  Jahres, 
sogar  durch  Antonios.  3 *)  In  der  Verzweiflung  über  ihre  Zu- 
dringlichkeit beschloss  Cicero  ihnen  nicht  mehr  zu  antworten,  oder 
nach  der  Hauptstadt  zu  entfliehen.  3 s)  Brutus  zeigte  wenig  Ver- 
stand, als  er,  dem  auch  nur  zn  begegnen  bedenklich  war,  ihn 
aufforderte,  zu  den  Apolliuar- Spielen,  welche  er  im  Anfänge  des 
Juli  abwesend  geben  liess,  nach  Rom  zu  reisen;33)  die  Stim- 
mung der  Menge  wollte  er  erforschen,  sie  aufreizen,  aber  sie 
gebrauchte  bei  den  Spielen  die  Hände  nur  zmn  Klatschen,  nicht 
gegen  Antonius. 3 4)  Unter  diesen  Umständen  dachte  Cicero  an 
seine  Sicherheit.  Am  17.  Juli  schiffte  er  sich  ein ; aber  der 
Wind  trieb  ihn  wieder  an  die  Küste.  Hier  sagte  man  ihm,  sein 
Unternehmen  werde  getadelt,  man  vermisse  ihn,  Antonius  neige 
sich  zum  Frieden;  er  entschloss  sich  znr  Rückkehr.33)  Die 
Furcht  bestimmte  ihn,  verachtet  nnd  verspottet  zu  werden,  die 
Sorge  für  seiuen  Ruf;  schon  erzählten  die  Leute,  er  wolle  die 
olympischen  Spiele  sehen,  während  Rom,  dessen  Vater  er  sich 
nannte,  grosses  Unglück  bevorstand.36)  Andre  Gründe  kamen 
hinzu;  ungern  vertraute  er  sich  dem  Meere  an,  und  es  wurde  ihm 
schwer,  sich  von  seinen  lieblichen  Villen  zn  trennen.37)  Sein 
Sohn,  Plancus  und  der  Senat  vernahmen,  die  Stimme  der  Republik 
habe  ihn  zurückgerufen.36)  Die  Winde  verschafften  ihr  Gehör; 
wie  gute  Bürger  verweigerten  sie  dem  Flüchtling  das  Geleite.39) 
In  der  Mähe  von  Velia  fand  er  M.  Brutus,  kurz  vor  dessen 
Abgänge  nach  der  Provinz  Macedonien,  und  wurde  von  ihm  auf- 
gefordert, nun  Kraft  und  Zeit  dem  Staate  zu  widmen;  es  war 
nicht  seine  Absicht.  * #)  Am  31.  August  sah  man  ihn  wieder 
in  Rom.  4 ') 

Bald  vergass  er  seinen  Vorsatz,  auch  ferner  zu  ruhen.  Man 
hat  dein  Streite  zwischen  ihm  und  M.  Antonius  eine  grosse  Be- 
deutung für  das  Allgemeine  beigelegt,  weil  Cicero  viele  Reden 

30)  Du.  137  A.  28  u.  141  A.  39.  31)  Du.  136  A.  21  u.  137 

A.  30.  32)  Du.  138  A.  33  u.  36.  140  A.  44.  33)  Du.  141  A.  68 

u.  63.  34)  Du.  142  A.  72.  35)  1.  Tb.  156  A.  1 n.  6 ; vgl.  143 

nach  A.  77.  36)  Das.  157  A.  9.  37)  ad  Ati.  16,  3 o.  6.  38)  de 

off.  3,  33  fio.  ad  Fa m.  10,  1 in.  1.  Phil.  3 n.  4.  39)  ad  Fam.  12,  25  $.  2. 

40)  ad  Alt.  16,  7 fin.  4l)  1 Tb.  157  A.  12.  4.  Th.  51  A.  69  — S.  53. 
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hielt.  Nach  »einen  Worten  und  auch  nach  der  Meinung  mancher 
Zeitgenossen,  welche  dadurch  getäuscht  wurden,  und  fern  Ton 
der  Hauptstadt  die  Verhältnisse  nicht  kannten,  leitete  und  be- 
herrschte er  den  Kampf  der  Aristocratie  gegen  den  nachmaligen 
Triumvir.  Er  verstummte  aber  schon  nach  der  ersten  Philippica ; 
die  zweite  wagte  er  nur  zu  schreiben ; ohne  Octavian  und  dessen 
Legionen  würde  sie  die  letzte  gewesen  sein.  In  Korn  und  im 
Felde  wnrde  nichts  dadurch  geändert,  dass  er  hinter  den  Lagern 
das  Kriegsgeschrei  erhob;  er  konnte  nicht  einmal  die  Aechtung 
seines  Gegners  bewirken,  bis  dieser  eine  Niederlage  erlitt,4*) 
der  Erbe  Casars,  sein  Werkzeug,  wie  er  wähnte,  spottete  seiner 
Kurzsichtigkeit,  und  die  Statthalter  im  Westen  erklärten  sich 
ohnerachtet  seiner  unaufhörlichen  Warnungen  und  Ermahnungen 
für  den  Feind.  Auch  findet  man  auf  keiner  Seite  reine  nnd  edle 
Bewegungsgriinde ; hier  heuchelte  inan  kindliche  Liebe  und  Dank- 
barkeit gegen  den  erschlagenen  Dictator,  dort  Begeisterung  für 
die  Republik.  Cicero  gebrauchte  Octavian , dieser  gebrauchte 
Cicero  mit  hinterhältigen  Gedanken ; Ehrgeiz,  glühende  Rachgier, 
Unlauterkeit,  Verstellung  und  Entweihung  des  Heiligsten  war 
überall,  nirgends  redlicher  Eifer  für  eine  gute  Sache.45) 

Cicero  empfand  anfangs  keinen  persönlichen  Hass  gegen 
Antonius;  er  konnte  es  nicht.  Dieser  hatte  Ursach,  ihm  zu  zür- 
nen, da  sein  Stiefvater  Lentolus  Sura  als  Mitschuldiger  des  Ca- 
tilina  hingerichtet  war;44)  auch  gedachte  Fulvia,  seine  Gemahlinn 
»eit  dem  Jahre  46,  4 s)  nnd  Wittwe  des  P.  Clodius,  der  früheren 
Zeiten  nur  mit  Erbitterung.  Schon  vor  dem  Bürgerkriege  fand 
sich  Gelegenheit  zur  Rache;  Antonius  benutzte  sie  nicht;  er  wollte 
sogar  53  Clodius  tödten , wenn  anch  nicht,  um  Cicero  einen 
Dienst  zu  leisten,  wie  er  später  vorgab.  4 6)  Mit  zarter  Schonung 
warnte  er  49  als  Befehlshaber  nnd  seiner  Pflicht  gemäss  den 
Coosular  vor  der  Flucht  zu  Pompejus;  4 7)  ernster  sprach  er  erat 
dann,  als  er  die  Absicht  erkannte,  ihn  za  täuschen.4*)  Eben  so 
achtungsvoll  begegnete  er  Cicero  nach  dessen  Rückkehr. 4 9) 

42)  1.  Th.  306  A.  84.  43)  Das.  166  — 192.  44)  2.  Th.  329 

A.  1.  3.  Th.  123  fin.  43)  2.  Th.  372  A.  73.  46)  2.  Phil.  9 n.  20. 

i,  Th.  66  6a.  2.  Tb.  342  ja.  47)  Oben  §.  86.  A.  49.  48)  Dos. 

J.  87.  A.  60.  49)  Das.  $.  88  A.  74  u.  79. 
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Durch  Casars  Ermordung  wurde  er  der  Gebieter  des  Reiches, 
und  er  bat  Cicero  um  die  Erlaubnis«,  das  Exil  des  Sextns  Clodius 
zu  endigen,*0)  und  um  Rath  bei  der  Anlegung  einer  Colonie.* ') 
Das  neue  Ackergesetz  liess  Cicero  fiir  seine  Besitzungen  fürch- 
ten; er  wurde  beruhigt,*-)  und  sein  Verkehr  mit  Brutus  nnd 
Cassius  nicht  geahndet.  Auch  er  hatte  seinem  Feinde  einige  Auf- 
merksamkeiten erwiesen,  da  er  sich  53  bei  der  Wahl  der  Quä- 
storen für  ihn  verwendete,**)  und  dann  in  Cilicien  einen  seiner 
Brüder  empfahl.**)  Noch  im  Jahr  49  nannte  er  ihn  ,, unsesn 
Antonius.“**)  er  sprach  44  von  einer  vieljährigen  Freundschaft 
mit  ihm,  deren  Fortdauer  er  wünsche,  * 6)  und  versicherte  ihn  um 
dieselbe  Zeit  seiner  Liebe,*7)  Briefe,  welche  Antonius  nach  dem 
Bruch  im  Senat  vorlas.*")  Gegen  Atticns  äusserte  Cicero  schon 
bald  nach  dem  Anfänge  des  zweiten  Bürgerkrieges  seine  Unzu- 
friedenheit mit  diesem  Freunde;*9)  er  wurde  daun  durch  ihn 
gebindert,  den  15.  März  auszubeuten , und  beklagte  seitdem  die 
Verblendung  der  Befreier,  welche  nur  Einen  mordeten.60) 

Sein  glänzender  Empfang  in  Rom  nach  einer  Abwesenheit 
von  mehr  als  fünf  Monaten  schien  ihn  als  eine  Macht  anzu- 
kündigen.61) Antonius  fürchtete  ihn  so  wenig,  dass  er  am  fol- 
genden Tage,  am  1.  September,  im  Senat  einen  neuen  Ehren- 
beschluss für  Cäsar  beantragte  und  damit  nach  einem  gut  berech- 
neten Schwanken  zwischen  den  Parteien  eine  entschiedene  Stellung 
nahm,  den  Veteranen  und  allen  andern  Anhängern  des  Dictators 
bewies,  es  bedürfe  keines  Octavian,  und  die  Lauernden  aus  dem 
Hinterhalte  vertrieb.  Auch  sie  sollten  sich  erklären , besonders 
Cicero,  der  Gefährte  der  V erschwornen  im  Capitol,  ihr  Rathgeber, 


56)  1.  Th  110  fin.  51)  Das.  129  52)  Das.  114  A.  73.  53)  1 Th. 

66  in.  a.  2.  Th.  341  6a.  54)  Oben  §.  82  A.  49.  55)  ad  Farn.  16,  11. 

56)  Das.  16,  23.  57)  ad  Att.  14,  13,  Beil.  B. : Qnod  mecnm  per  lileras 

agis  , nnam  ob  causam  mallem  coram  egisse.  Non  enim  solnm  ex  oratione, 
sed  eliain  ox  vulln  et  ocnlis  et  fronte,  nt  ainnt,  meam  erga  te  amorein  per- 
spicere  potuisses.  Nam  quam  te  semper  amavi , primum  tno  Studio , post 
etiam  beneficio  provocatus ; tum  his  temporibus  res  pnbliea  te  mihi  ita 
commendarit,  ut  cariorem  babeam  neminem.  Vgl.  1 Phil.  4 fin.  58)  2 Phil. 
4 in.  59)  ad  Alt.  10,  10  in;  oben  §.  87  A.  62.  60)  1.  Th.  79  A.  83. 

3.  Th.  722  fin.  61)  1.  Th.  157  6n. 


- Digitized  by  Google 


344 


XXIX.  TULLH.  (7.5.101.) 


wie  man  glauben  musste,  als  sie  von  Rom  verscheucht  waren, 
so  eben  landfiiicblig,  weil  er  an  ihnen  verzweifelte,  und  jetzt, 
vielleicht  als  ihr  Sendling',  plötzlich  wieder  in  der  Stadt.  Cicero 
kam  nicht;  er  war  angeblich  ermüdet  und  krank,  nnd  wurde  mit 
der  Zerstörung  seines  Hauses  bedroht.  6 2)  Einst,  als  er  das  Reich 
gerettet  hatte,  zündete  Clodius  ihm  die  Wohnung  an;  der  Senat 
baute  sie  wieder  auf,  um  eine  Nationalschuld  abzutragen,  und 
auch  dieses  Denkmal  seiner  Thaten  wollte  man  vernichten.  Sein 
Zorn  war  gross.  Am  zweiten  September  sprach  er  im  Senat, 
die  erste  Philippica.  Sein  langer  Aufenthalt  auf  dem  Lande  und 
seine  Flucht  wurde  gerechtfertigt,  die  Versammlung  mit  beschö- 
nigenden Worten  der  Feigheit  beschuldigt,  und  Antonius,  wel- 
cher nicht  gegenwärtig  war,  einer  tyrannischen  Willkiihr. S3) 
Nach  dieser  Kriegserklärung  ruhte  Cicero,  bis  ein  Dritter  dem 
Feinde  entgegen  trat.  Demnach  berielhen  sich  die  furchtsamen 
Senatoren  am  19.  September  ohne  ihn;  konute  doch  nun  Au- 
tonius  in  dieser  Sitzung  ihn  nur  durch  Schmähreden  verletzen.64) 
In  der  zweiten  Philippica,  einer  schriftlichen  Erwiderung,  welche 
vorerst  Wenige  lasen,  wurde  ihm  vergolten.  6‘)  Der  Consul 
hatte  «inen  gefährlichen  Gegner;  Octavian  suchte  sich  der  Truppen 
zu  versichern;  deshalb  reis’te  jener  gegen  die  Mitte  des  Octobers 
zu  den  Legionen  nach  Brundusiuin.  66)  Fand  er  Gehorsam,  kam  er 
mit  einem  Heere  nach  Rom,  so  beschränkte  er  sich  nicht  auf  eia 
Zungengefecht;  Cicero  erwartete  ihn  nicht,  er  räumte  die  Stadt. 67 ) 

Das  Unternehmen  an  der  Ostkiiste  gelang  wenigstens  znm 
Theil;  Rom  füllte  sich  mit  Bewaffneten.  6 8)  Octavian  nnd  Cicero 
Wurden  in  Edicten  angegriffen.69)  Unter  Drohungen  gegen  Alle, 
welche  nicht  erscheinen  wurden,  berief  Antonius  die  Senatoren 
auf  den  24.,  und  dann  wegen  eigener  Behinderung  au  diesem 
Tage  auf  den  28.  November  in  daB  Capitol;  „uneiugedenk  ihrer 
Würde“  fanden  sie  sich  ein,  Cicero  nicht.  Es  war  die  Absicht, 
Octavian  als  einen  Reichsfeind  ächten  zu  lassen,  welches  unter- 
blieb , weil  die  Nachricht  eingieng , dass  nach  der  Legion  des 

62)  1.  Tb.  192.  63)  Das.  193  fin.  — 196.  6t)  Das.  196  fin.  — 

198  fin.  65)  Das.  199  A.  66.  66)  Das.  201  A.  88  n.  203  fin.  67)  Das. 

20t  A.  89  n.  206  A.  23.  68)  Das.  20S  fin.  206  A.  27.  69)  Das. 

207  in.  ‘ 
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Mars  non  auch  die  vierte  von  jenem  gewonnen  sei.  7 °)  Antonius 
führte  die  Trappen  nach  dem  cisalpinischen  Gallien,  um  sie  einem 
solchen  Einfluss  zu  entziehen , in  der  Nähe  der  Hauptstadt  noch 
mehr  Kräfte  zu  sammeln,  und  sich  mit  den  Statthaltern  jenseits 
der  Alpen  in  Verbindung  zu  setzen.  Alle  diese  Ereignisse  wer- 
den von  Cicero  entstellt,  aber  so,  dass  man  ihn  meistens  durch 
ihn  selbst  widerlegen  kann.  7 *)  Jene  Provinz  war  dem  Consul 
von  dem  Volke,72)  früher  aber  von  Cäsar  dem  Decimus  Brutus 
überwiesen,71)  welcher  sie  schon  besetzt  hatte,  und  in  Mutina 
znm  Widerstande  rüstete,  ehe  noch  Cicero  ihn  beschwur,  die 
Republik  nicht  zu  verlassen.7*)  Der  Krieg  begann.7*) 

Nur  wenn  man  um  jeden  Preis  sich  wieder  emporschwingen 
wollte , konnte  man  die  Auflehnung  der  Soldaten  gegen  den 
Consul  und  die  Errichtung  eines  Heers  durch  Octavian  ohne 
Auftrag  von  dem  Senat  anders  nennen  als  Verbrechen;76)  durch 
Spitzfindigkeiten  verwandelte  Cicero  feile,  meineidige  Empörer 
und  einen  Hochverräther  in  Helden.77)  Nach  dem  Rückzüge 
aus  Rom  blieb  er  zu  seiuer  Sicherheit  in  der  Nähe  des  Meers; 
für  Octavian  im  Senat  wirken,  ihm  die  Befugniss  zu  den  Rü- 
stungen verschaffen,  sich  auch  nur  mit  ihm  unterreden,  wie  ihm 
zogemnthet  wurde,  erschien  ihm  als  eine  Thorheit,  so  lange  An- 
tonius zu  schaden  vermochte. 7 •)  Als  dieser  sich  entfernt  hatte, 
am  9.  December,  zeigte  er  sich  wieder  in  der  Stadt.79)  Die 
neuen  Tribüne  sollten  in  Abwesenheit  der  hohem  Magistrate  ihm 
sogleich  die  Curie  öffnen.  Sie  zögerten  bis  zum  20.  December, 
und  ihr  Antrag  bezweckte  nur  die  Sicherung  des  Senats  bei  den 
Berathuugen  im  Anfänge  des  nächsten  Jahrs.  Wie  sehr  Cicero 
den  Zeitverlust  beklagte,  so  hatte  er  doch  die  Genugtuung,  dass 
er  zuerst  sprach,  die  dritte  Philippica,  da  die  künftigen  Consuln 
Rirtins  und  Pausa  sich  nicht  einfanden.60)  Er  wollte  einen 
offenen  und  entschiedenen  Bruch  zwischen  seinem  Feinde  und 
dem  „schlaffen“  Senat  vorbereiten.  Dieser  durfte  Antonius  noch 
nicht  mit  bestimmten  Worten  des  Consulats  entsetzen  und  ihp 

, 70)  Das.  208.  71)  Das.  210  in.  72)  Das.  165  A.  74  n.  212 

A.  85.  73)  3.  Th.  686  A.  3.  74)  1.  Th.  212  A.  89.  75)  Das. 

213  A.  96.  76)  I.  Th.  214  — 221.  77)  Das.  219  n.  220.  78)  Das. 

221  A.  66  f.  79)  Das.  223  A.  83.  80)  Das.  224  A.  94. 
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«eilten,  da  noch  nicht  verlautete,  dass  er  Brutus  angegriffen  hatte; 
mau  erreichte  aber  dasselbe,  wenn  D.  Brutus,  Octavian  und  die 
aufrührerischen  Legionen  öffentlich  belobt,  die  Soldaten  iiberdiess 
belohnt,  der  durch  Antonios  veranlasste  Beschluss  über  die  Pro- 
vinzen81) aufgehoben,  und  die  von  Casar  ernannten  Statthalter  be- 
stätigt wurden.  Der  Senat  genehmigte  nicht  alle  diese  anarchischen 
Vorschläge;  iodess  war  ein  guter  Grund  gelegt,  welches  Cicero 
noch  an  demselben  Tage  in  der  vierten  Pbilippica  dem  Volke 
verkündigte.82)  Durch  das  Exil  gewarnt  hielt  er  sich  Jahrelang 
zwischen  Cäsar  und  Pompejus  in  der  Mitte,  um  nicht  wieder  bei 
dem  Einen  anzustossen,  da  der  Andre  ihn  so  leicht  fallen  liesa. 
Die  aufreibende  Ruhe,  das  stumme  Zürnen,  die  Verwandlung  der 
Rede,  mit  welcher  er  die  Gerichte  beherrscht  und  den  Senat 
regiert  hatte,  in  Frobnarbeit,  die  Verteidigung  tödtlich  gehasster 
Feinde,  die  Huldigungen  für  Alle  brachten  ihn  schon  zur  Ver- 
zweiflung, ehe  Einer  gebot.  Das  Maass  war  voll,  und  noch 
folgte  die  Dictatnr;  sanft  aber  unwiderstehlich  drückte  sie  den 
Gebeugten  aus  der  Niedrigkeit  in  den  Staub.  Die  Stunde  der 
Erlösung  kam,  so  schien  es,  und  abermals  stellte  sich  ein  Ge- 
waltiger zwischen  Cicero  und  sein  Ziel.  Endlich  zeigte  sich 
Octavian;  Antonius  wich,  und  Cicero,  dessen  Freudengeschrei 
nach  Casars  Ermordung  kaum  verhallt  war , gesellte  sich  zu 
Casars  Sohn.  Keine  Erfahrung  aus  der  frühem  Zeit  hielt  ihn 
von  dem  Abgrande  zurück,  hinter  welchem  ihn  ein  Trugbild 
lockte;  es  war  zu  schön,  zu  verführerisch  nach  der  laugen  Ent- 
behrung, als  dass  er  nicht  mit  heisser  Begierde,  mit  dem  Feuer 
der  Jugend  die  Arme  ihm  entgegenstreckte.  Sein  Feldherr  war 
Octavian,  sein  Heer  die  Schaar  der  Veteranen,  seine  Beute, 
was  sie  erkämpfte;  er  irrte  nnd  biisste  schwer. 

§.  102. 

(a.  44.)  Nach  Casars  Tode  machte  er  in  diesem  Jahre  drei- 
mal den  Versuch,  in  das  öffentliche  Leben  einzngreifen.  Anto- 
nius wies  ihu  zurück,  bis  Octavian  gerüstet  hatte.  Er  widmete 
seine  Zeit  wieder  vorzugsweise  der  Philosophie.  Da  er  meistens 

81)  1.  Tb.  288  A.  44.  82)  Das.  224  — 228. 
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-nur  die  Gedanken  eines  Andern  »erarbeitete,  and  Griechisches 
lateinisch  wiedergab,  so  ist  die  grosse  Zahl  der  Werke,  welche 
-man  jetzt  von  ihm  erhielt,  weniger  befremdlich,  als  der  leichte 
Uebergang  vom  Kriege  zum  Frieden.  Aber  auch  dieser  war  nur 
scheinbar;  es  stürmte  in  seinem  Innern,  während  er  schrieb;  da- 
von zengen  die  bitlern  Klagen  und  die  häufigen  Ausfälle  auf  die 
Gegner;  nur  in  sofern  riss  der  Faden  zwischen  ihm  und  der 
Welt,  als  der  Widerspruch  zwischen  seinen  Lehren  und  seinen 
Handlungen  ihm  entgieng.  Das  Räthsel  wird  eben  dadurch  ge- 
lös’t,  dass  die  Lehren,  welche  ihm  die  Bewunderung  der  Nach- 
welt sichern  würden,  wären  sie  sein  Eigenthnm,  den  Griechen 
.angehörten. 8J)  Das  Schaffen  erschöpft;  wer  Empfangenes  mit- 
theilt, spart  die  Kräfte  für  die  Form,  und  in  dieser  wurde  Cicero 
ohnehin  nicht  überlroffeo.  Für  ihn  hatten  die  Studien  den  Zweck, 
welchen  er  freilich  nicht  dadurch  erreichte,  seinen  Schmerz  zn 
mildern,  und  es  erschien  ihm  zugleich  als  verdienstlich,  wenn  er 
die  Philosophie  der  Griechen  auf  römischen  Boden  verpflanzte,  8 
wo  noch  immer  Wenige  sie  kannten  und  liebten.8') 

Schon  im  Juni  45,  als  er  nach  dem  Verluste  seiner  Tochter 
eich  auf  dem  Lande  aufhielt,  bat  er  Atticus  in  Briefen  aus  Tus- 
culum,  ihm  Bücher  des  Dicäarchus  zn  schicken,  welche  er  be- 
durfte, um  die  tusculauischeu  Gespräche88)  zu  schreiben.87)  Er 
bemerkt  im  August  jenes  Jahrs,  dass  er  sich  sehr  ernstlich  mit 
dem  zweiten  Buche  beschäftige.88)  Das  Ganze  wurde  44  be- 
endigt und  bekannt  gemacht,  nachdem  das  Werk  über  das  höchste 
Gut  schon  erschienen  war,88)  und  früher  als  die  Gespräche  über 
die  Wahrsagung80)  und  die  Abhandlung  über  das  Schicksal.91) 
Im  Mai  las  Atticus  bereits  das  erste  Buch.87)  Nach  dem  Vor- 

t 

83)  'AnoyQuifa  sunt.  ad  Alt.  12,  32  fin.  8t)  In  qoo  qaaninm  caeteris 
profatari  simus,  non  facile  dixerimas:  nosuis  qnidem  aoerbissünis  doloritms, 
varüsqne  et  nndiqne  circnmhuis  molesliis  nlia  nnlln  potmit  inreairi  levaiie. 
Tnsc,  3,  41  fin.  83)  Tu  regere  ünperio  populot,  Romane,  aemenio,  bau 
tibi  erunt  arte»,  paciaque  impoaere  morera.  Virg.  Aen.  6,  831.  8£)  Tas- 

colanas  disputafiones.  Tnsc.  1,  4 u.  5 , 41  fin.  il«  dir.  .2,  |.  de  lato  2.  ad 
Atl.  13,  2 a.  4 j.  1 a.  2.  87)  ad  Att.  13,  S1  {.  2.  32  §.  2.  33  j.  ». 

Tute.  1,  11.  88)  ad  Au.  13,  88  u.  39.  89)  Tna«,  3,  11;  oben 

{.  98  fin.  90)  de  Ohin.  2,  1.  91)  de  lato  2.  92)  ad  Alt.  14,  2 

fin.  n.  4.  , 
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geben  Je»  Verfassers  batte  M.  Brotes , welchem  die  Schrift  ge- 
widmet wurde,91)  im  Jahr  46  die  Verwaltung  des  cisalpinischen 
Galliens  übernommen,94)  als  mehrere  Freunde  ihn  im  Tuscnlannm 
besuchten , nm  sich  durch  ihn  zn  belehren.  Man  nannte  den 
Gegenstand,  über  welchen  er  sprechen  sollte.  Die  Unterredung 
danerte  fünf  Tage,  und  eben  so  viele  Bücher  enthält  das  Werk.9  ») 
In  diesem  bezeichnet  Cicero  sich  selbst  mit  M.  *•)  und  den  An- 
dern, welcher  in  der  That  seinen  Vortrag  unr  einleitet  und  hört, 
mit  A. 9T)  Seine  Führer  sind  vorzugsweise  Plato  und  die 
Stoiker;  doch  benutzte  er  auch  die  Peripatetiker.  9 *)  Eine  kurze 
Uebersicht  des  Iuhaits  giebt  er  selbst:  in  dem  ersten  Buche  bandelt 
er  von  der  Gleichgültigkeit  gegen  den  Tod;  in  dem  zweiten  von 
der  Ertragung  des  Schmerzes;  im  dritten  von  der  Milderung  des 
Kummers;  im  vierten  von  den  übrigen  Gemiithsbe wegungen;  im 
fünften  sucht  er  zn  beweisen,  dass  die  Tugend  zu  einem  glück- 
lichen Leben  genüge.99)  Sein  Verhalten  in  dieser  Zeit  und  die 
Briefe  zeugen  von  einer  nicht  geringen  Furcht  vor  dem  Tode, 
auch  vermochte  die  Tugend  allein  ihn  nicht  zu  beglücken.  Er 
tadelte  die  Verschwornen,  dass  sie  nach  seinem  Beispiele  sich 
auf  das  Land  znrückzogen,  nicht  unerschrocken  sich  in  den  Kampf 
stürzten,  damit  er  nach  dem  Falle  des  Antonius  regieren  konnte, 
statt  Bücher  zn  schreiben.  Atticus  verwies  ihn  auf  die  Tus- 
cnlanen,  in  welchen  er  selbst  Beruhigung  fand,  — wenn  der 
Schluss  der  Rechnungen  befriedigte  — die  er  sogar  seinem  Ge- 
schäftsfreunde, dem  Wechsler  Vestorius,  empfahl;  es  war  zu- 
gleich schmeichelhaft  und  unbequem.100) 

Auch  an  der  Schrift  über  das  Wesen  der  Götter,  welche  im 
Jahr  44  zunächst,  und  zwar  in  drei  Büchern  erschien,1)  und 
ebenfalls  M.  Brutus  zugeeignet  wurde,  arbeitete  er  schon  im  Som- 

93)  Tose.  1,  I u.  5,  41  fin.  94)  4.  Th.  26  in.  95)  Tnsc.  I.  4. 
96)  Marens.  97)  Auditor.  Ponere  iabebam,  de  quo  qnis  audire  Teilet. 
Tnsc.  1.  e. ; vgl.  de  lato  2i  Ponere  aliqnid,  ad  quod  audiam  — volo. 
(Hirt ins. ) 98)  S.  die  Proleg.  in  d.  Ausgabe  v.  Kuehuer,  a.  dessen 

Schrift:  Cic.  in  philosophiam  inerita  p.  110;  ferner  lleusde  Cic.  < p.dotil. 
p.  269.  99)  de  dir.  2,  1.  S.  Schütz  Proleg.  Kuehner  in  seiner  Ansgaha 

,.  iai  Cic.  in  phil.  mer.  p.  55  n.  211.  Oben  £•  98  A.  8 f.  100)  ad 

Alt.  15,  2 n.  4 §.  1 n.  2.  5.  Th.  48  En.  51  A.  66  u.  56  A.  11.  1)  da 

dir.  1,  4 n.  5 u.  2,  I:  de  uatnra  Deorom, 
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mer  45,  all  Cäiar  noch  lebte,  bald  nach  dem  Tode  der  Tollia.  ’) 
Anf  sein  Verlangen  erhielt  er  damals  von  Atticus  das  Werk  des 
Phaedrns  über  die  Götter,1)  und  in  dem  seinigen  über  das  höchste 
Gat  deutete  er  bereits  daraufhin,  dass  inan  ähnliche  Untersuchungen 
von  ihm  erwarten  dürfe.*)  Er  verlegt  die  Dialoge  in  die 'Zeit 
der  lateinischen  Ferien1)  des  Jahrs  77,  so  dass  er  daran 
Theil  nehmen  konnte,  da  er  nun  schon  von  Athen  znriickgekehrt 
war.  ®)  Bei  einem  Besuche  aof  der  Villa  des  C.  Aurelius 
Cotta1)  findet  er  den  Senator  C.  Vellejus , einen  Freund  des 
Redners  L.  Crassus,2 * * S) * * 8)  nnd  Q.  Lncilius  Baibus. 9)  Die  Unter- 
redung beginnt,  und  Cicero  erklärt,  er  wolle  nur  Zuhörer  sein. 1 °) 
Vellejus  vertritt  die  epicureische,  Baibus  die  stoische,  nnd  Cotta, 
der  Beide  widerlegt,  die  academische  Schule,  aber  nicht  anbedingt 
den  Verfasser,  der  nnr  darüber  mit  eich  einig  war,  dass  man  die 
Vorstellungen  des  Epicnrus  verwerfen  müsse,  und  deshalb  anch 
über  Lncretins  sich  ungünstig  änssert,  “)  Obgleich  er  sich  das 
Ansehn  giebt,  als  ob  er  die  Schriften  und  Systeme  der  griechi- 
schen Philosophen,  welche  den  fraglichen  Gegenstand  behandelt 
hatten,  genau  kenne,11)  so  schöpfte  er  doch  meistens  aus  Werken 
der  spätem  Zeit.  Das  seinige  gründet  sich  nicht  auf  einige  For- 
schungen, es  enthält  Auszüge,  die  in  dialogischer  Form  zu  einem 
Ganzen  verarbeitet  sind,  aber  es  ist  eben  deshalb  wichtig  für  die 
Geschichte  der  Philosophie  nnd  insofern  auch  verdienstlich,  als  es 
nicht  leicht  war,  die  Ideen  der  Griechen  in  lateinischer  Sprache 
vorzutragen.  Nicht  nur  die  Lehren  des  Epicurus,  sondern  anch 
alles  Andre,  was  Vellejus  im  ersten  Bache  über  die  Meinungen 
der  altern  Philosophen  vorbringt,  entnahm  er  aus  der  Abhand- 
lung des  Epicnreers  Phädrus  über  die  Götter,  wie  das  neuerlich 


2)  de  aal.  D.  1 , 4 s Qntua  otio  langueresaus , et  is  esset  rei  pablicae 

stalas,  nt  eaia  nnins  coosilio  atqne  cttra  gnbernari  necesse  esset.  — Hortata 

est  etiam,  at  nie  ad  baec  conlerrem,  animi  aegrilodo,  fortnna  magna  et  gravi 
cemmota  iniaria.  3)  ad  Att.  13,  39;  nuten  A,  14.  4)  de  fin.  1,  8 fin. 

S)  de  aal.  D.  1,  6;  vgl.  oben  §.  70.  A.  21.  6)  de  nat  D,  1,  21. 

S.  Th.  251  A.  100.  7)  Cos.  75.  de  nat.  D.  1,  6s  de  div.  1,  5;  oben 

$.  62.  A.  78.  8)  de  nat.  D.  1,  6 n.  21.  de  or.  3,  21.  9)  de  nat.  D. 

1,  6.  de  div.  1,  5.  de  or.  1.  e.  10)  de  nat.  D.  1,  7 fin.  11)  ad  Qn. 

fr.  2,  II.  12)  de  nat.  D.  1,  10—16.  n.  c.  33. 
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in  Herculannm  gefundene  Fragment  derselben  beweis’t.  1 *)  Er 
forderte  eie  45  Ton  Atticns,1*)  und  beachtete  sie  um  so  mehr, 
da  er  Phädrns  in  Rom  nnd  dann  in  Athen  gehört  hatte. 1 *) 
Diess  lässt  auf  das  Uebrige  schliessen,  nnd  macht  es  erklärlich, 
dass  er  so  viel  schreiben  konnte.16) 

Später  erschienen  seine  Beobachtungen  über  das  Alter,  -welche 
er  nach  Cato  Censorius  benannte,  1 7)  Atticns  widmete,  nnd  in  den 
Werken  über  die  Freundschaft,1  8)<iber  die  Wahrsagung1 9)  nnd  übe» 
die  Pflichten10)  erwähnt,  nach  dem  Titel  oder  nach  den  Anfangs- 
Worten  O Tile  auch  in  Briefen,  und  zwar  schon  im  Mai.  1 *)  Cato 
lebte  bis  149;  51)  ein  Jahr  früher13)  in  seinem  84., 1 *)  unterhielt  e» 
sich  angeblich  mit  dem  jiingern  P.  Scipio  Africanns  und  mit  dessen 
Freunde  C.  Laelius  über  das  Alter.  „Niemand  schien  mehr  dazu 
geeignet,  als  dieser  Greis,  der  noch  anf  einer  solchen  Lebensstnfe 
in  hohem  Ansehn  stand.11  ls)  Aber  auch  Anderes  erinnerte  an 
ihn;  die  Jahre  mässigten  seine  Leidenschaften  nicht;  Carthago 
hatte  ihn  beleidigt,  aus  Rachgier  trieb  er  noch  150  zum  Kriege.1 «) 
So  fühlte  Cicero  in  seinem  63.  Jahre  ein  heisses  Verlangen  nach 
einem  Kampfe  mit  Antonios,  welcher  ihn  hinderte,  wieder  et 
selbst  zu  sein;  die  Verschwornen  und  dann  Octavian  sollten  den 
Feind  vernichten.  In  dieser  Stimmung  schrieb  er  über  das  Alter; 
die  Arbeit  liess  ihn  vergessen,  was  die  Jahre  Widriges  bringen ; 17) 
aber  auch  als  er  geschrieben  hatte,  tobte  es  in  seinem  Innern, 
und  bemerkte  er  an  sich  keine  andre  Wirkung  des  Alters,  als 
dass  es  seine  Bitterkeit  nnd  Reizbarkeit  vermehrte;  ohne  Erfolg 
verordnete  er  sich  das  Lesen  des  eigenen  Werks.1*)  Atticns 
dagegen  versicherte,  obgleich  er  drei  Jahr  mehr  zählte,  die  Schrift 


13)  Ansg.  v.  Petersen  1833.  14)  ad  Att.  13,  39,  wo  Trfol  Ofüy 

statt  vtQiaaüv  so  lesen  ist.  13)  5.  Th.  227  A.  79  n.  248  A.  72. 
16)  Topica  1 in.:  — iis  libris,  qoos  brevi  tempore  satis  mnltos  edidimns. 
de  off.  3,  1 fin.  lieber  seine  Quellen  s.  anch  die  gleich  ansgezeichneten 
Werke  ton  Kuehner  Cic.  in  phitos.  merita  p.  96  n.  Krisehe  Forschungen 
anf  dem  Gebiete  der  alten  Philosophie,  1 S.  29  f.  17)  Cato  maior.  ad 
Att.  lt , 21.  de  otr.  1 , 42  fin.  18)  c.  1.  19)  2,  1.  20)  1,  42. 

21)  ad  Att.  1.  c.  vgl.  das.  16,  3 n.  11.  22)  3.  Th.  133  fin.  23)  Unter 

Plamininns  n.  Acilios  Consnlat.  de  sen.  3.  24)  de  sen.  10;  3 Tb.  98. 

23)  de  amic.  1.  26)  3.  Th.  126,  131  A.  82  n.  132  A.  86.  27)  da 

sen.  1.  28)  ad  Att.  14,  21. 
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gewähre  ihm  Vergnügen  und  Beruhigung. ,9)  Sie  tragt,  wie  die 
Tusculanen , wenig  Spuren  Ton  einem  Dialog,  da  die  Mitredner 
Cato  nnr  zu  einem  zusammenhängenden  Vortrage  über  das  Alter 
veranlassen,  in  welchem  er  die  Klagen  zu  entkräften  sucht,  dass 
es  der  Thätigkeit  des  Staatsmannes  ein  Ziel  setze,  and  den  Kör- 
per schwäche,  dass  in  ihm  die  Quellen  der  Lebensfreuden  ver- 
siegen  und  der  Tod  nahe  sei.10)  Cicero  kannte  das  Leben  in 
den  verschiedensten  Gestalten;  dennoch  spendet  er  unter  dem 
Namen  des  Cato  weniger  aus  dem  Schatze  seiner  Erfahrungen, 
als  er  wieder  die  Griechen  befragt,  Plato,  Aristo,  den  Chier,  wel- 
cher über  das  Alter  geschrieben  hatte,1*)  u.  A.  **) 

Der  Dialog  Laelius  oder  über  die  Freundschaft11)  wurde 
ebenfalls  Atlicus  zugeeignet.  Er  war  jünger  als  der  vorige,14) 
aber  älter  als  das  Werk  über  die  Pflichten,11)  uud  auch  eine 
Frucht  des  freiwilligen  Exils  auf  dem  Lande  in  der  Zeit  von 
Cäsars  Tode  bis  zom  völligen  Bruche  zwischen  Cicero  und  An- 
tonins.  Nach  dem  Vorgeben  des  Verfassers  ist  der  jüngere 
P.  Scipio  Africanus  der  vertraute  Freund  des  C.  Laelius  Sapiens 
Cos.  140  wenige  Tage  znvor  gestorben,  als  die  Schwiegersöhne 
des  Letzten,  C.  Fannius  Strabo,  1 s)  derselbe,  welcher  in  dem 
Werke  über  den  Staat  auftritt,17)  und  Q.  Mucius  Scaevola  Angur 
Cos.  117 18)  im  Jahr  129  19)  zu  ihm  kommen,  und  mit  Bezie- 
hung anf  jenen  Verlust  das  Gespräch  ankniipfen.  Scaevola  lebte 
bis  87, 40)  und  durch  ihn,  seinen  Lehrer  im  römischen  Recht,41) 
erfuhr  Cicero  angeblich,  wag  man  verhandelt  hatte.41)  Es  war 
aber  grösstentheils  nicht  römischen,  sondern  griechischen  Ursprungs, 
wie  schon  Gellius  vermothet,  dass  besonders  die  Schrift  des  Theo- 
phrastus  über  die  Freundschaft  benutzt  sein  möge.  41) 

Das  Werk  über  die  Wahrsagnng44)  sollte  die  Untersuchun- 

29)  Das.  16,  3 o.  11.  30;  de  sen.  3.  3l)  Das.  c.  1.  32)  S. 

Kuehner  Cic.  in  philos.  mer.  p.  116,  n.  lleusde  Cic.  (f  iXonlai.  p.  273, 
über  seine  Quellen.  33)  de  otT.  2,  9.  Gelt.  17,  5.  34)  de  amic.  1. 

33)  de  off.  I.  e.  36)  de  amic  1 u.  Brat.  26.  37)  Oben  j.  70.  A.  46. 

38)  de  amic.  1.  Brat.  26  n.  38.  de  or.  1,  9.  39)  Liv.  39.  Yellej  2,  4 

3.  40)  3.  Tb.  223  A.  63  n.  226  fin.  41)  Das.  224  fln.  42)  de 

amic.  1.  e.  43)  1,  3 §.  10  u.  11.  8.  übrigens  Knehner  1.  c.  p.  118  in. 
«*)  de  divinatione , qnae  est  earom  reram,  quae  forfmitae  potantur,  praedictio 
atqne  praesensio  de  dhr.  1,  5;  das.  c.  4 t lodicaadnm  est,  qaaatnm  aupiciis 
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gen  über  die  Natnr  der  Götter  vervollständigen  4 5)  and  wurde 
auch  «pater  als  die  Abhandlung  über  dag  Alter46)  nach  Cäsar« 
Tode47)  in  zwei  Büchern  bekannt  gemacht.  Cicero,  welcher  seit 
63  Aognr  war,48)  unterredet  sich  im  Tnsculannm  mit  seinem 
Bruder  Quintus.  4S)  Dieser  vertheidigt  im  ersten  Buche  die  An- 
sichten der  Stoiker,50)  im  zweiten  widerlegt  ihn  Cicero.  Er 
will,  dass  die  Religion  bleibt,  and  dass  der  Aberglaube,  welcher 
die  Gemiither  mit  Furcht  erfüllt,  verschwindet;  doch  bescheidet 
er  sich  mit  der  jiingern  Academie,  nur  die  Gründe  für  und  wider 
zu  geben , bemerklich  zu  machen,  was  das  Wahrscheinlichste  sei, 
und  die  Entscheidung  dem  Vrtheile  des  Lesers  zn  überlassen. 5 *) 
Bei  der  Eile,  mit  welcher  er  ein  Werk  nach  dem  andern  be- 
endigte, benutzte  er  ohne  Zweifel  ein  griechisches,  worin  die 
Lehren  des  Cleanthes,  Chrysippus,  Panätius,  Posidonius  und  an- 
derer Stoiker,  die  er  nennt,57)  zusammengestellt  waren,  und  er 
bekämpfte  sie  mit  den  Waffen  des  Academikers  Carneades  und 
auch  des  Stoikers  Panaetius,  da  dieser  selbst  schon  das  Vertrauen 
zu  der  Mantik  erschüttert  hatte.55) 

Eine  Arbeit  führte  zur  andern,  denn  Cicero  gieng  immer 
mehr  ins  Einzelne.  Es  ist  sehr  glanblich,  wenn  auch  ausdrück- 
liche Zeugnisse  fehlen,  dass  er  jetzt  über  die  Anzeichen  schrieb.5  4) 
Hätte  das  Werk  sich  erhalten,  so  würde  es  uns  vielleicht  auch 
über  die  Zeit  seines  Entstehens  belehren.  Es  gehört  nicht  in 
das  Jahr  53,  in  welchem  der  Verfasser  Augur  wurde;55)  auch 
nicht  in  das  Jahr  50;  man  hat  irrig  angenommen,  jener  habe 
es  damals  als  Proconsul  von  Cilicien  seinem  Vorgänger  in  der 
Provinz  und  Collegen  im  Augurat  Appins  Claudius  geschickt, 5 °) 

rebnsqne  divinis  religioniqne  tribuamns  j CSt  enim  pericnlam,  ne  aut,  neglectis 
iis,  impia  fraade,  aut,  sasceptis,  anili  supers titio ne  obligemur.  GeUL  4,  11  in. 

45)  de  dir.  1,  4 n.  5 : Qaod  praetermissnm  est  in  illis  libris  etc.  2,  1 a.  72. 

46)  Das.  2,  1.  47)  Das.  2,  2:  Dabnnt  igitnr  mihi  veniam  etc.  9:  <?nid 

vero  Caesarem  etc.  16  a.  47.  48)  Oben  §.  71.  fin,  49)  de  dir.  1,  5. 

50)  1,  6:  Arcem  ta  qaidem  8toicornm  defendis.  2,  3.  51)  2,  72.  Ueber 

Cic.  religiöse  Meinungen  — eine  Ueberzengnng  hatte  er  nie  — s.  anten 
die  Characteristik.  52)  de  div.  1,  3.  2,  65.  53)  Das.  1,  4.  2,  47# 

Ueber  die  Qoellen  des  Cic.  s.  Knehner  Cic.  in  philos.  mer.  p.  100. 

54)  De  angnriis.  Charis,  p.  98  n.  112  P.  Angarales  libri.  Serv.  xu  Aen.  5,  738. 

55)  Oben  $.  71  A.  99.  56)  Corradi  Qnaest.  p.  265  a.  nach  ihm  Andre. 
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von  welchem  er  Bücher  verwandten  Inhalts  empfangen  hatte;  *’) 
in  seinen  Briefen  an  Appius  findet  sich  keine  Spar  von  einem 
solchen  Gegengeschenk.  Kr  schrieb  nach  dem  Tode  des  Consn- 
lars,  also  nach  dem  J.  48,  ‘ 8)  and  auch  spater  als  über  die  Wahr- 
sagung, deshalb  wird  das  Bach  da  nicht  erwähnt , wo  man  es 
sonst  erwarten  könnte.59)  Nur  den  wenigen  Optimalen,  die 
sich  noch  mit  dem  pontificischen  Rechte  beschäftigten,  welches 
mit  dem  Civilrecht  in  genauer  Verbindung  stand,  mochte  seine 
Gabe  willkommen  sein.  6 °) 

Die  Schrift  über  das  Schicksal91)  verbürgte  ihm  ein  allge- 
meineres Interesse.  Sie  ergänzte,  was  er  über  die  Religion  zu- 
sammengetrageu  hatte,  nnd  wurde  von  ihm  selbst  als  der  Schluss- 
stein angekündigt.  61 ) Wie  gehr  er  die  Cäsarianer  hasste,  auch 
Aulus  Hirtios,  den  er  nebst  Andern  im  April  nnd  in  einem  Theile 
des  Mai  auf  dem  Lande  mit  innerem  Widerstreben  im  Reden 
übte,93)  so  schien  es  in  einer  verhängnisvollen  Zeit  doch  rath- 
sam,  den  erwählten  Consul  auch  dadurch  zu  verpflichten,  dass  er 
ihm  in  der  Abhandlung  über  das  Schicksal  eine  freilich  sehr  be- 
scheidene Rolle  gab;  er  nahm  an,  Hirtius  habe  sich  mit  ihm  auf 
seinem  Gute  bei  Puteoli  unterredet,  d.  b.  ihn  aufgefordert,  einen 
Vortrag  zu  halten.94)  Als  er  schrieb,  waren  die  tusculanischen 
Untersuchungen95)  und  die  Werke  über  die  Natur  der  Götter 
und  über  die  Wahrsagung  schon  bekannt  gemacht;66)  dass  Cäsar 
nicht  mehr  lebte,  folgt  von  selbst.  61 ) Nur  ein  Bruchstück  der  Ab- 
handlung über  das  Schicksal  ist  auf  uns  gekommen ; 6 ")  indess 
dringt  es  sich  auf,  dass  Cicero  den  Streit  zwischen  den  Lehren 

57)  Oben  J.  76  A.  36  u.  §.  81  A.  83  n.  7.  2.  Tb.  198  A.  26. 
58)  2.  Th.  197  A.  15.  59)  de  leg.  2,  13.  de  div.  2,  1 n.  35  fin. 

60)  de  or.  3,  33.  61)  De  fato.  de  dir.  2,  1.  Oell.  6,  2 «.  Macrob. 

Sa«.  2,  12.  62)  de  dir.  1.  c.  63)  1.  Tb.  152  A.  56.  3.  Tb.  72  A.  29. 

64)  de  tat.  1 u.  2.  Macrob.  1.  c.  nennt  diesen  dialogns.  Cie.  gönnte  sieb 
nicht  die  Zeit,  seine  Anssüge  in  einer  solchen  Form  xn  verarbeiten,  n. 
Hirt.,  ein  sehr  gebildeter  Römer,  aber  mehr  Krieger  nnd  Staatsmann  als 
Philosoph,  konnte  weder  die  Stoa  noch  die  Academie  vertreten,  er  sollte 
nnr  hören,  de  lato  2.  65)  de  lato  2.  66)  de  div.  2,  1.  67)  de  lato  1. 

68)  Für  die  Behanptong,  das  Ganze  habe  ans  zwei  Büchern  bestanden,  die 
Einleitung  ansgenommen , gehöre  dem  zweiten  an , was  wir  besitzen , lehlt 
es  an  Beweisen. 

Drumaun,  Geschichte  Rems  VI.  23  ' 
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von  der  Nothwendigkeit  nach  einem  Naturgesetz  und  von  der 
Freiheit  nicht  zur  Entscheidung  brachte,  fer  giebt  die  Ansichten 
des  CleantbeS,  • •*)  Cbrysippus  •*)  und  Posidonins,  den  er  in 
Rhodos  gehört  hatte,7 •)  und  stellt  diesen  Stoikern  Diodoros  ent- 
gegen , ohne  ihm  unbedingt  beizustimmen  , and  besonders  den 
Academiker  Carneades,  dessen  Meinung,  dass  nicht  Alles  eine 
nothwendige  Wirkung  vorhergehender  Ursachen  sei.71) 

§.  103. 

(a.  44.)  Mancher  tadelte  ihn  wegen  seiner  philosophischen 
Stadien;  Andre  wollten  lieber  die  Griechen  selbst  lesen  als 
ihn.  Mit  Unrecht  verachteten  sie  Bücher,  welche  in  der  Mutter- 
sprache geschrieben  waren;  auch  zeigte  sich  nicht  dieselbe  Ab- 
neigung gegen  wörtliche  Uebertragungen  griechischer  Last-  und 
Trauerspiele.  Warum  sollte  man  Plato’s  Gedanken  nicht  lateinisch 
wiedergeben?  Man  hatte  keinen  Grund,  das  Griechische  vorzu- 
ziehen, wenn  Cicero  nicht  bloss  übersetzte,  sondern  verarbeitete, 
sein  eigenes  Urtheil  hinzufügte , und  die  Darstellung  gelangen 
war.77)  In  der  Jugend  übersetzte  er  zu  seiner  Uebung  grie- 
chische Werke,7*)  und  wahrscheinlich  auch  zum  Theil  den  Pro- 
tagoras  des  Plato.74)  Später,  als  er  45  die  Academica  geschrie- 
ben batte,74)  beschäftigte  er  sich  in  jenem  Jahre  oder  44  in 
gleicher  Absicht  mit  dem  Timaeus,76)  aber  sehr  flüchtig,  wie 
das  Bruchstück  seiner  Uebersetzung  beweis’!,  welches  noch  vor- 

68b)  Das.  7.  69)  4 f.  70)  Face  magistri  dixerim,  c.  3.  3.  Th. 

230  fin.  71)  e.  11  u.  14.  72)  de  fin.  1,  1 u.  2.  Quintil.  10,  1 }.  102 

n.  S §.  2.  Platarch.  Cie.  40.  73)  3.  Th.  222  f.  74)  Hieronym.  adv. 

R affin,  2.  T.  2 p.  227  Bas.  Friscian.  3 p.  667  P.  Dass  er  diese  Arbeit 
erst  als  Greis  bekannt  machte,  folgt  aas  de  6n.  1,3  nicht,  wie  Bensdo 
Cie.  ry.ilonlnr.  p.  274  A.  3 annimint;  denn  Cic.  sagt  nicht,  er  habe  Plato 
nach  nicht  übersetzt,  sondern  nnr:  si  plane  sic  verlerem  Platons.  — nt 
verterunt  nostri  poetae  fabulas,  malo,  credo,  mererer  de  meis  cirihus. 
— Sed  id  neqee  feci  adbnc,  nee  mihi  tarnen,  ne  faciam,  inierdietum  pnto. 
Demnach  enthielt  sein  Protagoras  nur  einzelne  auserlesene  Abschnitte  des 
Originals,  — locos  qnidem  qoosdam,  de  lin.  1.  c , welche  er  nach  dem 
Maasse  seiner  Einsicht  weiter  ansführte.  76)  Tiinaens  Pr»  gm.  1 ; oben 
(•  09  in.  76)  Ho  Friscian.  12  p.  1220  f.;  sonst  wird  das  Bach  auch 
uater  dem  Titel:  de  unirerso,  oder  de  anirersiute  erwähnt.  Vgl.  Vellej.  2, 
66  §.  5.  4 
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liegt.  Ia  dieser  gab  er,  wie  es  scheint,  nicht  den  ganzen  Dialog 
des  Plato , und  dagegen,  eine  erdichtete  Unterredung  zwischen 
ihm,  dein  Peripatetiker  Crafippas,  welchem  er  seinen  Sohn  in 
Athen  anvertraute,  und  Nigidius  Figulus,  seinem  Gehiilfen  in  der 
catilinarischen  Zeit,77)  der  im  Bürgerkriege  als  Pompejaner  ver- 
bannt  wurde,  and  Rom  nicht  wieder  sah.7*)  Beide  begriissten 
ihn  angeblich  im  Juni  51  auf  seiner  Reise  nach  Ciliciea  in  Ephe- 
sus, wo  er  mit  ihnen  philosophirte. 7 9) 

Sein  Werk  über  den  Ruhm,  zwei  Bücher,  kennt  man  nur 
durch  andre,  in  welchen  es  genannt  wird.*0)  Er  schrieb  es, 
bevor  er  die  Abhandlungen  über  die  Pflichten  herausgab;*1)  im 
Juli  während  seines  Aufenthaltes  in  Arpinum  war  es  beendigt.*1) 
Sofort  liess  er  Atticus  eine  Abschrift  ztigehen;  obgleich  später 
das  Original  mit  Veränderungen  und  Znsätzen  folgte,*3)  so  hatte 
er  doch  so  flüchtig  gearbeitet,  dass  er  nicht  nur  in  einer  Stelle 
im  Homer  Hector  and  Ajax  verwechselte,**)  sondern  auch  im 
Xusculaunm  eine  Einleitung  hinzufügte,  welche  er  schon  dem 
dritten  Buche  der  Academica  vorgesetzt  hatte;  als  er  den  Fehler 
entdeckte,  schickte  er  Atticus  aus  dem  Schatze  seiner  Vorreden 
eine  andre.*3)  Ruhm  war  das  höchste  und  letzte  Ziel  seines 
Lebens,  wie  er  selbst  bekennt,  der  wirksamste  Antrieb  für  ihn 
and  für  jeden,  sich  aaszuzeichnen,  and  der  schönste  Lohn.**) 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  er  anch  jetzt  in  diesem  Sinne 
sich  ausserte,  und  mit  Hinweisung  auf  seine  Verdienste,  beson- 
ders auf  sein  Consulat,  den  wahren  Ruhm  vom  falschen  unter- 
schied, welchen  man  dnrcb  die  Unterdrückung  der  Mitbürger  nnd 
mit  Verachtung  der  gerechten  Ansprüche  grosser  Männer  za  er- 
werben strebte.  Die  alten  Grammatiker,*7)  Lactantius  * *)  und 
noch  Petrarca**)  lasen  die  Schrift.  *°)  Sie  hatte  den  Beifall  des 


77)  5.  Th.  481  A.  99:  78)  Oben  {.  91  ia.  79)  Tin.  1 ; oben 

75  A.  23.  80)  de  off.  2,  9.  Gell.  15,  6.  Charis.  1 p.  61  o.  108. 

Diomed.  1,  378  P.  81)  de  off.  1.  c.  82)  ad  An.  15,  27  n.  16,  2. 
83)  Das.  16,  3.  84)  Gell.  L c.  85)  sd  All.  16,  6 fin.  86)  8.  nu- 
ten die  Chsrscieriitik.  87)  Oben  A.  80.  88)  1,  15.  89)  Epist.  15,  1. 

90)  Tirshotehi  storis  dells  len.  itsl.  1 p.  483  venbeidijl  P.  Alcyonins  ge- 
gen den  Verwarf,  dsss  er  sie  für  sein  Werk  über  das  Exil  benntxt,  a.  dann 
das  einzige  noch  übrige  Exemplar  vernichtet  habe. 

23* 
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Verfasser«, 91 ) und  Atticus  entledigte  sich  gern  seines  Auftrages, 
die  schönsten  Stellen  bezeichnen  zn  lassen,  wodurch  sie  auch  fiir 
ihn  noch  mehr  Werth  erhielten.92) 

Als  er  um  die  Mitte  des  Juli  sich  nach  Griechenland  ein- 
Schiflte,  um  den  Stürmen  in  Italien  zu  entgehen,92)  oder  „weil 
er  weder  dem  Staate  noch  den  Freunden  nützen,  und  nicht  mit 
Ehre  und  Sicherheit  am  Kriege  Theii  nehmen  konnte,“94)  er- 
innerte er  sich  an  eine  Unterredung  mit  dem  Rechtsgelehrten 
C.  Trebatius.  Dieser  war  kurz  zuvor  bei  ihm  auf  dem  Tuscula- 
num,  und  fand  die  Topik  des  Aristoteles.  Auf  seine  Frage  be- 
lehrte ihn  Cicero  über  den  Sinn  des  Wortes;94)  übrigens  em- 
pfahl er  ihm  wegen  Mangel  an  Zeit,  die  Schrift  selbst  zu  lesen, 
oder  sich  an  einen  Rhetor  zu  wenden.  Das  Eine  wurde  als  ein 
zu  schwieriges  Unternehmen  bald  aufgegeben,  und  der  Rhetor 
erwiederte,  auch  er  verstehe  Aristoteles  nicht. 9 *)  Daher  schrieb 
nun  Cicero  nach  der  Abfahrt  von  Velia,  dem  Geburtsorte  des 
Trebatius,97)  auf  dem  Schiffe,  von  den  Büchern  getrennt,  über 
die  Topik,99)  und  schickte  ihm  das  Werk,  in  welchem  er  den 
Gegenstand  so  deutlich  als  möglich  dargestellt  hatte,  am  28.  Juli 
von  Rhegium,  mit  der  Bemerkung,  dass  mündlicher  Unterricht 
und  Uebung  hinzukommen  müsse.99)  Eine  Anleitung,  Beweise 
zu  finden,  hatte  für  den  Juristen  eine  besondre  Wichtigkeit;  aber 
der  Consular  konnte  vorerst  nicht  mehr  für  ihn  thun,  da  er  mit 


91)  ad  Al«.  16,  2 Bo.  92)  Du.  I.  c.  u.  16,  11.  S.  Tb.  S6  fin. 
93)  Oben  §.  101  A.  35.  1.  Th.  156  A.  1.  94)  Topica  1 fin.  95)  Top.  1 1 

Disciplina  inreuiendornm  argnraentornm.  Du.  2 t Qonm  omnis  ratio  dili- 
gem  diuerendi  daas  habest  partes , nnam  inveniendi , alteram  indicandi, 
olrinsqne  princeps  — Aristoteles  fnit.  Stoici  aatem  in  altera  elaboravernnt. 
Iudicandi  enim  viam  diligenter  persecnti  snnt,  eam,  quam  dialeeticen  appel- 
laut.  Inveniendi  vero  arte m , qnae  topica  didtnr,  qnaeque  ad  nstun  potior 
erat,  et  ordine  natnrae  certe  prior,  totam  reliqnernnt.  — Qnitn  perve- 
stigare  argcmentnm  aliqnod  volnmna,  locos  ooue  deberans;  sic  enim  appel- 
latae  ah  Aristotele  snnt  hae  quasi  sedes , e quibos  argumenta  pronmntnr. 
Itaqne  licet  definire,  loctim  eue  argnmeati  sedem;  argomentnm  aatem,  ra- 
liouem,  quae  rei  dnbiae  faciat  Odern.  Vgl.  de  or.  2,  30  in.  96)  Top.  1. 
97)  ad  Farn.  7 , 20.  98)  Top.  1.  ad  Att.  16,  6 in.  1.  Th.  156  A.  1. 

99)  ad  Farn.  7,  19.  de  or.  2,  30:  Hi  loci  ei  demam  oratori  prodesse  pos- 
aunt, quj  es,  versatns  in  rebns,  vel  nsa  — vel  audilione  et  cogilatione. 
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Unterbrechung  der  Reise  nach  Rom  eilte,  and  hier  im  Anfänge 
de*  September  gegen  Antonias  aaftrat.  *••)  Im  October  war  er 
wieder  auf  dem  Lande.  l)  Atticna  bat  nm  die  Topica,  and  er 
versprach  in  einem  Briefe  von  seinem  Gute  bei  Pnteoli  im  No- 
vember, sie  ihm  mitzntheilen , nur  wollte  er  zuvor  noch  Einiges 
verbessern. 2) 

Schon  weit  früher,  im  Juni,  als  er  nach  Casars  Tode  sich 
von  Rom  zurückgezogen  hatte,  beschäftigte  er  sich  auf  dem  Tus- 
cnlannm  mit  dem  Werke  über  die  Pflichten.3)  Sein  Versuch, 
im  Juli,  auch  Italien  zu  räumen,  die  Rückkehr  nach  Rom  am 
letzten  Tage  des  August, 4 ) and  der  Streit  mit  Antonius,  welchen 
er  am  2.  September  in  der  ersten  Philippica  angriff , 3 ) verur- 
sachte manche  Störung.  Im  October  entwich  er  abermals  auf 
die  Güter,  wo  er  bis  zum  9.  December  blieb,6)  and  das  Ange- 
fangene beendigte,  nachdem  er  die  Bücher  über  den  Ruhm7)  nnd 
die  Topik  geschrieben  batte.  Er  erwähnt  die  Arbeit  am  25.  Oc- 
tober in  einem  Briefe  ans  Pnteoli,  nnd  an  demselben  Orte  im 
November.  ")  Seine  Lage  und  seine  Stimmung  begünstigten  das 
Unternehmen  nicht.  Die  Müsse  wurde  ihm  notgedrungen ; *) 
nach  der  Ermordung  des  Dictators  hoffte  er  sich  wieder  als 
Staatsmann  geltend  zu  machen , und  Antonias  beschränkte  ihn 
auf  die  Philosophie.10)  Die  Ursach  lag  in  der  Verblendung  des 
Pompejns;.  befolgte  er  Ciceros  Rath,  so  gab  es  wenigstens  noch 
einen  Schatten  von  Republik;11)  dem  Verbrechen  gegenüber  ver- 
lies* den  Feldherm  dag  Gtnck;12)  auch  die  Seinigen  bimsten: 
einst  redete  Cicero  mehr  als  er  schrieb,  uud  er  schrieb  Reden, 
nicht  solche  Dinge  wie  jetzt,  seit  das  Reden  verpönt  war.13) 

100)  1.  Th.  157  A.  12.  167  A.  92  a.  193  Go.  1)  Das.  201  A.  89. 
2)  ad  Alt.  16,  II  §.  1 : Librnm,  qnera  rogas,  perpoliam,  et  mittam.  3)  Das. 
15,  14  Ga.  4)  1.  Th.  167  A.  92.  5)  Das.  193  Ga.  6)  Das.  201 

A.  89.  7)  Oben  A.  81.  8)  ad  Au.  15,  13  Ga.  a.  16,  11  §.  2. 

9)  Nos  hic  Ifiioaotpoüfiey,  quid  enim  aliud?  Das.  15,  13.  10)  Nostnun 

aatem  otiom  negotii  inopia,  non  requiescendi  stndio,  constitutum  est.  Exstincto 
enim  senata,  deletisqae  iudiciis,  qaid  est,  qnod  dignum  nobis  not  in  caria, 
ant  in  foro  agere  possimns?  Ita  qni  in  maxima  celebritate,  atqne  in  ocnlis 
civiii iu  qnondam  rixitnus,  nnnc  fngientes  conspectom  sceleratorum , qnibns 
omnia  redundant,  obdimns  nos,  qoantnm  licet,  et  saepe  SOli  snmns.  de  off.  3.,  1. 
11)  de  off.  1,  11.  12)  Das.  2,  13.  13)  Das.  2,  ll  Eriintua  enim,  ut 
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Um  za  herrschen,  vernichtete  Cäsar  die  göttlichen  and  mensch- 
lichen Gesetze;14)  er  starb,  and  Cicero  brachte  es  keinen  Ge- 
winn. Dieser  war  doch  bisher  nicht  verfolgt;  jetzt  aber,  als 
er  kanm  in  der  Curie  und  aaf  dem  Markte  seine  Stimme  wieder 
erhoben  hatte,  sah  er  sich  nicht  nur  von  neuem  zum  Schweigen 
verurtheilt,  sondern  auch  bedroht  und  beschimpft;1*)  wenn  nicht 
gedungene  Mörder  ihn  erschlugen, 1 e)  so  nistete  man  doch  zom 
Bürgerkriege,  dessen  Schrecken  er  kannte,  in  welchem  er  ohne 
Zweifel  Partei  nehmen  musster  mit  Groll  im  Herzen  dachte  er 
an  das  Vergangene,  und  zitternd  an  die  Zukunft;  er  Wnaste  sich 
nicht  zu  fassen,1')  bis  Antonius  nach  dem  cisalpinischen  Gallien 
gieng. 1 ')  In  diesem  Zustande  schrieb  er  insgeheim  die  Schmäh- 
rede  gegen  Antonius,  die  zweite  Philippica,  voll  Verlangen,  den 
Tag  zu  erleben,  wo  sie  in  jedermanns  Händen  war,  1 9)  and  die 
drei  Bücher  über  die  Pflichten,10)  welche  er  seinem  Sohne  in 
Athen  widmete.*1)  Nach  seiner  eigenen  Bemerkung  waren  die 


staute  re  publica  facere  solebamus,  in  ageado  plas  quam  ia  seribeado  operae 
poneremnss  deinde  ipsis  tcriptii  non  ea,  quae  uuuc,  sed  actioues  nostras 
mandaremus,  ut  saepe  fecimug.  Quum  autem  res  publica  — nulla  esset 
omuino  — nihil  agere  qnum  animus  non  posset  . — existimari,  honestissime 
xnolestias  posse  deponi,  si  me  ad  philosophiam  retulissem.  Das.  c.  19:  Ad- 
monebat  me  res,  ut  hoc  qnoqne  loco  intermissionem  eloquentiae,  ne  dicam 
interitum,  deplorarem:  ui  rererer,  ne  de  me  ipso  aliquid  ariderer  queri. 

14)  Das.  1,  8i  3,  21 1 Nam  si  violandum  est  ins  etc.  Suet.  Caes.  30. 

15)  1.  Th.  193  A.  16.  16)  Das.  196  A.  45.  17)  lta  saut  /scrAipop, 

et  magnis  cogitationibus  impeditns.  ad  All,  15,  14  fiu.  Nunquam  in  maiore 
«TTQQi'a  fio.  das.  16,  8 fiu.  18)  Dt  enim  primum  post  Aatonii  foedissi- 
mum  discessam  senalus  haben  libere  potnit,  — am  20.  December,  dem  Tage 
der  dritten  Philippica  1.  Tb.  22%  — ad  illom  animum  meam  rererti  pristi- 
nnm.  ad  Farn.  10,  28.  19)  Dlinam  eom  diem  rldeam,  quum  ista  oratio 

ita  libere  ragetnr  etc.  ad  An.  16,  11.  1.  Tb.  199  A.  66.  20)  ITiqI  i3 

xa&qxoyros.  ad  Alt.  15,  13.  16,  11:  Non  dubilo,  quin  xa&ijxoy  ofßciuih 
sit,  nisi  quid  tu  aliud:  sed  inscripiio  pleuior:  de  officiis.  Das.  16,  14.  Atti- 
cus  zweifelte,  ob  officium  dem  griechischen  Ausdrucke  entspreche,  welchen 
Seneca  ep.  95  ton  dem  Werke  des  M.  Brutus  über  die  Pflichten  gebraucht. 
4.  Th.  38  A.  1 , wo  ep.  95  xu  lesen  ist.  Vgl.  Beier  Exeurs.  1 u.  4 T.  1 
p.  3l4  u.  318  seiner  Ausg.  Lactant.  6,  11:  Officiales  libri.  21)  de  off. 
1,  1 u,  3 , 33  fin.  ad  Att.  15,  13  i Qua  de  re  euim  potias  pater  filiof 
Pas.  16,  II  2. 
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Stoiker  die  HauptfuLrer , J')  und  besouders  Panaetius.  •’ J)  Wie 
dieser,  so  machte  auch  er  die  Eintheilung,  dass  er  rom  Sittlichen, 
Tom  jXiitzliehen,  und  von  dem  Streite  zwischen  beiden  sprach. 2 ') 
Sein  Gewährsmann  hatte  aber  das  Dritte  nur  angedeutet,  nicht 
erörtert;  deshalb  wandte  er  sich  bei  der  Ausarbeitung  des  dril- 
len Baches  an  Posidonius,  einen  Schüler  des  Vorigen.  ,s)  Auch 
befragte  er  andre  Philosophen  jener  Schule,  Diogenes  Babylo- 
nins,  Antipater  Tyrins,26)  Hecato,27)  und  ausserdem  Plato  und 
Aristoteles.  Er  versichert,  dass  er  nicht  bloss  übersetzt,  sondern 
selbst  gedacht  und  geurtheilt,38)  und  in  der  Behandlung  eines 
Gegenstandes,  dessen  Wichtigkeit  er  schon  im  „Horlensius“  her- 
vorhob, - •)  Vorzügliches  geleistet  habe; 3 °)  sein  Fleiss  und  der 
Inhalt  seines  Buches  wird  von  mehrern  unter  den  Alten  ge- 
rühmt. 3 ‘)  Im  Besitze  der  Werke  des  Panaetius  nud  Posidonius 
würde  man  darüber  entscheiden  können,  ob  er  ausser  dem  römi- 
schen Gewände  und  den  Beispieleu  aus  der  römischen  Geschichte 
nicht  bloss  Auszüge  gab;  nach  ähnlichen  Arbeiten  zu  schliessen 
ist  es  sehr  wahrscheinlich.  3 2) 

Das  Gedicht  Orpheus  t.  de  adolescente  stndioso , welches 
«r  angeblich  in  dieser  Zeit  seinem  Sohne  nach  Athen  schickte, 
ist  nnücht. 3 3 ) 

Er  schrieb  dagegen  über  die  Tugenden,34)  und  lieferte  da- 
mit wahrscheinlich  einen  Anhang  zu  den  Abhandlungen  über  die 
Pflichten.  Die  Verwandtschaft  beider  Werke,  aber  freilich  auch 
nur  diese,  bürgt  für  den  gleichzeitigen  Ursprung.  Vielleicht  war 
das  erst«  M.  Brutus  zugeeignet,  der  Cicero  früher  ein  Buch  ge- 
widmet hatte,  in  welchem  er  die  betreffenden  Lehren  der  Stoiker 
vortrug. 3 4) 

. 22)  de  off.  1,  2 fin.  23)  Das.  3,  2.  ad  Att.  16,  11  §.  2.  Gell.  13,  27. 

2t)  de  off.  3,  2:  Faoaetias  «ribos  generibus  propositis  etc.  ad  An.  1.  c.  t 
Cum  dirisisset  jta,  tria  geaeca  exqujrendi  officii  esse  etc.  23)  Das.  II.  cc. 
*.  Tb.  250.  26)  de  off.  2,  2t.  3,  12  u.  23.  27)  Das.  3,  15  n.  23. 

28)  Das.  1,  2 fin.  29)  Lactaot.  6,  2.  30)  ad  An.  15,  13  fin.  31)  PU». 

H.  H.  praef.  p.  18  Fr.  Gell.  13,  27  io.  32)  Vgl.  oben  §.  102  A.  13.  n.  16. 

33)  S.  Weichert  De  L.  Varii  et  Cassij  Farm,  vita  et  carm.  p.  297. 

34)  De  virtulibus.  Hierouym.  in  Zachar.  1,  2.  Augustin,  de  trin.  14,  11. 
Cbaris,  2 p.  186  P.  35)  Librnm  de  virtute.  Sense,  coosol.  ad  Helviam9. 
S.  Cic.  Tuscul.  5,  1 in.  u.  Th.  4,  38  A.  3. 
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Jede  schriftstellerische  Arbeit  wurde  augenblicklich  zur  Seite 
gelegt , wenn  Cicero  hoffen  durfte , in  Rom  zn  wirken.  Bald 
überzeugte  er  sich,  dass  diese  nicht  von  ihm  sondern  von  Andern 
abhieng;  bis  zom  Ende  des  Jahrs,  oder  bis  znr  Eröffnung  des 
Feldznges  von  Mulina  gewann  er  keine  feste  Stellnng.  Seine 
Erbitterung  verrieth  sich  durch  Klagen,  Anspielungen  und  Aus- 
fälle; doch  musste  er  in  den  Werken,  welche  er  bekannt  machte, 
sich  massigen.  Bereits  im  Jahre  59  wollte  er  eine  geheime 
Geschichte  aufzeichnen , Anecdota , ein  heradidisches  Unterneh- 
men. 3 s)  Atticus  bestärkte  ihn  darin , weil  er  wusste , dass  es 
ihm  ein  Bediirfniss  war,  sich  auszusprechen,  die  Arbeit  wurde 
angefangen  und  nicht  fortgesetzt.37)  Nach  Casars  Tode,  im 
April  44,  mahnte  jener  von  neuem,  in  einer  Zeit,  wo  Antonius 
über  Schatz  und  Gesetze  schaltete,  und  die  Untüchtigkeit  der 
Verschwornen  vor  Augen  lag.  Cicero  hatte  sich  von  Rom  ent- 
fernt; in  seiner  Verzweiflung  fühlte  er  einen  Widerwillen,  das 
Schmachvolle  der  Nachwelt  zu  erzählen,  und  Cäsarianer  ehrten 
ihn  durch  Vermächtnisse ; die  Habsucht  hielt  ihn  nicht  vom 
Schreiben  zurück,  aber  von  Menschen,  die  ihm  Liebe  erwiesen, 
mochte  er  nichts  Schlechtes  sagen , wer  sie  auch  waren , * •)  mit 
andern  Worten,  er  fürchtete  ihre  Rache,  hörte  er  doch  ohnehin 
schon  von  allen  Seiten  Vorwürfe  über  seine  Undankbarkeit  gegen 
den  Dictator.  Die  Anecdota,  erwiederte  er  auf  eine  Anregung 
im  Mai,  seien  noch  nicht  genug  gefeilt;  es  erforderte  ein  beson- 
deres Werk,  um  die  Ereignisse  des  Tages  zu  berichten  und  so 
die  Wünsche  des  Atticus  zu  erfüllen;  das  Neueste  berührte  die 
Lebenden;  so  lange  der  Tyrann  herrschte,  äosserte  man  sich  über 
die  schändliche  Rotte  mit  weniger  Gefahr,  als  jetzt;  er  zeigte 
eine  bewunderungswürdige  Nachsicht  gegen  Cicero.39)  Dieser 

36)  'AytxSoia  qua«  tibi  uni  legamus,  Theopomplno  genere,  aut  etiam 
asperiore  multo,  pangeutur.  ad  Att.  2,  6.  8.  Th.  609  A.  2 ; xu  unterschei- 
den von  der  Schrift  de  temporibns  meis,  oben  §.  62  A.  92.  Nach  Dlo  39, 
10  ist  jenes  ßißllor  änoß^tjtoy.  Eins  mit  dem  xäv  trturov  ßovlcvfiitiuv 
tmoloyuSfibt,  oder  mit  des  Expositio  consiliornm  suorum , deren  Ascon.  in 
or.  in  toga  cand.  enarr.  in.  p.  83  OrelL  Augnstin.  contra  Inlian.  Pelag.  5, 
6 u.  Doeth.  de  music.  1,  1 gedenken ; die  Anklage  der  Gegner  enthielt  Cie. 
Rechtfertigung.  37)  8.  Th,  I.  c.  38)  ad  Att.  14,  14;  vgl,  das.  ep.  3. 
39)  Du.  14,  17  fin. 
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•trat  erfreut,  das«  seiae  Gründe  gebilligt  wurden.40)  Die  Ve- 
teranen ermordeten  ihn  selbst , wenn  er  bewies,  der' Tyrann  sei 
mit  Recht  getödtet;  gar  viel  gedachte  er  darüber  zn  reden  and 
za  schreiben,  nur  aaf  eine  andre  Art  and  in  einer  andern  Zeit.  *L) 
Atticus  vergass,  dass  er  beigestimmt' hatte;  er  trieb-;  nnd  erhielt 
im  Anfänge  des  doli  die  Znsage,  man  werde  ’eine  heraclidische 
Schrift  entwerfen  nnd  sie  ihm  anvertranen.  * *)  Es  geschah  nicht; 
Cicero  war  im  Begriff,  nach  Griechenland  atiszn wandern;  nngern 
sah  er  sich  an  sein  Versprechen  erinnert;  nach  der  Ankunft'  in 
Brnndnsiom  wollte  er  sich  lösen.*1)  Er  schiffte  sich  ein;  bald 
änderte  er  seinen  Plan;  statt  über  das  Meer  za  gehen;  reis’te 
er  nach  Rom.  Hier  erfolgte  die  Kriegserklärung  zwischen  ihm 
und  Antonius,  worauf  er  in  der  Einsamkeit  auf  dem  Lande  das 
Werk  über  die  Pflichten  beendigte.  Aber  Atticus  verlangte  nach 
der  Geschichte,  and  nun  eröffnet«  ihm  Cicero  am  11.  November 
in  einem  Briefe  aus  Arpinnm , - ohne  seine  Hülfe  sei  die  Auf- 
gabe zu  schwer.4*)  Etwa  einen  Monht  später  befand  er  sich 
in  der  Hauptstadt,  wo  ihn  Vor  Allein  der  Kampf  mit  Antonias 
beschäftigte.  Demnach  waren  die  Anecdota  nur  ein  Bruchstück; 
sie  entstanden  in  früherer  Zeit-,  and  Warden  nie  ergänzt.  Die 
Feinde  des  Consulara  versicherten  das  Gegentheil;  sie  wussten; 
dass  er  das  Buch  versiegelt  seinem  Sohne  einbändigte;  mit  dem 
Befehl’,  es  erst  nach  seinem  Tode  heraaszngeben.  Jener  gieng 
im  Jahr  45  nach  Athen,  seitdem  sahen  sie  sich  nie.**) 

Durch  die  Anecdota  sollten  Ciceros  Gegner  im  öffentlichen 
Leben  büssen;  im  „Hortengiug“  nahm  er  die  Philosophie  nnd 
sieh  selbst  in  Schutz;**)’  dem  Redner  galt  die  Einleitung  zn 
seiner  Uebersetzung  der  Reden  des  Aeschines  and  Demosthenes 
gegen  and  für  Ctesiphon.  * 7 ) Denn  man  begnügte  sich  nicht, 
ihn  von  den  Staatsgeschäften  anszuschliessen , und  es  als  un- 
würdig zn  rügen,  wenn  er,  ein  Optiraat,  die  Zeit  mit  philoso- 
phischen Studien  aasfüllte;  auch  als  Redner  wurde  er  im.  Alter 

...  ... — u*.  r*i  :«•«  m «•»  . '•>  ‘ 11  t i«i  ••  ,ic  ■l'-ixib*  I l*> 

40)  Das.  IS,  2.  41)  Das.  IS,  3 }.  2;  vgl.  ad  Fan.  12,  16  Ae. 

42)  ad  An.  IS,  27.'*  43)  Das.  16,  2 Ad.  44)  Das.  16,  13  An.  46)  Dio 
39,  10,  wo  man  t(p  itttiil  nur  aaf  den  Sohn  bestehen  kann,  nicht  aal  Tiro, 
der  nicht  Ciceros  einziger  Belnv  oder  Freigelassener  war.  Das.  46,  8. 
46)  Oben  $.  98  A.  19.  47)  De  optimo  eener*  oratniwm.  eli  (ii’. 
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angegriffen.  Die»  war  ihm  unerwartet  Er  übersetzte  jene  Werte, 
mnct  schrieb  das  Vorwort , als  er  schon  bejahrt  und  über  seine 
Konst  langst  mit  sich  einig  war,  Andern  nützlich  zu  werden, 
oder  in  der  Thal,  sich, SU  rechtfertigen. 4 ')  Schon  iu  der  Jugend 
hatte  er  einzelne  Reden  der  griechischen  Meister  zu  seiner  Ue- 
bu»g  in  der  Muttersprache  in  diese  übertragen; 4 9)  jetzt  wählte 
er  die  Anklage  and  Verteidigung  des  Ctesiphon,  damit  auch 
solche,  die  Griechisches  nicht  lasen,  die  wahre  attische  Beredsam- 
keit kennen  lernten,  und  der  Vorwurf  entkräftet  wurde,  die 
aeinige  sei  nicht  die  attische,10)  wohl  aber  haben  die  Tadler 
durch  die  Nachahmung  des  Thucjdides  sie  sich  angeeignet.  ‘ ‘) 
Im  Vorwort  wird  gesagt:  man  unterscheidet  viele  Arten  von 
Dichtern , and  jeder  kann  in  der  ssinigen  sich  aaszeichnen ; es 
giebt  dagegen  nur  Eine  Art  von  Rednern , der  ist  der  beste, 
welcher  die  Zuhörer  belehrt  und  einen  angenehmen  und  tiefen 
Eindruck  auf  die  Gemiither  macht,  Einige  leisten  darin  weniger. 
Andre  mehr,  nur  in  so  fern,  nicht  in  der  Art,  sind  sie  verschie- 
den. Den  Vorzügen  des  Menander  ihut  es  keinen  Eintrag,  dass 
er  Uouaer  nicht  ähnlich  sein  wollte,  seine  Art  der  Dichtung 
war  eine  andre;  wer  aber  Demosthenes  nicht  ähnlich  sein  will, 
der  ist  kein  Redner;  und  wer  nur  einer,  jener  Forderungen  ge- 
nügt , der  gehört  nicht  zn  den  besten.  Thnc/dides  war  ein 
grosser  Geschichtschreiber ; für  gerichtliche  und  Staats  - Reden 
kann  sein  Werk  nicht  das  Master  sein.  S2) 

§.  104. 

(«.  48.)  , Am  Ende  des  vorigen  Jahrs  zog  M.  Antonius  nach 
dem  ctsaip  in  Stehen  Gallien.  Er  forderte  di«  Provinz  anf  den 


*8)  Dm.  Ctp.  4 iu.  " 49)  de  Or.  1,  3*.  S.  Th.  226  Ä.  71.  SO)  do 
opt.  gen.  or.  4;  vgl.  Brut.  82  u.  Quintili  12,  10  j.  12:  Quem  tarnen  et 
auorum  bomines  tenpsrnm  iaeetser«  audebaul  ul  tumiüiorem,  et  Asiamm, 
et  redundantem,  et  in  repetitionibus  niminm,  et  in  talibua  aliquaudn  frigi- 
dem, et  in  compositione  iraetnra,  exnllantem,  ac  paene,  qned  procid  abtit, 
viso  ntelliorem.  dp  optim.  gen.  or.  3:  Eos  inilemss,  ai  possnmns:  sin  ini- 
nns,  iUos  potius,  qni  incorrnptn  sanitatn  *ant  — quod  ett  proprium  Atlioo- 
n»  — quam  e«t,  qporum  »üiasa  abandantia  et«,  qnnles  Aus  m alias  talil. 
SI)  de  opt.  gen,  Ureter.  9,  ;t.. 42)  Di« -vorige  A-  , (.  . 
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.and  eines  VolksUesehlasses  VOTTDeeimns  Bratas,*’)  Welcher 
▼on  Cäsar  zum  Staitha'lter  ernannt' war,*4)  und  auf  die  Weige- 
rung, sich  zu  ehlftrnen,  in  Mtttirih  helagiert  wurde.  “)  Anlonins 
nahm  nach  dem  Beispiele  des  Dictators  eine  Stellnng  am  Posse 
der  Alpen,  am  Korn  zu  bekriegen.  •'  Gegen  ihn  rüstete  Octavlan, 
und  ohne  Anftrag  rom  Senat.  Br  eihob  sich  gegen  die  Mörder" 
•eines  AdopHv-Vaters , wie  er  den  Veteranen,  und  wrr  Herstel- 
lung der  Republik , wie  er  din  Optimaten  sagte. 4 9)  Seinen 
Truppen  bestimmte'  er  Aretiom  in  Etrurien  zum  Sammelplatz. ,r) 
Aber  er  bedurfte  einer  Vollmacht.  Cicero,  seit  dem  9.  December 
Wieder  in  Rom,M)  bewirkte  am  20.  wenigstens  die  Verfügung, 
dass  über  diese ‘Angelegenheit  so  bald  als  möglich  an  den  Senat 
zn  berichten  sei. 1 *)  Diesen  beriefen  die  neuen  Constrin  Pansa 
and  Hirtius  am  1.  Januar  43.  ®°)  Mit  Ungeduld  hatte  Cicero 
dem  Tage  entgegen  gesehen , an  welchem  er  die  Aechtung  dea 
Antonius  herbeizufubren  hoffte,  aber  anch  nicht  ohne  Besorgniss. 
Jener  liess  seine  Familie,  und  viele  Anhänger  in  Rom  znriick;  6 1 ) 
anch  die  Consoln  wünschten  eine  Kriegserklärung  abzu wenden.  65 ) 
Nach  ihrem  Vortrage  sprach  Fufius  Calenus,  der  Fretmd  den 
Antonius  und  Schwiegerrater  des  Pansa,  und  zwar  gegen  den 
Krieg;  man  möge  unterhandeln.  Cicero  folgte;9’)  er  wusste 
seit  dem  Exil,  dass  die  Parteien  sich  leicht  auf  seine  Kosten 
einigten;  deshalb  hielt  er  sich  im  Bürgerkriege  in  der  Mitte,  so 
lange  er  es  vermochte;  mit  Antonias  aber  hatte  er  für  immer' 
gebrochen;  nicht  nur  sein  Ansehn  sondern  auch  sein  Leben  stand 
auf  dem  Spiel,  und  von  den  Beratbungen  in  Rom,  von  seiner* 
Beredsamkeit  schien  ihm  die  Entscheidung  abzubängen.  Dem- 
nach verwarf  er  den  Antrag  des  Calenns;  sein  Gutachten  besagter 
man  müsse  Trappen,  nicht  Herolde  des  Friedens  nach  dem  Nor- 
den schicken ; Decimns  Brutus  beloben , M.  Lepidus , den  Statt- 
halter im  narbonenslschen  Gallien,  durch  eine  vergoldete  Statu*» 

• • s •-•»  ' • 1*1  #•  >i’. 

53)  I.  Th.  165  A.  74  u.  212  A.  85.  54)  3.  Th.  686  A.3.  55)  1.  Th. 
214  in.  56)  Das.  215.  57)  Das.  218  in.  58)  Das.  223  A.  83. 

59)  Das.  227  A.  30;  oben  §.  101  A.  82.  60)  1.  TB.  231  in.  t:ic.  TJr- 

iheil  über  die  Consnln  s.  im  3.  Tb.  73  A.  38  f.  u.  73  A.  St.  Ol)  1.  TB. 
211  A.  75  f.  62)  Das.  230  A.  44  f.  #3)  232  A.  68.  Dlb  fltbfie  PkK 
lippica. 
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ehren,  Octavian  zum  Proprätor  ernennen,  and  «eine  Truppen  be- 
lohnen. Die  Verhandlungen  dauerten  jrier  Tage;  am  zweiten 
bewilligte  der  Senat  djf  Ehren,  und  Belohnungen;  namentlich 
sollte  Octavian  mit  jenem  Titel  das  Heer'  befehligen,  welches  er 
geworben  hatte;  6<)  am  dritten  drang  Cicero  nochmals  aef  Krieg;  e‘) 
er  konnte  aber  nicht  verhindern,  dass  man  am  4.  Januar  Anto- 
nias Bedingungen  vorzulegen , and  nar,  wenn  er  sie  nicht  an- 
nehme, die  Waffen  za  ergreifen  beschloss.66)  Das  Volk  wurde 
sogleich  nach  der  Sitzung  durch  .(len  Consular  davon  unterrichtet^ 
4er  es  aufforderte,  sich  zum  Kampfe  vorzubereiten,  da  Antonins 
sich  nicht  unterwerfen  werde,*7)  und  allerdings  konnte  dieser 
die  Belagerung  von  Mutina  nicht  aufheben,  und  die  Provinz  des 
Brutus  nicht  räumen,  wie  man  verlangte,  ohne  sich  seinen  Fein- 
den zu  überliefern. 6 »)  (o.tt.  itm>\  I «:a  »eitvljl  iuu 

r.  | In  dem  Gefolge , welches  die  drei  Gesandten  am  5.  Januar 
bis  vor  die  Thore  von  Rom  begleitete,  sah  man  auch  Cicero.69) 
Er  empfahl  D.  Brutus,  als  Hirtins  sich  an  die  Spitze  des  Heers 
stellte,  nicht  zu  weichen,  sondern  mit  dem  Consnl  und  mit  Octa- 
vian dem  Feinde  zu  widerstehen,70)  und  zugleich  überwachte  er 
die  Friedens -Partei  in  Rom.  Es  erbitterte  ihn,  dass  sie  falsche 
Ansichten  über  den  Zweck  und  Erfolg  der  Gesandtschaft  ver- 
breitete.71) Bei  der  Abstimmung  über  Dinge,  welche  ihm 
durchaus  gleichgültig  waren,  wie  Alles,  was  sich  nicht  auf  seinen 
Gegner  bezog,  drang  er  im  Anfänge  des  Februar  von  neuem  auf' 
Krieg. 7 3)  Und  doch  hatte  man  Antonius  Befehle  oder  Be- 
dingungen überschickt;  wie  mau  die  Anträge  nennen  mochte,  so 
war  .eine  Aechtung  nicht  zulässig,  ehe  die  Antwort  eingieng.  7 J)> 
Der  Senat  sollte  seine  Gesinnungen  auf  eine  unzweideutige  Art 
öffentlich  beurkunden,  und  dadurch  den  Frieden  unmöglich  machen. 
Vielleicht  konnte  man  diess  von  ihm  erhalten,  als  Servius  Sul- 
picius,  einer  der  drei  Abgeordneten,  auf  der  Reise  starb,  und  die 
andern  Zeugen  waren,  dass  man  ohnerachtet  der  Weisungen  aus 
Rom  die  Belagerung  fortsetzte,  und  statt  sofort  Gehorsam, zu  fin- 

1 i .•  . ' ■ .n.  ff 

, ,64)  I.  Th.  237  fin.  65)  240  A.  47.  66)  243  A.  65  n.  66. 

07)  24,3  Au.  Die  sechste  PMippica.  68)  7,  Th.  244  fin.  69)  243 
Ä,  67,  244  A.  77.  70)  246  A.  86.  71)  247  A.  90.  72)  248  in. 

Die  siebente  Phiüppica,  73)  249  A.  6. 
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den  , beauftragt  wurden  , Gegenforderungen  za  Überbringern 7 ') 
Nach  ihrer  Rückkehr  versammelte  Pansa  im  Febrnar  den  Senat. 7 *) 
Dem  gemäss,  was  voransgegangen  war,  konnte  man  nur  noch 
den  Krieg  beschliessen ; es  geschah  nicht ; der  Conan]  selbst  sachte 
es  za  verhindern ; Calenas  stimmte  für  eine  zweite  Gesandtschaft, 
Cicero  für  den  Krieg , und  die  Mehrzahl  fiir  den  Antrag  des 
L.  Cäsar,  der  Kampf  mit  Antoning  sei  nicht  Krieg  sondern  Tu- 
mult  zu  nennen. 7 *)  Am  andern  Tage  züchtigte  Cicero  in  der 
Curie  den  Consol,  die  Consnlare  and  die  Gesandten  wegen  ihrer 
Verblendung  and  Schlaffheit,77)  Schon  sei  Blnt  geflossen,  und 
man  nenne  die  Sache  nicht  bei  ihren  Namen.  Wer  vor  dem  16. 
März  Antonias  verlasse,  der  möge  begnadigt  werden;  mit  Aus- 
nahme des  h.  Varius  solle  aber  niemandem  erlaubt  sein,  in  seine 
Lager  za  gehen.7*)  Diess  fand  Beifall;  es  war  ein  neues  Zu- 
geständnis; man  durfte  hoffen,  der  trägen  und  zaghaften  Ver- 
sammlung immer  mehr  abzudringen.  Nichts  anderes  bezweckte 
Ciceros  Gutachten  in  der  Angelegenheit  des  Sulpicius; 7 s)  er  be- 
hauptete , man  müsse  dem  V erstorbenen  eine  Statue  errichten, 
zum  Zeogniss  für  die  Nachwelt,  dass  man  jetzt  Krieg  führe, 
einen  schweren  Krieg,  and  er  erreichte  seine  Absicht,  obgleich 
das  Herkommen  eine  solche  Auszeichnung  nicht  gestattete.80) 

Indess  konnte  Antonias  siegen,  oder  seine  Partei  eine  Ver- 
söhnung bewirken,  wie  sie  den  Plan  vereitelte,  ihn  für  einen 
Feind  der  Republik  za  erklären.  In  jedem  Falle  hatte  Cicero 
ein  Asyl,  wenn  M.  Brutus  in  Macedonien  and  C.  Cassias  in 
Syrien  geboten ; auch  durfte  man  wohl  hoffen , dass  sie  nach 
Italien  übersetzten,  and  hier  dem  Kriege  eine  Wendang  gaben. 
Die  Provinzen  waren  ihnen  von  Cäsar  angewiesen, 8 *)  nach 
dessen  Tode  aber  den  Consuln  Antonias  and  Dolabella.  8 2)  Durch 
die  Ermordung  des  Dictators  als  eines  Tyrannen  batten  die  Be- 
freier selbst  ^tatsächlich  seine  Verfügungen  aufgehoben,  der  Statt- 
halterschaft mochten  sie  aber  nicht  entsagen;  sie  verliessen  Ita- 


74)  1.  Th.  250  u.  251  fin.  75)  254  A.  34.  76)  255  A.  41  u.  43. 

Erklärung  des  Wortes  i 8 Phil.  1.  77)  1.  Th.  255  6o.  256  A.  53.  Die 

achte  Philippica.  78)  258  A.  66.  lieber  Tanns  s.  das.  253.  79)  258 

fin.  Oben  A.  74.  Die  nennte  Pbilippica.  80)  261  A.  80.  81)  8»  Th. 

686  A.  8 n.  12.  82)  |.  Th.  98  A.  15.  158  fin.  159  o.  261  A.  84. 
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lien  im  September  44,  um  Besitz  zu  nehmen.85)  Gegen,  ,4a» 
Ende  jene»  Jahn  liess  Antonias  auf  eine  gesetzwidrige  Art:  sei- 
neu  Bruder  Cajns  alz  Nachfolger  des  Q.  Hortensius  zum  Proprä- 
tor von  Macedonien  ernennen.8'8)  Brutus,  an  welchen  Ciceros 
Sohn  in  Athen  sich  angeschlossen  hatte,  empfiong  ihn  mit  über- 
legener Macht,  nnd  drängte  ihn  43  bis  Apollonia  zurück,  worauf 
er  «n  den  Senat  berichtete.88)  Für  ihn  sprachen  die  Beschlüsse 
vom  17.  März  nnd  vom  20.  December  44,  welche  die  julisdien 
Gesetze  nnd  Einrichtungen  bestätigten , namentlich  in  Beziehung 
•a£  die  Provinzen;88)  gegen  ihn  die  Anordnungen  ans  späterer 
Zeit,  deren  Urheber  Antonius  war.  Pansa  überliess  den  Kampf 
mit  den  Freunden  den  Befreiers  Fufius  Calenus.  Dieser  rieth, 
Ci.  Antonius  als  den  rechtmässigen  Statthalter  anznerkennen,  wo- 
gegen Cicero  verlangte,  Brutus  solle  das  Heer  befehligen;  und 
Hortensias  die  Provinz  verwalten,  bis  der  Senat  anders  über  sie 
verfügt  haben  werde;87)  die  Mehrzahl  trat  ihm  bei,88)  eine 
Mahnung  für  Octavinn,  sich  mit  Antonias  gegen  die  Aristocratie 
und  gegen  die  Mörder  seines  Vaters  za  verbinden.  Oft  nannte 
es  Cicero  ein  Unglück  und  eine  Schmach,  dass  die  jütischen  Ge- 
setze den  Tyrannen  überlebten;  jetzt  verlheidigte  er  sie  selbst, 
nnd  ancb  dann,  als  man  hörte,  Dolabella  habe  einen  Mörder  Cä- 
•ars,  den  Proconsnl  von  Asia,  C.  Trebonins,  auf  dem  Wege 
nach  Syrien  getödtet. 8 *)  Um  die  Mitte  des  Märzes  befragte 
Pansa  in  dieser  Angelegenheit  den  Senat.  Calenns  konnte  den 
Verbrecher  nicht  in  Schatz  nehmen;  er  forderte  aber  am  andern 
Tage  Asia  nnd  Syrien  und  den  Oberbefehl  gegen  Dolabella  für 
die  Conanln.  8 °)  Es  galt  nicht  dem  ehemaligen  Schwiegersöhne 
Dolabella,  sondern  Antonius,  wenn  Cicero  dagegen  za  beweisen 
suchte,  dass  man  Cassius  in  Syrien  bestätigen,  nnd  ihn  znm  An- 
führer wählen  müsse.91)  Als  er  im  Senat  nioht  durchdrang, 
gieng  er  an  das  Volk;  auch  diese  meuterische  Massregel  ver- 


.83)  1.  Th.  14«.  in.  2.  Th.  12«  A.  61.  4.  Th.  30  A.  33.  8«)  1.  Th. 

2t  *8  Ilm.  83)  Uns.  263  A.  1.  86)  Das.  93  6n.  226  A.  11  n.  227 

A.  29.  87)  26«  A.  10.  Die  sehnte  Phitippic».  88)  1.  Th.  267  A.  33. 

89)  D u.  268  A.  40.  90)  269  A.  42  s.  49.  91)  270  fio.  Elfte  Phi- 
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feli He  ihren  Zweck , und  nun  ermächtigte  er  Cassins,  nach  Gut- 
dünken zu  handeln.  8 * ) 

Die  Curie  gewährte  etil  klägliches  Schauspiel.  Statt  zu  re- 
gieren, die  Trägerinn  des  Rechts  zu  sein,  war  sie  der  Tummel- 
platz der  Parteien,  welche  sich  hin  and  her  zerrten  and  einander 
lähmten,  bewilligten,  was  man  schon  selbst  genömmen  hatte,  und 
verweigerten , was  man  dennoch  nahm.  Indess  rüsteten  und 
schlugen  die  Feldherren  nach  eigenem  Ermessen,  wie  Cicero  dem 
Cassins  rieth,  bis  sie  in  Rom  erschienen,  nnd  den  unnützen 
Wortwechsel  endigten.  Cassius  sollte  nicht  in  Syrien  bleiben, 
Cornificius  dagegen,  ebenfalls  von  Cäsar  eingesetzt,91)  in  Alt- 
Africa ; sein  Gesuch  unterstützte  Cicero , damit  Calrisius  nicht 
folgte,  dessen  Ernennung  Antonius  veranlasst  hatte.  9 *)  An  dem- 
selben Tage,  am  19.  März,  wurde  dem  Consular  die  Genug- 
tuung, dass  man  das  Bild  der  Minerva,  welches  bei  seiner  Ver- 
bannung von  ihm  geweiht,  und  im  Anfänge  dieses  Jahrs  vom 
Sturm  umgeworfen  war,  das  Uuterpfand  der  Sicherheit  der  Stadt, 
wieder  aufzustellen  beschloss.91)  Seine  Gegner  sahen  aber  im 
Frieden  die  sicherste  Bürgschaft  fiir  die  Erhaltung  des  Reichs. 
Calenus  und  L.  Piso  gaben  zu  erkennen , dass  jetzt , wo  Pansa 
gerüstet  hatte,  und  D.  Brutus  noch  immer  in  Mutina  widerstand, 
von  Seiten  des  Antonius  die  grösste  Fügsamkeit  zu  erwarten  sei ; 
ihre  scheinbare  Betrübniss  deutete  sogar  auf  einen  Unfall  im 
Felde.  Dadurch  wurde  Cicero  getäuscht;  durfte  er  Unterwerfung 
hoifen,  so  möchte  er  das  ungewisse  Kriegsglück  nicht  versuchen; 
er  stimmte  für  den  Antrag,  von  neuem  Gesandte  zu  schicken, 
und  wollte  selbst  mit  ihnen  gehen,96)  obgleich  er  den  Frieden 
bisher  stets  für  unmöglich  uud  für  verderblich  erklärt,  nnd  An- 
tonius bis  zur  Wuth  gegen  sich  erbittert  hatte.  Als  er  endlich 
die  Schlingen  entdeckte,  und  Pansa  den  Senat  befragte,  gestand 
er,  dass  er  sich  habe  hintergehen  lassen;  man  könne  nicht  unter- 
handeln , ohne  in  die  eigene  Knechtschaft  zu  willigen ; unter 
keiner  Bedingung  werde  er  selbst  dabei  mitwirken. 9T)  Die 


82)  1.  Th.  275  A.  72  f.  93)  3.  Th.  68«  A.  5.  94)  1.  Th.  208 

A.  «8.  275  6a.  2 Th.  619  A.  14.  95)  1.  Th.  276  A.  83 ; vgl.  du. 

229  A.  40  a.  Th.  2,  256  A.  65.  96)  1.  Th.  278.  97)  280  U.  Zwölfte 
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PncdeMkten  blieben  in  Rom,  welches  Pensa  jetzt,  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Märzes,  verlies»,  am  Hirtin»  nnd  Octavien  zu  ver- 
stärken.8 ")  Demnach  hatte  Cicero  einen  Vergleich  and  Calenas 
mit  seinen  Freunden  eine  Kriegserklärung  verhindert,  als  L.  Mu- 
natius  Plancas  und  M.  Lepidns , ebenfalls  in  Gallien,89)  den 
Frieden  empfahlen.100)  Es  war  den  Anhängern  des  Antonias 
sehr  erwünscht,  aber  Cicero  zürnte;  er  musste  am  20.  März  im 
Senat  seine  Gründe,  nach  welchen  man  sich  mit  Antonias  nicht 
einigen  dürfe  nnd  könne,  nochmals  wiederholen;  zugleich  bean- 
tragte er  eine  Belobung  des  Sextas  Pompejas.  *)  Den  beiden 
Statthaltern  gab  er  die  Weisung,  sich  nicht  unberufen  einzn- 
mischen.  2)  Ohne  es  zn  wollen  hatten  sie  ihm  geschadet ; in 
der  Rede  gegen  ihre  Anträge,  in  grosser  Aufregung  verrieth  sich 
sein  Hass  gegen  Cäsar,  nnd  gegen  die  Cäsarianer  and  Veteranen, 
bedenklich  für  Octavian , der  freilich  ohnehin  wnsste , was  ihm 
besekieden  war.  3) 

Seit  dem  December  des  vorigen  Jahrs  stand  Antonius  vor 
Mntina;  er  besetzte  mehrere  Städte  in  der  Umgegend,  und  weder 
die  Gegenwart  der  römischen  Gesandten*)  noch  der  Winter 
konnte  ihn  bewegen,  die  Belagerung  aufzuheben.*)  Octavian 
sammelte  seine  Truppen  in  Etrarien,  und  führte  sie  im  Anfänge 
des  Jannar  durch  Umbrien  nach  dem  Norden.  Jenseits  des  Ru- 
bicon  erwartete  er  den  Consol  Hirtin»,  mit  welchem  er  die  Winter- 
lager bezog,  nachdem  er  anf  Befehl  des  Senats,  der  Faction,  die 
ihn  fürchtete  and  hasste,  einen  Theil  des  Heers  an  ihn  abge- 
geben hatte. 6)  Als  Cäsarianer  wurden  sie  von  Antonias  aafge- 
fordert,  sich  mit  ihm  gegen  die  gemeinschaftlichen  Feinde  za 
verbinden,  nicht  unter  den  Fahnen  des  Cicero,  des  Besiegten,  zu 
fechten,  diesem  nicht  die  Freude  zu  gönnen,  dass  Heere,  Glieder 
Eines  Körpers,  gegen  einander  kämpften,  and  sich  nicht  durch 
Ehren  täuschen  zn  lassen,  durch  welche  er  auch  Cäsar  getäuscht 


Philippica.  12  Phil.  10:  Me  salTom  adhue  res  pnbtica  conserravit  sibi. 
Timidc  hoc  dicam ; sdo  enim  qnidrii  homini  accidere  posse.  98)  I.  Th. 
282  A.  13.  99)  3.  Th.  686  A.  100  n.  686  A.  2.  100)  1.  Th.  282. 

A.  IS.  1)  283  A.  23.  Dreizehnte  Philippica.  2)  286  in.  3)  286 
A.  35.  4)  Oben  A.  7«.  5)  1.  Tb.  288  ho.  6)  291  A.  74.  292  A.  84, 
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za  haben  rühme.’)  Sie  »duckten  den  letzten  Brief  nach  Rom, 
nnd  Cicero  übernahm  das  Geschäft,  ihn  mit  angemessenen  Be- 
merkungen am  20.  März  dem  Senat  vorzolesen.  •)  Er  tadelte 
seinen  Feind  auch  wegen  der  Schreibart;7 * 9)  dieser  bewies  durch 
einen  Sieg  über  Hirtins  and  Octavian , dass  er  im  Gebrauche  der 
Waffen  nicht  eben  so  anerfahren  war.  l0)  Am  15.  April  schlag 
er  auch  Pansa,  welcher  jetzt  den  Kriegsschauplatz  erreichte,  und 
schwer  verwandet  wurde,  bei  Foram  Gallorum , 1 1 ) dann  aber 
unterlag  er  am  Abend  des  Tages  in  derselben  Gegend  im  Kampfe 
mit  Hirtins,  während  Octavian  im  Lager  bei  Matina  sich  gegen 
seinen  Bruder  Lucius  verteidigte. 1 ä)  Seine  Freunde  in  Rom 
verbreiteten  auf  die  Nachricht  von  den  Gefechten  vor  der  An- 
kunft des  Pansa,  am  22.  April  werde  Cicero  als  Dictator  auftre- 
ten;  man  wollte  die  Menge  gegen  ihn  aufreizen,'  ihn  als  einen 
Meuterer  und  Tyrannen,  als  einen  zweiten  Catilina  ermorden, 
wie  er  sagte,  oder  wahrscheinlich  nur  einschüchtern,  damit  er 
schwieg  oder  entfloh.  Kaum  hatte  das  Volk  am  21.  die  Ver- 
läumdnng  zurückge wiesen , als  man  vernahm,  Antonius  sei  über- 
wunden, uud  nun  der  Consular  in  feierlichem  Aufzuge  sieh  in 
das  Capitol  begab,  den  Göttern  zu  danken.11)  Der  Bericht  des 
Hirtins,  welcher  zugleich  im  Namen  der  beiden  andern  Feldher- 
ren ein  Siegesfest  anzuordnen  bat,  wurde  am  22.  dem  Senat 
mitgetheilt.  Auch  jetzt,  wie  überhaupt  in  diesem  Jahre,  fragte 
der  Vorsitzende  Magistrat  Cicero  nicht  zuerst,  eine  Znriicksetzdng, 
welche  ihm  stets  sehr  schmerzlich  war.  Indess  durfte  er  nun 
endlich  hoffen , eine  Kriegserklärung  zu  bewirken.  Vor  ihm 
stimmte  P.  Servilius  für  die  Feier  des  Festes,  nnd  bezeichnete  damit 
gegen  seinen  Willen  die  Ueberwundenen  als  Feinde  des  Reichs; 
denn  im  Bürgerkriege  wurde  eine  solche  Belohnung,  welcher  der 
Triumph  zu  folgen  pflegte,  nicht  beschlossen,  nicht  einmal  ver- 
langt. Servilius  umgieng  den  Nameu  Imperatoren;  mit  dem 
Dankfeste  bewilligte  er  auch  den  Titel ; wenn  Cicero  ihn  aus- 
sprach, so  geschah  nichts,  als  dass  er  den  Namen  zur  Sache  hin- 
zufngte,  und  waren  die  Sieger  Imperatoren,  so  waren  ihre  Geg- 


7)  293  A.  98  f.  8)  296  A.  IS.  9)  13  PhiL  19.  1.  Th.  296  dis 

A.  13.  10)  296  fin.  11)  297  (tu.  12)  300.  13)  301  u,  302  in. 
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ner  Feinde  des  Reicks.  Das  Kriegsgewand  durfte  man  nickt  ab- 
legen,  bi»  die  Heere  Muti n.i  entsetzt  katten.  Man  musste  ein 
Fest  yon  50  Tagen  anordnen,  1 *)  das  Versprechen  erneuern,  die 
Wappen  nach  dem  Kriege  za  belohnen,  den  Gefallenen  ein  Denk- 
mal errichten,  and  den  Ihrigen  zuwenden,  was  ihnen  selbst  be- 
stimmt war.  Der  Rückhalt  im  Felde  Yerschaffie  Cicero  nach  lan- 
gen fruchtlosen  Anstrengungen  *i5)  Gehör;  Alles  wurde  genehmigt, 
und  folglich  auch  sein  Feind  endlich  als  Reichsfeind  geächtet.  1 8) 
Nach  diesem  äusse raten  Schritte  war  es  ihm  um  so  er- 
wünschter, dass  Antonius  in  der  zweiten  Hälfte  des  Aprils  bei 
Mutina  eine  gänzliche  Niederlage  erlitt.  1 7)  Aber  Hirtius  fiel; 
am  andern  Tage  starb  auch  Pausa;  1 »)  Deciraus  Brntns,  der 
Mörder  Cäsars,  wurde  durch  dessen  Sohn  befreit,  der  es  geschehen 
iiess,  dass  Antonius  über  die  Alpen  entkam,  und  es  war  zweifel- 
haft, ob  M.  Lepidus,  der  Statthalter  im  narbonensiscben  Gallien  und 
im  diesseitigen  Spanien,  Manatius  Plancns  in  einem  andern  Theile 
von  Gallien,  und  Asinius  Pollio  im  jenseitigen  Spanien,  die 
Mittel  oder  auch  nur  den  Willen  hatten,  das  fliehende  Heer  zu 
vernichten. ls)  Nicht  der  Krieg,  nicht  einmal  der  Feldzug  war 
geendigt;  Cicero  fürchtete;  er  hatte  bisher  viel  geredet,  jetzt  schrieb 
er  mehr  als  zuvor,  vorzüglich  an  die  Feldherren,  von  deren  Thä- 
tigkeit  and  Treae  sein  Schicksal  abhieng.  Sie  verlangten  aber 
nicht  bloss  aufreizende  and'  schmeichelnde  Worte  von  ihm,  sondern 
Geld.  Schon  früher  gab  er  Cornifidus  in  Aürica  die  Befngniss, 
die  erforderlichen  Summen  in  der  Provinz  za  erheben,  oder  An- 
leihen zu  machen.70)  Nach  neuen  Beschwerden  sprach  er  von 
einem  leeren  Schatz,  von  der  Notbwendigkeit,  das  römische  Volk 

r » . ' t 

14).  Vgl.  T|»*.  3i,  609  die  A,  64,  u.  644  iou  18)  ZxtttfiaxCau  ad 
Farn.  11  f 14,  16)  Yierzehule  Philippica.  1.  Th.  303.  (onkcendß 

npbiscam,  et  qnidem  ad  pnppim.  Una  navis  est  iam  boaoram  omnium: 
qnarn  qaidem  nos  damas  operam  ut  rectain  teneamus.  ad  Fam.  12,  25  §.  2. 
Fatale  nescio  qaid  tnae  virtuti  — Cicero  — datum j idqno  saepe  iam  experti 
snmus.  Est  enim  tua  toga  oranium  armis  felinior;  quae  nunc  qnoquo  nobis 
paene  victam  rem  pablicam  ex  manibns  hoslinin  erijmit  ac  reddidit.  Das. 
12,  13.  Victum  Ciceronem  dncem  habuistis.  Anton  in  dem  Briefe  an 
Hirtius  n.  Octavian.  13  Phil.  15.  17)  1.  Th.  307  u.  309  A.  3. 

16)  Das.  311  A.  14.  19)  Vgl.  Tb.  3,  685  to.  o.  666,  u.  Th.  2,  6 A 42. 

20)  ad  Fan.  12,  2«.  .*'*  ..  i - . t 
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tu  besteaern.  Dies«  ward«  ausgefrihrt , and  Appinn  berichtet, 
dass  Cicero,  welcher  nach  dem  Tode  der  Consoln  Alles  leitete, 
besonders  die  Freunde  des  Antonius  an  gezogen  habe.21)  Auch 
D.  Brutus  klagte,  er  könne  die  Truppen  nicht  erhalten;  der  Con- 
snlar  versicherte,  man  werde  für  ihn  sorgen,  und  als  er  an  sein 
Versprechen  erinnert  wurde,  der  Senat  wolle  ihm  schicken,  was 
zur  Verfügung  sei.25)  Dies»  waren  Vorspieglungen ; man  be- 
soldete and  belohnte  die  Truppen  nicht,  and  gab  den  Lanen  und 
Bösgesinnten  in  der  Provinz  einen  Vorwand,  auch  nichts  zu  thun; 
als  Octavian  vor  Rom  erschien,  hatte  man  Gold.51)  Es  erregte 
ferner  grosses  Missvergnügen,  dass  die  herrschende  Faction  in 
der  Absicht,  Octavian  anszuschliessen,  keinen  Feldherrn  in  die 
Commission  der  Zehn  aofnahm,  welche  den  Kriegern  Acker  an- 
weisen  sollte,  und  deren  Mitglied  Cicero  war.54)  Andre  Decenr- 
tim  wurden  ernannt,  Antonins  wegen  »einer  Handlungen  im 
Consulat,  und  also  besonders  wegen  der  angeblichen  Vollziehung 
jütischer  Gesetze  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  ein  Anfang,  alle 
Gesetze  nnd  Einrichtungen  Casars  anfzuhehen.  Es  ist  sehr  glaub- 
lich, dass  dies  von  Cicero  ansgieng,  nnd  er  auch  diesem  Collegium 
aiigehörte, 2 *)  welches  das  Band  knüpfte  nicht  nur  zwischen 
Cäsar,  Octavian  und  Antonins,  sondern  auch  zwischen  ihnen  nnd 
unzähligen  Andern,  deren  Besitz  und  ganze  bürgerliche  Stellung 
bedroht  wurde.  Jetzt  schon  belangte  manFnlvia  als  Mitschuldige 
ihres  Gemahl». 5 *)•  Die  alte  Ordnung  sollte  im  Fluge  zuriiek- 
kehren;  Uebereilnngen  beschleunigten  näch  einem  blutigen  Zwi- 
schenspiel’ die  Rückkehr  der  Monarchie.  In  der  Verfügung  über 
das  Dankfest  nannte  man  D.  Brutus,  der  während  der  Schlacht 
nicht  einmal  einen  Ausfall  gemocht  hatte,  nicht  Octavian; 57 ) er, 
nicht  dieser,  erhielt  den  Oberbefehl  über  das  Heer  der  Consnln, 
and  unter  den  Getödteten  ehrte  man  Pontius  Aquila,  einen  Ver- 
schwornen  , nicht  Hirtius,  den  Cäsarianer,  mit  einer  Statue.  2*) 
Andre  Verschworne,  M.  Brutus  und  Casains,  standen  mit  einer 
bedeutenden  Macht  im  Osten;  auch  ohne  ihre  Mitwirkung  glanbto 

21)  Das.  12,  30.  1.  Th.  314  fiu.  22)  ad  Farn.  11,  10.  14  u.  24 
Ca.  1.  Th.  313  A.  42.  23)  1.  Th.  333  A.  78  u.  333  A.  «1.  24)  Das. 

316  fin.  u.  317  A.  56.  26)  317  Co.  n.  318  A.  68.  26)  319  in. 

27)  320  in.  28)  321  A.  94.  . . 
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Cicero  den  Erben  Cäsar»  beseitigen  za  können.  Im  Senat  wurde 
angenommen , dieser  sei  nnr  fair  den  Feldzug  von  Mntina  znm 
Anführer  ernannt;  man  erliess  nicht  Befehle  an  ihn,  sondern  an 
Brntns,  und  unterhandelte  insgeheim,  aber  ohne  Erfolg,  mit  sei- 
nen Legionen.  3 9) 

Er  war  durch  Cicero  selbst  gewarnt,  durch  dessen  Reden 
gegen  Antonias,  die  Ton  fern  auch  ihm  den  Untergang  ankündig- 
ten;  durch  die  Aeussernngen  über  „den  Knaben“  nnd  über  seine 
Beförderung  — in  die  andre  Welt. 3 °)  Dies»  bestimmte  ihn  aber 
nicht,  sich  mit  Antonias  za  verbinden;  nach  einem  von  Anfang 
entworfenen  Plan’  wollte  er  mit  Hülfe  der  republicanischen 
Partei  eine  Anerkennung  seiner  Ansprüche  von  dem  Nebenbnhler 
erzwingen,  und  dann  mit  ihm  die  gemeinschaftlichen  Feinde  ent- 
waffnen. 3 ‘)  Deshalb  belästigte  er  ihn  nicht  auf  dem  Rückzuge 
nach  Gallien,  welches  D.  Brutus  die  Verfolgung  erschwerte, 
und  von  den  Statthaltern  im  Westen  verstanden  wurde.  Das 
Weitere  besagten  seine  Briefe  an  Lepidus,  obgleich  er  ihm  mit 
grosser  Vorsicht  schrieb.33)  Der  schwache  Patricier  vereinigte 
sich  am  29.  Mai,  scheinbar  gegen  seinen  Willen,  mit  Antonius.33) 
Bei  der  Ungewissheit,  ob  nun  die  Streitkräfte  des  Brutns  und 
Plancus  genügten,  bat  Cicero  wiederholt  und  dringend  um  den 
Beistand  des  M.  Brutus  und  Cassius.  34)  Eine  Verordnung  vom 
30.  Juni  erklärte  Lepidus  für  einen  Feind  des  römischen  Staates, 
wogegen  Octavian  durch  die  Aufforderung,  sich  den  Vertheidigern 
der  Republik  zuzugesellen,  wieder  als  Befehlshaber  eingesetzt 
wurde. 3 4) 

Nur  wenn  er  Macht  und  Einfluss  besass,  durfte  er  hoffen, 
dass  Antonius  in  einem  Vergleiche  nicht  mehr  forderte  als  zuge- 
stand. Sein  Heer  bürgte  für  gleiche  Bedingungen;  ihn  verlangte 
aber  anch  nach  dem  Consulal;  es  zehn  Jahr  vor  der  Zeit  zu 
übernehmen,  war  ihm  früher  gestattet.36)  Wie  sehr  er  aber 
Cicero  zu  täuschen  wusste,  so  ist  doch  die  Nachricht  erdichtet, 
dass  er  ihn  ersuchte,  mit  ihm  zu  werben,  dass  jener  darauf  ein- 
gieng,  und  ihn  dem  Senat  empfahl.37)  Die  Soldaten  sprachen 

29)  322  fis.  323.  30)  324  fin.  31)  323  A.  20.  32)  826. 

33)  327  o.  333  A.  66.  34)  327.  33)  328  in.  36)  1 Th,  237 

A.  11  O.  239  in.  37)  329. 
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für  ihn;  zu  dein  Ende  erschienen  im  Joli  400  Mann  in  Rom; 
sie  worden  aber  abgewiesen.  Aach  hier  wird  Cicero  zur  Unzeit 
genannt;  er  scherzte  über  die  bewaffnete  Gesandtschaft;  mit  Zit- 
tern hörte  er  vielmehr  ihre  Drohungen,  wenn  er  in  der  Curie 
war;  unter  Umständen  wie  diese  pflegte  er  sich  nicht  einzu- 
finden. **)  OctaVian  näherte  sich  mit  den  Truppen,  und  der 
Senat  liess  ihm  eröffnen,  dass  ihm  Geld  und  Consulat  bewilligt 
sei;  dann  aber,  als  Verstärkungen  aus  Africa  eiutrafen , wurde 
ihm  untersagt,  weiter  vorzurücken.39)  Er  kam  dennoch,  und  die 
Optimaten  meldeten  sich  nach  dem  Abfall  der  Legionen,  welche 
die  Stadt  vertheidigen  sollten,  in  grosser  Anzahl  vor  den  Thoren, 
ihn  zn  begrüssen ; auch  Cicero;  dieser  jedoch  nicht  sogleich,  weil 
er  vor  Andern  fürchtete.  Octavian  sagte  ihm  die  zweideutigen 
Worte,  er  empfange  in  ihm  den  letzten  seiner  Freunde.40)  ln 
der  folgenden  Nacht  verbreitete  sich  das  falsche  Gerücht,  ein  Theil 
des  Heers  sei  durch  die  gewaltsamen  Massregeln  seines  Anführers 
erbittert,  nnd  entschlossen,  die  Republik  zn  beschützen;  sogleich 
eilten  Cicero  und  andre  Senatoren  in  die  Curie;  sie  wollten  das 
günstige  Ereigniss  benutzen,  und  mit  dem  Volke  Widerstand 
leisten,  bis  sie  sich  von  aussen  verstärken  könnten.  Als  sie  die 
Wahrheit  erfuhren,  zogen  sie  sich  eben  so  schnell  in  ihre  Woh- 
nungen zurück.41)  Am  19.  Augnst  wurde  Octavian  mit  einem 
Verwandten,  Q.  Pedius,  zum  Consul  gewählt.41)  Ein  Curiat- 
gesetz  bestätigte  seine  Adoption,  und  ein  Gericht  verurtheilte 
Casars  Mörder,  folglich  auch  D.  Brutus.43)  Oft  war  Cicero  der 
Theiluabme  an  ihrem  Verbrechen  beschuldigt;  abhängige  und  er- 
kaufe Richter  würden  ihn  nicht  geschont  haben,  wäre  die 
Entscheidung  Uber  sein  Schicksal  nicht  einer  andern  Zeit  Vor- 
behalten. 4 4) 

§.  105. 

(43.)  Ohne  Antonius  konnte  man  das  Urtheil  nicht  voll- 
ziehen, und  diess  musste  vorausgehen,  ehe  man  ihn  selbst  stürzte. 
Octavian  entfernte  sich,  ihn  und  Lepidus  anzugreifen,  während 
der  Senat  auf  den  Antrag  des  Pedius  erklärte,  die  Republik  sei 

38)  332  A.  72.  39)  334  in;  »gl.  327  A.  37.  40)  333  i«. 

41)  335.  42)  33«  ia.  43)  338.  340  A.  38.  41)  340  Ga. 


Digitized  by  Google 


374 


XXIX,  TULLII.  (7.5.105.) 


mit  ihnen  versöhnt.  * *)  Für  Cicero  kam  das  Unglück  früher 
und  Ton  einer  andern  Seile,  als  er  erwartete.  Fr  wollte,  dass 
man  das  Heer  des  Antonios  aofrieb,  ehe  es  das  jenseitige  Gallien 
erreichte;  unaufhörlich  aber  vergebens  wurde  Oecimns  Brutus  zur 
nachdrücklichsten  Verfolgung  aufgefordert.46)  Dieser  kam  aber 
erst  ira  Juni  an  den  Ufern  der  Isara  zu  L.  Plancus,47)  welcher 
ebenfalls  mehrere  Briefe  von  Cicero  erhielt,  und  noch  am  28.  Juli 
ihn  seiner  Treue  versicherte,4*)  aber  den  Muth  verlor,  da  An- 
tonius bereits  neben  Lepidiis  lagerte. 49 ) Jeder  beschönigte  seine 
Untbätigkeit,  nnd  einer  beklagte  sich  über  den  andern.  Im  Sep- 
tember stiess  Asinius  Pollio  zu  Antonius,  und  nach  ihm  auch 
Plancus.  so)  Zunächst  wurde  D.  Brutus  das  Opfer;  von  den  an- 
dern Feldherrn  und  bald  von  seinen  Truppen  verlassen  starb  er 
auf  dem  Wege  nach  Macedonien  in  den  Alpen,  wo  man  auf 
Befehl  des  Antonius  ihn  erschlug.41)  Mit  diesem  unterhandelte 
Octavian  durch  Lepidug.  Dann  errichteten  die  Drei  in  den  letzten 
Tagen  des  Oclobers  auf  einer  Insel  bei  Bononia  einen  Bund,  dag 
Triumvirat;43)  sie  ibeilten  unter  sich  die  Provinzen  des 'Reichs, 
und  beschlossen,  um  sich  zu  sichern,  aus  Rachgier,  und  weil  sie 
Geld  für  die  Heere  bedurften,  den  Untergang  ihrer  Feinde.41) 
Antonius  forderte  die  Aechtung  des  Cicero,  welchen  Octavian  an- 
geblich in  Schutz  nahm;  er  hatte  nicht  weniger  Ursach,  ihn  zu 
hassen , und  keinen  Grund , Grossmuth  zu  heucheln.  4 *)  Schon 
vor  der  Ankunft  der  Triumvim  sollte  Pedius  siebzehn  Männer 
in  Rom  tödten,  namentlich  Cicero,  Als  in  der  Nacht  das  Blnt- 
vergiessen  begann,  und  die  Stadt  in  heftige  Bewegung  gerieth, 
fanden  Mehrere  Gelegenheit  zur  Flocht. ss) 

Diess  geschah  kurz  zuvor,  ehe  die  Machthaber  am  linde 
des  Novembers  ihren  Einzug  hielten,  und  sie  am  27.  als  ausser- 
ordentliche Magistrate  mit  den  angemassten  Rechten  vom  Volke 
bestätigt  wurden.46)  Cicero  erwartete  sie  nicht;  er  entwich 
nach  dem  Tusculannm,  nicht  schon  znr  Zeit  jener  geheimen  Be- 


45)  3*1  Co.  46)  1.  Th.  342  u.  343  fix.  47)  346  A.  94. 
48)  347  ia.  n.  355  fin.  49)  Oben  {.  104  A.  33.  SO)  1.  Th.  3S7  in. 
51)  3S7.  52)  359  A.  97.  362  A.  14  n.  369  A.  62.  53)  364  fin. 

54)  366  fin.  367  A.  45  u.  368  A.  42.  55)  369  fu>.  56)  370. 
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rathung,  *T)  sonders  bei  der  Nachricht,  dass  man  auf  Befehl  de« 
Pedius  morde.  Es  wird  von  Livius  angedeutet,  » »)  and  Appittn, 
an  welchen  mau  liiei  wahrscheinlich  gedacht  hat,  sagt  nicht  das 
Gegentheil,  er  spricht  von  feiner  Flucht  ans  der  Curie,  nicht  aus 
der  Stadt.*9)  Plutarch  wendet  sich  meistens  mit  schroffen 
Uebergängen  vom  Allgemeinen  zum  Einzelnen,  ohne  zu  be- 
merken, was  swiscben  den  Ereignissen  lag,  weil  es  ihn  bei  sei- 
ner Aufgabe  nicht  berührte.  Demnach  hörte  Cifcero  in  Tusculuni, 
dass  er  geächtet  sei,  während  die  Drei  bei  Bononia  verhan- 
delten.60) Dann  hätte  Pedius  ihn  dort  gesucht;  der  Aufenthaltsort 
eines  so  angesehenen  and  verdächtigen  Mannes  war  ihm  nicht 
unbekannt;  er  suchte  ihn  aber  in  Rom,  and  verfehlte  ihn,  weil 
der  Consular  durch  das  Geschrei  in  den  Strassen  von  der  Gefahr 
unterrichtet  wurde,  nnd  entfloh;  ihm  konnte  gelingen,  was  An- 
dern möglich  war,  da  nur  vier  von  siebzehn  sogleich  das  Leben 
einbiissten. 6 l)  Es  begünstigte  ihn  ferner,  dass  Pedius  selbst  am 
andern  Tage  starb,  nachdem  er  die  Geächteten  znr  Beruhigung 
der  übrigen  Bürger  in  feinem  ö'ffentlichen  Anschläge  genannt 
hatte.52)  So  gewann  er  Frist,  mit  seinem  Bruder  Qnintus  und 
mit  dessen  Sohne  von  Tusculum  nach  dem  Gnte  bei  Astura  an 
der  westlichen  Küste  aufzobrechen.  Sein  Ziel  war  Macedonien, 
die  Provinz  des  M.  Brutus,  znmal  da  sein  Sohn  in  dessen  Heer’ 
befehligte.  In  der  Eile  halte  man  sich  nicht  mit  den  Mitteln  znr 
Reise  versehen;  Bruder  und  Neffe  giengen  deshalb  nach  Rom, 
Wo  sie  ermordet  worden. 63 ) Cicero  fand  bei  Astara  ein  Schiff, 
nnd  fuhr  südlich  hinab  nach  Circeji.  Hier  durchwachte  er  eine 
schreckliche  Nacht;  er  fürchtete  eine  Seereise  in  dieser  Jahres- 
zeit^ nnd  die  verderblichen  Folgen,  wenn  er  blieb.  Die  Ver- 
zweiflung raubte  ihm  die  Besonnenheit,  so  dass  die  Dienerschaft 
für  ihn  handelte.  Einen  Augenblick  mochte  er  selbst  daran  den- 
ken, durch  die  Rückkehr  nach  Rom  Alles  zn  endigen,  aber  ge- 
wiss nicht,  sich  am  Huuaallar  des  Octavian  zu  tödten,  damit  ein 
Fldcb  «üf  dessen  Wöhnnng  rablfe;  bei  einem  solchen  Entschloss 
hätte  fei-  dt«»  Hans  de«  Aülönins  gewählt.  6 •)  Auch  dinen  Sftir- 

57)  üben  J.  104  A.  4t.  5»)  Bel  Senen  Snas.  6.  SO)  3,  585  fin. 

60;  pltn.  cio.  4 1.  Öl.  1.  TU.  36$  fin.  62)  Da*.  370.  ' 63)  PlC- 

tarch.  1.  c.  Unten  No.  16  §.  4 A.  15.  64)  Plaiarch.  ].  c. 
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Kern  konnte  ein  Schicksal  wie  das  »einige  überwältigen.  Nach 
▼ieljähriger  Erniedrigung  war  er  das  Haupt  einer  Partei,  nach 
der  Niederlage  seines  Feindes  sogar  das  Hanpt  des  Senats  ge- 
worden , und  abermals,  furchtbarer  als  je,  wechselten  die  Dinge; 
er  glaubte  das  Reich  zum  zweiten  Male  gerettet  zu  haben,  wie 
im  Consulat  pries  ihn  die  begeisterte  Menge  wetteifernd  mit  der 
Aristocratie ; jetzt  befand  er  sich  wieder  anf  dem  Wege  nach 
Macedonien,  und  nicht  als  Verbannter,  er  war  als  Feind  seines 
Vaterlandes  geächtet. 

Die  Furcht  trieb  ihn  auf  das  Schilf,  welches  ihn  von  Circeji 
nach  Cajeta  führte.61)  In  der  Nähe  lag  sein  Gut  bei  Formiae; 
es  gewährte  ihm  Obdach,  aber  keine  Ruhe.  Bei  den  Alten  fehlt 
es  fast  nie  an  Anzeichen,  wenn  ein  berühmter  Mann  die  Erde 
▼erlässt.  Raben  warnten  durch  ihr  Geschrei  nnd  auf  andre  Art, 
länger  zu  verweilen.  6 *)  Diese  erinnerte  die  Sclaven  des  Cicero, 
welche  ohnehin  wussten,  dass  er  nicht  säumen  durfte,  an  ihre 
Pflicht.  Sie  bewogen  ihn  durch  Güte  nnd  Gewalt,  in  die  Sänfte 
zu  steigen , damit  er  sobald  als  möglich  an  das  Meer  gelangte, 
nnd  trugen  ihn  durch  den  Park  zwischen  Formiae  und  Cajeta, 
die  etwas  über  tausend  Schritt  von  einander  entfernt  waren.67) 
Die  Triuravirn  versprachen  fair  den  Kopf  eines  Geächteten  dem 
Freien  25,000  und  dem  Sclaven  10,000  Denare. 6 •)  Mehr  als 
das  Geld  belohnte  die  Gunst  des  Antonias,  wenn  man  Cicero  er- 
schlug. Diess  bedachten  Herennius,  ein  Centurio,  und  der  Kriegs- 
tribun 6 *)  C.  Popillius  Laenas  aus  Picenum , welchen  Cicero  auf 
die  Bitte  des  M.  Coelius  in  einem  Processe  vertheidigt  hatte.70) 
Sie  folgten  seinerSpur  bis  zu  der  Villa  bei  Formiae;  die  Thiiren 
waren  verschlossen,  ihre  Bande  öffnete,  nnd  sie  stürmten  hinein, 
ohne  den  Consalar  zu  finden.  Seine  Diener  wurden  befragt,  wo  er 
sei,  nnd  sie  versicherten,  dass  sie  es  nicht  wüssten.  Nun  besetzte 


65)  Den.  47.  Uv.  bei  Seneca  I.  c.  lässt  ihn  irrig  xa  Lande  von  Tasculuia 
nach  Formiae  reisen.  66)  Platarch.  47.  App.  4,  600.  Taler.  Max.  1,  4 
$.  i.  (Aarel.  Tict.)  de  vir.  ill.  81.  67)  Uv.  bei  Seneca  Snasor.  6.  Mach 

Strabo  5,  3 vierzig  Stadien  oder  eine  geogr.  Meile.  68)  1.  Th.  373  A.  98. 
69)  Als  solcher  auch  legionarias  miles,  wie  Uv.  120  ihn  nennt.  70)  Taler. 
M.  6,  3 §.  4.  Senec.  Controv.  3,  17  u.  de  tranqnill.  an.  16.  Plutarch.  48. 
Dio  47,  11. 
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der  Tribun  schnell  den  Ausgang  des  Waldes  auf  der  andern 
Seile,  und  Herennius  sachte  Cicero  in  den  Gängen.  Bei  seiner 
Annäherung  gebot  dieser  den  Sclaven,  anzuhalten,  auch  wehrte 
er  ihnen,  als  sie  ohnerachtet  der  Waffen  und  der  grossem  Zahl 
ihrer  Gegner  für  ihn  kämpfen  wollten.  Während  er  zu  ihnen 
sprach,  und  aus  der  Sänfte  sah,  wurde  er  von  Herennius  ge- 
tödtet,  welcher  ihm  dann  den  Kopf  und  die  rechte  Hand  abschlug, 
um  sie  Antonius  zu  Überbringern  7 *) 

Plutarch  konnte  im  Geiste  seiner  Zeit  die  Anzeichen  nicht 
verschweigen,  und  auch  bei  einer  Nachricht,  welche  Popillius  be- 
trifft, schöpfte  er  nicht  aus  den  besten  Quellen;73)  übrigens  ist 
seine  Erzählung  die  einfachste,  und  sie  verdient  schon  als  solche 
den  meisten  Glauben.  Die  Rhetoren  und  auch  manche  Geschicht- 
schreiber haben  das  Grauenvolle  aasgemalt;  sie  berichten  wie 
Augenzengen.  Demnach  sprach  Cicero  bei  Cajeta  die  Worte: 
ich  will  in  meinem  Vaterlande  sterben,  welches  ich  so  oft  ge- 
rettet habe. 7 J)  Im  Park  bei  Formiae  las  er  die  Medea  des 
Euripides, 7 4‘)  in  einer  Zeit,  wo  er  durch  die  Anstrengungen 
einer  solchen  Reise,  durch  Nachtwachen,  Furcht  nnd  Schrecken 
erschöpft  war,  und  nach  Plutarch  ein  bleiches,  vom  Kummer 
entstelltes  Gesicht  seinen  trostlosen  Zustand  verrieth.  ^,k)  Ferner 
wurde  Herennius  mit  heldenmiithiger  Festigkeit  und  Ergebung 
von  ihm  aufgefordert,  ihn  zu  tödten.  7‘)  Man  liess  ihu  sogar 
als  Selbstmörder  durch  Gift  endigen. 7 e)  Diess  Alles  übergeht 


71)  Plutarch  Cie.  48.  Anton.  20.  Brnt.  27.  App.  4,  600.  Dio 
47,  8.  Zonar.  10,  17.  Lir.  120.  Vater.  M.  L c.  Tacit.  Diät,  de  orat. 

17.  Vellej.  2,  66.  Flor.  4,  6 $.  6.  Eatrop.  7,  2 fiu.  (A.  Viel)  de  vir. 

all.  81.  Invenal.  10,  118.  Kasel).  Chron.  p.  183  Lugd.  B.  Aognstin.  de 
dv.  D.  3,  30.  Caaaiod.  Chron.  a.  709.  72)  8.  nuten  A.  81.  73)  Lir. 

bei  Seneca  Snasor.  6 74  a)  Ptolemaena  in  Phot.  Bibi.  p.  488  Rothom. 

74  b)  e.  48.  71)  Senec.  1.  c.i  Ego  vero  conaiato;  accede  veterane,  et  ai 

boe  sattem  potes  recte  facere,  incide  cervicem.  QnintiL  12,  1 $.17:  Parum 
fortia  videtnr  quibnadam  — Cicero  — qoibos  optime  reapondit  ipse,  non  se£ 
timidum  in  aoacipiendia,  sed  in  providendia,  perienlia;  quod  probavit  morte 
quoqne  ipaa,  quam  praestantissimo  anscepit  animo.  Uv.  bei  Seneca  1.  c. : 
Kibil  nt  viro  dignum  erat , tulit,  praeter  mortem.  76)  Euaeb.  Chron. 
p.  183  Lngd.  B.  Syncell.  Chron.  p,  SOS  Paris. 


• • JSigitized  by  Google 


378 


XXIX.  TULLfl.  (7.$.  105.) 


Plutareh,  obgleich  er  mehrere  Werke  verglich. 7 7)  Er  felgt 
Tiro,  dein  Freigelassene*  nnd  Fremde  des  Ermordeten;  da  jener 
Philogonns , den  Freigelassenen  des  Q.  Cicero,  hier  nicht  er- 
wähnte, so  ist  ihm  nun  auch  die  Sage  verdächtig,  Philogonns, 
welchen  Cicero  tu  den  Wissenschaften  unterrichtet  hatte,  sei  an 
ihm  zum  VeTTäther  geworden , er  habe  im  Formianum  den  Sol- 
daten den  Weg  gezeigt,  und  dadurch  gehasst , dass  Antonius  ihn 
au  Pomponia,  die  Gemahlinn  des  Qnintus,  ausliefern  nnd  diese  ihn 
zu  Tode  martern  lies*. 7 *)  Appian  nennt  Capna  für  Cajela,  und 
Statt  jenes  Freigelassenen  einen  Clienten  des  P,  Clodius  von  nie- 
drigem Stande.  Nach  seinem  Bericht  war  es  ferner  Popillius, 
welcher  den  Consnlar  todtete,  und  wegen  Mangel  an  Uebnng  in 
dem  blutigen  Geschäft,  so  ungeschickt,  dass  er  den  Kopf  mit  drei 
Hieben  vom  Rumpfe  trennte;79)  mochte  mau  ihn  herbeirufen 
oder  nicht,  als  man  Cicero  fand,  in  jedem  Fall  war  er  bald  zur 
Stelle,  and  auch  wenn  er  nicht  selbst  das  Schwerdt  zog,  sondern 
Herennins,  wie  Tiro  sagt,  entehrte  er  sich  durch  ein  grosses  Ver- 
brechen. „Wenige  Gesichtscbreiber  meldeten,  er  sei  der  Mör- 
der, nnd  auch  diese  sprachen  nicht  von  einer  Klage  wegen  Vater- 
mord , sondern  von  einem  Civilprocess , in  welchem  Cicero  als 
Anwalt  fiir  ihn  anftrat;  den  Declamatoren  beliebte  es,  jenes 
Andre  anznnehmen.“  *°)  Ein  Vatermörder  tödtet  seinen  Retter, 
den  Vater  des  Vaterlandes,  ein  reichhaltiger  und  verführeri- 
scher Stoff.  * 1 ) 

Der  Consnlar  starb  am  7.  December*-)  in  einem  Alter  von 
fast  64  Jahren.89)  Man  zeigte  Antonios  Kopf  nnd  Hand,  als 
er  gerade  anf  dein  Markte  in  der  Volksversammlung  war*  Er  liess 
Beides  anf  der  RednefbiibnO  zur  Schau  stellen,  nachdem  Fnlvia 

77)  Flat.  Cic.  49.  78)  Der«.  Cie.  48  u.  49:  Philologin ) zu  berich- 
tigen nach  ep.  ad  Qtt.  ft.  1,  3 j.  1.  79)  4,  680.  80)  SeWeca  cöltrlt. 

3,  17.  81)  Auch  Dio  47,  II  weis«  nicht«  von  einen  parrlcMhnn,  dessen 

Plutarch.  48  n.  dio  Schriftsteller  gedenken,  welche  Seneta  1.  4.  egWübSl, 
Taler.  Max.  0,  3 {.  4.  kannte  die  Sega;  er  nenn«  aber  des  Vergehen 
Anicht,  doch  wohl,  weil  er  zweifellei  und  nimmt  nor  am  SCMols  die  rheto- 
rische Wendung:  Neqne  stetestem  ponenti  — Popillio  — omn  snerarrit, 
Sind  se  capul  feite,  qnod  pro  capite  ein«  quondam  peroreterai.  82)  Tiro 
hei  TacH  Dial.  de  orat.  17.  83)  Plninreh.  48.  Lit.  120.  Senere  Snas. 

6 n.  7.  Gell.  IS,  28  fin.  Am  3.  Januar  106  war  er  geboren,  t.  Th.  216. 
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mit  dem  Kopfe  eia  freches  Spiel  getrieben  bette,  9 *)  and  zahlte 
den  Mördern  250,000  Denare,  den  zehnfachen  Preis.84)  Dio 
versichert,  Popillias  habe  das  eigene  Bild  mit  seinem  Kamen  za 
den  Trophäen  hinzugefiigt; 8 6)  Andre  bestätigen  es  nicht. 

In  den  Schulen  übte  man  sich  an  der  Beantwortung  der 
Frage,  ob  Cicero  seine  Philippiken  verbrannt  haben  würde,  wenn 
Antonius  ihn  unter  dieser  Bedingung  begnadigte.87)  Es  mochte 
einen  Rhetor  bestimmen , Asinius  Pollio  eine  Rede  für  Lamia 
unterzuschieben,  nach  welcher  der  Consular  nicht  nnr  die  seinigen 
abschwören,  sondern  auch  andre  schreiben  und  dem  Volke  vor- 
tragen wollte.  Seneca  bezeugt,  dass  Asinius  durch  seine  Ge- 
schichte des  Bürgerkrieges  zu  einer  solchen  Verleumdung  nicht 
berechtigte.8'')  Der  Widerruf  hätte  Cicero  nicht  einmal  gerettet. 
Auch  Atlicus  konnte  ihm  nicht  helfen,  obgleich  Fulvia  als  seine 
Schuldneri nn  nach  dem  ersten  Sturm  ihn  in  Schutz  nahm,  und 
ihm  vergönnte,  ftir  Andre  zu  bitten.88)  Antonios  hasste  Cicero 
nicht  nur,  sondern  er  wusste  auch,  was  ihm  bevorstand,  wenn  er 
in  die  Gewalt  eines  Feindes  gerieth,  der  es  oft  beklagte,  dass  er 
nicht  mit  Cäsar  fiel,  nud  betheuerte,  unter  seiner  Leitung  würde 
auch  der  Erbe  der  Herrschaft  von  den  Befreiern  ermordet  sein.90) 


84)  Dio  47,  8.  Plotarch.  Cic.  49.  Actos.  20.  App.  4,  60t.  Zonar. 
10,  17.  Liv.  120.  luvenal.  10,  120:  nec  unquam  sangnioe  causidici 
madnernnt  rostra  posilli.  Hieronjm.  adv.  Ruflln.  lib.'  2 in  tom.  2 p.  250 
Basil.  Fecernnt  baec  et  Fnlvia  In  Ciceronem  et  Herodias  in  foannem, 
quin  veritatam  non  poterant  andire , et  lingnam  veriloqnam  discrirainali  acu 
confodernnt.  Cic.  II  Phil.  3:  Dolabclta  tarn  fnit  immemor  humanitatis,  — 
ut  saam  insatiabilem  crndelitatem  exercuerit  noa  solurn  in  vivo,  sed  eiiam  in 
mortoo ; — Trebonio  2.  Th.  575  in.  — atqne  in  eins  corpore  laccrando 
atqne  vexando,  cum  animnm  satiare  non  posset,  ocnlos  paverit  mos. 
85)  App.  4,  601.  Dio  47,  11.  Tgl.  Vater.  Max.  5,  3 }.  4 u.  Seneca 
8nas.  6,  Angeblich  sah  man  den  Kopf  auf  seiner  Tafel,  wlhreud  er  ass, 
App.  1.  e.  wohl  eine  Verwechslung  mit  dem,  was  von  Seinem  Orossvater, 
dem  Redner  M.  Antenins.  und  Marina  erzihlt  wird.  1.  Th.  62  A.  41.  In 
derselben  Zeit  schickte  Marias  den  Kopf  eines  Römers  aus  dem  Geschlecht# 
des  Octavian , Cu.  Oetcvlnj  Cos.  87,  auf  die  Hostra.  2.  Th.  589  A.  48  n. 
*.  Th.  224  A.  8*.  86)  47,  11.  87)  Seneca  Saas.  6.  88)  Das.  6 u.  7. 

2.  Th.  11  fia.  89)  5.  Tb.  58  1.  26  U.  59  A.  28  - 3l.  90)  2 Phil.  14.  ad 

Paal  12,  3 a,  4:  Vellern  Idibns  Martin  me  ad  coenam  iavitaases;  reliqniarau 
aihil  fnisset.  Das.  10,  28.,  Macroh.  8at.  2,  3,  n.  die  Stellen  im  1.  Tb,  79 
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Hätte  Cicero  gedacht,  wie  er  schrieb,  so  wären  seine  Wünsche  erfüllt. 
Er  endigte  nicht,  „wie  grösstentheil*  die  Philosophen“  aof  dem 
Lager. 9 ')  Der  Kampf  mit  Antonias  war  nach  seinen  Aensserungen 
ein  Kampf  für  die  Republik,  and  für  diese  sich  anfopfern  rahm- 
voll and  beglückend ; es  wurde  ihm  gewährt.  9 s)  Brave  Männer 
halten  es  für  ein  grösseres  Missgeschick,  wie  er  sagt,  der  Natar 
im  Alter  den  Tribut  za  entrichtea , als  ein  Gat,  welches  man 
ohnehin  verliert,  für  das  Vaterland  dahinzageben,91)  er  warde 
wenigstens  nicht  vom  Alter  aafgerieben,  sondern  das  Loos  des 
Modus  Scävola,  nach  welchem  er  einst  im  Bürgerkriege  in  der 
Verzweiflung  sich  sehnte,  war  auch  ihm  beschieden.  **)  Verres 
erfahr  noch  den  Tod  seines  Anklägers,  ehe  man  ihn  selbst  er- 
schlag. • *)  Mit  andern  Gefühlen  vernahm  man  das  Entsetzliche 
in  den  Lagern  der  V ergeh wornen ; C.  Antonias,  der  Brader  des 
Triamvir  and  Gefangene  des  M.  Brutus,  welcher  ihn  lange  ge- 
schont hatte,  wurde  hingerichtet.99)  Dadurch  wollte  man  auch 
Cicero  rächen,  dessen  Sohn  gegen  das  Ende  des  Jahrs  30  als 
Consul  den  Senat  veranlasste,  M.  Antonios  im  Grabe  zu  be- 
schimpfen. 97  ) 

Popillias  eilte  nach  Rom,  wo  er  seinen  Lohn  empfieng. 
So  mochten  die  Sdaven  den  Körper  des  Cicero  auf  dem  nahen 
Gate  bei  Formiae  zur  Erde  bestatten.  In  der  ersten  Zeit  wagte 
es  niemand , den  Ort  zu  suchen  oder  mit  einem  Steine  zu  be- 
zeichnen. 9 8)  Der  Sohn  durfte  die  heilige  Pflicht  erfüllen,  da 
Octavian  ihn  sogar  zu  Ehrenstellen  erhob;  seine  Entartung 


A.  83.  13  Phil.  10:  Cum  hoc — pax  esse  quae  polest?  cuius  ne  snpplicio 

quidem  nllo  satiari  videtnr  posse  popnlus  Romanos.  Das.  c.  21:  Prius 
nndis  flanuna,  — prios  denique  oinnia,  quam  aut  cum  Anloniis  res  publica, 
aot  com  re  publica  Antonii  redeant  in  gratiam.  Tose.  2,  17:  Qui  alten 
exiüum  parat , eum  scire  oportet,  sibi  paratum , pestem  ut  participel  purem. 
Aus  einem  Dichter.  Ur.  bei  Seneca  Saas.  0:  Nihil  ut  viro  dignum  erat, 
lulit,  praeter  mortem,  quae  vere  existimanti  minus  iadiguu  rideri  potnit,  qnod 
a Victore  inimico  uil  crudelios  passurus  erat,  quam  quod  eiusdem  (ortanae 
compos  ipse  fecisset.  91)  de  fin.  2,  30.  92)  Tusc.  1,  48.  93)  de 

re  publ.  1,  3.  94)  Mndanus  exitus.  ad  Att.  9,  12  $.  1.  2.  Tb.  463 

A.  4.  93)  Lactant.  2,  4 fin.  5.  Th.  328  A.  23.  96)  1.  Tb.  326  A.  16. 

97)  Das.  303  A.  40.  ^98)  Vgl.  Th.  3,  234  A.  36. 
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und  da*  Schweigen  der  Alten  laut  vermachen,  da**  e»  nicht 
geschah.  9 •) 

§.  106. 

In  den  Briefen  beschäftigt  sich  Cicero  oft  mit  seinem  Ver* 
mögen  und  zwar  wendet  er  »ich  in  dieser  Angelegenheit  vorzüg- 
lich an  Alticus.  Nur  der  kleinste  Theil  seiner  Habe  war 
ererbt,100)  obgleich  die  Eltern  nicht  in  Dürftigkeit  lebten,  wie 
seine  Feinde  behaupteten.  ’)  Sie  hinterliessen  ein  Landgut  bej 
Arpinum, 2)  ein  Haus  in  dieser  Stadt,  ein  anderes  in  Korn,1) 
and  so  viel  Geld,  dass  die  Zinsen  nebst  dem  Ertrage  der  Grund- 
stücke den  Söhnen  Marcus  und  Quintus  zu  einem  massigen  Auf- 
wands vorerst  genügten. 

Cicero  strebte  über  den  Stand  seiner  Täter  hinaus  nnd  auch 
nach  grösserem  Besitz. 4)  Er  verfolgte  seine  Mitbürger  nicht, 
um  sich  zn  bereichern , * ) sondern  er  erwarb  einmal  durch  Hei- 
rathen.  Mit  Terentia  und  Publilia  erhielt  er  eine  beträchtliche 


99)  Nach  einer  Erdichten*  des  Desiderins  Lignaminens  ans  Padna  ent- 
deckte der  Minorit  Angelus  ans  Apnlien  am  1.  December  1544  bei  der 
Gmndlegnag  zn  einem  Kloster  Cicero»  Grabmal  anf  der  Insel  Zakynthos. 
(Zante.)  Desiderins  bezeugt  sich  in  einer  Nachricht  vom  Januar  1547,  — 
auch  abgedruckt  in  den  Exloyal  de  M.  T.  Cie.  morle,  Hornist.  1589  — 
dass  er  nebst  einem  Geführten  es  mit  eigenen  Augeu  gesebea,  und  die  In- 
schrift in  sein  Denkbach  übertragen  habe.  Die  Sclaven,  meint  er,  brachten 
die  Ueberreste  ihre»  Herrn  an  diesen  Ort,  wo  dann  der  jüngere  Cicero 
spüter  das  Denkmal  errichtete.  Pourmont  konnte  von  ihm  lernen.  Die 
Ciceroni  unserer  Tage  haben  Gründe,  das  Grab,  nach  welchem  man  fragt, 
bei  Oaeta  zn  zeigen.  Westphal  d.  rüm.  Kampagne  S.  66.  100)  Vgl. 

Dio  38  , 20.  1)  5.  Th.  212  A.  42.  2)  Das.  208  A.  87  n.  91  f. 

3)  Das.  213  in.  4)  de  off.  2,  12:  Peconiae  non  qnaerendae  solum  ratio 
est,  verum  etiam  collocandae,  quae  perpetuos  sumptns  snppeditet,  nec  solum 
necessarios,  sed  etiam  liberales.  Parad.  VI,  1:  (Dives)  cni  tauta  possessio 
est,  ut  ad  tiberaliter  vivendnm  facile  contentns  sit.  Das.  VI,  3 : Contentnm 
suis  rcbas  esse,  maximae  snnt  cerlissimaeqne  divitiae.  Tusc.  5,  10:  — In- 
ducant  animnm,  ilta,  quorura  splendore  capinntnr  — divitias  — contemnere,  — 
tnm  poterunt  clarissima  voce  proöleri,  — omnia  sibi  in  sese  esse  posita. 
5)  (Sallust ) in  CIc.  c.  2 : Redde  rationem,  qaantum  patrimonii  aceeperis ; — 
cni  polest  esse  dnbinra,  quin  opnlentiam  istam  ex  sanguine  et  miseriis  civinm 
paraveri»?  Cicero  nennt  sich  genere  ipso  pecnniae  beatissimum.  ad  Qu.  tr. 
1,  3 $.  2. 
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Aussteller,  und  mit  der  efsten  Gemahlinn  war  er  sehr  lange  ver- 
bunden.6 *  8 *)  Dnrch  Erbschaften  ferner  gewann  er  mehr  als  20 
Millionen  Sestertien, 7 ) die  meisten  verdankte  er  seinen  Reden 
vor  Gericht.  Ein  Gesetz  des  Tribnns  M.  Cincins  vom  J.  204 
v.  Cbr.  untersagte , den  Parteien  für  Geld  und  Geschenke  za 
dienen;  ")  diess  wnrde  aber  in  den  fetzten  Zeiten  der  Republik 
nicht  beachtet;8)  selbst  Hortensias  machte  keine  Ausnahme.10) 
Die  Feinde  oder  Neider,  wie  er  sie  gern  nannte,  beschuldigten 
Cicero,  dass  er  ebenfalls  mit  der  Beredtsamkeit  ein  Gewerbe 
treibe,1 1 * * ) und  sogar  mit  der  Gegenpartei  sich  insgeheim  verständige, 
um  zwiefach  bezahlt  zu  werden.  1 *)  Er  ehrte  das  Verbot,  sofern 
er  nicht  fiir  Lohn  , für  eine  vorher  bedungene  Entschädigung 
auftrat.  ,ä)  Bücher,  sagt  er,  habe  er  von  Papirius  Paetus  an- 
genommen, diess  sei  erlaubt.  l4)  Sein  Bruder  lobt  ihn,  weil  er 
den  Clienten  nie  auf  irgend  eine  Art  lä’stig  geworden  sei;  um  so 
mehr  könne  er  bei  den  Wahlen  ihre  Gegenwart  im  Gefolge  und 
ihre  Stimmen  fordern.  1 *)  Dennoch  verschaffte  ihm  die  Rede- 
kunst auch  andre  Vortheile. 1 6)  Anleihen  und  Erbschaften  ver- 
pönte kein  Gesetz,  und  Cicero  kam  vielfach  mit  den  Menschen  in 
Berührung,  nicht  bloss  als  Anwalt.  Er  war  zugleich  Staatsmann, 
und  ein  Optimat,  der  bei  bürgerlichen  Unruhen  überall  Freunde 
hatte.  Daher  fehlte  cs  ihm  nicht  an  Gelegenheit,  durch  Fürsprache 
im  Senat,  bei  dem  Volke,  bei  den  Statthaltern,  Machthabern  and 
deren  Günstlingen  sich  Unzählige  zu  verpflichten,  und  er  versagte 
sich  selten , nicht  einmal  einem  Räuber  und  Mörder , welches 

6)  8.  unten  Terant  u.  P.  7)  2 Phil.  16.  de  off.  3,  18)  Mihi  qai- 

dem  — - hereditates  non  honestae  Yidentnr,  si  snnt  malitiosia  hlanditiis,  otfi- 

ciornm  non  veritate,  sed  simnladone  quaesiue.  Farad.  V,  2:  Heredität» 

spes  quid  iniquitati*  in  sertrieudo  non  inicipit?  quem  uutttm  lacuplciis  oebi 
senis  non  observat?  — Qnid  herum  eu  liberi,  qnid  deuiqne  aon  serri 
inertis?  8)  Lex  Cincia  de  donU  et  muneribos.  Cic.  de  or.  2,  71.  de 

sen.  4.  Uv.  34,  4.  Taoic  A.  11,  4.  13,  42  u,  14,  20.  9)  de  off. 

2,  20  in  t A qno  expeditior  et  colerior  remnncratio  (ore  videtnr,  in  enm  fern 

est  volnntas  nostra  propensior.  10)  3,  Th.  91  A.  72.  104  A.  64  f.  n. 

4.  Th.  319  fin.  11)  (Sallnst.)  in  Cic,  3:  Merceaarius  patronns.  Dio  46,  6, 

1,2)  3.  Th.  91  A.  77.  4.  Th.  32*  A.  94  L n.  324  A.  100  f.  13)  Pln- 

taich  Cic.  7.  14)  ad.  AM*  1>  20  J.,  8.  2,  1 j.  12»  14)  de  pet.  consul. 

4 a.  9.  p.  Muren.  34.  16)  Dio  38,  20. 
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selbst  Vatiniiis  befremdete.  1 ’ ) In  solchen  Verhältnissen  gelt  es 
für  eine  Pflicht , und  auf  der  andern  Seite  filr  eine  Ehrensache, 
dass  inan  im  Testament  bedacht  werde;  Cicero  gerieth  in  Zern, 
als  Antonios  ihm  vorwarf,  niemand  habe  ihn  zum  Erben  ein- 
gesetzt;1*)- CT  war  gegen  Caka  erbittert,  weif  dieser  ihn  über- 
gieug  oder  doch  mit  Wenigem  abfand.  l9) 

Man  kennt  nnr  einen  Theit  der  Erbschaften  und  Vermächt- 
nisse, welche  seine  C'asse  füllten.  Diodolns,  der  Philosoph,  sein 
Hausfreund,  hinlerliese  ihm  im  Jahr  59  etwa  100,000  Sestertien.2  °) 
Zu  seinem  grossen  Verdrösse  entgieng  ihm  54  durch  ein  Ver- 
sehen bei  dem  Besiegeln  des  Testaments  die  Somme,  welche 
Felix  ihm  bestimmt  hatte.21)  Dagegen  erbte  er  52  von  einem 
Mann,  dessen  Namen  er  nicht  erwähnt,22)  und  vou  dem  Bau- 
meister CJjrus , der  nach  dem  Exil  für  ihn  arbeitete.  21)  Ferner 
50  von  seinem  Freunde,  dem  Rechtsgelehrten  Preciaoos.  2 *)  In 
demselben  Jahre  verfügte  M’  C'nrius  zu  seinen  Cuiwten,  ein  Oast- 
freuud  zu. Patrae  in  Aohaja,  wo  er  Handel  und  Wacher  trieb.2*)- 
Durch  «inen  andern  Römer,  welcher  46-  starb  und'  nicht'  von  ihm 
genannt  wird,  erhielt  sein  Vermögen  einen-  bedeutenden  Zuwachs, 
als  im  Bürgerkriege  eine  allgemeine  Geldnoth  herrschte.  2 *)  Dazu 
kamen  47,  während  er-  in  Brundusinm  war,  Vermächtnisse  von 
Galeo  22)  und  Fufidius, 2-*)  and  45  einige  Ländereien  von  Brin- 
uius. 2 *)•  Auch  ein  reicher  Wechsler  in  Fnteolf,  M.  Clnvius, 
bedachte  ihn-  in  diesem  Jahre,  und.  zwar  bestand  der  Nachlass  in 
Gelde  umhin  Brandstüeken. 10)  Der  Antheil  Ciceros,  der  sehr 
viel  von  den  Miterben  kaufte, 3 1 ) betrug  vorerst  80,000  Sestertien, 
und  er  rechnete  bei  der  weitern  Versteigerung  noch  auf  20,000. 1 2) 


17)  ad  Farn.  5,  10.  18)  2 Phil.  16.  1.  Tb.  198  A.  66;  vgl.  Snelon. 

Octav.  66.  " 19)  ad  Att.  IS,  3 5 1 ; vgl.  Tb.  2,  376  A.  K 20)  ad 

An.  2j  20i  Aas  Gründen , welche  schon  Andre-  bemerkt  ich  gemacht  haben, 
iss  die  Lesart  oentiea  in  verwerfen.  S.  Th.  230  fia.  21)  ad  Qa.  fr.  3,  9. 
§.  8.  22)  ad  Fam.  7,  2;  28)  p.  Miloa.  17.  18.,  2.  Tb.  3*2  fia. 

24)  ad  Att.  6,  9-  $.  2.  7,  1 fia.  ad  Fam.  14,  S;  vgL  das.  7,  8.  25)  ad 

Att.  7,  2 3,  ep.  3 § 6.  5.  Tb.  79  At  30 ; oben  J.  82.  A 85.  26)  ad 

Alt.  11,  2 in.  27)  Das.  11,  12-  fin.  28)  Das.  11,  13  {.  3.,  ep,  14. 
§.  3.  w.  ep.  15  fin. ; oben  §.  80.  A 4.  29)  ad  Att.  13,  12.  14,  22  n.  50. 

30)  Das.  13,  45.  46  «.  47.  14,  *•  Al)  Das.  16,  2 a.  6.  32)  Das. 

14,  10  u.  11.  Diese  ist  ohne  Zweifel  die  Erbschaft,  welche  Plularch  Cie. 
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Im  Jahr  44  brachte  ihm  der  Tod  «eines  Arztes  und  Freigelasse- 
nen Aleiio,  3 3)  nnd  des  Demonius  1 4)  einigen  Gewinn.  Ausser- 
dem nennt  er  in  dieser  Beziehung  L.  Nostini,  ohne  ihn  näher  za 
bezeichnen. 3 *) 

Die  Provinzen  waren  eine  dritte  nnd  eine  sehr  ergiebige 
Erwerbsquelle  für  ihn,  wie  oft  er  es  auch  als  Beweise  sei- 
ner Uneigennützigkeit  nud  Vaterlandsliebe  hervorhebt,  dass  er 
nach  der  Prätnr 3 s)  und  nach  dem  Consulat  in  Rom  blieb.  Ala 
er  Consnl  gewesen  war,  sollte  er  Macedonien  verwalten;  er 
gab  es  seinem  Collegen  C.  Antonias  gegen  das  cisalpiniache 
Gallien,33)  welches  er  wieder  Metellus  Geier  überlies«. 3 ») 
Antonias  verpflichtete  sich  zum  Ersatz,  der  auch  nach  meh- 
rern  Mahnungen  erfolgte , 3 9)  wogegen  Metellus  ihm  mit  Un- 
dank vergalt.30)  Im  Sommer  51  gieng  er  als  Statthalter  nach 
Cilicien.  Man  weiss  durch  ihn  selbst,  dass  er  nicht  erpresste,  nnd 
dennoch  nm  2 Millionen  200,000  Sestertien  reicher  wurde.41) 
Anch  erhielt  er  Geschenke  an  Statuen  und  Gemälden  für  Hans 
nnd  Villen,  die  er  nun  ohne  Kosten  verzierte.43)  Nickt  bloss 
in  dieser  Zeit  steuerten  ihm  Provincialen  nnd  Bundesgenossen, 
znmal  da  der  Ruf  seiner  Beredtsamkeit  bis  in  die  entferntesten 
Gegenden  drang  and  die  Meinung  erregte,  dass  er  viel  vermöge, 
auch  wenn  es  nicht  der  Fall  war.  Die  Unterjochten  hatten  sehr 
oft  Veranlassung,  bei  einem  römischen  Optimalen  Rath  und  Bei- 
stand zn  suchen,  weil  Beamte,  Pächter  und  Wucherer  sie  miss- 
handelten, und  die  abhängigen  Fürsten,  wenn  Rom  sie  anerken- 
nen, bei  Nachbarn  und  Feinden  vertreten,  und  ihr  Gebiet  ver- 
größern sollte,  oder  wenn  es  zürnte.  Namentlich  schickten  die 
Siculer  ihrem  Sachwalter  im  Processe  des  Verres  Getraide, 4 3 ) 

— ..  r 4 1 

8 nicht  genau  zu  90,000  Denaren  angiebt,  und  von  der  Comd.  Quaest. 
p.  61  sagt,  er  wisse  nicht,  in  welche  Zeit  sie  gehöre.  33)  ad  At*. 
15,  1 in.  n.  2 fin.  vgl.  Th.  5,  66  A.  8.  34)  ad  Alt.  15,  3 $.  1.  Schon 

der  Zusammenhang  lehrt',  wie  sehr  llosius  irrt,  wenn  er  den  Hamen  auf 
Cisar  deutet,  u.  Atticus  verkaufte  keine  Güter  für  Octavian,  I.  Th.  125  in. 
aach  wSre  es  Cic.  sehr  gleichgültig  gewesen.  35)  ad  Farn.  13,  46. 
36)  5.  Th.  396  fin.  37)  Das.  427  A.  20.  38)  Das.  439  in.  39)  Das. 

428  A.  24  f.  429  A.  30  a.  580  A.  27  f.  40)  Das.  439  A 99  a.  577  in. 
41)  Oben  §.  78.  A.  21.  42)  Das.  A.  19  f.  2.  Th.  195  A.  100.  43)  5.  Tb. 

329  A.  33.  ... 
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and  Ariobarzanes  in  Cappadocien,  * 4)  Dejotarus  in  Gaiatien  “) 
and  Andre  zeigten  sich  ohne  Zweifel  nicht  weniger  dankbar. 
Mehr  als  Alle  bedurften  die  Staatspächter  den  grossen  Redner  nnd 
Anwalt,  und  sie  konnten  bei  ihrem  Reichthum  mehr  als  Alle  ihn 
belohnen,  wenn  er  sie  bei  den  Beamten  der  Provinzen,  im  Senat 
und  vor  Gericht  in  Schutz  nahm;  die  Ritter,  welchen  er  durch 
die  Geburt  angehörte,  erfreuten  »ich  auch  aus  jenem  Grande  seiner 
besondern  Gunst.45) 

Solche  Mittel,  die  eigene  Lage  zn  verbessern,  waren  in  der 
Ordnung;  es  brachte  dagegen  iible  Nachrede,  dass  Pkilotimus,  der 
Freigelassene  der  Terentia,  für  einen  wohlfeilen  Preis  Güter  des 
Milo  kaufte,  als  dieser  ins  Exil  gieng;  man  verdächtigte  Cicero, 
und  nicht  ohne  Grund.  4 7 ) Seine  Schriften  gewährten  ihm  keine 
änssern  Vortheile,  wenigstens  ist  nirgends  ersichtlich,  dass  er  von 
Atticus  Geld  erhielt,  welcher  die  meisten  zum  Verkauf  abschrei- 
ben liess. 48)  Seit  aber  grosse  Summen  und  Grundstücke  za 
seiner  Verfügung  waren,  bezog  er  ausser  den  Zinsen  von  aus- 
geliehenen Capitalien49)  auch  Mieth-  und  Pachtgelder.40)  Fast 
alle  seine  Güter  lagen  in  fruchtbaren  Gegenden,  und  neben  ihnen 
Meierhöfe,  Gärten  und  Buden,  die  er  verpachtete,  so  weit  er  sie 
nicht  unmittelbar  benutzen  konnte. 4I)  Die  sogenannten  Inseln 
in  Rom,  im  Argiletum  und  auf  dem  Aventinus,  * *)  deren  er  oft 
gedenkt,  Gruppen  von  Häusern,  die  von  Strassen  eingeschlossen 
waren  nnd  vermielhet  wurden , gehörten  seiner  Gemahlinn 
Terentia;43)  als  er  sich  von  ihr  trennte,  wurde  der  Ertrag,  wel- 
chen er  im  J.  44  zu  80,000  Sestertien  berechnet,14)  seinem 
Sohne  bestimmt.44) 

Es  fragt  sich,  wie  er  das  Erworbene  verwendete.  Im  An- 
fänge seiner  öffentlichen  Laufbahn  war  es  ihm  lächerlich,  wenn 


*4)  Oben  $.  77.  A.  8.  45)  Oben  §.  76.  A.  67  n.  §.  94  ßn. 

46)  S.  «.  «.  ad  Fan.  13,  6.  47)  1.  Th.  49  Sn.  48)  5.  Th.  66  A.  4. 

49)  Unten.  SO)  Fructns  oder  mercednlas  praediorum.  »d  Att.  11,  2 
13,  11.  Sl)  ad  Farn.  16,  18  n.  ad  Alt.  14,  19  in.  S.  unten.  S2)  ad 
Att.  12,  32  {.  2.  63)  Das.  IS,  17  n.  20.  54)  Das.  16,  1 j.  5. 

SS)  8.  Terentia.  Farad.  VI,  3 spricht  er  im  Allgemeinen  von  mehr  nnd 
minder  Begüterten;  er  giebt  nicht  die  Einnahme  von  seinen  ländlichen 
Besitzungen  an  100,000  Sestertien  an,  überdies«  eine  zu  geringe  Summe. 
Drumann,  Geschieht«  Roms  V!.  25 
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man  auf  dem  Palafinus  neben  den  Grossen  wohnte , ohne  eben- 
bürtig; zu  sein.  3 6)  Auch  ihm  genügte  das  väterliche  Haus  in  den 
Carineu  nicht  mehr,  als  er  Consul  gewesen  war;  er  iiberliess  es 
•einem  Bruder  Quintus,37)  und  kaufte  im  Jahr  62  **)  von 
M.  Crassus,39)  der  mit  Gebäuden  einen  einträglichen  Handel 
trieb,90)  ein  anderes,  grosses  und  prachtvolles,  fiir  3 Millionen 
500,000  Sestertien 6 ■)  auf  jenem  Hiigel.  67)  Es  war  einst  das 
Eigenlhum  des  M.  Livius  Drusus,63)  und  hatte  eine  gemein- 
schaftliche Mauer94)  mit  der  Wohnung  des  Quintus , der  sich 
ebenfalls  auf  dem  Palatium  ansiedelte,63)  und  das  ererbte  Grund- 
stück vermiethete.  6 9)  Mach  Plutarcb  wollte  Cicero  den  Clienten 
den  Weg  abkiirzen,  wenn  sie  zur  Begriissung  kamen;67)  es 
wird  also  vorausgesetzt,  dass  alle  nur  in  seiner  Mähe  wohnten. 
Der  Mann , der  als  Consular  die  höchste  Stufe  erreicht  hatte, 
durch  welchen  das  Reich  gerettet  war,  sehnte  sich  vielmehr  nach 
einer  glänzenden  Umgebung.66)  Clodius69)  und  Andre70)  rüg- 
ten seine  Eitelkeit  nnd  Anmassung,  wie  man  in  einem  ähnlichen 
Falle  den  Redner  L.  Crassns  tadelte. 7 1 ) Auch  forschten  die 
Neider,  wie  er  sich  das  Geld  verschafft  habe.  Wahrschein- 
lich borgte  er  es,  wenigstens  zum  Theil,  von  seinem  Clienten 
P.  Sulla;77)  er  empfieug  einen  Ehrensold  in  Form  einer  An- 
leihe, ohne  welche  ein  solcher  Aufwand  ihm  nicht  möglich  war.7  3) 

56)  p.  Rose  Amor.  46.  57)  Plutarcb,  Cic.  8.  ad  Qu.  fr.  2,  3 fin. 

£8)  ad  Para.  S,  6 §.  2 ; nicht  schon  vor  d.  Prätor,  wie  man  ans  Pint.  1.  c. 
o.  c.  9 gefolgert  hat ; dieser  spricht  von  Cio.  Vermögen,  weil  sich  gerade 
die  Gelegenheit  darbietet,  ohne  Rücksicht  anf  die  Zeit.  £9)  ad  Farn.  1,  c. 
(Saltnst.)  in  Cic.  2.  Dornum  — comparasti  — qaae  P.  Crassi,  viri  nobi- 
lissiini  fnit;  aber  Publius,  der  Vater  des  Triamvir,  Cos.  97,  bewohnte  eia 
kleines  Haas.  Plat.  Crasa.  1.  4.  Th.  70.  60;  4,  Th.  111  fio.  61)  ad 

Fant.  5,  6 {.  2.  62)  p.  dom.  38.  39.  44.  Vellej.  2,  14.  Gell.  12,  12. 

Plnlarch.  Cic.  8.  P.  Viel,  regio  X.  63)  V.  Tribun  91  v.  Chr.  Vellej.  1.  e. 
64}  ad  Alt.  2,  4 fin.  ep.  6 n.  7.  65)  Das.  4,  3 in.  ad  Qu.  fr.  2,  4. 

66;  ad  Qo.  fr.  2,  8 fia.  67)  Cic.  8.  68)  Hotaine*  inteliigere  coepe- 

raut,  licere  antieorum  facaltalibus  ia  emendo  ad  dignitalein  aliquant  pervenire. 
ad  Alt.  1,  13  }.  7.  69)  Dornum  etnisti.  Das.  1,  16  $,  5.  70)  (Sallnst.) 

ia  Cic.  2.  71)  4.  Th.  67  A.  96.  Um  Appias,  dem  Patrider,  nicht 

nacltzuatehen , beschloss  Cic.  im  J.  £0  ia  Athen  zu  bauen.  Oben  J.  81. 
A.  86.  72)  Gell.  12,  12.  2.  Th.  £16  u.  521  A.  22.  £.  Th.  £71  A.  90. 

73)  ad  Fam.  £,  6 j.  2.  ad  Alt.  1,  13  $.  7. 
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Ei  brachte  ihn  znr  Verzweiflung,  all  Clodins  58  da«  Hang  mit 
dem  köstlichen  Gerälh  und  allen  andern  Zierden  ihm  entriss.74) 
Im  Interesse  der  Aristocratie  wurde  lein  Privatstreit  mit  einem 
Käufer  eine  öffentliche  Angelegenheit;  der  Senat  bewilligte  ihm  57 
nwei  Millionen  Sestertien  zum  Ersatz. 7 ')  So  begann  der  Ban 
noch  am  Ende  des  Jahrs  57  7 6)  unter  der  Leitung  des  Architec- 
ten  Cyrtis,  7 7 ) und  gegen  den  Rath,  dessen  Ursach  Cicero  wieder 
im  Neide  suchte,  den  Platz  zu  rerkaufen. 7 ®)  In  Abwesenheit 
des  Besitzers  führte  Atticus  die  Aufsicht,79)  der  auch  zur  Siche- 
rung der  Arbeiter  gegen  die  Banden  des  Clodias  Posten  aas- 
stellte. * °)  Noch  im  J,  56  vor  dem  Winter  hoffte  Cicero  einzu- 
ziehen; 6 *)  aber  auch  die  Nebengebäude  und  die  Verzierungen, 
die  für  ihn  von  besondrer  Wichtigkeit  waren  , erforderten  Zeit; 
vor  54  sah  er  das  Werk  nicht  beendigt,81)  Er  wohnte  nun 
schöner  als  zuvor;  das  Aeussere  und  das  Innere  entsprach  allen 
seinen  Wünschen.81)  Wie  in  den  Reden  die  Republik  ihm  das 
Höchste  war,  so  in  den  Briefen  an  Vertraute  das  Haus.  8 4)  Nach 
dem  Tode  seines  Sohns  wohnte  hier  C.  Marcius  Censorinns,  8 4 ) 
und  später  Statilius  Sisenna  Taurus.88) 

§.  107. 

Aach  der  Spott  über  die  Freunde  schöner  Landsitze  fiel 
bald  auf  Cicero  selbst  zurück.  8 7 ) Es  machte  ihn  schon  glück- 
lich, an  seine  Güter  zu  denken,  und  sie  zu  beschreiben;88)  und 
•tets  gieng  er  auch  deshalb  ungern  über  das  Meer,  weil  er  da- 
durch von  seinen  „kleinen  Villen,  den  Zierden  Italiens44  ge- 
trennt wurde,  die  „sehr  schön  gebaut  waren,  und  in  lieblichen 
Gegenden  lagen.“90)  Die  arpinatische,  sein  Ithaca,91) 

74)  3.  Th.  269  A.  61  o.  62.  74)  Das.  314  6°.  76)  Das.  316 

A.  87.  77)  ad  Alt.  4,  10;  oben  A.  23.  78)  ail  Au.  4,  5;  vgl  Th.  2, 

316  A.  84.  79)  ad  Au.  L c.  80)  Das.  4,  7 fin.  vgl.  das.  4,  3 n. 

Th.  2,  316  fin.  81)  ad  Qu,  fr.  2,  4 j.  3 u.  das.  ep.  6 {,  2.  82)  ad 

Au.  4,  10  n.  ad  Qa.  fr.  3,  3.  83)  Ornanda  est  digailas  domo,  non  ex 

domo  tota  qnaerenda.  de  off.  ],  39.  84)  ad  An.  3,  20  $.  3 o.  11,  ep.  2t 

Si  ad  caeteras  miserias  etc.  ad  Farn,  14,  2:  Qnod  de  domo  scribis  etc. 
oben  §.  88  A.  12.  84)  Cot.  8 v.  Chr.  Vellej.  2,  14.  Dio  44,  4. 

86)  Cons.  16  nach  Chr.  Veil,  1.  c.  Din  47,  14.  8 7)  p.  Bose  . Am.  46. 

88)  ad  Au.  1,  13  f 6.  89)  Das.  16,  6.  90)  Das.  16,  3 §.  2. 

St)  Das.  2,  11. 

25* 
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erbte  er  von  dem  Vater,  und  er  verweilte  hier,  wenn  er  fern  von 
Rom,  ungestört  nnd  an  einem  kühlen  Orte  arbeiten  wollte.9’) 
Seit  der  Aedilität  im  J.  69  hatte  er  die  Wahl , denn  von  jetzt 
an  kaufte  er  ein  Gnt  nach  dem  andern,  and  zwar  das  erste,  wie 
es  scheint,  in  jenem  Jahre  oder  doch  68,  mit  fremdem  Gelde, 91) 
bei  Tusculnm;9*)  nicht  weit  von  dem  heutigen  Frascati,  in 
Latiom,  100  Stadien,  oder  geographische  Meilen  östlich  von 
Rom.9*)  Es  war  früher  ein  Eigenthnm  des  Sulla,96)  und 
wurde  nach  Ciceros  Exil  zu  500,000  Sestertien  geschätzt, 9 ’ ) 
zu  geringe  nach  seiner  Meinung,  weil  er  nicht  bloss  die  Gebäude 
in  Anschlag  brachte.  Die  Neider,  sagte  er,  verhinderten,  dass 
der  Senat  ihm  mehr  zngestand ; 9 •)  sie  spotteten  auch,  als  er  das 
Grundstück  vergrösserte.  Er  äusserte  56  den  Wunsch,  das  Tus- 
cnlanum  des  Culleo  zu  erstehen , 9 9)  und  kaufte  dann  eine  andre 
Villa  in  der  Nähe,  welche  Lulatins  Catulns  gehört  hatte,  von 
Vettius,  ,0°)  Ein  solcher  Zuwachs  veranlasste  nene  Anlagen, 
weil  man  eine  Verbindung  und  ein  Gleichmaass  herstellen  musste.  ') 
Die  Stadt  Tnsculum  war  auf  einer  Höhe  erbaut,*)  nnd  Cicero’« 
Villa  wahrscheinlich  am  Abhange,  jedoch  so,  dass  die  Ländereien 
sich  in  die  Ebene  hinab  erstreckten.3)  Diese  durchs chnitt  ein 
Bach , Aqua  Crabra , jetzt  Marrana , der  sich  bei  Rom  in  die 
Tiber  ergiesst,  und  gegen  eine  Abgabe  an  das  Mnnicipium  nicht 
nnr  zur  Bewässerung  sondern  auch  zur  Verschönerung  der  Ge- 
gend von  Cicero  benutzt  wurde;  er  liebte  das  Wasser.*)  Man 
bewilligte  ihm  einst  nicht  genug,  weshalb  er  einen  Process  an- 
hängig machte;*)  später  hatte  er  Ueberfluss.  °)  Für  den  Park 
kaufte  er  ausländische,  seltene  und  kostbare  Pflanzen  und  Bäume. 7 ) 

92)  S.  Th.  208  A.  87  o.  91  f.  93)  ad  Al«.  2,  1 §.  9.  9*)  Das. 

I.  S.  6 n.  7.  9S)  Dionys.  H.  10,  20.  96)  Plio.  22,  6.  97)  ad  At«. 

*,  2 §.  1.  2.  Th.  316  in.  98;  ad  All.  1.  c.  99)  ad  Qa.  fr.  2,  2 J.  3 

n.  das.  Schütz.  100)  ad  Atl.  4,5.  1)  (Sallnst.)  in  Cie.  2:  Redde 

rationem,  — qua  ex  pecania  — Tuscnlannm  et  Pompeiannm  infinito  surnptn 
aedificaveris.  de  off,  1,  39:  Cavcndum  est , praesertim  si  ipso  aedifices,  ne 
extra  modum  sampln  et  raagnificentia  prodeas;  quo  in  geoere  mnltnm  roali 
etiam  in  exemplo  est.  2)  Horat.  Epod.  I,  29  u.  das.  Acron.  3)  In 
Tuscnlano  — in  Academiam  desceudimns.  Tose.  2,  3,  d.  3,  3.  4)  de 

lege  agr.  3,  2 fin.  ad  Att.  15,  12  u,  13.  Frootin.  de  aqnned.  9.  5)v  Vor 

56.  p.  Balbo  20.  6)  ad  Fam.  16,  18.  7)  Flin.  13,  29  (15):  Exatat 

bodie  AI.  Ciceronis  — citrus  \ ob  bei  Tosculun,  ist  angewiss*  2.  Th.  269  fin. 
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Wie  ihm  aber  unter  allen  Philosophen  Plato  der  grösste 
war,  dessen  Statue  er  durch  Atticus  von  Athen  erhielt s)  so  er- 
innerte das  Tusculanum  an  die  Academie,  gelbst  dadurch,  dass  er 
den  Namen  auf  einen  Theil  des  Gutes,  am  Fusse  des  Berges, 
übertrug. 8  9)  Er  nannte  ihn  auch  Gymnasium , dag  untere, 1 °) 
und  Palägtra,  einen  Kampfplatz  fiir  Denker.11)  Gegen  Sonne 
und  Regen  schützte  ein  bedeckter  Gang,12)  der  zugleich  durch 
Sitze  zur  Ruhe  einlud.  1 3 ) Ein  anderes , höher  gelegenes  Gym- 
nasium hiegs  zu  Ehren  des  Aristoteles  Lyceum. 1 *)  Das  Ans- 
bessern und  Verändern  endigte  nicht,  noch  44  nach  Casars  Tode, 
am  Vorabende  eines  neuen  Bürgerkrieges,  wurde  hier  gebaut, 
und  Corumbus,  ein  Freigelassener  des  Baibus  als  Architect  be- 
rufen;15) Cicero  hatte  von  Clurius  geerbt.16)  Kaum  war  er 
im  Besitze  der  Villa,  als  er  in  den  Jahren  68  und  67  Atticus 
in  Athen  ersuchte , ihm  Kunstwerke  zu  schicken , welche  sich 
fiir  seine  Academie  und  ftir  die  Umgebungen  eigneten,12 *)  Sta- 
tuen von  megarischem  und  pentelischem  Marmor,  1 6)  flaches  Bild- 
werk, und  Brunnendeckel,  welche  mit  Figuren  verziert  waren.  1 *) 
Auch  fehlte  es  nicht  an  Gemälden , da  Cicero  die  Malerei  allen 
andern  Künsten  vorzog,20)  und  an  einer  Bibliothek.  Atticus 
wurde  von  ihm  anfgefordert , die  Bücher,  welche  er  in  Athen 
abschreiben  liess,  nicht  zu  verkaufen,  bis  er  sie  bezahlen  konnte.21) 
Bald  sah  Cicero  im  Lyceum  und  in  der  Academie  viele  Schätze 
dieser  Art  vereinigt;22)  er  beauftragte  Tiro  im  J.  46,  sie  zu 
ordnen,  und  ein  Verzeichniss  anzufertigen.23)  Das  Tusculanum 
behielt  stets  einen  besondern  Werth  für  ihn,  an  sich  wegen  der 
schönen  Lage  und  Einrichtung,25)  weshalb  er  es  mit  den  In- 

8)  Brat.  6.  9)  Tnsc.  U.  cc.  oben  A.  3.  ad  Att.  1,  9.  II  n.  4. 

10)  ad  Att.  1,  8.  10  u.  1 fin.  Dass  Beides  gleicbbedentend  ist,  erbeilt  ans 

ep.  ad  Att.  1,  4 §.  3.  vgl.  de  div.  1,  4.  11)  ad  Att.  1,  10  §.  3 n.  ad 

Farn,  7,  23.  12)  ad  Att.  1,  8 ).  6 u.  13,  29:  Tecla  ambulatinncnla.  ad 

Fam  7,  23:  Porticnla.  13)  ad  Fam.  1.  c.  Auch  das  Pnteolannm  hatte 

eine  Academie,  s.  nnten,  ein  Cenotaphium  für  Platos  Geist.  14)  de  dir. 

1,  S a.  2,  3.  13)  ad  Att.  1t,  13.  16)  Oben  $.  106  A.  30  t.  17)  ad 

An.  1,  6 §.  8;  vgl.  das.  ep.  5 n.  7.  5.  Th.  10  A.  85.  18)  ad  Att.  I, 

8 u.  9.  Fausan.  1,  44  {.  9.  19)  ad  Att.  1,  10.  20.  ad  Fam.  7,  23  $.  1. 

21)  ad  Att  1,  7.  10.  11  n.  4.  22)  Das.  2,  2.  de  «liv.  2,  3.  Topic.  1. 

23)  ad  Fam.  16,  20.  24)  ad  Att.  I,  5 u.  7.  2,  1 4. 9.  IS,  16b).  ad  Fam.  16, 18. 
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■ein  der  Seligen  vergleicht, 2 1)  und  weil  es  der  Hauptstadt  »o 
nabe  war,  dass  er  auch  bei  beschränkter  Masse  auf  dem  Lande 
sein  konnte,  oder  in  Zeiten,  wo  er  nicht  in  Rom  leben,  nnd 
doch  schnell  and  genau  von  dem  unterrichtet  sein  wollte,  was 
dort  vorgieng;26)  nnr  im  Winter  besuchte  er  es  nicht  gern.  27 ) 
Endlich  gehörte  es  znm  guten  Ton,  nicht  weit  von  Rom  eine 
Besitzung,  ein  Subnrbanum  zu  haben,  wie  anch  diese  genannt 
wird.2*)  Früher  and  jetzt  wohnten  bei  Tusculam  die  angese- 
hensten Optimalen:  L.  Crassus,  der  Redner;29)  Lntatins  Catu- 
lus,  dessen  Villa  Cicero  kaufte;10)  Pompejos;11)  Hortensias;12) 
L.  Lucullus;11)  Lentulus  Spinther;14)  M.  Aemilins  Scanrns;  ä‘) 
Brutas;16)  Gabinius;17)  Lnccejus,  der  Günstling  des  Pompe- 
jus,  **)  and  auch  Balbns,  der  Gaditaner.  **)  Bei  einem  solchen 
Andrange  stieg  jede  Scholle  im  Preise,  nnd  man  musste  manchen 
Nachbar  dulden,  den  man  nicht  liebte.  Cicero  verachtete  in  Bai- 
bus, 4 °)  und  die  Nobilität  in  ihm  den  Emporkömmling,  welchem 
Prunk  und  Aufwand  nicht  gezieme.  Er  glaubte  eine  geheime 
Schadenfreude  zn  bemerken,  als  Clodius  58  sein  tusculanische« 
Gut  plünderte  und  zerstörte,41)  und  fand  eg  nnn  erklärlich,  dass 
der  Senat  57  nicht  mehr  zur  Entschädigung  gab;42)  vor  Andern 
schien  ihm  der  Consul  Lentulus  Spinther  die  Ursach  zu  sein,  ein 
nngegriindeter  Verdacht. 4 J)  Nach  der  Rückkehr  aus  dem  Exil 
wollte  er  dag  Tuscnlanum  veräussern;  er  konnte  ihm  aber  nicht 
entsagen;44)  mit  grossen  Kosten  Hess  er  es  wieder  aufbanen,  4‘) 
und  er  erweiterte  es  sogar  durch  Kauf.46)  Weder  Cäsar  noch 
zwei  Jahre  später  Antonius  nahmen  diese  Ländereien  in  Anspruch, 
um  die  Veteranen  zu  versorgen , obgleich  Cicero  es  fürchtete.  4 7 ) 

25)  ad  Att.  12,  8.  26)  Das.  16,  13b).  27)  Das.  7,  S $.  3. 

28)  Das.  4,  2 (In.:  Subnrbano  non  facile  careo.  n.  16,  13b.)  29)  4.  Th. 

68  in.  30)  ad  Att.  4,  5;  oben  A.  100.  81)  4.  Th.  538  A.  81. 

32)  3.  Th.  105  A.  74.  33)  4.  Th.  167  in.  u.  405  A.  29.  34)  2.  Th. 

542  A.  39.  35)  p.  Caecln.  19.  36)  4.  Th.  34  A.  60.  37)  3.  Th. 

61  A.  35  o.  36.  38)  ad  Att  6,  1 }.  20.  4.  Th.  553  A.  15.  39)  2.  Th. 

596  A.  24  «.  25.  599  A.  51  n.  606  in.  40)  ad  Att.  7,  7 { 5.  41)  2.  Th. 

269  A.  67.  42)  Oben  A.  97  n.  98.  43)  ad  Qo.  Ir.  2,  2 fin.  44)  ad  Att. 

4,  2 §.  2.  45)  Im  3.  56:  Tribns  locis  aodifico ; hier,  in  Rom  n.  bei 

Formiae,  wo  Clodins  ebenfalls  angeznndet  hatte,  ad  Qn.  fr.  2,  6 ) . 3. 

46)  Oben  A.  100.  47)  Oben  {.  90  nach  A.  2 n.  §,  101  A.  52. 
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Anf  der  Finch»  vor  den  Trinmvirn  43  tah  er  die  Villa  zum 
letzten  Mal.  4 *)  Man  zeigt  Jetzt  noch  Rainen ; 4 *)  es  ist  aber 
unmöglich,  sie  von  andern  zu  unterscheiden. 

Die  meisten  Güter,  um  welche  es  sich  hier  handelt,  lagen 
an  der  Westküste  von  Italien,  und  zwar  in  der  Richtung  von 
Norden  nach  Süden  bei  Antium,  Asfura,  Formiae,  Cuuiae,  Pu- 
teoli  and  Pompeji.  Nur  noch  ein  Castell  und  ein  Thurm,  Porto, 
Torre  d'Anzo,  erinnert  jetzt  durch  seine  Namen  an  Antium, 
welches  260  Stadien  oder  64-  geographische  Meilen  von  Ostia 
einen  grossen  Theil  eines  Vorgebirges  bedeckte.40)  Hier  hatte 
Cicero  ein  Haus  in  der  Stadt  und  eine  Villa.  Jenes  verkaufte 
er  45  an  M.  Lepidus,4*)  das  Gut  nicht.  Er  besass  es  schon 
im  J.  60,  **)  und  rühmte  es  als  einen  ruhigen,  kühlen  und  schön 
gelegenen  Ort,  der  ganz  geeignet  sei,  ihm  sogar  noch  thenrer  zu 
werden,  als  das  Haus  auf  dem  Palatinos.44)  Dazu  kam,  dass 
er  bei  der  geringera  Entfernung  mit  Atticns  und  andern  Freun- 
den in  Rom  leichter  Briefe  wechseln  konnte,  als  in  Formiae, 
und  daher  von  allen  Ereignissen  sogleich  Nachricht  erhielt. 4 4) 
Ungern  wurde  er  dem  öffentlichen  Leben  fremd,  wenn  er  auch 
feierte,  die  frische  Seelnft  athmete,  „die  Wellen  zählte  oder  au 
den  Büchern  sich  ergötzte. 44  Die  Bibliothek  war  nicht  unbedeu- 
tend,46) und  machte  auch  äusserlich  einen  günstigen  Eindruck, 
seit  Tyrannion  mit  einigen  sachverständigen  Sclaven  des  Atticus 
im  J.  56  sie  geordnet  hatte;47)  denn  nach  der  Verwüstung  der 
Güter  bei  Tusculum  und  Formiae  durch  Clodius  wurdeu  viele 
Schriften,  die  mau  rettete,  nach  Antium  gebracht.  4 6)  Es  gelang 
Cicero  nicht,  in  der  Stadt  oder  auf  ihrem  Gebiet’  ein  Grundstück 
für  Atticus  zu  finden,  zumal  da  dieser  den  Werth  nur  nach  dem 
Ertrage  bestimmte.49) 

Gegen  Südost  lag  das  Gut  bei  Astura  auf  einer  Insel, 
welche  ein  Fluss  gleichen  Namens  an  der  Mündung  bildete. 


48)  Obeu  105  A.  57.  49)  W estphal  il.  rtm.  Campagne  S.  74. 

50)  Strabo  5,  c.  3.  51)  ad  Alt.  4,  8a).  n.  13,  47.  S2J  Das.  2,  I. 

8.  6.  8 flu.  53;  Das.  4,  8 a).  54)  ad  Alt.  2,  11.  56)  Das.  2,  6. 

50)  Das.  I.  e.  57)  Das.  4,  4b).  ep  5 u.  8a).  58)  Das.  4,  4b). 

59)  Das.  4,  8a)  u.  9,  9 $.  3:  Sciebam  eaim,  te  qaoto  anno  quantnm  ia 
solo  solere  quaerere. 
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Man  sab  es  von  Antiam  and  von  Circejt.  6o)  Eg  war  mit  einem 
dichten  Walde  umgeben,  in  welchem  Cicero  bei  grosser  Betrüb- 
nis* oft  ganze  Tage  verweilte. 6 *)  Land  and  Meer  verliehen 
ihm  die  Reize  einer  stillen,  einsamen  Regend,  wo  man  ungestört 
dem  Schmerz  nacbhängen  konnte.62) 

Viel  früher,  schon  66,  erwähnt  Cicero,  sein  Formianno, 
Büdlich  von  Astara  an  der  Küste  von  Latinm. 6J)  Er  benennt 
es  zuerst  nach  Cajeta, et)  von  welchem  Formiae,  einst  „der  Site 
der  Lästrigonen,“  •*)  nur  durch  einen  Raum  von  etwa  1000  Schrit- 
ten getrennt  war.66)  Die  Ruinen  der  Villa  kann  man  jetzt  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  nach  weisen;  sie  lag  aber  in  der  Nähe  des  heu- 
tigen Mola  nnd  des  Dorfes  Castiglione.  Clodius  wählte  sie  58  nebst 
der  tusculanischen,  um  sich  durch  Raub  und  Brand  an  seinem  Feinde 
zu  rächen,67)  der  nicht  zufrieden  war,  als  der  Senat  ihn  nur  mit 
250,000  Sestertien  entschädigte.  6 8)  Mit  grossen  Kosten  wurden  die 
Gebäude  und  die  innere  Einrichtung  wieder  hergestellt,  wie  sehr  es 
sich  auch  anfdrang,  dass  Cicero  seine  Ausgaben  beschränken 
musste.69)  So  vereitelte  er  die  Iloifnung  des  Clodius,  ihn  um  ein 
Gut  ärmer  zu  sehen,  in  dessen  Park  die  Soldaten  eines  andern  Geg- 
ners ihn  später  tödteten. 7 °) 

§.  108. 

Die  Furcht  vor  dem  Gerede,  welches  sonst  eine  grosse  Ge- 
walt über  ihn  hatte,  hielt  ihn  nicht  ab,  seine  Besitzungen  bis  zn 
der  schönen  aber  übel  berufenen  Küste  von  Campanien  auszu- 
dehnen. Als  Optimat  mochte  er  hier  nicht  fehlen,  und  er  wagte, 
was  selbst  Pompejus  und  Brutus  sich  erlaubten.  Er  besass  schon 
eine  Villa  bei  Puteoli,  ehe  er  nach  dem  Exil  am  lucriner  See, 7 1 ) 
nicht  weit  von  Curaae  eine  andre  kaufte,72)  gleichsam  vor  den 
Thoren  des  berüchtigten  Bajae. 7i)  Das  Gat,  die  Küste  und  der 

60)  ad  Alt.  12,  19.  Plin.  3,  9.  Plutarch  Cic.  47.  61)  ad  Alt.  12,  1$. 
62)  Das.  12,  19  u.  40.  13,  26  §.  2.  63)  Maritimum.  ad  An.  2,  16  fin. 

64)  Das.  1,  4;  vgl.  ep.  3 u.  8,  3 $.  3.  63)  Das.  2,  13  }.  2.  Homer 

Od.  10,  82.  Sil.  IUI.  8,  331.  66)  Oben  j.  105  A.  67.  67)  2.  Th. 

269  A.  68.  68)  ad  An.  4,  2 }.  I.  2.  Th.  316  in.  69)  ad  An.  L o. 

f.  2 n.  ad  Qu-  Ir.  2,  6 §.  3.  70)  Oben  §.  105  A.  71.  71)  ad  An. 

14,  13  §.  2;  das.  ep.  16:  Villa  ad  Lucrinum,  ep.  17:  Cnmannm;  vgL  das. 
4,  10  §.  2.  72)  Er  spricht  von  ihr  in  den  Briefen  »erst  im  J.  SS.  ad 

Alt.  4,  9 n 10.  73)  luvenal.  Sat.  3 in. 
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Blick  auf  das  Meer,  Alles  vereinigte  sich,  ibn  za  befriedigen. 7 *) 
Aach  hatte  er  in  der  Mähe  einen  Meierhof. 7 4)  Man  sagte  sich 
44,  er  werde  das  Eine  wie  das  Andre  veräassern;  es  war  nicht 
seine  Absicht. 7 s)  Eine  Bibliothek  durfte  er  nie  anf  einem 
Landsitze  vermissen,  and  das  Cnmannm,  wo  er  anfieng,  über  den  Staat 
za  schreiben,  machte  keine  Ausnahme.77)  Unter  seinen  Machba- 
ren werden  Pompejns  , 7 * ) M.  Varro,79)  M.  Brutus  8 °)  and  Mar- 
cius  Philippus  erwähnt,  der  Letzte  wegen  eines  lästigen  Besuchs.  8 ') 
Bei  Puteoli,  früher  Dicaearchia,  jetzt  Puzzuoio,  östlich 
von  Curaae,  findet  man  ihn  schon  61  auf  einem  Gute.81)  Es 
lag  an  einem  Meerbusen,88)  nicht  weit  von  Neapolis8*)  und 
von  Bajae,88)  weshalb  Clodias  seinem  Feinde  auch  den  Gebrauch 
warmer  Bäder  vorwarf.86)  In  dieser  Gegend  war  der  Sammel- 
platz der  vornehmen  Welt,  und  besonders  miissiger  Schwelger. 9 7 ) 
Bald  nach  Ciceros  Tode  brachen  auch  auf  seinem  Grundstück 
warme  Quellen  hervor,  and  man  hielt  sie  für  heilsam  bei  Augen- 
Krankheiten,  an  welchen  er  oft  gelitten  hatte.88)  Schon  das 
Oertliche  gewährte  ihm  einen  hohen  Genuss,89)  and  die  Ge- 
bäude waren  so  gross,  mit  Geräth  und  allem  Zubehör  so  reichlich 
versehen,  dass  er  einst  Cäsar  mit  einem  starken  Gefolge  aufneh- 
men und  bewirthen  konnte.90)  Eine  Anlage  nannte  er  wie  im 
Tosculanum  die  Academie;  sie  enthielt  wahrscheinlich  seine  Biblio- 
thek.91) Ausserdem  hatte  er  Baden,  welche  er  vermiethete.  9 5) 
Alles  war  zu  seiner  Zufriedenheit,  nur  nicht  die  häufigen  Be- 
suche. 9 8)  Man  scheute  keine  Kosten,  an  dieser  Küste  sich  an- 


74)  ad  Att.  12,  9,  wo  Schütz  eine  fatsche  Ueberschrift  hat;  s.  oben 
}.  90  A.  9.  74)  ad  Att.  14, 13  §.  2.  76)  Das.  1.  e.  77)  ad  Qu.  fr.  2,  14, 

obeo  §.  70  A.  7.  78)  ad  Att.  4,  9 n.  10.  4.  Th.  419.  79)  Academ. 

post.  1,1.  80)  Cie.  Brat.  87.  81)  ad  Att.  12,  9.  82)  Das.  1, 

13  §.  6.  83)  Das.  13,  42.  84)  Plotarch.  Cie.  8.  84)  Der  Besitzer 

klagte  44,  alz  Hirtins  n.  A.  za  ihm  kamea:  DecUmare  me  coegerant,  nt 
ue  apad  aqnas  qoidem  acqniescere  liceret.  ad  Att.  14,  12,  86)  in  Clod. 

et  Car.  4,  a.  Sch.  Bob.  das.  p.  334  Or.  87)  Baiae  — dirersorium  vitio- 
rum.  Seneca  ep.  40;  milder  p.  Plane.  26:  Qaum  Pateolos  forte  veaiasem, 
quam  plarimi  et  lautissimi  solent  esse  in  iis  locis  etc.  88]  Plin.  31, 
3 (2).  Heliodor  bei  Stobaeas  Sermon.  98  ia.  Isidor.  Orig.  13,  13.  88)  ad  Att. 
14,  13  in.  n.  14,  13  fin.  90)  Das.  13,  42,  oben  §.  94  A.  78  a.  3.  Th. 
«71.  91)  Plin.  1.  c.  oben  i.  107  A.8.  92)  ad  Att.  14, 9 in.  93)  Das.  14, 13. 
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znsiedeln;  M.  Fontejus  zahlte  fiir  ein  Hans  in  Neapolls  130,000 
Settertien.  **)  Cicero  wollte  sogar  das  Gnt  des  Hortensius  bei 
Banli  Lanfeo,  und  in  einer  Zeit,  wo  man  dem  Bürgerkriege  ent- 
gegen sah. 9 ‘)  Zunächst  neben  ihm  wohnten  Mareina  Philippus, 
durch  seine  Schwatzhaftigkeit  ihm  anangenehm;99)  Lentnlns 
Spinlher  9 7 ) and  L.  Lncceius. **)  Seine  eigene  Villa  wurde 
später  das  Eigenthnm  des  C.  Antistius  Vetns;99)  anch  ist  sie 
dadurch  ausgezeichnet,  dass  man  den  Kaiser  Hadrianug  hier 
begrub.  1 °°) 

Wenn  Cicero  nnr  nach  der  Land-  und  Seeluft  verlangte,  so 
konnten  ihm  die  Güter  bei  Arpinum  Tnsculnm  und  Pompeji  ge- 
nügen. Das  letzte  war  das  südlichste.  ')  Es  wird  im  Jahre  60 
erwähnt;*)  wahrscheinlich  wurde  es  viel  früher  gekauft,  bald 
nach  dem  tnsculanischen , denn  der  Besitzer  nennt  es  mit  diesem, 
und  zwar  so,  dass  man  glauben  muss,  er  sei  etwa  gleichzeitig 
durch  beide  in  Schulden  gerathen. 3)  Er  fand  grosse  Freude 
auch  an  dem  pompejanischen;  die  Lage  fesselte  ihn,  und  die  Ab- 
geschiedenheit und  Stille,  zumal  wenn  er  Bücher  schrieb.4) 

Nicht  überall  hatte  er  Gastfreuode,  oder  er  mochte  ihnen 
auf  den  Reisen  nach  den  Villen  und  von  einer  zur  andern  nicht 
beschwerlich  werden.4)  Deshalb  kanfte  er  in  Latium  Häuser 
oder  kleine  Landsitze,  welche  ihm  Obdach  und  einige  Bequem- 
lichkeit gewährten. 6)  Unter  den  Ortschaften , wo  solche  Ruhe- 
plätze ihn  erwarteten,  nennt  er  Anagnia;  noch  56  musste  er 
hier  bei  Andern  abtreten,  wenn  er  nach  Arpinum  gieng,  zehn 
Jahr  später  war  er  dessen  überhoben.7)  Ferner  Atina,  süd- 
westlich von  Arpinum,  an  der  Strasse  nach  der  Ostküste.,9)  In 
der  Villa  bei  diesem  Orte  träumte  er  angeblich  58  als  Verbann- 

94)  Du.  1,6.  95)  Das.  7,  3 }.  6.  3.  Th.  105  A.  76.  96)  ad 

A«.  13,  52;  oben  A.  81.  97)  2.  Th.  542  fia.  98)  4.  Th.  553  A.  15. 

99)  Cos.  6 t.  Cbr.  Plin.  31,  3 (2).  100)  Spartiao.  Hadr.  14.  1)  ad 

Qn.  fr.  2,  7;  TgU  Platarch.  Cie.  8.  2)  ad  Am.  1,  20;  vgl.  2,  1 }.  9 u. 

ep.  4 }.  7.  3)  Das.  2,  1 }.  9.  4)  Du.  1.  c.  u.  15,  16b):  Haec  loca 

veaesla  seat,  abdita  certe,  et,  si  quid  scribere  velis,  ab  arbitris  libera.  15, 
13  fin. : Ego  in  Pompeunnm  properabam  — imerpellatores  illuc  minus  mo- 
lesti.  Daher  16,  11  $.  4t  Se  abdere  ia  Pomp.  5)  ad  Fant.  7,  23  $.  I. 
6)  Diversoria.  Du.  1.  c.  a.  ad  An.  10,  5 n.  11,  5 [ . 2.  7)  ad  Op.  fr. 

2,  7.  ad  Alt.  12,  I.  8)  ad  An.  15,  3. 
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ter  anf  der  Flucht  von  Marios.  •)  Weiterhin , am  Wege  nach 
Brundusium , fehlte  ea  ihm  an  Häusern , in  welchen  er  einen 
Tag  verweilen  konnte,  ohne  das  Nothwendige  zu  entbehren.1») 
Frnsino,  jetzt  Frnsinone,  südwestlich  von  Arpinum,  und  gün- 
stig gelegen,  wenn  er  von  seiner  Gebnrtsstadt  nach  den  Gütern 
an  der  Westküste  reis’te.  Während  des  Bürgerkrieges  veräusserte 
er  die  frnsinatische  Villa  unter  der  Bedingung  des  Wiederkau- 
fes. 1 *)  Lanuviom,  auf  dessen  Marken,  im  Soloninm,  schon 
im  J.  60  ihm  ein  Gut  gehörte,12)  welches  er  auch  nach  der 
Stadt  benannte.9 10 * * 1*)  Sinuessa  im  südlichsten  Theile  von  La- 
tium, jenseits  Formiae.  Er  benutzte  die  kleine  Besitzung,  1 ♦) 
wenn  er  nach  Campanien  gieng  oder  zurückkam,  als  Nachtlager. 1 *) 
Die  Gegenden,  in  welchen  er  Güter  des  C.  Memmins , 1 e)  Sex- 
tus  Atilius  Serranus12 * *)  nnd  Canulejns  kaufte,18)  werden  nicht 
näher  von  ihm  bezeichnet.  Auch  zn  Tarracina  — Anxnr  — in 
Latium  suchte  er  ein  Haus;  seine  Absicht  wurde  durch  die  Un- 
achtsamkeit eines  Freigelassenen  vereitelt.19)  Wir  kennen  nicht 
alle  seine  Besitzungen ; manche  sind  ihm  dagegen  durch  falsche 
Auslegung  angedicbtet,  namentlich  eine  pomptinische  in  Latiam, 2 °) 
nnd  andre  bei  Alsium  in  Etrurien21)  und  bei  Ficulea  im  Sabini- 
schen.22)  Mehrere  seiner  Güter  waren  später  das  Eigenthuin 
des  Silius  Italiens.21) 

Ohnerachtet  der  Auslagen  für  die  Grundstücke  and  der 
Schulden,  welche  sie  zur  Folge  hatten,  verfügte  Cicero  oft  über 
bedentende  Summen.  Er  gab  sie  auf  Zinsen , nicht  bloss  des 
Gewinns  wegen , sondern  auch , um  Mächtige  zu  verpflichten ; 
Leiben  und  Borgen  wechselten  unaufhörlich  bei  ihm,  nnd  nicht 
nach  sorgfältiger  Berechnung,  so  dass  er  selbst  nicht  wusste,  wie 
viel  er  besass,  und  eben  so  wenig  die  Verhältnisse  der  Leute 


9)  de  dir.  I,  28  o.  2,  67.  Val.  Max.  1 , 7 {.  S.  5.  Th.  639  A.  *5. 

10)  ad  All  11,  A $.  2.  II)  Das.  11,  4 u.  13  {.  4.  12)  Das.  2,  3 §.  3. 

13)  Das.  12,  44  J.  3.  13,  26  j.  2 n.  3.  13,  34,  n.  14,  2 u.  4.  14)  Di- 

versoriolnm;  villa  posilla.  ad  Atl  14,  8.  ad  Fam.  12,  20.  II)  ad  Alt. 

15,  1 fio.  n.  ep.  2.  16,  10  u.  13.  16)  Das.  6,  1;  oben  j.  75  A.  13. 

3.  Th.  3 8n.  17)  ad  Au  1.  c.  2.  Th.  284  A.  60  n.  285.  18)  ad  An. 

10,  5.  19)  ad  Fam  7,  23.  ad  Atl.  7,  5 {.  3.  20)  ad  Fam.  7,  18  fin. 

21)  Das.  9,  6.  22)  ad  Atl.  12,  34.  23)  Martial,  II,  48. 
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kannte,  deren  Gläubiger  er  wurde;  daher  die  häufigen  Klagen 
über  säumige  Zahler.  In  den  Briefen  an  Atticus  berührt  er  zwar 
ausser  dem  Staat  and  der  Philosophie  auch  seine  Geld -Angele- 
genheiten, aber  nicht  immer,  und  wenn  er  mit  ihm  in  Rom  war, 
wurde  mündlich  verhandelt;  eine  vollständige  Angabe  seiner  Ca- 
pitalien und  Sebalden  findet  sich  nicht.  Er  konnte  680,000  Sester- 
tien  verleihen,  ehe  er  noch  51  — 50  in  Cilicien  gammelte.24) 

, Den  Ertrag  der  Provinz,  2 Millionen  200,000  Sestertien,  legte 
er  ebenfalls  auf  Zinsen  an,  zur  Hälfte  bei  Pompejas,  von  wel- 
chem er  beschützt  zu  werden  hoffte;  wahrscheinlich  sah  er  sein 
Geld  nie  wieder,  da  der  Trinmvir  bald  nachher  starb.*5)  Der 
Sohn  des  Q.  Axius,  eines  Freundes,  erhielt  13,000  Sestertien 
von  ihm;  er  forderte  sie  nach  dem  Ausbruch’  des  Bürgerkrieges 
von  dem  Vater,  nnd  war  unwillig,  als  man  wegen  der  schwie- 
rigen Zeiten  am  Nachsicht  bat.26)  Auch  Fnnsuianns  blieb  49 
mit  einer  nicht  geringen  Somme  im  Rückstände;  sein  Gläubiger 
machte  jetzt  erst  die  Entdeckung,  dass  er  nicht  begütert  war.27) 
Eben  so  wenig  zahlte  Meton  in  den  Jahren  46  und  45.  2 8)  Den 
Cäsarianern  wurde  die  Hoffnung  vereitelt,  sich  durch  Proscriptio- 
nen zu  bereichern;  sie  benutzten  es,  dass  Cicero  sie  fürchtete. 
Q.  Faberius,  der  Schreiber  des  Dictators,  2 9)  borgte  von  ihm;50) 
er  hatte  auch  unter  dem  Consulat  des  M.  Antonius  grossen  Ein- 
fluss, weshalb  Atticus  44  rieth,  ihn  nicht  zu  drängen.51)  Ans 
ähnlichen  Grjinden  wurde  Dolabella  geschont,  als  er  nach  dem 
Tode  der  Tullia  die  Aussteuer  nicht  zurückgab.52)  Oft  sind  die 
Andeutnngen  in  Ciceros  Briefen  so  knrz,  dass  nur  Atticus  ihn 
verstehen  konnte.  Aber  Hermogenes  war  ihm  600,000  Sester- 
tien schuldig,  welche  Atticus  45  eintreiben  sollte.35)  Ferner 
hatten  in  jenem  Jahre  und  44  Coccejus, 5 4)  Flaminius  Fiamina,  3‘) 


2t)  ad  AU.  6,  1 §.  15.  25)  Oben  §.  78  A.  21  u.  die  A.  29.  3.  Th. 

481  A.  40.  26)  ad  Att.  10,  11  u.  15  fin.  27)  Das.  10,  15.  28)  Das. 

12,  3 n.  51.  29)  1.  Th.  109  A.  9.  30)  ad  Att.  12,  21.  25.  29.  31. 

40.  13,  2.  8.  27  — 32.  31)  Das.  IS,  13.  1.  Th.  L c.  32)  8.  unten  : 

Tnllia.  33)  ad  Att.  12,  25  n.  31.  34)  Das.  12,  13.  Schütz  zweifelt, 

ob  Cic.  nicht  vielmehr  von  ihm  borgen  wollte ; aber  appellare  ist  bier  er- 
innern, mahnen;  s.  ad  Farn.  16,  24  fin.  35)  ad  Farn.  1,  c.  vgl.  ad  Att. 
14,  16  fin. 
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eine  Fran,  Papia,3*)  und  sein  Bruder”)  Geld  von  ihm.  Er 
klagt  auch,  dass  man  Casars  Gesetze  gegen  ihn  geltend  mache, 
welches  ihu  nöthigte,  statt  der  Zahlung  Grundstücke  nach  dem 
W erthe  anzunehmen  , den  sie  vor  dem  Bürgerkriege  gehabt 
hatten. 1 *) 

Das  Geld  war  ihm  keineswegs  gleichgültig,  aber  er  liebte 
es  nur  als  Mittel,  seine  Launen  zu  befriedigen  und  mit  Glanz 
zu  leben.  Die  Kunst  zu  sparen,  und  das  Erworbene  zn  vermeh- 
ren, verstand  er  nicht.39)  Besonders  fröhnte  er  einer  mass- 
loseu  Kauf-  und  Baulust.  Davon  zeugen  sein  Haus  in  Rom  und 
die  Villen.  Es  galt,  sich  so  einzurichten,  dass  er  von  andern 
Grossen  nicht  verdunkelt  wurde,  und  seine  Umgebungen  Aofsebn 
erregten.  Sogar  mit  einem  Denkmal  der  Tochter  wollte  er  prun- 
ken, und  seit  dieser  Gedanke  sich  seiner  bemächtigt  hatte,  ver- 
folgte er  ihn  mit  einer  an  Wahnsinn  grunzenden  Hartnäckigkeit, 
und  ohne  die  mindeste  Rücksicht  auf  die  Kosten,  und  auf  die 
Möglichkeit,  sie  zu  bestreiten.40)  Andre  liehen  ihm,  was  er 
selbst  nicht  hatte,  und  mit  Vertrauen,  wie  er  glaubte,  seit  die 
Republik  darch  ihn  gerettet  war.41)  Meistens  wendete  er  sich 
bei  irgend  einem  neuen  Plan  zunächst  an  Atticus;  dieser  beach- 
tete aber  seine  Winke  nicht,43)  mochte  auch  ein  leiser  Vorwurf 
folgen:  ich  sehe,  dass  es  Leute  giebt,  die  mir  helfen  können;43) 
ein  so  verworrener  Haushalt  gewährte  ihm  weder  Sicherheit  noch 
Freude.  Indess  fanden  sich  Mehrere,  welche  ohne  Bürgschaft 

36)  ad  Farn,  L c.  37)  ad  An  IS,  20.  38)  Das.  13,  23  $ 3; 

•vgl.  ad  Fam.  13,  8 u.  Th.  3,  472  in.  39)  Parad.  VI,  3 : O dii  immor- 
tales ! non  intelligunt  homines,  quam  magnnm  vecligal  sil  parsimonia.  de  off. 
2,  18:  Habende  ralio  est  rei  familiaris,  quam  quidem  dilabi  sinere  flagi- 
tiosura  est  das.  c.  26  fin. : Sed  toto  hoc  de  genere,  de  qnaerenda,  de  col- 
locanda  pecnnia,  veilem  etiam  de  utenda , commodius  a quibusdam  optirais 
viris  ad  lannm  medium  sedentibns  qnam  ab  nllis  philosophis  ulta  in  schola 
disputatnr.  Nach  dem  Exil,  als  er  an  drei  Orten  baute : Vivo  paullo  iibera- 
liu5,  qnam  solebam.  ad  Qu.  fr.  2,  6 §.  3.  40)  ad  Att.  12,  22  §.  3:  Habe 

tnum  negotium ; (den  Ankauf  einer  angemessenen  Stelle  zum  Monument)  nec, 
quid  res  mea  familiaris  postnlet,  qnam  ego  non  curo,  sed  quid  velim,  et 
cur  velim,  exisiima.  Das.  ep.  23  §.  4 : Qua  nt  i,  quanti,  bene  emitnr,  quod 
aecebie  est.  Unten  No.  10  $.  2 A.  11.  41)  ad  Fam.  5,  6 §.  2.  42)  Ve« 

lim,  qnoad  poteris,  con&ideres,  ut  sit,  unde  nobis  snppeditentu  snmptos  ne- 
cessarii.  ad  Att.  11,  13.  43)  Das.  12,  23, 
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nicht  leihen  wollten;  Cicero  rühmte  Atejuj  Caplto,  weil  er  in 
solchen  Fällen  für  ihn  eiutrat.  • *)  Nicht  einmal  im  Bürgerkrieg« 
konnte  er  es  über  sich  erhalten,  seine  Ausgaben  zn  beschrän- 
ken; er  wünschte  49  ein  Gut.  des  Phamea  zu  kaufen,  als  Cäsar 
den  Feldzug  schon  eröffnet  hatte.45)  Doch  trug  er  bei  der  Zer- 
rüttung seines  Vermögens  die  Schuld  nicht  allein.  Die  Um- 
stände zwangeu  ihn  mitunter,  Italien  zu  verlassen,  wie  sehr  er 
sich  auch  sträubte.  In  seiner  Abwesenheit  erlaubten  sich  Teren- 
tia  und  ihr  Freigelassener  Philoliinus  manche  Willkiihr,  die  ihm 
zum  Nachtbeil  gereichte.  Diese  Erfahrung  machte  er  schon  im 
J.  60  nach  seiner  Statthalterschaft  in  Cilicien,  besonders  da  Atti- 
cus,  der  mit  einer  Oberaufsicht  über  sein  Hauswesen  beauftragt 
war,  auch  eine  Reise  unternahm.46)  Der  milonische  Güter  - 
Kauf,  bei  welchem  Philotimus  ihm  wahrscheinlich  zur  Mittels- 
person dieute,  hinderte  ihu,  offen  mit  ihm  zu  brechen; 47 ) auch 
fehlte  es  dem  Manne  nicht  an  Geschäfts  - Kenntniss  und  an  Ge- 
wandtheit. Seine  Habsucht  war  Cicero  nicht  unbekannt,  dennoch 
iiberlieas  er  ihm  die  Verwaltung  seines  Vermögens,  als  er  sich 
61  nach  Asien  begab.46)  Auch  glaubte  er  ihm  49,  ehe  er  über 
das  ionische  Meer  in  die  Lager  des  Pompejus  gieng,  dass  man 
den  Forderungen  der  Gläubiger  genügen  könne , welches  sich 
nicht  bestätigte.49)  Bei  dem  Allen  war  Terentia  beiheiligt,  ob- 
gleich sie  ohue  Zweifel  ebenfalls  getäuscht  und  betrogen  wurde. 
Sie  verbrauchte  die  Einkünfte  von  den  Gütern  ihres  Gemahls, 
uls  er  bei  Pompejus,  und  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  eine 
lange  Zeit  in  Brundusium  sich  aufhielt , 1 °)  und  machte  Schul- 
dem51) Wie  sehr  sie  aber  fehlen  mochte,  so  erscheint  sie  doch 
bei  Cicero  in  einer  zu  ungünstigen  Gestalt,  vorzüglich  wenn  er 
seine  Scheidung  uud  zweite  Heirath  rechtfertigen  wollte. 5 * ) 

§.  109. 

Er  selbst  schadete  sich  am  meisten,  da  er  einen  Aufwand 
machte,  der  seine  Kräfte  überstieg.  Diess  gilt  schon  von  dem 

44)  ad  Pu.  13,  29.  45)  ad  Au.  9,  9 u.  13  §.  6.  46)  Das.  7, 

3 J.  5.  5.  Th.  24  A.  22  o 8.  25  A.  36.  47)  Oben  §.  10«  A.  47. 

48)  ad  Au.  6,  9 f.  2 n.  7,  1 a.  3 f.  5.  49)  Das.  11,  1.  50)  Das. 

11,  2.  11.  25.  24.  21.  Plntarch  Cie.  41.  51)  Das.  11,  16  j.  3.  52)  ad 

Para.  4,  14  f.  2. 
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Kaufe  der  Güter  bei  Tusculnm  und  Formiae.  *J)  Das  Haus 
auf  dem  Palatinos  verschaffte  er  sieb  62  wahrscheinlich  zum 
Tbeil  mit  dein  Gelde,  welches  ihm  unter  dam  Namen  einer  An- 
leihe geschenkt  war;54)  dennoch  klagte  er  bereits  in  diesem 
Jahre  über  eine  grosse  Schuldenlast.55)  Nach  dem  Vertrage 
mit  C.  Antonios  sollte  die  Provinz  Macedonien  auch  für  ihn  eine 
Goldquelle  werden;  sie  wurde  es  aber  später,  als  er  gehofft  hatte. 5 6) 
Mau  sagte  ihm,  Q.  Caecilius,  der  Oheim  des  Atticus57)  leihe 
unter  Eins  vom  Hundert  monatlich  nicht  einmal  Verwandten; 
iudess  gab  es  andre  Wucherer,  von  welchen  er  61  borgen  wollte, 
etwa  von  Considios,  Axius  oder  Selicius. 5C)  Es  beonrnhigte 
ihn  nicht,  dass  er  bei  seinem  Verfahren  zu  solchen  Massregeln 
genüthigt  war;  auch  die  Sorge  für  seine  Würde,  ihm  übrigens 
das  Höchste,  hielt  ihn  nicht  davon  zurück.  Im  Streite  mit  Clo- 
dins,  kurz  vor  seiner  Verbannung  58  verwendete  er  das  Geld 
grösstentheils  für  sich,  welches  er  für  seinen  Bruder,  deu  Pro- 
prätor in  Asia,  aus  dem  Schatze  empfangen  hatte.59)  Unter 
Umständen,  wie  diese,  fühlte  er  die  Folgen  seines  Leichtsinnes; 
wenn  er  selbst  im  Exil  nicht  Mangel  litt,90)  weil  man  gegen 
die  Bürgschaft  des  Ate  jus  Capito61)  und  des  Atticus  6 3)  ihm  die 
C'asse  öffnete,  und  auch  wohl  Audre  ihn  unterstützten,  besonders 
Plancius  in  Thessalonich, 8i)  so  würden  doch  Terentia  und  der 
Sohn  ohne  die  Fürsorge  des  Atticns  in  Noth  gerathen  sein,  wel- 
cher seine  Thränen  nun  nicht  abhelfen  konnten.  6 4)  Als  er  57 
zurückkam,  trat  Alles  in  das  alte  Gleis;  er  baute  und  borgte, 
besonders  von  dem  Wechsler  Vestorins, 65)  obgleich  er  zugeben 
musste,  dass  sein  Hauswesen  sich  in  der  grössten  Zerrüttung  be- 
fand. 6 6)  Auch  Cäsar  war  in  Gallien  von  seiner  Lage  unterrich- 
tet. Die  Schulden  der  Optimalen  machten  sie  abhängig  von  ihm; 
sie  nahmen  einen  Theil  der  Beute  als  Geschenk  oder  Anleihe, 


53)  Oben  }.  107  A.  93.  54)  Oben  {.  106  A.  72.  55)  nd  Fun. 

5,  6 }.  2.  56)  ad  Alt.  1 , 12  in. ; oben  j.  106  A.  39.  57)  5.  Th.  5 

A.  39  u.  8.  19  A.  70  u 71.  ’ 58)  nd  Alt.  1.  c.  vgL  Th.  3,  41  A.  93. 

59)  ad  Qo.  fr.  1,  3 $.  3;  vgl.  ad  Alt.  2,  6 flu.  a.  16,  n.  unten  Ko.  16  §.  2 in. 

60)  ad  Qu.  fr.  1.  a.  61)  ad  Fan.  13,  29.  62)  ed  Alt  3,  11.  5.  Th. 

18  A.  62  n.  8.  19  A.  69.  63)  5.  Th.  641  A.  65  l 64)  ad  Farn.  14, 

1 7.  5.  Th.  18  A.  63.  65)  ad  Au.  4,  6 fia.  66)  Das.  4,  1 Sa. 
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oder  unter  einem  andern  Titel;  er  ersparte  ihnen  dag  Errütlien, 
wenn  auch  nicht  Tor  sich  selbst.  Cicero  erhielt  800,000  Sester* 
tien  Ton  ihm,67)  and  zahlte  nicht  einmal  die  Zinsen,  welche 
im  J.  51  20,000  Sestertien  betrugen.66)  Jetzt  reis’te  er  nach 
Cilicien;  er  bat  Atticns,  Capital  und  Zinsen  za  entrichten,  nur 
wies  er  die  Mittel  nicht  an. 6 6)  Die  Summe  war  in  seinen 
Rechnungs- Büchern  verzeichnet;  er  wusste  jedoch,  dass  man  sie 
nicht  znriickfordern  werde,  so  lange  er  fügsam  blieb,70)  deshalb 
wurde  diese  Schuld  nicht  mit  den  Einkünften  aus  der  Provinz 
getilgt.  Der  Proconsul  von  Gallien  schien  ohnehin  gegen  Andere 
viel  freigebiger  gewesen  za  sein,  als  gegen  ihn,  and  seine 
Dienste  nicht  genug  za  vergelten;71)  auch  aus  diesem  Grunde 
übereilte  er  sich  nicht  mit  der  Zahlung.  Ohne  Zweifel  fühlte 
sein  Gläubiger  gelbst,  dass  er  nicht  genug  gethan  hatte;  Cicero 
erhielt  nach  der  Rückkehr  ans  Asien  statt  eines  Mahnbriefes  ein 
schmeichelhaftes  Schreiben.7-)  Um  sich  noch  mehr  za  sichern, 
wollte  er  bei  dem  nahen  Bruche  zwischen  den  Triumvirn  im 
Senat  schweigen;  denn  er  brauchte  das  Geld  zu  dem  Triumph, 
da  er  Imperator  geworden  war;73)  er  hätte  von  dem  Wechsler 
Coelius  borgen  müssen,  wenn  man  ihn  drängte.74)  Diess  ge- 
schah nicht,  und  noch  weniger  trieb  er  sich  selbst.  Ihn  ver- 
langte noch  49  während  des  Bürgerkrieges  nach  einem  neuen 
Landgute,74)  obgleich  die  Rücksicht  auf  seine  vielbesprochen« 
Würde  es  ihm  znr  Pflicht  machte,  dass  er  den  Schein  vermied, 
als  sei  er  iiir  Pompejus,  damit  dessen  Schwerdt  die  Rechnung 
schliesse.  Terentia  sollte  48  für  ihn  zahlen,  sie,  die  sich  selbst 
nicht  zu  helfen  vermochte;76)  sie  liess  die  Angelegenheit  auf 
sich  beruhen,  wie  Atticns  and  Cicero;  es  ist  nie  die  Rede  davon, 
dass  er  den  Dictator  abfand,  oder  dass  man  ihn  wegen  jener 
Somme  in  Anspruch  nahm. 

Im  Anfänge  des  Bürgerkrieges  stockte  der  Geldverkehr;  Cicero 
kündigte  Capitalien  and  ohne  Erfolg,  weshalb  er  Silberzeug  in  di« 

67)  Das.  5,  1.  2.  Th.  336  A.  S.  3.  Th.  323  A.  74;  oben  §.  63  A. «. 
68)  ad  Atl.  5,  5 u.  9.  69)  Das.  11.  cc.  u.  5,  4 u.  6 ; oben  j.  73  A.  80. 

70)  ad  Alt.  7,  3 §.  8.  71)  Das.  7,  3 }.  2.  72)  Das.  1.  c.  §.  & 

73)  Das.  7,  8 6u.  74)  Das.  7,  3 j.  8.  73)  Das.  9,  9 §.  3.  76)  ad 

Faui.  14,  6. 
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Mönze  zn  gcLlcken  oder  von  den  Wechslern  Oppins  za  borgen  be- 
schloss.7 7)  Auch  diess  war  schwierig;  er  hatte  ohnehin  viele  Gläu- 
biger, nnd  sie  beklagten  sich  über  ihn,  weil  er  insgeheim  sich  nach 
Dyrrhachinm  einschiffie.  7 8)  Selbst  Veclienns,  welchen  er  sonst 
rühmt,  setzte  ihm  einen  zn  nahen  Zahlnngs- Termin, 7 9)  nnd 
fügte  im  Unwillen  über  sein  Zögern  die  Kränkung  hinzn,  dass  er 
ihn  in  einem  Briefe  nur  Proconsnl,  nicht  Imperator  nannte;90) 
spater  versöhnte  er  sich  mit  ihm. 8 ')  Der  Feldzag  vermehrte 
seine  Schulden;  es  fehlte  ihm  an  Allem;93)  er  konnte  sein  Ge- 
folge nicht  kleiden;  deshalb  nahm  er  von  den  Verwaltern  des 
Atticns  in  Epirns  70,000  Sestertien , nnd  auch  Andre  mussten 
ihm  leihen.  8 3 ) Nach  der  Niederlage  des  Pompejus  verweilte  er 
in  Brnndnsinm;  hier  erhielt  er  30,000  Sestertien  von  Cn.  Sal- 
lustius;  Atticns  nnd  Terentia  sollten  dafür  sorgen,  dass  sie  zuriick- 
erstattet  wurden.84)  Das  Geld  war  bald  verbraucht,  und  einige 
Erbschaften  in  dieser  Zeit  genügten  nicht,  ihn  von  seinen  Sor- 
gen zu  befreien.84)  Atticus  wurde  von  neuem  um  Beistand  er- 
sucht; wenigstens  konnte  er  Bich  verbürgen,  wenn  er  selbst  von 
seinen  Schätzen  nichts  mehr  spenden  mochte;86)  er  half  Tnllia, 
welche  keine  andre  Stütze  hatte;  in  Brnndnsinm  erwartete  man 
sein  Geld  vergebens;  anch  der  Nothruf,  man  wolle,  dass  Silber- 
geschirr und  Hansgeräth  verkauft  werde,  erweichte  ihn  nicht87) 
Endlich  entfernte  sich  Cicero  von  der  Küste,  aber  seine  Ver- 
hältnisse zn  den  Wechslern  blieben  dieselben;  er  traf  an  den 
Zahlnngs -Tagen  nicht  gern  mit  ihnen  zusammen.88)  Noch  im 
J,  45  machte  anch  Caerellia,  eine  Freundin,  Forderungen  an  ihn; 
Atticus  fand  es  unter  seiner  Würde,  dass  er  die  Schuld  nicht  ab- 
trug. ")  Um  dieselbe  Zeit  war  er  Ovia,  der  Gemaklinn  des 
C.  Colli us , mit  100,000  Sestertien  verpflichtet.90)  Ferner  ver- 
langte Terentia,  die  Geschiedene,  ihr  Heirathsgut;  es  war  ihr 
44  nicht  zurückgegeben,91)  als  Cicero  »ich  bereits  auch  von 


77)  ad  Am.  8,  7 fin.  78)  Das.  11,  1.  79)  Das.  10,  S.  80)  Das. 

10,  11  fin.  81)  Das.  10,  13  n.  13  , 20.  82)  Das.  11,  13.  83)  ad 

A«.  11,  2 n.  13  §.  4.  S.  Th.  30  A.  80.  84)  ad  Am.  11,  11.  88)  Oben 

j.  106  A.  27.  86)  ad  Am.  II,  13  §.  4.  87)  Das.  11,  28  ßn.  88)  Das. 

12,  4 $.  6.  89)  Das.  12,  81  fin.  90)  ad  Am.  12,  21.  24  n.  30 

13,  22.  91)  Das.  16,  6 n.  18  f.  2.  8.  Terenlia. 

Drunann,  Geschichte  Roma  VI.  26 


Digilized  by  Google 


402 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.109.) 


PubKlia  getrennt  batte,  welche  er  in  der  Verzweiflung  wegen 
ihre»  Reichtoms  beiratbete,  und  dann  ebenfalls  »blinden  musste. 4 *) 
Tin»  sollte  44  seine  Rechnungen  ordnen , and  namentlich  zahlen, 
was  er  Ofiüos  und  Aurelius  schuldig  war;93)  dies«  gelang  nicht 
so  leicht.  Nnn  wollte  er  nach  Griechenland  reisen,  weil  er  An- 
tonias and  einen  neuen  Bürgerkrieg  fürchtete;94)  die  Anslagen 
za  decken  musste  er  borgen.93)  Atticns  rieth,  einstweilen 
200,000  Sestertien  aafzunehmen.  ")  Ausserdem  hinterliess  er 
viele  andre  Schulden;  man  konnte  glauben,  er  fliehe  vor  den 
Gläubigern ; denn  nicht  jeder  wusste  oder  theihe  seine  Meinung, 
dass  die  ansstshenden  Capitalien  völlige  Sicherheit  gewährten.97) 

Von  dieser  Art  war  sein  Grundbesitz,  das  baare  Vermögen 
and  die  Verwaltung.  Auch  die  Wahl  and  Behandlung  der  Scla- 
ven,  und  die  Beziehungen  zu  den  Freigelassenen  zeugen  von  sei- 
ner Eigentümlichkeit.  Indess  kann  man  nicht  immer  die  Leute 
der  Terentia  von  den  s einigen  unterscheiden , oder  ermitteln , ob 
jemand  noch  als  Sdav  diente  oder  entlassen  war.  Acastus,  ein 
Sdav.  Er  gien g Cicero  bis  Athen  entgegen,  als  dieser  im  J.  50 
Cilicien  verliess,  und  überbrachte  ihm  Briefe  von  Rom.  9 ®)  Dann 
blieb  er  zn  Patrae,  um  Tiro  in  der  Krankheit  zu  pflegen.99) 
Aegypta.  ,0°)  Im  J.  45  als  Freigelassener  erwähnt.  ’)  Alexio, 
der  Arzt,  verfiel  44  in  eine  schwere  Krankheit,  und  starb,  nach- 
dem er  sein  Testament  gemacht  hatte,  ein  Beweis,  dass  er  nicht 
mehr  zu  den  Sclaven  gehörte. a)  Durch  ein  achtnngswerthes 
Benehmen  erwarb  er  sich  die  Liebe  des  Cicero,  der  in  ihm  einen 
Freund  verlor.3)  Anthems,  im  Dienste  des  jiingern  Cicero  eine 
Zeitlang  in  Athen , und  44  wieder  in  Rom. 4)  Aristocrilus. 
Terentia  schickte  ihn  68  mit  Briefen  zu  ihrem  Gemahl,  ab  die- 
ser verbannt  war.*)  Chrysippus,  ein  Freigelassener,  wegen  sei- 
ner Kenntnisse  geschätzt  und  ausgezeichnet,  und  51  mit  Cicero 

92)  S.  nuten:  Poblilia.  93)  ad  Pam.  16,  24  n.  ad  An.  IS,  20. 
94)  2.  Th.  1S6.  95)  ad  Att.  IS,  IS.  96)  Das.  15,  20.  97)  Das. 

16,  2.  3.  6 u.  15.  98)  ad  Alt.  6,  9 u.  7,  1.  ad  Fam.  14,  5.  991  ad 

Fast,  16,  5.  & naten : Tiro.  100)  ad  Fata.  16,  15.  ad  Att  8,  15. 
1)  ad  Att.  12,  37  a.  13,  3 6a.  2)  Das.  15,  2.  3)  Das.  15,  1. 

Daher  d.  Alexio  des  Atticas  s.  Th.  5,  66  A.  8.  4)  ad  Fant.  16,  21:  On. 

5)  Das.  14,  ] f.  1 i.  2. 
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als  Lehrer  seines  Sohns  and  Neffen  in  Ciiicien.  Auf  der  Rück- 
kehr entfernte  er  sich  ohne  Urlaub , and  man  entdeckte  zugleich, 
dass  er  seinen  Patron  bestohlen  hatte.  Dieser  versäumte  es,  sieh 
bei  der  Entlassung  nach  dem  Edict  des  Prätors  M.  Livias  Drasns 
Tom  i.  115  gewisse  Dienste  vorzubehalten  ^ er  beobachtete  aoch 
die  üblichen  Formen  nicht,  and  wollte  sich  nan  dadurch  rächen, 
dass  er  die  Handlang  flir  angiiltig  erklärte.  6)  Der  Zwist  and 
die  Trennung  dauerten  indess  nur  eine  kurze  Zeit.7 *)  Glodins 
Philetaeros,  ein  treuer  Diener,  und  58  im  Gefolge  des  Cicero^ 
als  dieser  ins  Exil  gieng.  Er  wurde  wegen'  einer  Augenkrank* 
heit  znriickgesehickt.  Ä)  Demea. 9 ) Dfexippus,  von  seinem  Herrn 
in  der  Zeit  des  Exils  erwähnt.  1 °)  Dionysius.  Alle  Stellen  in 
Ciceros  Briefen,  in  welchen  er  von  der  grossen  Gelehrsamkeit 
eines  Dionysias,  von  seiner  Sehnsucht  nach  ihm,  und  von  dem 
Wunsche  spricht,  dass  er  seinen  Sohn  unterrichten  möge,  betreffen 
den  Freigelassenen  des  Atticus, 1 *)  der  auch  5l  nebst  Chrysippns 
als  Lehrer  seines  Sohns  and  Neffen  ihn  nach  Ciiicien  beglei- 
tete, 1 J)  in  schwierigen  Fällen  von  ihm  gelbst  über  wissenschaft- 
liche Gegenstände  befragt,  1 J)  und  noch  mehr  wegen  seiner  Recht- 
schaffenheit als  wegen  seiner  Kenntnisse  gerühmt  wurde*14) 
Plötzlich  war  der  Gönner  umgestimmt;  er  fühlte  sich  verletzt,  ab 
der  Mann  nach  der  Rückkehr  50  von  seinen  Verdiensten  um  ihn 
schwieg,  und  ihm  nicht  durch  Atticus  danken  liess.  **)  Bei  den 
innigen  Verhältnissen  zwischen  den  beiden  Freunden  sieht  Dio- 
nysias ihnen  oft  äusserlich  gleich  nahe;  deshalb  hat  man  einen 
Freigelassenen  seines  Nitmens  eingeführt,  der  Ciceros  Sclav  ge- 
wesen sei,  ein  Irrthum,  vor  welchem  manche  Andeutung  warnt. 
Als  der  Consular  49  im  Anfänge  des  Bürgerkrieges  sich  von  deli 
Thoren  von  Rom  entfernte,  beklagte  er  sich  über  Dionysius, 
weil  er  znrückblieb,  statt  sich  mit  den  jungen  Leuten  seines 


6)  ad  All.  7,  2 }.  7 o.  ep.  S §.  3)  Tgl.  ad  Qn.  fr.  3 , 4 J.  2;  da«, 
ep.  6 $.  5,  o.  oben  }.  74.  A.  70.  7)  ad  An.  11,  2.  8)  ad  Fanr. 

1*,  * fin.  9)  ad  Alt.  13,  30  o.  31.  10)  »ä  Fam.  14,  3 }.  2. 

11)  ad  AM.  4,  8b);  da*,  ep.  11.  IS.  17  u.  18  fin.  S.  Th.  07  A.  10. 

12)  ad  Alt.  S,  9.  0,  1 §.  9.  13)  Da*.  0,  2 {.  2 a.  7,  3 }.  7.  14)  Da*. 

7)  4.  IS)  Da*.  7,  7 a.  8. 
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Hanse»  wie  bisher  zu  beschäftigen.19)  Auf  da»  Schreiben,  io 
welchem  er  ihn  za  sich  einlad,  erhielt  er  eine  ablehnende  Ant- 
wort, die  ihn  empörte. 1 7 ) Bald  nachher,  anf  Betrieb  de»  Atticn», 
wie  auch  vorausgesetzt  wurde,  zeigte  sich  Dionysias  im  Formia- 
nnm , aber  nnr,  am  zn  erklären,  dass  er  wegen  seiner  häuslichen 
Angelegenheiten  Rom  nicht  verlassen  könne.  1 ")  Er  mochte  sich 
nicht  mit  den  Schülern  einschiffen,  wenn  Pompejus  Italien  räumte, 
wogegen  Cicero  in  ihm  einen  Undankbaren  sab,  der  sich  im  Un- 
glück von  ihm  abwende;  ihn  verlangte  nach  Rache;19)  ein  Für- 
wort des  Atticus  vermehrte  nnr  seinen  Zorn, 2 °)  nnd  auch  ein 
Besuch  des  Dionysias  im  Cumanam,  da  er  bei  seinem  Entschlösse 
beharrte,  sich  nicht  fiir  verpflichtet  hielt,  aus  Gefälligkeit  gegen  einen 
Andern  in  einem  Bürgerkriege  Partei  zu  ergreifen,  seine  Habe  und 
vielleicht  das  Leben  zn  verwirken. 2 1 ) So  reis’te  Cicero  ohne  ihn 
zu  Pompejus  über  das  Meer.  Nach  der  Schlacht  bei  Pbarsalns 
verweilte  er  eine  lange  Zeit  in  Brnndnsinm.  Dann  berief  er 
Dionysias  wieder  als  Lehrer,  wie  aus  dem  Zusammenhänge  er- 
hellt, schon  vor  45.  22)  Die  hier  angezogenen  Briefe  beziehen 
sich  sichtbar  nur  anf  den  Freigelassenen  des  Atticus.23)  Von 
diesem  unterscheidet  Cicero  seinen  Dionysius  ausdrücklich  durch 
den  Zusatz:  unser  Sclav.  2*)  Der  Letzte  war  sein  Vorleser;  er 
entlief,  weil  er  nach  einem  Bücherdiebstahl  Strafe  ftirchtete,  2 *) 
und  Vatinins  erhielt  45  den  Auftrag,  ihn  in  seiner  Provinz 
Illyrien  ergreifen  zn  lassen. 2 6) 

Hermia.  27)  Hilarus,  ein  Freigelassener,  und  als  solcher 
schon  61  erwähnt.  Er  war  in  dieser  Zeit  bei  C.  Antonius  in 
Macedonien,  welcher  behauptete,  Cicero  habe  ihn  geschickt,  um 
durch  ihn  seinen  Antheil  am  Ertrage  der  Provinz  in  Empfang 
zu  nehmen. 2 s)  Noch  45  wurde  er  zum  Abschreiben  gebraucht.2  9) 


16)  Doclus  homo  et  amicos — Graecus.  ad  Att.  7,  18  §.  3;  das.  ep.  26. 
17)  Das.  8,  4.  18)  Das.  8,  10.  19)  Das.  9,  12  §.  2 : Odi  homiuem, 

et  odero;  utiaam  alcisci  possera!  20)  Das.  9,  IS  f.  2 u.  10,  ep.  2. 
21)  Das.  10,  16  ).  I.  22)  Das.  13,  2 Sa.  u.  ep.  33  {.  5.  23)  Dar- 

nach ist  anter  Anderm  Orelli  im  Onom  p.  223  zu  berichtigen.  24)  ad 
Att.  9,  3 n.  ad  Farn.  13,  17.  25)  ad  Farn.  1.  c.  26)  Das.  5,  9.  IO 

a.  11;  oben  }.  97  in.  27)  ad  Qa.  fr.  1,  2 j.  7.  ad  Farn.  16,  15. 
28)  ad  Att.  1,  12  {.  2.  S.  Th.  428  A.  24.  29)  ad  Att.  13,  19;  vgl.  12,  87. 
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JLaurea , 1 °)  oder  M.  Tullius,  wie  Cicero  ihn  nach  der  Frei- 
lassung nennt,31)  welchem  er  auch  später  als  Schreiber  diente,3  ’) 
war  Dichter.33)  Mario,  ein  Sclav.  34)  Menandnis.  3 *)  Metro- 
dorng,  ein  Freigelassener  und  Arzt,  wie  Alexio.  Ohne  seine  Er- 
laubnis sollte  Tiro  46  bei  einer  Unpässlichkeit  sich  nicht  an- 
strengen.36) Er  wurde  für  seine  Bemühungen  bezahlt.37)  Or- 
pheus begleitete  Cicero  58  ins  Exil,  und  erwarb  sich  seine  Zu- 
friedenheit. 3 *)  Pelops,  ein  Freigelassener,  and  seinem  Patron 
missfällig,  weil  er  nicht  eifrig  genug  dahin  wirkte,  dass  die 
Byzantiner  ihn  durch  Ehrenbeschlüsse  aaszeichneten.39)  Pescen- 
nias  im  J.  58  nach  Ciceros  Verbannung  in  dessen  Gefolge,  und 
von  ihm  gelobt.40)  Philargyrus. 4 ‘)  Philetaerus. 4 a)  Pollex, 
der  Läufer,  als  Brief bote  gebraucht.43)  Sallustius,  Ciceros  Ge- 
fährte im  Exil,  und  ihm  vor  Andern  tren  ergeben.44)  Sositheus, 
Vorleser;  „der  Tod  dieses  wackern  Sclaveu  schmerzte  seinen 
Herrn  mehr,  als  es  sich  vielleicht  geziemte.“44)  Spintharns, 
Schreiber.  4 6) 

5.  HO. 

Tiro,  Sclav  und  dann  mit  der  Freiheit  belohnt,  verdankte 
seine  Bildung  grösstentheils  Cicero  selbst,47)  bei  welchem  er 
darch  Anlagen,  Kenntnisse,  edle  Gesinnungen  und  eine  unbedingte 
Ergebenheit  sich  so  beliebt  machte,  dass  er  mehr  Freund  als 
Diener  war.46)  Auch  Andre,  besonders  Atticns,  Quinta»,  der 

30)  Pliu.  31,  3 (2).  31)  ad  An.  S,  t §.  2;  das.  ep.  14.  8,  11 

Beil.  B.  n.  ad  Fam.  6,  20  §.  2.  32)  ad  Farn.  1.  c.  33)  Flin.  I.  c.  u.  die 

Epigramme  in  d.  Anlhol.  bei  Kräcker  Anal.  T.  2 p.  102«  34)  ad  Fant.  16,  1* 

2.  3 u.  5.  35)  Das.  16,  13  n.  14.  36)  Das.  16,  20.  37)  Das.  16,  14; 

vgl.  ad  Att.  15,  1 b)  fin.  38)  ad  Farn.  14,  4 §.  4.  39)  ad  Alt.  14,  8. 

l’Intarch.  Cic.  24.  40)  ad  Fani.  14,  4 fin.  41)  ad  Att.  9,  15  fin. 

42)  8.  oben  A.  8.  43)  Servus  a pedibus  meis.  ad  Att.  8,  5.  13,  46 

J.  1 u.  2;  das.  ep.  47.  ad  Farn.  14,  6.  44)  ad  Farn.  14,  4 fiu.  de  dhr. 

1,  28.  ad  Att.  11,  17.  45)  ad  Att.  1,  12  fm.  46)  Das.  13,  25  fiu. 

47)  ad  Fam.  16,  3.  Gell.  7,  3 §.  8.  u.  13,  9.  48)  ad  Att.  6,  7 fiu.»  Nihil  illo 

adolesceute  castins,  nihil  diligentius.  Das.  7,  2 $.  3:  l’robus;  nihil  vidi 
jnelins.  7,  5 §.  2:  Etsi  inirabiles  ntilitates  mihi  praebet,  quura  valet,  in 
omni  genere  vel  negotiorum,  vei  stndiorum  nieonuu,  tarnen  propter  hurnani- 
tatern  et  inodestiam  malo  salvuin,  quam  propter  usum  meuni.  Das.  5,  20, 
vgl.  12,  .10  u.  Th.  5,  66  fin.  ; Mens  Alexis;  Tiro  dem  Cic«,  was  Alex«  dem 
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Bruder  «eines  Herrn,4»)  und  der  jüngere  M.  Cicero40)  achteten 
ihn  wie  ein  Mitglied  der  Familie. 4 *)  Er  wurde  später  ent- 
lassen, als  Statins,  der  Sclav  des  Quintng,  und  daher  nach  dem 
Jahre  59,  4 J)  aber  nicht  schon  im  folgenden,  denn  Qointus  schweigt 
in  dem  Briefe,  in  welchem  er  das  Ereigniss  mit  Theilnahme  er- 
wähnt, von  P.  Clodius  und  von  den  übrigen  Bedrängnissen  des 
Cicero  in  den  J.  59  und  58;  er  äussert  sich  sehr  unbefangen, 
und  gedenkt  nur  der  Trennung  von  dem  Bruder,  den  er  bald 
wieder  zu  sehen  wünscht.44)  Demnach  schrieb  er  nicht  58  als 
Statthalter  in  Asia,  sondern  54  als  Casars  Legat  in  Gallien. 
Cicero  erinnerte  sich  wiederholt  an  das  Versprechen,  Tiro  die 
Freiheit  zu  geben,44)  der  nun  auch  M.  Tullius  Tiro  hiess, 4S) 
und  damals  krank  war.  4 6)  Einer  dauerhaften  Gesundheit  er- 
freute er  sich  nie.  In  Cilicien,  wohin  er  Cicero  begleitete,  wurde 
sein  Zustand  im  Sommer  50  gehr  bedenklich.  4 7 ) Er  blieb  auf 
der  Rückreise  in  Patrae  bei  den  Gastfreunden  seines  Patrons 
M’  Curius  und  Lyson, 4 8)  bei  welchem  er  wohnte. 4 »)  Der 
Arzt  Asclapon  behandelte  ihn,  und  Cicero  sorgte  für  dessen  Be- 


Atticns  war.  ad  Fam.  16,  1 fin. : De  luis  innnmerabilibus  in  me  officiis  etc. 
Das.  16,  4:  Innnmerabilia  tna  in  me  snnt  oflicia,  domestica,  foreusia,  nrbana, 
provincialia : in  re  privata,  in  publica,  in  studiis,  in  literis  nostris.  Das, 
16,  10:  Liternlae  meae,  sive  noslrae,  tni  desiderio  oblanguerant.  Das. 
16,  15:  Ingenium  tnum,  qnod  ego  maximi  facio  etc.  Cell.  7,  6 §.  8.  49)  ad 

Fam.  16,  8.  16.  27  u.  26.  50)  Das.  16,  21  u.  25.  51)  Das.  16,4:  Sic 

habeto,  neminem  esse,  qui  me  ornet,  quin  idem  <e  amet.  Das.  ep.  7i 
Memo  dos  amat,  qni  te  non  diligat.  Das.  ep.  5«  Tide,  qnanta  sit  in  te 
snavitas.  [’linins  fand  bei  Asinios  Gallus,  in  dessen  Vergleichung  des 
Vaters  mit  Cicero,  ein  anzüchtiges  Epigramm  des  Delilen  auf  Tiro,  wel- 
ches beweisen  sollte,  dass  ein  schändliches  Band  sie  an  einander  gefesselt 
habe.  Ohne  Zweifel  war  das  Gedicht  ein  Werk  des  Gallos,  wodprch  ec 
der  Verläumdnng  Glauben  sn  verschaffen  hoffte.  Plin.  Epist.  7,  4.  2.  Th. 

13  fin.  Hau  beschuldigte  Cic.  auch  in  andern  Beziehungen,  und  mit  nicht 
mehr  Recht,  der  Unkenschheit.  52)  ad  Alt.  2,  18  fin.  ad  <)□.  fr,  1,  2 y.  1, 
53)  ad  Fam.  16,  16  n.  das.  Schütz.  54)  ad  Fam.  16,  14  t Dies  promis- 
sorum  adest.  Das.  ep.  10:  Nostra  ad  dient  dictam  fient;  vgl.  QuintiL 
6,  3 j.  5.  Ascoo,  in  Milon.  c.  14  p.  49  Or.  Tacit.  Dial.  de  oral.  17. 
55)  Gell.  4,  10  $.  6.  7,  3 §.  8.  10,  1 }.  7 u.  13.  0;  vgl.  15,  6.  56)  ad 

Fam.  II.  cc.  a.  16,  13  u.  15.  57)  ad  Alt.  6,  7.  58)  Das.  7,  2 §.  S 

a.  ep.  5 j.  3;  oben  §.  82  A.  85.  59)  ad  Fam.  16,  4. 
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Zahlung, l0)-  für  die  Pflege  durch  «einen  Diener  Acastus9')  and 
empfahl  ihn  jenen  Männern  auch  abwesend , namentlich  dem 
Cnrius , welchem  er  alle  Anslagen  ersetzen  wollte.  67)  Ohn* 
erachtet  seiner  eigenen  Befärchtnngen  bei  dem  Herannahen  des 
Bürgerkrieges  schrieb  er  anf  dem  Wege  nach  Italien  «ehr  oft 
an  Tiro,69)  einst  dreimal  an  Einem  Tage.64)  Als  Asclapon 
im  November  meldete,  der  Kranke  werde  bald  genesen,  lies«  er 
in  Brnndnsium  Pferd  nnd  Maulesel  fiir  ihn  zurück.  6 5)  Dann 
erfuhr  er  im  Anfänge  des  J.  49,  dass  in  Folge  einer  Unvorsich- 
tigkeit ein  viertägiges  Fieber  eingetreten  sei , weshalb  er  rieth, 
in  der  schlechten  Jahrszeit  sich  nicht  einzuschifien.  6e)  Wenn 
sich  kein  anderes  Hinderniss  fand , wollte  Aulns  Varro  auf  seine 
Bitte  fiir  eine  sichere  Ueberfahrt  sorgen.97)  Doch  giengen  im 
März  wieder  ungünstige  Nachrichten  ein;69)  and  seitdem  wird  Tiro 
wegen  der  politischen  Wirren  vorerst  selten  erwähnt.69)  Es 
verlautet  nichts  über  seine  Ankunft  in  Italien.  Cicero  sah  ihn 
wohl  erst  am  Ende  des  J.  47,  als  er  Brundusinm  verlassen 
konnte,  wo  er  so  viel  als  möglich  alle  Zeugen  seiner  Erniedrigung 
entfernt  hielt.70)  Im  Sommer  46  schickte  er  ihn  von  Tnsculum 
Dolabeila  entgegen,  ihn  bei  der  Rückkehr  von  dem  afrkanischen 
Feldzüge  zu  begriissen. 7 1 ) Bald  nachher  spricht  er  in  den  Brie- 
fen an  ihn  46  nnd  45  wieder  von  einer  Krankheit,  in  welcher 
er  den  Rath  des  Arztes  Metrodorus  befolgen  sollte.77)  Nach 
Cäsars  Tode  44  besorgte  Tiro  seine  Geldgeschäfte  in  Rom.79) 
Etwas  später  gieng  er  mit  einigen  Andern  von  Tusculnra  nach 
der  Hauptstadt,  damit  Cicero  desto  öfter  Briefe  von  Atticus  er- 
hielt, und  unter  den  schwierigen  Umständen  seinen  Entschluss 
fassen  konnte. 7 4)  Auch  dem  Consul  Dolabeila  iiberkrachle  er 
ein  Schreiben  seines  Patrons,  in  welchem  dieser  für  die  Buthro- 
tier  in  Epiras  bat,  auf  deren  Gebiete  Atticas  ein  Gut  besage.79) 


60)  Das.  I.  c.  o.  ad  Fant.  16,  9 §.  2.  13,  20.  61)  Das.  16,  4. 

62)  Das.  16,  4.  ad  Alt.  8,  5 Ga.  u.  6.  63)  ad  Farn.  16,  1 i.  64)  Das. 

16,  6.  64}  Das.  16,  9.  66)  Das.  16,  11  u.  8;  vgl.  ep.  9 $.  2. 

61)  Das  16,  12  §.  2.  68)  ad  AR.  9,  17  Gn.  69)  Das.  10,  13. 

70)  8.  Th.  563  in.  71)  ad  Au.  12,  5 ; vgl.  das.  ep.  4.  19.  4«.  49.  41. 
13,  25  u,  Th.  2,  570  A.  24.  72)  ad  Fam.  16.  22.  17.  20  u.  18. 

73)  Das.  16,  23.  74)  ad  Alt.  15,  8.  75)  Das.  15, 12  u,  14.  5.  Th.  62  A.  59. 
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Ab  Cicero  Italien  verlassen  wollte,  wnrde  er  nach  Rom  ge* 
schickt,  die  Rechnungen  nachzusehen,  und  Geld  herbeizuschaffen,7  ®) 
Im  November  war  er  mit  jenem  in  Arpinum,  aber  nur  eine 
kurze  Zeit,  weil  er  wieder  Aufträge  für  Rom  erhielt.77)  Nie 
weigerte  er  sich,  auch  bei  einem  gänzlich  verwahrloseten  Haus- 
halte seines  Gönners,  das  Beschwerlichste  zu  übernehmen,78) 
und  zugleich  zu  kundschaften;  in  dieser  Hinsicht  zeigte  er  sich 
nicht  weniger  treu.  Er  urtheilte  über  das  Oeffentliche  wie  die 
Familie,  welche  für  die  seinige  galt.  So  weit  die  Nachrichten 
reichen,  yerheirathete  er  sich  nie;  vielleicht  fehlte  es  ihm  an 
Vermögen;  doch  kaufte  er  ein  kleines  Gut. 7 9)  Die  Proscriptio- 
nen 'scheinen  ihn  nicht  berührt  zn  haben;  es  steht  wenigstens 
fest,  dass  er  seinen  ehemaligen  Herrn  überlebte,80)  und  auf  der 
letzten  Flucht  sich  nicht  an  ihn  anschloss. 

Obgleich  Cicero  mitunter  über  einen  Ausdruck  mit  ihm  rech- 
tete, 8 °*)  so  vertraute  er  doch  seiner  Gelehrsamkeit  und  seinem 
Geschmack,  so  dass  er  es  ihm  überliess,  den  Abschreibern  seine 
Handschrift  zu  erklären,  wenn  sie  nicht  deutlich  war,  und  die 
Lesart  zn  bestimmen,  8 l)  und  ihn  auch  bei  der  Feile  und  Ver- 
besserung seiner  Werke  um  Rath  fragte.87)  Rein  Andrer  ver- 
mochte seinen  Gedanken  so  schnell  zu  folgen,  und  sie  sich 
anzneignen ; eben  deshalb  sagte  er  ihm  nicht  gern  Briefe  in  die 
Feder,  wenn  er  wünschte,  dass  man  seine  Worte  genau  auf- 
zeichnete. 8 J)  Tiro  schrieb  sein  Leben  in  inehrern  Büchern, 
Welche  wir  nicht  mehr  besitzen.84)  Er  besorgte  ferner  nach 
Ciceros  Tode  eine  neue  Ausgabe  seiner  Reden ; die  Arbeit  be- 
schränkte sich  wohl  nicht  auf  die  Verrinen. 8S)  Auch  eine 
Sammlung  von  Witzworten  des  Patrons  in  drei  Büchern  galt 
fiir  sein  Werk;88)  Quintilian  lässt  es  unentschieden,  ob  mit 
Recht,  und  tadelt  die  Auswahl.87)  Im  J.  44  hatte  er  etwa 

76)  ad  Am  1$,  15.  17.  20  u.  16.  77)  Das.  16,  13b).  78)  Das. 

16,  15  j.  2.  79)  ad  Farn.  16,  21.  80  a)  Vgl.  Hieronym.  in  Enseb. 

Chron.  ad  Olymp.  193.  80b)  ad  Fam.  16,  17.  81)  Das.  16,  22. 

82)  Das.  16,  17.  Gell.  7,  3 §.  8.  13,  9 n.  15,  6.  83)  ad  An.  13,  25  Cn. 

84)  Das  siena  erwähnt  Ascon.  in  Milon.  c.  14  p.  49  Or.  Tacit.  Dial.  de 
or.  17.  Oell.  4,  10.  Plntarch.  Cic.  41  n.  49.  85)  GeU.  1,  7 n.  13,  20 

{.  16;  vgl.  QnintiL  10,  7 {.  31  n.  nnten  j.  137.  A.  50.  86)  Macrob. 

8at,  2,  1 u.  Sch.  Bob.  in  or.  p.  Seit.  c.  64  p.  309  Or.  87)  6,  3 §.  5. 
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70  Brief«  des  Consolars,  welche  er  bekannt  machen,  and  Jener 
zaror  durchgehen  wollte.  * 8)  Man  weigs  aber  nicht,  ob  er  «ein 
Vorhaben  augflihrte.  Wie  die  Briefe  jetzt  Vorlieben,  grögsten- 
theils  nach  den  Personen,  nicht  nach  der  Zeitfolge  geordnet, 
sind  sie  wohl  nicht  von  ihm  zusammengestellt,  sondern  wahr- 
scheinlich von  einem  Schreiber  des  Atticus,  der  mit  Büchern 
Handel  trieb.  *8)  Er  hinterliesg  auch  selbst  Briefe,  die  man  als 
wichtige  Beiträge  zur  Geschichte  seiner  Zeit  benutzen  konnte,90) 
and  ausserdem  mehrere  Bücher  über  die  lateinische  Sprache  9 *)  und 
über  verschiedene  andere  Gegenstände;  besonders  werden  die  Pan- 
dectae  gerühmt , wie  er  sie  nannte,  ein  Magazin  alles  Wissenswür- 
digen, in  welchem  er  auch  von  den  Sternen  sprach.92)  Dass  die 
Dichtkunst  nicht  von  seinen  Beschäftigungen  ansgeschlossen  war, 
wird  von  Cicero  angedeutet.91)  Es  ist  dagegen  unverbürgt,  dass  das 
Bruchstück  eines  Verzeichnisses  von  Abkürzungen  der  Wörter,  als 
Anleitung,  schnell  zu  schreiben,  mit  Recht  seinen  Namen  trägt.94) 

Cicero  konnte  sich  in  Betreff  der  Sdaven  nicht  gänzlich 
über  seine  Zeit  erheben.  Wenn  er  seinen  Bruder  warnte,  unter 
den  Dienern  Günstlinge  und  Vertraute  zu  wählen,95)  so  fand 
er  es  auf  der  andern  Seite  in  der  Ordnung,  dass  Atticus  Gladia- 
toren einübte,  sie  vermiethete,  und  mit  ihrem  Blote  Geld  er- 
warb. 9 9)  Aber  er  war  doch  ein  gerechter  und  gütiger  Herr, 
der  menschlich  fühlte,  Anhänglichkeit  und  persönliche  Vorzüge 
zu  würdigen  wusste,  die  Sclaven  nicht  bei  grosser  Theurung  dem 
Hungertode  preis  gab,97)  und  sie  nicht  verstiess,  wie  der  ältere 


88)  ad  Att,  16,  5;  vgl.  ad  Fam.  16,  17.  89)  Diese  schon  von 

Tonstall  Ep.  ad  Middl.  p.  15  ausgesprochene  Meinung  ist  bestritten, 
aber  nicht  widerlegt.  lieber  die  Betriebsamkeit  .des  Att.  auch  in  Be- 
ziehung auf  Cic.  Schriften  s.  Th.  5,  66.  Seine  Briefe  an  diesen  sind 
indess  nicht  durch  die  Nachllssigkeil  des  Empfängers , der  keine  Papiere  so 
sorgfältig  aufbewahrte , für  uns  verloren,  wie  Tonst,  annimmt.  Tb.  5,  87 
A.  52.  Ciceros  Briefe  an  ihn  wurden  bald  nach  dessen  Tode  heransgegeben, 
da  schon  Nepos  Att.  16  der  Sammlung  gedenkt.  90)  Goll.  7,  3 §.  10. 
u.  10,  1 j.  7.  ad  Fam.  16,  17.  91)  Gell.  13,  9;  vgl.  12,  3.  92)  Ders. 

13,  9.  Charis,  lib,  2 p.  186  P.  93)  ad  Fam.  16,  18.  94)  Notae  Tiro- 

nianae.  Trithem.  Poljgr.  p.  601  a.  1600.  Eogelbrouuer  de  M.  T.  Tirana 
p.  63,  u.  Kopp.  Falaeogr.  P.  1.  p.  22  n.  148.  95)  ad  (,>u.  fr.  1,  2 }.  1. 

06)  5.  Tb.  68  ia.  97)  de  off.  3,  23. 
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Cato,  wenn  ala  nichts  mehr  leisteten. 8 s)  Wie  er  lehrte,  man 
solle  aie  als  Tagelöhner  benetzen,  Arbeit  fordern,  and  die  nöthige 
Pflege  gewähren,  ao  handelte  er  selbst,  nnd  er  that  an  den  aei- 
nigen  noch  mehr.99) 

Er  wurde  schon  bei  Lebzeiten  in  Statuen  dargestellt.  Als 
Procensul  von  Cilicien  gestattete  er  nicht,  dass  die  Provincialen  ihm 
dadurch  ihre  Dankbarkeit  bewiesen;  I0°)  aber  früher,  nach  der 
catiünarischen  Verschwörung,  errichtete  Capna  ihm  eine  vergoldete 
Statue.1)  Sie  findet  sich  jetzt  so  wenig  in  den  Sammlungen,  als 
das  Bild,  welches  der  Kaiser  Alexander  Severns  besass.  2)  Eine 
Büste  mit  seinem  Namen  im  Palast  Mattei  in  Rom,  nun  in 
England,  verräth  sich  durch  die  Form  der  Buchstaben  als  ein 
Werk  aas  späterer  Zeit,  und  sie  ist  iiberdiess  im  Gesicht  er- 
gänzt Mit  nicht  mehr  Recht  benennt  man  eine  andre  in  Mün- 
chen nach  Cicero. J)  Auch  Müdzch,  die  von  der  Critik  ver- 
worfen werden,  oder  ihn  nicht  angehen,  Lat  man  auf  ihn 
gedeutet;  bei  halbgelehrtea  and  gewinnsüchtigen  Künstlern  blieb 
eine  Nachfrage  nach  dem  Seltenen  nicht  leicht  ohne  Erfolg.  Es 
galt  für  ein  glückliches  Ereigniss,  als  man  eine  Münze  der  Stadt 
Magnesia  am  Sipylua  in  Asien  mit  dem  Kopfe  nnd  Namen  des 
Cicero  zeigen  konnte;  bald  gab  es  mehrere  Exemplare.  Wahr- 
scheinlich, sagte  man,  stammen  aie  aus  der  Zeit,  in  welcher 
Quiutus,  der  Bruder  des  Consulars  Asia  verwaltete;9)  als  man 
sich  daran  erinnerte,  dass  vor  Cäsar  niemand  das  Bild  eines 
Lebenden  auf  das  Geld  setzte,  erhielt  die  Meinung  den  Vorzag, 
sie  seien  unter  der  Statthalterschaft  des  jiingeru  M.  Cicero  in 
Asien  geprägt,1)  und  am  dem  Einwurf  zu  begegnen,  warum 
Magnesia  nicht  vielmehr  Qaiutns  ehrte,  wurden  wahre  und  er- 
dichtete Verdienste  des  Aeftem  nm  die  Provinz  hervorgehoben.*) 


98)  S.  Th.  139  A.  48.  99)  de  eff.  1 , 13  Sn.  190)  ad  Au. 

3,  21  §.  6;  obea  §.  78  A.  18.  1)  in  Pneu.  11.  2)  Aal.  Lamprid.  vita 

Alex.  7.  3)  Kieme  Glyptoih.  Mo.  18«  n.  224.  4)  So  U.  Fabe* 

Imagines  IUnstrinm  ex.  Fair.  Crsiai  bibtioth.  Antr.  1600  p.  8«.  «)  Henr. 

Saadeiieatias  de  nnmmo  Gic.  a Msgnetibns  Lydia«  signato.  Sem.  1805 
p.  14.  43.  62.  64  u.  66.  Visconti  Icoaogr.  Rom.  T.  1 P.  2 p.  368  ver- 
schmähte nichts,  was  für  seine  Phantasie  - Gemälde  braecfabar  war. 
6)  Sandern,  p.  64. 
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Ohnerachtet  aller  denkbaren  Voraussetzungen  und  Erklärungen 
sind  diese  Münzen  eben  so  entschieden  unächt,  7 *)  all  man  andre 
von  Temenothjrae  nicht  mit  Vaillant  und  den  übrigen  altern 
Numismatikern  auf  diesen  Tnllins  beziehen  darf.  *)  Cicero  war 
schlank  und  hager,  und  dem  gemäss  sein  Hals  lang  und  dünn.9 * *) 
Eine  Geschwulst  am  Beine  suchte  er  mit  der  Toga  zu  ver- 
bergen. *°)  Uebrigens  hatte  er  bis  ins  Alter  eine  schöne  und 
würdevolle  Gestalt. 1 *)  Im  Gesicht  erkannte  man  den  geistreichen 
Redner  von  grosser  Erregbarkeit,  der  jede  Leidenschaft  durch 
Blick  und  Miene  auszudriicken  wusste,  und  um  den  Mnnd  spielte 
ein  ironisches  Lächeln.12 * * * *)  Wenn  er  ruhte,  oder  sich  im  Nachden- 
ken verlor,  pflegte  er  den  Kopf  anf  die  linke  Hand  zu  stützen.“ J) 

§.  111. 

Sein  Vater  hatte  einen  schwachen  Körper; 1 ♦)  diess  vererbte 
sich  auf  ihn;  man  glaubte  eine  Anlage  zur  Schwindsucht  an  ihm 
zu  bemerken.  Auch  aus  diesem  Grunde  unternahm  er  79  und 
78  eine  Reise  nach  Griechenland,  und  sie  hatte  den  gewünsch- 
ten Erfolg.“)  Noch  weit  mehr  aber  ist  darin,  dass  er  sehr 
massig  war,  und  stets  auf  sich  achtete,  und  in  einer  angemesse- 
nen Thätigkeit  die  Ursach  zu  suchen,  wenn  er  meistens  gesund 
blieb.19)  Im  Scherz  gab  er  sich  das  Ansehn,  als  ob  das  Wohl- 
leben das  Höchste  flir  ihn  sei;17 *)  aber  er  liebte  die  langen  und 
kostspieligen  Gastereien  nicht,19)  sondern  ass  gern  zu  Haus, 

7)  Paccandins  Anim,  philot.  n.  besonders  Eckhel.  S,  327  f.,  auf  welche 
hier  lediglich  verwiesen  werden  kann.  8)  Eckh.  3,  119  u.  i,  330; 

oben  j.  71.  die  A.  16.  9)  Brot.  91  Plntarch.  Cic.  3.  10)  Macrob. 

Bat.  2,  3.  Sidon.  Apoll.  Ep.  6,  4.  Dio  16,  18.  Dass  er  an  diesem 

Hebel  litt,  liugnet  Quintil.  11,  3 §•  113  nicht;  er  sagt  nnr,  man  habe  da- 

mals die  Toga,  wie  die  Griechen  d.  Pallium,  allgemein  lang  herabhingen 

lassen.  11)  Asin.  Pollio  bei  Seneca  Snas.  6.  12)  Plntarch.  Coup. 

Demosth.  c.  Cic.  1.  13)  Ders.  Cic.  18.  11)  de  leg.  2,  1.  3.  Th. 

212  A.  13.  IS)  Brut.  91.  Plntarch.  3 n.  1.  S.  Th.  216  A.  33. 

16)  8enec.  Snas.  6.  Plntarch.  8.  de  sen.  10:  Polest  exercitatio  es  tempe- 

ranlia  eüam  in  seneclote  conservare  aliquid  pristini  roboris  de  off.  2,  21 1 

Valelado  snstentatnr  notitia  sni  corporis  et  observatione , qaae  res  ant 

prodesse  soleant  ant  obesse.  17)  ad  Farn.  9,  20  n.  7,  22;  oben  $.  90. 

A.  6.  18)  Das.  9,  23. 
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and  feiten  vor  Sonnen  - Untergang , weil  er  meinte,  dass  es  ihm 
nicht  zuträglich  sei. 1 •)  Casars  Gesetz  gegen  den  Aufwand  er- 
regte seinen  Unwillen  ela  Ausfluss  einer  angemassten  Gewalt, 
nicht,  sofern  es  ihn  beschränkte.20)  Schwelgerei  war  ihm  ver- 
ächtlich.21) Für  die  schönste  Würze  des  Mahls  galt  ihm  ein 
angenehmes,  belehrendes  nnd  witziges  Gespräch,  ein  geistiges 
Zusammenleben  mit  geistig  Ebenbürtigen,  weshalb  ihm  auch  die 
lateinische  Bezeichnung  des  Gastmahls,  convivium,  mehr  gefiel, 
als  die  griechische,  Symposion  und  syndeipnon,  die  anf  ein  ge- 
meinschaftliches Essen  und  Trinken  deutet.22)  Blinde  Verehrniig 
hat  ihn  über  die  Gebühr  erhoben,  weil  der  grosse  Sachwalter 
vor  Allem  sich  selbst  in  ein  günstiges  Licht  stellt;  seine  Feinde 
schienen  gegründete  Anklagen  dadurch  entkräften  zu  wollen,  dass 
sie  ihn  einer  gränzenlosen  Völlerei  beschuldigten,21)  und  es  ihm 
in  Rechnung  brachten,  dem  Beispiele  und  der  Erziehung,  wenn 
sein  Sohn,  der  Sohn  eines  Mannes,  welcher  nur  Wasser  zu  trin- 
ken rühmte,  weder  Tag  noch  Nacht  nüchtern  war.24)  Die 
Kedeübungen  nnd  die  Reden  wirkten  günstig  auf  seine  Brust, 
and  eine  stete  geistige  Spannung  auch  in  der  Zeit,  wo  Andre 
ruhten,  oder  im  Genoss  erschlafften,  stählte  die  Nerven.  Er  be- 
durfte wenig  Schlaf;  die  Briefe  wurden  oft  in  der  Nacht  ge- 
schrieben, und  zum  Theil  auch  die  Bücher;21)  erst  im  Alter 
schlief  er  nach  Tisch’.  2 6)  Nichts  schien  ihm  mehr  geeignet,  den 
Körper  zu  stärken,  als  Bewegung;  auch  in  Rom  liess  er  es 
nicht  daran  fehlen;  nach  ermüdenden  gerichtlichen  Geschäften  war 
ein  Spaziergang27)  oder  eine  Reise  auf  ein  nahe  gelegeues  Gut 
seine  Erholung;  man  gönnte  ihm  bald  nur  zu  viel  Müsse,  auf 

19)  Flutarcb.  8.  ad  Farn.  9,  26.  20)  ad  Farn.  9,  15  En.  u.  ep.  26. 

3.  Tb.  621  A.  1 u.  2.  21)  de  off.  1,  80:  Intelligamns , quam  sit  turpe, 

ditünere  luxuria , et|  delicate  ac  moliiler  vivere.  de  En  2,  13;  Nec  ligura 
corporis,  nec  ralio  excellens  ingenii  bumani,  signiflcat,  ad  banc  nitam  rem 
nalnm  honmiem , ul  frueretur  voluptadbns , vgl.  das.  c.  34.  de  seo.  11: 
Tantum  cibi  et  potionis  adhibendum,  ut  reficianlur  vires,  non  opprimantur.  da 
fin.  2,  28:  Socratem  andio  dicentem:  cibi  condiinentnm  esso  famein,  potionis 
aitim.  ad  Farn.  9,  16  §.  2.  22)  ad  Farn.  9,  24  §.  2.  23)  (.Saltos:.) 

in  Cic.  3.  24)  Dio  46,  18.  Cic.  sagt  uie,  dass  er  sieb  des  IVeins 

gfinzlich  enthalte,  ad  Farn.  7,  22  n.  26.  25)  ad  Att.  13,  38.  26)  da 

dir.  2,  68.  27)  ad  Au.  2,  23.  ad  Qu.  fr.  3,  3.  Flutarcb  8. 
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dem  Lande  za  sein.  Baden  und  Reiben  gehörten  bei  ihm  zw 
Tagesordnung.’6)  Eine  geistige  Diät  kam  hinzu;  das  Wider- 
wärtige ergriff  ihn  heftig  aber  nicht  tief;  es  war  ihm  Bedürfnis, 
eich  gegen  Freunde  oder  in  Schriften  über  seinen  Zustand  aus- 
zusprechen;  dadurch  fühlte  er  sich  erleichtert. 

Demnach  verdankte  er  seinen  Aerzten  Alexio  nnd  Metro- 
dorus  weniger  als  sich  selbst. 3 9)  Er  klagte  nie  mit  Recht  über 
eine  ernstliche  Krankheit.  Bald  nach  dem  Exil  litt  er  in  Folge 
eines  Augural  - Schmauses,  welchem  er  sich  nicht  entziehen  konnte, 
an  unregelmässiger  Verdauung,  er  fürchtete  Dysenterie;  durch 
Ruhe  im  Tusculanum  und  durch  Fasten,  in  solchen  Fällen  sein 
gewöhliches  Heilmittel,  wurde  er  bald  hergestellt. 3 °)  Später,  56, 
hinderte  ihn  ein  Augenübel  am  Schreiben.11)  Auf  der  Reise 
nach  Cilicien  51  befiel  ihn  eine  Unpässlichkeit  in  Brnndnsium, 
doch  ohne  Fieber. 1 ’)  Die  Augen  versagten  ihm  49  abermals 
ihren  Dienst ; sie  waren  entzündet ; so  konnte  er  nicht  schlafen, 
nnd  es  vergieng  eine  ziemlich  lange  Zeit,  ehe  er  sich  wieder 
wohl  fühlte.31)  Immer  mehr  häuften  sich  im  Bürgerkriege  die 
Schwierigkeiten,  sich  durchzu winden;  Sorgen  and  Verdruss  wirk- 
ten nachtheilig  auf  Ciceros  Gesundheit,  bis  die  Natur  sich  half, 
weshalb  Terentia  dem  Gott’  der  Heilkunst  opfern  sollte. 3 •) 
Krankheit  diente  ihm  auch  zur  Entschuldigung,  namentlich  48 
im  Lager  des  Pompe  jus ; 3 ä)  sie  war  weder  gefährlich  noch  von 
Daoer.36)  Während  des  langen  Aufenthaltes  in  Brnndusium  48 
und  47  verursachten  die  Ausdünstungen  der  sumpfigen  Umge- 
gend, besonders  aber  die  Ungewissheit,  ob  Cäsar  nach  der  Rück- 
kehr aus  Asien  ihn  begnadigen  werde,  neue  Beschwerden.1’) 
Endlich  versicherte  er  45  auf  dem  Lande  in  einem  Briefe  an 
A.  Torquatus,  dass  sein  Befinden  nicht  erlaubt  habe,  ihm  früher 
zu  schreiben;  indess  erhielt  man  in  dieser  Zeit  Bücher  von  ihm, 
welche  grössere  Anstrengungen  erforderten. 1 *)  Nach  dem  Allen 


28)  Plutarch.  t,  e.  29)  Oben  ).  109  A.  2 u.  36.  30)  ad  Fam. 

7,  26.  31)  ad  Qu.  fr.  2,  2.  32)  ad  Alt.  5,  81  11  Co;  oben  §,  7S 

A.  3.  33)  ad  Au.  8,  12.  13.  14  u.  17.  34)  Das.  9,  10  n.  ad  Fam. 

14,  7.  33)  ad  Au.  11,  4.  Plotarch.  39.  36)  ad  Fam.  14,  21;  oben 

{.  88  A.  23.  3.  Th.  569  A.  84.  37)  ad  An.  II,  21  u.  22;  vgl.  Cäsar 

ß.  C.  3,  2 fin.  38)  ad  Fam.  6,  2. 
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darf  man  annehmen,  dass  er  ein  hohes  Alter  erreicht  haben 
Würde,  wäre  seinem  Leben  nicht  anf  eine  gewaltsame  Art  ein 
Ziel  gesetzt. 

Für  die  Kleidnng  und  äussere  Haltung  giebt  er  Regeln,  die 
er  gelbst  beobachtete. 4 •)  Er  erwartete  von  einem  Staatsmanns 
nnd  vorzüglich  von  einem  Consnlar,  dass  er  nie  Tergass,  was  die 
Rücksicht  auf  Anstand  nnd  Würde  gebot;  anstossig  oder  lächer- 
lich zu  werden  erschien  ihm  ab  ein  grosses  Vergehen  oder  Un- 
glück. Wenn  seine  Toga  die  Fiisse  bedeckte , so  war  diess  in 
der  Sitte  begründet,  and  es  hatte  bei  ihm  noch  eine  besondere 
Ursach.  40)  War  die  Feinde  erzählten,  er  trage  ein  dünnes  Ober- 
gewand, wie  die  Franen,  nnd  weithin  dufte  sein  gesalbtes,  künst- 
lich geordnetes  graues  Haar.91) 

Die  häusliche  Einrichtung  war  reich,  aber  nicht  überladen. 
Sie  entsprach  in  der  Stadt  nnd  auf  dem  Lande  der  Pracht  der 
Gebäude,  und  dem  Range  des  Besitzers.42)  Unter  der  Vermitt- 
lung des  Atticus  wurden  die  meisten  Statuen  und  die  Büsten, 
welche  znr  Verzierung  dienten,  nebst  anderem  Bildwerk  in  Grie- 
chenland gekauft.43)  Auch  die  Malerei  gab  ihren  Beitrag,44) 
nnd  das  Hausgeräth,  selbst  das  gemeinste,  gehörte  zu  den  Er- 
zeugnissen der  schönen  Kunst;44)  ein  einziger  Tisch  kostete  eine 
grosse  Summe.46)  Man  fand  viel  Silberzeug,42)  gefüllte  Wein- 
keller, Lastthiere  im  Ueberfhias;44)  eine  hinlängliche  und  gut 
geordnete  Bedienung;  neben  den  Villen  Bäder,  einladende  schat- 
tige Gänge  und  Garten,  nnd  ohne  Zweifel  auch  Fischteiche  nnd 
Wildgehege,  die  jedoch  von  ähnlichen  Anlagen  des  Hortensia» 
und  Lucnllus  verschieden  waren. 4 °)  In  allen  Besitzungen  Ci- 
cero» wurde  zugleich  fiir  das  geistige  Bedürfnis»  gesorgt.  4 *)  Kr 
las  und  schrieb  in  der  Bibliothek,  die  er  am  wenigsten  entbeh- 


39)  de  off.  I,  36.  40)  Oben  {.  110  A.  10.  41)  Dio  46,  18.  d« 

off.  I.  e.  42)  de  off.  1 , 39.  43)  Oben  $.  107  A.  17.  44)  Das. 

A.  20.  45)  Das.  A.  19.  46)  PItn.  13,  29  (15)  n.  30  (16).  Tertnll. 

de  pallio  5.  Parad.  V,  2:  Pari  stnlfitia  sunt,  quos  signa,  quos  tabnlae, 
qnos  eaelalnm  argentnm,  quos  corintbia  Opera,  qnos  aedifida  magnifica  nimio 
opere  deleclanl.  Das.  TI,  3.  47)  ad  Att.  8,  7.  11,  25;  das.  ep.  24  j,  2. 

48)  Oben  5.  95  A.  78.  49)  ad  Au.  12,  32.  50)  3.  Th.  106  in.  n. 

4.  Tb.  169  fin.  n.  170.  51)  Oben  107  A.21  f.  A.56  f.  a.  f.  108  A.  77. 
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ren  konnte,  da  er  bei  seinen  Wissenschaft li eben  Arbeiten  «eben 
aas  sich  selbst  schöpfte.  Seine  Handschrift  zeugte  von  der  Eile, 
mit  welcher  er  die  gelehrten  Schütze  benutzte;  sie  war  so  un- 
deutlich, dass  Tiro  sie  bei  dem  Abschreiben  seinen  Sdaveu  er- 
klären musste.11)  Zum  Theil  trug  die  Feder  dis  Schuld;  er 
gebrauchte  jede,  die  ihm  in  die  Hände  fiel,  auch  wenn  er  Briefe 
schrieb;  der  eigene  Bruder  vermochte  mitunter  den  Sinn  seiner 
Worte  nicht  zn  enträthseln. 5 *) 

Es  galt  ihm  für  eine  Ehrensache,  dass  er  den  übrigen  Grossen 
an  äusserem  Glanze  nicht  nachstand,  und  die  Seinigen  reichlich 
aasgestattet  worden,  wenn  sie  das  elterliche  Haas  verbessern  1 4) 
Den  Ausschweifungen  der  Vornehmen  blieb  er  fremd.  Bei  einer 
last  allgemeinen  Entartung  durfte  die  Verläamdung  kühner  auf- 
treten,  und  dennoch  richtete  sie  ihre  Waffen  gegen  Cicero  erst 
nach  seinem  Tode,  so  sehr  war  in  dieser  Beziehung  sein  Rof 
gesichert.  Später  also  wurde  erzählt,  er  habe  in  der  Jagend 
M.  Piso  für  den  Unterricht  io  der  Beredtsamkeit  mit  seiner  Un- 
schuld  gezahlt,11)  Tiro,  welchen  er  unter  den  Sclaven  am  mei- 
sten liebte,  als  Lastknaben  gebraucht,11)  und  auch  mit  Frauen 
gebuhlt.  Clodia  erregte  die  Eifersucht  seiner  Gemahlin  Terentia, 
ehe  ihr  Brnder  ihn  verbannen  liese,17)  nnd  nicht  Freundschaft 
sondern  sinnliche  Liebe  fesselte  ihn  an  Caerellia.  Um  nicht  im 
Umgänge  mit  dieser  Siebzigjährigen  beschränkt  zu  sein,  trennte 
er  sich  nicht  lange  vor  seinem  Tode  von  der  zweiten  Gemahlinn 
Publilia,  welche  gleichwohl  ihre  Nebenbnhlerinn  zu  ihm  schickte, 
damit  sie  eine  Versöhnung  stiftete.18)  Caerellia  batte  Güter 
und  baares  Geld,  selbst  in  Asien;19)  sie  war  auch  gebildet,  nnd 
man  sollte  diese  anerkennen.  Daher  suchte  sie  Cicero,  dessen 
Werke  sie  las  und  bewunderte;80)  die  Stadt  sollte  es  erfahren, 
und  dass  der  berühmte  Redner  nnd  Philosoph  sich  oft  mit  ihr 
unterhielt,  nnd  Briefe  mit  ihr  wechselte,  in  welchen  er  ernst 


82)  ad  Farn.  16,  22.  53)  ad  Qt.  fr.  2,  15b).  54)  ad  Alt.  12,  7. 

*■  82  6a.  14,  7,  n.  nuten  das  Leben  seines  Sohns  bei  d.  J.  45  n.  44. 
88)  ( Sallnst. ) in  Cic.  1 ; rgl.  Cic.  Brnt.  90  n.  dss.  67.  Tb.  2,  86  A.  59 
07.  5.  Th.  218.  56)  Oben  f.  110  die  A.  51.  57)  2.  Th.  376  A.  8. 

8.  Th  587  A.  67.  58)  Dio  46,  18.  ad  An.  14,  19  n.  15,  1.  59)  ad 

F*“-  13,  72;  rgl.  ad  Art.  15,  26  fin.  60)  ad  Att.  13,  21  {.  6 n.  22  }.  1. 
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und  scherzend  du  Verschiedenste  besprach,  nicht  aber  nftt  Zwei- 
deutigkeiten and  angeziemenden  Possen  sie  ergötzte. 6 *)  Ihre 
Huldigungen  schmeichelten  ihm,  and  anch  ihr  Geld  war  willkom- 
men, wenn  er  borgen  musste.62)  Man  erdichtete  ferner  ein 
strafbares  Verhältnis  zwischen  ihm  and  seiner  Tochter,  weil  er 
nach  ihrem  Verlust  antröstlich  za  sein  schien,6*)  Als  Sachwal- 
ter entschuldigte  er  die  Verirrnngen  in  der  Liebe,64)  and  er 
scheute  keinen  schmutzigen  Aasdruck,  wenn  er  seine  Feinde  we- 
gen ihrer  Sittenlosigkeit  geissein,  oder  einen  witzigen  Gedanken 
mittheilen  wollte,  obgleich  er  nach  seiner  Versicherung  Plato  znm 
Muster  nahm;6*)  es  folgt  aber  nicht,  dass  er  sich  durch  Laster 
befleckte.  Er  verpönte  es  als  Philosoph,66)  und  bezeugte  sich, 
so  weit  wir  ihn  ond  sein  Leben  kennen,  mit  Recht,  Buhlerinnen 
haben  ihn  nie  gereizt,  nicht  in  der  Jugend,  geschweige  im 
Alter.  S7) 

Massig  and  keusch  wie  er  waren  Wenige ; auch  seine 
grosse  Thätigkeit  gehörte  in  diesem  Jahrhundert  zu  den  seltenen 
Tugenden.67*)  Sein  Emporstreben  erforderte  Anstrengung;  das 
Consnlat  wurde  ihm  nicht  durch  die  Gebart  verbürgt;  nur  als 
ansgezeichneter  Redner  konnte  er,  ohne  Ahnen  and  ohne  Kriegs- 
ruhm, sich  der  Nobilität  zugesellen,  and  durch  einstimmige  Wahl 
za  den  höchsten  Würden  gelangen.  Er  wollte  nicht  spurlos  and 
ohne  einen  gefeierten  Namen  seine  Tage  verleben;  je  weniger 
die  Gunst  des  Zufalls  fiir  ihn  gethan  hatte,  desto  mehr  tbat  er 
selbst.  Eifriges  Lernen,  rastloser  Fleiss  und  mühsame  Vorberei- 
tung bezeichnten  seine  Jagend;  ihm  war  Vater  nnd  Freund,  wer 
ihn  belehrte,  and  die  Stunde  die  schönste,  die  ihn  in  der  Wis- 
senschaft noch  mehr  über  das  Gemeine  and  Mittelmässige  erhob. 

61)  Dio  I.  c.  Anson.  Cento  nupt.  Quintil.  6,  3 fin.  62)  «d  An.  12, 
S1  fin.;  oben  {.  109  A.  89.  63)  Dio  46,  18.  (Sallust ) in  Cie.  2.  Vir- 

gil. Aen.  6,  623  : Hic  thalaraotn  inrasit  natae,  vetitosqnc  hymenaeos.  Serv. 
Das.:  Qnod  Donains  dicil,  nefas  est  credi,  dictum  esse  de  Tullio. 
64)  p.  Coel.  17.  18  n.  31.  de  ofT.  I,  34.  63)  ad  Farn.  9,  22.  8.  unten : 

Witz.  66)  Tusc.  4,  32.  67)  ad  Farn.  9,  26.  p.  Solla  8 t Neqee  me 

— regem  — posthac  dixeris.  Nisi  forte  regiom  tibi  videtur  ita  virere,  ul 
ne  — capiditati  ulli  serriss;  contemnere  omnes  libidines.  lieber  sein  Ver- 
halten gegen  die  Familie  s.  nuter:  Terentia  u.  s.  st.  67  a)  Unten 

$.  124  A.  90. 
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Ehrenvolles  hoffen  and  wünschen,  und  nicht  Alles  daran  setzen, 
schien  ihm  Aberwitz;  statt  aaszuweichen,  wo  man  Forderungen 
au  ihn  machte,  überbot  er  diese  durch  Forderungen  an  sich  selbst, 
und  erst,  als  er  siqh  tüchtig  fühlte,  begehrte  er  zu  wirken  und 
zu  gelten.  Hortensius  gieng  nach  dem  Cousulat  zurück,  weil 
er  nicht  fortschritt;  er  beherrschte  noch  immer  den  Markt,  aber 
er  wiederholte  sich;  für  Cicero  gab  es  keinen  Stillstand,  da  er 
nicht  nur  Vorzügliches,  sondern  auch  stets  Neues  leisten  wollte.6*) 
Kein  Beifall  in  der  Curie  und  vor  Gericht  machte  ihn  der  Schule 
untreu,  welcher  er,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  seine  Er- 
folge verdankte.89)  Es  erschien  ihm  als  ein  Kaub  an  sich  selbst, 
wenn  er  seinen  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  nicht  entweder 
einen  g-rö'ssern  Umfang  gab,  oder  sie  anwendete.  Deshalb  zeigte 
er  sich  so  wenig  als  möglich  im  Theater  und  im  Circus; 7 °) 
seine  Briefe  wurden  zum  Theil  in  der  kurzen  Frist  zwischen 
den  gerichtlichen  Reden  desselben  Tages  geschrieben,71)  wenn 
er  nach  der  Verteidigung  eines  Clienten  umhergieng,  sich  zu  er- 
holen, 7 s)  an  Tisch  bei  Freunden,73)  oder  wenn  er  in  der  eige- 
nen Wohnung  ass. 7 *) 

Die  Geschichte  und  Theorie  der  Redekunst  und  die  Philo- 
sophie , ihm  ursprünglich  nur  eine  Dienerinn  der  Beredtsamkeit, 
beschäftigten  ihn  als  Schriftsteller  am  meisten,  als  das  Triumvi- 
rat und  dann  Casars  Dictatur  ihm  selten  erlaubten,  in  Angelegen- 
heiten des  Staates  aufzutreten , und  nach  und  nach  auch  der 
Markt  mit  seinen  Rechtshändeln  sich  für  ihn  verschloss.  Eine 


68)  Brut.  93  u.  95.  69)  de  Or.  1,  6:  Nemo  potest  esse  omni 

laude  cujnnlains  Orator,  aigi  eril  omninm  rerum  maguarum  atque  arüum 
scieutiam  consecutus.  p.  Archia  6 de  oft.  2,  1 fia. : Cui  — philosophiae  — 
quam  mul  tarn  adolescens,  disceudi  causa,  temporis  tribuissem : poslea  — 
quaotum  superfuerat  amicorum  et  rei  publicae  teiaporibus.  Acadeiu.  post.  1, 
3 : Ego,  dom  me  ambitio,  dum  bonores,  dum  causae  — mullis  Offices  impli- 
catum  et  constrictum  tenebat,  haec  inclusa  tenebam,  et,  ue  obsolescerenl, 
renovabam,  quum  licebat , legendo.  70)  ad  Att.  2,  1.  4,  15  §.  6.  ad 
Fam.  7,  1.  ad  Qu.  fr.  3,  4 Cu.  de  off.  2,  16  fin. : In  quibns  omutbus  quid 
mihi  placeal,  vides.  Als  Sachwalter  versicherte  er,  dass  die  Bühue  ihm 
'Vergnügen  gewähre,  p.  Muren.  19.  71)  ad  Qu.  fr.  2,  16  §.  3.  72)  ad 

At«.  2,  23  n.  ad  Qu.  fr.  3,  3.  73)  ad  Fam.  9,  26.  7*)  ad  Att.  14, 

6 fin.  u.  16,  13. 

Drumann,  beschichte  Roma  VI.  27 
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geistige  Regsamkeit,  nicht  bloss  die  Absicht  zu  lehren,  machte 
es  ihm  zum  Bedürfnisg,  Gedanken  in  sich  aufzanebmen  and  sie 
zu  verarbeiten. 7 *)  Erhielt  man  in  der  Philosophie  wenig  Eige- 
nes von  ihm,  so  musste  doch  auch  das  Fremde  in  eine  nicht  irn- 
mer  fügsame  Sprache  übertragen , geformt  und  zn  besondern 
Zwecken  zugerichtet  werden;  alle  Schriften  beurkunden  eine  ge- 
wissenhafte Benutzung  der  Zeit.  „Er  schrieb  mehr  Bücher,  als 
Andre  zu  lesen  vermochten,“76)  und  diess  Rathsei  lös’t  sich 
durch  seinen  bewunderungswürdigen  Fleiss. 77)  Auch  von  ihm 
gilt,  was  der  altere  Scipio  Africanus  von  sich  sagte,  er  sei  nie 
W'eniger  iniissig  als  wahrend  der  Müsse,  und  nie  weniger  allein, 

75)  p.  Arch.  6:  Ego  fateor,  me  his  stndiis  esse  de  di  tum.  — Quis  ino 
reprehendal,  — si , qnantam  caeteris  ad  saas  res  obenudas,  qnantuin  ad 
festos  dies  ladorom  celebrandos,  qnantnm  ad  alias  voluptates,  et  ad  ipsain 
requiem  animi  et  corporis  conceditur  temporura,  qnantuin  alii  tribnnnt  tempe- 
stbis  cOBTiriis,  qnantnm  deniqne  aleae,  qnantum  pilae,  tantum  mihi  egomet 
ad  baec  stndia  recolenda  snmpsero?  76)  ad  Atu  12,  40  §.  3.  Das.  12, 
38  §.  1 u.  13,  26  fin. ; Eqoidem  credibile  non  est,  quantum  scribam  die, 
quin  etiam  noctibus.  ad  Fam.  7,  28:  Opera  efficio  tanta , qnanta  fortasse 
tn  senties.  Orator  30:  Nemo  orator  tarn  multa,  ne  in  graeco  quidem  otio, 
scripsit,  qnam  mnlta  snnt  nostra ; eaqne  banc  ipsain  habent,  qnam  probo,  va- 
rietatem.  Das.  43:  Quis  se  tarn  dorom  agrestemqne  praeberet,  qoi  hanc 
mihi  non  daret  reniam,  nt,  quam  meae  forenses  artes  et  actiones  pnblicae 
concidissent,  non  me  ant  desidiae,  qnod  facere  non  possnm,  ant  moestitiae, 
cni  resisto,  potins , qnam  literis  dederem?  qnae  quidem  me  antea  in  indicia 
atqne  in  cnriam  dedncebant,  nnnc  oblectant  domi,  nec  vero  talibns  modo 
rebus,  qnales  hie  Über  continet,  sed  mnito  etiam  gravioribus  et  maioribus; 
quae  si  erant  perfectae,  profecto  forensibas  nostris  etiam  domesticae  Üterae 
respondebnnt.  de  fin.  1,4:  Scripta  multa  snnt,  sic  nt  plnra  nemini  e no- 
stiis,  ut  scribentnr  fortasse  plura,  si  -vif«  snppetet.  Topica  1 in.  77)  ad 
Qu.  fr.  2,  14:  Scribebam  illa  — 7ioXiuxu\  — • aggrediemnr  alia,  qnoniam 
quiescere  non  possnmos.  Das.  3 , 3 in.  Occnpationuin  mearuin  tibi  signum 
sit  librarii  raanns.  Diem  scito  esse  nullum,  quo  die  non  ilicam  pro  reo.  Ita, 
qoidqnid  conficio  ant  cogito,  in  ambnlationis  fere  tempns  confero.  p.  Plane. 
27 : Ecqnid  ego  dicam  de  occupatis  meis  temporibus , cui  fnerit  ne  otiom 
qnidein  umqnam  otiosum  ? de  leg.  1 , 3 Atticos : Quid  ? ad  caetera  quae 
scripsisti  plura,  quam  quisqnam  e nostris,  quod  tibi  tandem  tempns  vaeuum 
fnit  concessum  ? Cicero : Subseciva  quaedam  tempora  incurrunt , quae  ego 
perire  non  patior,  nt  si  qui  dies  ad  rusticandura  dati  sunt,  ad  eornm  nume- 
rum  accommodeutur,  quae  scribiinus.  2 Phil.  8 fin. : Tantum  dicam  breviter, 
— me  nec  rei  pubUcae  nec  amicis  umqnam  defnisse,  et  tarnen  omni  genere 
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als  wenn  er  allein  sei.7®)  Nach  seinem  Grundsatz  darf  im 
Alter  der  Körper  ruhen,  aber  nicht  der  Geist;  er  soll  nicht  er- 
schlaffen , sondern  spenden , was  er  gesammelt  hat.  7 9)  So  han- 
delte Cicero;  mit  gutem  Recht  konnte  er  die  Jugend  anf  sein 
Beispiel  verweisen,  80)  und  sie  auffordern,  vor  keiner  Schwierig- 
keit zn  erschrecken,81)  und  zeitig  den  Boden  fiir  die  Erndte  za 
bereiten. 8 2) 

§.  112. 

Uebrigens  erkennt  man  in  seinem  Character  Erregbarkeit, 
Selbstsucht,  Feigheit  und  Mangel  an  Achtung  vor  Recht  und 
Wahrheit  als  die  hervorstechenden  Eigenschaften.  Bald  wirkt 
eine  allein,  bald  kämpfen  andere  mit  ihr,  und  mit  mehr  oder  we- 
niger Erfolg,  wodurch  die  verschiedensten  Scbattirnngen  entste- 
hen. Nahm  nun  Cicero  überdiess  eine  falsche  Stellung,  weil  er 
sich  über  seinen  innern  Beruf  täuschte,  so  erklärt  sich  daraus 
seine  Denk-  und  Handlungsweise;  die  widersprechenden  Erschei- 
nungen in  seinem  Leben  befremden  nun  nicht,  und  der  Tadel 
verliert  zum  Theil  seine  Kraft. 

Cicero  verlangt,  dass  man  sich  von  heftigen  Gemiiths-  Bewe- 
gungen frei  erhalte;81)  einen  steten  Wechsel  der  Gesinnungen 
und  Meinungen  bezeichnet  er  als  den  grössten  Fehler  der  Menge;  * 4) 

monumentornm  meorum  perfecisse  operis  subsecivis,  ut  meae  tigiliae,  rneae- 
qne  literae,  et  jnrentnti  utilitalis,  et  nomioi  romano  lamlis  aliquid  afferrent. 
Orator  43.  78)  de  off.  3,  1.  de  re  p.  1,  17.  p.  Plane.  27.  79)  de  off.  1, 
34.  de  sen.  6 n.  7.  80)  Brot.  92.  de  or.  1,8  fin.  81)  de  or.  1,  3: 

Qois  ignorat  etc.  82)  p.  Coel.  31:  Qnae  stndia  — in  adolescentia,  tam- 
qnam  in  berbis,  signiScant,  qnae  virtntis  natnritas,  et  quantae  frnges  iudu- 
striae  sint  fntnrae.  83)  Tiuc.  4,  16:  Quid  est  non  miserins  solnm  sed 
(oedins  etiam  et  deformius,  qnam  aegritndine  qnis  afffietns,  debilitatns, 
iacens?  Cui  miseriae  proximns  est  U,  qui  appropiuqnans  aliqnod  malnm 
metuit,  exanimatnsqne  pendet  animi.  — Atqno  nt  bae  tabiffeae  mentis  per- 
tnrbationes  «int,  aegriludinem  dico  et  metum,  sic  hilariores  illae,  cnpiditas, 
aride  semper  aliqnid  expetens,  et  inanis,  alacritas,  id  est,  laetilia  gestiens, 
non  moltara  differnnt  ab  amentia.  Das.  4,  28  fin.  Constantem  qnendam  to- 
Inmns,  sedatnm,  gravem , hnmana  orania  prementem , illuin  esse,  quem  ma- 
gnanimtim  et  fortem  rimm  dicimns.  Talis  anlein  nec  moerens,  nec  timeos,  nec 
cnpiens,  nec  gestiens  esse  qnisquam  potest.  de  off.  1,  20  fin.  Vacandnm 
est  omni  animi  pertnrbalione,  tnra  cnpiditate,  et  mein,  tom  etiam  aegritndine 
et  rolnptate  animi,  et  iraenndia;  ut  tranqniltitas  animi  et  seenritas  adsil, 
qnae  affert  tun  constantiam,  tnm  etiam  dignitatem.  84)  p.  dom.  2. 

27* 
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Gebildete  und  Macbtliaber  sind  ihm  verächtlich,  wenn  sie  wie 
ein  Rohr  hin  and  her  schwanken;  8S)  seinem  Bruder  schärft  er 
es  ein , stets  seiner  Herr  zn  bleiben , Leidenschaft  und  Zange 
zn  zügeln,  9 8)  and  er  behauptet,  dass  er  selbst  dieser  Vorschrift 
eingedenk  sei,  87 ) obgleich  er  auch  das  Gegentheil  gestehen  muss.  8 8) 
Ein  leiser  Hauch  konnte  einen  Sturm  in  ihm  erregen,  and  was 
bei  Andern  als  Gedanke  and  Gefühl  sich  verschliesst , das  wurde 
bei  ihm  augenblicklich  Wort  und  That.  Er  war  eine  durchaus 
griechische,  nicht  römische  Natur.  Freude  und  Betriibniss  wur- 
den in  ihm  Wonne  nnd  Harm,  die  Liebe  Vergötterung,  der 
Hass  tödtlicher  Groll,88)  die  Furcht  Verzweiflung,  und  diese 
eben  so  schnell  zuversichtliches  Hoffen.  Alles  veränderte  sich  in 
ihm , je  nachdem  man  die  eine  oder  die  andre  Saite  berührte. 
Das  Lächerliche  entlockte  ihm  Witzworte,  die  oft  an  den  Possen- 
reisser  erinnerten ; verletzt  braus’te  er  auf  in  unsäglichem  Schmerz, 
und  im  Unglück  weinte  er  ohne  Maas,  im  Exil,80)  im  Bürger- 
kriege, anf  die  Nachricht,  Pompejus  sei  in  Brnndusium  einge- 
schlossen, 9 ' ) als  sein  Vermögen  zerrüttet  war  und  Tullia  darbte,  9 7 ) 
und  dann  nach  ihrem  Tode.81)  Man  kann  aber  auch  auf  ihn 
anwenden,  was  er  von  den  Zuhörern  eines  Sachwalters  sagt, 
nichts  trocknet  leichter  als  Tbränen. 98)  Seine  Entzündbarkeit 
verminderte  sich  im  Alter  nicht;  sie  machte  ihn  durchsichtig, 
auch  wenn  er  sein  Inneres  zu  verbergen  suchte , und  erfüllte 
Andre  mit  einem  lebhaften  Interesse,  zumal  da  er  als  Meister 


85)  ad  Att.  8,  15 1 Consoles  — plnma  an!  folio  facilins  moventnr. 
86)  ad  Qu.  fr.  1,  1 §•  11.  87)  Farad.  IT,  1.  Si  mihi  eripnisses  diri 

nam  animi  mei  constantiam.  1 Fhil.  15  fin.  88)  ad  Alt,  8,  14:  To- 
liesne  igitnr  sententiam  mutas?  Das.  11,  5 in:  Quae  me  cansae  moverint  — 
irapetn  magis  quodam  animi ; nti , quam  cogitatione  otc.  89)  Mollis  ani  - 
mus  ad  accipiendam  offensionem;  von  seinem  Bruder;  es  gilt  auch  von  ihm. 
ad  Att.  1,  17  y.  1.  90)  ad  Farn.  14,  I §.  7:  Non  qneo  reliqna  scribere, 

tanta  vis  lacrimamm  est , neqne  te  in  enndem  fletuin  addneam.  Das.  ep.  2 
in.  n.  4 in.  ad  Qu.  fr.  1,  3 {.  1 n.  5.  ad  Att.  3,  10  fiu.  n.  12  Dn.  5.  Th. 
644  A.  97  n.  98.  91)  ad  Att.  9,  12  in.;  oben  §.  86  A.  15.  92)  ad 

Att.  II,  2 n.  7 §.  2;  oben  §.  88  A.  87.  93)  Oben  $.  98  in.;  vgl.  Uv. 

n.  Asin.  Pollio  bei  Seneca  Snas.  6 (7)  : Omnium  adversornm  nihil , nt  viro 
djguum  erat,  lulit,  praeter  mortem.  — Utinam  moderatins  secoodas  res,  et 
forUni  adversas  ferre  potnisset.  94)  de  invent,  1,  56  fin. 
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in  der  Redekunst  die  Gemiitlier  bei  den  raschesten  Uebergängen 
mit  sich  fortriss;  leichter  als  Menschen  mit  einem  stoischen  Gleich- 
muth  fühlte  er  sich  beleidigt,  betrübt  und  za  Boden  geworfen, 
oder  geehrt,  geschmeichelt  und  erhoben;  er  hatte  mehr  Leiden 
und  mehr  Freuden.94) 

Die  Selbstsacht  erhöhte  seine  Reizbarkeit.  Er  rügt  es  ab 
ein  Unrecht,  wenn  man  nichts  für  Andre  thut,  nur  den  eigenen 
Vortheil  bedenkt,96)  und  verwirft  auch  aus  diesem  Grunde  die 
Lehren  der  Epicureer ; 9 ’ ) Plato  hatte  trefflich  bemerkt,  wir 
seien  nicht  bloss  für  uns  geboren,  sondern  zugleich  für  das  Va- 
terland, fiir  Eltern  und  Freunde.99)  Demnach  hat  der  Mensch 
Pflichten  gegen  Andre,  und  Cicero  „leitete  stets  das  Gebot  der 
Pflicht.  “6 »)  Er  las  aber  anch  in  der  Medea  des  Ennius:  dem 
nützt  die  Weisheit  nicht,  der  sich  nicht  selbst  za  nützen  weiss,  10°) 
und  bei  Earipides:  den  Weisen  hasse  ich,  der  nicht  sich  selbst 
weise  ist.  ')  Obgleich  er  scheinbar  nur  im  Scherz  die  Dichter 
nennt,  so  ergiebt  sich  doch  weniger  ans  seinen  Worten  als  aus 
seinen  Handlungen,  dass  er  es  thoricht  fand,  sich  für  Andre  auf- 
znopfern,  nicht  vor  allen  Dingen  das  eigene  Wohl  zn  beachten,-) 
besonders  nach  der  Verbannung,  als  er  von  Cäsar  durch  Clodius 
gezüchtigt  war,  und  nun  von  der  Republik  aufgefordert  wurde, 
nach  den  schlecht  vergoltenen  Diensten,  welche  er  ihr  geleistet 
habe,  nun  auch  sich  zu  dienen,  nnd  für  die  Seinigen  zu  sorgen. 5 ) 
Wie  sehr  er  diese  liebte,  so  mussten  sie  doch  ebenfalls  nachste- 
hen, wenn  seine  persönlichen  Interessen  es  verlangten.  Ihm  ist 
es  vorzüglich  zuznschreiben,  dass  sein  Bruder  in  einem  blutigen, 
von  ihm  selbst  sehr  gefürchteten  Kriege  *)  als  Casars  Legat  nach 
Gallien  gieng , und  hier  gegen  seine  Neigung  blieb , weil  der 
Consular  den  Schutz  des  Triumvir  bedurfte. 4)  Gattinn  und  Kin- 
der liehen  oft  den  Namen,  wenn  er  bei  dem,  was  er  that  oder 


95)  Oral.  38 : Nnlla  me  ingeaii,  sed  magna  ris  animi  inllaniTu.il , al  ine 
ipse  non  teneam.  Nec  mnquam  is,  qui  andiret,  incenderetur,  nisi  ardens  ad 
«in  perreniret  oratio.  96)  de  leg.  1,  14  lin.  97)  ad  Alt.  7,  2 §.  4. 
98)  de  off.  I,  7 de  re  p.  1,  4 fin.  99)  ad  Att.  8,  12  {.  f.  100)  ad 
Farn.  7,  6 fin  1)  Das.  13,  15.  2)  p.  Snlla  16 : Mihi  cninsquam  la- 
tus tanti  fnisset,  nt  meani  negligoreiu?  3)  p.  Plane.  38.  4)  3.  Th. 

229.  5.  Tb.  599  fin.  5)  ad  flu.  fr.  3,  1 §.  3 u.  3,  8 in.  Untern  Q.  Cicero. 
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unterliess , um  Gründe  verlegen  war.  Der  Gedanke  an  die  Fa- 
milie, ihre  Tbränen  erlaubleu  ibm  nicht,  bei  seiner  Verbannang 
sich  za  tödten ; 6)  sie  bestimmte  ihn,  im  Bürgerkriege  Pompejas 
za  folgen,  und  ibm  nicht  za  folgen,7)  and  die  Sorge  für  seinen 
Sohn  in  Athen,  im  J.  44,  bei  der  Aussicht  auf  eine  neue  Um- 
kehr in  Italien  sich  einzuschilfen.  *)  Als  er  im  Anfänge  des 
Jahrs  49  za  seiner  Sicherheit  an  der  Küste  Fahrzeuge  in  Be- 
reitschaft hielt,9)  and  erwartete,  Cäsar  werde  mit  seinen  Gal- 
liern in  Rom  plündern  und  morden,  beeilte  er  sich  nicht,  Teren- 
tia  and  Tullia  aus  der  Stadt  zu  entfernen,  der  Rückzug  zu  ihm 
oder  auf  ein  Landgut  wurde  ihnen  nur  anheim  gestellt.  Ihre 
Gegenwart  sollte  dem  Sieger  seine  friedlichen  Gesinnnngen  ver- 
bürgen, und  war  nur  in  so  fern  bedenklich,  als  sie  bei  seiner 
Partei,  der  Aristocratie,  ein  Gerede  veranlasste.  9 *)  Die  Tochter 
fühlte  sich  unglücklich  in  der  Verbindung  mit  Dolabella,  einem 
der  Schlechtesten  unter  den  Schlechten;  sie  musste  dulden;  ihr 
Vater  mochte  den  angesehenen  Casarianer  nicht  beleidigen,  dem 
er  auch  nach  ihrem  Tode  schmeichelte.10)  Unmittelbar  litt 
Publilia  durch  ihn,  seine  zweite  Gemahlinn,  welche  er  wegen 
ihres  Reichthams  heirathete;  es  war  ihm  nicht  unbekannt,  dass 
er  Geist  und  Bildung  nicht  bei  ihr  linden  werde;  dennoch  be- 
handelte er  sie  mit  Verachtung,  bis  er  sich  von  ihr  trennte.11) 

Br  schrieb  über  die  Frenndschalt.  Nichts  Besseres  hat  die 
Gottheit  den  Menschen  verlieben ; ihre  Quelle  ist  die  Liebe, 
nicht  der  Eigennutz , 1 2 ) und  das  Leben  ohne  sie  eine  Welt 
ohne  Sonne.  1J)  Erfreulich  ist  es,  ein  Wesen  za  finden,  mit 
welchem  man  reden  kann,  wie  mit  sich  selbst,  dessen  Theilnahme 
nnser  Glück  erhöht,  das  unsern  Schmerz  tiefer  fühlt,  als  wir, 
das  ans  liebt,  versteht,  dem  wir  unser  Innerstes  öffnen.19)  In 
einem  solchen  Verhältnisse  stand  Cicero,  wie  er  glaubte,  za  At- 
ticas,  und  er  erwähnt  es  mit  einer  an  Schwärmerei  gränzenden 
Begeisterung.  1 *)  Es  gewährte  ihm  mehr,  als  die  glänzende 

6)  5.  Th.  645  A.  9 u.  10.  7)  Oben  §.  87  die  A.  54.  8)  ad  An. 

14,  13  {.  1;  du.  ep.  16.  1.  Th.  156.  S.  M.  Cic.  fit-  9)  ad  Au.  8, 
3 §.  3.  9a)  ad  Att.  7,  12.  13  u.  14.  ad  Fam.  14,  14.  10)  Unten: 

Tnllia.  11)  S.  Fablilia.  12)  de  amic.  8.  13.  21.  de  leg.  1,  18  fin. 
13)  de  amic.  13.  14)  Du.  6.  ad  Atl.  1,  18  §.  1.  15)  5.  Th.  71  A.  59  f. 
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Umgebung , mit  welcher  er  auf  dem  Markte  erschien,  in  deren 
Mitte  er  nicht  freimiithig  scherzen  oder  seinen  Kummer  äussern 
durfte.16)  „Selten  hat  ein  Staatsmann  wahre  Freunde;  wo 
soll  man  den  suchen,  welcher  die  Ehren  des  Freundes  den  sei- 
nigen  vorzieht?  “ 1 *)  Atticns  war  nicht  Staatsmann;  in  ihm  sah 
Cicero  keinen  Nebenbuhler , keinen  der  geschmähten  oder  ver- 
dächtigten Neider;  er  vernahm  nie  die  Zumuthnng  von  ihm,  auch 
auf  seiner  Seite  Opfer  zu  bringen,  weil  die  Bahnen  sich  nicht 
kreuzten.  Er  selbst  machte  grosse  Forderungen ; das  Leben  des 
Andern  sollte  gänzlich  in  dem  seinigen  anfgeben,  der  Privatmann 
denken  und  fühlen,  wie  er,  in  seinem  Dienste  die  eigenen  Vor- 
theile und  Wünsche  vergessen,  ihm  unermüdlich  seinen  Beistand 
leihen , and  auch  sein  Geld.  Mitunter  wurde  er  abgewiesen, 
aber  es  machte  ihn  nicht  verlegen , da  er  meistens  seine  Absicht 
erreichte;  den  Bitten  folgten  immer  neue.  Es  schien  in  der 
Ordnung  zn  sein,  dass  Atticus,  der  Vertraute  vieler  Grossen, 
nicht  nur  bei  den  Wahlen  seinen  Einfluss  für  Cicero  verwen- 
dete, 1 8)  sondern  auch  mit  Vernachlässigung  seiner  Angelegenhei- 
ten von  den  Gütern  in  Epirus  herbeieilte,  ihn  gegen  Clodius  zu 
beschützen.16)  Q.  Cäcilius,  der  reiche  Oheim  des  Atticus,  wel- 
cher ihn  beerbte,  fand  mit  dem  Anträge,  ihn  vor  Gericht  zn  ver- 
treten, kein  Gehör,  weil  seine  Gegner,  angesehene  Männer,  die 
Bewerbung  um  das  Consulat  vereiteln  konnten.10)  So  lange 
Pompejus  für  den  Mächtigsten  galt,  oder  ihm  nach  vielen  frucht- 
losen Versuchen  die  Hoffnung  blieb,  der  Erste  im  Staate  zu 
werden,  widmete  ihm  Cicero  eine  besondere  Liebe  und  Achtung; 
er  beweinte  sein  Missgeschick , und  erklärte  sich  bereit,  für  ihn 
zu  sterben;  gegenseitige  Dienste  hatten  sie  angeblich  durch  ein 
unauflösliches  Band  vereinigt.  Der  jugendliche  Held,  der  grosse 
Feldherr,  den  niemand  mehr  anstaunte,  als  der  unkriegerische 
Cicero,  konnte  zum  Consulat  verhelfen,  Clodius  entwaffnen,  und 
im  Triumvirat  die  Gegner  günstig  stimmen.  Aber  er  entfloh  vor 
Cäsar  über  das  ionische  Meer ; mit  dem  Glücke  verliess  ihn  Ci- 
cero; endlich  von  dem  Wahne  geheilt,  der  noch  lange  nach  der 
Empfehlung  des  manilischen  Antrags  seine  Sinne  verwirrte,  kam 

16)  ad  Au.  I.  c.  17)  de  auiic.  17.  18)  5.  Th.  11  A.  93.  19)  Du. 

8.  16  u.  17.  20)  Das.  11  A.  94  u.  410  io. 
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er  als  Nachzügler  in  dag  Lager  des  Pompejns,  nichts  fiir  ihn  zn 
thun,  wie  er  in  Italien  nichts  fiir  ihn  gethan  hatte,  and  so  bald 
als  möglich  mit  dem  Sieger  sich  zn  einigen.  2 1 ) Man  kann  eines 
Todten  nicht  mit  mehr  Gleichgültigkeit  and  Kälte  gedenken,  als 
er  ron  dem  ermordeten  Pompejns  sprach,”)  wenn  nicht  etwa 
eine  rhetorische  Aufgabe  oder  ein  andrer  Zweck  mehr  Innigkeit 
forderte,  und  auch  dann  verrieth  sich  die  wahre  Gesinnung.1*) 
Das  Ableben  des  Diodotus,  eines  Freundes  und  Hausgenossen, 
veraulasste  Cicero  nur  zu  der  Bemerkung,  dass  er  ihn  zum  Er- 
ben eingesetzt  habe.34)  Hostensius  hatte  er  nie  geliebt.  Jener 
bewies  ihm  seit  dem  J.  63  auf  vielfache  Art  sein  Wohlwollen, 
nicht  bloss  vor  Gericht,  wo  sie  am  häufigsten  zusammen  trafen. 
Bei  der  Nachricht,  dass  er  unheilbar  erkrankt  sei,  sagte  Cicero 
nicht  mehr,  als  die  Schicklichkeit  verlangte;  im  Brutus  gaben  die 
Klagen  um  ihn  eine  gute  Einleitung.3*)  Man  musste  ertragen, 
was  nun  einmal  den  Menschen  beschieden  ist,  als  M.  Sejns  die 
Welt  verliess,  der  gemeinschaftliche  Freund  des  Cicero  und  des 
Atticus.  3e)  Am  wenigsten  bedurfte  es  dann  des  Trostes,  wenn 
Pompejaner,  Parteigenossen  und  vieljährige  Bekannte,  das  Leben 
verloren,  wie  Fannius  und  Lentulus  Crus,  der  Consul  des  J.  49, 
in  und  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus ; 3 7 ) sie  hatten  grössten- 
theils  den  Lauen  und  Abtrünnigen  gedroht.  In  der  Lobschrift 
anf  Cato,  welchem  er  den  Streit  über  die  Gesetze  des  Clodius 
and  das  Verfahren  bei  der  Abstimmung  über  sein  Dankfest  nie 
vergase,  trauerte  Cicero  über  die  eigene  Erniedrigung.3*)  Die 
Söhne  des  Pompejas,  des  viel  Gepriesenen,  unterlagen  in  Spanien; 
mochten  sie  sich  retten  oder  nicht,  „es  berührte  Cicero  nicht,“ 
der  einst  bei  dem  Abfall  von  der  Aristocratie  kaum  der  Rache 

21)  Oben  }.  87  n 88.  22)  ad  Att.  11 , 6 f.  3.  de  amic.  9 fin. : Si 

ntilitas  amicitias  conglntinaret,  eadem  commntata  dissolveret;  sed , qula  na- 
tnra  mulari  non  polest,  idcirco  rerae  amicitiae  sempiternae  snnt.  Das.  18 
in.  i Qni  utraqae  in  re  gravem,  constantem,  stabilem  se  in  amicitia  praesti le- 
rnt, hone  ex  maxime  raro  hominnm  genere  indicare  debemns  et  paene  di- 
vino.  Oben  {.  88  A.  62.  23)  de  fin.  2,  18.  de  off.  2,  13  u.  17.  3,  21. 

24)  ad  Att  2,  20  §.  6.  5.  Tb.  230  fin.  25)  ad  Att.  6,  6 §.  3.  Brat.  1. 

3.  Th.  103  A.  58.  26)  ad  Att.  12,  11.  5.  Th.  79  A.  33  f.  27)  ad 

Att.  II,  6 §.  3;  oben  }.  88  A.  71  t.  2.  Th.  551  fin.  28)  Oben  j.  90. 

A.  64  f. 
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des  altern  entgieng.  ’ 9)  Er  erwies  Hirtins  und  Pansa , den 
Günstlingen  Cäsars,  eine  besondre  Aufmerksamkeit,  so  lange  der 
Dictator  lebte,  and  sie  als  Consuln  gegen  Antonias  fochten;  man 
musste  es  beklagen,  „dass  Männer,  welche  in  ihrem  Amte  sich 
um  den  Staat  verdient  machten , zu  ungelegener  Zeit  getödtet 
worden,  als  Rom  von  dem  Bandenführer  Antonias  befreit,  aber 
noch  nicht  gänzlich  gesichert  war.“10)  Kein  Consnlar  hatte 
Cäsar,  den  Helden  und  den  milden  Sieger,  in  Schriften  and 
Reden  verherrlicht,  ihm  so  viel  Bewunderung  und  Theilnahme 
bezeugt,  als  Cicero,  weil  er  von  ihm  beschützt  and  geschont 
sein  wollte;  nach  dem  Tode  „des  Tyrannen“,  bei  der  Aussicht, 
nun  selbst  wieder  das  Staatsschiff  zu  lenken,  jubelte  keiner  wie  er. 

Nichts  verpflichtete  ihn  äusserlich.  Andre  vor  Gericht  zn 
vertheidigen.  Wenn  er  aber  rühmt,  dass  er  mit  Aufopferung 
seines  Vergnügens  , der  Rnhe  und  selbst  des  Schlafes  aus  Mit- 
leiden and  Menschenfreundlichkeit  den  Bedrängten  Beistand  ge- 
leistet habe,  so  bestimmte  ihn  vielmehr  lediglich  das  eigene  In- 
teresse.11) Auch  dem  Staate  wollte  er  nicht  nützen,  soudern 
in  dessen  Dienste  sich  selbst.  Nur  da  mochte  er  öffentlich  wir- 
ken , wo  er  von  den  Römern  bemerkt  und  ausgezeichnet  wurde ; 
also  in  Rom,  nicht  in  den  unglücklichen  Provinzen,  in  welchen 
ein  Ehrenmann  unendlich  viel  Gates  stiften  konnte.  In  der  Ferne 
war  die  Vaterlandsliebe  ein  todtes  Capital.  Cicero  wurde  durch 
seine  Quästur  in  Sicilien  zeitig  gewarnt, 1 J)  und  machte  es  sich 
seitdem  zur  Regel,  so  oft  als  möglich  auf  dem  Markte  zn  sein,11) 
damit  er  an  den  Wahltagen  seinen  Lohn  empfieng. 1 *) 

Diese  selbstsüchtigen  Bestrebungen  brachten  ihm  herbe  Früchte. 
Rom  wählte  ihn  zum  Consul,  und  ehrte  ihn  nach  der  Entwaffnung 
des  Catilina  als  seinen  Retter,  and  gerade  darin  fanden^die  Gegner 
Anlass  und  Vorwand,  ihn  zn  demüthigen;  er  wurde  verbannt 
Nach  seiner  Behauptung  bewog  ihn  die  Rücksicht  auf  den  Staat, 
als  Prätor  und  als  Consul  die  Provinzen  abzulehnen;  so  führte  ihn 

29)  ad  Alt.  12,  35  {.  5.  3.  Tb.  632  A.  65.  30)  ad  Ful  12,  25 

J.  3.  1.  Th.  312  in.  31)  Div.  io  Caedt.  21  p.  Arch.  6.  p.  Plane.  34. 
5.  Th.  231  fin.  n.  unten  }.  138  A.  88  s.  92.  32)  5.  Th.  254  fia. 

33)  Habitare  in  foro,  in  rostris.  p.  Moren.  9.  Brot.  89.  34)  p.  Milon. 

16.  ad  Farn.  2,  12  }.  2.  8.  unten  §,  129. 
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später  ein  Beschluss  des  Senats,  welchen  man  nun  auch  auf  ihn 
anwenden  konnte,  nach  Cilicien,  den  zaghaften  Sieger  in  der 
Toga  in  die  Nähe  der  furchtbaren  Partber.  3‘)  Er  raubte  und 
mordete  im  Amanus,  um  das  römische  Gebiet  zn  sichern,  in  der 
That,  weil  ihn  nach  dem  Triumph  verlangte;  das  Dankfest  wurde 
ihm  bewilligt,  aber  nicht  anf  eine  ehrenvolle  Art,  da  man  seine 
Würdigkeit,  und  damit  auch  die  Wahrheit  seines  Berichtes  in 
Zweifel  zog,  und  als  er  mit  Lorbeeren  zuriickkam,  fand  er  statt 
des  Triumphes  einen  Bürgerkrieg;  der  Imperator  musste,  wenig- 
stens scheinbar,  gegen  Cäsar  rüsten,  nnd  war  nun  bei  der  Absicht, 
sich  durchzuwinden , um  so  mehr  im  Gedränge. 3 R)  Um  nicht 
znm  zweiten  Male  ansznwandern , angeblich  zum  Heil  der  Re- 
publik, kämpfte  er  für  den  Antrag,  Cäsar  Sold  und  Ehren  zu 
beschliessen , nnd  verhinderte  nach  Kräften,  ‘dass  man  ihn  aus 
Gallien  abrief:  Cäsar  eroberte  in  Gallien  das  römische  Reich, 
and  Cicero  wurde  sein  Unferthan.  3 ’)  Nicht  aus  Freundschaft, 
oder  nm  die  sogenannte  gute  Sache  zu  fordern,  sondern  um  bei 
und  mit  Pompejus  nach  dessen  Siege  über  Cäsar  zu  gelten,  wie 
er  selbst  sagt,  lieh  er  ihm  eine  grosse  Summe,  und  sah  sie  nie 
wieder. 3 8)  Er  verwünschte  nach  der  Ermordung  des  Dictators, 
wo  er  gehuldigt  hatte,  und  musste  bald  bekennen , dass  er  jetzt 
mehr  beengt  and  gefährdet  sei,  als  zuvor;33)  Antonius  ächtete 
ihn,  and  er  starb. 

§.  113. 

Dag  höchste  Gut,  welches  er  in  seiner  Selbstsucht  erstrebte, 
war  der  Rohm,  „ein  glänzender  nnd  weit  verbreiteter  Ruf  von 
vielen  und  grossen  Verdiensten,  die  man  sich  nm  die  Mitbürger, 
um  das  Vaterland,  oder  um  die  ganze  Menschheit  erwirbt;40) 
das  Lob  der  Gutgesinnten,  der  aufrichtige  Beifall  Solcher,  welche 
über  eine  ausgezeichnete  Tugend  zu  urtheilen  vermögen.“  4 *)  Nicht 
immer  folgt  Cicero  den  griechischen  Philosophen;  er  versetzt  sich 
auch  anf  den  Standpunct  des  Römers,  für  welchen  es  das  Wich- 
tigste ist,  dass  er  Prätor,  Consul  und  Imperator  wird.  Demnach 

35)  Oben  $.  74.  A.  5.  36)  Oben  §.  80.  n.  {.  84.  in.  37)  5.  Tb. 

703  A.  56  u.  705  f.  38)  ad  Att.  II,  3 fin.;  oben  §.  78.  die  A.  29. 
39)  ad  Att.  14,  17  fin.  40)  p.  Mnrcell.  8.  41)  Tnsc.  3,  2. 
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beruht  ein  grosser  and  vollkommener  Rahm  auf  drei  Dingen: 
dass  die  Menge  einen  Bürger  liebt,  weil  er  sie  dnrch  Wohltbaten 
oder  doch  durch  Aeusserungen  seines  Wohlwollens  verpflichtet, 
weil  sie  Freigebigkeit,  und  jede  andere  Eigenschaft  eines  milden 
und  leutseligen  Cbaracters  bei  ihm  za  finden  glaubt;  dass  sie  ihm 
vertrant;  weil  Gerechtigkeit  und  Klugheit  sich  in  ihm  vereinigen, 
und  dass  sie  ihn  bewundert,  und  für  würdig  hält,  zu  Ehren- 
stellen zu  gelangen,43)  Ruhm  ist  mehr  als  Reichthum.  4 4)  Man 
muss  es  tadeln , wenn  Menschen  von  Feldherrn  — und  von 
städtischen  Aemtern,  welche  für  die  Meisten  einen  grossen  Werth 
haben,  mit  Geringschätzung  sprechen,  sofern  sie  nicht  den  Ruhm 
verschmähen,  denn  diess  ist  zu  billigen,  sondern  die  Anstrengungen 
und  Beschwerden,  und  den  eingebildeten  Schimpf  vergeblicher 
Bewerbung  fürchten.44)  Dachte  Cicero  an  die  Ehrgeizigen,  deren 
Ziel  das  Königthum  war,  und  also  vorzüglich  an  Cäsar,  so  ent- 
gieng  es  ihm  nicht,  dass  die  Gerechtigkeit  und  die  Begierde 
nach  Ruhm  selten  neben  einander  bestehen,  und  vorzüglich  Män- 
ner von  grossen  Geistes- Gaben  sich  auf  einem  schlüpfrigen  Boden 
befinden,  wenn  jene  Leidenschaft  sie  beherrscht.44)  Eine  Thor- 
heit  nannte  er  sie  schon  früher,46)  und  in  dem  Werke  über  die 
Pflichten  verwarf  er  Unredlichkeit  und  Heuchelei  als  Mittel,  sich 
Ansehn  zu  verschaffen;  mit  Socrates  bezeichnete  er  es  als  den 
nächsten  und  kürzesten  Weg  zum  Ruhm’,  wenn  man  dahin 
strebte,  der  zu  sein,  für  welchen  man  gelten  wollte.47)  Einen 
guten  Ruf  bei  Gutgesinnten,  den  wahren  Ruhm,  erwirbt  man  nur 
dadurch,  dass  man  für  Andre,  nicht  für  sich,  Ruhe  und  Ver- 
gnügen sucht,  für  das  allgemeine  Wohl  sich  abmüht,  Feindschaften 
nicht  scheut,  für  den  Staat  den  Stürmen  sich  preis  giebt,  und  mit 
manchen  verwegenen,  schlechten,  und  auch  zuweilen  mit  mäch- 
tigen Menschen  den  Kampf  besteht.46) 

Cicero  begehrte  nie,  der  Erste  in  der  Republik  zu  sein;49) 
nach  Ehren  und  einem  gefeierten  Namen  gelüstete  ihn  nicht;40) 
die  Umstände,  das  Schicksal,  nicht  der  Ehrgeiz  versetzten  ihn  in 

42)  de  otr.  2,  9 u.  10.  43)  Das.  2,  25.  44)  Das.  1,  21. 

44)  Das.  1,  8«.  19  fio.  46)  de  invenl.  1,  49.  47)  de  off.  2,  12. 

48)  p.  8 ex«.  66.  ad  All.  8,  11  $.  1.  49)  14  Phil.  7.  50)  ad  Qn.  ft. 

3,  5 u.  6. 
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eine  solche  Lage,  dass  zu  erwarten  war,  die  Menschen  würden 
ewig  von  ihm  reden.“)  Ungern,  gegen  seine  Gewohnheit, 
sprach  er  von  seinen  Thaten  nnd  von  ihrer  beispiellosen  An- 
erkennung, nnr  im  Schmerz  über  erlittene  Kränkung.  “)  Nach 
dem  Feldzuge  im  Amanus  bat  er  Calo  und  jeden  andern  Römer 
von  Einfluss  dringend  nm  ein  Dankfest  als  Bedingung  des 
Trinmphs;  „wenn  irgend  jemand,  so  war  er  Ton  Natur,  und 
noch  mehr  aus  Grundsatz  und  als  Philosoph  unempfindlich  gegen 
eitles  Lob  und  das  Reden  der  Menge ; mit  Eifer  suchte  er  Rühm- 
liches zu  vollbringen,  nicht  aber  verlangte  ihn  nach  dem  Ruhm* 
an  sich;“53)  „nur  ein  Lob  von  gelobten  Männern  konnte  ihn 
erfreuen.“  4 4) 

Dem  widerspricht  das  Geständniss,  dass  der  Ruhm  eine  nnr 
zu  grosse  Gewalt  über  ihn  habe. 4 4 ) Geboren , stets  etwas  zn 
thnn,  was  eines  Mannes  würdig  ist,46)  liebte  er  von  Jugend  auf 
den  Vers,  der  ihm  gebot,  immer  der  Beste  zu  sein,  emperzu- 
streben  vor  Allen. 4 7 ) Schon  als  Knabe  und  Jüngling  branute 
er  vor  Begierde,  gelobt  zn  werden;46)  er  läugnete  es  nicht, 
denn  es  ist  schön,  wenn  man  seine  Fehler  erkennt,46)  sondern 
sagte  mit  Milo:  die  glänzendste  Belohnung  ist  der  Ruhm;  dieser 
allein  tröstet  bei  der  Kürze  des  Lebens  durch  das  Andenken  der 
Nachwelt;  er  bewirkt,  dass  der  Abwesende  gegenwärtig  ist,  dass 
der  Todte  lebt;  auf  seinen  Stufen  steigen  die  Menschen  zum 
Himmel  hinanf.  6°)  Deshalb  bezog  er  auch  Alles  auf  die  Ehre, 
ohne  welche  nichts  auf  der  Welt  ftir  uns  Werth  haben  kann.61) 
Wie  sehr  gewarnt,  beharrte  er  bei  den  anstrengenden  Uebungen 
in  der  Redekunst;  Gesundheit  und  Leben  galten  ihm  weniger 
als  der  Ruhm.67)  Warum  sich  verstellen?  Alles  geizt  nach 
Lob,  nach  der  Bewuuderung  der  Nachwelt,  und  um  so  mehr,  je 
ausgezeichneter  der  Mann.63)  Wenn  diese  Begierde  in  Cicero 
vielleicht  zu  heftig  war,  so  verlockte  sie  ihn  doch  nicht  von  dem 


51)  Das.  1,  1 j.  II.  52)  14  Phil.  5.  53)  ad  Fam.  15,  4 §.  2. 

54)  Das.  15,  6.  55)  Das.  9,  14.  56)  Das.  4.  13  J.  1.  57)  ad 

Qm.  Ir.  3,  5 n.  6 }.  3.  58)  p.  Scanr.  bei  Orell.  Schot,  p.  22.  ad  Alt.  I,  15. 

59)  ad  Att.  2,  17  §.  1.  60)  p.  Blilon.  35.  61)  p.  Seat.  21.  Cic.  bei 

Lactaat.  5,  16.  62)  Brut.  91.  63)  p.  Arch.  11.  Tose  1,  2 e.  15. 

August,  de  civ,  D,  5,  13  fin. 
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Wege  der  Pflicht  und  der  Ehre.64)  Man  glaubte  es  nicht,  wie 
■ehr  er  wünschte,  auch  durch  Schriften  verherrlicht  zu  werden} 
wer  mochte  es  tadeln?85)  In  Statuen  und  Gemälden,  welche 
für  viele  grosse  Männer  einen  mächtigen  Reiz  haben,  wird  nur 
der  Körper  dargestellt;  wer  hinterlässt  nicht  lieber  ein  von  Mei- 
stern entworfenes  Bild  seiner  geistigen  und  sittlichen  Vorzüge?  8 6) 
Ueberdiess  liegt  in  der  Sorge  um  den  Nachruhm  ein  Sporn,  ihn 
zu  verdienen;  ohne  ihn  wird  niemaud  so  wahnsinnig  sein,  sich 
für  das  Vaterland  zu  plagen  und  aufznopfern.  87)  Doch  genügte 
Cicero  die  Anweisung  auf  die  Zukunft  nicht;  man  sollte  sogleich, 
während  seines  Lebens,  den  Tribut  der  Bewunderung  entrichten. 
Nicht  in  lauterer  Absicht,  wie  er  wusste,  überschüttete  ihn 
Crassus,  sein  Feind,  mit  Lobeserhebungen  wegen  seines  Con- 
sulats ; aber  er  fühlte  sich  nun  mit  ihm  versöhnt.  8 8)  In  dem- 
selben Jahre  61  zeigte  sich  Messala  als  ein  vortrefflicher  Consul; 
er  machte  es  sich  zum  Geschäft,  Cicero  zu  loben,  er  liebte  ihn, 
wählte  ihn  zum  Muster.89)  Hirtius  schrieb  über  Cato;  der 
starre  Republicaner  wurde  geschmäht,  und  Cicero  auf  das  Ehren- 
vollste ihm  entgegen  gestellt;  der  Gefeierte  sorgte  für  die  Ver- 
breitung des  Buches,  „weil  Catos  Ruf  nur  dadurch  gewinnen 
konnte.“ 7 °)  In  einem  Briefe  des  Sextus  Peducäus  wurde  Cicero 
gepriesen;  „der  Brief  gefallt  mir;  wohl  weil  er  Schmeichelhaftes 
für  dich  enthält,  sagte  Atticus;  allerdings  auch  ans  diesem 
Grunde.“71)  Verkennung  seiner  Dienste  erbitterte  den  Consular 
auch  im  Privatleben ; er  beklagte  es,  sich  nicht  rächen  zu  können.7  s) 
Ihn  hernhigte  die  Erinnerung  an  eine  glänzende  Vergangenheit, 
wenn  er  nichts  mehr  vermochte,7  3)  bei  harten  Prüfungen,  den  Fol- 
gen seiner  Thorheit,  die  Ueberzeugung,  dass  sie  dorch  den  Kampf 
für  Recht  und  Freiheit  und  durch  den  Neid  falscher  Freunde 
herbeigeführt  waren;  demnach  theilte  er  sein  Leben  in  Ehren- 
und  in  Leidenstage.74)  Ohne  Aufhören  verkündigte  er  sein 
eigenes  Lob,  und  bis  zum  Ende  blieb  es  ihm  die  wichtigste  An- 


64)  p.  Arch.  1.  c.  65)  ad  Fam.  5, 12.  66)  p.  Arch.  12.  67)  Tose. 

1,  16.  p.  Rabir.  perd.  r.  10.  14  Phil.  12.  68)  ad  Alt.  1,  14  §.  4 o.  5. 

69)  Das.  j.  7.  70)  Das.  12,  40.  44  u.  46  fin.  71)  Das.  16,  7.  72)  Das. 

7,  7 a.  9,  12  }.  2. ; oben  j.  109.  A.  19.  73)  ad  Alt.  10,  4 }.  1.  ad  Fam. 

7 , 3.  de  or.  3,  4.  74)  Honores  et  labores.  ad  Fam.  13,  4 n.  29  $.  1. 


Digitized  by  Google 


430 


XXIX.  TULLn.  (7.  §.U3.) 


gelegenheit , die  Blicke  auf  sich  za  lecken.  In  dieser  Absiebt 
wollte  er  noch  45  seiner  Tochter  an  einem  vielbesuchten  Orte 
ein  prachtvolles  Denkmal  errichten,  nachdem  sie  nicht  ohne  seine 
Schuld  in  ihrer  letzten  Ehe  das  Aergste  erduldet  hatte. 7 s)  Er 
verfasste  auch  ein  Werk  über  den  Ruhm.7«)  Unter  den  alten 
Geschichtschreibern  rügen  es  vorzüglich  die  griechischen,  dass  der 
stärkste  Antrieb,  Grosses  zu  leisten,  bei  ihm  als  eine  Schwäche, 
der  Zweck  als  Mittel  erscheint. 7 7) 

Seine  Leidenschaft  machte  ihn  verwundbar.  Er  wurde  da* 
durch  mehr  als  Andre  abhängig  von  der  Aussenwelt,  von  dem 
Urtheil,  der  Gesinnung  und  den  Handlungen  der  Menschen. 
Versagter  Beifall  oder  Zurücksetzung  beugte  ihn  tief.  Oft  war 
diese  eingebildet  oder  nicht  beabsichtigt;  bei  dem  Verlangen  aus- 
gezeichnet zu  werden,  unterschied  er  nicht,  und  die  Gegner  be- 
nutzten seine  Empfindlichkeit,  um  ihn  zu  kränken.  Mancher 
Angriff  auf  sein  stolzes  Bewusstsein  wurde  dadurch  veranlasst, 
dass  Dünkel  und  Ruhmredigkeit  verletzt;  nicht  weniger  reizte 
seine  Spottsucht  und  Bitterkeit,  nnd  der  glühende  Hass  gegen 
Beleidiger;  man  schickte  ihm  seine  Pfeile  zurück.  Er  hatte  frohe 
Augenblicke,  aber  selten  frohe  Tage;  die  Verschwörung  aller 
Ruchlosen  gegen  die  Guten , der  Neid  und  ein  missgünstiges 
Schicksal  raubten  ihm  die  Ruhe.  Der  Consular,  nach  seinen 
Verdiensten  in  der  Curie,  im  Staat’,  der  Erste  unter  den  Ersten, 
wnrde  an  seine  dunkle  Abkunft  erinnert;  der  Retter  der  römi- 
schen Republik  sollte  sich  darüber  ausweisen,  dass  er  römischer 
Bürger  sei;7a)  man  nannte  ihn  einen  Exilirten,  als  habe  er  für 
Verbrechen  gebüsst, 79)  und  gedachte  öffentlich  seiner  Selbstsucht, 
Grosssprecherei  und  Furchtsamkeit.80)  Verläumder  erdichteten 
sogar,  er  wolle  Dictator,  oder  mit  Cäsar  Octavianus,  dem  Erben 
des  Tyrannen,  Consul  werden.  81 ) Wenn  er  das  Reich  erhalten 
hatte,  so  gebührte  ihm  die  höchste  Auszeichnung;  seine  Ansprüche 
wurden  bald  nach  Catilinas  Untergänge  vergessen.  Es  begegnete 
ihm  schon  61 , dass  die  Consuln  ihn  in  der  Curie  nicht  zuerst 

75)  S.  Tnllia.  76)  Oben  §.  103.  A.  80.  77)  Plot.  Cie.  3.  Comp. 

- Demostb.  c.  Cic.  2.  Dio  38,  12.  46,  9.  16.  21  n 27.  AppUu.  3 , 579. 
78)  5.  Tb.  399  fin.  u.  400.  79)  ed  tjn.  fr.  3,  2 {.  1.  3.  Tb.  54  A.  51. 

80)  2.  Tb.  73  fin.  81)  I.  Tb,  301  A,  51  n.  329. 
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fragten , eine  Vernachlässigung,  von  welcher  er  Atticns  sogleich 
in  Kenntniss  setzte; 8 !)  sie  erbitterte  ihn;  im  Bürgerkriege  wollte 
er  unter  Anderen  deshalb  Pompejns  folgen,  weil  er  fürchtete, 
Gabinius  werde  in  Casars  Senat  vor  ihm  anfgerofen  werden.83) 
Auch  das  Geringste  konnte  ihn  verstimmen,  sofern  es  nach  seiner 
Ansicht  von  Mangel  an  Achtung  zeugte,  ein  Brief  auf  schon 
einmal  beschriebenem  Papier,"4)  oder  der  Verstoss,  dass  jemand 
im  Fall  einer  Abhaltung,  die  Feder  selbst  za  ergreifen,  durch 
einen  ihm  vielleicht  befreundeten  aber  nicht  angesehenen  Mann  sich 
vertreten  liess.  *s)  Darnach  kann  man  ermessen,  was  er  wahrend 
des  Triumvirats,  im  Exil  und  unter  der  Dictatur  empfand,  als  er  nicht 
mitzählte,  ausgestossen  wurde,  dann  in  Casars  Vorzimmer  unter 
dem  Tross  sich  verlor,"6)  und  nach  den  freudig  begriissten  Idus 
des  Märzes  durch  Antonias  sich  abermals  von  der  Bühne  ver- 
drängt sah.  Wäre  er  mit  seinem  weichen  Gemüthe  in  einem 
eisernen  Zeitalter  ihr  stets  fern  geblieben,  so  hätte  er  weniger 
gelitten;  die  Ruhmsucht  erlaubte  es  nicht. 

Wenn  er  sich  zeigte  oder  sich  zurückzog,  lauschte  er  ängst- 
lich, wie  man  es  aufnahm.  Kein  Ehrenmann  möchte  leben  ohne 
die  Achtung  der  Besten;  Cicero  aberfragte,  was  sagen  die  Leute? 
Sprachen  sie  ungünstig  von  ihm,  schrieb  er  den  Griechen  nach, 
oder  betrachtete  er  doch  die  Dinge  als  Philosoph,  so  erhob  er 
sich  scheinbar  über  den  gewöhnlichen  Standpunct.  Dann  mochte 
man  schwatzen,  sein  Bewusstsein  war  ihm  mehr;67)  als  ein  Thor 
änsserte  er  einst  gegen  Atticns,  der  Ruf  gehe  über  Alles;  jetzt, 
unter  Cäsars  Herrschaft,  genügte  es  ihm,  nicht  von  der  Vorschrift 
des  Gewissens  abzuweichen;"")  nach  einem  ältern  Briefe  an 
Cato  hatte  das  Lob  der  Menge  schon  früher  nie  Werth  für  ihn 
gehabt."9)  Die  Tugend  muss  durch  ihren  eigenen  Zauber  wir- 
ken; mag  dann  jeder  verantworten,  was  er  von  uns  redet,  es 
verhallt  ohnehin  auf  dem  beschränkten  Raume  der  Erde  und  im 
Fortgänge  der  Zeit.90)  Volksgnnst  und  Ruhm  bringen  vielleicht 
mehr  Beschwerde,  als  sie  Vergnügen  gewähren;93)  wer  von  so 

82)  ad  Au.  1,  13  {.  2.  83)  Das.  10,  8.  84)  ad  Fam,  7,  18  j.  2. 

85)  ad  Alt.  7,  17.  86)  Das.  14,  1 u.  2.  87)  Das.  12,  28  }.  3. 

88)  Das.  13,  20  u.  21  $.  4.  89)  ad  Fam.  15,  4 }.  2.  90)  de  re  p. 

6,  23  oder  somn.  Scip.  7.  91)  Tose.  5,  36.  ... 
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unbedeutendnn  Dingen  abbängt  oder  angezogen  wird,  dem  ist 
Beifallsklatschen  Unsterblichkeit  nnd  Zischen  der  Tod.  9 *)  Dies» 
war  Ciceros  Fall;  Lob  ond  Tadel  waren  seine  Leitsterne,  das 
Gerede  ihm  mehr  als  das  Gewissen.  99  ) Man  muss  anmassend  nnd 
gänzlich  entartet  sein,  um  nichts  darauf  zu  geben,  was  Andre  von 
uns  denken.9*)  Eines  langen  Lebens  bedarf  es  nicht;  es  ist 
nicht  erforderlich,  das  Stück  zu  Ende  za  spielen,  wenn  man  nur 
in  jedem  Act  Beifall  erndtet.  9‘)  Unrecht  ist  es,  die  öffentliche 
Meinung  gering  za  schätzen;  die  Liebe  der  Mitbürger,  um  welche 
man  nur  nicht  durch  Schmeicheleien  buhlen  soll,  ist  ein  starker 
Hebel  der  That.  ")  Cicero  war  beruhigt,  wenn  seine  Schritte 
nicht  als  Verrath  an  der  guten  Sache  erschienen , wenn  sie  ge- 
billigt worden,  und  er  nicht  das  Recht  verwirkte,  nach  dem  Sturm 
die  Republik  wieder  zu  beschützen.  Die  Regel  für  seine  Hand* 
lungen  lag  also  ausser  ihm,  in  den  Menschen,  in  ihren  Blicken, 
Mienen  und  Worten,  sie  sollten  ihn  bewundern,  anstannen,  und 
unter  keiner  Bedingung  ihn  tadeln.  In  einem  Staate  aber,  wo  es 
Factionen  und  Machthaber  gab,  trieb  es  ihn  oft,  die  Grundsätze 
des  Consuls  vom  J.  63  za  verläugoen ; diess  waren  die  unglücklich- 
sten Zeiten  ftir  ihn;  der  Rnf  oder  die  Sicherheit  standen  auf  dem 
Spiel;  ein  dritter  Entscheidungsgrund,  das  Gebot  der  Pflicht,  be- 
schönigte nur  das  lange  Schwanken  bei  der  Wahl,  und  meistens 
bereute  er  seinen  Entschluss,  weil  Gewinn  and  Verlust  einander 
aufwogen,  und  bei  solchen  Rücksichten  kein  innerer  Friede  nach 
dem  Kampfe  ihn  belohnte.  Bestimmte  ihn  die  Scheu  vor  dem 
Gerede,  gesellte  er  sich  etwa  im  Bürgerzwist’  unter  Gefahren  ftir 
Leben  und  Habe  wieder  zu  seiner  Partei,  so  rächte  er  sich  ftir 
den  Zwang  durch  die  Erklärung,  er  finde  keine  verständige  und 
achtungswerthe  Bürger,  deren  Urtheil  massgebend  ftir  ihn  sein 
könne;  die  Menschen,  welche  ihn  richten,  lassen  es  selbst  an 
sich  fehlen.  Er  zürnte  und  lenkte  ein,  wenn  er  wahrzunehmen 
glaubte,  er  fliehe  vor  einem  Schattenbilde,  man  tadle  ihn  nicht. 
Wie  der  Sirenengesang  machte  der  Beifall  ihn  sicher,  und  lockte 
ihn  za  den  Klippen,  an  welchen  er  Schiffbruch  litt,  um  so  mehr, 

92)  p.  Sezl.  51.  93)  Er  Wechsel)  mit  den  Ausdrücken:  sermo, 

fama,  rumor,  exislimado,  viluperalio,  ad  Att.  13,  13.  91)  de 

off.  1,  23.  95)  de  sen.  19.  96)  de  amic.  17. 
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Ja  er  als  Sachwalter  gewohnt  war,  einem  solchen  Führer  zu 
folgen.  9 ’ ) 

Sein  Feind  Clodins  rüstete  59  and  anch  Cäsar,  der  Consnl 
and  Triumvir,  wünschte  ihn  za  beseitigen.  Er  konnte  ein  ehren- 
volles und  einträgliches  Geschäft  übernehmen,  nach  Alexandrien 
reisen , um  Ptolemäus  Auletes  zu  melden , dass  er  anf  Casars 
und  Pompejus  Betrieb  von  Rom  anerkannt  sei,  nnd  er  war  nicht 
abgeneigt.  Dann  sagten  aber  die  Optimaten,  wenn  es  solche  noch 
gab,  äusserer  Vortheil  habe  seine  Grundsätze  verändert;  er  fürch- 
tete besonders  Cato  and  die  Geschichte.9*)  Um  dieselbe  Zeit 
wurde  er  von  Cäsar  aufgefordert,  sich  den  Männern  anznschlies- 
sen,  welche  das  juJijche  Ackergesetz  vollzogen;  gegen  Clodius 
war  er  geschützt,  wenn  die  Triuinvirn  ihn  zu  den  Ihrigen  zähl- 
ten; er  bedachte  indess,  dass  er  in  den  Angen  der  Leute  sich 
beschimpfen,  jeder  Gutgesinnte  ihm  grollen  werde,  wenn  er  mit 
den  Verhassten  sich  einliess. ")  Man  sprach  in  Rom  sehr 
zweideutig  von  dem  Verhältnisse  seines  Bruders  zu  dem  Scla- 
ven  and  Günstlinge  Statins.  Dieser  erhielt  jetzt  die  Freiheit; 
Cicero  wurde  schmerzlich  davon  berührt,  nicht  sowohl  der  Sache 
wegen,  als  weil  es  ein  neues  Gerede  veraulasste. 1 0 °)  Es  war 
allgemein  bekannt,  dass  er  Ursach  hatte,  P.  Sextios,  dem  Feinde 
des  Clodius,  zu  zürnen;  gleichwohl  trug  er  sich  ihm  56  znm 
Sachwalter  an ; diess  hatte  man  nicht  erwartet,  man  rühmte  seine 
menschenfreundliche  Gesinnung  nnd  seine  Dankbarkeit.')  Am 
6.  Februar  dieses  Jahrs  wurde  Pompejus  im  Senat  angegriffen; 
Cicero  erschien  nicht,  um  weder  durch  Schweigen  den  Trinmvir, 
noch  durch  dessen  Vertheidigung  die  Aristocratie  zu  beleidigen,*) 
Gabinins,  mit  dessen  Hülfe  er  verbannt  war,  schildert  er  stets 
als  einen  ruchlosen  Verbrecher;  aber  anklagen  mochte  er  ihn 
nicht,  als  jener  54  aus  Syrien  zurückkam;  denn  welche  Schande 
für  ihn,  wenn  Pompejus  durch  seinen  Einfluss  die  Freisprechung 
bewirkte!  so  werde  sein  Auwalt,  sagten  Andre,  du  wirst  dir 
Pompejus  verpflichten;  lächerlich,  er  hätte  sich  für  immer  ent- 

97)  S.  unten  §.  189.  A.  22.  98)  ad  Att.  2,  S.  3.  Th.  212  A.  37. 

5.  Th.  613  fin.  99)  ad  Att.  2,  19  }.  3.  3.  Th.  206  A.  74.  Ä.  Th.  61S 

A.  SS.  100)  ad  A«.  2,  18  n.  19.  ad  Qn.  fr.  1,  2 in.  1)  ad  Qn.  fr. 

2,  3 §.  S.  S.  Th.  664  A.  60.  2)  ad  Qn.  fr.  1.  e,  {.  3.  2.  Th.  323  A.  23. 

Drumann,  Ucsehiehte  Horns  VI.  28 
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ehrt.1)  Gemahlinn  and  Tochter  befanden  sieb  im  Anfänge  des 
Bürgerkriege!  in  Rom.  Zunächst  dachte  Cicero  freilich  an  ihre 
Sicherheit;  indes«  durfte  er  auch  nicht  übersehen,  dass  es  viel- 
leicht für  eine  Aeussernng  der  Feindschaft  galt,  wenn  er  sie  ans 
der  Hauptstadt  entfernte,  als  Cäsar  dort  erwartet  wurde.  Blieben 
sie,  gleichsam  als  Pfand  seiner  Treue,  während  die  Gutgesinnten 
mit  den  Ihrigen  die  Flucht  ergriffen,  so  wurde  es  von  diesen 
getadelt.  Es  fragte  sich  also,  ob  er  sie  mit  Ehren  zuriicklassen, 
oder  später  wieder  nach  Rom  schicken  konnte,  ob  nicht  das  Ge- 
rede entstand,  er  verzweifele  bereits  an  der  guten  Sache,  und 
suche  sich  dem  Sieger  zn  nähern.  <)  In  der  That  war  bald  jeder 
davon  überzeugt,  dass  er  auf  seinen  besondern  Frieden  denke, 
und  daher  den  Senat,  die  Consuln  nnd  den  Feldherrn  seiner 
Partei  nicht  über  das  Meer  begleiten  werde. *)  Der  Selbstsucht 
schämte  er  sich  nicht,  und  des  Verrathes  erst  daun,  als  man  nicht 
aulhörte,  ihn  einen  Abtrünnigen  zu  nennen,  der  sich  in  der  Mitte 
halte,  keineswegs,  am  eine  Versöhnung  zn  stiften,  sondern  um 
zum  Feinde  überzngehen.  Denn  die  Optimalen  seiner  Faction 
Hessen  sich  durch  Blendwerk  nicht  irren;  sie  bezeichnten  die 
Dinge  ohne  Nachsicht  mit  ihren  Namen.  Die  Ruhe,  mit  welcher 
Cicero  hörte,  man  sei  von  seinem  Briefwechsel  mit  CäsdT  unter- 
richtet, war  erkünstelt,3 * * 6)  and  die  Behauptung,  es  gebe  keine 
guten  Bürger,  im  Sinne  der  Aristocratie,  bald  werden  alle,  die 
ihn  jetzt  verlänmden,  dem  Gegner  des  Pompejus  huldigen,  eine 
Unwahrheit.7)  Mehr  als  irgend  ein  Andrer  hatteer  sich  dem 
Senat  und  der  Republik  fiir  sich  selbst  verbürgt;  er  nahm  sein 
Wort  zurück,  um  nicht  Leben  and  Güter  einzabiissen,  and  ver- 
nichtete damit  seinen  Ruf,  wenn  er  nicht  über  Gesinnungen  und 
Absichten  täuschte.6)  Bleiben  war  sicherer;  die  Ehre,  meinte 
man,  gestatte  es  nicht;9)  auch  wurde  ihm  wohl  von  Cäsar  der 
Triumph  angetragen,  wenn  er  nicht  gieng;  ablehnen  schien  ge- 
fährlich, annehmen  in  den  Augen  der  Gutgesinnten  eine  Schmach.1  °) 
Alitnnter  zog  er  es  vor,  dass  Viele  ihn  für  unvorsichtig,  als  dass 

3)  *d  Qu.  fr.  3,4  §.  1.;  oben  §.  68  fin.  4)  ad  AM.  7,  13  f.  3. 

das.  14  }.  3 u.  ep.  23.  ad  Fam,  14,  18.  5)  Oben  {.  83.  6)  ad  Au.  8,  9. 

7)  Das.  8,  1 II.  16;  9,  2 fin.  n.  13  §.  3.;  oben  83.  A 69.  8)  ad 

Att.  8,  9 j.  2.  9)  Das.  8,  15.  10)  Das.  8,  3 §.  3. 
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auch  nur  Einige  ihn  ftir  ehrvergessen  hielten.  1 1 ) Pompejus  kam 
nicht  in  Betracht,  wenn  er  sich  einacliiffte,  sondern  das  Gerede 
der  Grossen,  welche  ihn  als  einen  Nichtswiirdigen  verschrien.  1 2) 
Jene  nannten  sich  die  guten  Bürger;  er  fand,  dass  sie  es  nicht 
waren;  doch  mochte  Atticns  berichten,  wie  sie  sich  darüber  aus- 
liessen,  dass  er  noch  immer  nicht  gieng.  lJ)  Atticns  versicherte, 
man  sei  mit  ihm  zufrieden;  sehr  erfreulich.1*)  Sein  Verfahren 
galt  Manchen  sogar  für  weise;  so  dachte  er  nicht.“)  Eine 
innere  Stimme  klagte  ihn  an,  dass  er  schändlich  handle ; es  raubte 
ihm  den  Verstand.  1 s)  Bald  war  das  Gewissen  beschwichtigt;  vor 
Bich  selbst  bedurfte  er  keiuer  Rechtfertigung,  aber  vor  Andern.17) 
'Was  konnte  ihn  an  Pompejus  fesseln,  der  ihm  eben  so  viel 
ßöses  als  Gutes  erwiesen  hatte?  suchte  er  ihn  auf,  so  geschah  es 
nur,  damit  die  Leute  nicht  meinten,  er  sei  undankbar. 1 *)  Atticns 
Wurde  stets  von  neuem  aufgefordert,  ihre  Aeusserungen  ihm  mit« 
zutheileo.  1 9)  Da  sie  nicht  verstummten,  und  auch  die  Seinigen 
ihm  zu  erkennen  gaben,  er  werde  bei  längerm  Zögern  die  Achtung 
der  Mitbürger  verlieren,  so  folgte  er  endlich  dem  Rufe  der 
Pflicht.  2 °)  In  Briefen  an  Cäsar  nannte  er  später,  als  er  begna- 
digt sein  wollte,  den  wahren  Bewegungsgrund,  nud  bat  auch 
dessen  Vertraute,  ihm  zu  eröifnen,  er  habe  das  Gerede  der  Leute 
nicht  ertragen  können.21)  Er  gestand  46  in  einem  Schreiben 
au  Marius,  dass  er  durch  die  Sehen  vor  sich  selbst  und  durch 
die  Furcht  für  seinen  Ruf  za  dem  gefährlichen  — dem  Sieger 
missfälligen  — Schritte  verleitet  sei,  und  ihn  sogleich  bereut  habe.7  2) 
Nach  dem  Tode  des  Dictators  iiberliess  er  es  Malius,  zu  ent- 
scheiden, ob  jene  Scheu,  Pflichtgefühl  oder  der  Zufall  ihn  zu 
Pompejus  führte.23)  Einem  andern  Cäsarianer  dankte  er  für  deu 
Rath  aus  der  verhängsnissvollen  Zeit,  nur  der  Ehre  eingedenk  zu 
sein,  und  folglich  nach  Dyrrhachium  zu  gehen;  man  sah,  der 


II)  Das.  8,  15.  12)  Das.  8,  16  u.  9,  1.  13)  Das.  8,  11  j.  *. 

«.  9,  2 ßn.  14)  Das.  9,  7.  15)  Das.  9,  17.  16)  ad  All.  9,  6 j.  4. 

17)  Das.  9,  10  ßn.  18)  Das.  9,  19;  vgl  9,  7:  8ed  ita  mei-uisse  eurn  etc. 
«.  9,  13  j.  3 t Qnod  mea  praedicatioae  etc.  19)  Das.  9,  19.  20)  ad 

Alt.  10,  11  $.  2:  Filius  — me  forliorein  voll  esse.  Das.  10,  8:  Tnllia  — - nos 
recte  facere,  et  bene  audire  vnlt.  Oben  §.  87  A.  82.  21)  ad  Att. 

II,  12  f.  1.  22)  ad  Fam.  7,  3 in.  23)  Das.  11,  27. 
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Frennd,  welcher  wünschen  musste,  dass  er  blieb,  zog  die  Er* 
fiillung  der  Pflicht  allem  Andern  vor;  Cicero  bewunderte  nnd 
liebte  ihn.24) 


§.  114. 

Die  Rügen,  welche  Cicero  aus  Italien  vertrieben,  erbitterten 
ihn  noch  mehr,  als  seine  Partei  bei  Pharsalus  unterlag.  Zwar 
Verliese  er  sie  sogleich,25)  er  sachte  aber  nicht  einen  einsamen 
Ort,  um  die  Sieger  zu  fliehen,  er  reis'te  nach  Brundusinm,  wo 
er  Cäsar  erwarten  und  besänftigen  wollte.  So  begann  das  alte 
Spiel  von  neuem;  die  Aristocratie  empörte  der  abermalige  Ab- 
fall , und  Cicero  bereute  wieder,  obgleich  auch  ans  andern 
Gründen.26)  Atticns  schrieb  ihm,  er  und  jeder  billige  seine 
Rückkehr;  wenn  diess  von  angesehenen  Männern  galt,  wenn  es 
iiberbanpt  gegründet  war,  so  milderte  es  seinen  Schmerz.27) 
Hatte  er  Wirklich  die  Achtung  der  Gutgesinnten  nicht  gänzlich 
verloren?  auch  Atticns  vermochte  hier  nichts;  vielleicht  rechtfertig- 
ten die  Ereignisse.  Jetzt,  da  Pompejus  ermordet  war,  fand  man 
es  wohl  minder  tadelnswerth,  dass  Cicero  ihn  nicht  anf  der 
Flucht  begleitete.28)  Die  Optimalen  rüsteten  in  Africa,  und 
er  war  in  Brundusinm;  er  wollte  die  Repnbiik  nicht  mit  Bar- 
baren vertheidigen ; diese  Antwort  genügte  nicht,  denn  viele  gnte 
Bürger  eilten  zu  Scipio;  nur  ein  Zufall,  wie  der  Tod  des  Pom- 
pejns,  konnte  seine  Ehre  retten,  wenn  Einige  oder  Alle  ihr  Heil 
vorzogen.2»)  Bisher  deckten  ihn  die  Flüchtlinge  in  Acbaja;  es 
verlautete  aber,  sie  würden  auch  nach  Africa  gehen;  dann  war 
nur  noch  Laelins  in  gleicher  Schold  mit  ihm,30)  nnd  Antonius 
verkündigte  in  einem  Edict,  Beiden  sei  der  Aufenthalt  in  Italien 
als  Ausnahme  gestattet,  er  stellte  sie  zur  Schan. ,t)  Bis  zur 
Entscheidung  im  Felde  blieb  Cicero  in  Rom,  damit  die  Cäsarianer 
nicht  sagten,  er  wolle  den  Feind  wieder  aufsuchen ; 3 2)  auch 
mied  er  die  Gegend  von  Bajä,  wo  man  dem  Vergnügen  lebte, 

24)  Das.  11,  29.  25)  Oben  §.  88.  A.  31  n.  40.  26)  ad  Att. 

11,  6;  oben  §.  88  A.  481.  27)  ad  Att.  1.  e.  28)  Das.  H,  7 5.  f. 

29)  Nach  seinem  Beispiele  sieb  dem  Tyrannen  unterwarfen;  dann  durften 
sie  nicht  mehr  reden,  nnd  auch  Andre  nicht,  ad  Att.  I.  c.  30)  Das.  11,  14 
n.  15.  31)  ad  Att.  II,  7 {.  I ; oben  §.  88  A.  78  f.  32)  ad  Farn.  9,  2. 
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inan  konnte  sonst  sagen,  das  allgemeine  Unglück  sei  ihm  gleich- 
gültig; doch,  was  lag  daran,  da  er  dem  Gerede  ohnehin  nicht 
entgieng?  3 1 ) , 

Cäsar  kämpfte  45  mit  den  Söhnen  des  Pompejus  in  Spanien, 
mit  der  letzten  feindlichen  Kriegsmacht,  wie  man  glauben  musste. 
Seine  Gunst  stieg  im  Preise.  Ausser  vielen  Andern  begab  sich 
Quintus,  der  Neffe  des  Cicero,  nach  dem  Westen,  und  der  Sohn 
des  Consulars  wollte  ihm  folgen.  Dieser  wünschte  es  nicht;  er 
sah  voraus,  dass  man  fragen  werde,  ob  es  nicht  genug  sei,  die 
Poinpejaner  zu  verlasssen,  ob  man  sich  auch  den  Gegnern  zuge- 
sellen müsse.  3 *)  Aber  Cicero  selbst  verlangte  nach  Fürsprache 
bei  dem  Dictator;  deshalb  gedachte  er  Dolabella,  dem  Peiniger 
seiner  kürzlich  verstorbenen  Tochter,  ein  Werk  zu  widmen;  e« 
unterblieb,  weil  er  fürchtete,  dass  man  es  ihm  — dem  Vater  und 
dem  Pompejaner  — verargen  werde. 3 s)  Nach  Cäsarg  Tode  er- 
kannte er  bald  die  Uutiichligkeit  und  Ohnmacht  der  Befreier;  der 
Verkehr  mit  ihnen,  die  er  anfangs  vergötterte,  'brachte  nur  üble 
Nachrede  und  Gefahr;  er  hielt  sich  fern.36)  Uebernahm  er  eine 
Gesandtschaft  für  den  Fall,  dass  ein  Bürgerkrieg  eutstand,  so  sagte 
man,  er  entziehe  dem  kranken  Staate  seine  Hülfe;  diess  schreckte 
ihn  ab,  eine  lächerliche  Scheu.31)  In  Italien  drohte  Mord;  die 
Gesandtschafts-Reise  nach  Griechenland  kam  von  neuem  in  Be- 
tracht, aber  auch  jener  Vorwurf.38)  Der  Sturm  näherte  sich, 
und  der  verführerische  Plan  gedieh  zur  Keife;  wenn  Cicero  vor 
dem  ersten  Januar  wieder  in  Rom  eintraf,  so  hatte  man  nicht 
Ursach , ihn  zu  tadeln ; war  auch  Atticus  dieser  Meinung? 3 9) 
Atticus  verbürgte,  dass  man  die  Reise  billige;  vortrefflich.4“) 
Indess  vernahm  Cicero  auch  misstönende  Stimmen,  nnd  zögerte 
daher  so  lange  als  möglich.41)  Ueberdiess  versuchte  er  nnr,  zu 
entfliehen;  der  Wind  warf  ihn  zurück,42)  sehr  erwünscht;  schon 
hatten  Spötter  das  Gerücht  verbreitet,  er  reise  zu  den  olympischen 
Spielen,  suche  sich  zu  ergötzen,  während  es  im  Staate  gähre;  non 
waren  die  Leute  widerlegt.  43)  Nie  wankte  er  in  der  Treue  gegen 

33)  Das.  9,  3.  31)  ad  Au.  12,  7.  35)  Das.  13,  13  §.  1. 

36)  Das.  15,  4.  37)  Das.  14,  5.  38)  Das.  14,  13  §.  1.  39)  Das. 

15,  25.  40)  Das.  15,  29  u.  16,  1 n.  6.  41)  ad  Att.  16,  2 §.  4, 

42)  1.  Th.  156.  43)  ad  Au.  16,  7. 
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die  Republik;  dies«  betheuerte  er  im  Anfänge  dei  September* 
in  der  ersten  Pbilippica. 4 4)  Da  nun  aber  zwischen  ihm  and 
Antonias  offene  Feindschaft  bestand,  so  war  er  vom  October  bis 
zum  December  wieder  auf  den  (intern. 4 *)  Das  Leben  wurde 
dadurch  auf  Kosten  des  Rufes  gesichert;  es  quälte  ihn  und  zog 
ihn  nach  Rom;  man  sollte  ihn  nicht  vermissen,  wenn  Wichtiges 
geschah;  hatte  er  doch  so  eben  dem  Vaterlande  abermals  seine 
Gelübde  gebracht;4  *)  leicht  konnte  man  ihm  wieder  Böses  nachsagen, 
wenn  er  nicht  in  der  Stadt  erschien,  und  doch  wagte  er  es  nicht, 
zu  kommen,  bis  Antonias  mit  den  Trappen  sich  entfernte.47) 
Man  weiss  demnach  dnrch  ihn  selbst,  dass  der  Gedanke  an  Lob 
nnd  Tadel  ihn  bei  seinen  Handlungen  bestimmte,  wenn  nicht  die 
Rücksicht  auf  das  Leben  jede  andre  überwog. 

Diess  begegnete  ihm  ofl,  und  auch,  wenn  er  aus  andern 
Gründen  nicht  das  Rechte  wählte;  dann  suchte  er  einen  Ausweg, 
dem  Tadel  zu  entgehen , und  zwar  dadurch , dass  er  um  Rath 
fragte,  und  aaf  Beispiele  verwiess.  Er  hatte  ein  feines  Gefühl 
für  das  Gute,  aber  keine  sittliche  Kraft.  Bei  dem  innern  Streit 
bedurfte  er  einen  Anwalt  gegen  sich,  und  noch  weit  mehr  gegen 
Mit-  und  Nachwelt;  eine  nur  scheinbare  Rechtfertigung  genügte. 
Meistens  war  er  schon  mit  sich  einig,  weun  er  Belehrung  ver- 
langte, und  zwar  nach  der  Regel:  Leben  geht  vor  dem  Ruf, 
Ruf  vor  der  Pflicht.  Man  sollte  ihm  nicht  abrathen,  sondern  ent- 
gegenkomraen,  dann  als  Mitschuldiger  der  eigenen  Ehre  wegen 
ihn  vertheidigen , wenigstens  nicht  befugt  seiu,  ihn  anzuklagen, 
nnd  im  schlimmsten  Falle  selbst  Vorwürfe  hören.  Durch  die  Flucht 
sicherte  er  sich  vor  dem  Dolche  des  Clodius,  aber  nicht  vor  dem 
Schimpf,  zumal  da  er,  der  Retter,  die  Republik  ihrem  grausam- 
sten Feinde  preis  gab;  falsche  Freunde,  Neider,48)  und  auch 
Atticus  in  seiner  Verblendung49)  hatten  ihn  za  diesem  Schritte 


44)  1.  Th.  194  A.  25.  45)  Du  201  A.  84  t 46)  ad  Art. 

16,  8 fio.  u.  12.  47)  Das.  16,  13  fin.  Timeo,  ne  absiin,  quam  adesse 

ma  sit  honestius;  fernere  venire  non  audeo.  1.  Th.  223  A.  83.  48)  ad 

Art.  3,  8 {.  3;  ep.  10  {.  2.  13  §.  2.  15  }.  5.  19  {.  3:  Si  me  a meis  con- 
siliariis  proditnm  et  proiectnm  vides.  ep.  20  in.  49)  Das,' 3,  9 §.  1t 
In  hunc  me  casnm  vos,  vivendi  anctores,  impnlislis. 
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verleitet,  und  er  fehlte  nur  darin,  dass  er  ihnen  folgte.40)  Er 
lies»  nach  einer  musterhaften  Verwaltung  den  Quästor  Coelius, 
einen  leichtsinnigen  jungen  Menschen,  als  Stellvertreter  in  Ciliden 
zurück,  nicht  seinen  Bruder  Quin  Ins;  wurde  die  Provinz  von 
jenem,  einem  Fremden,  gemissbandelt,  so  that  es  der  Ehre  der 
Familie  keinen  Eintrag.  Atticus  äusserte  Zweifel,  ob  das  Eine 
oder  das  Andre  vorznziehen  sei:  also  war  er  einverstanden;  er 
billigte  es,  dass  Quintus  nicht  blieb,  Alles  geschah  wie  nach 
Verabredung.“)  Man  sah  in  dieser  Zeit  schon  einem  Bürger- 
kriege entgegen;  Cicero  dachte  an  den  Triumph.  Die  Briefe  der 
Freunde  in  Rom  bestärkten  ihn  in  seinem  Vorhaben,  wenn  auch 
Atticus  ihnen  beitrat,  so  erschien  er  sich  nicht  selbst  wie  ein 
Thor. 4 *)  Bald  versicherte  er , Andre  haben  den  Gedanken  in 
ihm  angeregt;  er  wusste  nun,  dass  Atticus  gleicher  Meinung  war; 
Pompejus  drang  sogar  in  ihn,  nicht  zu  entsagen.43)  Wie  aber 
im  Kriege  zwischen  diesem  und  Cäsar  sich  durchwinden;  er  ge- 
hörte Beiden  an.  „Auf  den  Rath  des  Atticus44  hatte  er  Casars 
ehrgeizige  Entwürfe  begünstigt;44)  „auf  seinen  Rath“  beiden 
Trirtmvirn  gehuldigt,  „von  ihm  überredet“  den  Einen  wegen  sei- 
ner Verdienste  um  ihn,  den  Andern  wegen  seiner  Macht  geehrt; 
nun  kam  es  zwischen  ihnen  zum  Bruch,  und  Beide  nannten  ihn 
ihren  Freund; 4 4)  Atticus  sollte  die  schwierige  Aufgabe  lösen.  4 6) 
Der  Krieg  begann,  und  Cicero  mochte  das  Schicksal  der  land- 
iiiichtigen  Aristocratie  nicht  theilen;  er  stürzte  sich  in  Gefahren, 
wie  Atticus  richtig  bemerkte,  ohne  jemandem  zu  nützen.  “)  Dem- 
nach blieb  er,  „wie  jener  rieth,“4*)  und  dankte  für  den  liebe- 
vollen Wink,  so  lange  als  möglich  sich  für  keine  Partei  zu  er- 
klären.49) Atticus  warnte  ihn  nicht  vor  Treulosigkeit,  er  erinnerte 
nicht  an  die  catilinariscben  Reden;  Ernst  und  Widerspruch  störten 
ein  behagliches  Verhältniss;  scheinbar  an  fremder  Hand  gieng 


SO)  ad  9®.  fr.  1 , 4 in.  Nallom  est  raenm  peccntnm , nisi  qnod  iis 
eredidi  etc.  ad  Fam.  14,  1 }.  1.  2.  Th.  241.  41)  ad  Att.  6,  6 §.  4 o. 

ep.  9 t.  3;  oben  §.  82  A.  73.  42)  ad  Att.  6,  6 n.  8.  7,  1 j.  4. 

43)  Das.  7,  3 j.  1 n.  4 §.  2;  oben  §.  80.  A.  44  n.  46.  44)  ad  Att. 

4,  13  fin.  44)  Das.  7,  1 {.  2;  oben  j.  83.  die  A.  23.  46)  ad  Att. 

7,  9 in.  47)  Das.  7,  23.  48)  Das.  7,  24.  49)  Das.  7,  26;  oben 

§.  84  A.  49  f. 
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Cicero  der  Schande  und  der  Erniedrigung  entgegen,  es  beglückte 
ihn,  dass  er  das  Gängelband  zeigen  konnte,  wenn  das  Gewissen 
oder  Andre  ihn  gehalten.  Die  Weisungen  von  dieser  Seite  hatten 
seinen  völligen  Beifall;  in  ihnen  offenbarte  sich  eine  edle  Ge- 
sinnung und  doch  auch  die  erforderliche  Vorsicht 6 °)  Fragte  nun 
später  der  Rathgeber  selbst,  warum  er  geblieben  sei,  so  lag  die 
Antwort  nahe:  weil  er  ihm  gehorchte,  oder  weil  er  Poinpejus 
nicht  zn  erreichen  vermochte,  oder  weil  es  so  besser  war.61) 
Ein  anderes  Schreiben  des  Atticns  besagte,  er  sei  erfreut,  ihn  in 
Italien  zn  wissen , von  dieser  Ansicht  gehe  er  nicht  ab ; kurz 
zuvor  schien  er  für  die  Abreise  zu  stimmen.62)  Cicero  las  alle 
seine  Briefe  von  neuem,  als  er  die  ungegriiudete  Nachricht  er- 
hielt, Pompejus  habe  Italien  geräumt,  und  der  Schmerz  ihn  zn 
überwältigen  drohte.  Sie  beruhigten  ihn  einigermassen ; wenn  er 
nicht  mehr  las,  folterte  ihn  wieder  das  Bewusstsein,  dass  er 
schändlich  gehandelt  hatte;  er  verlangte  Trost,  Leitung,  kaum  ein 
Gott  konnte  ihm  noch  helfen.61)  Atticus  kannte  die  wahre 
Ursach  seines  Kummers,  uud  schrieb,  nicht  er  allein,  auch 
Sextus  Peducaeus  and  die  übrigen  Gutgesinnten  billigen  sein  V er- 
fahren. 6 4)  So  durfte  Cicero  sich  keine  Vorwürfe  machen,  wenn 
er  nicht  früher  zu  Pompejus  gieng;  er  hatte  ja  auch  nur  den  Rath 
des  Atticus  befolgt.  6 *)  Aber  er  reis’te  noch  immer  nicht;  wer 
verbürgte  ihm,  dass  er  zariiekkomraen  werde?66)  Mit  dieser 
Aeusserung  trat  er  endlich  der  Wahrheit  näher,  nachdem  er  sich 
fortwährend  anf  „die  Autorität“  des  Freundes  gestützt  hatte,  und 
noch  mehr  mit  dem  Geständniss:  er  habe  gefürchtet,  man  werde 
sich  vergleichen,  und  Pompejus  ihn  dann  aufopfern,  wie  zur  Zeit 
des  Exils,  wenn  er  sich  ihm  anschliesse  und  dadurch  Cäsar  be- 
leidige.67) Nicht  ohne  grosse  Besorgniss  erwartete  er  Cäsar,  als 
dessen  Gegner  von  Brnndusium  entflohen  war;  die  erste  Unter- 
redung musste  sein  Loos  entscheiden;  er  beschwur  Atticus  bei 
seiner  Liebe,  besonders  jetzt  mit  allem  Eifer  auf  klugen  Rath 
bedacht  zn  sein.66)  Dann  begab  er  sich  in  das  Lager  der 
Aristocratie , welches  er  bald  bereute;  die  Seinigen  trugen  die 

60)  ad  An.  8,  9 {.  2.  61)  Das  8,  11  $.  1.  62)  Das.  9,  2 ia. 

63)  Das.  9,  6 §.  4.  64)  Das.  9,  7.  65)  Das.  9,  10  n.  13  }.  3. 

66)  Das.  9,  15.  67)  Dss.  10,  8.  68)  ad  Alt.  9,  15;  oben  86  A.  29. 
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Schuld ; fast  mit  Gewalt  trieben  sie  ihn  fort;  an  ilun  war  nnr 
za  tadeln,  dass  er  sich  fügte.  6 9) 

Während  des  alexandrinischen  Krieges  sass  er,  von  vielfachen 
Sorgen  bestürmt,  in  Brundusinm;  siegte  die  senatorische  Partei, 
so  rächte  sie  den  wiederholten  Abfall  an  ihm,  and  dass  Casar  ihn 
begnadigen  werde,  schien  zweifelhaft ; für  welche  Massregel  stimmte 
Atticus?  oder  meinte  er,  man  dürfe  nichts  mehr  hoffen?  7 °)  Atticns 
bekannte,  er  habe  keinen  Kath;  sehr  erklärlich.71)  Nur  der 
Herrscher  konnte  von  diesen  Martern  befreien.  Seine  Grossmath 
nach  der  Rückkehr  ans  dem  Osten  erlaubte  Cicero  sogar,  sich 
für  Andre  zu  verwenden ; namentlich  empfahl  er  Capito  dem 
L.  Plauens,  and  mit  der  Bemerkung:  habe  er  in  diesem  Kriege 
nicht  nach  Casars  Wünschen  gehandelt,  so  sei  er  durch  den  Rath 
andrer  Leute  verführt,  wogegen  er  Capito  dafür  schulde,  wenn 
er  sich  besonnener  und  gemässigter  zeigte,  als  die  Uebrigen  seiner 
Partei. 7 a)  Der  Sohn  wollte  45  für  den  Dictator  in  Spanien 
fechten;  ein  bedenkliches  Unternehmen;  es  erforderte  reifliche 
Ueberleguug;  Atticns  wurde  um  sein  Gutachten  ersucht.  7 s)  Auch 
in  einer  andern  fast  noch  wichtigem  Angelegenheit  sollte  er  der 
Führer  sein;  konnte  man  Varro  die  Academica  widmen?  er 
glaubte,  ja;  auf  seiue  Gefahr  also.74)  Nach  Cäsars  Tode  er- 
richtete man  ihm  zu  Ehren  eine  Säule,  welches  Unfug  veranlasste; 
Dolabella,  der  C'onsul,  zerstörte  sie,  und  Cicero  dankte  ihm  in 
einem  schmeichelhaften  Schreiben,  weil  er  den  Tyrannen  hasste, 
und  der  Consul  nun  auch  wohl  der  Willkiihr  seines  Collegen 
Antonius  Einhalt  that. 7 *)  Das  übertriebene  Lob  missfiel  Atticus; 
er  vergass,  dass,  wenn  hier  gefehlt  war,  er  allein  durch  seine 
Briefe  es  verschuldete. 7 6)  Auch  über  Ciceros  Plan,  in  Griechen- 
land ein  Asyl  zu  suchen,  musste  er  sich  auslassen;  die  Be- 
rathungen  schienen  nicht  endigen  zu  wollen,  und  er.  ermüdete 
nicht;  aber  er  missbilligte  die  Sache  erst  dann,  als  es  zu  spät 
war,  und  er  durch  seine  Zustimmung,  durch  lebhaften  Beifall  sie 
befördert  hatte;  warum  wurde  er  seiner  Gewohnheit  untreu,  der 

69)  ad  Xu.  11,  9 }.  1.  u.  2.  70)  Das.  11,  16  §.  1 o.  fin.  71)  Das. 

11,  25.  72)  ad  Farn.  13,  29  fin.;  oben  92  die  A.  47.  73)  ad  Att. 

12,  7 u.  8.  74)  Das.  13,  13  f.;  oben  }.  99.  A.  25.  75)  ad  Fam. 

9,  14.  1.  Tb.  130  A.  74  u.  131  fin.  76)  ad  Au.  14,  18. 
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Cato  des  Freundes  zu  sein?77)  Nun  rüstete  Ocfavian  gegen 
Antonius;  ein  grosses  Verdienst,  wenn  er  ohne  irgend  eine  Ge- 
fahr für  Cicero  den  Kampf  bestand.  Dies»  war  nicht  seine  Mei- 
nung; er  bat  um  Belebrang  and  um  eine  Zusammenkunft.  Der 
Knabe  gab  dem  kriegskundigen  Consul  gegenüber  wenig  Bürg- 
schaften nnd  er  hiess:  Cäsar.  Nie  batte  sich  Cicero  in  einer  sol- 
chen Verlegenheit  befunden;  er  wendete  sich  an  Alticus.  7 *) 

Wie  die  Fragen  meistens  den  Zweck  batten,  Andre  fiir  seine 
Handlungen  reranlwortlich  zu  machen,  nnd  ihn  dadurch  gegen 
den  Tadel  und  gegen  das  eigene  Gewissen  zu  bewaffnen,  so 
erinnerte  er  in  gleicher  Absicht  an  das  Beispiel  angesehener  oder 
berühmter  Männer.  Der  Schild  deckte,  und  im  Wiederscheine 
seines  Glanzes  durfte  Cicero  auf  Abwegen  sogar  mehr  als  Bil- 
lignng  fordern.79)  Im  Processe  des  Verres  duldete  er  diesen 
Kunstgriff  nicht;  sagte  Verres  zu  seiner  Entschuldigong,  Andre 
haben  eben  so  gehandelt,  so  fand  er  wohl  Beispiele,  sie  durften 
aber  die  Richter  nicht  bestimmen,  sonst  war  es  um  den  Staat 
geschehen;  oft  erlaubte  man  sich  bei  solchen  Verweisungen  za 
erdichten  oder  za  entstellen,  da  sie  einen  grossen  Eindruck 
machten.80)  Sie  waren  unter  jeder  Bedingung  knabenhaft,  und 
eines  Mannes  unwürdig,  der  selbst  ein  Master  sein  wollte.  Dia 
Optimalen  spotteten,  weil  Cicero  mit  fremdem  Gelde  ein  Hans 
kaufte;  bald  kaufte  Messala,  ein  Bürger  ans  altem  Geschlecht’, 
auf  dieselbe  Art ; nun  war  er  geborgen.  8 *)  Ans  den  edelsten 
Gründen  entfloh  er  vor  Clodins;  redete  man  dennoch  von  Feig- 
heit nnd  von  Gleichgültigkeit  gegen  den  Staat,  so  nannte  er 
Cato;  dieser  wich  vor  demselben  Rasenden,  vor  denselben  Con- 
suln , and  vor  denselben  Drohungen  und  Gefahren.88)  Nach 
seiner  Herstellung  konnte  auch  er  Cäsar  loben,  da  Senat  and 
Volk  den  Proconsui  von  Gallien  auf  das  ehrenvollste  ausgezeich- 
net hatten;  angenommen,  er  wäre  je  sein  Feind  gewesen,  weil 


77)  Das.  16,  7.  1.  Tb.  156.  S.  Th.  51  fin.  — 53.  78)  ad  *». 

16,  8.  79)  A.  Khetor.  ad  Hereaa.  4,  49:  Exempluui  esl  alicnirts  facti 

aut  dicti  praeterid  cnm  cerd  auctoris  nomine  proposido.  — Bern  ornatiorein 
fncit,  qonm  nullius  rei  nisi  dignitads  causa  sumitur.  80)  Verr.  Üb.  2,  42. 
3,  89  n.  90.  81)  ad  Alt.  1,  13  fin.  82)  p.  Sext.  29.  2.  Th.  262. 
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Cäsar  etwa  Clodins  unterstützte,  so  belehrte  ihn  die  Geschichte, 
dass  die  gepriesensten  Männer  in  ihrer  Denk-  and  Handlungs- 
weise sich  nach  den  Umständen  beqnemten.  8J)  Er  beschrankte 
seine  Rache  anf  Gabinins  und  Piso;  um  ihnen,  den  minder  mäch- 
tigen Gehiilfen  des  Clodios,  ihre  Provinzen  zu  entziehen,  trug 
er  darauf  an,  dass  man  Cäsar  nicht  ans  Gallien  abrief.  Cäsar, 
sagte  man,  sei  der  wahre  Urheber  seiner  Verbannung;  er  aber 
beschwichtigte  seinen  Schmerz  aus  Liebe  zur  Republik.  So 
handelte  Tiberins  Gracchus,  der  Vater,  gegen  seine  Feinde,  die 
Scipionen;  so  vergassen  L.  Crassns,  M.  Scaurns  nnd  Andre  ihren 
Hass  gegen  Marios;  so  zeigte  M.  Lepidus,  der  zweimal  Consnl 
War,  als  Censor  keinen  Groll  gegen  seinen  Collegen  M.  Fulrins; 
so  versöhnten  sich  die  Lncullus  nnd  Servilins  nach  heftigem 
Zwist;  so  änderte  Metellas  IVepos  seine  Gesinnungen  gegen 
Cicero.84)  Dieser  begleitete  Pompejus  nicht  anf  der  Flucht  über 
das  iouische  Meer;  unter  der  Herrschaft  des  Cinna  blieben  Philip- 
pus, Flaccus  nnd  Mncius  Scävola  in  Rom,81)  nnd  in  Athen  setzte 
Socrates  zur  Zeit  der  Dreissig  keinen  Fass  ans  dem  Thore.  8S) 
Mit  Pompejus  das  Vatqgland  bekriegen  war  ein  Verbrechen; 
Tarquin  versündigte  sich  ,g  als  er  Porsena  nnd  Octavins  Mamilius, 
Coriolan,  als  er  die  Volsker  gegen  Rom  anfbot;  Theinistocles 
wollte  lieber  sterben  als  freveln  wie  Ilippias.  8T)  Ohne  Zweifel 
dauerte  Casars  Reich  kaum  ein  halbes  Jahr;  wenn  Cicero  sich 
darin  täuschte,  so  war  er  bereit,  zu  ertragen,  was  viele  grosse 
Staatsmänner  ertragen  hatten;  Themistocles  wäre  nicht  so  un- 
glücklich geworden,  hätte  er  in  der  Zuknnfl  gelesen,  nnd  diese 
gilt  auch  von  Scipio  Africanus  und  von  Marias.88)  Sogar  Cato 
scheute  die  Knechtschaft  weniger  als  den  Krieg.89)  Lepidns  und 
Volcatius  Tullns  hatten  nie  die  Absicht,  Italien  zu  verlassen; 
freilich  standen  sie  an  Verdiensten  weit  hinter  Cicero,  sie  gaben 
dem  Staate  nicht  solche  Pfänder  ihrer  Trene;  90)  daher  sollte 
Atticus  sorgfältig  forschen,  wie  Lentulns  Spiuther  nnd  Domitius 


83)  p.  Plane.  39.  8t)  de  prov.  cons.  8 u.  9.  S.  Th.  703  n.  709 

A.  7 f.  85)  ad  Att.  8,  3 §.  2.  86)  Das.  8,  2 fin.  87)  Das.  9,  10. 

88)  Das.  10,  8.  89)  Das.  7,  15.  90)  Das.  8,  9 {.  2;  das.  ep.  14: 

Non  mihi  satis  idonei  sunt  anclores.  ep.  15. 
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Aheaobarbus  za  handeln  gedachten,  ob  sie  jemanden  anklagten, 
ihm  zürnten. 9 1 ) Mau  spottete  über  die  Lictoren , mit  welchen 
Cicero  umherzog,  als  wollte  er  im  Bürgerkriege  wegen  der  Thaten 
im  Amanus  trinmphiren ; vielleicht  hatte  auch  Domitins  Aheno- 
barbus, der  von  seiner  Faction  zum  Proconsnl  vou  Gallien  er- 
nannt, aber  Casars  Gefangener  geworden  und  begnadigt  war, 
seine  Lictoren  nicht  entlassen,  Atticns  wurde  um  Nachricht  er- 
sucht. 9 2)  Solous  Gesetz,  bei  innern  Unruhen  Partei  zu  nehmen, 
mochte  Cicero  nicht  befolgen;93)  sonst  aber  bezog  er  sich  gern 
auf  Staatsmänner,  und  auch  auf  Philosophen  und  Dichter,  wenn 
sie  ihn  scheinbar  von  der  Schuld  reinigten,  ln  veränderten  Zei- 
ten steuerte  er  in  einer  andern  Richtung  als  früher;  er  handelte 
nach  Platos  Gebot,  ab  er  sich  um  die  Gnnst  der  Triumvirn  be- 
warb. ’ *)  Wurde  er  der  Anwalt  seiues  Feindes  Vatinius,  weil 
Cäsar  es  wollte,  und  weil  die  Optimaten  sich  zu  Clodius  neigten,  so 
that  er  nur,  was  der  Parasit  im  Euuuchen  des  Ennins  empfahl.93) 
Er  entwarf  ein  politisches  Sendschreiben  an  den  Dictator;  alle 
Werke  über  Slaatsweisbeit  machten  es  zur  Pflicht,  sich  in 
die  Umstände  za  fügen.96)  Aber  nit^t  immer  fand  er  in  dem 
Vorgänge  oder  Aussprache  kluger  ifid  guter  Menschen  eine 
Stütze;  dann  halfen  die  Götter.  Dolabella  erschlug  während  des 
iuutinensischen  Krieges  den  Befreier  Trebonius  in  Smyrna,  und 
zog  weiter  nach  der  ihm  vom  Volke  überwiesenen  Proviuz 
Syrien,  wo  Cassins  ihm  znvorkam.  Er  wurde  ab  Reichsfeind  ge- 
ächtet, und  Cicero  forderte  den  Oberbefehl  gegen  ihn  für  Cassins, 
der  nach  menschlichen  Gesetzen  allerdings  nicht  rechtmässiger 
Statthalter  war,  wohl  aber  nach  dem  Gesetze  des  Jupiter;  es  er- 
klärt für  recht,  was  dem  Vaterlande  niilzt.  97) 


91)  Ob  sie  Pompejus,  den  Feldherrn  der  Aristocratie,  schmähten,  wie 
Cicero,  nm  dem  Abfall  zu  rechtfertigen ; ad  Alt.  8,  12  n.  14  lin.  9,  1.  3. 
6 n,  9 j.  3;  oben  §.  86.  A.  6 f . und  hier  im  Vorigen  A.  29  u.  30;  sie 
hatten  sich  in  Corßninm  an  Cfisar  ergeben,  und  konnten  nach  dem  Kriegsrecht 
nicht  wieder  gegen  ihn  dienen;  ihr  Vorgang  entschuldigte  nicht,  wenn  sie 
anf  ihren  Gütern  lebten.  3.  Th.  436  u.  455  fin.  2«  Th.  543.  92)  ad 

Att.  8,  15;  vgl.  11,  7.  93)  Das  10,  1.  94)  ad  Fam  1 , 9 §.  4. 

95)  Das.  J.  5.  96)  ad  Att.  12,  51;  oben  {.  99.  A.  41.  97)  11  Phil. 

12.  1.  Th.  159  A.  19.  268  A.  40  u.  273  in. 
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§.  115. 

Rath  und  Beispiel  und  die  Vorschriften  der  Weisen  ver- 
mindern  also  bei  angemessener  Deutung  die  Sebald  oder  doch  die 
Schande;  der  Schein,  die  Ehre  wird  dadurch  gerettet.  Cäsar 
führte  seine  Legionen  gegen  Rom,  „der  Wahnsinnige,  Elende, 
der  nie  auch  nur  den  Schatten  des  sittlich  Gilten  gesehen  hatte; 
und  diese,  sagte  er,  fordre  die  Ehre  von  ihm;98)  kann  Ehre 
ohne  das  sittlich  Gute  bestehen?“99)  Der  Mann  mit  wahrem 
Ehrgefühl  bemüht  sich  um  die  Achtung  der  Menschen;  ihr  Ur- 
theil  allein  entscheidet  aber  weder  bei  seinen  Handlangen,  noch 
ist  es  derMassstab,  nach  welchem  er  seinen  Werth  bestimmt.100) 
Er  ist  zugänglich  für  gnten  Rath;  aber  er  fragt  nicht  gefällige 
Freunde,  nm  das  Gewissen  zu  betäuben,  und  den  Ruf  zu  sichern, 
wenn  er  mit  Vorbedacht  den  rechten  Weg  verlässt.  ')  Grosse 
Beispiele  sucht  er  in  der  Vor-  und  Mitwelt,  und  in  ihnen  seine 
Master;  aber  er  entweiht  sie  nicht  dadurch,  dass  er  sie  zu  sich 
herabzieht,  weil  ihn  etwa  im  Schmatz  nach  Gefährten  verlangt.  2) 
Von  einem  edeln  Stolze  durchdrungen  sieht  er  seine  Vorzüge 
gern  anerkannt;  aber  er  bewirbt  sich  nicht  auf  eine  bettelhafte 
Art  um  Lob  nnd  Auszeichnung,3)  nicht  durch  Ruhmredigkeit, 
oder  sogar  dadurch,  dass  er  sich  Verdienste  andichtet,  oder  sie 
übertreibt.9)  Heucheln,  lügen  und  sich  verstellen  ist  unter  sei- 
ner Würde,8)  und  eben  so  die  Rollen  wechseln,  nach  einander 
oder  auch  zugleich  Democrat  sein  and  Aristocrat,  Republicaner 
und  Höfling,  wie  es  gerade  dem  eigenen  Interesse  entspricht;  er 
schmeichelt  den  Herrschern  nicht,  die  er  in  seinem  Innern  ver- 
wünscht. G)  Glänzende  Rednergaben  werden  nicht  von  ihm  ge- 
missbraucht,  um  in  einer  Zeit  grauenvoller  Entartung  das  Laster 
zu  beschönigen , nnd  das  Verbrechen  zu  beschützen,  seine  Feinde 
nach  langer  geheimer  Beobachtung  öffentlich  zu  brandmarken,  nnd, 
wenn  ein  Mächtiger  es  gebietet,  ihre  Unschuld  darznthun,  und  sie 
wegen  ihrer  Tugenden  zu  preisen.7)  Die  innere  Gediegenheit 


98)  Dignitas.  99)  ad  Att.  7,  11  §.  1.  100)  Oben  $.  113  A.  87  f. 

1)  {.  114  nach  A.  47.  2)  Das.  A.  79.  3)  Oben  §.  80.  4)  S.  Tb. 

335  fin.  Unten.  5)  S.  nnten  j,  122  A.  30.  6)  Unten  $.  129.  7)  Im 

Folgenden  §.  138  nach  A.  10. 
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giebt  ihm  auch  änsserlich  eine  würdige  Haltung;  er  tritt  nicht 
als  Possenreisser  ror  Richter  und  Volk,  und  spottet  nicht  über 
Missgestalt,  niedrige  Geburt  und  andre  zufällige  Uebel;  er  ent- 
ladet sich  seines  Zorns  nicht  durch  Schimpfen,  und  gesellt  sich 
nicht  durch  unzüchtige  Reden  zu  dem  Auswurf.  *)  In  Gefahren 
erwartet  er  die  Hülfe  nicht  bloss  von  Andern;  er  gelbst  bietet 
den  Verfolgern  die  Stirn,  und  macht  sich  nicht  lächerlich  und 
verächtlich  dnrch  weibische  Klagen  und  Thränen. 9)  Hat  er  ge- 
fehlt, und  sich  ein  widriges  Schicksal  bereitet,  so  sucht  er  die 
Vrsach  nicht  in  seinen  unübertrefflichen  Leistungen,  und  im  Neide 
und  Verrath  ihm  treu  ergebener  Freunde.10)  Unter  allen  Um- 
ständen ist  ihm  nichts  heiliger  als  die  Pflicht;  die  Liebe  zum 
Vaterlande,1')  die  Gerechtigkeit,  Uneigennützigkeit ' *)  und  jede 
andre  Tugend  ist  ihm  nicht  ein  Mittel  znr  Befriedigung  des  Ehr- 
geizes und  der  Eitelkeit.  Er  wird  sich  besonders  dann  bewäh- 
ren, wenn  die  Erhaltung  des  Staates,  der  bestehenden  Ordnung, 
die  er  ftir  die  beste  erklärt,  oder  der  Partei,  an  welche  er  sich 
angeschlossen  hat,  zum  Theil  davon  abhängt;  er  macht  nicht  Ver- 
sprechungen, übernimmt  nicht  wichtige  Aufträge,  um  das  Gegen- 
theil  zu  thun  und  insgeheim  mit  dem  Feinde  zu  unterhandeln.  1 J) 
Als  Privatmann  stürzt  er  sich  nicht  leichtsinnig  in  Schulden,  wo- 
durch er  der  Familie  schadet,  den  Freunden  lästig  und  von  An- 
dern abhängig  wird.  1 *)  Bei  grossem  Grundbesitz  lässt  er  die 
Seinigen  nicht  darben,  weil  er  etwa  keins  seiner  schönen  Land- 
güter verkaufen  mag,18)  auch  trifft  ihn  als  besonnenen  Haushal- 
ter nicht  der  Verdacht,  dass  er  in  der  Absicht,  die  Gläubiger  zu 
betrügen,  im  Bürgerkriege  ihren  Gegnern  folgt,  oder  die  Flucht 
ergreif).  1 6)  Einen  solchen  Mann  mit  wahrem  Ehrgefühl  er- 
kennt man  in  Cicero  nicht,  wie  oft  er  auch  das  Wort  Ehre  anf 
den  Lippen  trägt.  Ihm  wurde  daher  nicht  die  Achtung  seiner 
Mitbürger,  welche  auf  dem  sittlichen  Werthe  beruht;  sie  fürch- 
teten bei  Vergehen  nur  seine  Beredtsamkeit,  nicht  seine  Missbilli- 

8)  Unten  §.  134  A.  9*.  9)  2-  Tb.  244  f.  10)  Das.  241  A.  14  t. 

II)  6.  Tb.  434  — 444.  12)  Oben  {.  T7  Bn.  u.  §.  78.  13)  Das.  {.  84  n.  84. 

14)  ad  Alt.  16,  6:  Nomina  mea,  per  deos,  expedi,  ezsolve.  Oben  $,  108. 
Bn.  n.  §.  109  A.  67.  70.  86  n.  89.  14)  ad  Alt.  11,  23  }.  2.  8.:  Tullia. 

16)  ad  Alt.  7,  8 Cn.  11,  1 u.  16,  7. 
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gong.  Er  konnte  nicht  rühmen,  dass  College»,  über  'welche  er 
keine  Gewalt  halte , ans  Scheu  vor  ihm  ihre  Pilichlen  erfüll- 
ten,17) oder  Candidaieu  ihm  redliche  Bewerbung  gelobten,  1 *) 
dass  er  allein  mehr  vermochte  als  alle  Gesetze,19)  der  Beklagte 
in  der  öffentlichen  Meinung  verlor,  wenn  er  von  ihm  belangt 
wurde  oder  ihn  als  Richter  verwarf,90)  bei  der  Abwägung  von 
Recht  nnd  Unrecht  seine  Stimme  ftir  tausende  galt,91)  und  kei- 
ner e*  wagte , Schlechtes  von  ihm  zu  begehren. 9 9)  Dieas  be- 
gegnete Cicero  nur  zu  oft,  weil  man  ihn  kannte.  Wäre  Cato 
beredt  gewesen,  wie  Cicero,  so  hätte  man  ihm  doch  niemals  zu- 
gemuthet,  den  Werkzeugen  der  Triumvirn  als  Anwalt  zu  fröh- 
nen ; Cäsar  machte  ihm  nie  den  Antrag,  weder  mündlich  noch  in 
. Briefen  oder  durch  Sendlinge,  dass  er  die  Sache  nnfgeben  möge, 
welche  er  für  die  gute  hielt;  nie  war  er  in  dem  Fall,  dass  man 
ihn  am  die  Begünstigung  eines  schändlichen  Wuchers  bat,91) 
um  Empfehlung  nicbtswürdiger  Menschen,  oder  bei  erwiesener 
und  offenkundiger  Schuld  um  Vertheidigung. 

In  manchen  Bestrebungen  traf  Cicero  mit  Calo  zusammen; 
ihn  bestimmten  aber  nicht  dieselben  Gründe;  diess  verrieth  seine 
Ruhmredigkeit.  Er  will  nicht,  dass  man  unbescheiden  sich  selbst 
lobt  9 ' ) und  behauptete,  von  einer  solchen  Schwäche  frei  zu  sein, 
da  er  seine  Verdienste  nur  dann  erwähne,  wenn  Keider  und 
Ehrenschänder  ihn  dazu  zwingen. 9 "■)  Andre  beschuldigten  ihn, 
und  nicht  bloss  Griechen,  welche  nach  ihm  lebten,  dass  er  bei 
jeder  Gelegenheit  sein  eigener  Herold  sei.96)  Ihr  Zeugniss  ist 
überflüssig;  wir  hören  ihn  selbst.  Der  Stoff  wächst  ihm  unter 
der  Hand ; zunächst  sollte  man  den  hochbegabten  und  geübten 


17;  4.  Tb.  146.  18)  Das.  172.  19)  ad  Qu.  fr.  2,  15  fiu.  ad  Att. 

4,  15  j.  7.  20)  5.  Th.  190  A.  12.  21)  Das.  196  fin.  22)  Cic. 

bei  Plin.  II.  N.  praef.  p.  12  Franz.  Clodius  wagte  es.  2.  Tb.  262.  5.  Tb. 
166  u.  190  in.  23;  4.  Tb.  29  fiu.  24)  Tusc.  4,  9:  Iactaüo  est  vo- 
lnptas  gestiens,  et  se  effereus  iusolentius.  Das.  5,  36.  de  off.  1 , 38:  De- 
forme est,  de  se  ipsum  praedicare,  falsa  praasertim,  et  cum  irrisioue  au- 
dientium  imitari  Militem  gloriosem.  Div.  in  Caecil.  11  fiu,  25)  p.  dom. 
34  n.  36.  de  har.  r.  8.  14  Fhil.  5.  26)  p.  dom.  34.  Flut.  Cic.  24;  Comp. 

Dem.  c.  Cic.  2.  Dio  37,  38.  Qniutil.  11,  1 j.  17  u.  21,  ala  Grammatiker 
stets  bemüht , den  grossen  Wortkiinstler  zu  rechtfertigen ; Herum  a se  ge- 
slarum  maior  quam  eloquentiae  fuit  iactator. 
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Redner  in  ihm  ehren. 27 ) Er  vergleicht  sich  mit  dem  schwachen 
Cacilias,  seinem  Nebenbuhler  im  Processe  des  Verres,  nnd  ver- 
nichtet ihn.  Hortensins  hat  noch  einen  grossem  Ruf  als  Cicero; 
doch  wagt  dieser  jetzt  schon  ihn  znm  Wettstreit  heransznfordern, 
nnd  bald  hat  er  ihn  überwunden.  5 *)  Seitdem  beherrscht  er  die 
Gerichte;  sein  Haus  füllt  sich  mit  Clienten,  ein  zahlreiches  Ge- 
folge begleitet  ihn  auf  den  Markt,  die  Römer  lenkt  sein  unwider- 
stehliches Wort.28)  Als  er  in  Sicilien  Quästor  war,  wurde  er 
nicht  beachtet,  und  doch  war  er  musterhaft;  im  Rechtshandel  des 
Verres,  welcher  die  Insel  geplündert  batte,  musste  Rom  ihn  nach- 
träglich bewundern.  3 °)  Zugleich  versicherte  er  feierlich,  dass  er 
entschlossen  sei , jede  Schlechtigkeit  ausznrolten , besonders  die 
Bestechungen  in  den  Gerichten.31)  Zwar  schien  sein  Eifer 
schnell  zu  erkalten,  da  er  den  schlechten  Bürgern  als  Sachwalter 
durchhalf,  nnd  seine  Freude  äusserte,  wenn  er  gute  d.  h.  be- 
stechliche Richter  vor  sich  sah:  anders  dachte  aber  das  Volk; 
es  liebte  die  Ankläger  nicht,  welche  auch  ihm  wie  den  Grossen 
die  Emdte  zerstörten.32)  Begeistert  von  seinen  menschenfreund- 
lichen Gesinnungen  und  von  seinen  persönlichen  Verdiensten 
wählte  es  Cicero,  den  Sohn  eines  Ritters , sogleich  im  gesetz- 
massigen  Alter,  einstimmig  und  als  den  Ersten  zum  curulischen 
Aedil,  33)  znm  Prätor3*)  nnd  ohnerachtet  aller  Ränke  der  Nobi- 
lität  auch  zum  Consul.  3‘)  Jene  erhielt  das  Cousnlat,  welches  sie 
als  ihr  Erbtheil  betrachtete,  ohne  Anstrengung,  nnd  übrigens  ent- 
schied oft  ein  Zufall  oder  die  Laune  der  Menge  über  den  Er- 
folg der  Bewerbung:38)  hier  galt  die  Auszeichnung  dem  Manne, 
nicht  dem  Geschlecht’ , dem  edeln  Character  nicht  dein  adligen 
Vater,  der  vor  den  Augen  der  Römer  bewährten  Tugend, 
nicht  den  Vorzügen  der  Ahnen,  welche  man  durch  Hörensagen 
kannte.  3 7) 

Das  Volk  bereute  nicht.  In  der  Prätur  leistete  Cicero  noch 
nicht  das  Höchste , aber  doch  sehr  viel : er  wirkte  fortwährend 

27)  Dir.  in.  Caeeil,  II:  Cmn  omnis  arrogantia  odiosa  est , tnm  illa 
ingenii  atqne  eloqnentiae  mullo  molestissima.  28)  8.  unten  $.  133  A.  71. 
29)  Unten.  30)  5.  Th.  2S3  fin.  31)  Dir.  in  CaeciL  7 n.  8.  5.  Tb. 
319  A.  53  t.  320  fin.  32)  Unten  «.  138  A.  7*.  33)  S.  Th.  317  A.  2*; 

vgl.  das.  252  A.  9.  34)  Das.  353  A.  28.  35)  Das.  424  A.  95. 

36)  p.  Muren.  17.  37)  in  Pison.  I. 
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als  Anwalt,  verurtkeilte  Licinius  Macer,  und  empfahl  die  raani- 
lische  Rogation.  Mancher  mochte  glauben,  dass  er  in  Macer 
einen  Feind  der  Aristocratie  beseitige,  damit  diese  seine  Wahl 
znm  Consnl  nicht  verhinderte;  aber  M.  Crassos,  einer  der  ange- 
sehensten Licinier  nnd  der  reichste,  sachte  den  Beklagten  zu  ret- 
ten, und  der  Prätor  wehrte  der  Bestechnng,  nnd  richtete  nach 
dem  Gesetz;  eine  solche  Unerschrockenheit  und  Redlichkeit  wurde 
gewiss  in  seinen  Consular-Comitieu  belohnt.3*)  Schon  war  er 
stark  genog , Pompe  jus,  dem  angestaunten  Feldherrn,  dem  Günst- 
linge der  Menge,  welcher  er  durch  die  Verscheuchung  der  See- 
räuber die  Zufuhr  gesichert  hatte,  den  Oberbefehl  gegen  Mitbri- 
dates  zu  verschaffen;  er  bezeichnet  es  stets  als  sein  Werk,  dass 
der  betreffende  Antrag  des  Manilius  genehmigt  wurde,  als  ein 
grosses  Verdienst  um  den  Helden  and  um  das  Volk.39)  Der 
Glanzpunct  seines  Lebens  war  das  Consalat. 40)  In  einem  Ab- 
schnitte der  Rede  gegen  Piso  giebt  er  eine  Uebersicht  der  Ge- 
schichte dieses  Jahrs,91)  den  Text  zn  unzähligen  Erörterungen 
in  andern  Schriften.  Vom  1.  Januar  an,  wo  er  das  servilische 
Ackergesetz  bekämpfte,43)  weckte  er  in  dem  Senat  Math  und 
Kraft,  so  dass  es  nicht  befremdete,  wenn  dieser  am  6.  December 
im  Gericht  über  die  Mitschuldigen  des  Catilina  so  viel  Entschlos- 
senheit bewies.43)  Alles  Grosse  nnd  Herrliche  aber,  welches  er 
jetzt  vollbrachte,  krönte  der  Sieg  über  Catilina;  er  erwarb  sich 
ewigen  nnd  unvergleichlichen  Ruhm, 4 4)  Rom  ersann  neue  Ehren 
fiir  ihn,  nnd  sein  Ruf  verbreitete  sich  bis  zn  den  Gränzen  des 
Reichs.43)  Eine  ruchlose  Rotte  nöthigte  ihn  anszuwandern;  in 
ihm  verlor  der  Staat  seine  Stütze,  nnd  diess  war  die  Absicht.49) 
Die  Schmach  verwandelte  sich  in  Triumph;  aus  keinem  andern 
Grunde  riethen  die  Angesehensten  zur  Flucht,  als  weil  sie  sich 
durch  Cicero  verdnnkelt  fühlten,  und  er  rettete  Rom  zum  zwei- 
ten Male,  er  bewahrte  es  durch  sein  Weggehen  vor  einem  Bür- 
gerkriege,47) und  bald  rief  es  ihn  zurück,  weil  er  ihm  unent- 


38)  ad  Au.  1 , 4 j.  2.  4.  Th.  198  3.  Tb.  334  (in.  39)  5.  Th.  3 S4 
m.  338  A.  70  f.  40)  de  or.  3 , 4 : Snmmi  labores , magna  compensati 
gloria.  41)  c.  2 n.  3.  42)  3.  Th.  130  fin.  43)  ad  Farn.  1,  9 j.  4. 

44)  ad  Qo.  fr.  1,  1 }.  11  u.  12.  43)  ad  Farn.  2,  10  $.  2;  vgl.  Ta«e.  3, 

36.  s.  Th.  333  fln.  46)  3.  Th.  649  A.  43.  47)  Das.  633  6a. 

Drumana,  Geschichte  Rome  VI.  29 
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belirlich  war;’®)  ganz  Italien  trag  ibn  aaf  seinen  Schaltern  in 
die  Stadt,49)  wissentlich  war  er  gefallen,  nm  auf  das  ehren- 
vollste sich  zn  erheben,90)  die  Repablik  begriff  nnn,  wie  in  der 
Zeit  des  Catilina,  dass  er  nur  mit  ihr  besiegt  werden,  nnr  mit 
ihr  siegen  konnte.91)  Er  liebte  sie  mehr  als  Alles;  deshalb 
entsagte  er  wiederholt  der  Provinz;  ihn  verlangte  nicht  nach 
Triumph  und  Beate;  nur  dem  Vaterlande  wollte  er  niitzen,  und 
nirgends  vermochte  er  diess  mehr  als  in  Rom. 1 3)  Man  schickte 
ihn  gegen  seinen  Wunsch  nach  Cilicien;  für  seinen  Geist  und 
seine  Tliätigkeit  war  das  Feld  zn  klein;  s 9)  aber  er  gieng;  Un- 
erhörtes geschah;  einen  so  milden,  gerechten  und  enthaltsamen 
Statthalter  hatten  die  Provinzen  noch  nicht  geseheu,91)  und  das 
Heer  begriisste  den  Helden  in  der  Toga  als  Imperator.99)  Er 
ruhte  nicht,  während  Cäsar  sich  Rom  unterwarf;  nur  an  den 
Schlachten  und  an  der  Regierung  nahm  er  nicht  Theil;  man  ver- 
dankte seiner  Müsse  die  ausgezeichnetsten  rhetorischen  und  philo- 
sophischen Schriften.  Dass  sie  nach  Form  und  Inhalt  gelungen 
waren , bezeugt  er  selbst ; 9 6)  die  Philosophie  der  Griechen 
wurde  durch  sie  ein  Eigenthum  der  Römer,97)  und  jene  durften 
nicht  mehr  rühmen,  dass  ihre  Sprache  die  vollkommenste  sei;99) 
es  erregte  die  Eifersucht  der  Edelsten,  wenn  jemand  in  den  Dia- 
logen eine  Rolle  erhielt,99)  und  noch  mehr,  wenn  das  Werk 
in  der  Zueignung  seinen  Namen  trug.60)  Die  wissenschaftlichen 
Arbeiten  unterbrach  der  mutineasische  Krieg.  Cicero  betrat  die 
öffentliche  Laufbahn  von  neuem,  and  wirkte  durch  Reden  und 
Briefe,  um  wieder  zu  gelten,  und  der  Rache  des  Antonins  zu 
entgehen.  Ohne  anmassend  zu  sein,  durfte,  er  behaupten,  dass 
er  den  Feind  der  Republik  unschädlich  machte,61)  und  es  war 
ein  gerechter  und  wahrer  Triumph;  als  das  Volk  nach  dem  Siege 
des  Hirtius  über  Antonius  zum  Dankopfer  mit  Cicero  auf  das  Capitol 
zog,  da  es  wusste,  dass  er  Alles  überwachte  und  leitete.69) 

48)  2.  Th.  328  A.  40.  49)  Das.  299  fin.  40)  12  Phil  10. 

41)  13  Phil.  14.  42;  4 Catil.  11.  in  Pison.  2.  4.  Th.  397  A.  33.  427 

flu.  428  A.  22.  439  A.  93.  53;  ad  Att  5,  14 ; oben  }.  74  in.  44)  Oben 

{.  77  A.  37  f.  «.  §.  78.  55)  Das  §.  80.  5«;  8.  noteu  j.  136  A.  88. 

«.  J.  143.  47)  Das.  {.  143.  4«)  Das.  $.  143  A.  80.  I 49;  Das. 

i.  143  A.  65.  60)  Das.  {.  143  A.  71.  61)  12  Phil.  8 62)  14  Phil.  5 ; 

vgl.  12,  8 u.  Tb.  I,  171  A.  39  o.  302  io. 
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Das  Gute  nnd  das  Schlechte  in  ihm  (logg  nicht  ans  Einer 
Quelle  allein;  nicht  ausschliesslich  aber  vorzugsweise  gab  die 
Ruhmsucht  dem  erregbaren  Manne  die  Richtung.  Sie  pflegte 
seine  Anlagen  zur  Beredtsamkeit , weil  der  Römer  von  dunkler 
Abkunft  nnr  auf  diese  Art  die  Blicke  fesseln  und  Consul  wer- 
den konnte,  wenn  er  nicht  Krieger  war.®*)  Sie  befreundete 
ihn  mit  der  Philosophie  als  der  Mutter  der  Beredtsamkeit.84) 
Sie  führte  ihn  in  die  Gerichte;  Ruf  und  Gunst  des  Sachwalters 
förderten  den  Candidaten;  der  Beifall  befriedigte  an  sich,  und 
durch  die  Verbindung  mit  vielen  vornehmen  oder  reichen  Clien- 
ten erhielt  man  Einfluss  und  Vermögen.8*)  Sie  ermuthigte  und 
begeisterte  ihn,  die  Republik  zu  beschützen.68)  Sie  machte  ihn 
uneigennützig,  verschwenderisch,  neidisch,  misstrauisch,  hart  und 
grausam,  rachsüchtig  nnd  undankbar. 

Cicero  sucht  sein  Inneres  zu  verhüllen;  den  schönen  Wor- 
ten soll  man  glauben,  die  Thatsachen  nehmen,  wie  er  sie  giebt. 
Aber  mit  eigener  Hand  zerstört  er  den  Zauber;  bei  jedem  Löb- 
lichen verlangt  er  augenblicklich,  dass  man  ihn  lobt;  so  führt  er 
zu  der  trüben  Quelle.  Sein  grosses  Vermögen  beweis’!,  dass 
Glücksgüter  Werth  für  ihn  hatten.  Den  Lohn  für  die  Bemü- 
hungen vor  Gericht  und  in  der  Curie,  Vermächtnisse,  oder  Ge- 
schenke unter  dem  Namen  von  Anleihen,  wies  er  nicht  zurück,66) 
auch  nicht  Erbschaften  von  anderer  Art,6*)  den  Ertrag  der 
Statthalterschaft,68)  nicht  einmal  die  Entschädigung  für  den  Ver- 
lust im  Privatstreit  mit  Clodius.  70)  Dem  Collegeu  im  Consulat, 
C.  Antonius,  überliess  er  Macedonien  unter  Bedingungen,  bei 
Welchen  er  mehr  an  die  Casse  als  an  die  Ehre  dachte;  er  nahm 
von  dem  Verschuldeten  eine  Anweisung  auf  den  Raub,71)  ob- 
gleich er  später  versicherte,  sein  Geld  sei  nur  auf  rechtmässigem 
Wege  erworben.77)  Man  machte  ihm  ferner  den  Vorwurf,  nnd 
nicht  ohne  Grund,  dass  er  durch  einen  Dritten  für  einen  gerin- 
gen Preis  kaufte,  als  die  Habe  seines  Clienten  Milo  veränssert 

63)  8.  aalen  §.  133  A 25.  64)  Orator  3;  onlen  j.  141  A.  63. 

65)  Unten  }.  138  A.  92.  66)  Das.  {.  129.  67)  Oben  f.  106  in. 

68)  Das.  A.  21.  69)  Das.  A.  41.  70)  2.  Th.  315  6n.  71)  5.  Th. 

*37  fin.  n.  580  A.  27.  72)  ad  Qu.  Ir.  1,  3 {.  2. 
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'wurde.  7 *)  Cäsar  und  nach  ihm  Antonius  bemächtigten  sich  de* 
Schatzes,  ein  fluchwürdiges  Verbrechen;  der  Letzte  zahlte  einen 
Xheil  an  Dolabella,  der  ihn  nun  gewähren  liess,  aber  auch  jetzt 
mit  der  Aussteuer  seiner  verstorbenen  Gemahlinn  Tullia  im 
Rückstände  blieb;  er  sollte  büssen. 7 4)  Im  Consulat  kämpfte 
Cicero  gegen  den  Missbrauch  der  freien  Gesandtschaft,  weil  man 
nicht  mit  einem  Schein  - Aufträge  auf  öffentliche  Kosten  reisen 
müsse;7*)  im  Sommer  44  wollte  er  aus  Furcht  vor  einem  Bür- 
gerkriege Rom  verlassen;  er  wurde  zum  Schein  Legat  des  Cou- 
suls  Dolabella , und  bat  um  freies  Gespann. 7 *)  Durch  Wucher 
bereicherte  er  sich  nicht,  auch  mochte  er  in  seiner  Provinz  Cili- 
cien  ihn  nicht  begünstigen;  keineswegs  empörte  ihn  das  ehrlose 
Gewerbe;  anerkannte  Wucherer  in  andern  Provinzen  erfreuten 
sich  seiner  Empfehlung.77)  Sie  wagten  es,  ihn  um  sein  Für- 
wort zu  bitten,  wie  man  es  wagen  durfte,  ihn  zu  beschuldigen, 
er  sei  als  Ankläger  des  Verres  von  diesem  erkauft,7*)  und  in 
das  Geheimnis*  der  Candidaten  eingeweiht,  welche  54  auf  die 
strafbarste  Art  sich  bewarben. 7 9)  Cato  machte  solche  Erfahrun- 
gen nicht,  wie  Arges  auch  die  Verläumdung  nach  seinem  Tode' 
gegen  ibn  ersann.  Unverkennbar  trug  Cicero  seine  Uneigen- 
nützigkeit nnd  Enthaltsamkeit  zur  Schau;  es  sollte  bemerkt  wer- 
den, dass  er  nicht  war,  wie  die  Andern;  daher  in  den  Fällen, 
wo  sich  das  Unrecht  autzudringen  schien,  die  übertriebene  Strenge 
gegen  sich  selbst,  die  Verzichtleistung  auch  auf  das  Erlaubte,  die 
Ankündigung  der  guten  That,  nach  ihr  das  Selbstlob,  und  die 

Vergleichung  des  redlichen  Mannes  ohne  Beispiel  mit  Verres, 

dem  Räuber,  und  mit  Appius  Claudius,  dem  Vorgänger  in  Cili- 

cien,  dessen  Bild  des  Abstichs  wegen  stark  ins  Dunkle  gemalt 

ist.  So  wenig  wahre  Würde  findet  sich  in  Cicero;  erstaunen 
soll  man  und  ihn  preisen,  weil  er  auf  einer  schlüpfrigen  Bahn 
nicht  strauchelt,  während  er  sich  mehr  ehrte,  wenn  er  schwieg 
und  voraussetzte,  man  halte  das  Straucheln  bei  ihm  fiir  unmög- 


73)  1.  Th.  49  tu.  74)  ad  Alt.  14,  14  «.  18.  75)  S.  Tb.  539 

ßn.  vgl.  oben  j.  78  A.  99.  76)  ad  Att  IS,  18  n.  19  fin. : A Dola 

bella  mandata  habebo,  qnae  mihi  videbnnlnr,  id  est  nihil.  1.  Th.  1S6  A.  97. 
77)  Oben  {.  92  A.  63  f.  78)  S.  Th.  316  in  n.  324  A.  96.  79)  ad 

9».  fr.  3,  1 j.  7.  3.  Th.  3 t.  n.  S A.  32. 
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lieh.  Er  versöhnte  Sicilien  mit  Rom,  denn  er  bewies  iLm  als 
Quästor  and  dann  auf  der  Reise  in  der  Insel,  als  er  gegen  Ver- 
res  rüstete,  dass  ea  unter  den  Römern  noch  tugendhafte  Bürger 
gab.»0)  Jener  verbreitete,  er  habe  ihn  mit  Gelde  gewonnen; 
niemand  glaubte  es,  auch  kein  Siculer;  man  kannte  Cicero.*1) 
Das  Volk  wählte  ihn  zum  Prätor,  nnd  selbst  die  Schätze  des 
Crassns  konnten  den  unbestechlichen  Richter  nicht  verlocken.*’) 
Von  der  Statthalterschaft  in  Cilicien  endlich  sagte  man  nach  sei- 
nen Briefen  aus  den  Jahren  51  und  50  bei  weitem  zn  wenig, 
wenn  man  ihm  bezeugte,  er  habe  nicht  erpresst.8*) 

Er  sammelte  und  zerstreute  nicht,  um  za  schwelgen;  den- 
noch bedurfte  und  verwendete  er  viel.  Sein  Haus , die  Villen 
und  ihre  Einrichtung  sollten  dem  Range  des  Besitzers  entsprechen, 
und  diess  bewirkte  er  oft  mit  fremdem  Gelde.  * *)  Nach  dem 
Tode  der  Tnllia  beschloss  er,  ihr  ein  Denkmal  zu  erbauen;  die 
Kosten  kamen  nicht  in  Betracht,  nur  der  Ort,  damit  das  Heilig- 
thum die  Blicke  auf  sich  zog,  and  die  prachtvolle  Ausführung.  * s) 
Sein  Sohn  gieng  nach  Athen;  es  schien  wichtiger  zu  sein,  dass 
er  als  der  Sohn  eines  Consulars  einen  angemessenen  Aufwand 
machte,  dem  jüngern  Bibulus,  Messala  und  Andern  nicht  nach- 
stand, als  dass  er  sich  bildete;  ohneracbtet  der  bedrängten  Zeiten 
wanderten  nicht  geringe  Summen  nach  Griechenland.*6) 

Cicero  verherrlichte  sich  in  den  Kiudern.  Er  strebte  in  je- 
der Hinsicht  nach  Auszeichnung,  und  fühlte  sich  verletzt,  wenn 
jemand  vorgezogen  wurde.  Mit  allen  Ansprüchen  und  Hoffnun- 
gen auf  die  Beredtsamkeit  angewiesen , beneidete  er  im  Anfänge 
seiner  Laufbahn  Hortensius  um  dessen  Ruf.  Die  Ueberlegenheit 
des  Mannes  war  drückend  fiir  ihn,  zumal  da  der  Beherrscher  der 
Gerichte  zur  Nobilität  gebö'rte , früher  Magistrat  und  Senator 
wurde,  und  die  Emporkö'mmlinge  verachtete.*7)  Der  Fehler  lag 
nicht  in  dem  Redner  sondern  in  dem  Menschen,  dass  er  Miss- 


80)  3 Th.  253  A.  27  u 31«  fiu.  81)  Verr.  A.  2 lib.  I,  6.  S.  Th. 
3*6  in.  U.  324  A.  95.  82)  Oben  $.  115  A.  38.  83)  Das.  A.  54. 

**)  Oben  }.  108  A.  39  n.  111  A.  42.  85)  Das.  j.  108  A.  40.  86)  ad 

Au.  12,  32  fin.  n.  47.  14,  7:  Videas,  ne  quid  ei  desil  Id  qunm  ad  0(6- 
cinm  noitrnm  perlinet,  tum  ad  exiitimationem  et  digniutem.  8,  M.  Cie.  Ti], 
•*)  Verr.  3,  4.  *,  70  n.  71.  Brut.  93. 
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gnnst  gegen  ihn  empfand,8*)  und  da«  Wort  des  grossen  Crassua 
vergass:  im  Staate  öffnet  sieh  ein  weites  Feld,  ein  Weg  zum 
Ruhm’  für  Viele.89)  Seit  seinem  Consulat  waren  die  beiden 
Sachwalter  angeblich  auf  das  innigste  verbunden;  Einer  räumte 
dem  Andern  den  Vorzug  ein;90)  in  der  That  fügte  sich  der 
Aeltere,  wenn  sie  gemeinschaftlich  in  einem  Rechtshandel  auf- 
traten,  er  entsagte  der  entscheidenden  Schlussrede,  in  welcher 
man  am  meisten  Beifall  erndten  konnte,  und  der  Jüngere  hielt 
ihn  dennoch  ftir  seinen  Feind,  bis  er  nicht  mehr  war.91)  Als 
Cicero  für  den  ersten  Redner  galt,  erbitterte  ihn  schon  der  Ver- 
such, sich  ihm  gleich  zu  stellen.  Er  hatte  in  der  Prätnr  den 
Vater  des  C.  Licinius  Calvns  verurtheilt;91)  dieser  mochte  nicht 
nach  dem  Beispiele  vieler  anderer  junger  Männer  sich  an  ihn  an- 
schliessen , um  zu  lernen , er  tadelte  seine  Reden  , und  wurde 
selbst  als  Redner  rnid  Dichter  geachtet.  Der  Consular  versöhnte 
sich  mit  ihm,  aber  nur  zum  Schein;  auf  die  Nachricht  von  sei- 
nem Tode  ertheilte  er  ihm  ein  zweideutiges  und  sehr  beschränk- 
tes Lob.91)  Pompe  jus  befehligte  Heere  und  triumphirte,  in  eiuer 
Zeit,  wo  er  kaum  angefangen  hatte,  in  den  Gerichten  thätig  zu 
sein.  Die  Siege  über  Sertorins,  die  Seeräuber  und  Mithridat  be- 
engten ihm  die  Brnst , wie  sehr  er  auch  dem  Günstlinge  des 
Glücks  hnldigte,  bis  der  5.  December  seines  Consulats  ihn  über 
alle  Helden  erhob:  das  Reich  retten  ist  mehr  als  Provinzen  er- 
obern.94) Und  doch  konnte  er  anch  später  sich  nicht  der  He- 
sorgniss  erwehren,  die  künftigen  Jahrhunderte  werden  den  Ju- 
gendfreund mehr  bewundern  als  ihn.91)  Es  kränkte  ihn,  dass 
C.  Piso,  „der  Friedensstifter  im  Lande  der  Allobrogen,“  wel- 
cher tief  unter  ihm  stand,  im  Senat  zuerst  gefragt  wurde.9®) 

88)  T.cit.  Dial.  de  or.  25.  89)  14  Phil.  6 fin.  90)  Brul.  94  ; 

vgl.  Nep.  All.  5.  91,  Brut.  1.  92)  4.  Th.  195  A.  68  u.  71.  93)  ad 

Fam.  15,  21;  vgl.  Brut.  82  u.  Weicher!  Poet.  lat.  reliq.  p.  106  u.  107. 
94)  5.  Th.  536  A.  96  n.  2.  95)  ad  Au.  2,  17.  de  Or.  2,  52  (51): 

— Etiam  stjperioribns  intidotur  saepe  vehementer , et  eo  roagis,  si  intole- 
rantins  se  iactaot.  — - Invidetnr  praestanti  florentiqne  forlonae.  Dio  46 , 8. 
96)  ad  An.  1 , 13  {.2;  vgl.  das.  10,  8.  Tiso,  Cos.  67,  hatte  jenes  Volk 
iu  einem  Aufruhr  entwaffnet.  2.  Th.  94  A.  34.  de  or.  I.  c.  Invideut  ho- 
mlnes  maxiroe  paribas  aut  inferioribas,  quum  so  relictos  seutiunt , illos  au- 
tem  doleat  evolasse. 
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Die  Optimalen  iahen  »ich  im  Kampfe  mit  den  Trinmvirn  von 
ihm  verlassen , aber  niemand  sollte  sich  gleichsam  zu  seinem 
Stellvertreter  anfwerfen.  Er  begriff  nicht,  warum  man  Bibalns, 
den  Collagen  Casars  im  Consnlat,  so  ungemein  lobte,  seine  Edicle 
und  Reden  so  begierig  las  und  sie  abschrieb;  eine  neue  Art,  be- 
rühmt za  werden,  da  der  Mann  sich  in  seine  Wohnung  ein- 
schloss, und,  wie  man  noch  nenn  Jahr  später  vernahm,  keinen 
Fnss  über  die  Schwelle  setzte.97)  Mit  grosser  Unerschrocken- 
heit vertheidigte  Cato  die  gute  Sache;  Cicero  beneidete  ihn  um 
den  Beifall  der  Aristocratie , and  tadelte  seinen  unverständigen 
Eifer,  durch  welchen  er  mehr  schade  als  nütze.9*)  Dieselben 
Gesinnungen  zeigte  er  in  Cilicien.  Er  hoffte , die  vorliegende 
Provinz  Syrien,  wohin  C.  Cassius,  der  Quästor  des  Crassus,  nach 
dessen  Tode  sich  zurückgezogen  hatte,  werde  ihn  gegen  die  Par- 
ther  decken.  Jener  besiegte  die  Feinde,  and  erhielt  einen  Glück- 
wunsch von  dem  Nachbar,  der  nun  freier  athmete, ")  aber  nicht 
verdunkelt  werden  mochte , and  von  Arabern  in  parthischer 
Kleidung  sprach.100)  Als  die  Verläuindung  widerlegt  war, 
Cassins  habe  das  Gaukelspiel  veranlasst,  um  seine  Räubereien  den 
Parthern  in  Rechnung  zu  bringen,1)  verdankte  Syrien  seine  Be- 
freiung Ciceros  Angriff  auf  die  Stämme  im  Amanns;  die  Barba- 
ren wurden  durch  seine  Annäherung  verscheucht,2)  und  endlich 
konnte  er  bezeugen,  dass  Cassius  bei  weitem  nicht  so  viel  gelei- 
stet habe,  als  er  in  seinen  Berichten  rühme,  denn  der  Feind 
lagerte  wieder  auf  syrischem  Gebiet’.3)  Hier  erschien  der  Pro- 
consul  Bibnlus.  Die  Aristocratie  betrachtete  ihn  wegen  seiner 
Streitigkeiten  mit  Cäsar  in  der  Prätur  und  im  Consulat  als  ihre 
Stütze.  *)  Cicero  hatte  bei  den  Anmassungen  der  Trinmvirn  ge- 
schwiegen, oder  er  war  doch  auf  einen  Wink  verstnmmt. 5)  Man 

97)  ad  Att.  2,  19  §.  1.  ep.  20  §•  4.  21  §.  3 n.  6,  8 }.  4.  3.  Th.  209 
A.  96.  5.  Th.  618  Urt  98)  ad  Att.  1,  18  §.  8 n.  2,  I §.  6.  3.  Th.  192 
fin.  282  — 284.  337  u.  s.  99)  Mihi  magnae  voloptati  fnit.  ad  Fam.  2, 
10  §.  2.  Das.  15,  14  §.  2.  100)  Das.  3,  8 fin.  I)  Das.  8,  10.  2)  ad 

Au.  5,  20  $.  1.  3)  Das.  5,  21  §.  2.  2.  Th.  120  die  A.  33  n.  oben  §.  77 

A.  16.  Tose.  3,  10  1 Invidentia  aegritndo  est  ex  alterius  rebos  secnndis.  — ■ 
Nou  cadit  antein  iavidere  in  sapientem.  Das.  4,  8.  4)  2.  Th.  98  A.  67. 

u.  99  A.  72.  3.  Th.  178  A.  90  n.  194  fin.  5)  3.  Th  262  A.  48  u. 
265  A.  70. 
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konnte  Beide  nun  auch  im  Felde  vergleichen.  Um  Cicero  zu  be- 
friedigen, musste  der  Statthalter  von  Syrien  Unmögliches  leisten, 
den  Parthern  wehren  und  doch  ruhen.  Wiederholt  wurde  daran 
erinnert,  dass  er  sehr  spät,  erst  nach  dem  Abzüge  der  Parther, 
eingetroffen  sei.6)  Diese  fürchtete  er,  wie  Cicero,  und  noch 
weit  mehr;  er  wagte  es  nicht,  Antiochien  za  verlassen.7)  Im 
Amanns,  wo  er  Imperator  zn  werden  hoffte,  wie  Cicero,  wurde 
er  schimpflich  zurückgewiesen.  *)  Und  einem  solchen  Manne  be- 
willigte selbst  Cato  ein  Dankfest  ? Dieser  beneidete  also  nur 
aasgezeichnete  Bürger,  denn  dem  Proconsul  von  Cilicien,  welcher 
die  Schmach  nicht  ertragen  konnte  und  wollte,  und  noch  im  J. 
44  über  die  Feigheit  des  Bibulns  spottete,9)  gab  er  seine 
Stimme  nicht.  10) 

Eine  Gefahr  drängte  die  andre;  „gegen  alle  Erwartung“ 
wurde  Cicero  nicht  von  den  Parthern  angegriffen,11)  and  nun 
gerieth  er  in  die  Flammen  des  Bürgerkrieges.  Er  rüstete  schein- 
bar für  Pompejus,  und  wechselte  Briefe  mit  Cäsar;  diess  nannte 
er  vermitteln,  und  so  sollte  jeder  es  nennen;  auch  wünschte  er, 
als  Friedensstifter  verwendet  zn  werden;  es  sicherte  and  ehrte. 
Man  unterhandelte  durch  L.  Cäsar,  einen  Menschen  ohne  Hal- 
tung und  Verstand,  das  wichtige  Geschäft  wurde  dadurch  zur 
Posse.  1 J)  Derselbe  Gesandte  gieng  sogar  abermals  zu  Cäsar, 
mit  einem  Schreiben,  welches  Pompejos  nicht  durch  den  grossen 
Sprachkiinstler  sondern  durch  Sextius  entwerfen  liess ; jener 
hatte  nie  etwas  so  Geschmackloses  und  Albernes  gelesen.  1S) 
Ungern  und  selten  kam  Cicero  zu  den  Berathungen  seiner  Par- 
tei; es  verdiente  aber  eine  Rüge,  dass  Postumins  sich  nicht  nach 
Sicilien  begab,  wie  ihm  befohlen  war;  er  glaubte,  der  Senat,  der 
landflüchtige  ausserhalb  Roms,  kö'nne  nicht  ohne  ihn  bestehen.  1 *) 
Cicero  mochte  weder  mit  Pompejus  aaswandern  , noch  io  der 
Hauptstadt,  in  Cäsars  „sogenanntem  Senat“  sich  betreffen  lassen. 


6)  ad  Fam.  2,  10  §.  2.  ad  Au.  5,  21  §.  2.  7)  ad  An.  1.  o.  o.  6, 

8 j.  «.  7,  2 }.  S n.  8.  8)  Das.  5,  20  j.  1 ad  Fam.  8,  6 }.  3.  9)  ad 

Fam.  12,  19.  10)  ad  An.  7,  2 $.  £ n.  6;  das  ep.  8 $.  3.  2.  Tb.  102 

u.  103 ; oben  §.  80  A.  S6  u.  62.  11)  kd  Au.  6,  6 J.  4.  12)  Das. 

7,  13  j.  6.  3.  Tb.  124  A.  16  ».  422  fin.  13)  ad  All.  7,  17.  3.  Th. 
423  A.  9.  14)  ad  An.  7,  IS. 
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da  der  Sieg  ungewiss  war.  Es  erregte  aber  widrige  Gefühle  in 
ihm,  dass  ein  Anderer,  „ein  erkaufter  Friedensstifter“  dort  das 
Wort  führte.  Auch  ihn,  meinte  Atticns,  werde  man  herbei- 
rufen;  wie  konnte  man  unterhandeln,  wenn  „der  bezahlte  Frie- 
densherold“ Cäsar  nicht  überredete,  bis  zum  Vergleich’  die  Waf- 
fen niederzulegen?11)  Jetzt  sollte  man  sich  einigen;  nach  der 
Ermordung  des  Dictators  verlangte  Cicero,  dass  man  auf  Tod  und 
Leben  kämpfte,  und  nicht  „dem  Friedensstifter“,  dem  Rechtsge- 
lehrten Servius  Sulpicius  Gehör  gab,  welcher  zu  glauben  schien, 
man  müsse  nach  dem  Civilrecht,  und  nicht  mit  dem  Schwerdte 
entscheiden. 1 6)  Ihn  selbst  konnte  der  Senat  nicht  hören ; er 
schrieb  diess  auf  dem  Laude,  und  dachte  schon  an  die  Reise 
nach  Griechenland.  Sein  Plan  wurde  vereitelt,  und  man  sagte 
ihm , es  sei  sehr  zu  beklagen , dass  er  am  1.  August  nicht  in 
der  Curie  gewesen  sei , L.  Piso , welchen  Brutus  deshalb  zum 
Himmel  erhob,  habe  an  diesem  Tage  nachdrücklich  gegen  Anto- 
nias gesprochen.  Er  schwankte;  aber  Viele  rühmten  den  küh- 
nen Consular,  and  er  beschloss,  obgleich  auch  aus  andern  Grün- 
den, nun  ebenfalls  einzugreifen;  er  hielt  die  erste  Philippica.17) 

Nach  eiuer  alten  Erfahrung  sucht  und  tadelt  der  Mensch 
seine  Fehler  an  Andern.  Cicero  war  misstrauisch , er  glaubte 
sich  beneidet  nnd  angefeindet,  weil  er  selbst  ungern  Vorzüge 
seiner  Mitbürger  anerkannte , aber  auch  wegen  der  Kraft , mit 
welcher  er  emporstieg  und  sich  Ruhm  erwarb.18)  In  manchen 
Zeiten  konnte  man  ihn  nnr  bemitleiden , und  doch  verfolgte  ihn 
auch  dann  der  Neid  der  Optimalen,  welche  bei  ihrer  Unfähigkeit, 
ihm  nachznstreben,  keine  andre  Geniigthnung  hatten,  als  dass  die 
Feinde  der  Republik  oder  das  Schicksal  ihn  beugten.  Es  ist 
schmeichelhaft,  behaupten  za  dürfen,  man  leide,  weil  man  Ver- 
dienste habe,  oder  man  finde  keinen  Beistand,  weil  fremder  Glanz 
kleine  Seelen  verletzt;  so  erscheint  die  Ursache  des  Neides  als 
die  Ursache  der  Erniedrigung,  der  Beneidete  ist  der  Selbstbe- 

15)  Das.  10,  1.  16)  Das  15,  7.  17)  »d  Alt.  16,  7.  1 Philipp.  4.  1 Th. 

157  A.  10  u.  166  A.  85.  18)  Q.  Cic.  de  pet.  coos.  4 n.  10:  Summa  Ina  virtua 

eosdem  homiues  et  siratilare  tibi,  se  esse  amicos,  et  iuvidere  coegit.  p.  4 

Balbo  6:  Est  haec  taeculi  qnaedam  labes  atqiie  macnla , virtuti  invidere, 

Telle  ipsais  florem  dignitatis  infringere. 
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scbauung  überboben  und  begegnet  dem  Verdacht , dass  er  sein 
Unglück  verschuldet  Labe.  Die  Schadenfreude,  welche  Cicero 
auf  jene  Art  deutete , war  meistens  erträumt , oder  nicht  eine 
Folge  seines  Kahms  sondern  seiner  Ruhmredigkeit;  wenn  hoch- 
fahrendes  Selbstlob  sich  in  ein  Klagelied  verwandelt,  pflegt  die 
Theilnahme  geringe  zu  sein.  Oft  beschwerte  sich  Cicero  über 
Missgnnst,  damit  die  Gegner  seiner  Entwürfe  sich  in  einem  ge- 
hässigen Lichte  zeigten ; es  gehörte  zu  der  Maschinerie,  wodurch 
er  die  Dinge  entstellte  and  verschob , namentlich  , als  Senatoren 
Bedenken  tragen,  Octavian  znm  Kampfe  mit  Antonius  eine  ausser- 
ordentliche Gewalt  zn  bewilligen,19)  oder  nach  der  ersten  Nie- 
derlage des  Antonias  fiir  die  Rückkehr  zur  Toga  stimmten,  ob- 
gleich D.  Brutus  in  Mntina  noch  belagert  wurde;  sie  wollten 
nicht,  dass  die  Nachwelt  einst  vernahm:  das  römische  Volk 
habe  bei  der  Gefahr  eines  einzigen  Bürgers  das  Kriegsgewand 
angelegt,  und  nach  seiner  Befreiung  diese  Maassregel  nicht  mehr 
für  nöthig  erachtet.29)  Ein  ähnlicher  Kunstgriff  half  auch  vor 
Gericht:  das  Glück  des  Baibus  und  das  Ansebn  des  Pompejas, 
seines  Beschützers,  war  die  Ursach,  dass  man  jenen  beschuldigte, 
er  sei  nicht  römischer  Bürger. 2 1 ) 

Sofern  Ciceros  Consulat  nicht  zum  Vorwände  diente,  ihn 
als  Verbrecher  zu  behandeln,  war  der  Neid  eine  nicht  unerfreu- 
liche Zugabe  zum  Ruhm’,  ein  Unterpfand  für  einen  gefeierten 
Namen  und  die  Klage,  dass  die  vornehmsten  und  ausgezeichnet- 
sten Männer  mit  Missgunst  auf  ihn  blickten,  eine  Erinnerung  an 
seine  Verdienste.  Bei  solchen  Erörterungen  gedachte  er  beson- 
ders des  fünften  Decembers,  an  welchem  er  mit  dem  Blute  der 
Catilinarier  den  Bund  mit  dem  Ruhme  besiegelte.  Dieser  war 
beispiellos  und  unvergänglich,  und  um  so  mehr  weckte  er  den 
Neid.22)  Nicht  alle  aber  doch  die  meisten  Feinde  des  Cicero 
hassten  ihn,  weil  er  Grosses  vollbrachte;23)  ohne  Dankbarkeit 
gegen  den  Retter24)  schmähten  sie  ihn,  statt  ihn  zu  loben,  und 
mochten  es  nicht  einmal  dulden,  dass  er  zn  seiner  Verteidigung 
sich  selbst  lobte.23)  Unter  den  geheimen  Gegnern  nahm  Hor- 

19)  8.  Phil.  13.  20)  14  Flilil.  1.  1.  Th.  303  in.  21)  p.  Balbo 

25  n.  26.  2.  Th.  598  A.  35.  22)  ad  Alt.  1 , 19  }.  6.  23)  Vgl.  ad 

Fam.  2,  9 fia.  24)  p.  Sulla  30.  25)  de  har.  r.  8 fin. 
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tensius  die  erste  Stelle  ein , erbittert , da»  er  auch  als  Redner 
weichen  musste.  Er  gehörte  zu  den  Optimalen,  welche  nebst 
dem  Gedeihen  ihrer  Fischteiche  vorzüglich  ein  Zerwürfniss  zwi- 
schen dem  Erhalter  der  Republik  und  Pompe  jus  wünschten,  da- 
mit jener  seine  Stütze  verlor,26)  und  ihn  im  Streite  mit  Clodius 
zu  einer  schimpflichen  Flucht  verleiteten , um  ihn  von  seiner 
Höhe  herabzuziehen  und  zu  entfernen.27)  Hortensias  handelte 
in  dieser  Zeit  aufrichtig  und  edel;  gleichwohl  konnte  Cicero 
nach  dem  Exil  es  nicht  über  sich  gewinnen,  ihm  eine  Schrift 
zu  widmen,  wie  Atticus  wollte;  sein  Wahn  war  unheilbar.26) 
Noch  kurz  vor  dem  Tode  des  ehemaligen  Nebenbuhlers  glaubte 
er  auf  ein  leeres  Gerücht,  jener  stimme  für  ein  zweites  Jahr  sei- 
ner Statthalterschaft,29)  wohl  gar  mit  der  Hoffnnng,  die  Parther 
werden  seine  Rückkehr  für  immer  verhindern.  Es  war  erklär- 
lich, da  selbst  Pompejus,  ein  Feldherr,  mit  welchem  kein  ande- 
rer sich  vergleichen  durfte,  den  Helden  in  der  Toga  ans  Eifer- 
sucht den  Feinden  preis  gab,  die  ihn  verbannten,10)  Der  Neid 
hatte  sich  der  Gemiither  so  sehr  bemächtigt,  dass  nur  Cato  ohne 
hinterhältige  Gedanken  zur  Auswanderung  rieth. 31)  Weniger 
glücklich  als  Milo,  welcher  im  Kampfe  mit  Clodius  nicht  miss- 
günstigen und  treulosen  Freunden  folgte,12)  gieng  Cicero  ins 
Exil.  Senat  und  Volk  riefen  ihn  zurück;  nun,  glaubte  er,  sei 
Alles  iiberstanden  und  der  Hass  der  Neider  und  Schlechtgesinu- 
ten  befriedigt;11)  auch  erfreute  er  sich  in  den  Gerichten  und  im 
Senat  eines  grossen  Ansehns,  wie  früher:1*)  aber  die  Häupter 
der  Aristocratie  waren  die  Alten.11)  Sie  wollten  nicht,  dass  er 
sich  von  seinem  Falle  wieder  erhob ; deshalb  gaben  sie  ihm  einen 
unzureichenden  Ersatz  für  die  von  Clodius  zerstörten  Villen;16) 
das  Haus  auf  dem  Palatiom,  sagten  sie,  müsse  er  nicht  wieder 
aufbauen,  besser  sei  es,  den  Platz  zu  verkaufen,17)  und  auch 


26)  ad  Au  1,  19  §.  6;  vgl.  1,  18  $.  8 ep.  20  f.  4.  2,  1 §.  6.  Th.  3, 

95  A.  2 u.  3 ...  Th.  4,  493  in.  27)  2.  Th.  251  A.  10  14  n.  18. 

28)  ad  Alt.  4,  6 {.  2.  3.  Th.  97  A.  18.  29)  ad  All  5,  17  j.  5 od 

Fun.  3,  8 §.  2 3.  Th.  102  A.  47.  30)  ad  Fam.  5,  21.  31)  ad  Au. 

3,  IS  §.  3 2.  Th.  251  A.  9 o.  15.  32)  ad  An.  4,  3 fio.  33)  p. 

dom.  17.  34)  ad  Au.  4,  1 j.  1.  35)  Das.  4,  5 §.  1.  36)  Das. 

I,  2 j.  1.  2.  Th.  316  A.  85.  37)  ad  All.  4,  5 §.  1. 
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Lentulus  Spiuther , in  den  Briefen  an  ihn  und  in  den  Reden 
«ein  Wohlthüter  und  Schutzgott,  dachte  wie  die  Andern.56) 

Man  durfte  es  ihm  nicht  verargen,  wenn  er  solchen  Men- 
schen, die  ihn  nicht  einmal  beschützen  konnten,  die  Triumvirn 
vorzog.  Wurde  er  dadurch  abtrünnig  von  der  guten  Sache,  so 
trogen  nur  jene  die  Schuld,59)  ihre  unglaubliche  Verkehrtheit, 
am  nicht  einen  hartem  Ausdruck  zn  gebrauchen,  da  sie  ihn  durch 
ihren  Neid  zuriickstiessen , ihn  fast  mit  Gewalt  seinen  Grund- 
sätzen untreu  machten , und  gehr  erfreut  waren , wenn  der  in 
Laster  versunkene  Clodius  einen  berühmten,  um  den  Staat  hoch 
verdienten  Manu  mit  Schmähungen  überhäufte.  * °)  Cicero  wurde 
an  ihnen  gerächt;  es  schmerzte  sie,  dass  er  etwas  vermochte, 
und  zu  ihrem  grössten  Verdruss  mussten  sie  erfahren,  dass  Pom- 
pejus  Alles  vermochte.41)  Dennoch  blieben  sie  dieselben;  nicht 
bloss  der  Consular,  sondern  auch  seine  Freunde,  welche  ihm 
Lülfreich  zur  Seite  standen,  wie  Plaucius  im  Exil,  sahen  sich 
von  ihnen  angefeindet.45)  Dem  Neide  begegnete  Cicero  überall, 
auch  in  Cilicien.  Das  Heer  nannte  ihn  Imperator;  sofort  eröfl- 
nete  Bibulus  in  Syrien  den  Feldzug,  um  ihm  nicht  nachzuste- 
hen. 45)  Cato  stimmte  für  das  Dankfegt  des  Bibulus,  welcher 
geschlagen  war,  und  versagte  es  dem  Sieger  im  Amanus,  der 
nicht  noch  höher  steigen  sollte, 4 4)  und  sich  nun  überzeugte,  dass 
M.  Coelius  die  Bitte , ihn  an  den  Feinden  und  Neidern  zu 
rächen,  zu  bewirken,  dass  sie  ihre  Verbrechen  und  Thorheiten 
bereuten,  nicht  gewähren  wollte  oder  konnte.44) 

Hortensius  starb,  andere  Optimaten  fielen  im  Bürgerkriege; 
ihre  Gesinnungen  überlebten  sie.  Nicht  einmal  Ciceros  gänzliche 
Unbedeutsamkeit  unter  der  Dictatur  versöhnte  mit  seinem  frühem 
Glanze;  die  Neider  umgaben  ihn  in  Massen.46)  Er  hatte  stets 
die  Consulare,  seine  Standesgenossen , am  meisten  angeklagt;  zur 
Zeit  des  mutinensischen  Krieges , als  er  scheinbar  wieder  am 
Kuder  sass,  und  die  Missgunst  grösser  wurde , sehnte  er  sich 

38)  ad  Qn.  fr.  2,  2 W 2.  Th.  £34  A.  60.  39)  ad  Au.  4,  5. 

40)  ad  Fam.  1,  7 j.  5.  de  har.  r.  22.  2.  Th.  322  A.  12.  3.  Th.  272 

A.  94.  5.  Th.  693  A.  94  f.  41)  ad  An.  4,  16  }.  S.  42)  p.  Plane. 

1.  5.  Th.  641  A.  65;  oben  $.  65  fin.  43)  ad  An.  6,  20  §.  1 n.  6,  8 }.  4. 

44)  Das.  7,  2 j.  6 n.  ep.  3 §.  3.  45)  ad  Fam.  2,  9 Ca.  46)  Orator  41. 
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nach  den  Consnlaren,  nach  den  verstorbenen,  die  fern  gestatte- 
ten, dass  er  seit  seinem  Consnlat  der  erste  unter  ihnen  war;4’) 
die  lebenden , wenige  ausgenommen , liebten  die  Männer  nicht, 
welche  durch  Verdienste  sich  Beifall  erwarben. 

§.  117. 

Wenn  Cicero  Grosses  vollbrachte,  und  deshalb  ausgezeichnet 
und  beneidet  wurde , so  hatte  er  doch  nur  die  Absicht , dem 
Staate  zu  niitzen.  Mitunter  konnte  er  diess  nicht  ohne  strenge 
Massregeln  erreichen;  dann  kämpfte  er  mit  sich  selbst.  Die 
Natur  legte  nichts  Herbes  und  Bitteres  in  ihn,  keine  Neigung  zur 
Härte;  sie  schuf  ihn  weich,  sanft  und  mitleidig ; sch  wer  wider- 
stand er  Bitten  und  Thränen. 49)  Bei  der  Beurtheilung  seines 
Verfahrens  gegen  die  Mitschuldigen  des  Catilina  kam  diess  gar 
sehr  in  Betracht;  es  lässt  vermuthen,  dass  Milde  Schlaffheit  ge- 
wesen wäre,  dass  die  Gefahr  des  Vaterlandes,  das  Ungeheure 
des  Verbrechens  eine  schonungslose  Beahndung  forderte,  und 
hier  von  Grausamkeit  so  wenig  die  Rede  sein  konnte,  als  wenn 
ein  Hausvater  den  Sclaven  tödtete,  der  ihm  Gattinn  und  Kinder 
erschlug.40)  Andre  hielten  die  Hinrichtung  der  Verschwornen 
weder  für  nothwendig  noch  für  erlaubt.  Sein  ganzes  Leben  hin- 
durch musste  Cicero  den  furchtbaren  Vorwurf  hören,  die  widrige 
Antwort  auf  seinen  mit  tausendfachen  Veränderungen  wiederhol- 
ten Lobgesang,  und  nie  ist  es  ihm  gelungen,  sich  von  der  Schuld 
zu  reinigen,  weil  es  unmöglich  war.“)  Der  Ruhmsucht  brachte 
er  die  Menscheuopfer,  Blut  sollte  /Hessen,  damit  die  Römer  schau- 
dernd und  bewundernd  sich  überzeugten,  es  sei  wirklich  Grauen- 
volles gegen  sie  beschlossen,  ihr  Consul  habe  sie  vor  dem  Unter- 
gänge bewahrt.44)  Seine  Vorbereitungen  verrathen  nicht  eine 
milde  Gesinnung  und  ein  inneres  Widerstreben , sondern  kalt 
und  mit  schnödem  Hohn  zeigt  er  Catilina  und  dessen  Genossen 
den  Henker  in  der  Ferne;44)  er  erschöpft  den  Schatz  seiner 
Beredtsamkeit,  dem  Senat  ein  Todesurtheil  zu  entlocken, 4 4)  führt 

*7)  8.  Phil.  10;  12,  12;  1«,  6 n.  7.  48)  «d  Fam.  12,  5.  49)  p. 

Sulla  3.  6 u.  31.  ad  An.  14,  13  Beil.  B.  50)  1 Cat.  2.  4,  6.  p.  Sulla 
11.  cc.  p.  dom.  35.  51)  5.  Th.  533  fia.  545  A.  73  u.  553  fin  52)  Du. 

532  A.  70.  557  fin.  n.  559.  53)  Das.  510  A.  97  f.  512  A.  14.  513 

A.  13  f.  54)  Das.  512  A.  15  n.  518. 
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mit  Gepränge  eineu  der  Verschwornen  selbst  nach  der  Riebt- 
Stätte,  *s)  und  empfängt  dann  triumphirend  die  Huldigungen  des 
Volks ; 5 6)  nie  bereut  er  die  Erwürgung  der  fiiuf  Wehrlosen, 
und  nie  beklagt  er  die  Nothwendigkeil , wenn  sie  nach  seiner 
Meinung  vorhanden  war,  eine  so  abschreckende  Rolle  zu  über- 
nehmen; der  fünfte  Deceuiber  blieb  sein  Stolz  und  seine  Freude.  ,7) 

Im  Jahre  80  trauerte  er  als  Sachwalter  des  Roscius  von 
Ameria  um  die  Nachkommen  der  Geächteten,  welche  Sulla  ent- 
erbte und  von  den  Aemtern  ausschloss;56)  im  J.  63  vertheidigle 
er  als  Consul  die  Bullanischen  Gesetze  und  in  ihnen  die  Optima- 
len, in  deren  Reihen  er  nun  aufgeuommen  war,  gegen  Cäsar  und 
die  Volkspartei;  die  Ehre  machte  es  ihm  zur  Pflicht,  mit  der 
Aristocratie  zu  stimmen;  sein  Mitleiden  gegen  die  Unglücklichen, 
„die  in  der  Wiege  verurtheilt  waren,“59)  erstarb,  der  Vor- 
schlag eines  Tribuns,  man  möge  den  Fluch  von  ihnen  nehmen, 
sie  bei  den  Wahlen  zulassen,  wurde  auf  sein  Anstiften  verwor- 
fen.60) Seit  dem  Consulat  war  er  auch  Eins  mit  der  Republik; 
unbedenklich  und  mit  dürren  Worten  weihte  er  jedeu  als  Hoch- 
verräther  dem  Tode,  der  ihn  verfolgte  oder  in  der  Öffentlichen 
Thäligkeit  unterbrach,  Cloditis  also  nnd  dessen  Gekiilfen,  Cäsar, 
Antonius  und  ihre  Geuossen;  man  hörte  von  ihm,  es  sei  nicht 
nur  erlaubt , sondern  sogar  rühmlich , den  Staat  durch  Mord  von 
einem  Feinde  zu  befreien.61) 

Er  hatte  als  Feldherr  im  Friedensgewande  den  schrecklich- 
sten innern  Krieg  geendigt,6*)  nnd  unvergleichlich,  wie  die  Tbat, 
war  die  Belohnung;65)  bei  dem  Allen  rühmte  er  sich  keines 
Triumphs;  diese  Frucht  reifte  nur  auf  dem  Schlachtfelde,  und 
die  Schlachten  liebte  er  nicht.  Ein  Zufall  versetzte  ihn  in  das 
Lager;  er  blickte  ängstlich  auf  die  Parther,  und  raubte  und  mor- 
dete im  Amanus  und  im  freien  Cilicien;  die  Häuser  wurden  von 
ihm  niedergebrannt,  die  Felder  verwüstet  nnd  die  Menschen  ver- 
kauft; daun  bewarb  er  sich  um  ein  Siegesfeat,  den  Vorläufer 
des  Triumphs.64) 

54)  Das.  531  A.  66  56)  Du.  532  fin.  u.  546  A.  84.  67)  Do. 

335  fio.  58)  p.  Kose.  Am.  53.  2.  Tb.  478  A.  36.  5.  Tb.  243  A.  26  f. 

59)  p.  nosc.  Am.  1.  c.  60)  5.  Th.  438  A.  93.  61)  8.  nuten  J.  129 

A.  16.  62)  2 C»l.  13.  63)  5.  Th.  497  A.  19  n.  498  A.  25  64)  nd  Fam. 
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Was  auch  die  Ursache  sein  mochte,  dass  Casars  Tod  ihm 
ein  erfreuliches  Ereigniss  war,  und  sie  ist  nicht  zweifelhaft,  so 
wurde  er  doch  im  Bürgerkriege  von  dem  Dicfator  begnadigt,  nnd 
mit  einer  zarten,  riicksichtSTolien  Schonung  seines  leicht  verletz- 
ten Ehrgefühls;  kein  Andrer  hatte  ihn  so  sehr  ausgezeichnet,  wie 
er  selbst  bekennt,  weil  keiner  seine  wahren  Vorzüge  mehr  zn 
würdigen  wusste.  Dennoch  feierte  er  den  15.  Marz  mit  lautem 
Jubel,  mit  einem  rohen  Freudengeschrei,  welches  bis  zu  den  Co- 
lonien  der  Veteranen  drang,  und  ihn  für  das  eigene  Leben  fürch- 
ten iiess,  er  verglich  das  Trauerspiel  mit  einem  Gastmahl’,  und 
bedauerte,  nicht  auch  geladen  zu  sein.61)  Für  ihn  war  nicht 
genug  Blut  vergossen;  er  beklagte  es,  dass  Autonius,  der  seine 
Hoffnungen  vereiteln,  ihn  wieder  in  den  Hintergrund  drangen 
konnte,  den  Dolcheu  entgieng.  6 *■)  Indes*  fand  Antonias  einen 
Geguer  in  einem  andern  Gäsarianer.  Dolabclla  bestrafte  mit  wil- 
der Wuth  das  Gesindel,  welches  dem  vom  Senat  vergötterten 
Herrscher  auf  dem  Markte  göttliche  Ehre  erwies;  viele  Frei« 
wurden  auf  seinen  Befehl  von  dem  tarpejiscben  Felsen  gestürzt, 
und  die  Sclaven  gekreuzigt.67)  Mim  musste  ihn  anfreizeu,  die 
böse  Kotte  noch  mehr  entzweien.  Mein  herrlicher  Dolabellai 
sagte  Cicero  in  Briefen  an  Atticns;  nun  nenne  ich  ihn  den  Mei- 
nigen ; ich  kann  ihn  nicht  genug  loben ; 6 s)  und  er  schrieb  ihm 
selbst:  „die  Leute  preisen  dich  und  überschütten  mich  mit  Dank- 
sagungen, in  der  Meinung,  du  seiest  der  vortrefflichste  Bürger, 
ein  seltener  Consul,  weil  du  meinem  Käthe  folgst.  Obgleich  du 
aus  eigenem  Antriebe  handelst,  so  mag  ich  doch  nicht  unbedingt 
widersprechen,  denn  nnr  zu  gross  ist  mein  Verlangen  uach  Ruhm. 
Ich  war  dir  stets  ergeben,  jetzt  fühle  ich  die  feurigste  Liebe  ge- 
gen dich.  Es  giebt  nichts  reizenderes,  nichts  schöneres  und  lieb- 
licheres als  die  Tugend.  Soll  ich  dich  bitten,  deiner  Würde  auch 
ferner  eingedenk  zu  sein,  berühmte  Männer  dir  als  Muster  em- 
pfehlen? ich  keune  niemanden,  der  sich  mehr  Ruhm  erworben 
hätte  als  du.“  66) 


15,  4;  oben  §.  77  A.  20  n.  25,  u.  }.  78  A.  34.  65)  8.  nuten  j.  130 

A.  40  f.  66)  Das.  j.  130  A.  52.  67)  1.  Th.  130  A.  74.  68)  ad 

Alt.  14,  15  u.  16.  69)  ad  Farn.  9,  14. 
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Cicero  zog  sich  eiost  freiwillig  vor  Clodius  nach  Macedonirn 
ruriick , um  zu  verhüten , dass  auch  nur  schlechte  Menschen , die 
doch  immer  römische  Bürger  blieben , in  blutigen  Händeln  das 
Leben  verloren.70)  Anders  lauteten  seine  Philippiken;  die  letzte 
wie  die  erste  forderte  Krieg,  Bürgerkrieg  bis  zur  Vernichtung. 

Bei  seiner  Erregbarkeit  und  Selbstsucht  empfand  er  eine 
heisse  Begierde  nach  Rache,  einen  glühenden  Hass  gegen  Be- 
leidiger, besonders  gegen  solche,  die  ihn  seines  Ansehns  und 
Einflusses  beraubten.  Die  Bemerkung,  dass  Menschen  von  leb- 
haftem Gefühl  eben  so  schnell  sich  beruhigen  als  sie  aufbransen, 
kommt  ihm  nicht  zu  Statten  ; zwar  giebt  er  sich  ein  rühmliches 
Zeugniss,  er  wird  aber  auch  hier  durch  die  Geschichte  widerlegt, 
wie  schon  folgende  Aeusserungen  andenten;  ein  guter  Mann  nützt 
so  Vielen  als  er  vermag,  und  schadet  niemandem,  wenn  er  nicht 
durch  eine  Beleidigung  gereizt  ist.  7 *)  Vergilt  man  ein  erlittenes 
Unrecht,  so  ist  diess  za  loben,  sehr  zu  loben,  nur  muss  man 
einen  schicklichen  Zeitpunct  wählen,  um  nicht  selbst  am  meisten 
zu  biissen. 7 5)  Unter  Anderm  ist  es  in  der  Ordnung,  wenn 
man  seine  Feinde  vor  Gericht  belangt.73)  Die  Natur  hat  uns 
so  geschaffen,  dass  wir  einem  Menschen,  den  wir  gefürchtet,  mit 
welchem  wir  um  Leben  und  Gut  gekämpft,  vor  dessen  Nach- 
stellungen wir  uns  kaum  gerettet  haben,  nie  verzeihen. 7 »)  Doch 
werden  diese  Lehren  berichtigt : Manche  kann  man  nie  und  durch 
nichts  besänftigen;  es  ist  ein  Glück,  dass  diese  Gesinnung  sich 
nicht  bei  Allen  findet. 7 s)  Dem  Feinde  seinen  Zorn  fühlbar 
machen,  ist  keineswegs  ein  Zeichen  einer  erhabenen  und  starken 
Seele,  wie  Einige  behaupten;  es  giebt  nichts  löblicheres,  nichts 
was  eines  grossen  und  ausgezeichneten  Mannes  würdiger  wäre, 
als  Versöhnlichkeit  and  Milde.7*)  Sich  selbst  besiegen,  eine 
Kränkung  nicht  ahnden,  ist  mehr  als  Schlachten  gewinnen.77) 
Demnach  urtheilt  Cicero  auch  in  dieser  Beziehung,  wie  es  die  Um- 
stände erfordern , und  wenn  er  der  Hochherzigkeit  eines  Cäsar 
mit  der  ganzen  Kraft  seiner  Beredsamkeit  den  Zoll  der  Bewunderung 

70)  5.  Th.  646  A.  6.  71)  de  ofT.  3,  19.  Laclaul.  6,  18 1 O quam 

simplicem  teramijue  seuteutiam  daorom  Terboram  adiecliont  corrupil  I 
72)  p.  Muren.  21.  73)  Das.  31.  73)  p.  Sulla  30.  73)  p.  Balbo  27. 

76)  de  off.  1,  23.  77)  p.  MarceU.  4. 
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entrichtet,7*)  to  ist  das  Bewusstsein,  vergeben  nnd  vergessen  zu 
haben,  ihm  doch  stets  fremd  geblieben.  Seine  Worte  besagen 
das  Gegentheil:  nach  dem  Exil  erwähnte"  er  gern  seine  Ver- 
pflichtungen gegen  die  günstig  Gesinnten,  und  eben  so  gern  iiher- 
gieng  er  die  an  ihm  verübten  Frevel.  Die  Verhältnisse  erlaub- 
ten ihm  nicht,  der  Beleidigungen  zu  gedenken,  er  würde  aber 
ohnehin  sich  nicht  gerächt  haben.79)  Ohnerachtet  des  Wider- 
spruchs von  gewissen  Seiten  durfte  er  rühmen,  dass  die  Liebe 
zum  Staat’  mächtiger  in  ihm  wirkte,  als  seine  Feindschaften  und 
der  Schmerz,  wie  es  von  einem  grossen  und  sehr  weissen  Manne 
erwartet  wird.*0)  Wrarum  sollte  er  Cäsar  nicht  verzeihen,  wenn 
dieser  glaubte,  er  sei  stark  genug,  seine  consnlarischen  Ver- 
fügungen umzustoasen,  und  nnn  das  eigene  Wohl  dem  seinigen 
vorzog,  — ihn  verbannen  liess  — warum  nicht  vergessen,  dass 
er  sich  mehr  liebte  als  ihn?  Legen  wackere  Männer  nach  dem 
Kampfe  die  Waffen  nieder,  so  verschwindet  auch  der  Hass.*1) 
Man  sagte,  Cicero  habe  Gabinins  vertheidigt,  weil  er  Pompejus, 
den  Beschützer  des  Clienten,  nicht  erbittern  mochte;  er  wurde 
vielmehr  der  Anwalt  des  Gabinius,  weil  er  sich  mit  ihm  versöhnt 
hatte,  und  durchaus  nicht  Anstand  nahm,  seinen  Feindschaften 
ein  Ziel  zu  setzen,  während  seine  Freundschaften  von  ewiger 
Dauer  waren.92)  Läugnen,  dass  eine  aufrichtige  Versöhnung 
möglich  sei,  hiess  nicht  Cicero,  sondern  sich  selbst  das  Urtheil 
sprechen.93)  Der  Hass  kann  entweder  durch  Bitten  besänftigt, 
oder  durch  die  Rücksicht  auf  das  allgemeine  Beste  unterdrückt, 
oder  durch  Hindernisse  gehemmt,  oder  durch  die  Länge  der  Zeit 
beschwichtigt  werden.9*)  Das  Erste  und  das  Letzte  findet  man 
bei  Cicero  nicht;  die  Liebe  zur  Republik  diente  ihm  nur  znm  Vor- 
wände, wenn  er  mächtige  Feinde  gewähren  liess;  nichts  zügelte 
die  Leidenschaft  in  ihm,  als  die  Unmöglichkeit,  sich  zu  rächen. 

Hin  verstimmte  eine  Nachlässigkeit  im  Umgänge,  die  als  eine 
Gleichstellung  oder  nngeziemende  Vertraulichkeit  erschien;  unsanfte 
Berührungen,  Beleidigungen  brachten  seiu  ganzes  Inneres  in 

78)  ad  Fam.  4,  4;  oben  §.  91.  A.  32  f.  79)  p.  red.  in  sen.  9. 
80)  de  pro?  cons.  18.  81)  in  Pison.  32.  82)  p.  Rabir.  Post.  12; 

vgl.  c.  7.  83)  ad  Fam.  3,  8 §.  1 ; oben  j.  7#  A.  33.  84)  p.  red.  ad 

9nir.  9. 

Druniann,  (Jmbfdili  Rems  VI.  30 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLII.  - (7.  1 17.) 


4(56 

Aufruhr,  und  nicht  bloss  wegen  einer  ihm  angeboruen  grossen 
Reizbarkeit.  Wer  es  wagte,  ihn  zu  kränken  oder  zu  verfolgen,  der 
erklärte  zugleich,  dass  er  seine  Verdienste,  seine  Ansprüche  auf 
den  Dank  aller  Mitbürger  und  auf  die  höchste  Auszeichnung  nicht 
anerkenne,  den  Vater  des  Vaterlandes  nicht  in  ihm  ehre,  nicht 
die  Stütze  der  Republik.  Wie  schnell  aber  der  Funken  io  ihm 
zur  Flamme  wurde,  so  wusste  er  doch  die  Rache  zu  verschieben, 
und  sich  zn  verstellen.  Metellus  Nepos  batte  als  Tribun  ihn 
schmachvoll  behandelt , und  erhielt  als  Consul  ein  freundliches 
Schreiben,  weil  er  verhindern  konnte,  dass  Cicero  ans  dem  Exil 
zurückkam.  * *)  Dieser  rächte  sich  ferner  nicht  mit  dem  Schwerdl* 
wie  Marius,  seine  Waffe  war  das  Wort;*6)  mit  Hülfe  der 
Beredtsamkeit  verbarg  er  auch  seine  Absicht,  die  Feinde  wurden 
nur  unvermeidlich  das  Opfer,  wenn  er  heilsame  Massregeln  für 
den  Staat  empfahl;  fürchtete  er  ihre  Macht,  so  brandmarkte  er 
sie  im  Stillen,  in  Schriften,  welche  man  später,  zum  Tiieil  erst 
nach  seinem  Tode,  lesen  sollte,  in  einer  geheimen  Geschichte,  * 7 ) 
in  einem  Werke  über  sein  Exil,*8)  und  in  der  zweiteu  Phi- 
lippica.*8) Der  Process  des  Verres  war  ihm  ein  Mittel,  sich 
den  Weg  zn  den  hohem  Aeratern  zu  bahnen;  da  jener  aber  den 
Zweck  der  Anklage  und  zunächst  die  Bewerbung  nm  die  Aedi- 
lität  zu  vereiteln  suchte,  und  ihm  nachstellte,  so  bestimmte  ihn 
nun  auch  persönliche  Feindschaft.80)  Man  bemerkte  an  ihm 
eine  grosse  Entrüstung  über  das  Unglück  der  Siculer;  Calilina, 
der  Busenfreund  des  Verres,  dachte  nicht  an  dessen  Schicksal; 
wenn  Cicero  ein  Unrecht  empörte;  welches  Andern  widerfuhr, 
so  liess  sich  leicht  erachten , dass  man  ihn  nicht  ungestraft  be- 
leidigen konnte.81)  Dennoch  erkühnte  sich  Catilina,  ihn  wider- 
holt zn  reizen;  er  hatte  ihm  bereits  in  der  Zeit  des  Sulla  einen 
Verwandten  erschlagen;87)  Fabia,  die  Schwester  seiner  Gemah- 


85)  ad  Fam.  S,  4.  S.  Th.  561  A.  97.  562  A.  7 o.  575  A.  7 u 8. 
86)  p.  red.  ad  Qoir.  8 Ga.  Lactant.  6,  18:  Qoia  ipso  canioaui  itlam  faenn- 
diam,  aicut  Sallnstins  ab  Appio  dictum  refort,  exereuit ; vulnit  quoqire  homi- 
nem  canino  modo  vivere,  nt  remordeat  tacessilns.  87)  5.  Th.  610  A.  10; 

oben  f.  103  A.  36  n.  41.  88;  Oben  62  fin  89  1.  Th.  199  A 66. 

90)  5.  Tb.  314  A.  92  u.  316  fin.  91 ) Or.  in  log  c and.  Orett.  Schot, 
p.  87.  92)  2.  Th.  468  A.  37. 
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finn,  war  durch  ihn  in  einen  schweren  Verdacht  geratheu,  «»)  und 
obnerachtet  der  Grosamuth  des  Gekränkten,  der  ihn  vor  Gericht 
vertheidigen  wollte,  weil  er  dann  gewisser  Consul  za  werden 
hoffte, **)  einigte  er  sich  mit  C.  Antonius,  damit  Cicero  nicht 
gewählt  würde,*5)  und  im  J.  63  bedrohte  er  wiederholt  sein 
Leben.96)  So  lange  er  Cicero  allein  gefährlich  war,  wider- 
stand dieser  mit  eigener  Kraft,  obgleich  er  wohl  einsah,  dass  sein 
Tod  ein  grosses  Unglück  für  den  Staat  sein  werde;  als  er  aber 
seinen  Angriff  gegen  die  ganze  Republik  richtete,  enthielt  sich 
der  Consul  nur  aus  andern  Gründen,  ihn  augenblicklich  für  sein 
Verbrechen  bü'ssen  zu  lassen.  *7)  Am  Ende  des  Jahrs  wurde 
Cicero  von  Metellas  Nepos  beleidigt,  und  später  halte  er  eben- 
falls Ursache,  sich  über  ihn  zu  beklagen;  diess  veranlasste  einen 
heftigen  Streit,  in  welchem  er  auch  durch  eine  nur  geschriebene 
Rede  sich  Genugthoung  verschaffte;  ob  mit  Recht  oder  Unrecht, 
ist  hier  nicht  die  Frage,  sondern  ob  er  durch  ein  edles,  versöhn- 
liches Gemüth  sich  über  seine  Gegner  erhob.96) 

Clodius  frevelte  am  Feste  der  Bona  Dea;  er  sagte  spottend, 
Cicero  habe  Alles  vernommen;99)  der  Consular,  dessen  Stimme 
das  meiste  Gewicht  haben  sollte,  zeugte  gegen  ihn,  and  dennoch 
sprachen  die  Richter  ihn  frei.100)  So  begannen  die  Händel, 
welche  für  den  Einen  die  Verbannung  und  für  den  Andern  den 
Tod  zur  Folge  hatten,  Rom  in  Kriegszustand  versetzten,  and 
Cäsar  dem  Ziele  näher  führten.  Im  Zorn’  stürzte  sich  Cicero  in 
einen  ungleichen  Kampf;  er  konnte  vorausseben,  dass  ein  frecher, 
unerscbrockner  Ranfbold,  von  jetzt  an  der  Feind  der  Republik, 
sich  nicht  begnügen  werde,  ihn  in  Reden  vor  dem  Volke  anzu- 
greifen,  dass  er  für  seinen  Frieden  sorgte,  wenn  er  schwieg,  nicht 
durch  einen  Wortwechsel  im  Senat1)  und  durch  andere  Aeusse- 
rungen  der  Rachsucht  das  Uebel  ärger  machte.  M.  Piso,  dem 

Consul  des  Jahrs  61  und  Gönner  des  Clodius,  entriss  er  die  ihm 

▼erheissene  Provinz  Syrien  und  dem  Günstlinge  zugleich  die 
Hoffnung,  sich  dort  als  Quästor  zu  bereichern.3)  Aber  bald 

93)  5.  Th.  892  A.  5.  94)  D«.  «tO  fin.  95)  D»s.  419  A.  58. 

96)  Dm.  449  A.  76  o.  457  in.  97)  1 Catii.  5.  98)  5.  Th.  575  A.  8; 

vgl.  dss.  562  A.  7.  99)  2.  Th.  209  A.  5.  6.  Th.  463  fin.  100)  2.  Th. 

212  A.  19.  1)  2.  Th.  215  fin.  2)  2.  Th.  86  A.  63  u.  215  A.  36. 
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wanderte  er  in«  Exil.  Nach  der  Rückkehr  bewiesen  di«  stets 
mit  derselben  Heftigkeit  erneuerten  Ausfälle  auf  den  Urheber, 
dass  er  ihn  big  zuin  Tode  und  noch  im  Grabe  hasste;  jeder 
Gegenstand,  der  an  Consulat  und  Verbannung  erinnerte,  gab  ihm 
Veranlassung,  ein  widriges,  das  sittliche  Gefühl  empörendes  Bild 
von  Clodius  zu  entwerfen;1)  mochte  er  anklagen  oder  verthei- 
digen,  stets  lenkte  er  auf  Clodius  ein,  „der  Vater-,  Bruder-  und 
Schwester -Mörder,  die  Pest  des  Reichs.“  ♦)  Er  hoffte  und  sagte 
es  vorher,  dass  Milo  die  Welt  von  ihm  befreien  werde,  und  als 
es  geschah,  verbarg  er  seine  Freude  nicht.5)  Die  geschriebene 
Rede  fiir  Milo  war  sein  erster  öffentlicher  Nachruf  „an  das  ver- 
wegene, scheusliche  Ungeheuer ;“  *)  indess  durftep  die  Richter  oder 
Leser  nicht  glauben,  dass  der  Hass  ihm  die  ungünstige  Schilderung 
eingab;  der  gemeinsame  Feind  Aller  wurde  von  Allen  fast  eben 
so  sehr  gehasst  als  von  Cicero.7)  Noch  in  den  Büchern  über 
die  Gesetze,  und  in  solchen,  die  später  erschienen,  wird  Clodius 
mit  Erwähnung  seiner  oft  gerügten  Frevel  auf  die  gewöhnliche 
Art  bezeichnet.  ")  Sein  Todestag  wurde  die  Epoche  einer  Privat- 
Aere  ftir  den  Feind,  welcher  nach  Tagen  zuriickzuzählen  wusste,9) 
Milo  mit  Beziehung  auf  den  gleichnamigen  Athleten  den  croto- 
niatischen  Tyrannen -Mörder  nannte,10)  und  noch  kurz  zuvor, 
ehe  man  ihn  selbst  erschlug,  seine  Freude  über  den  Mord  zn 
rechtfertigen  suchte.  1 ')  Nach  einem  Briefe  an  Antonius  aus  dem 
Jahre  44  empfand  Cicero  nie  einen  heftigen  Groll  gegen  Clodios ; 
in  dem  Streite  mit  ihm  vertheidigte  er  die  Sache  des  Staates  und 
jener  die  eigene;  der  Staat  entschied  — durch  Milos  Dolch  — 
wenn  der  Gerichtete  noch  lebte,  so  würde  zu  fernem  Reibungen 
kein  Anlass  sein.  1 2) 

Schimpfen  geziemt  sich  nicht;11)  deshalb  wurde  Antonius 
nachdrücklich  getadelt,  als  er  sich  „diese  Barbarei  und  Rohheit“ 

3)  Das.  369  die  A 39;  oben  A.  79  f.  4)  2.  Th.  329  A.  51b); 
das.  331  A.  55  n.  58.  5.  Th  670  A.  17.  671  A.  28.  689  A.  70  u.  702 

A.  54.  Oben  §.  61.  A.  52  n.  63-,  §.  71  A.  82.  5t  ad  Fam.  7,  2 f.  2, 

2.  Phil.  9.  6)  p.  Milon.  12;  vgl.  das.  7.  9.  15.  21.  27.  32.  33. 

7)  Das.  29.  8)  Bellas;  pestis.  de  leg.  3,  9 n.  11;  Farad.  4.  9)  ad 

Alt.  5,  13  in.  n 6.  1 Sn.;  oben  §.  75.  A.  22.  10)  ad  An. 6,  4.  11)  2 Phil. 

9.  8 Phil.  5.  12)  ad  All.  14 , 15  Beil.  B 13)  Orator  21 ; Dt  in 

vita,  sic  ia  oration.e,  nihil  esl  difficiiins,  quam,  qnid  deceal,  videre.  Das.  26: 
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gegen  Octaviau  erlaubte ; 1 *)  indes*  schimpfte  Cicero  doch  Clodius 
und  dessen  Freunde.  Es  war  eine  Ausnahme  einer  von  den 
Fallen,  wo  man  ihn  zn  Schmähungen  zwang.  1 *)  So  rächte  er 
sich  an  Piso16)  nnd  Gabinins,  17 ) den  Consuln  des  Jahrs  58, 
welche  bei  seiner  Verbannung  mitwirkten,  Haus  nnd  Villen 
plündern  halfen,18)  und  mit  den  Provinzen  Macedonien  nnd 
Syrien  belohnt  wurden.19)  Der  Eine  war  Cäsars  Schwieger- 
vater, nnd  der  Andre  ein  Schützling  des  Pompejns;  überdies* 
hatten  Beide  nach  Cäsars  Weisungen  gehandelt.  Cicero  liess 
sich  nicht  dadurch  abschrecken;  konnte  er  die  Machthaber  nicht 
erreichen,  so  wollte  er  wenigstens  ihren  Werkzeugen  vergelten, 
und  es  fügte  sich  so  glücklich,  dass  er  das  Haupt  des  Trium- 
virats und  die  Republik  zu  vertheidigen  schien. 8 °)  Mach  dem 
Exil  erzählte  man  ihm  nochmals  und  genauer  als  früher  in  Brie- 
fen, was  in  seiner  Abwesenheit  geschehen  war,  die  Verwüstungen 
auf  seinem  Hausplatze  sah  er  mit  eigenen  Augen.  Er  dankte 
Senat  und  Volk,  aber  in  der  höchsten  Aufregung;  jedem  Ausdruck 
der  Erkenntlichkeit  folgte  ein  Angriff  auf  die  Feinde.  Gabinius 
nebst  Piso  und  Clodius  ein  Nachlass  des  Catilina,  verlebte  seine 
Jugend  in  entehrenden  Lüsten;  nur  auf  Kosten  der  Seeräuber 
rettete  er  sich  vor  den  Gläubigern,  und  als  er  von  neuem  in  Schul- 
den versank,  erkaufte  er  von  Clodius  eine  Provinz.81)  Der  Andre, 
Piso,  war  nach  seinem  äussern  Bezeigen  ein  tugendhafter  Mann, 
ein  Philosoph;  trat  man  ihm  näher,  so  entdeckte  man  den  ver- 
buhlten,  schmutzigen  Schwelger,  der  sogar  in  der  Wissenschaft 
sinnliches  Vergnügen  suchte.18)  In  den  Reden  für  Sextius, 1J) 
über  den  Spruch  der  Wahrsager84)  und  gegen  Piso8*)  wurde 


Orator  vitabit  insanabiles  contnmelias.  de  off.  1 , 38  fiu.  t Rectum  est  eliau 
in  illis  conlentiouibus,  quae  cum  iuiiuicissimis  fiunt,  — gravitatem  relinere, 
iracundiam  pellere.  de  amic.  16:  Acerbius  in  aliquem  lavebi  insectariqne 
vebementius  — quae  io  nostris  rebus  non  satis  boneste,  in  amicorum  fiunt 
honestissime.  14)  3 Phil.  6.  13)  p.  Tutlio  f.  3.  ed.  I’ejr.  et  Beier. 

16)  2.  Th.  79  A.  93  u.  d.  ganze  Rede  gegen  ihn,  oben  {•.  61  u.  62. 

17)  3.  Th.  60  A.  26.  18)  2.  Tb.  269.  19)  Das.  261.  20)  p.  Balbo 

27i  Si  qni  sunt,  qaibus  infinitura  sit  odinin,  in  quos  seinel  snsceplum  sit,  — 
cum  ducibus,  ipsis  non  com  comitam  assectatoribusqne  confliganL  21)  5. 
Th.  3,  61.  22)  2.  Th.  77  A.  69.  23)  3.  Tb.  668  A.  6.  24;  2.  Th. 

329  A.  37  n.  61.  23)  Oben  }.  61  A.  33. 
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dies«  weiter  aasgeführt.  Da  aber  die  Verwünschungen,  mit  wel- 
chen man  die  beiden  Geier  im  Feldherrn -Gewände  Yon  Rom 
entliess,  nicht  in  Erfüllung  giengen,5  6)  so  bewies  Cicero  56  in  der 
Rede  über  die  Consular- Provinzen,  dass  man  im  Interesse  des 
Staates  nicht  Cäsar  ans  Gallien,  sondern  jene  ans  dem  Osten  ab- 
rufen  müsse. 2 7 ) Gabinius  blieb  in  Syrien , wogegen  Piso  in 
Macedonien  bei  der  Nachricht,  man  werde  ihn  55  durch  einen 
Andern  ersetzen  , ohnmächtig  zur  Erde  stürzte.  2 * ) Scheu , wie 
ein  Verbrecher,  kam  er  nach  Rom  und  in  den  Senat;  er  beklagte 
sich  über  Cicero,  nnd  dieser  antwortete  ihm  mit  einer  an  Raserei 
gränzenden  Erbitterang.29)  Im  folgenden  Jahre  zeigte  sich  auch 
Gabinius;  man  hörte,  er  habe  sich  in  der  Nacht  in  Rom  einge- 
schlichen. Cicero  war  erfreut;  er  berichtete  an  den  Bruder, 3 °) 
nnd  beschloss  in  dem  Gedichte  über  seine  Leidenszeit  die  Rück- 
kehr der  beiden  Imperatoren  zu  besingen.31)  „Vor  allen  Andern 
verwundete  Er  Gabinius  im  Senat,“  so  dass  jener  endlich  mit 
zitternder  Stimme  ihn  einen  Exilirten  nannte.32)  Kaum  enthielt 
er  sich,  ihn  anzuklagen;  aber  er  fürchtete  Pompejus,  * 3)  nnd  noch 
54  wurde  der  Feind  sein  Client.*4)  Der  Zwang  vermehrte  den 
Schmerz  in  ihm;  „nicht  einmal  sein  Hass  war  frei;“33)  im  Bür- 
gerkriege mied  er  auch  deshalb  Cäsars  Senat,  weil  er  den  An- 
blick des  Gabinius  nicht  zu  ertragen  vermochte.39) 

An  den  Männern  von  niedrigerem  Range,  Welche  Clodins 
unterstützten,  rächte  er  sich  dadurch,  dass  er  sie  dem  Gelächter 
nnd  der  Verachtung  preis  gab;  diese  begegnete  Gellius, 37)  nnd 
den  Tribunen  des  Jahrs  57,  Numerius  Quintins  nnd  Atilius 
Serranus.  3 9) 

§.  118. 

Im  Bunde  der  Herrscher  war  ihm  Pompejus  der  Mächtigste, 
nnd  er  zweifelte  nicht,  dass  er  ihn  beschützen  werde,  zumal  da 

26)  p.  8ezt.  33.  27)  5 Tb.  706  A.  85.  28)  in  Pisoo.  36.  2.  Th. 

72  A.  23.  5.  Th.  715  A.  49.  29)  Oben  §.  61  A.  33;  besonders  A. 

92  — 94  u 54.  30)  3.  Th.  53  A.  47  31)  ad  Qu.  fr.  3,  1 fin  ; obea 

f 62.  A.  96.  32)  3.  Th.  54  A.  61.  33)  Das.  54.  84)  Das.  59  A.  15, 

• oben  §.  68  fiu.  35)  ad  Qu.  fr.  3,  5 u.  6 }.  3.  36)  ad  Att.  10,  8. 

37)  p.  Sext.  51  u.  42.  3.  Th.  67  A.  94.  38)  2.  Th.  284  A.  60  u. 

287  A.  81. 
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«r  sogar  nach  der  Adoption  des  Clodius,  bei  welcher  er  als  Augur 
erschien,  ihm  Sicherheit  verbürgte.  Porapejns  täuschte  ihn  nicht 
in  böser  Absicht;  die  Abhängigkeit  von  Cäsar,  dem  Consul  des 
Jahrs  59,  von  welchem  er  Acker  für  seine  Veteranen  und  die 
Bestätiguug  der  Errichtungen  in  Asien  hoffte,  führte  ihn  bis  zu 
dem  Puncte,  wo  er  Cicero  aufgab.19)  Dieser  hielt  ihn  fiir  sei- 
nen Schuldner,  besonders  nach  der  Empfehlung  der  maniliseben 
Rogation;  doch  vernahm  man  „den  göttlichen  Widerruf“  nicht, 
mit  welchem  er  in  einem  Briefe  des  Atticus  sich  zu  rächen  drohte, 
wenn  man  wortbrüchig  würde,40)  und  bald  beförderte  der 
Triumvir  seine  Rückkehr  aus  dem  Exil,  weil  er  nun  selbst  Bei- 
stand gegen  Clodius  bedurfte.41)  Seitdem  schwankte  Cicero 
zwischen  widersprechenden  Gefühlen ; man  sollte  ihm  glauben, 
dass  das  Unrecht  ihm  nicht  so  schmerzlich  sei,  als  er  gern  der 
Wohlihat  gedenke ; 4 2)  aber  bis  in  die  späteste  Zeit  erinnerte  er  auch 
an  die  Beleidigung.  Pompejus  zeigte  mehr  Eifer  und  Muth,  ihn 
herzustellen,  als  ihn  za  erhalten,41)  und  bemühte  sich  nur,  weil 
er  allein  sich  nicht  behaupten  konnte.44)  Mit  Cäsar  verschwor 
er  sich  gegen  die  Republik,45)  deshalb  liess  er  Cicero  fallen, 
der  gar  keine  Veranlassung  hatte,  ihn  über  Gebühr  zu  preisen.49) 
Milo  war  klüger;  es  unterlag  keinem  Zweifel,  dass  er  sich  selbst 
half,  Clodius  erschlug,  und  uicht  von  einem  that-  und  kraftlosen 
Grossen  sein  Heil  erwartete.47)  Man  sagte  Cicero,  als  er  die 
Clodianer  verfolgte,  Cäsar  sei  der  Urheber  seines  Exils;  er  wusste 
es,  und  wollte  es  nicht  wissen;48)  mit  dem  Eroberer  von  Gallien 
mochte  er  sich  nicht  messen;  schon  der  Versuch,  ihn  anzufeinden, 
brachte  ihn  ins  Gedränge,  es  schien  ralhsamer,  ihn  durch  eine 
Lobschrift  zu  ehren,49)  und  das  Uebrige  andern  Werken  vorzu- 
behalten.50) Seit  vielen  Jahren  war  er  der  Feind  des  M.  Cras- 
«us,  den  er  zuerst  gereizt  hatte,51)  obgleich  er  es  nicht  einraumt, 


39/  5.  Th.  607  ia.  612  A.  36.  616  in.  617  A.  66.  632  A.  85.  633 
A.  95.  634  A.  99  n.  637  in.  40)  ad  Alt.  2,  9 $.  1.  41)  2.  Th.  273 

A.  95.  274  ßn.  277  A.  23  n.  24.  285  fin.  42)  ad  Farn.  1 , » $.  3. 
63)  Das.  {.  4.  44)  p.  red.  iu  seo.  2 n.  11.  45)  ad  Fam.  1.  c.  [ . 3. 

n.  du.  6,  6.  de  off.  3,  21.  46)  ad  Alt.  9,  13  §.  3.  47)  Das.  4,  3 Rn. 

48)  3.  Th.  222  A.  8.  5.  Th.  709  A.  6.  49)  8.  Th.  692  A.  84  n.  697  fin. 

u>)  Üben  $.  117.  A.  87  f.  51)  5.  Th.  715  di«  A.  47. 
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sondern  nur,  dass  die  Versöhnung  mit  ihm  stets  eine  bloss  äusser- 
iiche  gewesen  sei.*3)  Clodins  erklärte,  auch  Crassus  sei  für  ihn, 
und  in  der  That  verwies  dieser  an  die  Consnln,  als  man 
Hülfe  bei  ihm  suchte.*3)  Cicero  schonte  ihn  wie  die  andern 
Trinmvirn  zunächst  nach  dem  Exil,  bis  dann  im  Jahr  86  bei 
einem  neuen  Streit’  „auch  der  alte  Groll  in  ihm  erwachte.“  * 4 ) 
Sein  Gegner  starb;  „nun  hasste  er  ihn  nicht  mehr;“  er  erzählte 
nur  das  Schändlichste  von  ihm.**)  Appius  Claudius  zeigte  sich 
gemässigt,  aber  er  besänftigte  seinen  Bruder  Clodius  nicht,  und 
weigerte  sich,  er  allein  unter  den  Prätoren,  bei  der  Herstellung 
des  Verbannten  mitzuwirken;  es  wurde  oft  erwähnt,*8)  wie  die 
Arglist  der  falschen  Freunde,  von  welchen  Cicero  zur  Flucht  ver- 
leitet war.*7)  Manche  hatten  nicht  unmittelbar  an  den  unglück- 
lichen Händeln  Theil  genommen,  sie  wurden  aber  später  darin 
verwickelt,  weil  sie  Gegner  des  Clodius  nnd  den  Verbanuten 
selbst  beleidigten,  oder  jenem  Ehre  erwiesen,  wenn  auch  nur 
nach  seinem  Tode,  oder  ihm  angehö'rten,  wie  Fulvia,  seine  Ge- 
mahlinn,  dann  mit  Curio,  und  zuletzt  mit  Antonius  verbunden, 
voll  Hass  gegen  Cicero,  und  von  ihm  nicht  weniger  gehasst.**) 
Dem  Consular  wurde  das  ganze  Leben  dadurch  verbittert,  dass  er 
einem  gefährlichen  Menschen  eine  Kränkung  nachtrug ; es  blieb 
sogar  nicht  ohne  Einfluss  auf  sein  endliches  Schicksal. 

Er  zürnte  P.  Vatinius,  welcher  59  im  Tribunat  sich  an  den 
Consul  Cäsar  verkaufte,  Cicero  beschnldigen  liess,  dass  er  Pom- 
pejus  tödten  wolle,*9)  im  folgenden  Jahre  öffentlich  seine  Freude 
äusserte,  als  Clodius  siegte,90)  dann  vor  Gericht  Zeugniss  ab- 
legte gegen  Milo,61)  und  auch  gegen  Sextius.  Dieser  war  mit 
Milo  Tribun  gewesen,  und  batte  an  der  Spitze  seiner  Banden 
oft  gegen  Clodius  gefocbten.  Vatinius  begnügte  sich  nicht,  den 
Ankläger  zu  leiten,  und  gegen  den  Beklagten  auszusagen;  er 
sprach  zugleich  tief  verletzende  Worte  gegen  Cicero,  den  An- 
walt. * 3)  Der  Consular  erwiderte  diese  schon  in  der  Rede  für 

52)  ad  Farn.  1,  9 §.  6.  53)  p.  Sext.  17  n.  18.  2.  Th.  247  A.  78. 

54)  ad  Farn.  I.  c.  5.  Th.  715  A.  47.  55)  Oben  }.  71  A.  91  n.  92. 

56)  2.  Th.  187  A.  38  n.  287  A.  78.  57)  2.  Th.  251  A.  14 1.  58)  2.  Th.  371. 

59)  p.  Sext.  63.  2.  Th.  235  nach  A.  79.  60)  p.  Sext.  64.  61)  2.  Th. 

823  A.  20  u.  24.  62)  5.  Th.  665  A.  74.  666  A.  90  u.  682  A.  16. 
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Sextius,**)  und  mit  einer  noch  well  grossem  Heftigkeit  am  an- 
dern Tage  bei  der  Befragung  des  Zeugen;*4)  wenn  er  auch 
Verbrechen  berührte,  die  man  in  der  That  Cäsar  in  Rechnung 
bringen  musste,  so  wollte  er  doch  nicht  „den  ausgezeichneten, 
milden  und  trefflichen  Mann,  sondern  nur  den  Räuber  und  Tempel- 
schänder  verwunden,  den  ruchlosen  Vatinius.“  **)  Bald  nachher 
vertheidigte  er  ihn,  weil  Cäsar  es  wünschte,  ein  widriges  Ge- 
schäft; das  Herbe  wurde  einigermassen  dadurch  versiisst,  dass 
Cicero  den  Optimaten  vergalt,  welche  aus  Hass  gegen  Cäsar  seinem 
Feinde  Clodius  freundlich  entgegen  kamen;  dennoch  fühlte  er  sich 
durch  die  unfreiwillige  Aeusserung  der  Grossmuth  erniedrigt ; er  war 
sehr  unzufrieden,  als  man  ihm  später  meldete,  sein  Client  sei  ge- 
storben, uud  dann  widerrief.  6 6)  Seine  Gegner  zeigten  sich  nicht 
besser  und  nicht  schlechter  als  die  meisten  vornehmen  Römer  dieser 
Zeit;  sie  sind  am  geeigneten  Orte  geschildert;  hier  fragt  es  sich,  wie 
Cicero  handelte.  Munatius  Plauens  Bursa  war  52  Tribun,  und 
bewirkte  nebst  Andern  mehr  im  Dienste  des  Pompejus  als  aus 
Liebe  zu  Clodius,  dass  der  Körper  des  Erschlagenen  auf  dem 
Markt’  verbrannt  wurde.*’)  Er  uud  einige  seiner  Collegen  be- 
haupteten, der  Mord  sei  Ciceros  Werk,  und  ihre  Bauden  erhoben 
ein  wildes  Geschrei,  als  er  fiir  Milo  auftrat.  * *)  Der  Beleidigte 
rächte  sich  am  Ende  des  Jahrs  ; er  belangte  Bursa,  und  mit  dem 
gehofften  Erfolg’.*9)  Noch  kurz  vor  seinem  Tode  erwähnte  er 
den  Process  und  den  günstigen  Ausgang;  ’ °)  jetzt  aber  schrieb  er 
an  Marius:  sein  Glückwunsch  sei  nicht  feurig  genug;  die  Ver- 
urtheiluug  dieses  Menschen  gewähre  ihm  mehr  Freude  als  die 
Ermordung  des  Clodius.  ’ ')  Bursa  diente  im  mutinensischen 
Kriege  unter  Antonius  und  brach  ein  Bein ; „man  konnte  es  nur 
beklagen,  dass  es  nicht  früher  geschehen  war.“”) 

Es  galt  fiir  ein  Vergehen  gegen  den  Staat,  wenn  man  an 
einem  Bürger  frevelte,  der  ihn  erhalten  hatte,  und  für  eine  straf- 
bare Anmassung,  wenn  man  sein  Nebenbuhler  wurde.  Längst 
sehnte  er  sich  nach  dem  Augurat,  ehe  er  53  P.  Crassus  in  dem 

63)  Das.  679  A.  94  f.  64)  Das.  682.  63)  io  Tatin.  3.  6 u 9. 

66)  Oben  §.  64.  die  A.  8.  67)  2.  Th.  343  A.  68  f.  4.  Th.  214  in. 

68)  2.  Th.  334  A.  27  u.  838  A.  38.  69)  4.  Th.  214  A.  14.  70)  6 Phil.  4. 

71)  4 Th.  214  fiu.  72)  Das.  215  A.  20. 
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Priester  * Collegium  ersetzte.  Ein  Tribun  dieses  Jahrs , Lnccejoa 
Hirnis,  erkühnte  sich,  mit  ihm  zu  werben,  wie  51  mit  M.  Coelius 
am  die  Aedilkät. 7 1 ) Seitdem  erscheint  er  in  den  Briefen  der 
beiden  Freunde  als  ein  lächerlicher  und  verächtlicher  Mensch, 
, der  schon  Ton  der  Natur  gezeichnet  war,  er  stammelte.  Cicero 
konnte  sich  kaum  fassen  vor  Freude,  als  er  in  Cilicien  erfuhr, 
Coelius  sei  gewählt,  „Hillua“  nicht,  er  sei  an  Feinden  und  Nei- 
dern gerächt.74)  Darin  erkannte  er  die  Liebe  des  Atticus,  dass 
anch  dieser  bei  der  Demiithigung  eines  Mannes,  der  ihm  einst 
die  Augur -Würde  streitig  machte,  nickt  gleichgültig  blieb.74) 

In  einem  andern  wichtigem  Verhältnisse  war  Er  der  Be- 
siegte. Nach  dem  Consulat  gebührte  ihm  das  höchste  Ansehn  in 
der  Curie,  und  die  Triumvirn,  Cäsar  als  Dictator  und  Antonios 
drängten  ihn  mit  seinen  Ansprüchen  in  die  Masse  zurück.  Jahre 
vergiengen , nnd  er  durfte  nur  im  Stillen  trauern,  er  musste  Be- 
wunderung und  Ergebenheit  heucheln,  während  der  Schmerz  ihm 
die  Brust  zu  sprengen  drohte.  Plötzlich  lö's’ten  sich  die  Fesseln; 
Cicero  begriiaate  Cäsars  Mörder  als  Heroen,  sie  hatten  ihn  ge- 
rächt, und  den  verlornen  Einfluss,  so  glaubte  er,  ihm  wieder 
erkämpft. 7 6)  Diese  Hoffnung  wurde  ihm  vereitelt , es  tröstete 
ihn  aber,  dass  der  Mann  erdolcht  war,  den  er  hasste.77) 

Durch  Antonius  sah  er  sich  in  seinen  Erwartungen  ge- 
täucht,  und  verleitet,  zu  der  Zerstörung  eines  schönen  Traums 
selbst  beizntragen ; 7 *)  iiberdiess  vermisste  er  in  ihm  die  Grösse, 
die  Hochherzigkeit  und  den  Ruhm  des  Ermordeten.  Deshalb 
zürnte  er  ihm  noch  weit  mehr,  und  beschwur  Götter  und  Men- 
schen, ihn  zu  verderben.  Es  freute  ihn,  wenn  Antonius  und 
dessen  Rotte  eine  Kränkung  widerfuhr,  von  welcher  Art  sie  auch 
sein  mochte;79)  brandmarken  wollte  er  zu  ewiger  Schande*0) 


73)  Oben  § 71  ün  2.  Tb.  4 IS  A.  88.  74)  ad  Fam.  I,  9 n.  10. 

Oben  $.  79  A 73  u.  83.  75)  ad  All.  5,  19  fiu.  «.  6,  8 j.  2.  76)  1.  Tb. 

145  A.  95  f.  172  A.  43.  3.  Tb.  714  6n.  77)  ad  A«.  14,  12:  O mi 

Atlice,  vereor,  ne  nobis  Idits  Mart,  nihil  dederiut  praeter  laeliüam , et  odii 
poenam  ac  doloris.  Das.  ep.  14 : Quid  mihi  auulerit  isla  domini  mntalio 
praeter  laetitiam.  1.  Th.  145  A.  100.  78)  1.  T(i.  93  a.  94  A.  821- 

A.  91.  79)  ad  An.  16,  2 {.  8.  80)  13  Phil.  19. 
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da«  Bandenhaopt,  * 1 ) den  Klopffechter,  * 3)  den  W iirfelspieler,  * 1 ) 
den  verbnhlten  Trunkenbold,  * ‘)  den  Cytherier,  * *)  den  Verwor- 
fenen, 8 *)  die  Pest,  * 7 ) das  scheosliche  Ungeheuer.  » *) 

Lori«  Antonins,  der  jüngste  Bruder  des  nachmaligen  Triutn- 
vir,  beantragte  44  als  Tribun  ein  Ackergesetz.  Anf  die  Nach- 
richt, dass  Cicero  ftir  seine  Landgüter  besorgt  sei,  schrieb  er 
selbst  an  ihn,  am  ihn  zn  berahigen.  * 9)  Er  fand  keinen  Glauben, 
and  reranlasste  nur  neues  Bedauern,  dass  der  ältere  Bruder  nicht 
mit  Cäsar  getödtet,  und  dadurch  auch  diese  Noth  abge wendet 
war.90)  Obgleich  Cicero  nichts  verlor,  so  liess  doch  schon  die 
Farcht  für  sein  schönes  Tuscnlanum  einen  Stachel  zurück;*1) 
aach  Lucius  war  ihm  nun  ein  scheusliches  Ungeheuer, 9 *)  and  er 
entwarf  ein  so  abschreckendes  Bild  von  ihm,  dass  man  in  der 
That  kaum  einen  Menschen  darin  wiedererkennt.  ai)  Unter  den 
Frauen , welche  er  zu  seinen  Feindinnen  zählte , haben  Ciodia, 
die  zweite  Schwester,  and  Fulvia,  die  Gemahlin  des  Clodius,  sich 
selbst  gerichtet.  Viele  andre  waren  ihnen  ähnlich,  aber  nicht 
alle  beleidigten  Cicero.  Er  wollte  es  vergessen,  als  Coeüus  auf 
Anstiften  der  Ciodia  belangt,  und  von  ihm  vertbeidigt  wurde, 
dass  jene  während  seines  Exils  ihm  Gattinn  und  Kinder  miss- 
handelte;  * *)  nur  zu  Gunsten  des  Clienten  nannte  er  sie  die  Frau 
ihres  Bruders,  eine  Verführerin  der  Jugend,  eine  Bnblerinn,  die 
sich  öffentlich  jedem  preis  gab,  und  Sextus  Clodius  zu  schnöder 
Lust  gebrauchte  9 ‘) 

Fulvia  hasste  er  schon  wegen  ihrer  Verbindung  mit  Clodius ; 
sie  heirathete  dann  Curio,  nud  nach  dessen  Tode  M.  Antonius.  9 *) 
Zwei  Männern,  die  gewaltsam  endigten,  hatte  sie  den  Fluch  als 


81)  ft  Phil.  8.  ad  Fam.  10,  iii.  12,  25  Ca, ; so  nennen  nnch  Andre 
A.  nnd  dessen  Anhänger  in  den  Briefen  nn  Cicero.  Uns.  10,  14  a.  lft. 
82)  Dm.  12,  2 n.  22.  3 I*hil.  7.  83)  2 Phil.  23.  3 Phil.  14.  ad  A«. 

14,  ft.  84)  2 Phil.  40  n.  s.  8ft)  ad  Alt.  lft,  22.  1.  Th.  ftl3  A.  48. 
86)  ad  Fam.  10,  27.  87)  Das.  10,  28.  88)  3 Phil.  11.  Oben  {.  101. 

A.  44  f.  89)  ad  Alt.  15,  12.  1.  Tb.  113  A.  &8.  114  A.  73  n.  527  A.  29. 
90)  ad  Au.  1.  e.  91)  Das.  lft,  8.  92)  Telerrima  bellaa,  12  Pbil.  11; 

oben  A.  88.  93;  1.  Th.  529  A.  47—531  A.  65.  94)  p.  Cool.  20;  vgL 

p.  Seal.  24  fin.  p.  Balbo  26.  2.  Tb.  376  A.  11.  95)  2.  Tb.  380 

A.  47  t.  96)  2.  Th.  371. 
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Aassteuer  zugebracht;  man  durfte  hoffen,  dass  auch  Antonias  diese 
Erfahrung  machte;  nnr  zn  lange  blieb  sie  bei  dem  römischen  Volke 
mit  der  dritten  Zahlung  im  Rückstände.  9 7 ) Der  Wollust  fröhnte 
sie  nicht,  aber  dem  Ehrgeiz’  und  der  Habsucht,  besonders  als 
Cäsar  nicht  mehr  war.  So  trug  auch  sie  einen  Theil  der  Schuld, 
wenn  Cicero  nochmals  feierte , und  seine  Erbitterung  stieg  im 
Streite  mit  Antonias , da  er  nicht  mehr  unterschied , wie  die 
Philippiken  beweisen,9*)  in  welchen  er  Fulvia  auch  wegen  ihrer 
Abknnft  verhöhnt.99) 

Eben  so  wenig  entgieng  Sextns  Clodins  seiner  Rache,  einer 
der  thätigsten  Helfer  des  P.  Clodius  in  dessen  Tribunat,  und 
dazn  verwendet,  ihm  die  Rogationen  zu  schreiben,  auch  die,  welche 
Cicero  zur  Auswanderung  zwangen.100)  Dieser  vergalt  ihm 
■ach  dem  Exil  dnrch  Schimpfen,  dem  „Ekel  und  Absehen  erre- 
genden Schlemmer,  der  seinem  Gönner  bei  dessen  Schwester  den 
Becher  der  Liebe  kredenzte,  dem  Hangerleider,  dein  Schandbuben, 
dem  unreinsten  nicht  nur  nnter  den  zweibeinigen,  sondern  auch 
nnter  den  vierfiissigen  Geschöpfen.“1) 

Dolabella  geberdete  sich  44  im  Consnlat  als  Feind  der  Cäsa- 
rianer,  und  erhielt  deshalb  von  Cicero  ein  Belobongs- Schreiben, 
in  welchem  er  als  der  verdienstvollste  aller  Römer  erscheint. 2) 
Er  wollte  aber  nur  von  Antonias  Geld  erpressen,  und  als  es 
gelangen  war,  gab  er  dennoch  die  Aussteuer  der  Tuliia  nicht 
zurück.  Nun  sollte  er  mit  seiner  ganzen  Rotte  C'iceros  Zorn 
empfinden,  jeder  sollte  es  wissen,  dass  dieser  sowohl  persönlich 
als  der  Republik  wegen  ihn  hasste.  3) 


97)  Das.  371  A 68.  98)  1.  Th.  203  A.  3 u.  203  A.  16.  99)  2.  Tb. 

371  A,  60  u.  63.  100)  Das.  386.  1)  p.  dom.  10:  Tu  hellnoni  spur- 

cissimo , praeguslalorem  libidiaum  tuaram  — sodo  tsi  sanguinis , qui  sua 
lingua  etiain  sororem  tuam  a >e  abalienavit  etc.  18:  Hane  tibi  legem  — 
Sextns  — Clodins  scripsit,  ipurciorem  lingua  sua.  Sexte  noster,  — quo- 
niam  boc  qnoque  ligurris  etc.  Hoc  tu  scriptore  — omniuin  non  bipedum 
solam , sed  etiam  quadrupedum  impurissimo , rem  publicam  perdidisti.  31 : 
Quaere  boc  e Sex.  Clodio,  scriptore  legum  tuarum;  inbe  adesse;  latitat 
omnino;  sed  si  retjoiri  iusseris,  invenient  hominem  apnd  sororem  tuara, 
Occultantem  se,  caplte  demisso,  vgl.  p.  Coel.  32.  in  Pison.  4.  p.  Miloa. 
12.  13  u.  33.  2)  Oben  J.  117  A.  67.  3)  ad  Alt.  16,  15. 

2.  Tb.  572  fin. 


Digitized  by  Googl 


XXIX.  TULLn.  (7.5.119.)  477 


Mancher  war  der  Rache  des  Consulars  zu  gross,  eher  nie- 
mand zn  klein.  Dionysias,  der  Lehrer  seines  Sohns  and  Frei- 
gelassene des  Atticus,  mochte  ihm  49  nicht  in  das  Lager  des 
Pompejus  folgen.  „Ich  ehrte  ihn  mehr  als  Sflipio  den  Panätins, 
and  nan,  da  ich  in  Noth  bin,  behandelt  der  Nichtswürdige  mich 
mit  Geringschätzung;  ich  hasse  den  Menschen  und  werde  ihn 
immer  hassen;  o dass  ich  Gelegenheit  fände,  mich  zu  rächen!“4 *) 
So  erklärt  sich  die  Dichtung,  Cicero  habe  43  in  der  Wohnung 
des  Octavian  sich  tödten  wollen,  damit  dieser  der  Rache  der  Göt- 
ter zerfiel.  s)  ' ' 

/ 

§.  119. 

Er  erinnerte  sich  länger  und  lebhafter  an  das  Böse  als  an  das 
Gute,  welches  man  ihm  erwies.  Verrälh  sich  darin  die  Schwäche 
der  menschlichen  Natur,  so  ist  es  doch  gewiss,  dass  diese  Er- 
scheinung bei  ihm  auch  andre  Ursachen  hatte.  Durch  ihn  war 
der  Staat  und  jeder  einzelne  Bürger  gerettet;  man  konnte  nichts 
für  ihn  thun,  was  nicht  weit  hinter  seinen  Verdiensten  zurück- 
blieb, er  empfing  nur  einen  ihm  gebührenden  Tribut.  Die  Tugend 
der  Dankbarkeit  wird  oft  von  ihm  gerühmt:  „den  Undankbaren 
hassen  Alle;  sie  betrachten  ihn  als  einen  gemeinsamen  Feind  der 
Hülfsbedürftigen , weil  er  abschreckt,  sie  zn  unterstützen.  6 * *)  In 
der  Undankbarkeit  liegt  der  Keim  zn  jedem  Laster.’)  Es  ist 
hart,  Menschen  zu  schmähen,  die  freundlich  gegen  uns  gesinnt 
sind,  wie  sie  auch  übrigens  sein  mögen.")  Aber  selten  findet 
man  dankbare  Gemüther. 9)  Alle  Tugenden  wünschte  Cicero  zn 
besitzen,  und  keine  mehr  als  die,  um  welche  es  sich  hier  han- 
delt; sie  ist  ihm  eine  der  vorzüglichsten,  und  die  Mutter  der 
übrigen.“10)  Mit  Liebe  gedenkt  er  seiner  Lehrer,  des  Redners 
L.  Crassns11)  und  des  Mucius  Scävola ; 1 2 ) er  vertheidigte  vor 
Gericht  Archias  1 ä)  und  den  Schauspieler  Roscius; 14)  auch  sprach 
er  für  Männer,  die  ihm  in  andern  Beziehungen  genützt  hatten. 


4)  ad  Att.  9,  12  }.  2;  oben  }.  109.  A.  19  n.  20.  5)  Oben  $.  103. 

A.  64.  6)  de  off.  2,  18;  vgl.  du.  1,  15.  7)  ad  An.  8,  4 f.  2. 

8)  Du.  14,  14  Go.  9)  p.  Plane.  2.  10)  Du.  33.  11)  de  or.  3, 

1 n.  2.  4.  Th  62.  12)  p.  Rose.  Am  12.  13)  4.  Th.  202.  5.  Th. 

219  A.  10.  14)  5.  Th.  345  A.  66 


Digitized  by  Google 


478 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.li*.) 


ftir  Flacons,  *•)  Sex  t Ins, * *)  Cispiu»,  ‘»)  Plancins , 1 *)  Milo1*) 
and  Dejotaras. ,0)  Es  -war  ihm  schmerzlich,  dass  nun  eben 
Juventius  Lalerensis  als  Ankläger  des  Plancina  anflrat,  nnd  er, 
sein  Schuldner  seit  dem  Exil,  in  diesem  Processe  ihm  feindlich 
gegenüber  stand.31)  Vielen  verpflichtet  za  sein  hielt  er  fiir  eine 
leichte  Last;  nur  ein  Fall  wie  dieser  beunruhigte  ihn,  da  man 
glauben  konnte,  er  sei  nicht  gegen  Alle  dankbar.  3 3)  Aehnliche 
Aensserungen  finden  sich  bei  ihm  so  oft,  dass  sie  den  Verdacht 
errege«,  er  habe  den  Schein  mehr  gefürchtet,  als  die  Sache,  zu- 
mal da  manche  seiner  Wohlthäter,  namentlich  Milo,  Sextiu*3*) 
und  Pompejns  3<)  ihm  bloss  scheinbar,  zufällig  oder  im  eigenen 
Interesse  dienten,  nnd  er  auch  vollkommen  davon  überzeugt  war, 
nur  aus  Klugheit  ihre  Unternehmungen  gegen  Clodius  zu  einem 
Kampfe  fiir  ihn  und  fiir  die  Republik  erhob.  Er  wurde  von 
Sextius  beleidigt , dennoch  begab  er  sich  sogleich  in  sein  Haus, 
als  man  ihn  anklangte,  nnd  trug  ihm  seine  Dienste  an,  nner- 
wartet,  denn  man  wusste,  wie  sehr  er  Ursache  hatte,  ihm 
zu  zürnen;  so  erschien  er  aber  ihm  selbst  nnd  Allen  als 
ein  höchst  menschenfreundlicher  und  dankbarer  Mann.11)  Sein 
Bruder  wünschte,  dass  er  den  Feinden  nicht  Anlass  gab, 
ihm  Mangel  an  Erkenntlichkeit  vorzuwerfen,  wenn  er  die  Ver- 
kehrtheit des  Sextins  nicht  mit  Gednld  ertrag;  seit  dem  Process 
des  mürrischen  Mannes  wurde  jene  Tugend  allgemein  an  ihm  be- 
wundert. 36 ) Eben  so  verhielt  es  sich  mit  der  Rede  fiir  Milo, 3 3 ) 
und  mit  der  Reise  za  Pompejns  im  Bürgerkriege.  Pompejns 
opferte  ihn  der  Rache  des  Clodius,  and  beförderte  dann  seine 
Herstellung.  Nur  das  Letzte  schien  ihm  unvergesslich  zu  sein ; 
er  erwähnte  es  oft,  besonders  öffentlich,  nnd  das  Vertrauen,  mit 
welchem  der  grosse  Feldherr  ihm  entgegenkam, 3 •)  nebst  seinen 

IS)  Du.  619  A.  8«.  16)  Du.  66t  n.  66$  A.  70.  17)  Das.  70t  in. 

IS)  Oben  £.  6$  A.  33.  19)  Oben  J.  72.  ad  Fam.  2 , 6 }.  2,  und  zur 

Erklärung  oben  j.  71.  nach  A.  $6.  20)  Das.  \ 9t  A.  16,  21)  Oben 

}.  6$.  A.  39  u.  $3.  22)  p.  Plane.  32  fin.  — ül  eodein  (empöre  in  omnes 

Terror  ne  vix  possim  gratus  videri.  Das.  33 : Nihil  est,  qnod  malim,  qnara 
ue  et  gratum  esse,  et  videri.  23)  2.  Tb.  287  nach  A.  88,  290  Ir.  291 
u.  292  in.  2t)  Das.  277  nach  A.  22,  u.  286  io.  25)  ad  Qu.  fr. 

2,  3 j.  5.  26)  Das.  2,  t §.  I.  S.  Th.  665  A.  72  u.  666  A.  86. 

27)  2.  Th.  357  A.  *3;  oben  §.  72.  A.  27.  28)  t.  Th.  5t5  A.  51. 
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ausgezeichneten  Eigenschaften.  * *)  Die  Dankbarkeit  führte  ihn  non 
auch  in  «ein  Lager,  als  der  Triumvir  vor  Cäsar  entfloh, 1 °)  d.  h. 
die  Scheu  Tor  dem  Tadel,  da  es  allgemein  befremdete,  dass  er 
den  unaufhörlich  gepriesenen  Freund  im  Unglück  Terliess.  Eine 
äussere  Macht  trieb  ihn  fort,  denn  er  bedachte,  dass  Pompejus 
ihn  nicht  einmal  aufheben  mochte,  als  er  zu  seinen  Fiissen  lag,  9 *) 
und  ihn  heilte,  nachdem  er  selbst  ihn  verwundet  hatte;92)  sehr 
richtig  bemerkte  Atticus : nur  weil  Cicero  die  Verdienste  des  Man- 
nes nm  ihn  so  sehr  gerühmt  habe,  scheine  er  ihm  so  viel  schuldig 
zu  sein. ,J)  Wenn  er  ihm  also  über  das  Meer  folgte,  so  geschah 
es  aus  keinem  andern  Grunde , als  weil  nicht  von  ihm  gesagt 
werden  sollte,  er  sei  undankbar.34) 

Lentulus  Spinther,  den  Consul  des  Jahrs  57,  in  welchem  er 
aus  dem  Exil  zurückkam,  nannte  er  seinen  Rächer,  Vater  und 
Gott. 3 •)  Jener  wollte  aber  als  Proconsul  von  Cilicien  den  ver- 
triebenen König  von  Aegypten,  Ptolemäus  Auletes,  wieder  ein- 
setzen,  und  dasselbe  wünschte  Pompejus,  ebenfalls  ein  Beschützer, 
und  iiberdiess  Trinmvir.  36)  Unmöglich  konnte  Cicero  so  han- 
deln, dass  er  gegen  Beide  zu  gleicher  Zeit  dankbar  zu  sein 
schien;37)  daher  bemühte  er  sich  nicht  ernstlich  für  Lentulus, 
damit  er  nicht  auf  der  andern  Seite  Anstoss  gab;  er  liess  es  in 
den  Briefen  an  ihn  nicht  an  Lobeserhebungen  nnd  an  Zusagen 
fehlen,  und  war  erfreut,  auf  eine  bewundrungswiirdige  Art  so- 
wohl den  Pflichten  gegen  ihn  als  dem  Willen  des  Pompejus  ge- 
nügt zu  haben.  3 *)  Auch  noch  in  den  folgenden  Jahren  bezeugte 
er  dem  Proconsul  von  Cilicien  seine  unbegrenzte  Dankbarkeit.3  9) 
Nack  dem  Exil  vernahmen  Senat  nnd  Volk,  wie  sehr  er  sich 
ihnen  verpflichtet  fühlte.  Man  durfte  es  bezweifeln,  da  er  den 
Senatoren  Feigheit  und  Neid  vorwarf,  und  seine  Herstellung 

29)  p.  red.  in  sen.  II  p.  red.  *d  Qnir.  7 p.  Plane.  39.  p.  Sexl.  31, 

3t  a.  61  2 Phil.  15.  26.  27  n.  28.  30)  ad  Au.  10,  7 j.  1.  ad  Farn. 

6,  6:  Veritm  sum  deeiae  Pompeji  aaloti,  qnnm  ille  aliqnando  non  defuiuet 
meae.  llaqne  vel  officio,  vel  fama  bonorum,  vel  pndore  vieles  — tum  pro- 
fecins.  p.  Marcello  5.  31)  ad  Alt.  10,  4.  2.  Th.  249  in.  32;  ad  Alt. 

9,  19.  33)  Das.  9,  13;  oben  }.  118  in.  3t)  ad  Alt.  9,  19:  Ne  quis 

me  putet  iagratum.  Das.  9,  2 }.  2:  Quia  ingrati  animi  crimen  horreo. 

35)  2.  Th.  286  A.  75.  36)  2.  Th  535.  37)  Oben  A 22.  38)  ad  Qu.  fr. 

2,  2 }.  5.  2.  Th.  540  A.  191  39;  ad  Farn.  1,  8 j.  3;  das.  1, 9 in.  n.  J.  8. 
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dadurch  erklärte,  dass  er  unentbehrlich  war.  Nicht  er,  der 
Erhalter  des  Reiches  und  das  Opfer  seiner  Vaterlandsliebe  im 
Kampfe  mit  G'lodius,  sondern  Rom  hatte  Ursache,  dankbar  zu  sein, 
und  diess  wurde  auch  durch  die  Beschlüsse  über  seine  Rückkehr 
und  durch  den  glänzenden  Empfang  anerkannt.  * °)  In  der  Rede 
fiir  Baibus  war  es  der  Sache  angemessen,  dass  er  betheuerte,  er 
wolle  Allen,  die  in  der  verhängnisvollen  Zeit  sich  als  seine 
Freunde  zeigten,  dankbare  Gesinnungen  bewahren,  and  diese 
wenigstens  durch  Worte  an  den  Tag  legen,  wenn  er  ihnen  nicht 
anders  vergelten  könne.*1)  Aber  Milo  allein  begriff,  wie  man 
einen  Raufbold  besiegen  müsse.41)  Durch  ihn  wurde  Cicero  dem 
Staate  wieder  geschenkt,4  3)  nnd  Sextins  half.  Man  belangte  diesen 
wegen  Gewalt;  seine  Mannschaft  sammelte  er  in  der  besten  Ab- 
sicht, nnd  weil  es  nothwendig  war;  das  Entsetzliche  geschah,  und 
der  Senat  leistete  keinen  Widerstand,  er  schwieg,  untersuchte 
nicht,  er  liess  Alles  über  sich  ergehen.  44)  Das  römische  Volk 
erschien  in  seiner  Grösse  nnd  Herrlichkeit,  als  es  voll  Begeiste- 
rung Cicero  zurückrief,41)  aber  es  verhinderte  nicht,  dass  man 
ihn  fortschickte.  Im  Ganzen  war  es  nicht  undankbar,  nur  un- 
glücklich, da  es  den  Mann  nicht  za  retten  vermochte,  der  das 
Volk  gerettet  hatte;  indess  fand  doch  hier  die  Stelle  in  einem 
Trauerspiel  ihre  Anwendung,  in  welcher  die  Griechen  der  Un- 
dankbarkeit beschuldigt  werden;  sie  erinnerte  an  die  Unbesonnen- 
heit des  Volkes  nnd  an  die  Verirrungen  des  Senats.  46)  Man  durfte 
vielmehr  Cicero  unbesonnen  nennen,  weil  er  durch  seine  Privat- 
handel, durch  einen  muthwillig  herbeigeführten  Streit  grosses  Un- 
heil veranlasste;  er  erlitt  Verlust  und  wurde  vom  Staate  entschädigt; 
nach  seiner  Meinung  gab  man  ihm  nicht  nur  zu  weuig,  sondern  es 
offenbarte  sich  darin  auch  der  Neid,  der  nicht  wollte,  dass  er  sich 
wieder  emporschwang.47)  Selbst  Atticus  that  nicht  genug  fiir  ihn.4  *) 
Cicero  schmeichelte  Cäsar,  dem  Triumvir;  er  bohlte  um  seine 
Gunst,49)  nnd  half  ihm  ans  Furcht  vor  Ctodius,  und  um  sich  an 


*0)  p.  Sezt.  63.  2.  Th.  302  A.  82  f.  41)  e.  1.  42)  de  her.  r.  4. 
43)  p.Mitoa.  34fiu.  44)  2.  Th.  288  ia.  44)  p.  dom.  33.  46)  p.  Sext. 

57.  5.  Th.  677  fin.  47)  ad  Atl.  4,  2 }.  1.  2.  Th.  316  A.  83  — 85. 
48)  «d  All.  3,  15  j.  7.  3,  25  «.  4,  1 ia.  4 Th.  21  A.  87.  49)  5 Th. 

694  A.  5 (.  a.  697  6a. 
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diesem  und  an  seinen  Genossen  zn  rächen,  nach  Kräften,  dis 
Stufen  zum  Throne  erbanen. 4 °)  Der  Republikaner  schrieb : ich 
will  mich  um  die  Liebe  der  Mächtigen  bewerben ; wäre  es  längst 
geschehen ! * * ) Mit  gleicher  Selbstsucht  hatte  er  einst  Alles  auf- 
geboten,  Pompejus  gegen  die  Republik  zn  bewaffnen;  schon  da- 
mals verwirkte  er  das  Recht , als  ihr  Anwalt  über  Knechtschaft 
za  klagen,  und  er  verwirkte  es  von  neuem,  als  er  die  Partei 
aufgab,  deren  Sache  er  die  gute  nannte,  vor  der  Entscheidung 
unthätig  blieb,  mit  dem  Feinde  unterhandelte,  nnd  dann  das  Lager 
der  Aristocratie  verliess,  um  Leben  nnd  Güter  zu  sichern.  Unter 
der  Dictatnr  kam  also  nur  seine  persönliche  Lage  in  Betracht. 
Er  wurde  begnadigt  oder  vielmehr  als  Freund  empfangen.  „Wenn 
er  nun  einmal  als  ein  muthiger  Mann  und  als  Philosoph  das 
Leben  fiir  das  Schönste  hielt,  so  musste  er  Cäsar  lieben,  welchem 
er  diess  Glück  verdankte. 4 1)  Persönlich  widerfuhr  ihm  kein 
besonderes  Unrecht;  er  konnte  unter  solchen  Umständen  nichts 
wünschen,  was  der  Dictator  ihm  nicht  aus  eigenem  Antriebe  ge- 
währte.43) Dieser  behandelte  ihn  mit  der  äussersten  Güte;44) 
die  Zeit , die  öffentliche  Meinung  nnd  wohl  auch  seine  Natur 
machten  ihn  täglich  milder;44)  vielleicht  erlaubte  er  nicht,  Alles 
zn  sagen,  aber  man  durfte  schweigen ; regierte  er  allein,  begehrte 
er  von  niemandem  Rath,  so  würde  es  unter  Pompejus  nicht  an- 
ders gewesen  sein.48)  Dem  Siege,  der  in  Bürgerkriegen  stets 
übennüthig  ist,  war  die  Schuld  beizumessen , wenn  Mitteilungen 
in  Briefen  Vorsicht  erforderten,  nicht  dem  Sieger;  er  zeigte  die 
grösste  Mässigung ; 4 7 ) von  Natur  milde,  vergab  er  den  Feinden 
gern;  Cieero  erhielt  täglich  stärkere  Beweise  seiner  Gewogen- 
heit.444 ")  So  schrieb  dieser  vorzüglich  an  Verbannte,  um  sie  zu 
beruhigen,  aber  Aehnliches  findet  man  bei  ihm  auch  nach  Casars 
Tode.49)  Die  Wahrheit  drang  sich  ihm  auf,  seine  Gesinnungen 
änderte  sie  nicht,  mit  dem  Gefühl  der  politischen  Nichtigkeit 
waren  dankbare  Regungen  nicht  zu  vereinigen;  Spott  und  Klagen 
mischten  sich  in  seine  Huldigungen.  Er  hatte  nicht  einmal  eine 
Zukunft ; denn  er  sah  voraus,  dass  auch  ferner  die  Mächtigen 

60)  3.  Th.  260  A.  3S  n.  36.  273  A.  100  — 4.  6.  Th.  706  A.79  — 85. 
61)  ad  Alt.  4,  5.  42)  ad  F»m.  9,  17.  43)  Dm.  4,  13.  44)  Das.  1.  c.  44)  Das. 

6,  13.  46)  Das.  4, 9.  57)  Das.  4, 4.  48)  Das.  6, 6.  49)  Urnen  A.  68  f. 

Druraann,  Geschichte  Roms  VI.  31 
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schalten,  und  di«  Waffen  über  die  Macht  enscheiden  werden, 
dass  ihm  genügen  musste,  was  man  als  Gunsbezengnng  ihm  ro- 
gestand ; wer  diess  nicht  ertragen  konnte,  der  mochte  Verricht 
leisten  anf  das  Leben,  welches  die  stolren  Sieger  als  ihr  Ge- 
schenk betrachteten.80)  Cäsar  starb,  und  Cicero  wurde  durch 
keine  Erinnerung  an  seine  Güte  gehindert,  die  Mörder  rn  ver- 
herrlichen.61) Es  erbitterte  ihn,  wenn  erhörte,  die  Milde  sei 
dem  Dictator  verderblich  geworden,  hätte  er  an  Brutus  und  an 
den  übrigen  Pompejanern  das  Kriegsrecht  geübt,  so  lebte  er 
noch;82)  es  war  ihm  unleidlich,  wenn  man  Cäsar  einen  grossen 
Mann,  den  besten  Bürger  nannte,81)  ihm  allein  die  Fähigkeit 
znschrieb,  in  den  Wirren  der  Zeit  einen  Ansgang  zu  finden,  nnd 
behauptete,  mit  ihm  sei  Alles  verloren.81)  Man  beschuldigte 
ihn  der  Undankbarkeit.81)  Antonios,  der  Wahnsinnige,  der  viel 
nichtswürdiger  war,  als  der  Mann,  „welchen  Brutos  verwandet 
hatte,“88)  ond  einem  Vorwand  zum  Morden  suchte,67)  zwang 
ihn,  den  Werth  des  Erschlagenen  anznerkennen.  Mit  geringerer 
Gefahr  konnte  er  vor  dem  Tode  des  Tyrannen  gegen  die  ver- 
ruchte Rotte  schreiben,  als  jetzt;  denn  jener  zeigte  eine  unglaub- 
liche Nachsicht  gegen  ihn,  er  begriff  selbst  nicht,  warum;68) 
mitunter  mochte  er  ihn  sogar  zurückwiinschen,  **)  ihn,  der  durch 
Belohnung  der  Seinigen , durch  einen  Schein  von  Milde  die 
Gegner  gewann,  und  theils  durch  Furcht,  theils  durch  Duld- 
samkeit den  freien  Staat  schon  an  die  Sclaverei  gewöhnt  hatte. 7 °) 
Kam  es  von  neuem  zum  Kriege,  so  durfte  man  gewiss  nicht 
„weder  hier  noch  dort  sein,“  wie  unter  Cäsar;71)  jetzt  geschah, 
was  dieser  sicht  erlaubt  haben  würde. 7 4)  Cicero  war  bei  ihm, 
dem  er  im  Grabe  flüchte, 7 *)  so  beliebt,  dass  er  in  seinem  Alter 
sich  ihm  wohl  unterwerfen  konnte,  da  er  durch  die  Ermordung 
des  Gebieters  nicht  frei  wurde;  er  schämte  sich,  es  zu  gestehen, 
indess  hatte  er  es  einmal  geschrieben;78)  unter  der  Dictator 

60)  ad  Fam.  9,  2 a.  17.  61)  1.  Th.  1«  A.  95  f.  3.  Th.  716  fin. 

62)  ad  Alt.  16,  22.  63)  Das.  16,  11.  66)  Das.  16,  1 in.  65)  Das. 

16,  22.  66)  Das.  1.  c.  67)  ad  Fam.  12,  2 in.  68)  ad  Alt.  16,  17  fin. 

69)  Das.  16,  13  j.  2.  70)  2 Phil.  66.  (65).  71)  ad  Alt.  16,  13  §.  1. 

n.  16,  22.  72)  Das.  16,  16  }.  2.  73)  Quem  dii  moruam  perdaiat! 

Das.  16,  6.  76)  Das.  Le. 
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durfte  er  rühmen , mit  einiger  Würde  Sclay  za  «ein. T>)  Man 
hat  Cäsar  kein  schöneres  Denkmal  gesetzt;  ein  erbitterter  Feind 
windet  mit  widerstrebender  Hand  der  sittlichen  Grösse  einen 
Ehrenkranz. 

Schon  yor  dem  Bürgerkriege  stand  Cicero  mit  Hirtins,  Bal- 
bns,  Oppins  und  Pansa  in  Verbindung,  und  er  erfreute  sich  ancb 
nach  der  Niederlage  der  Aristocratie  ihrer  besondern  Tbeilnahme. 
Sie  überhoben  ihn  mancher  Sorge,  and  unter  ihrer  Vermittlung 
half  er  Bedrängten  seiner  Partei.  Nicht  bei  Allen  war  die 
Freundlichkeit  nnd  Zartheit,  mit  welcher  sie  ihm  entgegenkamen, 
nur  ein  Wiederschein  von  der  Gtmst  des  Herrschers,  wie  er  es  von 
Balbns,  einem  Höflinge,  glanben  durfte,  obgleich  er  ihn  einst  yor 
Gericht  vertrat;7*)  namentlich  erkennt  man  in  Hirtins  bei  einer 
nicht  geringen  Bildung  einen  gediegenen  Character. 7 7 ) Cicero 
unterlässt  nnn  auch  nicht,  über  diese  Männer  zu  berichten:  gern 
gewährten  sie  seine  Bitten,  nnd  im  Fall  einer  abschlägigen  Ant- 
wort gaben  sie  ihre  Gründe  an.7")  Umgang  nnd  Wohlwollen 
schufen  ein  so  inniges  Verhältniss,  dass  er  nach  Cäsar  ihnen  der 
Nächste  war , und  die  unzweideutigsten  Beweise  ihrer  Liebe 
empfieng. 7 9)  Dadurch  wirkten  sie  zugleich  günstig  für  ihn  anf 
viele  Andre,  denn  nicht  blos  Atticus  sah,  wie  sehr  sie  ihn 
anszeichneten,'0)  dass  sie  ihm  mehr  dienten,  als  er  ihnen,  wenn 
sonst  für  jemanden  eine  achtungsvolle  Aufmerksamkeit  haben 
dienen  heisst.*1)  Aber  Cicero  berichtet  auch  nur;  Dankbarkeit 
durften  sie  nicht  von  ihm  erwarten,  weder  Baibus,  der  Gaditaner, 
der  Tartessier,  voll  Begierde,  Senator  zu  werden,  und  durch  den 
Besitz  grosser  Landgüter  sich  den  Optimalen  gleichzustellen,  * *) 
noch  die  übrigen  „Könige“*1)  fiir  deren  Gaumen  inan  sorgen 
musste , um  ihren  Beifall  zu  erhalten , die  im  Rausch  ihre  Ge- 
heimnisse verriethen ,**)  und  den  Redner  zum  Rhetor  er- 
niedrigten. *‘) 


75)  Das.  15,  5 flu.  76)  2.  Tb.  599  A.  41.  77)  3.  Tb.  75. 

78)  ad  Fam.  6,  8.  79)  Da«.  6,  12  n.  6,  10;  vgl.  das.  4,  I».  f.  3.  6,  « fl«. 

«.  6,  1*.  fia.  80)  ad  An.  12,  29  $.  8.  8l)  Das.  13,  *9  «n.  82)  2.  Tb. 

594  A.  12  u.  605  A.  95  f.  83)  ad  Fam.  9,  19.  94)  2.  Tb.  608  A.  24 

uud  25.  3.  Tb.  70  in.  u.  75  A.  52.  85)  Oben  j.  90  A.  89  (. 

31* 
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Bemerkt  man  an  Cicero  eine  ungewöhnliche  Erregbarkeit  und 
ein  leidenschaftliches  Verlangen,  sich  ansznzeichnen  und  zn  gel- 
ten, so  fand  sich  doch  ein  Gegengewicht:  er  fürchtete  die  Gefahr. 
Die  Selbstsucht,  welche  nur  durch  Glanz  und  Ansehn  befriedigt 
werden  konnte,  vermehrte  auch  die  ihm  angeborne  Feigheit; 
nebst  dem  Ruhme  hatte  das  Leben  den  höchsten  Werth  für  ihn. 
Stets  blieb  er  sich  darin  gleich,  dass  er  Alles  auf  sich  bezog; 
seine  Ruhe  wurde  nicht  gestört ,.  wenn  das  eine  jener  Güter  das 
andre  nicht  ausschloss ; sonst  aber  wählte  er  nur  nach  einem 
innern  Kampfe.  Die  Natur  warf  ihn  wie  eine  Ausnahme  unter 
ein  kräftiges  Geschlecht,  und  in  einer  Zeit  der  Strassen-  und 
der  Bürgerkriege;  deDnoch  trat  er  in  einem  solchen  Volke  nnd 
in  einem  solchen  Jahrhundert’  in  die  ersten  Reihen,  nnd  endigte 
meistens  mit  einem  schimpflichen  Rückzuge,  wenn  ihm  der  Unter- 
gang drohte;  um  so  mehr  erkannte  man  seine  Schwäche.  Man 
hat  ihn  auch  in  dieser  Hinsicht  verschieden  beurtheilt,  eben  weil 
er  ohnerachtet  seiner  Zaghaftigkeit  mitunter  wagte.  Einige  Neuere 
insbesondere  halten  ihn  für  einen  Mann  ohne  Furcht,  der  nur 
besonnen  handelte;86)  die  griechischen  Geschichtschreiber  sind 
dieser  Meinung  nicht;  87 ) Seneca  entschuldigt,  8 s)  Quintilian  recht- 
fertigt ihn.89)  Er  vermisste  oft  bei  Andern  Muth  und  Unter- 
nehmungsgeist. C.  Antonius  sollte  das  Heer  des  Catilina  ent- 
waffnen; ihn  schreckten  die  Wechselfälle  des  Krieges;  Italien 
würde  verwüstet  sein,  hätten  nicht  Petrejus  nnd  Sextius  mehr 


86)  Corradi  Qnaest.  p.  222:  Si  quis  aliter  sentit,  is  credat,  qnod  Telit, 
dom  ue  Graecis  assentialnr,  Ciceronem  timidnm  fuisse,  quem  nos  nec  antea 
timidum,  et  temporibus  iltis  — interfecto  Caesars  — fortissimum  fttisse 
videamus.  Lambiu.  vita  Cic.  p.  270 : Qnod  antem  et  a nonnullis  timidior 
dictus  est  natura,  et  iste  talem  se  in  scriptis  suis  confitetur:  uou  est  ea 
timiditas  intelligenda,  qnae  cum  fortitudiae  pngnat,  et  quae  ignarid  appel- 
latur  — sed  ea  animi  affectio,  quae  considerata  ratio  recti  appellatur,  et 
quae  prudenliae  maxime  iinitima  est.  87)  Flutarch.  Cic.  42.  Comp. 

Dem.  c.  Cic.  5.  Brut.  12.  Dio  46,  22.  88)  Controv.  2,  12:  Nemo  sine 

vitio  est;  in  Catone  moderalio,  in  Cicerone  Constantia  desideratur.  89)  12,  1 
§.  17:  Parum  fortis  videtnr  qoibusdam:  quibus  optime  respondit  ipse,  non 
so  timidnm  in  soscipiendis,  sed  in  proridendis  periculis ; qnod  probavit  morte 
quoque  ipsa,  quam  praestanlissimo  suscepil  auimo. 
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Mulfa  gezeigt.  90)  Von  Afraniug,  dem  Comul  des  JaLrs  60,  durfte 
mau  keine  Hülfe  gegen  Clodins  hoffen,  er  war  schlaff  und  fei».9  *) 
Derselbe  Vorwurf  traf  Senat  and  Volk,  weil  sie  Cicero  nicht 
gegen  Clodins  beschützten.92)  Der  Consul  Bibultis  räumte  Tor 
seinem  Collegen  Cäsar  das  Feld,  und  schmähte  ihn  aus  dem  Ver- 
steck ; 9 4 ) als  Statthalter  von  Syrien  mochte  er  die  Parther  nicht 
angreifen,  er  zittete  vor  ihnen,  die  Furcht  raubte  ihm  heinahe 
das  Leben.94)  Es  berührte  Cicero  nicht,  dass  die  Gutgesinnten 
ihn  tadellen,  weil  er  nicht  für  Pompe  jus  gegen  Cäsar  focht;  ihre 
Tapferkeit  war  nicht  grösser.94)  Aach  die  Verschwornen  wag- 
ten nichts,  als  sie  Cäsar  getödtet  hatten;  ihre  Gegner  befanden 
sich  im  Irrthum,  wenn  sie  an  ihre  Kühnheit  glaubten.  9 s) 

Fragt  man  Cicero,  ob  er  selbst  die  Tugend  besass,  welche 
er  jenen  abspricht,  so  bleibt  er  sich  in  den  Antworten  nicht 
gleich.  Man  beschuldigte  ihn,  dass  er  dag  Leben  zu  sehr  liebe; 
der  December  seines  Consulats , in  welchem  er  die  Waffen 
aller  Vaterlandsmörder  gegen  sich  in  Bewegung  setzte,  bewies 
dag  Gegentheil.97)  Aber  er  entwich  doch  vor  Clodins;  Tausende 
der  Bravsten  wichen  damals  vor  der  Gewalt;  den  Tod  fürchtete 
er  nicht,  es  wäre  schimpflich,  diess  gestehen  zu  müssen.99)' 
Hätte  er  sich  durch  den  verächtlichen  Tribun  und  die  elenden 
Consuln  Piso  und  Gabinius  schrecken  lassen,  so  konnte  man  ihn 
furchtsam  nennen;  andre  Gründe  bestimmten  ihn  zur  Auswan- 
derung.99) Wackere  Männer  empfahlen  ihm,  Gewalt  mit  Ge- 
walt zu  vertreiben,  uud  ihm  fehlte  es  nicht  an  Mutb,  wie  jeder 
wusste;  es  gab  aber  ausser  Clodins  und  den  Consuln  noch  andre 
Feinde.190)  Seine  unvergleichliche  Standhaftigkeit  wurde  nicht 
erschüttert;  ‘)  er  musste  Rom  entbehren,  aber  die  Schläge  des 
Schicksals  beugten  ihn  nicht.  2)  Curius,  der  Gastfrennd  in  Acbaja, 
tadelte  ihn  einst  wegen  seiner  Verzweiflung  und  grossen  Betrüb- 
niss,  die  zu  dem  Inhalt  seiner  Schriften  wenig  stimmte;  die 


90)  p.  Seit.  5.  5.  Th.  565  fin.  91)  ad  An.  1,  18  $.  5.  1 92)  post 
red.  in  sen.  13.  p.  Sext.  39.  93)  3.  Th.  209  A 100.  94)  2.  Th. 

103  Ga.  95)  ad  Au.  9,  13  j.  5.  96)  Das.  15,  6 in.  97)  p.  Plano.  37. 

98)  p.  dom.  22  u.  35.  99)  p.  Seit.  16.  100)  Cisar  n.  Pompejns.  post 

red.  in  sen.  13  fin.  p.  Sext  21.  1)  Farad.  IT.  2)  De.  CoasoL  bei 

Lactant  3,  28.  ‘ 1 ■ . -i  v • X 
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Trauer  galt  aber  dem  Staat’.  J)  Auch  Atticus  sah  ihn  vor  Zeiten 
von  panischem  Schrecken  ergriffen ; er  glaubte  aber,  diese  begegne 
ihm  immer,  weil  es  ihm  eotgieng,  wie  sehr  Cicero  mit  Hiili'e 
der  Philosophie  sich  verschanzt  hatte,  uud  weil  er  von  sich,  von 
der  eigenen  Furchtsamkeit,  auf  Andre  schloss.4)  Keineswegs 
bewog  ihn  die  Voraussicht  eines  neuen  Bürgerkrieges,  sich  ein- 
zuschiffen; da  aber  Antonius  den  Senat  nicht  befragte,  die  er- 
wählten Consuln  nicht  wagten,  sich  in  der  Curie  zu  zeigen,  die 
sogenannten  Veteranen  aufgeboten  wurden , und  Cicero  diess 
Alles  lieber  hören  ab  sehen  mochte,  so  trat  er  die  Reise  an.1) 
Kr  eilte  zurück,  sprach  gegen  Antonius,  uud  gelobte,  auf  gleiche 
Art  noch  oft  seine  Festigkeit  zu  beweisen,  wenn  es  ohne  Gefahr 
für  ihn  und  für  die  Senatoren  geschehen  konnte,  sonst  aber  nicht 
sowohl  für  sich  ab  für  den  Staat  sich  zo  sparen.6)  Der  Gegner 
erwiederte  den  Angriff  im  Tempel  der  Concordia ; 1 ) Cicero  fand 
sich  nicht  ein;  gegen  seinen  Wunsch  wurde  er  von  den  Freunden 
daran  gehindert,  sonst  wäre  er  ermordet;  *)  dann  erat  erschien  er 
im  Senat,  ab  Antonius  Rom  verlassen  hatte;  bis  dahin  mied  er 
die  Waffen  des  Ruchlosen,  der  nicht  einsah,  für  welche  Zeit  er 
sich  und  seine  Kräfte  erhielt.6)  Nochmals  berief  der  Consul  den 
Senat,  kurz  vor  seinem  Aufbruch  uach  dem  Norden,10)  Cicero 
kam  nicht;  an  einem  solchen  Tage  nicht  zn  fürchten  wäre  schänd- 
lich gewesen.  1 1 ) Im  folgenden  Jahre  sollte  er  im  Lager  vor 
Motina  mit  dem  Feinde  unterhandeln;  er  versprach,  und  blieb. 
Den  Tod  scheute  er  nicht;  wenn  man  ihn  nicht  anf  eine  marter- 
volle Art  tödtete,  wie  Dolabella  den  Trebonius, 1 J)  so  hatte  sein 
Leben  übrigens  für  ihn  keinen  grossen  Werth,  aber  einen  desto 
grösBern  für  die  Römer;  durchaus  nicht  furchtsam,  nnr  sehr  vor- 
sichtig, verbarg  er  sich  nicht,  dass  ihn  Gefahren  auf  der  Reise 
erwarteten,  wenn  man  ihn  auch  nicht  im  Lager  erschlug. 
Ohne  Bürgschaft  für  seine  Sicherheit  gieug  er  nicht,  nnd  zu  dieser 
Erklärung  bestimmte  ihn  lediglich  die  Liebe  znr  Republik.  1 J) 
Decimus  Brutus  wurde  auf  die  Mahnung,  sich  nicht  durch  Zag- 

S)  ad  Fan.  7,  28.  «)  Das.  16,  23.  S)  l Phil.  2.  6)  Du.  c.  15. 

7».  1 Th.  19?  A.  50.  8)  5 Phil.  7 9)  8 Phil.  13.  10)  1.  Th. 

20?  A.  37  — 30.  11)  3 Phil.  8.  12)  2.  Th.  575.  13)  12  Phil.  8. 

0.  10  a.  12.  1.  Th.  280.  . . 
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keit  za  schaden,  ebenfalls  von  ihm  belehrt,  dass  wenn  der  Befreier 
sich  darch  Muth  anszeichne,  der  «einige  nicht  viel  geringer  sei.'4) 

Nach  andern  Aensserungen  in  seinen  Schriften  warnte  Brntas 
ihn  nicht  ohne  Grnnd.  Zwar  konnte  er  als  jugendlicher  Red- 
ner,14) and,  wie  er  sagt,  im  Anfänge  eines  Vortrags  immer 
befangen, 1 '’)  und  dennoch  in  Gefahren  unerschrocken,  and  seines 
Ansspruchs  eingedenk  sein ; eine  schimpfliche  Flucht  vor  dem 
Tode  sei  ärger  als  der  Tod;17)  er  gesteht  aber,  dass  er  nicht 
so  dachte.  Die  Feigheit  verleitete  ihn  zur  Ans  Wanderung,  and 
stürzte  ihn  dadurch  in  Unglück  und  Schande.  1 •)  Sie  hinderte 
ihn  im  Bürgerkriege  an  einem  männlichen  nnd  klugen  Ent- 
schluss,1') nnd  wich  nur  der  Verzweiflung,  als  Cäsar  entschie- 
den Sieger  war.70)  Wenn  irgend  jemand,  so  wurde  Cicero 
durch  grosse  Gefahren  eingeschiichtert;  stets  erwartete  er  eher 
einen  schlechten  als  einen  erfreulichen  Ausgang,  nnd  war  diese 
ein  Fehler,  so  erklärte  er  sich  für  schuldig.71)  Sein  Neffe  rieth 
Cäsar,  sich  vor  ihm  zu  hüten;  eine  furchtbare  Einflüsterung,  hätte 
der  König  nicht  gewusst,  dass  er  nichts  wagte.77)  Er  liebte 
kühne  Unternehmungen  nicht,  am  wenigsten  die  Schlacht,  7 ')  and 
reis’te  ungern  zur  See.  Die  Farcht  vor  den  Stürmen  diente  ihm 
mitunter  zam  Vorwände,  in  Italien  za  bleiben;  in  andern  Zeiten 
vermochte  er  sie  zu  überwinden;  er  gieng  nach  Griechenland  und 
Asien,74)  und  später  nach  Sicilien  7 *)  und  Dyrrhachium;  2 •)  eine 
Fahrt  nach  Athen  wurde  von  ihm  versucht,  als  Antonias  schal- 
tete,77) and  nochmals  iiberliess  er  sich  den  Wellen  kurz  vor 
seinem  Tode ; 2 ")  aber  nie  konnte  er  sich  mit  ihnen  befreunden, 
am  so  weniger,  da  er  meistens  ein  schlecht  gebautes  Schiff  hatte, 
and  mit  ungünstigem  Winde  kämpfen  musste.29) 

14)  ad  Fam.  11,  21.  15)  p.  Rose.  Am.  4.  16)  Dir,  in  Caeotl.  13. 

p.  Quent.  18.  Plntarch  Cic.  35.  Dio  46,  7.  17)  8 Phil.  10.  18)  ad 

Fam.  14,  4:  Utinam  minus  vitae  cnpidi  fnissemns  I Das,  ep.  2:  — Nisi  tarn 
timidi  fnissemus,  praestitissem.  S.  d.  übrigen  Stellen  im  5.  Th.  650 
A.  54  f.  19)  ad  An.  10,  18  fiu.  Das.  11,  9 §.  2.  20)  ad  Fam.  5,  21. 

21)  Das.  6,  14.  22)  ad  AM.  13,  37  J.  2.  23)  Unten  j.  125.  24)  5.  Th. 

246  A.  52.  25)  Das.  313  A.  89  u 814  A.  92.  26)  Oben  }.  87. 

A.  78.  27)  1.  Th.  156  A.  1.  28)  Oben  $.  105  A.  65.  2»)  Dia 

vorigen  A.  u.  ad  Att.  10,  11  $.  3;  das.  ep.  16  {.  2.  15,  21  Sn.  Das.  sp. 
26,  a.  16,  3 J.  2. 
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Andre  waren  nicht  befugt,  ihm  öffentlich  vorznwerfen , was 
er  in  vertraulichen  Miltheilungen  bekannte.  Wenn  sie  fanden, 
dass  er  in  der  Zeit  des  Exils  doch  gar  zu  sehr  Mnth  nnd  Hal- 
tung verlor,  so  mochten  sie  bedenken,  von  welchen  Dingen  er 
sich  trennte;  er  war  Mensch,  und  verläugnete  die  natürlichen 
Gefühle  nicht.30)  Juventius  Laterensis  sagte  ihm  nnn  aber,  aus 
Furcht  vor  dem  Tode  sei  er  entflohen;  nicht  einmal  die  Unsterb- 
lichkeit hatte  hohem  Werth  ftir  ihn  als  das  Heil  der  Republik; 
wie  konnte  er  sterben  wollen,  wenn  es  ihr  verderblich  wurde  ?3  *) 
Als  auch  Yatinius  ober  seinen  Rückzug  spottete,  vergalt  er  ihm  mit 
einer  Floth  von  Schmähungen. 3 2)  Piso,  unter  dessen  Consulat  er 
ausgewandert  war,  beschuldigt  ihn,  er  räche  sich  an  den  Schwachen, 
die  Starken,  Cäsar  und  Pompejus,  wage  er  nicht  anzutasten ; es  ver- 
mehrte den  Groll,  mit  welchem  er  ihn  in  der  Curie  angriff.  33 ) 
Indess  hatte  zn  seinem  grossen  Verdruss  Philippus,  der  Consul  des 
Jahrs  ä6,  schon  früher  ihn  ebenfalls  daran  erinnert,  dass  er  mit  Cäsar 
rechten  müsse.  3 ♦)  Kr  gieng  nach  Cilicien ; dem  Freunde  M.  Coelius, 
der  Geld  nnd  Thiere  zu  den  ädilicischen  Spielen  von  ihm  er- 
wartete, gereichte  die  Nachricht  von  seinen  geringen  Streitkräften 
zur  Beruhigung;  man  hatte  sonst  Ursache,  frir  sein  Leben  zu 
fürchten;  an  der  Spitze  eines  zahlreichen  Heers  warf  er  sich 
nnfehlbar  anf  die  Parther;  so  viel  man  sieht,  bewirkte  der  Weih- 
ranch keine  Verstimmung.  3 ‘)  Dagegen  wurde  es  Lentulus  und 
Domitins  nie  vergessen,  dass  sie  den  Sieger  im  Amanus  im  Bür- 
gerkriege furchtsam  nannten;  er  rügte  es  noch  im  J.  45; 3 6)  die 
übrigen  Gutgesinnten  durften  sich  nicht  rühmen,  kühner  zu  sein, 3 7 ) 
Aber  Kränkungen  dieser  Art  erneuerten  sich,  so  lange  er  war. 
Fadius  Gallus,  sein  Quästor  im  Consulat,  behauptete,  er  wage  nicht 
zu  sagen,  was  er  denke,  und  doch  hatte  er  ihm  anf  seine  unver- 
schämten Bitten  dreist  genug  geantwortet.  * 5)  Endlich  warnte  ihn 
Decimus  Brutus  nach  den  Schlachten  bei  Mntina,  nicht  Furcht  zu 
verrathen  nnd  sich  dadurch  bloss  zu  geben;  es  war  sehr  überflüssig.3  9) 


SO)  p.  dom.  36.  81)  p.  Plane.  87.  S.  Th.  6S3  in.  32)  in  Vatin.  3. 

33)  in  Pison.  31.  34)  de  pror.  cons.  8.  5.  Tb.  709  in.  33)  ad  Fam. 

8,  10.  86)  Das.  6,  21  u.  4,  14  $.  1.  2,  Th.  649  io.  3.  Tb.  23  A.  68. 

37)  ad  An.  9,  13  §.  6.  38)  ad  Fam.  7,  27.  6.  Th.  480  A.  80  u.  oben 

}.  72.  A.  38.  89)  ad  Fam.  11,  20  u.  23. 
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Wie  er  eich  nach  den  Umständen  verschieden  beurtheilt,  io 
zeigt  sich  auch  in  seinen  Handlongen  keine  Uebereinetimmong. 
Er  gehörte  nicht  zn  „den  Glücklichen,  welche  als  Staatsmänner 
ohne  Gefahr,  and  in  der  Masse  mit  Würde  lebten.44  40)  Der 
Rahm  lockte  ihn  in  die  öffentliche  Laufbahn,  die  Hoffnung,  von 
der  Nachwelt  bewandert  za  werden. 4 *)  Demnach  musste  er 
sich  mit  Mnth  bewaffnen,  and  schon  als  Sachwalter,  da  er  in 
dieser  Eigenschaft  sich  zuerst  um  den  Beifall  des  Volkes  bewarb. 
Unter  Snlla  war  es  bedenklich,  auch  nur  vor  Gericht  aufzutreten; 
ein  Wort,  eine  Anspielung  konnte  verletzen.  Cicero  wurde  nicht 
dadurch  abgeschreckt;  er  sprach  in  der  Rede  fiir  Quintius  von  den 
Proscriptionen,42)  nnd  vertheidigte  Roscias  von  Ameria,  dessen 
Gegner,  Chrysogonns,  ein  Freigelassener  des  Dictators  war;  bei 
seiner  Gewandtheit,  und  von  manchen  Seiten  gedeckt,  wagte  er 
weniger  als  es  schien,  der  Zweck  des  Unternehmens,  Aafsehn  za 
erregen,  wurde  erreicht, 4 3)  und  bald  hörte  man  ihn  auch  in  der 
Angelegenheit  einer  Frau  aus  Arretium,  welche  ebenfalls  die 
Verfügungen  Sullas  berührte. 4 4)  „ Am  meisten  erwirbt  man 

sich  Ruhm  und  Gunst  als  gerichtlicher  Beistand,  und  um  so  mehr, 
wenn  der  Beklagte  von  einem  Mächtigen  verfolgt  zu  werden 
scheint;  so  erhob  sich  Cicero  unter  Anderm  in  der  Jugend  für 
Roscius  gegen  Sulla,  den  Herrscher.“44) 

Vielleicht  fragte  man,  warum  er  Verres  belangte,  und  dadurch 
viele  angesehene  Männer  sich  verfeindete, 4 6)  bei  stürmischem 
Wetter  nach  Sicilien  reis’te,  sich  Zeugen  und  Urkunden  zu  ver- 
schaffen, und  sein  Vorhaben  nicht  aufgab,  als  Meuchelmörder  im  Hin- 
terhalt lauerten.47)  Wie  der  ältere  Cato,  Marias  nnd  Andre  von 
gleicher  Abkunft  durfte  er  Mühe  und  Feindschaften  nicht  scheuen, 
um  zu  den  Aemtern  zu  gelangen,  welche  der  Nobilität  im  Schlafe 
zufielen;  diese  liebte  es  nuu  einmal  nicht,  dass  Männer  ohne 
Ahnen  sich  durch  Verdienste  anszeichneten.  4 *)  Der  Ankläger 
des  Verres  machte  sich  Bahn;  er  forderte  den  patricischen  Ver- 

*0)  de  or.  1,  1.  4l)  p.  Rabir.  perd.  r.  10:  Neqne  qoisquam  nostrum 

in  rei  poblicae  periculis  cum  lande  ac  virtnte  versatur,  quin  spe  posteritatis 
frnetnque  ducatur.  42)  6.  Th.  232.  43)  Das.  234  jßn.  44)  Das. 

245  firn.  45)  de  off.  2,  14  fia.  46)  Vera.  üb.  5,  70.  47)  6.  Th. 

313  A.  89  u.  814  A.  92.  48)  Terr.  lih.  5.  70  nr  71* 
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breclier,  den  Senat,  sofern  er  seit  Sulla  allein  richtete,*  *)  and  Hor- 
tengius,  den  Herrn  der  Gerichte,  in  die  Schranken.*0)  Alu  Prätor 
verurtheilte  er  Lidniou  Macer;  M.  Liciniua  Crasuug,  ein  reicher 
«ml  viel  vermögender  Mann,  bat  und  zahlte  für  den  Beklagten;  die 
JLkinier  konnten  Cicero  in  der  Zeit  der  Con9nlar  - Comitien  nützen 
und  schaden;  wichtig  er  war  ihm  aber  die  gute  Meinung  des  Volkes, 
der  Glaube  an  seine  Strenge  und  Unbestechlichkeit,  er  wankte  nicht, 
und  Macer  büsgte.  * ')  Um  dieselbe  Zeit  empfahl  er  die  mani- 
lische  Rogation,  eine  noch  grössere  Beleidigung  für  die  Licioier, 
für  Crassns,  Lncnllus  und  für  Alle,  welche  Pompejus  hassten  and 
fürchteten;  aber  den  Optimalen , den  Feinden  des  Feldherrn,  er- 
schien auch  Ciceros  Aufstreben , die  Absicht,  Consul  zu  werden, 
als  eine  Anmaassung;  er  bedurfte  Fürsprache,  und  Pompejus  war 
der  Günstling  der  Menge.*3)  Im  Consulat  wollte  er  angeblich 
bei  dem  Volke  seine  Schuld  abtragen,  da  es  ihn  bei  den  Wahlen 
verpflichtet,  und  ihn  auch  jetzt  Mitbewerbern  von  hoher  Abkunft 
vorgezogen  hatte;**)  in  der  That  war  er  entschlossen,  durch 
eine  beispiellose  Verwaltung  sich  ein  unvergängliches  Denkmal  zu 
stiften,  wie  er  bereits  für  den  ersten  Redner  galt.  Reibungen 
und  Gefahren  vermehrten  seinen  Ruhm;  sie  konnten  ihm  nur  will- 
kommen sein,  so  lange  er  hoffen  durfte,  dass  ihm  der  Sieg  ver- 
blieb. Sogleich  am  ersten  Januar  bekämpfte  er  das  servilischa 
Ackergesetz.  * *)  Er  hätte  sich  selbst  anklagen  müssen , wenn 
Rom  unter  seinem  Consnlat  die  Einkünfte  verlor,  die  unter  wackern 
Consuln  der  frühem  Zeit  erworben  waren.  * *)  Mochte  niemand 
von  Meuterei  Beförderung  erwarten,  während  er  die  Fasces  hatte; 
er,  der  Sohn  eines  Ritters,  ond  nun  Consul,  bewies,  wie  man 
«nf  eine  ehreuvolle  Art  za  Würden  gelangte.**)  Die  Schanzen 
der  Mobilität  waren  durchbrochen,  dem  Verdienst’  war  Bahn  ge- 
macht; mit  Recht  verlangten  die  Quirlten',  dass  Cicero  sich  nnn 
auoh  bewährte;  es  gönnte  ihm  Tag  nnd  Nacht  keine  Rohe;  Alles 
wellte  er  erdulden,  nur  nicht  die  Schmach,  dass  man  die  Wahl 
bereute.  * 7 ) Blieb  ihm  das  Leben , welches  er  nach  Kräften  zu 

48)  3.  Th.  320  A.  63  f.  30)  Du.  318  fin.  31)  »d  Au.  1,  4 
3.  4.  Tb.  193  A.  68.  32)  4.  Th.  418  fin.  33)  3.  Th.  403  fin. 

u.  424  A.  93.  34)  Du.  431  fin.  33)  de  lege  *p.  1,  1.  38)  Dan. 

1,  9.  37)  Du.  2,  1.  2 u.  3, 
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sichern  gedachte,  io  bürgte  er  dafür,  dam  man  den  Staat  keinem 
Feigen  anvertraut  hatte.  War  er  der  Consnl,  der  V olksverzamm- 
hmgen  fürchtete,  vor  Tribunen  zitterte,  sich  einschüehtern  liess, 
in  Schrecken  gerieth , wenn  etwa  ein  Tribun  ihn  zir  verhaften 
befahl?»*) 

1 121. 

Eine  härtere  Probe  beatand  er  am  Ende  des  Jahrs.  Wenn 
er  Catilina  ohne  schweren  Kampf  entwaffnete,  so  verdiente  er 
kein  Lob.*9)  Er  sah,  welchen  Sturm  er  gegen  sich  herauf- 
beschwar;  aber  er  dachte  nnr  an  den  Staat.  Man  schmähte  and 
hasste  ihn,  wenn  Catilina  auf  sein  Gebot  sich  selbst  verba m ste; 
für  seinen  Rnhm  konnte  nichts  erwünschter  sein.60)  Das  VoÄ 
erhob  ihn  durch  alle  Ehrenstnfen  bis  zur  höchsten;  er  wollte  ihmr 
nicht  dadurch  danken,  das  er  ans:  Furcht  vor  Hass  and  Gefahren 
die  Mitbürger  ihrem  Schicksal  nberliess.  6 1 ) Tödten  würde  er 
Catilina,  wenn  er  es  für  angemessen  hielt,  and  damit  den  grossen 
Männern  sich  zngesellen,  welche  Saturninus,  die  Gracchen  und 
Flaccns  erschlagen;  denn  rühmlich  ist  es,  wegen  einer  verdienst- 
lichen Handlang  gehasst  zn  werden.  6 2)  Catilina  entfloh  nach 
Etrurien,  and  der  Consui  wiederholte,  nicht  aus  Scheu  vor  Feind- 
schaften und  vor  eigener  Lebensgefahr,  sondern  ans  andern  Grün- 
den habe  er  den  Verbrecher  nicht  hinrichten  lassen.6»)  Mochte 
nun  das  Volk  die  nachtheiligen  Folgen  seiner  Thaten  von  ihm 
abwenden.  Doch  ihn  schreckte  keine  Verwegenheit;  stets  for- 
derte er  die  schlechten  Bürger  znm  Kampf’;  ihr  Hass  und  Neid 
sollte  nnr  ihnen  verderblich  werden  and  ihm  znm  Ruhm’  gerei- 
chen, alles  Grosse,  was  er  vollbracht  hatte,  als  sein  Verdienst, 
nicht  als  Zufall  erscheinen. 6 *)  Am  &,  December  wurde  unter 
seinem  Vorsitz  das  Schicksal  der  gefangenen  Catilinariar  ent- 
schieden; er  bat  die  Senatoren,  nicht  etwa  ans  Rücksicht  auf  ihn 
milde  zn  richten;  die  Schntzgötter  der  Stadt  werden  ihm  nach 
seiner  Würdigkeit  vergelten;  wenn  nicht,  so  sei  er  znm  Tode 
bereit.6*)  Diesem  könne  ohnehin  niemand  entgehen,  and  das 

£8)  Das.  2,  97.  6»)  p.  Milan.  30. . 60)  1 Catil.  9.  61)  Das. 

«.  tl.  62)  Das.  c.  12.  63)  2 Catil.  2.  6*)  3 Cat.  12.  63)  « Cat. 

Jl  a.  2.  ....... 
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Höchste  habe  er  erreicht,  ihm  allein  habe  der  Senat  wegen  Er- 
haltung des  Reiches  ein  Dankfest  beschlossen;  man  werde  ihn 
neben  Scipio,  Marios  nnd  Pompejus  nennen,  es  müsste  denn 
grösser  sein,  Provinzen  za  erobern,  als  den  Siegern  eine  Hei- 
inath  zu  bewahren.  Zwischen  ihm  nnd  den  rachlosen  Bürgern 
habe  ein  ewiger  Krieg  begonnen,  doch  werde  er  mit  Hülfe  der 
Gutgesinnten,  und  erstarkt  dnrch  den  Gedanken  an  die  über- 
wundenen Gefahren,  welche  gewiss  nicht  nur  dem  römischen 
Volke,  sondern  auch  allen  andern  unvergesslich  waren,  sich  und 
die  Seinigen  leicht  schützen.66)  Er  begehre  für  den  Eifer,  mit 
welchem  er  den  Untergang  der  Republik  verhindert  habe,  keinen 
Dank  als  eine  stete  Erinnerung  an  diese  Zeit  und  an  sein  ganzes 
Consulat.  6 7 ). 

Die  Furcht  fand  nicht  Gehör,  weil  für  den  Augenblick  die 
Ruhmsucht  mächtiger  in  ihm  war.  Aber  mit  dem  Consolat  endigte 
sich  auch  seine  glänzende  Rolle.  Man  beschuldigte  ihn  des  Bür- 
germordes, die  Trinmvirn  drängten  ihn  zurück,  und  Clodins  drohte, 
die  Catiiinarier  an  ihm  zu  rächen.  Trostlos  klagte  er  59  in  einer 
Rede  fiir  C.  Antonius  über  den  Zustand  der  Republik;  um  so 
gewisser  wurde  er  verbannt.66)  Nach  dem  Exil  schonte  er 
Cäsar,  welcher  Clodius  gegen  ihn  bewaffnet  hatte,  bis  er  im 
Zorn  über  eine  unleidliche  Erniedrigung  im  Jahr’  56  nochmals 
aus  sich  herausgieng,  und  auf  eine  Berathung  über  das  jnlische 
Ackergesetz  antrug.  Aber  auch  diese  Kühnheit  bereute  er  so- 
gleich; ein  Wink  genügte  und  er  schwieg.  8»)  So  wagte  er  mit- 
unter, weil  er  in  die  Verwaltung  eingreifen,  sich  bemerklich 
machen,  oder  doch  in  einem  ihm  schrecklichen  Stilleben  sich  eine 
Genugthuung  verschaffen  wollte.  Die  Besorgniss,  lächerlich  oder 
verächtlich  zu  werden,  wenn  er  sich  nicht  regte,  hatte  dieselbe 
Wirkung ; überall  war  er  lieber  als  im  Lager  und  in  der  Schlacht ; 
er  läognet  es  nicht;  dennoch  reis’te  er  49  zum  Heer’  des  Pom- 
pejis; der  Tadel  der  Parteigenossen  trieb  ihn  ins  Feld.70)  Auch 
der  Hass  kämpfte  in  ihm  mit  der  Feigheit.  Er  griff  Vatinius 
an,  und  zum  Theil  wegen  seiner  Handlungen  im  Tribunat,  in 

66)  Du.  c 10.  67)  Du.  c.  12.  68)  2.  Th.  222  A.  76.  5.  Th. 

606  A.  81.  69)  3.  Th.  262  A.  47  n.  263  A.  70.  3.  Tb.  692. 

70)  Oben  §.  113  fin. 
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welchem  er  Casars  Werkzeug  gewesen  war;71)  ferner  Gabinins, 
der  Günstling  des  Pompejas,  nnd  Piso,  Casars  Schwiegervater, 
den  Letzten,  während  er  in  Macedonien  stand,  and  später  von 
neuem. 7 a)  Die  Begierde,  sich  an  diesen  Männern  za  rächen, 
liess  ihm  keine  Wahl;  doch  änsserte  er  sich  über  die  Machthaber 
mit  Vorsicht;  nicht  gegen  sie  waren  seine  Schmähnngen  gerich- 
tet, wie  er  ausdrücklich  erklärte;  scheinbar  nahm  er  sogar  Cäsar 
gegen  dessen  Feinde  in  Schatz.  Endlich  sachte  er  im  mutinen- 
sischen  Kriege  die  alte,  längst  verlassene  Stellung  nm  jeden  Preis 
wieder  za  gewinnen;  der  Schmerz  über  die  Schmach,  welche 
dem  Consalat  folgte,  die  Vereitlung  seiner  Hoffnangen  auch  nach 
dem  Tode  des  Dictators , Ehrgeiz,  Rachgier  und  Verzweiflung 
also  stachelten  ihn  zu  den  höchsten  Anstrengungen.  Er,  der 
Zögling  und  stets  der  Lobredner  des  Friedens,  schaudernd  sprach 
er  es  aus,  er  wollte  keinen  Frieden  mit  Antonias,  and  gelobte, 
das  Kriegsgewand  mit  den  andern  Römern  anzulegen,  obgleich 
die  Consulare  in  solchen  Fällen  ihre  Kleidang  nicht  veränderten.73) 

Selbst  wenn  er  wagte  oder  zu  wagen  schien,  blieb  die  Feig- 
heit in  ihrem  Recht.  Man  findet  die  Wörter  Math  and  Tapfer- 
keit, nnd  die  meistens  von  Griechen  entlehnten  Erklärungen  bei 
ihm,  aber  nicht  die  Sache. 7 *)  Die  Ehren  des  Feldherrn  galten  ihm 
mehr  als  alle  andern,  wie  seine  Statthalterschaft  in  Cilicien  beweis’!; 
dennoch  blieb  er  aas  Furcht  vor  dem  Kriege  so  viel  als  möglich  in 
Rom,  wo  das  Schwerdt  der  Feinde  ihn  nicht  erreichte,  und  auch 
hier  war  er  auf  seine  Sicherheit  bedacht.  In  der  Zeit  des  Catilina 
bewachten  die  Zuträger  und  Kundschafter  ihn  nicht  weniger  als 
die  Stadt.7*)  Ueberdiess  amgab  er  sich  mit  Bewaffneten,  nnd 
ein  Harnisch  schützte  die  Brust.73)  Seine  Furcht  verrieth  sich 


71)  5.  Th.  682  u.  oben  §.  118.  A.  59.  72)  S.  Th.  706  A.  85  o. 

oben  $.  61.  A.  28.  73)  7 Phil.  3,  a.  8,  II.  7«)  Tnsc.  4,  24 1 For- 

titado  est  affectio  animi,  legi  sommae  ia  perpetiendis  rebos  obtemperans ; 
vel  conserratio  stabilis  iadicii  in  eis  rebos,  qaae  formidolosae  Tidentor  etc. 
vel  brevias,  01  Chrysippos,  nun  soperiores  definiiiones  eraot  Sphaeri,  — for- 
titudo  est  seiend*  renim  perferendaram , vel  sffeclio  aoimi,  ia  patieado  ao 
perferendo  aomaiae  legi  parens  sioe  timore.  de  off.  3,  33 1 Fortitndinem  — 
tradont  rationera  negligendae  mortis,  perpeliendi  doloris.  75)  5.  Th.  458 
io.  478  fin.  480  A.  80  f.  76)  Da*.  450  A.  88.  481  io.  492  A.  76.  504  A.  6a 
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überall.  Er  mochte  nicht  unmittelbar  gegen  Catilina  einschreiten, 
obgleich  er  es  oft  anssprach,  dass  er  ermächtigt  sei , ihn  zn  tödten ; 
sogar  eine  Verhaftung  schien  ihm  zn  gefährlich,  desshalb  sollte 
jener  sich  entfernen.  Catilina  gieng  nach  Etrurien,  und  Cicero 
entsandte  gegen  ihn  und  seine  Truppen  C.  Antonius. ’ ’)  Den 
Verschworaen,  welche  zurückblieben,  öffnete  er  die  Thore  ohne 
Erfolg;7*)  er  konnte  sie  überfuhren,  und  versuchte  doch  nicht, 
sie  zur  Haft  zu  bringen, 1 »)  bis  ein  Zufall  nnd  der  Muth  einiger 
Prätoren  sie  gänzlich  in  seine  Häude  gab.  * °)  Gegen  Crassos 
und  Cäsar  eine  Untersuchung  einzuleiten  widerrieth  die  Vorsicht, 
die  betreffenden  Anzeigen  wurden  nicht  beachtet.*1)  Bald  schal- 
tete Cäsar  als  Triumvir  and  als  Consul;  Cicero  vermochte  nichts 
und  durfte  nicht  einmal  öffentlich  trauern.  8 s)  „ So  missfiel  er 
sich  selbst,  und  schrieb  es  Atticns  nicht  ohne  den  heftig- 
sten Schmerz;  nicht  kleinmiithig  in  Betracht  der  allgemeinen 
Unterdrückung  zeigte  er  nicht  genug  Muth  in  Betracht  seiner 
grossen  Thaten.“*3)  „Ans  Frenndschaflt  gegen  Pompejug“  mied 
er  den  Kampf  mit  dem  mächtigen  Bunde;  er  billigte  nicht,  was 
dieser  unternahm,  um  nicht  Alles  zu  missbilligen,  was  er  selbst 
einst  gethan  hatte;  er  suchte  sich  aber  durchzuwioden.  •«)  Dem- 
nach empfahl  er  sich  und  Andern  Vorsicht  im  Briefschreiben, 
Wie  sehr  er  es  auch  liebte,  dass  man  ohne  Zurückhaltung  Wich- 
tiges [nnd  Unbedeutendes  mit  ihm  besprach.  “)  Er  bat  54  sei- 
nen Bruder,  Cäsars  Legaten  in  Gallien,  ihm  nichts  mitzutheiien, 
was  nicht  jeder  wissen  dürfe,  und  verwies  ihn  auf  sein  Beispiel.  ®8) 
Carlo  las  53:  Scherzhaftes  könne  er  nicht,  Ernstes,  über  den 
Staat,  wolle  er  nicht  schreiben ; nach  der  Rückkehr  werde  Curio 
kaum  noch  Gelegenheit  zum  „G'uriren“  finden,  so  sehr  neige  sich 
Alles  zum  Untergange;  doch  auch  nur  diese  dem  Papier  anzu- 


77)  Das.  476  A.  46.  3 Catil.  7:  Ule  ent  onus  timendes  — sed  tamdin, 
dam  moenibns  arbis  continebatur.  — Qnod  si  Catilina  in  arbe  ad  hano 
dien*  remansisset,  — ul  levissime  dir  am,  dimicandum  nobis  cnm  ilio  fnisset. 
78)  5 . Th.  470  A.  28  o.  482  A.  8.  79)  Das.  487.  80)  Das.  486  fin. 

490  A.  62  a.  491.  81)  Das  418  A.  40  a.  45.  495  A 99.  496  fia.  a.  503. 

82)  Obto  A.  68.  83)  ad  Att.  2,  18  j.  2.  5.  Tb.  618  A.  77.  84)  ad 

Att.  2,  19  j,  2.  85)  Qnod  in  bnccam  veaerit.  Das.  1,  12.  7 , 10  a.  14,  7. 

86)  ad  Qa.  fr.  3,  8 $.  2;  das.  ep.  9 j.  3. 
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vertrauen  sei  vielleicht  ca  kühn.*’)  Niemand  befolgte  seinen 
eigenen  Rath  weniger  als  Cicero;  der  Inhalt  seiner  Briefe  war 
meistens  nur  auf  den  Empfänger  berechnet;  daher  fühlte  er  sich 
beschämt,  oder  es  brachte  ihm  Feindschaften,  wenn  sie  ver- 
öffentlicht wurden.  88  ) Er  schmeichelte  in  ihnen  Männern  von 
allen  Parteien , während  er  gleichzeitig  über  sie  spottete , sie 
schmähte  and  verwünschte; 8 ■')  oder  der  Schmerz  and  der  Groll 
führten  die  Feder,  sie  entlockten  ihm  Klagen  über  seine  Er- 
niedrigung, über  die  Republik,  wie  er  sich  auszudriicken  pflegte, 
und  dann  fürchtete  er,  und  verlangte  zuverlässige  Boten.  Sogar 
eine  Art  von  Geheimschrift  hielt  er  für  nothwendig;  er  wollte 
Atticus  in  den  Briefen  an  ihn  Furios,  nnd  sich  Laelius  nennen, 
welches  wenig  Scharfsinn  bei  unberufenen  Lesern  voraussetzte, 
und  bald  vergessen  wurde,  wie  der  Beschluss,  in  bedenklichen 
Fällen  nicht  eigenhändig  und  stets  ohne  sein  Siegel  zu  schreiben.80) 

Cäsar  erlaubte  ihm  gern,  dass  er  gegen  Vertraute,  aber  nicht, 
dass  er  öffentlich  sich  aassprach;  zur  Warnnng  schickte  er  ihn 
ins  Exil.  Man  weiss  durch  Cicero  selbst,  wie  er  sich  wegwarf, 
ehe  er  gieng,  die  Demiithigungen  vermehrte,  um  nicht  zu  gehen, 
und  daun  durch  eine  voreilige  Flucht  nach  dem  Urtheile  der 
Gegner  sich  für  schuldig  erklärte.*1)  Als  er  hergestellt  war, 
griff  er  statt  der  Herrscher  ihre  Werkzeuge  an.  •*)  Jene  wur- 
den von  ihm  geehrt  und  gelobt;  um  ihnen  nicht  zu  missfallen, 
den  Hass  des  Clodius  nicht  von  neuem  entfesselt  zu  sehen,  ver- 
theidigle er  seine  Feinde.*8)  Er  zeigte  sich  nicht  im  Senat,  und 
sagte  sich  los  von  der  Republik,  wenn  der  Gegenstand  der 
Berathungen  ihn  nöthigte,  für  oder  gegen  die  Trinmvirn  zu 
stimmen.  * *)  Abermals  nach  seinen  eigenen  Berichten  gilt  von 
ihm , was  er  an  Bibnlus  tadelte : schon  auf  der  Reise  nach 
Ciliden,  und  noch  mehr  in  der  Provinz,  verfolgte  ihn  das  Schreck- 


87)  ad  Farn.  2,  4 u.  5.  88)  Das.  15,  21  }.  2.  ad  Att.  8,  9. 

89)  Dolabella,  seinen  Schwiegersohn:  ad  Farn.  9,  14.  ad  Att.  14,  18. 
Matius:  ad  Att.  14,  1,  4 n.  5.  15,  2.  ad  Fam.  II,  27  n.  Antonius:  ad  Att. 
14,  13  {.  1.  n.  Beil.  B.  14,  14.  90)  Das.  2,  19  $.  3.  n.  ep.  20  §.  5. 

91)  2 Th.  244  f.  5.  Th.  650  A.  54 1 oben  §.  120  A.  18.  92)  Oben 

5.  117  A.  16  L u.  j.  118  A.  48  u.65.  93)  Oben  J.  64.  A.  87  a.  68  fin. 

94)  8.  aalen  j.  132. 
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bild  der  Parther.  9‘)  Im  Bürgerkriege  rüstete  er  nicht  für  seine 
Partei;  er  rerkehrte  schriftlich  mit  Cäsar  and  dessen  Freunden, 
nnd  reis’te  so  spät  als  möglich  und  nur  gezwungen  zu  Pompe|us, 
nm  ihn  desto  schneller  zu  verlassen,  den  Sieger  am  Gnade  za 
bitten,  mit  der  änssersten  Sorgfalt  ein  Sendschreiben  an  ihn  zn 
entwerfen, 9 6 ) nnd  die  Cäsarianer  im  Reden  zn  üben , während 
man  in  Africa  und  Spanien  gegen  „den  Tyrannen“  focht:  Alles 
eine  Wirkung  der  Furcht. 

Diese  zeigte  sich  auch  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  im 
Streite  mit  Antonias.  Er  behielt  es  sich  vor.  Andre,  welche 
nicht  nur  vorankämpfen,  sondern  den  Kampf  allein  bestehen 
sollten,  mündlich  und  schriftlich  anfzureizen  und  zu  beloben,  nach 
dem  Siege  sich  das  Verdienst  zuzuschreiben,  und  Senatoren  und 
Volk  durch  seine  Reden  zu  beherrschen,  wie  im  Consulat.  Frei* 
lieh  war  selbst  diese  Rolle  mit  Gefahren  verbanden;  seine  Phi- 
lippiken verwundeten;  auch  Antonius  drohte;  die  Furcht  vor  dem 
Tode  trieb  Cicero  immer  weiter  auf  der  verhängnisvollen  Bahn, 
er  führte  einen  Vernichtungskrieg;  aber  von  Anfang  strebte  er 
zugleich  nach  Einfluss  und  nach  Sicherheit.  Er  begab  sich  zn 
Cäsars  Mördern  auf  das  Capitol,  und  weigerte  sich,  in  ihrem 
Aufträge  den  Consul  Antonius  aufzusuchen,  dessen  Verwegenheit 
er  kannte.97)  Die  Aufforderung , im  Kamen  des  Brutus  eine 
Rede  zu  schreiben,  und,  die  That  der  Befreier  zu  rechtfertigen, 
fand  eben  so  wenig  Gehör.99)  Bei  dem  Leichenbegängnisse 
des  Dictators  verübte  man  Gewalt;  Cicero  begab  sich  auf  seine 
Güter.99)  Er  mochte  auf  dem  Laude  nicht  mit  Brutus  nnd 
Cassius  verkehren,  von  welchen  er  nichts  mehr  hoffte ; ihre  Nähe 
konnte  ihm  schaden.100)  Früher  als  sie  verliess  er  Rom,  und 
auch  Italien,  obgleich  gegen  seine  ursprüngliche  Absicht  nur  auf 
eine  kurze  Zeit  ')  Antonius  berief  am  1.  September  den  Senat; 
„Raub-  und  Mordgesindel“  bildete  sein  Gefolge;  Cicero  wurde 
vermisst.2)  Von  ähnlicher  Art  war  die  Sitzung  vom  19,  Septem- 
ber; Cicero  wusste,  „dass  sein  Blut  zuerst  fliessen  sollte,  er  kam 
nicht,  und  antwortete  auf  die  Schmähungen  des  Consuls  schriftlich 

95)  Oben  }.  76  fio.  96)  Das.  }.  99  fin.  97)  1 Th.  84  A.  17. 
98)  Das.  96  A-  4 u.  172  A.  43.  99)  Das.  144  A.  86  u.  145  A.  95. 

100)  138  6n.  140  A.  54.  1)  146  A.  3 o.  156  A.  1.  2)  192  A.  8. 
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nnd  insgeheim. >)  Eben  so  wenig  war  er  am  28.  November  im 
Senat.*)  Nicht  eher  hörte  man  ihn,  als  bis  sein  Feind  nach 
dem  Norden  zog,  nnd  Octavian  die  Stadt  mit  einem  Heere  be- 
schützte. *)  Die  Zusage,  im  Lager  bei  Mntina  zu  unterhandeln, 
nahm  er  zurück;  er  sah,  dass  man  ihn  getäuscht  hatte,  und  fürch- 
tete Verrath.  *)  Auch  sein  Tod  entsprach  seinen  hochfahrenden 
nnd  viel  verheissenden  Reden  nicht;  am  Grabe  der  Republik  und 
der  Freiheit  ergriff  er  die  Flucht,  weder  durch  eigene  noch  durch 
fremde  Hand  zu  endigen,  nnd  als  Flüchtling,  vom  Schrecken  ge- 
lähmt nnd  fast  der  Besinnung  beraubt,  wurde  er  erschlagen. 7) 

§.  122. 

Bei  seinem  Character  und  in  seinen  Verhältnissen  mnsste  es 
ihm  besonders  schwer  werden,  dem  Recht’  und  der  Wahrheit 
treu  zu  bleiben.  Er  bezeugt  sich,  dass  es  ihm  gelungen  sei,  und 
gesteht  auch  das  Gegentheil.  Im  ersten  Falle  war  die  Philoso- 
phie nicht  unfruchtbar;  sie  wirkte  bei  ihm  auf  Gesinnung  nnd 
Sitte,  wie  sie  es  soll,  und  wie  es  vorzüglich  die  Römer  verlang- 
ten; mit  Zuversicht  konnte  er  auf  sein  öffentliches  und  Privat- 
leben verweisen.  »)  Es  gab  für  ihn  bei  allen  Handlungen  kei- 
nen Massstab  als  die  Pflicht;*)  denn  er  hielt  stets  den  Grund- 
satz fest,  nicht  nm  eine  Linie  von  den  Vorschriften  des  Gewis- 
sens abzuweichen ; oder  glaubte  Atticns  etwa , dass  er  ohne 
Gewinn  sich  mit  den  Philosophen  beschönigte?'0)  Ueberdiess 
wiederholte  er  ihre  Lehren  in  den  eigenen  Werken:  die  Tugend 
genügt,  um  glücklich  zu  sein;")  alle  Ehre  und  Schande  hängt 
davon  ab,  ob  man  seine  Pflichten  erfüllt;1’)  was  mit  der  Ge- 
rechtigkeit streitet,  kann  keinen  Vortheil  gewähren.1*)  Cicero 
dürfe  seine  Bücher  über  den  Staat  nicht  wieder  ansehen,  wenn 
er  als  Proconsul  von  Cilicien  den  Wucher  des  Brutus  begünstigte, 
wie  Atticns  wollte. 1 *)  Später  dachte  dieser  an  das  Werk , und 
zwar  im  Bürgerkriege  und  in  Beziehung  auf  Cäsar  nnd  Pom- 
pejus  an  die  Stelle,  in  welcher  richtig  gesagt  wurde:  nur  das 


S)  197  A.  Sl  u.  198  fin.  4)  3 Phil.  8.  1.  Th.  207.  5)  Das. 

201  A.  84  u.  224  in.  6 ) 278  A.  93  f.  7)  Oben  J.  105.  8)  de 

na«.  D.  1,  3.  9)  ad  Att.  8.  12.  10)  Das.  13,  20.  11)  Tue  S,  *. 

12)  de  off.  1,  2.  13)  Das.  3,  19.  14)  ad  At«.  6,  2 §.  Ä. 
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sittlich  Gute  sei  ein  Gut,  nur  das  sittlich  Schlechte  ein  Uebel.  “) 
Obgleich  der  Verfasser  viele  Leser  fand,  so  konnte  er  doch  nicht 
mit  Calo  rühmen,  dass  ihm  nie  Verwerfliches  zugemuthet  sei.16) 
Vielleicht  hätte  man  es  nicht  gewagt,  wenn  er  handelte,  wie  er 
schrieb.  Die  Philosophen  sollen  in  ihren  Behauptungen  sich 
nicht  widersprechen,  17 ) aber  auch  durch  ihr  Beispiel  zeigen, 
dass  ihre  Wissenschaft  die  Seelen  heilt,  von  eiteln  Sorgen,  von 
Begierden  und  Furcht  befreit,  den  Geist  bildet,  und  die  Fehler 
mit  der  Wurzel  ansrottet.  1 8)  Da  nun  Cicero  schon  in  der  Ja- 
gen sich  mit  der  Philosophie  befreundete,  und  im  Alter  nach  hef- 
tigen Stürmen  wieder  in  den  Hafen  einlief,  von  welchem  er  ans- 
gegangen war,19)  so  durfte  man  annehmen,  er  habe  nicht  bloss 
. Gedanken  der  Griechen  gesammelt,  nnd  den  Ausdruck  in  der 
Muttersprache  für  sie  gesucht  oder  geschaffen , er  sei  auch  fiir 
Recht,  Pflicht  und  Wahrheit  begeistert,  und  weniger  als  irgend 
ein  andrer  Römer  dnrch  äussere  Rücksichten  ihnen  abwendig  ge- 
macht. Indess  wusste  er  aus  der  Erfahrung,  dass  Philosophen 
selten  ihre  Lehren  befolgten ; 3 °)  ihm  war  eB  höchstes  Gesetz, 
nach  den  Umständen  zu  handeln.  Jede  Seite  seiner  Geschichte 
giebt  den  Beweis,  schon  die  Empfehlung  der  mauilischen  Roga- 
tion in  einer  Zeit,  wo  er  nnd  Alle  glaubten,  Porapejus  werde 
nach  dem  mithridatischen  Kriege  als  Herrscher  auftreten.  2 *)  Er 
selbst  beleuchtet  die  Thatsachen,  welche  gegen  ihn  sprechen,  and 
sagt  es  mit  dürren  Worten,  dass  seine  persönlichen  Interessen 
ihn  geleitet  haben.  Bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges 
stimmte  er  für  den  Frieden;  keineswegs,  weil  er  den  Krieg 
mit  Cäsar  nicht  für  das  Rechte  hielt,  sondern  weil  ein  Unterneh- 
men, welches  noch  weit  mehr  Recht  war,  ihm  arge  Friichta 
brachte;  man  verbannte  ihn  nach  dem  Siege  über  Catilina.  77) 
Seitdem  bequemte  er  sich  nach  Pompejns  und  Cäsar;71)  er  traf 
ein  Abkommen  mit  der  Republik,74)  und  nahm  eine  etwas  ver- 
änderte Richtung,  wie  der  Schiffer,  wenn  er  dadurch  gewisser 


15)  Das.  10,  4.  16)  Flin.  II.  N.  praef. : Inde  illa  nobilis  M Ci- 

ceronis  suspiralio:  O te  felicea,  H.  Forci,  a qao  rem  improtuun  peiere 
aemo  andei!  11)  Tasc.  5,  IO  n.  11.  18)  Du.  2,  4 u.  5.  5,  2. 

19)  Du.  8,  2.  20)  Das.  2,  4.  21)  5.  Th  356  A.  49.  22)  ad  Am. 

7,  26;  vgl.  oben  }.  112  A.  96  f.  23)  ad  Fam.  1,  9 §.  4.  24)  Du.  j.  S. 
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an  da«  Ziel  gelangt.  >*)  Daa  Rechte,  Wahre,  sittlich  Gate  hin- 
derte ihn  nicht  mehr  an  einer  Verbindung  mit  den  Mächtigen, 
tmd  er  »achte  sich  einen  Rückschritt  selbst  unmöglich  zn  machen. 2 •) 
Fehlte  er,  wenn  er  nach  Casars  Einfall  in  Italien  an  ihn  schrieb, 
atatt  gegen  ihn  zu  rüsten,  wie  ihm  geboten  wurde?  Darchau 
nicht;  es  war  den  Umständen  angemessen.22)  Mit  Hülfe  der 
Philosophie  legte  er  sich  Fragen  Tor,  welche  zugleich  die  Ant- 
wort enthielten:  dass  es  nicht  unrecht  sei,  Pompejus  and  „die 
gute  Sache“  za  yerlassen,  die  Pflicht  der  Sicherheit  anfznopfern.  2 •) 
Er  war  sich  seiner  Verirrungen  stets  bewusst,  und  doch  lenkte 
er  nicht  ein;  die  Philosophie  sollte  man  gar  nicht  erwähnen;  sie 
sagte  ihm,  was  er  nicht  hören  mochte;  Wunder  sollte  man  thon, 
ihn  überzeugen,  dass  er  sich  ohne  Ursache  mit  Vorwürfen  peinige^ 
des  Unrecht  nicht  Unrecht  sei.29;  Meistens  beschwichtigte  er 
sich  selbst,  oder  er  suchte  doch  durch  Scheingriinde  den  Tadel 
andrer  Leute  za  entkräften,  auch  wenn  er  im  Privatleben,  na- 
mentlich dadurch , dass  er  ans  Furcht  for  Cäsar  seine  Tochter 
nicht  sofort  von  Dolabelln  trennte,  wissentlich  sich  vergieng. 

Wie  mit  der  Pflicht  so  wusste  er  mit  der  Wahrheit  sich 
abznfinden.  Die  bürgerlichen  Gesetze  verpönen  Täuschung  im 
Handel;11*)  die  Philosophie  kämpft  durch  die  Vernunft  gegen 
Nachstellung,  Heuchelei  und  Betrug.11;  Für  einen  redliobea 
Mann  geziemt  es  sich  nicht,  dass  er  des  Vorlheils  wegen  von 
der  Wahrheit  >abweicht. 12)  Nach  Socrates  führt  kein  näherer 
und  kürzerer  Weg  zum  Ruhm’,  als  wenn  man  sich  bemüht,  der 
zn  sein,  für  welchen  man  gehalten  sein  will;  und  auch  Cicero 
erklärt  es  für  einen  grossen  Irrtbum,  wenn  der  Mensch  durch 
Verstellnng,  durch  eitles  Schaugepränge,  durch  Heuchelei  in  Wor- 
ten und  Geberden  sich  einen  anvergänglichen  Rahm  za  erwerben 
hoflt.11)  Aber  er  selbst  zeigte  sich  nar  den  Vertrauten,  nnd 
oft  auch  diesen  nicht,14)  wie  er  war.  Von  ihm  galt,  was  er 
von  Pompeius  sagte,  dass  er  anders  dachte,  als  er  handelte  nnd 


26)  Du.  §.  7.  S.  amen  {..129.  26)  ad  Att.  6,  6.  t 71.  68* 

A.  9»  f.  27)  ad  An.  8,  9 {.  1.  28)  Du.  9,  4.  29)  Du.  1%  14. 

30)  de  off  3,  IS.  31)  Du.  3,  17.  32)  Du.  3,  20.  83)  Das.  2,  12. 

A4)  ad  An.  4,  S.  8.  auch  die  Verhandln. gen  mit  Auicns,  welche  du 
Exil,  die  Reise  n Pompejas  49  a.  die  Finch!  im  J.  44  betreffen. 
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sprach,3*)  und  nicht  bloss  vor  Gericht.  Hier  wurde  er  nur  in 
der  Gleichgültigkeit  gegen  die  Wahrheit  bestärkt,  and  in  der 
Knnst  geübt,  sie  za  nmgehen,  Gefühle  za  äussern,  die  er  nicht 
kannte,  za  läagnen,  was  unzweifelhaft , and  den  Zuhörern  anf- 
zadringen,  was  unglaublich  war.36)  Er  benutzte  diese  Fertig- 
keit auch,  wenn  er  sich  selbst  vertrat,  und  dann  am  meisten,  oder 
wenn  er  in  der  Curie,  vor  dem  Volke  und  in  Briefen  Andre 
anklagte,  sie  empfahl,  und  die  Gemüther  für  seine  Entwürfe  ge- 
winnen wollte.  Sein  ganzes  Bestreben  war  dahin  gerichtet,  sich 
so  zu  winden  und  za  verhüllen,  dass  die  Arme  eines  Briareus 
ihn  nicht  festhalten,  and  die  Augen  eines  Lynceas  ihn  nicht 
durchschauen  konnten.  Oie  Leidenschaften  und  Schwächen  hat- 
ten wesentlich  Antheil  an  seiner  Verstellung,  and  die  Beredt- 
samkeit  erleichterte  es  ihm , sich  jede  Maske  anzupassen  , einem 
Stoff  die  Form  und  die  Farbe  zu  geben  , welche  gerade  die 
Sache  erforderte.  Ans  Furcht  heuchelte  er  Liebe  and  Dankbar- 
keit, wenn  er  hasste;  die  Begeisterung  für  den  Staat  liess  ihn 
Grosses  vollbringen,  and  er  wurde  um  so  mehr  gelobt;  seine 
Feinde  waren  Feinde  des  Reiches,  er  erschien  als  ein  Opfer  der 
Vaterlandsliebe  and  konnte  Entschädigung  verlangen,  wenn  er 
im  Privatstreit  Verlast  erlitt;  den  Römern  wollte  er  nützen, 
wenn  er  sich  rächte,  sie  schonen  oder  sich  ihnen  erhalten,  wenn 
er  die  Flucht  ergriff.  Auch  ohne  oder  gegen  seine  Absicht 
täuscht  er  in  den  philosophischen  Schriften;  zu  Schöpfungen  die- 
ser Art  fehlte  ihm  die  Kraft;  die  schönen  Gedanken , welche 
man  bei  ihm  findet  and  bewundert,  sind  grösstentheils  erborgt, 
and  oft  forscht  man  deshalb  vergebens  nach  seiner  eigenen  Mei- 
nung, weil  er  ohnerachtet  einer  scheinbaren  geistigen  Selbst- 
ständigkeit in  der  Philosophie  selten  eine  eigene  Meinung  hatte. 

Gewöhnlich  liehen  ihm  der  Staat  and  die  Tagend  den  Na- 
men, wenn  er  seine  Pläne  verfolgte.  Sie  veranlassten  ihn,  Ver- 
res  anzuklagen,  obgleich  er  zuletzt  gestand,  dass  er  nun  gewisser 
Consul  zu  werden  hoffte.37)  Der  Republik  wegen  erhob  er 
sich  ftir  das  manilische  Gesetz,  welches  die  Freiheit  mit  einem 
tödtlichen  Streiche  bedrohte;  Pompejus  war  der  Günstling  des 

34)  4.  Th.  545  A.  61.  36)  8.  amen  {.  139  A.  66.  31)  3.  Tb. 

307  A.  44  f. 
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‘Volkes,  and  konnte  bei  den  Wahlen  ihn  fördern.  Deshalb  sprach 
er  mit  Uebertreibung  von  seinen  Verdiensten,  er  schmeichelte 
nicht,  denn  diese  war  ihm  fremd,58)  er  verletzte  aber  die  Ge- 
rechtigkeit nicht  weniger  als  die  Wahrheit,  da  er  seinen  Helden 
anf  Kosten  des  Crassus  und  vieler  Andern  lobte,  wie  er  selbst 
bemerkt.39)  Neben  den  Ereignissen  seiner  Zeit  entstellte  er, 
was  früher  geschah;  die  Vorfahren,  versicherte  er,  kämpften  nnr 
im  Interesse  der  Bundesgenossen  mit  Antiochns,  Philippus,  Aeto- 
lien  und  Carthago ; 4 °)  es  stimmte  zum  Zweck  seiner  Rede,  die 
er  mit  dem  Schwur  endigte,  dass  er  in  der  reinsten  Absicht  das 
Wort  genommen  habe,  nicht,  um  zu  hö’hern  Ehren  zu  gelangen.  41) 
Man  kann  ihm  nicht  überall  nachgehen,  wenn  er  seine  Ueber- 
zenguDg  verleugnet;  es  hiesse,  die  Geschichte  seines  Lebens  von 
neuem  erzählen.  Bei  der  Ablehnung  der  Provinzen  gab  er 
öffentlich  falsche  Gründe  an ; er  nannte  andre  in  brieflichen 
Mittheilungen,  und  diese  sind  die  wahren.49)  Um  mehr  zn 
glänzen,  stellte  er  wiederholt  in  Abrede,  was  jeder  sieht,  dass 
er  bei  den  Tbaten  im  Consulat  sehr  viel  dem  Zufall  verdankte.  45) 
Als  die  Cutilinarier  ihr  Urtheil  empfiengen,  heuchelte  er  Mitlei- 
den, Menschenfreundlichkeit  nnd  Liebe  zum  Vaterlande,  während 
er  aus  Hass,  Ruhmsucht  und  Furcht  auf  die  härteste  Strafe  drang.  4 4) 
Später  beschuldigte  man  ihn  des  Bürgermordes,  und  nun  hatte  er 
nnr  den  Beschluss  des  Senats  vollzogen,  auf  welchem  die  ganze 
Verantwortlichkeit  ruhte.44)  Wer  ihn  von  jetzt  an  beleidigte 
oder  Kränkungen  ihm  vergalt,  der  war  ein  Buhler,  ein  Nach- 
lass des  Catilina,  und  wollte  den  Hochverräther  rächen,  oder 
ausführen,  was  diesem  nicht  gelang.  4S)  Sehr  wahr  schrieb  er  61 
an  Atticus,  dass  er  kein  Verlangen  fühle,  C.  Antonius,  seinen 
Collegen  im  Consulat,  zn  vertheidigen,  welcher  im  Tausch  Mace- 
donien  von  ihm  erhalten  hatte,  hier  erpresste,  und  mit  der  Ent- 
schädigung im  Rückstände  blieb;  er  fügte  aber  hinzu,  auch  die 
Ehre  erlaube  ihm  nicht,  sein  Sachwalter  zn  werden,  und  in  der- 


38)  ad  Alt.  12,  3 u.  4.  39)  Du.  1,  14  §.  4.  40)  p.  ManÜ.  6. 

41)  4.  Th.  419  A.  28  4.  Th.  344  A.  43  t.  42)  4.  Th.  397  A.  34. 
427  fin.  439  A.  98  n.  99.  43)  Du.  401  die  A.  44.  44)  Du.  412 

A.  14  L 44)  Das.  440  An.  46)  2.  Th.  276  die  A.  14.  303  A.  98 
u.  99.  3.  Th.  61  A.  30.  4.  Th.  448  A.  99  1 n.  440  A.  24. 
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«eiben  Zeit  eröffuete  er  Antonias , dass  er  unter  Bedingungen* 
ibtn  Beistand  leisten  wolle;  er  hatte  sich  sogar  schon  im  Senat 
für  ihn  verwendet.  *7) 

Man  drohte,  ihn  wegen  der  Hinrichtung  der  Verscbwornen 
anznklagen;  Pompejns,  der  durch  eine  lebhafte  Anerkennung  sei- 
ner Verdienste  die  Feinde  schrecken  sollte,  mochte  sich  nicht  er- 
klären. * ®)  Endlich  liess  er  sich  bewegen,  im  Senat  oft  und 
mit  vielen  Worten  zu  bezeugen,  dass  „das  römische  Reich  und 
die  Welt“  durch  Cicero  gerettet  sei;  dieser  wünschte  es  der 
Republik  wegen,  welche  die  Schlechtgesiunten  zu  zerrütten  hoff- 
ten, wenn  er  und  der  grosse  Feldherr  nicht  einig  blieben;  Ihm 
konnte  es  gleichgültig  sein,  ob  Pompejns  sprach,  seine  Thaten 
bedurften  kein  Lob.  •')  In  welcher  Absicht  and  wie  aufrichtig 
er  Pompejas  pries  und  seit  der  manilischen  Rogation  gepriesen 
hatte,  erhellt  aus  der  Ankündigung,  dass  „ein  göttlicher  Wider- 
ruf“ folgen  solle,  wenn  man  Clodius  nicht  zügle. * #)  Sein  Bei- 
fall bestimmte  sich  nach  den  Verhältnissen;  daher  die  Sage,  er 
habe  Crassus  getadelt  und  auf  die  Bemerkung,  dass  dieser  noch 
vor  kurzem  von  ihm  gelobt  sei,  erwiedert : es  geschah  der  Uebnng 
wegen,  ich  versuchte  mich  an  einem  schlechten  Gegenstände.*1) 
Der  Geschichte  ist  es  gänzlich  unbekannt,  dass  et  59  Alles  auf- 
bot, Pompejns  von  dem  Consul  Cäsar  zu  trennen,  wie  er  44  be- 
hauptete;**) nach  seinem  misslungenen  Angriff  anf  Cäsar  in  der 
Rede  für  C.  Antonius,  wnrde  Clodius  gegen  ihn  io  die  Schran- 
ken  geführt,  und  er  verlangte  nun  nichts  von  Pompejns,  als  dass 
er  ihn  beschützte.  Auch  die  Günstlinge  des  Trinmvir  sollten 
fiir  ihn  wirken;  deshalb  erwähnte  er  die  guten  Dienste  des  M. 
Varro  in  einem  Briefe  an  Atlicns,  der  ihn  nicht  verstand,  und 
non  ausdrücklich  aufgefordert  wnrde,  Varro  zu  schreiben,  dass 
Cicero  sich  ihm  verpflichtet  fühle ; „so  war  es  nicht,  das  Mittel 
setzte  aber  den  Mann  vielleicht  in  Thätigkeit.“  *»)  Cicero  beob- 
achtete Hortensias  immer  mit  Misstrauen ; jetzt,  als  Clodius  drängte« 
äusserte  er  gegen  Atlicns,  dass  der  Consular  durch  die  Rede  für 

*7)  ad  Ast  1,  12  {.  2.  ad  Fant.  4,  & tu  6 fin.  3.  Th.  428  A.  27. 
«29  die  A.  28  n.  605  A.  73.  48)  ad  An.  1,  13  f.  4.  1*  §.  3 „.  19  j.  6. 

49)  Da*.  1,  19  }.  6.  3 Th.  397  in.  *0)  ad  Atu  2,  9 f.  1.  31)  Plntarch. 

Cie.  23.  32)  2 FUL  10.  3.  Th.  617  A.  68.  33)  ad  Alt.  2,  23. 
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Ftaccna , in  welcher  er  ihn  mm  Himmel  erhob,  »ich  ein  grosses 
Verdienst  um  ihn  erworben  habe,  lind  er  dies»  dankbar  aner- 
kenne; er  endigte  mit  den  Worten:  möge  er  durch  dich  erfahren, 
waa  ich  dir  sage. 4 4)  Auch  hier  ist  also  nicht  wahres  Gefiihl, 
sondern  Berechnung  ond  Schein.  Die  f urcht  ror  Clodins  hin- 
derte Cicero  nicht  am  Bauen  und  an  der  \ erschönerung  seiner 
Güter;  er  verbrauchte  die  Summen,  welche  er  für  seinen  Bruder, 
den  Statthalter  in  Asia,  aus  dem  Schatze  bezog ; Atrien»  sollte  die 
Quästoren  fragen,  ob  man  in  asiatischem,  oder  in  gutem  römischem 
Gelde  zahlen  werde;  die  Absicht,  da»  Geld  fiir  sich  zn  verwen- 
den, hielt  Cicero  geheim.44) 

Er  wurde  verbannt.  Nur  einmal  findet  sich  bei  ihm  eine 
Art  von  Geständnis»,  dass  er  Clodins  angegriffen  habe;46)  übri- 
gen» wälzt  er  die  Schuld  anf  den  Gegner,  und  bezeichnet  sich 
als  ein  Opfer  der  Vaterlandsliebe.  Ihn  verfolgte  die  Rotte  de» 
Catiliua;  um  die  Mitbürger  nicht  unglücklich  zu  machen,  wan- 
derte  er  nach  Theasalonich , und  wie  gross  auch  »ein  Missge- 
schick war,  so  bewies  er  doch  einen  männlichen  Mnth.  Es 
ergab  sich  bald,  dass  Rom  ihn  nicht  entbehren  konnte;  Senat  und 
Volk  riefen  ihn  zurück,  und  er  betheuerte,  das»  er  dankbar  sei. 
Seine  Briefe  und  bei  einer  genauen  Prüfung  auch  die  Reden 
besagen  von  dem  Allen  das  Gegenlheil.  4’)  C.  Curio,  der  Vater, 
vertheidigte  Clodins  nach  dem  Frevel  am  Feste  der  Bona  Dea,“) 
und  schrieb  dann  gegen  Cicero,  welcher  eine  Rede  als  Antwort 
entwarf,  und  sie  verschloss  oder  nur  einigen  Freunden  zeigte. 
Mit  Schrecken  hörte  er  in  Thessalonich,  dass  sie  bekannt  gewor- 
den sei;  der  angesehene  Optimal  widersetzte  sich  nun  wohl  sei- 
ner Herstellung;  da  er  indes»  weniger  Fleiss  auf  das  Werk  ver- 
wendet hatte,  als  auf  andre,  so  durfte  mau  behaupten,  es  sei  ihm 
untergeschoben;  Atticus  erhielt  den  Auftrag,  diese  Lüge  zu  ver- 
breiten. 4 9)  Er  sollte  ferner  unter  Cicero»  Namen  an  solche 
Männer  schreiben,  welche  das  Ende  des  Exils  beschleunigen 
konnten ; niemand  war  mehr  geeignet  , die  Leute  auf  diese 

44)  Dss.  L €.  4 Th.  821  A.  9.  SS,  *d  Au.  2,  6 Bn.  ad  <?“■  fr- 
1 3 t.  3;  oben  j.  10»  A.  49.  56)  ad  Farn.  7,  2 {.  2.  4.  Th.  214  ln. 

47)  2.  Th.  258  f.  4.  Th.  643  f.  S8)  2.  Th.  210  'A.  10h).  4»)  ad 

AM.  3,  12  §.  2 U.  15  §.  4.  2.  Th.  214  die  A.  3». 
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Art  za  tauschen,  wenn  er  nicht  bei  der  Zumuthnng  erröthete. 60) 
Die  Sache  schien  ihm  in  der  Ordunng  za  sein;  deshalb  wurde 
er  im  Bürgerkriege  za  demselben  Geschäfte  gebraucht;  in  dem 
Fall’,  daas  man  Hand  und  Siegel  des  Consulars  vermisste,  mochte 
er  an  die  ansichern  Wege  erinnern.  Alles  geschah,  wie  es  ge- 
boten war.61)  Vor  Andern  hasste  Cicero  Metellas  Nepos,  wel- 
cher ihn  als  einen  Tyrannen  und  Mörder  behandelt  hatte,  aber 
57  Consol  war.  Der  Verbannte  unterdrückte  seinen  Groll;  er 
bat  am  Schatz,  and  versprach,  stets  dankbar  za  sein.61)  Man 
sagte  es  ihm  sogleich  56 , als  er  Cäsar  die  Provinzen  zu 
erhalten  sachte,  am  sie  Piso  and  Gabinias,  den  Freunden  and 
Helfern  des  Clodius  zu  entziehen,  er  habe  keineswegs  die  Belei- 
digungen des  Proconsals  von  Gallien  vergessen,  wie  er  rühme, 
er  wisse  sehr  wohl,  dass  dieser  der  Urheber  seiner  Verbannung 
sei,  er  vertrete  ihn,  nicht  aus  Eifer  fiir  den  Staat,  wie  er  vor- 
gebe, sondern^  in  der  Absicht,  sich  wenigstens  an  den  minder 
Mächtigen  zu  rächen.61)  Die  betreffende  Rede  ist  ein  Gewebe 
von  Unwahrheit  und  Verstellung,  im  Einzelnen,  and  weil  ein 
Freand  der  Republik  deren  Wohl  nicht  einer  niedrigen  Leiden- 
schaft geopfert  haben  würde,  da  er  einsehen  musste,  dass  Cäsar 
jenseits  der  Alpen  gegen  sie  rüstete.64) 

Dieser  wirkte  als  Consol  durch  den  Tribun  Vatinias,  wel- 
cher Cicero  zum  Zorn  reizte,  and  nan  56  aach  wegen  seines 
Tribunals  von  ihm  geschmäht  wurde.  Der  Höhere,  der  am  mei- 
sten Gehasste,  erschien  in  der  Rede  als  gerechtfertigt  oder  doch 
in  einer  weit  weniger  abschreckenden  Gestalt:  an  ihm  konnte 
man  Manches  ertragen , was  ein  Vatinias  sich  nicht  erlauben 
durfte , and  der  Tribun  begieng  die  ärgsten  Verbrechen  ohne 
Wissen  des  Consnls , dessen  Namen  and  Vertrauen  er  miss- 
brauchte. 6 s)  Gleichzeitig  wendete  sich  Cicero  gänzlich  von  der 
senatorischen  Partei  zu  Cäsar;  die  Fnrcht  machte  ihn  abtrünnig, 
and  Alles,  was  er  in  dieser  Beziehung  an  Atticus  and  besonders 
an  Lentulus Spinther  in  Cilicien  schrieb,  ist  nar  Beschönigung.66) 

60)  ad  An.  3,  13  fia.  a.  ep  21.  3.  Th  646  A.  21.  61)  ad  An. 

11,  2.  3.  5.  12  §.  3.  u.  13  {.  S.  62)  ad  tarn,  3,  4;  das.  ep.  3.  2.  Th. 
286  ßn.  63)  de  pro»,  coas.  8 a.  18.  64)  3.  Th.  706  A.  83.  63)  Das. 

682.  683  A.  40  u.  41.  686  A.  «9.  66)  Das.  603  A.  94  f.  •- 
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Unbedenklich  nahm  er  »eine  Zuflucht  za  einer  Unwahrheit,  wenn 
er  dem  Vorwurf  begegnen  wollte,  dass  er  selbstsüchtig  handle 
oder  seine  Grundsätze  verläugne.  Die  Liebe  zur  Republik,  die 
ihm  am  meisten  zum  Deckmantel  diente,  bewog  ihn,  für  Cäsar 
in  Gallien  anf  ein  ehrenvolles  Dankfest,  auf  Sold  und  eine  grosse 
Anzahl  von  Legaten  anzutragen,97)  worauf  er  in  einem  Briefe 
an  Lentulus  in  Cilicien  versicherte,  der  Zustand  des  Reiches  ge- 
währe ihm  keine  Freude,  deshalb  berühre  er  es  nur  kurz,  dass 
der  Senat  gänzlich  in  der  Gewalt  der  Machthaber  sei,  and  We- 
nige widersprochen  haben,  als  man  Cäsar  Sold  und  zehn  Lega- 
ten bewilligte.  6 *)  Er  täuschte  Lentulus  auch  in  dessen  eigenen 
Angelegenheiten;  der  Proconsul  von  Cilicien  musste  glauben,  er 
lasse  nichts  unversucht,  um  durch  ihn  Ptolemäus  Auletes  in  Ae- 
gypten herzustellen,  und  doch  that  er  nicht  mehr  für  ihn,  als  die 
Rücksicht  auf  Pompejus  gestattete,  welcher  den  König  ebenfalls 
zurückfiihren  wollte.99)  Die  Abhängigkeit  von  den  Triumvirn 
demütbigte  ihn;  er  sehnte  sich  nach  einem  Anhalt,  und  bat  Lnc- 
cejus  ein  Werk  über  seine  Geschichte  zn  verfassen,  aber  so,  dass 
er  sie  ausschmückte,  und  die  Pflicht  des  Geschichtschreibers,  der 
Wahrheit  tren  zu  sein,  aus  Liebe  zu  ihm  unbeachtet  liess. 7 °) 
Ein  Triumvir,  M.  Crassus,  war  sein  persönlicher  Feind,  weil 
er  ihn  oft  beleidigt  hatte.71)  Clodius  benutzte  diess,  ihn  zu 
schrecken,  ehe  er  ins  Exil  gieng;  „die  Furie  schrie“  auch  Cras- 
sus wolle  sein  Verderben,  „er,  mit  welchem  alle  Bande  der 
Freundschaft  ihn  vereinigten.“77)  Aber  Clodins  erreichte  doch 
seine  Absicht,  ein  Beweis,  dass  er  eine  wunde  Stelle  traf,  und 
kaum  hatte  Cicero  das  gute  Verbältniss  zu  Crassus  gerühmt,  als 
in  demselben  Jahre  56  ein  heftiger  Wortwechsel  zwischen  den 
beiden  Consularen  von  ihren  Gesinnungen  Kunde  gab.71)  Die 


67)  de  prov.  cons.  11.  p.  Balho  27.  3.  Tb.  260  A.  33  u.  273  ia. 
68)  ad  Farn.  1,  7 {.  6.  3.  Th.  703  A.  37.  69)  2.  Tb.  340.  70)  ad 

lau.  3,  12.  3.  Th.  699  A.  33.  71)  <)nod  mois  Omnibus  Utens  ia  Poia- 

peiana  lande  pentrictas  esset,  ad  Alt.  1 , 14  $.  4:  Anderes  kam  hinzu. 
3.  Th.  713  die  A.  47.  72)  p.  Seit.  17.  73)  Qaam  me  düpatantem, 

noa  lacessentem,  laesisset,  exani,  non  solnm  praesenti,  credo,  iracuadia, 
Dan  ea  tarn  Tehemeas  fortssse  noa  f nistet,  sed,  quam  in  einsam  illad  odiam 
matlamm  eins  ia  me  iaioriarum,  qaod  ego  me  effudisse  owne  arbitrahar,  re- 
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College»  Je«  Crassas  bewirkten  eine  Versöhnung,  alt  er  im  Be- 
griff war,  »ach  Syrien  2a  reisen;’*)  Cicero  fügte  sieb;  „ei  lag 
in  seiner  Gemntbsart,  nicht  in  den  Umständen  allein,“’*)  und 
als  „der  Nichts  würdige“  nun  Rom  verlies«,  7 *)  und  seine'  Feinde 
ihm  gegen  den  Willen  des  Pompejns  nnd  Cäsar  die  Provinz  zu 
entziehen  sachten,  „gedachte  jener  seiner  Zasage,  er  vertheidigte 
ihn  mit  einem  Eifer,  wie  nie  einen  Andern,  and  erfüllte  damit 
nach  manchen,  durch  die  Zeiten  herbeige  führten  Zerwürfnissen, 
als  alter  Frennd  auf  das  vollkommenste  seine  Pflicht.  Die  Re- 
publik war  in  einer  solchen  Verfassung,  dass  ihre  Einigkeit  Bei- 
den nur  zur  Ehre  gereichen  konnte.“”)  Nach  dem  Tode  des 
Proconsnls  setzte  ihm  Cicero  in  den  Schriften  ein  Denkmal  zur 
Erinnerung  an  seine  Vergehen.’*) 

Die  äussere  Nöthigung,  Menschen,  welchen  er  zürnte,  Freund- 
schaft zn  heucheln,  und  sich  wohl  gar  für  sie  zu  bemühen,  er- 
bitterte nnd  deiniithigte  ihn  zugleich,  so  dass  er  auch  noch  gegen 
die  Wahrheit  behauptete,  er  handle  aus  freiem  Entschloss.  Dem- 
nach wurde  er  54  der  Sachwalter  des  Gabinius,  weil  er  auf  den 
Antrag  des  Pompejns  sich  mit  ihm  versöhnte,  and  er  ohnehin 
seinen  Feindschaften  ein  Ziel  zn  setzen  pflegte.  Keineswegs 
that  er  diesen  Schritt  aus  Zwang,  wie  Memmins  meint«,  etwa, 
um  nicht  bei  Pompejns  anznstossen.  ’ *)  In  einem  noch  hohem 
Grade  Terstellte  er  sich  gegen  Cäsar,  den  Sachwalter  in  Gallien. 
Aus  Furcht,  die  eiserne  Hand  des  Mächtigen  von  neuem  fühlen 
zu  müssen,  schmeichelte  er  ihm  unmittelbar,  nnd  in  Schriften, 
welche  er  lesen  konnte  und  sollte.  Diese  Huldigungen  entehrten 
ganz  vorzüglich  den  Mann,  der  sich  als  Vater  des  Vaterlandes 
geberdete,  sie  beweisen,  dass  er  die  Republik  nnr  auf  den  Lip- 
pen , nicht  im  Herzen  trug , und  erscheinen  als  Heuchelei  dann 
ia  ihrem  rechten  und  in  einem  grauenvollen  Lichte,  wenn  man 
sein  rohes  Jubelgeschrei  nach  der  Ermordung  des  Gefeierten  ver- 
nimmt. Er  sank  als  Bürger  nnd  als  Staatsmann,  weil  Andre 


«Monn  tarnen  insdente  nie  fniaset  oinoe,  repeate  apparait,  ad  Farn.  1,9 
6.  S.  Th.  71»  A.  46.  74)  4.  Th.  9$  fia.  oben  j.  62  A.  64.  TS)  ad 

Fan.  t.  o.  76)  ad  Am  4,  13  fia.  77)  ad  Faai.  3,8.  78)  da  off. 

1,  8 a.  80.  Farad.  TI,  1.  4.  Th.  111  A.90  u.  113  A.  10.  79)  p.  üabir. 

Post.  7 18)  «.  12.  3.  Th.  39;  oben  $.  68  fia. 
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kluger  und  stärker  waren,  und  ein  Einzelner  das  Rad  der  Zeiten 
nicht  zu  hemmen  vermochte ; zum  gleisnerischen  Sclaven , der 
leine  Ketten  küsst,  erniedrigte  er  sich  selbst.110) 

Noch  immer  zitterte  er  vor  Clodius,  besonders  53,  als  dieser 
sich  für  das  nächste  Jahr  nm  die  Prätur  bewarb,  und  ihn  viel- 
leicht bald  mit  amtlicher  Gewalt  verfolgen  konnte , znmal , wenn 
Cäsar  und  Pompejus  den  Bandenfiihrer  wieder  gewähren  Hessen. 
Es  war  daher  von  der  änssersten  Wichtigkeit,  dass  der  eben  so 
kühne  Gegner,  Milo,  seinen  Wnnsch  erfüllt  sab,  gleichzeitig 
Consnl  zu  werden.  *•)  Cicero  sagte  in  einem  Briefe  an  Curio: 
„alle  meine  Bestrebnngen  und  Gedanken  sind  auf  Milos  Consu- 
lat  gerichtet;  ich  fiude  hier  eine  Gelegenheit,  nicht  nnr  Dienste 
zn  vergelten,  sondern  auch  meine  Dankbarkeit  nnd  Liebe  vor  der 
Welt  zu  beurkunden.  Auch  glaube  ich  nicht,  dass  für  irgend 
Jemanden  Gut  nnd  Leben  so  viel  Werth  gehabt  haben,  als  für 
mich  die  Wahl  des  Mannes,  auf  welche  ich  mein  Alles  zu  setzen 
entschlossen  bin.  Dein  Beistand  wird  jeden  andern  entbehrlich 
machen.  Ueberzengt  dich  also  schon  die  eifrige  Verwendung  für 
Milo  von  meiner  Erkenntlichkeit,  Dankbarkeit  nnd  redlichen  Ge- 
sinnung, so  unterstütze  mich  in  einer  Sache,  Ton  welcher  meine 
Rohe,  meine  Ehre,  und,  um  der  Wahrheit  näher  zu  kommen, 
meine  Erhaltung  abhäugt.  Du  wirst  mich  sehr  verpflichten; 
denn  meine  Herstellung  — nach  dem  Exil  — welche  jener  ins- 
besondre befördert  hat,  war  mir  nicht  so  theuer,  als  es  mir  ©r- 
frenlich  sein  wird,  meine  Schuld  an  ihn  abzutragen. “* *)  Di© 
Gewohnheit,  nnwahr  zu  sein,  erforderte  ein  gutes  Gedächtnisse 
nnd  es  war  Cicero  nicht  versagt;  dennoch  widersprach  er  sich 
oft,  und  anch  hier.  Er  erwähnte  mehrere  Gründe,  weshalb  Mil© 
auf  Erfolg  rechnen  durfte , namentlich  den , dass  er  die  Menge 
durch  prachtvolle  Spiele  nnd  durch  seine  Freigebigkeit  gewonnen 
habe.**)  Kurz  zuvor  hatte  er  Curio  widerrathen,  bei  dem  Be- 
gräbnis! seines  Vaters  Spiele  zn  veranstalten;  sie  machen  kei- 
nen Eindruck,  da  man  nnr  daraus  abnehme,  dass  jemand  Ver- 
mögen, nicht  aber,  dass  er  andre  Vorzüge  besitze,  und  jeder  einer 

80)  3.  Th.  320  A.  36  t vgl.  oben  A.  63,  6*  n.  67.  81)  2.  Th. 

340  fia. ; oben  §.  71  A.  £7.  82)  ad  Farn.  2,  6 {.  2;  vgl.  Tb.  1,  4» 

A.  77.  83)  ad  Farn.  1.  c.  ..... 
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solchen  Unterhaltung  überdrüssig  sei.  8 4 *)  Die  gute  Absicht  ist 
nicht  zn  verkennen,  aber  anch  nicht  die  Leichtigkeit,  mit  welcher 
Cicero  seine  wahre  Meinung  verläognete.  Anf  Casars  Wunsch 
ersuchte  er  52  den  Tribon  M.  Coelius,  dahin  zn  wirken,  dass 
jener  sich  abwesend  am  ein  zweites  Consalat  bewerben  dürfe. 
Diess  berichtet  er  selbst , * 8 *)  und  dann : er  habe  nicht  sowohl 
darauf  gedrungen,  Cäsar  zu  begünstigen,  als  ihm  Wort  zn  hal- 
ten;*8) zuletzt:  er  habe  sich  gegen  den  Antrag  erklärt.86) 

Ungern  verwaltete  er  51  bis  50  die  Provinz  Cilicien.  Fast 
jeder  angesehene  Optimat  in  Rom  las  Schreiben  von  ihm , in 
welchen  er  bat,  ihm  am  Ende  des  Jahrs  einen  Nachfolger  zn 
schicken.  Fragte  man  ihn,  warum  er  nicht  länger  bleiben  wollte, 
so  lautete  die  Antwort  sehr  verschieden , and  meistens  so , dass 
der  Empfänger  des  Briefes  sich  dadurch  geschmeichelt  fühlte; 
die  Wahrheit  wurde  den  Vertrauten  Vorbehalten.  *7)  Den  Feld- 
zag im  Amanus  an  der  syrischen  Gränze  unternahm  er  nicht, 
weil  ihn  nach  dem  Imperator -Titel  and  nach  dem  Triumph  ver- 
langte, sondern  um  Räuber  zu  züchtigen,  die  Partber  zu  schrecken, 
Cassius  in  Antiochia  zu  ermnthigen,  and  durch  diess  Alles  dem 
Staate  wichtige  Dienste  zn  leisten.  * *)  Als  man  nnn  ein  Dank- 
fest bewilligen  sollte,  die  Bedingung  des  Triumphs,  „der  in  sei- 
nen Augen  einen  geringen  Werth  hatte,“86)  fürchtete  er  beson- 
ders den  Einspruch  des  Cato,  weichem  er  durch  mannichfache 
und  geschickte  Wendungen  beizukommen  sachte,  unter  Anderm 
durch  die  Unwahrheit,  er  habe  vor  dem  Exil  das  Augurat  nicht 
begehrt.  6 °)  Ausserdem  konnte  Appius  Claudias  hinderlich  wer- 
den, sein  Vorgänger  in  der  Provinz,  da  er  mit  ihm  zerfallen 
war;61)  er  vergass  den  Streit,  nnd  bezeugte  ihm  eine  warme 
Theilnahme  und  Ergebenheit.93) 

Bei  dem  Abgänge  ans  der  Provinz  ernannte  er  den  Qaästor 
C.  Coelius  Caldus  zum  Stellvertreter,  nicht  seinen  Brnder  Quin- 


84«)  Das.  2,  3.  84b)  ad  Att.  7,  1 j.  2.  85)  ad  Fam.  6,  6, 

86)  2 Phil.  10.  3.  Th.  365  A.  31 ; oben  j.  72  A.  59  1.  87)  Oben  {.  79 

in.  u.  A.  91  t 88)  ad  Alt.  5,  20  }.  1.  ad  Fam.  15,  4;  oben  §.  77 

A.  19.  89)  ad  Fam.  3,  10  in.  90)  Oben  }.  80  A.  11  o.  16.  3.  Th. 

100  A.  31.  91)  Oben  $.  76.  92)  Das.  {.  76  A.  54.  j.  77  A.  47  u. 

§.  81  A 82  — 7. 
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tos,  weil  es  auch  ihm  zur  Schande  gereichte!  wenn  dieser  im 
Jähzorn  hart  ond  ungerecht  war.  So  schrieb  er  Atticns , and 
zugleich  eröffnete  er  ihm,  wie  er  gegen  Andre  sprechen  werde, 
damit  sie  nicht  entdeckten,  was  ihn  wirklich  bestimmte. •*)  Er 
trug  anch  kein  Bedenken,  C.  Coelins  einen  Brief  Torznlesen, 
welchen  angeblich  Atticns  geschickt,  in  der  That  aber  Cicero 
dessen  Schreiber  Nicanor  in  die  Feder  gesagt  hatte;  er  enthielt 
•riel  Verbindliches,  ond  der  Quästor  war  sehr  erfreut. 9 4)  M. 
Coelius  verlangte  za  seinen  aedilidschen  Spielen  Panther  ans 
Asien.  Eine  Belästigung  der  Provincialen  durch  Jagden  schadete 
dem  Knfe  des  Proconsuls;  in  grosser  Entrüstung  versicherte  er 
Atticns,  er  habe  den  Antrag  abgelehnt,  and  eine  derbe  Zurecht- 
weisung hinzugefngt,  wogegen  er  dem  Aedil  meldete,  des  Ge- 
schäft werde  eifrig  betrieben , und  was  man  fange , sei  ihm 
gewiss.  * *) 

§.  123.  , 

Nach  der  Rückkehr  im  J.  50  sah  er  in  Italien  mit  eigenen 
Augen,  dass  Pompejus  und  der  Aristocralie  ein  Kampf  mit  Cäsar 
bevorstand,  and  der  Ausgaug  kaum  noch  zweifelhaft  war.  Statt 
sich  selbst  aozuklagen,  weil  er  aus  Furcht  vor  Clodius  und  den 
Triamvirn  es  befördert,  and  zum  Theil  beantragt  hatte,  dass  man 
Cäsar  durch  ein  Dankfest  von  ungewöhnlicher  Dauer  and  eine 
grössere  Zahl  von  Legaten  ehrte , ihm  Sold  and  eine  längere 
Verwaltung  Galliens  bewilligte,  und  ihm  nachgab,  abwesend  nm 
ein  zweites  Consnlat  za  werben,  sprach  er  nur  von  der  Verblen- 
dung des  Pompejus  und  des  Senats.  Die  Rede  über  die  Con- 
sular- Provinzen,  jedes  Gutachten  za  Gunsten  des  Proconsals  in 
Gallien,  und  jeder  Brief,  in  welchem  er  ihm  schmeichelte,  zeugte 
gegen  ihn,  und  diess  Alles  musste  ihm  gegenwärtig  sein.  Es 
war  so  wenig  vergessen,  dass  er  eben  in  der  Absicht,  sich  ein 
schimpfliches  Geständniss  zu  ersparen,  nnd  durch  die  Folgen  sei- 
ner Verkehrtheit  überrascht  und  erbittert , Andre  allein  verant- 
wortlich machte.96)  Dies  Verfahren  rechtfertigte  ihn  auch  für 

93)  Haec  ad  popnlum.  Quid,  quae  tecnm?  ad  Att.  6,  6 {.  4;  oben 
J.  82  A.  *8,  52  u.  66.  94)  ad  Att.  L €.5  oben  j.  7«  A.  73  u.  §.  82 

A.  71.  93)  ad  Att.  6,  1 ).  17.  ad  Fan.  2,  11 ; oben  }.  78  A.  70  u.  71. 

96)  Oben  §.  83  A.  38.  48  u.  37. 
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die  Zukunft,  wenn  er  nicht  für  fremde  Fehler  bauen  mochte, 
and  49  den  Oberfeldherrn  «einer  Partei  und  die  Uebrigen  täuschte, 
welche  Cäsar  zu  grosser  Macht  erhoben,  and  nan  plötzlich  wehr- 
los den  Bewaffneten  zum  Kampfe  forderten.  Er  unterzog  sich 
dem  Aufträge,  in  Campanien  zu  rüsten,  and  rüstete  nicht;  so 
befriedigte  er  Freund  and  Feind,  und  durfte  nicht  fürchten,  dass 
bei  einem  Vergleiche  der  Eine  oder  der  Andre  sich  an  ihm 
rächte.  Zu  grösserer  Sicherheit  blieb  er  durch  einen  Briefwech- 
sel mit  dem  Feinde  in  Verbindung,  und  meldete  ihm,  dass  er 
nicht«  gegen  ihn  unternehme.  Die  Consnln  tadelte  er  wegen  ihrer 
Unthäligkeit;97)  Atticus  erfuhr:  an  der  campanischen  Küste 
zeige  sich  eine  schlechte  Stimmung, ")  und  Pompejns,  welcher 
Cicero  nicht  abrnfen  sollte,  weil  eine  Vereinigung  mit  ihm  eine 
Kriegserklärung  gegen  Cäsar  war:  es  «ei  vielleicht  wünschen«- 
werth  und  auch  möglich , Campanien  zu  behaupten  , da  es  eine 
günstige  Lage  nnd  treffliche  Einwohner  habe,  nur  dürfe  es  nicht 
an  einer  obem  Leitung  fehlen.99)  Ferner  schrieb  Cicero  in  ei- 
nem Briefe  an  Pompejus:  um  die  Mitte  des  Februar  habe  er 
noch  nicht  geahndet,  dass  er  sich  einschiffen  wolle,100)  und 
schon  im  Anfänge  jenes  Monats  besprach  er  mit  Atticos  die 
Massregeln,  welche  in  einem  solchen  Falle  rathsam  zn  sein  schie- 
nen; ')  am  achten  zweifelte  er  nicht  mehr  mehr,  „dass  Cä- 
sar nächstens  in  Apnlien  nnd  Pompejus  auf  dem  Schiffe  sein 
werde.  “ s) 

Bei  der  Nachricht,  dieser  habe  Italien  geräumt,  machte  er 
sich  Vorwürfe,  weil  er  nicht  bei  ihm  war;  der  Unterfeldherr 
verliess  den  Anführer , der  Gutgesinnte  die  gute  Sache , der 
Freund  den  Freund.  Die  Selbstsucht  konnte  das  Pflicht-  nnd 
Ehrgefühl  nicht  gänzlich  in  ihm  ersticken;  eg  änsserte  sich  aber 
bald  nur  durch  ein  frachtloses,  Monate  hindurch  fortgesetztes  Ge- 
schwätz, während  nichts  ihn  hinderte,  dem  Heere  der  Optimaten 
augenblicklich  nachzneilen.  Er  fürchtete  Lager  and  Schlacht, 
und  wusste  überdies«  nicht , wer  siegen  werde ; gieng  er , so 


• 97)  «d  All.  7,  20  «.  21,  98)  Das.  1,  13.  1*  n,  21.  8,  3 }.  2; 

vgl.  Tb.  3,  427  fin.  99)  *d  Alt.  8,  1)  Beil.  B 100)  Du.  L e. 
Beil,  a «.  D.  in.  1)  Pu.  7,  17  4*.  ■>.  *0.  2)  Das.  7,  21.  Oben 

§.  84  u.  85. 
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wurde  er  nach  seiner  Meinen"  geächtet  and  Mine  Habe  ein  ge- 
zogen ; gieng  er  nicht,  so  drängte  man  ihn  vielleicht  in  Cäsars 
Senat;  dann  war  er  gebrandmarkt,  and  wenn  Cäsar  zuletzt  unter- 
lag, am  so  gewisser  einer  schrecklichen  Bache  verfallen.  Durch 
unzählige  Winkelzüge  sachte  er  vor  Andern  and  vor  sich  selbst 
zn  verbergen , was  ihn  in  der  That  forttrieb  und  zurückbielt; 
kaum  hat  man  je  so  arg  die  Wahrheit  verhöhnt,  and  dann  im 
Zorn,  weil  das  Urtbeil  der  Welt,  das  Gerede,  einen  pfiichlmäsei- 
gen  Entschluss  erzwang , so  offen  oder  schaamlos  die  Gaukelei 
bekannt.  3 * *)  Cicero  gebrauchte  in  schwierigen  Lagen  den  Kunst- 
griff, dass  er  Andre  and  besonders  Atticas  am  Rath  fragte.  Da- 
durch sicherte  er  sich  gegen  den  Tadel,  da  sie  meistens  gefällig 
genug  waren,  ihn  zu  verstehen  und  in  seinem  Vorhaben  zu  be- 
stärken. So  deckte  er  sich,  als  er  spät  za  Pompe; as  reis'te  and 
aach  nach  dieser  Zeit.  *)  Die  Schlacht  bei  Phartalus  trennte  ihn 
48  von  seiner  Partei.  Er  befand  sich  schon  in  Brundusiam , als 
Cäsar  ihm  durch  Dolabella  die  Rückkehr  gestattete,  und  dachte 
mit  Besorgnisa  an  die  Folgen  seiner  Uebereilnng;  deshalb  sollten 
Oppins  and  die  übrigen  Günstlinge  dem  Dictator  schreiben , er 
sei  mit  ihrer  Genehmigung  gekommen.3)  Antonias,  welcher 
auf  der  Halbinsel  befehligte,  machte  er  die  Anzeige,  nicht,  er 
bleibe,  weil  Cäsar  non  darin  gewilligt  habe,  sondern  er  sei  mit 
Cäsars  Erlaubnis  in  Italien  gelandet  6)  Man  sagte  diesem  ohne 
Zweifel,  er  bereue  den  Abfall  Von  den  Optimalen,  und  billig« 
nicht,  was  geschehe;  so  verhielt  es  sieb;  Atticas  mochte  indes« 
Baibus  and  Oppias  überreden,  in  den  Berichten  an  ihren  Gönner 
das  Gegentheil  zu  bezeigen.7)  Es  war  das  Schmerzlichste,  dass 
wahrscheinlich  auch  Quintns  Cicero  seinen  Bruder  anklagte,  des- 
sen Verdacht  gerechtfertigt  wurde,  als  er  in  Brnndnsium  seine 
Briefe  öffnete,  die  er  dann  weiter  beförderte.  Sogleich  kamen 
die  Empfänger,  ihn  von  dem  wenig  erfreulichen  Inhalt’  in  Kennf- 
nisa  zn  setzen.  Nun  erbrach  er  die  für  Rom  bestimmten  Schrei- 
ben, welche  nicht  besser  lauteten;  er  schickte  sie  Atticas,  and 


3)  Oben  j.  85— 87  a.  §.  1)3  A.  4 1.  4)  Du.  f.  11«  nach  A.  47. 

5)  ad  Au.  11;  6 }.  1;  oben  j.  88  A.  60.  6)  ad  Att.  11,  7;  oben  j.  88 

die  A.  77.  7)  ad  Alt.  L c.  n.  11,  8;  obsa  J.  88  A.  86.  , 
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überliess  es  seinem  Ermessen,  sie  zn  unterdrücken ; sonst  bat!« 
wohl  Pomponia,  die  Gemahlinn  des  Qninfas,  seinen  Siegelring.  ") 

Nit  grossem  Eifer  bemühte  er  sich  nm  die  Freundschaft  des 
Oppins;  er  unterhielt  einen  Briefwechsel  mit  ihm,  und  erwähnte 
ihn  oft  gegen  Atticns,  der  ihn  ansforschen  und  auf  ihn  wirken 
Sollte.  Der  Mann  konnte  Cäsar  besänftigen,  wenn  er  noch  zürnte, 
so  anch  Balbns  und  die  Andern.  Als  Cicero  47  härte,  der  Dio- 
tator  sei  in  Alexandrien  im  Gedränge,  war  der  Hass  jener  Men- 
schen ihm  gleichgültig,  ,,  deren  Anblick  ihm  Schänder  erregte, 
die  er  doch  nicht  überzeugte,  dass  ihre  Handlungen  seinen  Bei- 
fall hatten,  wie  er  auch  reden  mochte. “•)  Anf  gleiche  Art 
huldigte  er  einst  Theophanes,  dem  Günstlinge  des  Pompejns; 
später  war  es  ihm  sehr  befremdlich,  dass  der  Grieche  nm  eine 
Zusammenkunft  bat.  1 °)  Man  kannte  ihn , deshalb  fand  er  kein 
Vertrauen.  Im  Fortgange  der  Zeit  wurden  ihm  Unwahrheit  und 
Verstellung  immer  mehr  zur  Natur.  Er  ersuchte  öl  Theophanes, 
Pompejns  zn  bewegen,  dass  er  nicht  in  seine  spanischen  Provin- 
zen  gieng,  sondern  Rom  beschützte,11)  nnd  schrieb  46  an  Caecina, 
er  habe  Pompejns  empfohlen,  nach  Spanien  zu  gehen;  wäre  die- 
ser ihm  gefolgt,  so  hätte  er  den  Bürgerkrieg  verhütet.  **)  Um 
dieselbe  Zeit,  während  des  africaniscben  Krieges,  übte  er  die 
angesehensten  Cäsarianer  in  der  Redekunst,  nnd  erschien  bei 
ihren  Gastgelagen ; Beides  war  ihm  verhasst , aber  er  fürchtete 
Proscriptionen  und  bedurfte  Schutz. 1 J)  Nach  dem  Tode  des 
Dictators  mochte  er  sich  nicht  mehr  mit  „den  Pelopiden “ befas- 
sen, auch  nicht  mit  Hirtius  und  Pensa,  „die  ihn  sogar  zwangen, 
mit  ihnen  zn  declamiren,  so  dass  er  nicht  einmal  in  den  Bädern 
Ruhe  hatte.“  ,4) 

Als  Augur  wnrde  er  45  zu  dem  Schmause  eines  neuen 
Colleges  eingeladen , und  er  war  nur  entschuldigt , wenn  drei 
Angurn  eidlich  bezeugten,  dass  er  krank  sei.  Atticns  konnte  es 
leicht  bewirken;  gewiss  weigerte  sich  keiner.  Jener  fand  die 
Sache  bedenklich ; Cicero  erstaunte , nnd  gewann  auf  einem 

8)  ad  An.  11,  9 {.  2.  9)  Du.  11,  14  n.  17.  10)  4.  Th.  552 

A.  2 n.  553  A.  12.  11)  ad  Att.  5,  11  {.  3.  ad  Farn.  3,  8 fin.  12)  ad 

Fan.  6,  6;  oben  }.  83  die  A.  16.  13)  Oben  4.  90  A.  89.  14)  ad 

Am.  14,  12  fin,  T(l.  du.  ep.  11.  20.  2b  fin.  22  n.  15,  1.  1.  Th.  152  A.  56. 
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Kadern  Wege  Zeugen,  welchen  Atticns  nnn  wenigstens  in  Brie- 
fen, die, er  in  seinem  Namen  schrieb,  danken  sollte.  1 s)  Der 
Verlnst  seiner  Tochter  bestimmte  ihn  angeblich,  in  der  Einsam- 
keit zu  leben.  Machte  man  ihm,  einen  anmännlichen  Schmerz 
znm  Vorwurf,  so  nannte  er  andre  Gründe,  and  sehr  rerschie- 
dene,  je  nachdem  er  Atticns  oder  die  Leute  in  Rom  beschwich- 
tigen wollte.  Noch  mehr  verhandelte  er  über  das  Denkmal  der 
Tnilia;  durch  seine  Aeusserungen  über  den  Zweck  des  Unter- 
nehmens wird  die  Geduld  erschöpft;  selbst  den  nächsten  Freund 
sachte  er  irre  zu  führen,  damit  dieser  ihm  seinen  Beistand  nicht 
versagte.16)  Um  nicht  zu  gestehen,  dass  er  eitel,  ruhmsüchtig 
und  feig  war,  und  von  den  Leidenschaften  beherrscht  unlautere 
Absichten  hatte,  vergrößerte  er  durch  Unwahrheiten  seine  Schuld. 
Er  liess  ein  Werk  des  Hirtius,  in  welchem  Cato  heftig  ange- 
griffen und  er  gelobt  wurde,  abschreiben  and  verbreiten,17) 
„weil  der  Tadel  solcher  Menschen  den  Verstorbenen  ehrte.“16) 
Vatinins , den  er  ö'ffentlich  als  ein  Ungeheuer  geschildert,  und 
dann  mit  innerm  Widerstreben  auf  Cäsars  Antrag  vertheidigt 
hatte,  bezeugte  er  jetzt  in  den  stärksten  Ausdrücken  seine  Freund- 
schaft. 1 9)  Die  Nachricht,  dass  sein  ehemaliger  Client  gestorben  sei, 
betrübte  ihn,  weil  sie  sich  nicht  bestätigte.30)  Ueber  den  Versuch, 
im  J.  44  durch  die  Flucht  nach  Griechenland  dem  Blntvergiessen 
zu  entgehen,  von  welchem  Rom  bedroht  zn  werden  schien,  er- 
klärte er  sich  gegen  Atticns  und  im  Senat,  und  zwar  so,  dass 
ein  Wort  das  andre  widerlegte.31)  Kr  schickte  Atticns  die  Ab- 
schrift von  Briefen,  welche  seine  Nachgiebigkeit  gegen  den  Con- 
snl  Antonias  beweisen  sollten , „dessen  Willkiihr  zn  steuern 
ohnehin  nicht  von  ihm  abhieng.“  In  dem  ersten  eröffnete  ihm 
Antonias,  dass  er  mit  seiner  Genehmigung  das  Exil  des  Sextus 
Clodius  endigen  werde , da  Cäsar  einst  darin  gewilligt  habe. 
Cicero  hasste  den  Verbannten,  ein  Werkzeug  des  P.  Clodins, 

15)  Oben  j.  94t  A.  54.  16)  S.  unten  s Tnilia,  Oder  No.  10  §.  2 A.  3. 

17)  XJbram  — in  qno  colligit  vitia  Calonis,  sed  com  maximis  laodibos 

meis.  ad  Alt.  12,  40  n.  4tl  fin.  18)  Das.  12,  44;  oben  $.  94  A.  67  t. 
▼gl.  das.  j.  90  A.  64.  19)  ad  Fam.  5,  11;  oben  j.  97  in.  20)  Oben 

j.  64  die  A.  8 n.  j.  118  A.  66.  21)  1.  Tb.  146  I ISS  A.  87.  194 

A.  25;  oben  {.  101  A.  35. 
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und  den  Consul,  weil  er  sich  die  höchste  Gewalt  anmasste. **) 
In  dieser  Stimmung  entwarf  er  die  Antwort:  nnr  aus  Einem 
Grunde  wäre  eine  mündliche  Verhandlung  mir  erwünschter  ge- 
wesen; dann  hättest  du  nicht  bloss  ans  meiner  Rede,  sondern 
auch  ans  Blick  und  Miene  meine  Liebe  gegen  dich  ersehen. 
Zwar  liebte  ich  dich  immer,  wie  es  bei  deiner  Zuneigung,  und 
bei  deinen  Verdiensten  um  mich  nicht  anders  sein  konnte; **) 
jetzt  hat  dich  aber  deine  Verwaltung  mir  so  sehr  empfohlen, 
dass  mir  niemand  thenrer  ist.*4)  Nach  dem  Empfange  deines 
freundschaftlichen , für  mich  sehr  ehrenvollen  Briefes  erscheinst 
du  mir  nicht  als  mein  Schuldner,  wenn  ich  bei  der  Herstellung 
des  Clodius  nicht  hinderlich  werde , sondern  ich  bin  dir  ver- 
pflichtet. — Stets  werde  ich  ohne  Bedenken  nnd  mit  dem  gröss- 
ten Eifer  dir  in  Allem  entgegen  kommen,  was  du  begehrst;  ich 
bitte  dich,  fest  davon  überzeugt  zu  sein.“*5)  Im  nächsten 
Briefe  an  Atticns  klagte  Cicero  über  die  Verblendung  der  Be- 
freier , welche  mit  Cäsar  nicht  auch  Antonius  erschlugen ; so 
überlebte  die  Tyrannei  den  Tyrannen;  nie  würde  dieser  Sextus 
Clodius  begnadigt  oder  seine  Begnadigung  auch  nur  geduldet 
haben.*8)  »Der  Würfelspieler , *7)  der  falsche  Urkunden 
schmiedete  , als  vollziehe  er  den  Willen  des  Dictators , * *)  nnd 
den  Römern  nicht  erlaubte,  frei  zu  sein,“*9)  war  „so  roh,  An- 
stand und  Sitte  so  entfremdet,“  dass  er  jenes  Schreiben  des 
Cicero  später  im  Senat  vorlas. 3 °) 

Der  andre  Consul , Dolabella , zerstörte  die  Sänle  , welche 
man  Cäsar  auf  dem  Markt’  errichtete,  man  durfte  ihn  wohl  nur 
noch  mehr  aufreizen,  um  einen  gänzlichen  Bruch  zwischen  ihm 
und  Antonius  zu  bewirken.  In  dieser  Absicht  überschüttete  Ci- 
cero seinen  ehemaligen  Schwiegersohn  mit  Danksagungen,  Glück- 
wünschen und  Versicherungen  seiner  feurigsten  Liebe;  der  Con- 
sul — der  mit  unmenschlicher  Grausamkeit  gewiithet , sich  mit 
Lastern  nnd  Verbrechen  aller  Art  befleckt,  und  Ciceros  Tochter 
unglücklich  gemacht  hatte  — war  so  unvergleichlich,  dass  man 

22)  2.  Th.  387  A.  7.  23)  Oben  {.  IOJ  A.  4*  f.  24)  1.  Th.  93 

A.  81  t.  106  A.  81  u.  108  in..  23)  ad  Att.  14,  13  §.  1 n.  Beü.  A u.  B. 
26)  Das.  14,  14  §.  2.  27)  Das.  14,  3.  28)  Das.  14,  13  $.  2.  2»)  Das. 

14,  11.  30)  2 Phil.  4.  1.  Th.  198  A.  38. 
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ihm  nur  sich  selbst  zum  Muster  empfehlen,  ihn  nur  auffordern 
konnte,  sich  selbst  zn  iibertreffen. 3 ')  Aber  er  -wollte  Antonios 
bloss  Geld  abdringen;  sein  Eifer  für  die  Republik  erkaltete,  als 
er  es  erhielt,33)  nnd  er  gab  auch  jetzt  die  Ansstener  der  Tnllia 
nicht  zurück.  Cicero  zürnte,  und  Atticus  rügte  die  übertriebenen 
Lobeserhebungen,  ohne  zn  beachten,  „dass  jener  unter  den  Um* 
ständen  nicht  weniger  thun  durfte,  und  nnr  wiederholte,  was  er 
in  den  Briefen  des  Atticns  las;  allerdings  war  das  Verdienst  des 
Dolabella  noch  grösser,  wenn  er  ihm  zahlte;  er  sollte  nun  seine 
Rache  empfinden. “ 3 3)  Da  der  Zweck  die  Mittel  nicht  heiligt, 
so  erscheint  es  auch  als  eine  Zweiziingigkeit , dass  der  Consular 
seinen  Neffen  Quintus  in  einem  Schreiben  lobte,  welches  dieser 
selbst  Atticns  überbrachte,  und  gleichzeitig  warnte,  dem  günstigen 
Zengniss  Glauben  zu  schenken.  Der  jüngere  Quintus  hatte 
durch  seine  Verbindung  mit  den  Cäsarianern  ihn  oft  zo  Klagen 
veranlasst;  jetzt  sah  er  ihn  einige  Tage  auf  dem  Lande  und  em- 
pfand eine  grosse  Freude , weil  jener  nach  dem  Lesen  seiner 
Schriften  und  nach  den  Unterredungen  mit  ihm  zu  der  Hoffnung 
berechtigte,  die  Republik  könne  nun  auf  ihn  rechnen.  Diess 
sollte  er  Atticns,  dem  Oheim,  verbürgen,  nnd  gern  gewährte  er 
die  Bitte,  denn  er  zweifelte  nicht  an  seiner  Aufrichtigkeit.34) 
In  dem  Briefe,  welchen  er  früher  schrieb,  und  durch  einen  Boten 
beförderte,  erklärte  er  sich  über  die  Ursache  der  Belobung:  seine 
Meinung  hatte  sich  nicht  geändert;  er  konnte  nur  wünschen,  dass 
der  Neffe  sich  besserte.34) 

Der  Verfasser  der  Philippiken,  in  welchen  er  nicht  Rom, 
wie  er  sagte,  sondern  sich  selbst  vertrat,36)  rühmte  und  ver-~ 
theidigte  sich  bis  zum  Ende  anf  Kosten  der  Wahrheit,  ohne  zu 
fürchten,  dass  man  ihn  augenblicklich  widerlegte.  Er  erzählt 
dein  Senat,  Pompejus  habe  nach  der  Rückkehr  von  dem  mithri- 
dati sehen  Kriege  bei  der  ersten  Zusammenkunft  ihn  umarmt,  ihm 
Glück  gewünscht  und  gedankt,  weil  er  ihm  dafür  verpflichtet  sei, 
dass  er  ein  Vaterland  wieder  finde.37)  Aber  Pompejus  schwieg 

31)  ad  Fam.  9,  14.  32)  1.  Th.  130  A.  73.  131  A.  83.  133.  A.  94; 

oben  §.  117  A.  67.  33)  ad  Atl.  14,  19  u.  18.  16,  14.  34)  Das.  16, 

S §.  2.  34)  Das.  16,  1 §.  6;  unten  A.  47.  36)  1.  Th.  167  A.  92. 

37)  2 Fbil.  4 fin.  Die  Rede  wurde  nur  geschrieben,  aber  bekannt  gemacht, 

33* 
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in  den  Berichten  ans  Asien  von  Catilina,  wie  der  Senat  wusste; 
kaum  berührte  er  in  einem  Schreiben  an  Cicero  dessen  grosse 
Verdienste. 3 *)  Vor  Rom  wurde  er  von  dem  Senat  und  auch 
von  Cicero  empfangen  , und  es  ergiebt  sich  von  gelbst , dass  er 
der  Verschwörung  nicht  gedachte,  weil  er  zuvor  die  Stellung  der 
Parteien  kennen  wollte.  Zurückhaltung  und  Kälte  lag  ohnehin 
in  seinem  Character ; sogar  nach  dieser  Zeit  mochte  er  sich  nicht 
offen  anssprechen,  bis  er  sah,  dass  die  Hinrichtung  der  Ver- 
gchwornen  fast  allgemein  gebilligt  und  gepriesen  wurde:  er  war 
weit  entfernt,  Cicero  vor  den  Thoren  von  Rom  als  dessen  Retter 
zu  begrüssen. 3 9)  Dem  Consul  Antonius  missfiel  Ciceros  Con- 
sulat.  „Wer  hatte  es  ansser  Clodius  getadelt?“ 40)  Der  Tribun 
Metellus  Nepos  sogleich,  in  den  stärksten  Ausdrücken,  und  durch 
amtliches  Einschreiten;  derselbe  im  nächsten  Jahre  durch  Dro- 
hungen, für  den  Beleidigten  um  so  unvergesslicher,  da  er  gegen 
Metellus  schrieb;  in  derselben  Zeit  L.  Torquatug;  4 ')  Alle  ferner, 
die  gegen  den  Tod  der  Catilinarier  stimmten,  und  in  ihnen  Ver- 
wandte und  Freunde  verloren.41)  Antonius  folgte  45  Cäsar 
nicht  nach  Spanien,  angeblich,  weil  die  Strasse  nicht  frei  war. 
„Aber  Dolabella  zeigte  sich  doch  kein  Ilioderniss ; dreimal 
kämpfte  Cäsar  gegen  seine  Mitbürger,  und  immer  stand  jener 
ihm  zur  Seite ; konnte  man  einen  solchen  Entschluss  an  sich  nur 
tadeln,  so  musste  man  es  doch  loben,  dass  er  nicht  schwankte.“ 
Diess  sagte  Cicero  in  der  zweiten  philippischen  Rede;44)  mit 
Ungeduld  erwartete  er  die  Zeit,  wo  jeder  sie  las.  Er  bat  Atli- 
cus,  sie  vorerst  Sextus  Peducäng  mitzutheilen , und  wollte  seine 
Ausstellungen  beachten,  namentlich  das  Lob  des  Dolabella  be- 
schränken, „obgleich  die  Worte:  dreimal  hat  er  gegen  die  Mit- 
bürger gefochten,  eine  schöne  Ironie  enthielten.“44)  Während 
der  Dictatur  dachte  er  mit  Furcht  und  Unwillen  an  seinen  Nef- 
fen , der  mehr  leidenschaftlich  und  unbesonnen  als  schlecht  ihn 
bei  Cäsar  anklagte,  auch  die  Eltern  kränkte,  sich  an  die  Sieger 


38)  4.  Tb.  474  in.  «.  A.  30  5.  Tb.  333  A.  81.  560  fin.  n.  578  A.  18. 
39)  ad  Farn.  5,  7.  ad  AU.  1,  14  §.  3 — 5.  1,  16  §.  6.  4.  Th.  480  fin.  n. 
481  A.  91  n.  92.  5 Th.  585  A.  55.  40)  2 Phil.  5.  41)  5.  Th.  547 

A.  86  1.  n.  575  A.  7 u.  8.  42)  Das.  345  A.  73  f.  43)  1.  Th.  76. 

44)  e.  30.  45)  ad  Au.  16,  11  §.  1. 
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ansehloss,  „die  rechte  Hand“  des  Antonias  wurde,  und  ihn  wie- 
der rerliess,  ein  verzogener  junger  Mensch,  und  doch  „macht 
übertriebene  Nachsicht  niemanden  lügenhaft , geizig  und  lieblos 
gegen  die  Seinigen.“  4 s)  Qniutus  war  eine  Geissei  der  Familie 
gewesen.  Nun  behauptete  aber  Antonius  nach  dem  Brach’,  er 
habe  Vater  und  Oheim  tödten  wollen;  wie  unverschämt,  eine 
solche  Beschuldigung  gegen  einen  Jüngling  vorzubringen,  den 
Cicero  und  der  Brnder  wegen  seiner  höchst  gefälligen  Sitten, 
durchaus  untadelbaften  Gesinnungen  nnd  ausgezeichneten  Gaben 
wetteifernd  liebten!47) 

Auch  in  den  Staatsreden  also  sprach  Cicero  gegen  seine 
Ueberzeugung.  Er  entwarf  ein  abschreckendes  Bild  von  seinen 
Feinden,  jetzt  von  Antonius  und  von  dessen  Anhängern,  und 
benebelte  den  Römern,  welche  er  gegen  sie  vorznschieben  hoffte, 
Liebe  und  Bewunderung.  Am  meisten  ehrte  er  Octavian,  nm  ihn 
nach  dem  Kriege  zu  beseitigen;  aber  Er  war  der  Getänschte; 
der  Schützling  spottete  der  künstlichen  Schlingen,  und  verstrickte 
ihn  selbst.  4 *)  Seine  Begeisterung  für  die  Befreier  erkaltete, 
weil  sie  nichts  vermochten  nnd  nichts  wagten;  sie  wurden  ihm 
lästig  mit  der  Bitte , an  ihren  Zusammenkünften  Theil  zn  neh- 
men, und  sie  mit  Rath  zu  unterstützen;  die  Gemeinschaft  mit 
ihnen  machte  nur  verdächtig.  49)  Als  mehrere  über  Heere  und 
Provinzen  geboten,  alle  zum  Kampfe  mit  Antonius  sich  vereinigen, 
und  für  die  Macht  des  Octavian  ein  Gegengewicht  geben  sollten, 
bezengte  er  ihnen  wie  den  übrigen  Statthaltern  in  Briefen  und 
Reden,  dass  er  aus  persönlicher  Zuneigung  und  im  Interesse  der 
Republik  unaufhörlich  und  mit  dem  grössten  Eifer  für  sie 
thätig  sei. 

Sie  waren  ihm  wenigstens  nicht  verhasst , wie  die  Söhne 
des  Pompejus,  Cneus  und  Sextns,  unter  welchen  der  ältere  ihn  mit 


46)  Das.  10,  11  j.  2.  S.  unten  Q.  Cic.  fit.  47)  3 Phil.  7;  oben 
A.  35.  48)  1.  Th.  226  A.  12.  286  A.  35  f.  320  A.  78  n.  83.  323  A.  8. 

324  A.  14  f.  335  A.  87;  oben  }.  104.  A.  30.  49)  1.  Th.  138  fin.  u. 

140  A.  54  £.  ad  Att.  15,  10:  Ego  quid  scribtm?  — nt  moliantur  aliqnid? 
nec  andern,  nec  iam  poasnnt.  Prorsns  quidem  consilia  tali  in  re  ne  iis 
qaidem  tuta  snnt,  qni  dam.  Sed  possim  id  negligere  proücieas  Frujtra 
vero  qni  ingrediar? 
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dem  Tode  bedroht  batte.50)  Ihr  Unglück  im  zweiten  spanischen 
Kriege  berührte  ihn  nicht:  „Hirt ins  schreibt  mir,  Sextus  habe 
Cordoba  geräumt,  und  sei  in  das  diesseitige  Spanien  entflohen; 
Cnens  sei  ebenfalls  entflohen,  ich  weiss  nicht  wohin,  auch  ist  es 
mir  gleichgültig.““)  Aber  Sextus  rettete  sich;  er  rüstete  eine 
Flotte,  mit  welcher  er  an  Antonios,  dem  Besitzer  seiner  väter- 
lichen Güter,  Rache  üben,  and  Octavian,  den  Erben  Cäsars,  in 
Schranken  halten  konnte.  Begünstigte  ihn  Cicero,  der  Freund  und 
Feind  aller  Welt,  kam  Sextus  siegreich  nach  Rom  zurück,  so 
biisste  jener  wohl  auch  für  den  Abfall  von  Pompejns  nnd  der 
Aristocrafie;  indess  musste  man  das  Nächste  nnd  Dringendste  be- 
denken. Antonius  schloss  44  unter  der  Vermittlung  des  Lepidus 
einen  Vergleich  mit  dem  Abenteurer  im  Westen,  um  nicht  von 
ihm  angegriffen  zu  werden.  “)  Dann  eröffnete  er  den  Feldzug 
von  Mntina,  und  Cicero  sagte  im  Senat:  hätte  Cäsar  gedacht  wie 
Lepidus,  so  lebten  beide  Söhne  des  Pompejns,  von  dem  Vater, 
dem  grossen,  einzigen  Manne,  zu  schweigen;  beklagenswertes 
Geschick,  dass  jenen  die  kindliche  Liebe  verderblich  wurde,  dass 
Lepidus  nicht  beide  erhalten  konnte!19)  Nun  empfahl  der  Frie- 
densstifter auch  eine  Einigung  mit  Antonius,  den  man  nach  Ciceros 
Wunsch  vielmehr  als  einen  Reichsfeind  ächten  sollte.  Er  drang 
auf  Frieden;  sehr  gut,  wenn  er  einen  Vertrag  herbeifiihrte,  wie 
vor  kurzem , da  die  Republik  hoffen  durfte , Pompejns  wieder  zn 
sehen.  Glaubte  er,  Antonios  werde  diesem  gleichen,  der  sich 
durch  Sitte,  Ernst,  Mässigung  und  Redlichkeit  anszeichnete?  Den 
Vorschlag  des  Lepidus  musste  der  Senat  verwerfen , und  dagegen 
beschliessen : Pompejns  habe  darin,  dass  er  dem  Staat’  seine 
Dienste  angeboten , im  Geiste  seiner  Ahnen  gehandelt , und  wie 
immer  die  besten  Gesinnungen.  9 *) 

Die  Selbstsucht  war  allgemein;  man  wusste  Ciceros  Reden 
und  Briefe  zu  würdigen,  und  verstand  ihn,  wenn  er  edle  Ge- 
fühle, gute  Absichten  und  eine  warme  Theilnahme  zur  Schan 
trug;  nur  so  lange  glaubte  man  ihm,  als  es  zur  eigenen  Rech- 
nung stimmte.  Bei  der  Dreistigkeit,  mit  welcher  er  Andere  zu 

£0)  3.  Th.  570  A.  96.  51)  sd  All.  12,  37  §.  5.  3.  Th.  639 

A.  17  a.  18.  52)  4.  Th.  563  A.  28.  53)  5 Fhil.  14.  Ficus;  3.  Th. 

637  A.  2.  54)  13  Phil.  4.  5.  21. 
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täuschen  suchte,  dringt  sich  oft  die  Vermnthung  auf,  seine  Sinne 
seien  verwirrt.  Dolabella  ermordete  den  Befreier  Trebonius. 
Mit  Senfzen  erwähnte  es  Cicero,  dass  jener  einst  sein  Schwieger- 
sohn war;  „aber  er  kannte  die  Fehler  des  Menschen  nicht,  dem 
von  Kindheit  auf  Grausamkeit  zur  Freude  gereichte , der  so 
schaamlos  den  Lüsten  fröhnte,  dass  er  immer  mit  einer  innigen 
Genugthuung  rühmte,  selbst  ein  züchtiger  Feind  könne  ihm  wegen 
seiner  Handlungen  keine  Vorwürfe  machen. 5 *)  So  zeigte  sich 
also  Dolabella  schon  in  der  Jugend,  wie  jeder  wusste, se)  und 
überdiess  war  er  zweimal  wegen  entehrender  Vergehen  Ciceros 
Client  gewesen,  ehe  er  sein  Schwiegersohn  wurde. 57 ) 

Bei  den  Empfehlungsschreiben  sah  Cicero  nicht  auf  Verdienst 
und  Würdigkeit.  Wie  er  Valinius  vor  Gericht  in  Schutz  nahm, 
so  lobte  er  Andre,  weil  sie  Ihm  empfohlen  waren,  oder  äussere 
Rücksichten  es  erforderten. 5 *)  Mochte  man  sich  in  den  Pro- 
vinzen durch  Wucher  bereichern,  oder  die  Opfer  der  Habsucht 
gewaltsam  verfolgen  wollen , und  in  der  öffentlichen  Meinung 
tief  gesunken  sein:  es  kam  nicht  bei  ihm  in  Betracht,  wenn  er 
Gründe  hatte,  sich  nicht  zu  versagen. 49)  Er  machte  die  Erfah- 
rung, dass  Vatinius,  nach  seiner  Schilderung  der  Auswnrf  des 
römischen  Volkes,  sehr  befremdet  war,  weil  er  Räuber  nnd  Mör- 
der bei  ihm  einftihrte:  „solche  Menschen  werden  deine  Clienten, 
solche  Dinge  finden  in  dir  eine  Stütze?“  60)  Seine  Sorgen  be- 
schränkten sich  auf  die  Sprache;  oft  musste  er  an  Denselben  für 
Mehrere  schreiben,  dann  „wechselte  er  mit  dem  Ausdruck,  wie 
die  Juristen  mit  den  Formeln.“  8 ')  Einem  Philosophen,  der  durch 
die  Wissenschaft  auch  sittlich  veredelt  zu  sein  behauptete,  ge- 
ziemte es  nicht,  Empfehlungen,  falsches  Zeugniss,  als  eine  gang- 
bare Münze  zn  betrachten,  deren  Werth  oder  Un werth  jeder 
kannte,  den  Männern,  welche  sie  erhielten,  Freundschaft  zn  heu- 
cheln, nnd  sie  mit  Abscheu  zu  nennen,  wenn  er  sie  nicht  mehr 
fürchtete  oder  bedurfte.  Mescinins,  sein  Quästor  in  Cilicien,  war 
leichtsinnig,  ausschweifend  und  diebisch,  weshalb  er  ihn  nicht  in 


55)  Das.  11,  4.  56)  ad  Fam.  8,  13.  57)  2.  Th.  567  in.  u.  578 

A.  80.  58)  ad  Farn.  1 , 9 {.  5.  II  p.  254  ed  Sch.  59)  Oben  §.  78. 

A.  30  1.  60)  ad  Fam.  5,  10.  61)  Das.  13,  27. 
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der  Provinz  zurücklassen  wollte.62)  Einige  Jahre  später,  als 
jenem  eine  Erbschaft  in  Achaja  znfiel,  bat  er  am  ein  Fürwort  bei 
dem  Statthalter  Sulpicius;  Cicero  schrieb:  gewiss  wirst  da  mit 
Mescinias  vollkommen  zufrieden  sein;  er  ist  in  jeder  Hinsicht 
tüchtig,  rechtschaffen,  höchst  zuvorkommend  nnd  aufmerksam.61) 
Mit  vielen  verbindlichen  Worten  wendete  sich  der  Consnlar  an 
Cn.  Mnnatins  Plancos,  um  bei  der  Ackervertheilang  in  Epirns 
die  Güter  des  Atticas  za  sichern;  dann  erzählte  man,  Plancus  sei 
mit  den  Andern,  welche  nach  Ländereien  gelüstete,  vertrieben; 
„Glück  zu ! ich  bitte  dich,  lass  mich  die  ganze  Geschichte  hören.“6  ’) 
Sehr  oft  war  Cicero  aoch  in  dem  Fall’,  Andre  trösten  za 
müssen,  besonders  in  and  nach  dem  Bürgerkriege.61)  Er  stand 
nicht  allen  Bedrängten  gleich  nahe,  indess  hatten  doch  manche 
als  Freunde  oder  als  ehemalige  Parteigenossen  einen  gerechten 
Ansprach  aaf  sein  Mitgefühl.  Wo  dieses  innig  nnd  aufrichtig  ist, 
da  bedarf  es  keiner  Kunst,  keiner  Regeln  und  Floskeln;  die 
Sprache  des  Herzens  ist  nicht  eine  erlernte. 6 6)  Man  findet  in 
Ciceros  philosophischen  Schriften  eine  Anweisung,  zu  trösten;67) 
Die  Briefe  zeigen,  wie  er  sie  befolgte.  Er  bediente  sich  bei 
gleichen  Uebeln  gleicher  Heilmittel,  gewisser  Gemeinplätze,  deren 
Wirkung  um  so  geringer  war,  da  er  liir  sich  selbst  meistens  ein 
anderes  Verfahren  wählte.  Den  verbannten  Gegnern  des  Dictators 
erwiederte  er  auf  ihre  Klagen:  es  sei  besser,  zu  hören  als  zu 
sehen,  was  sich  in  Rom  ereigne.66)  Diese  Redensart  vernah- 
men auch  die  Römer,  welche  nngern  als  Beamte  in  den  Provinzen 
lebten,  mit  Sehnsucht  der  Ihrigen  gedachten,  am  die  Republik  za 
trauern  schienen, 6 9)  des  Handels  und  Wuchers  wegen  einen  ent- 

62)  Levis,  libidinosns,  tagax.  ad  Att.  6,  3 {.  1.  Nihil  minus  probari 
polerat,  quam  qaaestor  M.  Das.  ep.  4.  63)  ad  Fam.  13,  28.  64)  ad 

Att.  16,  16  Beil.  A.  1&,  29  fin.  4.  Th.  216  in.  6.  Th.  46  A.  17  n.  46 
A.  32.  65)  VgL  oben  j.  91.  92  n.  96.  66)  Davon  sengt  das  Schreiben 

an  Titins,  welchem  Kinder  gestorben  waren,  ad  Fam.  5,  16.  67)  Tnsc. 

3,  31,  68)  ad  Fam.  4,  13:  Nec  andio  solnm,  quod  ipsnm  esset  miserum, 

sed  etiam  video,  qno  nihil  est  acerbins  etc.  Das.  6,  1:  Oculi  angent  dolo- 
rem ; qnae  caeteri  andinnt,  iatneri  cognntnr.  Das.  6,  4 : Eqnidem,  nos  quod 
Romae  snmns,  miserrimnm  esse  dnco,  non  solnm,  qnod  in  malis  Omnibus 
acerbins  est  videre  quam  andire  etc.  69)  Das.  4,  3:  — Qnae  quia  non 
vides,  mihi  videris  meliore  esse  cooditione,  quam  nos,  qni  videmos.  Das. 
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lernten  Wohnort  vorzogen,70)  oder  ans  andern  Gründen  abwesend 
■waren.71)  Wünschte  Cicero  dagegen  die  Rückkehr  eines  Miss- 
vergnügten, weil  es  ihn  rechtfertigte,  wenn  ansser  ihm  viele 
Optimalen  sich  Cäsar  unterwarfen,  so  war  es  nicht  viel  weniger 
schmerzlich,  das  Verhasste  zn  hören,  als  es  zn  sehen;78)  nnd 
endlich  war  es  Dasselbe,  ob  man  von  dem  Tyrannen  hörte  oder 
ihn  sah,  wenn  der  Consular  Italien  nicht  gern  verlassen,  Pom- 
pe jos  nicht  folgen  mochte.  7 ä) 

§.  124. 

Kein  Zeitgenosse  benrtheilte  Cicero  richtiger  als  Cäsar.  Er 
bezeugte  ihm  in  der  Zueignung  des  Werkes  über  die  Analogie, 
dass  in  einer  schönen  nnd  geschmackvollen  Darstellung  fast  nie- 
mand sich  mit  ihm  vergleichen  könne,  nnd  er  sich  dadurch  um 
die  Ehre  seines  Volkes  verdient  gemacht  habe.74)  In  der  Schrift 
über  die  Redner  bringt  der  Verfasser  diess  in  Erinnerung, 
nnd  er  lässt  Brutns  hinznfügen:  durch  ihn  sei  den  Griechen  das 
Einzige  entrissen,  worin  sie  bis  dahin  die  Römer  noch  über- 
trafen, oder  sie  seien  doch  nicht  mehr  im  ausschliesslichen  Besitz.7  s) 
Auch  damit  war  nach  der  Meinung  des  Vellejns  zn  wenig  ge- 
sagt: Cicero  bewirkte,  dass  die  im  Kriege  besiegten  Griechen 
nicht  mehr  rühmen  konnten,  den  Siegern  an  Geist  überlegen  zu 
sein. 7 s)  Die  Natur  hatte  ihn  aber  nicht  mit  einem  schöpfe- 
rischen Geiste,  nicht  mit  Erfindungskraft  ansgestattet;  anf  dem 
Felde  der  Wissenschaft  entlehnte  er  das  Meiste  von  den  Griechen; 
diesen  gehörte  der  Stoff,  und  ihm  die  Form.77)  Es  giebt  Men- 

ep.  4 fin.:  Caetera  einsmodi,  nt  si  alterom  ntrnm  neeesse  ait,  andire  ea 
mal»  quam  videre.  70)  ad  Fam.  7,  28:  Non  solnm  sapiens,  qni  bino 
abiis,  sed  etiam  beatns.  Das.  ep.  30:  t)oamqnam  baec  etiam  anditn  acerba 
Stint,  tarnen  andire  tolerabilins  est,  quam  videre.  71)  Das.  2,  3:  Qnod 
abes,  gratnlor,  vel  qnia  non  vides  ea,  quae  nos  etc.  72)  Das.  4,  10: 
Qnnm  leviora  non  mnlto  essent,  qnae  andirentnr,  quam  qnae  viderentnr  etc. 
Vgl.  das.  ep.  8 fin.  : Si  libertatem  sequimur,  qui  locus  hoc  dominatn  vacat? 
Sin  qualemcunqne  locom,  quae  est  domestica  sede  iucundior?  n.  ep.  9: 
Malta  videbis  fortaue,  quae  nolis : non  plnra  tarnen,  quam  audis  qnotidie. 
Oben  $.  91.  A.  27.  73)  ad  Att.  8,  2 fin.;  Poterisne  igitnr  videre  tyran- 

num  ? Quasi  intersit,  andi&m  an  videam.  74)  Brat.  72.  3.  Tb.  761  A.  77. 
75)  Brat.  73.  76)  Teliej.  2 , 34  J.  3.  77)  8.  unten  J.  144.  A*  1. 


Digitized  by  Google 


522 


XXIX.  TÜLLn.  (7.  §.124.) 


■eben,  die  geistig  todt  sein  würden  obne  die  Literatur,  nnd  als 
Schmarotzer  nnr  gemessen.  Ihr  Geschäft  ist:  in  sich  anfnehmen 
und  mittheilen.  In  Beidem  leisten  sie  oft  sehr  viel,  weil  sie 
sich  nicht  im  Denken  erschöpfen.  Fragt  man,  was  ihnen  als  das 
Rechte  nnd  Wahre  erscheint,  so  erzählen,  berichten  sie;  sie  sind 
so  gänzlich  in  Andere  verwachsen,  dass  sie  zusammenfallen,  wenn 
inan  sie  zwingt,  sich  auf  sich  selbst  zn  stützen.  Diess  gilt  von 
Cicero,  sofern  er  sich  mit  der  Wissenschaft  befasste.  Daher 
konnte  er  nicht  schreiben,  ohne  gelesen  za  haben;  in  Rom  nnd 
anf  dem  Lande  sammelte  er  Bücher,  oder  er  lieh  von  Atticns. 
Mit  Ausnahme  der  Reden  und  der  Werke  über  die  Beredtsamkeit 
versuchte  er  es  nicht  einmal,  als  Schriftsteller  selbstständig  auf- 
zutreten; auch  als  er  im  Bürgerkriege  den  Frieden  empfehlen 
wollte,  forderte  er  vor  Allem  ein  Bach  über  die  Eintracht.78) 
Der  Draug,  das  Gelesene  so  schnell  als  möglich  in  lateinischer 
Sprache  und  in  einer  gefälligen  Form  wiederzugeben,  hinderte  ihn 
an  einer  ruhigen  Prüfung;  es  fehlte  ihm  aber  auch  an  Scharf- 
sinn. Wie  er  zu  seinem  Unglück  den  Zustand  der  Republik,  die 
Absichten,  Gesinnungen  und  Mittel  der  bedeutendsten  Bürger 
und  sich  selbst  verkannte,  so  gelangte  er  auch  in  der  Wissen- 
schaft nie  zu  einer  festen  und  richtigen  Ueberzeugung.  Er  stellte 
neben  einander,  was  er  fand;  das  Erlernte  wurde  nicht  durch 
Untersuchung  sein  Eigenthuui,  es  gedieh  nicht  znr  Einheit,  seine 
Meinungen  änderten  sich  mit  dem  Zweck  seiner  Schriften,  oder 
mit  dem  Führer;  er  widersprach  sich  und  schwankte. 

Man  hatte  dagegen  sehr  bald  Gelegenheit , eine  schnelle 
Auffassung,  ein  gutes  Gedächtniss  und  die  Gabe  des  Vortrages 
an  ihm  zu  bemerken.  Schon  in  der  Schule  erregte  er  Aufsehn 
durch  sein  Wissen,79)  und  er  war  stets  mit  günstigem  Erfolge 
darauf  bedacht,  es  zn  vermehren,  „da  Geläufigkeit  im  Reden  ohne 
Kenntnisse  nichtig  and  lächerlich  ist“*0)  Eben  deshalb  hatte 
„die  Schatzkammer  einen  besondern  Werth  für  ihn,  in  welcher 
Gedanken  und  Worte  aufbewahrt  werden.“  * ')  Sein  Gedächtniss 
wurde  durch  Uebnng  gestärkt,  die  er  wiederholt  auch  Andern 


78)  ad  Alt  8,  II  n.  12  fin.  9,  9 J.  2. ; oben  §.  85.  A.  39.  79)  3.  Th. 

218  A-  95.  80)  de  or.  1,  5.  81)  Das.  L c. 
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empfiehlt.  8 2)  So  blieb  ihm  Viele«  gegenwärtig,  vorzüglich  atu 
den  Dichtern;  er  gebranchte  lateinische  und  griechische  Verse  znr 
Erheiterung  nnd  znr  Belehrung  am  rechten  Orte,  selbst  wenn  er 
Briefe  schrieb  nnd  die  Bücher  nicht  befragte.83)  Seine  Reden 
beurkunden  in  dieser  Hinsicht  ebenfalls  eine  glückliche  Anlage,8  4) 
and  die  Topik,  da  er  sie  fern  von  den  Bibliotheken  auf  dem, 
Schiffe  entwarf. 8 ‘ ) Ein  Stoff,  der  ihn  nicht  durch  Sprödigkeit 
nnd  Trockenheit  abstiess,  erhielt  unter  seiner  Hand  auch  leicht 
eine  anziehende  Gestalt;  diess  Talent  war  überwiegend  in  ihm.88) 
Der  Lebhaftigkeit  seiner  Gefühle  entsprach  eine  feurige  Ein- 
bildungskraft. Er  verdankte  ihr  zum  Theil  den  Zauber,  durch 
welchen  er  die  Zuhörer  fesselte;  poetische  Werke  hervorzubrin- 
gen, welche  diesen  Namen  verdienten,  befähigte  sie  ihn  nicht.87) 
Ist  er  als  Dichter  verschieden  beurtheilt,  so  hat  ihm  doch  niemand 
den  Ruhm  streitig  gemacht,  dass  er  unter  den  bekannten  Römern 
jener  Zeit  der  witzigste  war.  Diese  Gabe  benutzte  er  als  Waffe 
und  als  Schild,  als  Würze  und  als  Gift,  zur  Erheiterung  und  zur 
Verfolgung.  In  den  Scherzen  und  Spottreden  spiegelt  sich  sein 
Inneres;  sie  bezeichnen  den  Redner  und  den  Menschen.88)  Man 
liebte  und  fürchtete  seinen  Witz,  anch  als  er  schon  alt  war;88) 
nicht  weniger  zeogen  seine  letzten  Schriften,  die  philosophischen, 
und  die  Philippiken  von  einer  seltenen  Frische  des  Geistes  nnd 
einer  nachhaltigen  Kraft;  Gesundheit,  Massigkeit  und  stete  Be- 
schäftigung hatten  Antheil  daran,  dass  die  Jahre  nichts  über  ihn 
vermochten. 

Er  war  immer  thätig,90)  znerst,  nm  sich  zum  Redner  za 
bilden,  an  welchen  er  grosse  Ansprüche  machte,81)  und  durch 
die  Beredsamkeit  zu  den  höchsten  Würden  zu  gelangen,  dann, 
wenn  er  gezwungen  feierte,  weil  er  auf  eine  seinem  Geschmack’ 
angemessene  Art  die  Tage  aosfullen,  sich  vergessen,  und  nun 


82)  de  or.  1,  34.  de  sen.  7.  83)  Tnsc.  2,  10.  de  div.  1,  7 t 37. 

38.  2,  £6.  de  or.  2,  64.  de  nat.  D.  2 , 36.  36.  41  1.  ad  Fam.  1,  9 $.  £. 
Das.  7,  6 o.  13,  16.  p.  Coel.  16.  in  Pisoa.  19  a.  s.  Qninlil.  1,8$.  11. 
84)  Div.  ia.  Caecil.  12:  Pstasae  te  passe  — tot  res  memoria  susiinere  ? 
86)  Top.  I.  fia. ; oben  $.  103.  Ä.  98.  86)  Unten  jj.  134.  A.  16.  87)  Das. 

$.  144.  A.  £1.  88)  Unten  §.  134.  A.  26  1 89)  ad  Farn.  9,  16. 

90)  Oben  $.  111.  A.  67  a).  91)  Unten  §.  133  A 32. 
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wenigstens  dadurch  die  Aufmerksamkeit  anf  sich  lenken  wollte, 
dass  er  die  Philosophie  anf  römischen  Boden  verpflanzte.  * *) 
Indess  gab  es  in  seinem  Jahrhundert  keinen  Römer,  Casar  nnd 
Varro  ausgenommen,  der  sich  so  sehr  durch  Vielseitigkeit  der  Kennt- 
nisse aaszeichnete.  9 «)  Ohne  irgendwo  tief  einzudringen,  befreun- 
dete er  sich  fast  mit  allen  Wissenschaften,  „da  man  nur  mit 
ihrer  Hülfe  Vorzügliches  zu  leisten  vermag.««)  Sie  fuhren  zur 
richtigen  Einsicht  in  unsere  Pflichten  und  zur  Togend,  weshalb 
die  grossen  Männer  der  Vorzeit,  Scipio  Africanus,  Laelius,  Furius 
und  Cato  ihnen  huldigten.9«)  Auch  der  Staatsmann  ist  nur  voll- 
kommen, wenn  er  eine  wissenschaftliche  Bildung  besitzt.99)  Mit 
dem  Geiste  verhält  es  sich  wie  mit  dem  Acker;  der  fruchtbarste 
muss  angebant  werden,  sonst  trägt  er  nicht.91)  Wie  das  Pferd 
zum  Laufen  und  der  Stier  znm  Pflügen,  so  ist  der  Mensch,  gleich- 
sam ein  sterblicher  Gott,  sagt  Aristoteles,  zum  Erkennen  nnd 
zum  Handeln  geschaffen.99)  Das  Thier  begehrt  sinnliche  Lust; 
den  menschlichen  Geist  stärkt  und  erhebt  dagegen  Lernen  und 
Denken;99)  ihn  allein  verlangt  nach  Erforschung  der  Wahr- 
heit.1»9) Dieser  Trieb  wirkt  so  mächtig,  dass  es  keiner  Lockung 
durch  äussere  Voriheile  bedarf.  Man  sehe  die  Knaben,  wie  sie 
im  Beobachten  und  Untersuchen  beharren;  wie  sehr  es  sie  freut, 
etwas  zu  wissen,  nnd  wie  gern  sie  es  mittheilen,  wie  sie  bei 
einem  Anfzuge,  oder  wenn  Spiele  gegeben  werden,  Hanger  nnd 
Durst  ertragen.  So  opfern  die  Menschen,  welche  an  den  Wissen- 
schaften und  Künsten  Freude  finden,  Gesundheit  und  Vermögen, 
von  den  Reizen  des  Wissens  bezaubert  erdnlden  sie  Alles.  •) 
Mancher  verwirft  die  Wissenschaft  nicht,  er  will  aber,  dass  man 
nicht  über  ein  gewisses  Maass  hinausgeht;  als  wenn  diess  mög- 
lich wäre,  wo  ein  unbegränztes  Feld  vor  nns  liegt;  sucht  man 
die  Wahrheit,  so  kann  man  sich  nicht  Stillstand  gebieten,  bis  sie 
gefunden  ist,  und  ermüden  würde  schimpflich  sein,  da  es  das 


92)  Das.  §.  142.  A.  83.  93)  Das.  {.  133.  A.  39.  94)  de  fio.  3,  3: 

Tarietas  est  tanta  artinra,  at  nemo  sine  eo  instrnmenlo  ad  nllam  rem  illn- 
atriorem  saiis  ornatns  possit  accedere.  93)  p.  Arch.  7.  96)  de  rep. 

3,  3.  97)  Tusc.  2,  3.  98)  de  fin.  2,  13.  99)  de  off.  1,  3». 

100)  D^s.  1,  4 n.  6:  Omnes  trahimar  et  dacimar  ad  cognitionis  et  scientiae 
enpiditatem,  1)  de  fio.  3,  18. 
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Schönste  ist,  was  man  sucht.2 3 *)  Solon  rühmte,  er  werde  nnier 
täglichem  Lernen  alt. i)  Diese  Art  der  Erholung  nach  den 
Staatsgeschäften  ist  die  würdigste  und  edelste,  wenn  sie  anch 
nichts  gewährte,  als  eine  angenehme  Unterhaltung.  Anderes 
eignet  sich  nicht  für  alle  Zeiten,  nicht  für  jedes  Alter  and  für 
jeden  Ort;  die  Studien  nähren  den  Geist  der  Jagend,  sie  er- 
götzen den  Greis,  sie  sind  eine  Zierde  im  Glück,  eine  Zuflucht 
und  ein  Trost  im  Unglück,  sie  erfreuen  in  der  Iieimatb,  hindern 
nicht  in  der  Fremde;  in  der 'Nacht,  auf  Reisen  und  auf  dem 
Lande  bleiben  sie  unsre  treuen  Gefährten.  *)  Es  giebt  nichts 
Süsseres  als  Alles  zu  wissen. s)  Aber  Bücher  ohne  Lehrer  nnd 
Uebung  genügen  nicht;  man  denke  nur  an  das  Civilrecht;  es  wird 
in  sehr  vielen  Schriften  vorgetragen,  nnd  doch  bedarf  man  münd- 
liche Anweisung  und  eigene  Erfahrung.“  *) 

Bei  mehrern  dieser  Bemerkungen  glaubt  man  die  Griechen 
zu  hören;  sie  schätzten  und  beschränkten  die  Wissenschaften  nicht 
nach  dem  N utzen  für  das  bürgerliche  Leben. 7 ) Cicero  ,,  ein 
Licht  auf  dem  Gebiete  der  Gelehrsamkeit,“8)  „schmückte  sich 
mit  einem  Lorbeer,  der  mehr  war  als  alle  Triumphe,  da  es  mehr 
ist,  den  Kreis,  welcher  die  Geister  umschliesst,  als  die  Gränzen 
des  Reiches  zu  erweitern.“8)  Nach  Plutarch  beseelte  ihn,  wie 
Plato  verlangt,  ein  wissbegieriger  und  philosophischer  Geist;  er 
verachtete  keine  Art  von  Kenntnissen,10)  und  Quintilian  sagt,  er 
würde  als  Redner  nicht  so  gross  gewesen  sein,  wenn  er  bei 
seinen  Studien  nur  den  Markt  im  Auge  gehabt  hätte.  1 1)  Es  ist 
nicht  zu  läügnen,  dass  geistige  Beschäftigung  ihm  ein  Bedürfniss 
war,  und  dass  er  die  Wissenschaft  liebte.  Ursprünglich  betrach- 
tete er  sie  aber  als  ein  Nüttel , welches  ihn  aus  dem  Dunkel  er- 
heben konnte,  weil  sie  ihn  zum  Redner  bildete,  und  später 

suchte  er  in  ihr  nun  eben  einen  Lückenbüsser  und  Trost.  Curie, 
Markt  und  Gerichte  waren  ihm  mehr.  Mit  einem  glühenden 
Verlangen  wendete  er  sich  nach  einer  unfreiwilligen  Müsse  wie- 
der zu  den  öffentlichen  Angelegenheiten,  und  verstimmt  zog  er 
sich  zu  den  Büchern  zurück,  wenn  ihm  nichts  Anderes  übrig 

2)  Das.  1,  1.  3)  de  sea.  8.  4)  p.  Arch.  7.  3)  ad  An.  4,  11 ; vgl. 

12,  6 j.  2.  6)  ad  Fam.  7,  19.  7)  Tnsc.  1,  1 n.  2.  8)  Hin.  17,  3. 

9)  Caesar  de  anal,  bei  Plis.  7.  31  (30).  10)  Cic.  2.  11)  12,  2 j.  23. 
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blieb,  als  die  Stadien,  die  nur  den  Staatsmann  za  «einem  Berufe 
tüchtiger  machen  nnd  nach  der  Arbeit  erheitern  sollten. 

Die  Griechen  ehrten  jedes  Grosse  nnd  Schöne,  in  welchem 
sich  die  göttliche  Natnr  des  Menschen  offenbart.  Anch  Cicero 
wiederholte  die  Worte  des  Plato:  alle  Wissenschaften  umschlingt 
Ein  Band.12)  Er  unterschied  aber,  nnd  nicht  etwa  nur,  wenn 
er  zum  Volke  sprach.  Nicht  jede  höhere  Thätigkeit  erschien  ihm 
als  gleich  ehrenvoll;  es  gab  in  dieser  Hinsicht  gleichsam  eine 
Rangordnung  fiir  ihn,  nach  welcher  er  auch  die  eigenen  Be- 
strebungen und  Verhältnisse  beurtheilte.  Die  erste  Stelle  ge- 
bührte dem  Staatsmann’  im  Kriege  und  im  Frieden  ;'*)  die 
zweite  dem  Sachwalter;14)  die  dritte  dem  Rechtskundigen,  * s) 
und  die  vierte  dem  Gelehrten  oder  Philosophen.  1 •)  Tiefer  als 
Alle  stehen  die  Gewerbtreibenden,  deren  Arbeit  Geldgewinn  be- 
zweckt. Doch  kann  man  auch  diese  nicht  in  Eine  Classe  werfen. 
Einige  Gewerbe  sind  anständig,  andre  nicht.  Mit  den  letzten  be- 
fassen sich  die  Zöllner  und  Wucherer;  sie  machen  sich  verhasst; 
die  Tagelöhner  nnd  Solche,  denen  man  die  Mühe,  nicht  die  Kunst 
bezahlt;  die  Krämer,  weil  sie  im  Kleinhandel  ohne  Betrug  kei- 
nen Vortheil  haben,  und  die  Handwerker.  Noch  weniger  können 
Menschen  Achtung  fordern,  deren  Geschäft  nur  darauf  berech- 
net ist,  den  Mitbürgern  sinnlichen  Genuss  oder  Vergnügen  zu 
verschaffen,  die  Köche  also,  die  Fischer,  die  Salbenhändler, 
Tänzer  und  Andre  von  ähnlicher  Art.  Wenn  dagegen  ein  Ge- 
werbe eine  höhere  Einsicht  voraussetzt,  oder  einen  nicht  geringen 
Nutzen  gewährt,  wie  die  Heilknnst,  die  Baukunst,  der  Unterricht 
in  Dingen,  welche  der  Gebildete  kennen  muss,  so  gehört  es  zu 
den  anständigen;  dasselbe  gilt  vom  Grosshandel  und  besonders 
vom  Ackerbau.17) 


§.  125. 

In  Rom  bezog  man  Alles  auf  den  Staat;  der  Mensch  verlor 
sich  im  Bürger,  welcher  fiir  den  Staat  kämpfen , ihn  vergrössern, 


12)  p.  Arcb.  1 fin.  de  or.  S,  6.  Plato  Epinom,  Vol.  9 p.  274  Bip. 
IS)  Unten  §.  125.  u.  126  in.  u.  §.  133  A.  13.  14)  Das.  $.  138  io. 

15)  Das.  }.  140  in.  n.  A.  56.  16)  Das.  {.  141,  17)  de  off.  1,  42. 
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verwalten,  and  durch  Gesetze  ordnen  sollte. 1 *)  Anlagen,  Wissen 
and  Können  erhielten  dadurch  ihre  Bedeutung.  So  dachte  auch 
Cicero:  „er  rühmte  sich  in  den  Reden  mehr  seiner  Thaten,  als 
seiner  Beredtsamkeit.“ 1 *)  Die  Römer  retteten  sich  oft  durch 
ihren  Math;  durch  ihn  gelangten  sie  zur  Weltherrschaft;  Waaren, 
Schriften,  Kunstwerke  wurden  von  ihnen  erobert.  Daher  bewan- 
derten und  belohnten  sie  die  Tapferkeit  vor  jeder  andern  Tagend. 
Auch  Cicero  fand  diess  erklärlich  und  gerecht;  er  gestand  es  bei 
der  Verteidigung  des  Murena,  und  nicht  bloss  im  Dienst’  des 
Clienten.  „Auszeichnung  im  Felde  empfiehlt  mehr  zum  Consulat 
als  der  Ruf  des  Rechtsgelehrten.  Mit  der  Tüchtigkeit  im  Kriege 
ist  nichts  zu  vergleichen.10)  Ihr  verdankt  das  römische  Volk 
seinen  Namen,  einen  ewigen  Ruhm;  sie  hat  die  Welt  gezwungen, 
ihm  zn  gehorchen ; unter  ihrem  Schutze  allein  gedeiht  jede  Thätig- 
keit  in  der  Stadt. 1 ’)  Zu  den  höchsten  Stufen  erhebt  man  sich 
als  Feldherr  oder  als  Redner;  dieser  bewahrt  die  Wohlthaten  des 
Friedens,  jener  entfernt  die  Gefahren  des  Krieges.  Der  Markt 
muss  dem  Lager  weichen,  die  Müsse  dem  Kriegsdienst,  der 
'GrifTel  dem  Schwerdt,  der  Schatten  der  Sonne;  kurz,  das  muss 
das  Erste  im  Staate  sein,  wodurch  der  Staat  selbst  unter  allen 
der  erste  ist.  12)  Viel  vermag  daher  die  Stimme  der  Soldaten 
in  den  Consular-Comitieu;  man  wählt  nicht  Ausleger  von  Rechts- 
formeln, sondern  Imperatoren.  Es  macht  einen  tiefen  Eindruck, 
wenn  man  hört:  mich  hat  er  gepflegt  als  ich  verwundet  war; 
mich  hat  er  mit  Beute  beschenkt;  unter  seiner  Anführung  haben 
wir  ein  Lager  genommen,  uns  mit  dem  Feinde  gemessen;  nie 
forderte  er  von  dem  Heere,  sich  mehr  anzustrengen  als  er  selbst ; 
er  ist  eben  so  tapfer  als  glücklich. 15 ) Dem  Verdienste  entspricht 
der  Lohn;  um  so  weniger  kann  es  befremden,  dass  ein  Mann, 
den  nach  der  Unsterblichkeit  verlangt,  solche  Thaten  verrichtet.“14) 
Eben  so  ortheilte  Cicero  ausserhalb  der  Gerichte  in  Reden  und 
in  Schriften.  „Wer  wird  nicht  den  Feldherrn  dem  Redner  vor- 


18)  Excudent  alii  spiraatia  mollius  aera,  Credo  eqnidem,  TITOS  dncent 
de  marmore  vultus;  Orabnnt  causas  melius,  coelique  meatus  Describent 
radio , et  surgentia  sidera  dicent : Tu  regere  imperio  popnlos , Romane, 
meinenlo.  Tirg.  Aen.  6,  847.  19)  Quintil.  11,  1 }.  17.  20)  p.  Huren.  9. 

21)  Das.  10. 11.  13.  22)  Das.  1t.  23)  Das.  18.  24)  p.  Rabir.  Post.  13. 
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ziehen , wenn  der  Nutzen  and  die  Grosse  der  Leistangen  den 
Massstab  giebt?“33)  Piso,  der  Consnl  des  Jahrs  58,  „verrieth 
durch  seine  Gleichgültigkeit  gegen  den  Triumph  eine  engherzige 
und  niedrige  Gesinnung.“ 3 s)  Der  Glanz  kriegerischer  Thaten 
erregte  Ciceros  Eifersucht.  Nach  dem  Siege  über  C'atilina  hoffte 
er  neben  Scipio,  Marius  und  Pompejus  genannt  zu  werden;  33 ) 
er  war  ein  Feldherr  im  Friedensgewande,  die  Meuterei  unter 
seinem  Consulat  seit  Menschengedenken  der  grösste  und  grau- 
samste Krieg. 3 8)  Und  doch  beschlich  ihn  auch  jetzt  noch  die 
Ahndung,  man  werde  Pompejus  einst  mehr  preisen  als  ihn;39) 
konnte  er  nicht  Schlachten  gewinnen,  so  wollte  er  wenigstens  an 
äussern  Ehren  nicht  nachstehen;  deshalb  wurde  er  Imperator  in 
der  Provinz  und  bewarb  sich  um  Dankfest  und  Triumph.30) 
Die  Natur  gab  ihm  nur  die  Weihe  für  die  Rednerbühne;  fast 
gegen  seinen  Willen  verkündigte  er  das  Lob  des  Kriegers,  und 
er  widerrief  gegen  seine  Ueberzeugung.  3 l) 

Fufius  Calenus  sagt  ihm  in  einer  erdichteten  Rede  bei  Dio: 
du  hast  weder  im  Kriege  noch  im  Frieden  Grosses  gethan;  welche 
Siege  haben  wir  durch  dich  erfochten,  welche  Provinz  unter  dei- 
nem Consulat  erobert?33)  Er  diente  im  marsischen  Kriege,33) 
und  befehligte  in  dem  Jahre  51  bis  50  ein  kleines  Heer  in  Cili- 
cien,  wo  die  Legaten  ihn  übertrugen  und  die  Parther  ihn  ver- 
schonten. 3 *)  Gegen  Cäsar  mochte  er  nicht  kämpfen;  er  wollte 
vermitteln;  einige  Cohorteu  beschlossen  unter  seiner  Anführung 
die  gute  Sache  zu  vertheidigen , und  er  entfloh.33)  So  viel  als 
möglich  beschränkte  er  sich  auf  „den  städtischen  Dienst.“36) 
Sein  College  Antonias,  „ein  sehr  tapferer  Mann,“  zog  gegen 
Catilina,  während  er  die  Republik,  „in  der  Toga“  bewachte.37) 
Wie  er  nach  der  Prätur  die  Provinz  ablehnte,  so  auch  nach  dem 


25)  de  or.  1,  2.  26)  in  Pison.  24;  oben  §.  62.  A.  10  f.  27)  4 Ce- 
til, 10.  28)  Togatns  dnx  et  Imperator.  Bellnm  intestinum  post  hominom 

memoriam  crndelissimnm  ac  maximom.  Das.  2,  13  n.  3,  10.  5.  Th.  536 

A.  96  f.  29)  ad  Att.  2,  17  $.  2.  30)  Oben  j.  77.  A.  22  n.  J 80.  in. 

31)  Unten  }.  126,  in.  n.  §.  133.  A.  15  f.  32)  46,  9;  vgl.  in  Pison.  2. 
33)  5.  Th.  225  A.  65.  34)  Oben  {.  74  t 35)  Das.  }.  87.  A.  72 

n.  76.  36)  Urbana  militia.  p.  Mar.  9.  Lncan.  7,  65:  Iratns  bellis,  cum 

rostra  fonuaqne  optaret.  37)  pr.  Mar,  39. 
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Consulat.3 »)  Im  Jahr  60  bestimmte  ihn  das  Loos  zum  Ge- 
sandten, als  in  Gallien  ein  Aufruhr  drohte;  aber  der  Senat  be- 
hielt ihn  and  Pompejus  „gleichsam  als  Unterpfänder  für  das  Heil 
des  Reiches“  in  der  Stadt. 3 9)  So  sah  man  ihn  auch  nicht  in 
den  Heeren  bei  Mutina;  er  blieb  in  Rom,  „die  Republik  nach 
seiner  Weise  zu  beschützen.“30)  Der  erste  und  vorzüglichste 
Grund  seiner  Abneigung  gegen  den  Krieg  war  die  Feigheit.*1) 
Er  suchte  diess  zu  verbergen,  „da  man  nie  aus  Scheu  vor  der 
Gefahr  so  handeln  darf,  dass  man  als  unmännlich  und  furchtsam 
erscheint.“  * 3)  Die  Leute  sollten  glauben,  er  befolge  nnr  die 
Regel,  „sich  nicht  ohne  Ursache  in  Gefahr  zu  begeben,  wel- 
ches die  grösste  Thorheit  ist.“*3)  So  wurde  er  nicht  lächerlich, 
wenn  er  scherzend  über  die  Vorsicht  der  Freunde  im  Felde  spot- 
tete, oder  ihnen  Tapferkeit  und  Ausdauer  empfahl;**)  weon  er 
sich  mit  Verachtung  über  Bibulus  ausserte,  weil  dieser  angeblich 
in  Syrien  den  Parthern  gegenüber  die  Fassung  verlor,  *»)  nnd 
es  tadelte,  dass  Cato  im  Bürgerkriege  Sicilien  räumte,  ohne  den 
Cäsarianern  Widerstand  zu  leisten.*6)  Ausser  dem  Muthe  fehlte 
ihm  auch  Festigkeit , Gegenwart  des  Geistes  und  ein  sicherer 
Blick  in  die  Zukunft.  *r)  Die  Krieger  unter  den  Senatoren, 
welche  er  bei  Gelegenheit  der  manilischen  Rogation  von  den 
Eigenschaften  eines  guten  Feldherrn  unterhielt,  wurden  ohne  Zwei- 
fel weniger  befriedigt,  als  später  manche  Grammatiker  und  Aus- 
leger seiner  Schriften.**)  Die  Rede  erinnerte  an  den  Peripate- 
tiker  Phormio:  „er  sprach  in  Ephesus  mehrere  Stunden  vor 
Hannibal  und  Andern  von  der  Kriegskunst;  die  Versammlung 
hörte  ihn  mit  Vergnügen,  nnd  bat  Hannibal  um  sein  Urtheil;  die- 
ser antwortete,  wie  erzählt  wird,  nnter  allen  unvernünftigen  alten 
Männern , die  er  kenne , sei  Phormio  der  unvernünftigste.  Sehr 
Wahr;  eine  grössere  Anmassung  und  unnützeres  Geschwätz  kann 


38)  S.  Th.  397  A.  33  a.  439  in.  39)  Das.  £99  A.  28.  40)  ad 

Farn.  12,  25  fiu.  4J)  Oben  §.  120  n.  121.  42)  de  off.  1,  24. 

43)  Das.  1.  c.  44)  ad  Fam.  7,  13  n 18.  3.  Tb.  327  die  A.  1. 

45)  2.  Tb.  102  A.  92  o.  103  iin. ; oben  }.  76  fin.  46)  3.  Th.  447  f. 
47)  de  off.  1,  23.  Den  Beweis  giebt  nnter  Anderm  die  Geschichte  seiner 
Verbannung.  48)  Fronto  ad  M.  Anton,  de  bello  Parth.  p.  112  Nieb. 
Manut.  Manil.  arg. 

Druman»,  Geschichte  Rum*  VI.  34 
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inan  sich  nicht  denken,  als  wenn  ein  Grieche,  der  nie  einen  Feind, 
nie  ein  Lager  gesehen  hatte , den  panischen  Helden  über  die 
Kriegskunst  belehrte.“4*)  Indes*  war  mich  Cicero  der  Meinung, 
dass  man  sie  ans  Büchern  and  durch  Unterredungen  mit  Sach- 
kundigen lernen  könne.50) 

Livius  sagt  Ton  ihm,  nichts  habe  seiner  Natur  mehr  wider- 
strebt als  der  Krieg,51)  und  diess  bekräftigt  er  mit  Wort  and 
Tbat.  In  seinen  Briefen  aas  Cilicien  stehen  die  Parther  als 
Schreckbild  stets  im  Vordergrund;  er  dachte  an  das  Schicksal 
des  Crassns , and  beschwnr  jeden , der  dazu  beitragen  konnte, 
ihm  am  Ende  des  Jahrs  einen  Nachfolger  zu  schicken,  zumal  da 
er  ohnehin  nur  in  Rom  sich  glücklich  fühlte.52)  Die  Freunde 
durften  sich  Anspielungen  erlauben.  Coelins  fürchtete,  seine  Kühn- 
heit werde  ihn  zn  einem  Wagstück’  gegen  die  Parther  verleiten.55) 
Ein  Schreiben  des  Papirius  Paetus,  den  er  besonders  wegen 
seines  Witzes  liebte,  „verwandelte  ihn  in  einen  grossen  Feldherrn ; 
er  wusste  nicht,  dass  jener  im  Kriegswesen  so  erfahren  war; 
Papirius  hatte  die  Bücher  des  Pyrrhus  and  Cineas  gelesen,  wie  er 
sah;  daher  wollte  er  seine  Vorschriften  befolgen,  ja  ein  kleines 
Geschwader  an  der  Küste  bereit  halten,  als  das  beste  Mittel  gegen 
den  Andrang  der  parthischen  Reuterei.“54)  Mit  dem  Titel  eines 
Imperators  kam  er  aas  Asien  zurück.  Er  sollte  nun  gegen 
Cäsar  fechten;  aber  er  war  nur  brauchbar,  wenn  man  über  den 
Frieden  unterhandelte;  was  wurde  aas  ihm,  wenn  man  den  Krieg 
beschloss?“55)  Auch  bei  den  neuen  Irrungen  nach  Cäsars  Tode 
gestand  er  seine  Untüchtigkeit  „zu  den  Werken  des  Krieges, 
ihm  war  nur  die  Gabe  der  Rede  verliehen.“5  s)  Ein  Zögling 
des  Friedens  wäre  er  nichts  gewesen  ohne  ihn.57)  Es  gab  für 
ihn  keinen  Schauplatz  seiner  Thäligkeit  als  Markt,  Curie  und 
Gerichte;55)  sein  Silz,  seine  Wache,  sein  Posten,  sein  Stand- 
lager war  die  Stadt;  mochten  Andre  Kriege  führen,  er  blieb 
dem  Entschlüsse  treu,  mit  dem  Senat  die  Stadt  und  die  städtischen 


49)  de  or.  2,  18.  50)  Aead.  pr.  2,  1.  4.  Th.  171  A.  77.  51)  ep. 

111  fin.  52)  Oben  {.  76.  A.  80  J.  79.  in.  n.  $.  81.  A.  8.  53)  ad 

Fam.  8,  10  j.  1.  54)  Das.  9,  25  }.  I.  55)  ad  Att.  8,  2 fin. 

56)  Das.  14,  13  §.  1.  57)  1 Phil.  3.  58)  Das.  1.  c.  n.  8 Phil.  4 in. 
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Angelegenheiten  nnter  leine  Obhat  za  nehmen;*»)  sein  Wahl, 
sprach  lautete : lieber  tausendmal  sterben,  als  in  die  Lager.60) 

§.  126. 

Dem  Krieger  folgte  nach  Rang  und  Würde  der  Staatsmann 
im  Friedensgewaude,  in  der  Toga.  Cicero  giebt  ihm  aas  Grün- 
den, welche  nahe  liegen,  anch  die  erste  Stelle.  Er  glaubte  sich 
am  Ziele,  wenn  er  die  Genogthnnng  hatte,  das  Staatascbiff  za 
lenken,  gubernare. 6 ')  Trauernd  zog  er  sich  vom  Räder  zurück, 6J) 
and  freudig  ergriff  er  es  von  neuem,  als  Antonias  das  Herr  nach 
Mutina  führte. 6 J)  Sogar  die  Geschäfte  eines  Statthalters  fand  er 
seinem  Geiste  nicht  angemessen,  sondern  nur  die  Verwaltung  des 
Ganzen. 6 ♦)  In  einer  solchen  Thätigkeit  zeigt  sich  die  grösste 
Tagend  and  Weisheit.6»)  Der  Mensch  ist  den  .Göttern  nie 
ähnlicher,  als  wenn  er  Reiche  gründet,  oder  erhält.66)  Dem 
Staatsmann’  gebührt  Ehre  and  Ruhm,  die  Bedingung,  ohne 
welche  ein  Staat  nicht  gedeiht.67)  Mach  der  gewöhnlichen  An. 
nähme  steht  der  Feldherr  höher;  man  muss  diess  sehr  beschrän- 
ken; die  Tbaten  des  Kriegers  werden  oft  durch  die  innere 
Verwaltnng  verdunkelt.  Solon  leistete  nicht  weniger  als  The- 
mistocles;  Pausanias  und  Lysander  kann  man  durchaus  nicht  mit 
Lycurgus  vergleichen.  Von  innen,  von  den  guten  Gesetzen  und 
Einrichtungen  kommt  die  Kraft,  die  nach  aussen  wirkt.  Scipio 
Africanus  nützte  Rom  durch  die  Zerstörung  von  Mumanlia  nicht 


59)  12  Phil.  10.  60)  ad  Att.  1«,  22.  61)  Nobis  rem  publicam 

gnbernantihns.  de  off.  I,  22.  Unten  j.  138  iu.  62)  »d  Att.  2,  7 j.  2t 
Nnnc  qmm  eogar  exiro  de  Bari,  non  abieclis  sed  ereptis  gnberaaenlis. 
Uns.  2,  9 $.  2. : Male  vebi  malo  alio  gaberaante,  qaam  tarn  ingratis  recto- 
ribas  bene  gnbernnre.  ad  Farn.  9,  15  $.  2. : Sedebamos  in  pnppi  et  darum 
tenebamns.  Finne  aotem  rix  est  in  sentina  locns,  63)  ad  Farn.  12,  25 
5.  2:  Una  naris  est  iam  bonornm  omninm:  qnam  qaidem  nos  damns  operam, 
nt  rectam  teneamns.  Utinam  prospero  enrsn!  sed  qnicnmqae  renti  ernnt, 
an  nostra  certe  non  aberit.  64)  ad  Att.  5,  15  in:  Non  habet  satis 
aagntun  campam  Ule  tibi  non  ignotns  Corsas  aaimi,  et  indastriae  meae ; prae- 
clara  opera  cessat.  ad  Farn.  2,  11  $.  l.t  Totom  negotium  non  est  digntua 
riribas  nostris,  qai  maiora  onera  in  re  pnblica  snstinere  et  possim  et  soleam. 
Oben  {.  74.  A.  10  f.  65)  de  rep.  1,  2.  66)  Das.  1,  7.  67)  Das. 

5,  7.  Angast,  de  ehr.  D.  5,  13. 
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mehr,  ah  P.  Nasica  durch  die  Ermordung  des  Gracchus.  Und 
-wichen  nicht  die  Waffen  der  Toga,  als  Cicero  das  Ruder  hielt? 
nie  befand  sich  der  Staat  in  einer  grossem  Gefahr,  und  nie 
herrschte  mehr  Ruhe;  wann  geschah  so  Ausgezeichnetes  im 
Felde?  neben  dieser  That  erbleicht  der  Glanz  der  Triumphe.6*) 
Manche  warnen,  sich  mit  den  öffentlichen  Angelegenheiten 
zu  befassen ; es  sei  beschwerlich , mit  Lebensgefahr  verbunden, 
und  zum  Lohn  erndte  man  Undank;  Cicero  könne  es  aus  Erfah- 
rung bezeugen.69)  Die  Besten  nnd  Weisesten,  die  sieben  Wei- 
sen in  Griechenland  hat  diess  nicht  abgeschreckt;  Cato  Censorius 
konnte  in  Tusculum  bleiben , wo  ihn  Niemand  belästigte,  nnd  er 
liess  sich  bis  znm  höchsten  Alter  von  den  Wellen  umherschlen- 
dern; wie  er  dachten  Unzählige  in  Rom,70)  und  auch  Cicero. 
Er  wagte  nnd  duldete  aus  Liebe  zu  seinem  Volk!  Ihm  dem  Ken- 
ner der  Wissenschaften,  brachte  die  Müsse  mehr  Früchte  als 
Andern;  aber  das  Vaterland  erwartet,  dass  man  ihm  vergilt, 
nnd  nicht  bloss  sich  selbst  lebt;  ihm  gehört  Kraft  und  Zeit,  und 
nns  nur  so  viel,  als  in  seinem  Dienst  erübrigt  wird.71)  Der 
Weise,  sagt  man,  dient  dem  Staate  nur  in  der  Noth.  Wie  ist 
es  möglich,  wenn  er  bis  dahin  sich  gänzlich  zurückzieht?  wie 
konnte  Cicero  wirken,  wäre  er  nicht  Consul  gewesen,  nnd  wie 
konnte  er  Consul  werden,  hätte  er  nicht  von  Anfang  nach  dieser 
Würde  gestrebt?  Am  meisten  muss  es  befremden;  dass  die  ge- 
lehrten Leute  das  Schiff  im  Sturme  führen  wollen,  ohne  auf 
ruhigem  Meere  es  gelernt  zu  haben;  man  soll  sich  vorbereiten,  in 
der  schweren  Kunst  sich  üben,  denn  niemand  weiss,  ob  er  sie 
nicht  bedarf.  7a)  Bequemer  ond  sicherer  ist  das  Leben  des  Privat- 
mannes, nützlicher  und  glänzender  das  öffentliche.  Vielleicht  kann 
man  Solche  entschuldigen,  die  bei  vorzüglichen  Anlagen  sieb  den 
Wissenschaften  widmen,  oder  wegen  Kränklichkeit,  oder  wegen 
einer  andern  wichtigen  Ursache  feiern.  Wenn  aber  jemand  be- 
hauptet, er  verachte  Macht  und  Ruhm,  so  ist  diess  zu  tadeln  und 
ein  Widerspruch,  denn  die  Schande  erträgt  er  nicht.  Möge  also 
der  ohne  Zögern  die  öffentliche  Laufbahn  betreten,  welchen  die 


68)  de  off.  1,  22  n.  23.  69)  de  re  p.  I,  3.  70)  Das.  I,  1 de 

s en.  23.  Ueber  Cato  Utic.  s.  Dio  40,  58  £o.  71)  de  re  p.  1,  4. 

72)  Das.  1,  6. 
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Natur  dazu  befähigt  hat;  nur  dann  fehlt  ca  den  Reichen  nicht  an 
einer  Regierung,  und  grossen  Geistern  nicht  an  Gelegenheit,  sich 
geltend  zu  machen.71)  Themistocles,  Epaminondas  und  Cicero 
konnten  die  Slaatsgeschäfte  Andern  überlassen;  die  Ahndung  des 
Ruhms  in  künftigen  Jahrhunderten,  welche  die  Seelen  ausgezeich- 
neter Menschen  am  meisten  beherrscht,  erlaubte  es  nicht;  sonst 
Würde  freilich  jeder  die  Anstrengungen  und  Gefahren  scheuen.74) 
Diess  ist  Ciceros  wahre  Meinung},  obgleich  er  auch  bemerkt,  es 
sei  die  Pflicht  gutgesinnter,  muthiger  und  hoch  begabter  Bürger, 
zu  verhindern,  dass  die  Republik  von  schlechten  gemisshandelt 
werde.  7 *) 

Er  war  ehrgeizig  und  beredt ; übrigens  besass  er  weder  die 
geistige  noch  die  sittliche  Kraft,  welche  der  Beruf  des  Staats- 
mannes erfordert,  und  der  römische  in  einer  Zeit,  wo  Alles  aus 
den  Fugen  trat,  am  wenigsten  entbehren  konnte,  ln  seinen  Wer- 
ken findet  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  manches  Gate:  niemand 
soll  seiner  Natur  Zwang  anthnn,  und  nach  Dingen  streben,  die 
er  nicht  zu  erreichen  vermag. 7 6)  Das  Ehrenvolle  eines  Unter- 
nehmens darf  nicht  verlocken , wenn  es  an  der  Fähigkeit  ge- 
bricht, es  auszuführen.  7 7)  Der  Spruch : erkenne  dich  selbst,  enthält 
eine  so  grosse  Wahrheit,  dass  man  ihn  nicht  einem  Menschen, 
sondern  dem  delphischen  Gott  zuschrieb. 7 8)  Eine  Weisheit, 
die  uns  selbst  nicht  nützt,  hat  keinen  Werth.79)  Im  Staate 
liegt  ein  weites  Feld  vor  uns;  Vielen  ist  der  Weg  zum  Ruhm 
geöffnet. 8 °)  Diese  Lehren  entlehnte  Cicero  von  Griechen  und 
Römern,  und  er  befolgte  sie  nicht.  Die  Leidenschaft,  das  Ver- 
trauen zu  seiner  Beredtsamkeit  und  ein  Ereigniss  unter  seinem 
C'onsulat  brachten  ihn  in  eine  falsche  Stellung ; dadurch  erklärt  sich 
das  Meiste.  Im  Dunkel  geboren  sehnte  er  sich,  unter  den  Ersten 
zu  sein;  die  Redekunst  diente  ihm  znm  Hebel,  und  der  Sieg  über 
Catilina,  wie  auch  errungen,  begründete  in  ihm  den  Wahn,  dass 
er  der  Erste  unter  den  Ersten  sei,  und  mit  einem  stolzen  Selbst- 
gefühle angemessene  Ansprüche.  Durch  ihn  war  der  Staat  ge- 
rettet, nur  unter  seiner  Obhut  konnte  dieser  ferner  bestehen. 

73)  de  off.  1,  21.  74)  Tusc.  1,  IS.  75)  de  re  p.  1,  5 fin. 

76)  de  off.  1,  31  a.  33.  77)  Das.  1,  21.  78)  Tusc.  1,  22.  de  leg.  1,  22. 

ad  Qu.  fr.  3,  5 u.  6 J.  7.  79)  ad  Fan.  7,  6 fin.  80)  14  Phil.  6 fin. 
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Bald  entrissen  ihm  klügere  and  mächtigere  Feinde  der  Aristo* 
cratie  nach  schwachem  Widerstande  seine  einzige  Waffe;  sie 
verbannten  ihn,  er  demiithigte  eich  und  verstnmmte;  als  er  mit 
Veberschätzung  seiner  Kräfte  von  neaem  die  Zügel  ergriff,  wnrde 
er  geächtet  and  erschlagen.  Auch  in  andern  Zeiten  zählte  Rom 
viele  Männer  von  ungewöhnlichen  Gaben  und  ongezähmten  Be* 
gierden;  Gesetz  und  Sitte  hielten  sie  in  Schranken.  Jetzt  hatte 
die  sittliche  Entartung  den  Boden  unterwiihlt  und  ihn  Air  eine 
Blutsaat  zubereitet;  in  der  Curie  und  anf  dem  Markt’  thronte  die 
Selbstsucht;  die  Klugheit  in  ihrem  Dienst  nnd  rohe  Gewalt 
vollzogen  ihre  Gebote;  nnr  der  Starke  war  frei.  Ciceros  Augen 
trugen  nicht  weit  genug,  and  die  eisernen  Würfel  wogen  ihm 
za  schwer;  vor  Cäsar  musste  sogar  Pompejus  weichen,  Antonius 
nöthigte  selbst  Octavian,  ihn  neben  sich  zu  dulden,  bis  eine 
Buhlerinn  ihn  wehrlos  machte,  nnd  Cicero  begab  sich  durch  die 
Vertheidigung  der  Laster  and  Verbrechen  auch  des  Rechts,  Gesetz 
and  Ordnung  zu  vertheidigen. 

Eine  anfgedrangene  Müsse  oder  Gefahren  erinnerten  ihn  an 
seine  wahre  Bestimmung;  mitunter  schien  er  es  za  bereuen,  dass 
er  sie  verkannt  hatte;  aber  das  öffentliche  Wirken  blieb  ihm  das 
Wichtigste,  und  nnr  in  Beziehung  auf  den  Krieg  gestand  er  seine 
Unfähigkeit.  Zn  einer  solchen  Selbstbeschanung  veranlasste  ihn 
die  Furcht  vor  Clodius  unter  Casars  Consulat.  „Er  wünschte, 
Aogar  za  werden ; doch  er  wollte  ja  Allem,  was  ihm  schon  ge- 
worden war,  entsagen,  und  mit  ganzer  Seele  philosophiren ; hätte 
er  es  von  Anfang  gewollt!  Durch  die  Erfahrung  über  die  Eitel* 
keit  der  Dinge  belehrt,  welche  ihm  einst  Air  beneidenswerth 
galten , beschloss  er,  mit  den  Musen  zu  verkehren.*1)  Mochte 
man  nach  Belieben  Consuln  and  Tribane  ernennen,  und  den 
Kropf  des  Vatinius  mit  dem  Purpur  der  Augurn  schmücken  — 
er  wendete  sich  zur  Philosophie , wenn  Clodius  es  erlaubte.  * 2) 
Der  Aufforderung  des  Dicäarch  zu  einem  practischen  Leben  hatte 
er  reichlich  genügt;  so  durfte  er  nun  Tbeophrast  folgen,  welcher 
das  theoretische  empfahl,  nicht  ohne  ihn  zn  tadeln,  dass  er  ihm 
nicht  immer  gefolgt  war;  za  den  köstlichen  Stadien  kehrte  er 


81)  ad  An.  2,  S f.  2.  82)  Das.  2,  9 }.  3. 
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zurück,  »oo  welchen  er  «ich  nie  hätte  entfernen  «ollen.*3)  Den 
Kampf  mit  Clodiiis  hoffte  er  mit  Ehren  zu  bestehen,  oder  ohne 
Mühe  zu  vermeiden ; Atlicus  meinte  wohl:  genug  der  Ehre, 
denke  an  deine  Sicherheit.“84)  Während  Cäsar  in  Gallien  er- 
oberte , und  Einer  herrschte , nahm  Cicero  seine  Zuflucht  zu  den 
Wissenschaften:  diess  stimmte  am  meisten  zu  seiner  Eigentüm- 
lichkeit.83) Epicur  verlangte,  dass  man  sich  auf  der  Redner- 
bübne,  in  den  Gerichten  und  in  der  Curie  nicht  betreffen  liess; 
vielleicht  ein  guter  Rath,  zumal  unter  den  damaligen  Verhält- 
nissen.86) Nach  der  Schlacht  bei  Thapsus  schrieb  Cicero 
an  Varro:  das  Vaterland  begehre  seine  Dienste  nicht,  man 

werde  daher  eine  Beschäftigung,  welche  viele  weise  Män- 
ner, vielleicht  mit  Unrecht,  aber  doch  viele,  den  Staats- 
geschäften vorzogen,  ihm  nicht  zum  Vorwurf  machen.87)  Eine 
unglaubliche  und  seltene  Liebe  zur  Republik  hatte  traurige  Fol- 
gen für  ihn  gehabt;  so  war  er  oft  mit  dem  Bruder  und  mit 
Atticns  darin  einverstanden,  dass  er  sich  nicht  in  die  öffentlichen 
Händel  mischen  müsse,88)  aber  nur,  wenn  er  »ich  zum  Rück- 
züge gezwungen  sah,  oder  für  Leben  und  Güter  fürchtete,  „Soll 
ich  in  den  Hafen  der  Müsse  flüchten?  es  steht  nicht  bei  mir; 
fort  in  den  Krieg,  in  die  Lager!“88)  Im  Bürgerkriege  fragte 
er  Atlicus,  ob  nicht  ein  Mann,  der  sich  um  das  Vaterland  die 
grössten  Verdienste  erworben  und  deshalb  Hartes  erduldet  habe, 
nun  auch  für  sich  und  für  die  Seinigen  sorgen  dürfe?90)  Al» 
Cäsar  getödtet  war,  und  Atticns  sich  erkühnte,  jenen  Grundsatz 
des  Epicur  auszusprechen,  wnrde  es  ihm  nachdrücklich  verwiesen.9  *) 
Dann  rüsteten  Autouius  und  Octavian ; man  erwartete  einen 
blutigen  Kampf,  und  Cicero  beschloss,  wie  Atticus  rieth,  zwar 
nicht  der  Letzte,  aber  auch  nicht  der  Erste  zu  sein.97)  Kaum 
war  er  durch  das  Heer  des  Octavian  gedeckt,  als  er  die  Musen 
verlies»,  und  wieder  am  Ruder  erschien.93) 

Ein  Steuermann  muss  weit  hinanssehen , den  rechten  Weg 
nicht  zu  verfehlen.  Der  Scharfblick  verhindert  falsche  Mass- 

83)  Das.  2,  16  j.  2.  84)  Das.  2,  19  §.  1.  84)  Das.  4,  16  }.  4. 

86)  de  or.  3 , 17.  87)  ad  Fam.  9 , 6 fiu.  88)  de  or.  3,  4 ad  An. 

14,  20  fiu.  89)  »d  Ad.  4,  6.  90)  Das.  9,  4.  91)  Das.  14,  20  fin. 

92)  Das.  IS,  13  in.  93)  ad  Fam.  12,  24  §.  2. 
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regeln,  and  daher  Rückschritte,  and  das  Schlechte,  dessen  Quelle 
die  Schwäche  ist.  Cicero  war  er  versagt ; er  irrte  in  seinem 
Urtlieil’  über  die  Menschen  und  über  den  Staat.  Kein  tief  an- 
gelegter und  durchgreifender  Plan  regelte  sein  öffentliches  Leben ; 
nur  das  Nächste  beschäftigte  ihn;  Vieles  kam  ihm  unerwartet; 
er  blieb  sich  nicht  gleich,  weil  er  nach  seinem  Aasdmck  die 
Richtung  des  Schiffes  ändern  musste,  nnd  snchle  nun  Fehler  durch 
Fehler  za  verbessern.  Seine  gefährlichsten  Gegner  waren  schon 
dadurch  im  Vortheil,  dass  sie  folgerecht,  nach  sicherer  Berech- 
nung handelten;  sie  täuschten  ihn,  oder  sie  brachten  ihn  ins  Ge- 
dränge. Oft  wurde  er  ihr  Bundesgenosse,  ohne  es  zu  ahnden; 
ans  Kurzsichtigkeit  oder  aus  Furcht  half  er  Gesetze  und  Ver- 
fassung untergraben,  er  durfte  nicht  einmal  klagen,  wenn  die 
Sieger,  die  Klägern,  zuletzt  im  Recht  zn  sein  behaupteten.  „In 
seinen  Zeiten  bewarben  sich  die  Meisten  nackt  and  wehrlos,  von 
Kenntnissen  gänzlich  enblö'sst,  um  Ehrenstellen.  Man  war  stolz, 
wenn  man  auch  nur  in  Einer  Hinsicht  sich  auszeichnete,  als 
Krieger,  ein  Vorzag,  den  man  jetzt  nicht  mehr  geltend  machen 
konnte,94)  oder  als  Rechtsgelehrter,  and  in  beschränktem  Maass, 
denn  das  priesterliche  mit  dem  bürgerlichen  genau  verbundene 
Recht  lernte  niemand;  oder  als  Redner,  in  der  Meinung,  Schreien 
und  ein  Strom  von  Worten  genüge;  den  Zusammenhang  zwi- 
schen Wissenschaften  und  Künsten , ohne  welche  eine  höhere 
Bildung  nicht  denkbar  ist,  nnd  die  Verwandtschaft  der  Tagenden, 
begriff  man  nicht.“  9 *)  Die  Kenntnisse  entscheiden  aber  nicht 
allein;  das  Erlernte  vermag  die  angeborne  Kraft  nicht  zu  er- 
setzen. „Für  einen  Staatsmann  ist  es  das  Wichtigste,  dass  er 
über  den  Gang  der  Dinge  ein  richtiges  Urtheil  hat,  damit  er  ihn 
hemmt,  oder  schon  vorher  ihm  entgegen  wirkt.96)  Niemand 
kann  über  die  öffentlichen  Angelegenheiten  ein  Gutachten  ab- 
geben, der  sie  nicht  kennt.97)  Selbst  auf  eiliger  Fahrt  wird 
man  nicht  anstossen,  wenn  man  des  Weges  kundig  ist;  wer  sich 
verirrt,  gerälh  ohnerachtet  der  grössten  Vorsicht  auf  unebenen 
Boden,  oder  er  stürzt  in  den  Abgrand.99)  Ein  ungeschickter 

94)  Seit  Cicero  in  der  Toga  gesiegt  hatte.  9$)  de  or.  3,  33  6a.  . 

96)  de  re  p.  2,  2t.  97)  de  or.  2 , 82-  98)  de  re  p.  2,  41  bei 

Lactant  6,  17. 
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Wagenlenker  wird  herabgeworfen  and  zerfleischt.  * •)  Der 
Mathige  verzagt  nicht  in  der  Noth,  er  zeigt  Gegenwart  des  Gei- 
stes nnd  Ueberlegung;  der  Klage  entschleiert  die  Zaknnft,  and 
ist  aaf  alle  Ereignisse  vorbereitet  1 u °)  Mit  Recht  gilt  es  für  die 
grösste  Weisheit,  wenn  jemand  in  einer  Sache  leicht  das  Wahre 
findet,  scharfsinnig  and  schnell  die  Verhältnisse  übersieht.“1) 
Nepos  versichert,  dass  Cicero  eine  seltene  Sehergabe  besass, 2) 
und  er  sagt  es  selbst,  obgleich  er  aach  widerruft.  Sie  war  ihm 
entbehrlich,  nm  za  wissen,  dass  Pompejus  seine  Hingebung  an 
die  Volkspartei  einst  bereuen,5)  oder  dass  Cäsar  Tribnne  vor- 
schieben werde,  ehe  er  die  Legionen  gegen  Rom  führte.  4) 

Coelius  konnte  ihm  nichts  offenbaren,  zumal  da  Pompejus 
ihn  aaf  der  Reise  nach  Cilicien  in  die  Staats- Geheimnisse  eio- 
weihte.  *)  Freilich  sprach  er  oft  von  dessen  Verstellung;  in  je- 
dem Fall’  bedurfte  er  keinen  Aufschluss  von  aussen,  wenn  er 
sein  Ahndnngs-  und  Sehvermögen  nicht  überschätzte.  So  ver- 
hielt es  sich  in  der  That;  er  rühmte  sich  auf  Kosten  der  Wahr- 
heit,  und  klagte  sich  an,  ohne  es  zu  wollen;  hätte  er  die  Ent- 
würfe Cäsars  errathen,  so  würde  der  Eifer,  mit  welchem  er  den 
Procoosul  von  Gallien  diente,  ihn  verächtlicher  machen,  als  seine 
Verblendung.  Die  Vorhersagungen,  deren  er  gedenkt,  waren 
jünger  als  die  Ereignisse.  Im  Jahr’  50  meldete  man  ihm,  der 
Tribnn  Curio  sei  von  Cäsar  gewonnen;  ausser  ihm  hatte  diese 
niemand  erwartet. e)  Vierzehn  Jahr’  sah  er  den  Sturm  nahen, 
ehe  der  Bürgerkrieg  begann;  er  schrieb  es  nach  der  Flacht  des 
Pompejns  aas  Italien,  im  April  49.’)  Auch  später  unterhielt  er 
die  Leute  oft  von  seiner  „Divination.  “ Wie  von  einer  Warte 
erblickte  er  vor  dem  Brach  zwischen  Cäsar  und  Pompejus  das 
heranziehende  Gewitter; *)  mochten  die  Dinge  dunkel  und  ver- 
worren sein,  er  täuschte  sich  nie;  so  genau  traf  Alles  ein,  was 
er  voraussagte,  dass  er  nicht  einmal  davon  sprechen  wollte,  weil 
man  wohl  glaubte , er  erdichte.  9)  Nicht  bloss  der  Krieg  son- 


99)  de  re  p.  2,  41  bei  Nonius  v.  elidere.  100)  de  off.  1,  23. 
1)  Das.  1,  5.  2)  Attic.  16.  3)  p.  Milan.  26.  4)  ad  Alt.  7,  9. 

3.  Th.  404  A.  47  n.  407  A.  63.  6)  ad  Farn.  2,8;  -oben  §.  7 4 A.  99 

«.  j.  79  A.  64.  6)  ad  Fam.  2,  13  }.  4;  oben  {.  81  die  A.  22. 

7)  ad  Alt.  10,  4 {.  1.  8)  ad  Fam.  4,  3 in.  9)  Das.  6,  6. 
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dern  ancb  der  unglückliche  Ausjang  war  ihm  nie  zweifelhaft.  1 °) 
Deshalb  stimmte  er  fiir  den  Frieden,  und  er  sab  darin  weiter 
als  die  Andern,  ein  Trost  fiir  ihn.“)  Eben  so  deutlich  stand 
es  ibm  vor  der  Seele,  wie  der  Feldzag  gegen  die  Söhne  des 
Pompejus  in  Spanien  endigen,  oder  doch,  dass  der  Sieg  beider 
Tbeile  Rom  verderblich  sein  werde.12)  Die  Kunst,  in  der  Zu- 
kunft zu  lesen,  konnte  nicht  an  ihm  befremden;  er  verdankte  sie 
den  Schriften  und  Lehren  der  Weisesten,  der  vieljährigen  Be- 
schäftigung mit  den  Wissenschaften,  den  reifen  Erfahrungen  des 
Staatsmannes,  and  den  mannichfachen  Wechselfallen  in  seinem 
Leben. 1J) 

Noch  in  den  Philippiken  lobte  er  sich  in  dieser  Beziehung. 
Zn  spät  bemerkte  Pompejus,  was  er  lange  zuvor  gesehen  hatte.  14> 
Sein  Schmerz  war  gross;  die  besten  Bürger  hätten  bei  gleicher 
Voraussicht  der  Zukunft  nicht  weniger  getrauert.  1 4)  Pompejus 
bezeugte  ihm  nach  der  Niederlage  in  Thessalien,  er  habe  richti- 
ger geurtheilt,  nicht  eiteln  Hoffnungen  sich  hingegeben.  1 6)  Wäre 
jener  ihm  gefolgt,  so  würde  es  den  Feinden  der  Republik  nicht 
gelungen  sein,  sie  gänzlich  zu  vernichten.17)  Aber  es  begegnete 
ihm  immer,  dass  man  nicht  auf  seine  Prophezeiungen  achtete, 
wie  wahr  sie  auch  sein  mochten.  Vergebens  warnte  er  die  Be- 
freier auf  dem  Capitol  vor  der  Arglist  des  Consuls  Antonius.1*) 
Dieser  veranlasste  einige  heilsame  Senatsbeschlüsse;  Andre  mein- 
ten, nun  sei  Alles  in  Ordnung,  Cicero  nicht.19)  Atticus  meldete 
ihm,  der  Consul  plündre  den  Schatz  im  Tempel  der  Ops;  so  ge- 
schah, was  er  vermuthet  hatte.20)  Bald  konnte  er  wieder  ein- 

greifen,  und  den  Kampf  mit  Antonius  leiten;  der  Sieg  war  sein 

Werk,  eine  Folge  seiner  weisen  Massregeln,  welches  auch  auf 
das  Ehrenvollste  vou  dem  Volke  anerkannt  wurde.21)  Man 

10)  Du.  1.  c.  S.  oben  ad  Att.  7,  8 $■  4;  oben  §.  83  A.  63. 

11)  ad  Farn.  6,  4 §.  1.  12)  Du.  6,  3 n.  4.  13)  Du.  6,  6.  Seine 

Knast  beschränkte  sich  auf  du  Vorhersagen  der  Dinge,  die  geschehen  wa- 
ren; er  zögerte  49,  nach  Dyrrhachinm  zn  gehen,  weil  er  nicht  wusste, 
welch«  Partei  der  Sieg  beschieden  sei.  Oben  $.  85  — 87.  14)  Phil. 

2,  io.  15)  Du.  2,  15.  16)  Du.  L c.  17)  de  off.  1,  11.  18)  Phil. 

2,  35.  19)  Du,  2,  36;  oben  j,  100  die  A.  2,  20)  ad  Att.  14,  14 

J.  2;  vgl.  Th.  1,  85  A,  25;  89  A.  60  u.  105  A.  74.  21)  Phil.  14,  A 

u.  7.  1.  Th.  302  in. 
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musste  nun  zugeben , dass  er  früher  nicht  ohne  Grand  fragte: 
ob  er  etwa  in  den  öffentlichen  Angelegenheiten  unerfahren , ob 
irgend  jemand  geübter  sei,  da  er  non  schon  zwanzig  Jahr*  mit 
den  Schlechtgesinnten  Krieg  führte?21)  Der  redliche  Wille  ohne 
Welt-  und  Menschenkenntnis»  genügte  nicht,  wie  Catos  Beispiel 
bewies.  2J) 

Mehr  als  mancher  andre  Staatsmann  konnte  Cicero  die 
Menschen  beobachten,  da  er  zugleich  in  den  Gerichten  vielfach 
mit  ihnen  in  Berührung  kam.  Durch  seine  Verbindungen  wurde 
es  ihm  auch  erleichtert , sich  üher  die  Absichten  der  Männer, 
welche  die  Freiheit  bedrohten,  Aufschluss  zu  verschaffen.  Fleissi- 
ges  Kundschaften  hatte  aber  nur  das  Ergebnis»,  dass  er  die  Geg- 
ner seiner  Clienten  und  die  persönlichen  Feinde  lächerlich 
machte;  das  Spiel  des  Ehrgeizes  blieb  ihm  verborgen,  oder  er 
wusste  es  nicht  zn  deuten,  wenn  es  am  Tage  lag.  „Obgleich 
man  mehr  an  Andern  als  an  sich  die  Fehler  entdeckt,“14)  so 
gestand  er  doch  mitunter  seine  Kurzsichtigkeit  Er  bemerkte 
schon  59,  dass  in  seinem  Leben  und  im  Staate  ihn  Vieles  ge- 
täuscht habe.14)  Im  Exil  klagte  er  über  die  Freunde,  von  wel- 
chen er  zu  falschen  Schritten  verleitet  sei;1®)  ihm  war  nichts 
vorzuwerfen,  als  dass  er  ihnen  Vertrauen  schenkte;  durch  den 
plötzlichen  Abfall  des  Pompejus  und  durch  andre  unerwartete 
Ereignisse  wurden  seine  Sinne  verwirrt.11)  Bald  bereute  er  die 
Verwendung  flir  Cäsar,  welcher  abwesend  sich  um  ein  zweites 
Consulat  bewerben  wollte.  *•)  Das  unglückliche  Ende  des  Bürger- 
krieges sagte  er  vorher,  nicht  weil  er  wie  ein  Seher  in  die  Zu- 
kunft blickte , sondern  weil  er  ihn  für  möglich  hielt , und  ihn 
fürchtete.11)  Fragte  Atticus , warum  er  nicht  mit  Pompejus 
über  das  Meer  gieng?  Cicero  irrte  darin,  dass  er  glaubte,  man 
werde  Frieden  schliessen;  dann  sollte  Cäsar  ihm  nicht  zürnen; 
die  Häupter  waren  die  Alten.40)  Der  Krieg  dauerte  fort; 

22)  Phil.  6,  6 Sn.  23)  ad  Att.  2,  1 f.  6.  3.  Th.  210  A.  16.  ad 
Fam.  1,  8 §.  2:  Amissa  culpa  est  eoram  etc.  4.  Th.  £17  fin,  24)  da 
00.  1,  41.  2£)  p.  Flacc.  1.  26)  ad  Qu.  fr.  1,  3 }.  2.  27)  Das. 

ep.  4 j.  1 u.  4.  5.  Th.  6£0  A.  £6  f.  28)  ad  Alt.  7,  I f.  2.  28)  ad 

Faa.  6,  1 {.  1.  30)  Fompejus  hatte  ihn  schon  ein  mal  anfgeopfert,  als 

Cisai  ihn  verbannen  liest,  ad  An.  10,  8;  vgl.  das.  9,  6 {.  4:  Me  adhnc 
baec  duo  fefeUennl  etc. 
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Cicero  musste  vielleicht  dennoch  dem  aasgewanderten  Senat  fol- 
gen, and  sich  damit  erklären;  er  schrieb  an  Atticus : ohne  Zwei- 
fel haben  wir  geirrt,  man  kann  es  nicht  läugnen;  and  nur  Ein 
Mal?  nnr  in  Einer  Sache?  nein,  Alles  wurde  mit  um  so  we- 
niger Einsicht  aosgefiihrt,  als  der  Plan  mit  Sorgfalt  entworfen 
war.11)  Es  rieb  ihn  anf,  dass  er  weder  mnthig  noch  klag  za 
handeln  vermochte.  1 *)  In  Brundosinin,  wo  er  nach  der  Schlacht 
bei  Pharsalus  verweilte,  erhielt  ihn  die  gänzliche  Ungewissheit 
über  die  fernere  Entwicklung  der  Dinge  in  einer  schmerzlichen 
Spannung,  während  es  ihn  untröstlich  machte,  dass  er  in  einem 
Zustande  geistiger  und  körperlicher  Schwäche  das  Rechte  ver- 
fehlt, und  dadurch  sein  Unglück  verschuldet  hatte.33)  Den  Er- 
folg, mit  welchem  Antonius  nach  Cäsars  Tode  ihn  überlistete 
und  ihn  bewog,  ihm  dienstbar  zu  werden,  kennt  man  am  ge- 
nauesten durch  ihn  selbst. 3 •)  Auch  von  den  Anhängern  des 
Antonius  wurde  er  durch  das  Vorgeben  irre  geführt,  dass  jener 
im  Lager  vor  Mutina  den  Frieden  wünsche;  sie  äusserten  aber 
ihre  Freude  zu  lant,  als  er  in  die  Schlinge  gieug,  und  er  sagte 
nun  im  Senat:  wir  sind  getäuscht;  getäuscht  sind  wir;  ich  sah 
es,  jedoch  nur  wie  durch  einen  Schleier;  das  Verlangen,  D.  Bru- 
tus zu  retten,  verfinsterte  meinen  Blick.  Jeder  kann  irren;  die 
klugen  Gedanken  pflegen  nachzukommen.33) 

Man  darf  ihm  nicht  immer  glauben,  wenn  er  behauptet,  dass 
er  falsch  gesehen,  oder  in  der  Verblendung  gehandelt  habe;  er 
wollte  dadurch  oft  schimpflichem  Vorwürfen  entgehen.  Dem- 
nach kannte  er  weder  Catilina,  als  er  bereit  war,  ihn  zn  ver- 
teidigen, 3 6)  noch  Dolabella , als  dieser  sein  Schwiegersohn 
wurde.3’)  Nicht  die  Feigheit  bestimmte  ihn  im  Streit’  mit  Cio- 
dius  zur  Flucht , sondern  schlechter  Rath ; so  wälzte  er  die 
Schuld  auf  Andre. 3 8)  Er  übernahm  angeblich  im  Bürgerkriege 
kein  wichtiges  Geschäft,  damit  die  Briefe  nm  so  mehr  Eindruck 
machten,  in  welchen  er  bei  Cäsar  auf  Frieden  drang.39)  Es 


81)  ad  Alt.  10,  12.  32)  Das.  10,  18  So.  33)  Das.  11,  25  in; 

oben  §.  88  A.  48  f.  34)  Phil  1,  1.  2.  2,  36.  1.  Th.  91  l 35)  12 
Phil.  2.  1.  Th.  277  A.  88.  36)  p.  Coel.  6;  5.  Th.  411  A.  56. 

37)  11  Phil.  4.  2.  Th.  578  in.  38)  Oben  }.  26  n.  27.  39)  ad  Pam. 

16,  12  $.  1. 
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fügte  sich  ändert,  alt  er  gehofft  hatte;  jener  trollte  keinen  Frie- 
den. 4 °)  Non,  anch  Poro  pejus  irrte,  nnd  Tbemistoclet,  detsen 
Klugheit  Thucydides  rühmt,  der  jüngere  Africannt  ond  Marias; 
■ie  wären  nicht  unglücklich  geworden,  hätte  nicht  Vieles  aie  ge- 
tauscht. “)  Cicero  war  aber  ron  seiner  Partei  nie  zur  Vermitt- 
lung aufgefordert,  und  er  äusserte  lange  zuror,  ehe  er  sich  ein- 
schiiFte,  sie  anfzusuchen:  „Cäsar  wünscht  nichts  mehr,  als  Pom- 
pe jus  — auf  dem  Riickznge  nach  Brundusium  — zu  erreichen,“ 
ich  glaube  et,  „nm  sich  mit  ihm  zu  versöhnen , “ diess  glaube 
ich  nicht.  * ’) 

§.  127. 

Seine  Schwäche  wurde  benutzt;  man  heuchelte  ihm  Freund- 
schaft, Vertrauen  und  Bewunderung.  Als  ein  ausgezeichneter 
Redner  war  er  ein  willkommener  Bundesgenosse  und  ein  ge- 
fährlicher Feind,  so  lange  Reden  fordern  oder  schaden  konnten. 
Cäsar  wurde  Tri  tun  vir  und  Consul,  um  König  zu  werden.  Die 
Mittel  zum  Kampfe  mit  Rom,  Provinzen,  Soldaten  und  Geld  er- 
wartete er  von  seinem  Consulat;  Cicero  tollte  nicht  als  Wort- 
führer der  Gegner  seine  Pläne  durchkreuzen.  Für  den  äussersten 
Fall  bewaffnete  er  Ciodius  gegen  ihn;  zunächst  aber  musste  ihm 
Baibus  im  J.  60  eröffnen,  er  werde  als  Consul  in  Allem  ihm 
nnd  Pompejus  folgen , nnd  diesen  mit  Crassus  versöhnen.  Es 
schmeichelte,  und  gab  grosse  Bürgschaften,  wie  Cicero  glaubte; 
seine  Feinde  Ciodius  und  Crassus  wurden  dadurch  eingeschüchtert 
und  gebunden;  auch  befremdete  es  ihn  nicht,  dass  man  seinen 
Rath  verlangte;  er  fürchtete  nur  für  den  Rnf,  wenn  er  mit  sei- 
nen Erfahrungen  das  Haupt  der  Volkspartei  unterstützte.  *J) 
Dieser  Sorge  wurde  er  59  überhoben , da  Alles  ohne  ihn  ge- 
schah. Im  Zorn  erlaubte  er  sich  missfällige  Aeusserungen,  und 
Ciodius,  welcher  nun  zu  den  Plebejern  iibergieng,  nm  ab  Tribun 
ihn  anzugreifen,  verbreitete,  er  werde  nach  Armenien  reisen;  die 
Absicht , den  Gegner  sicher  zu  machen , wurde  erreicht.  * 4) 
Man  brachte  andre  ähnliche  Gerüchte  in  Umlauf,  und  zum  Theil 
mit  demselben  Erfolge,  namentlich:  Ciodius  sei  mit  Cäsar  zer- 

40)  Das.  4,  2.  41)  ad  Au.  9,  18  n.  10,  8.  42)  Das.  8,  9 j.  3. 

43)  Das.  2,  3 j.  2.  44)  2.  Th.  228  A.  33. 
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fallen, 4 •)  and  sogar,  er  «ei  nicht  Plebejer  geworden;  das  Letzte 
fand  denn  doch  keinen  Glanben , da  die  ganze  Sladt  von  der 
Adoption  nnterrichtet  war.46) 

Aneh  Pompeji«  hoffte  den  Jugendfreund  leicht  zn  täuschen. 
Er  offenbarte  ihm , dass  er  die  Verbindung  mit  Cäsar  bereue ; 
sein  Zustand  erregte  lebhaftes  Bedauern.  4T)  Einige  Jahre  spä- 
ter versicherte  er  Cicero , anf  dessen  Antrag  er  die  Aufsicht 
über  die  Zufuhr  erhielt,  dass  er  in  Allem  sein  zweites  Ich  sein 
werde.4*)  Er  wollte  dann  Ptolemäns  Anletes  wieder  einsetzen; 
wenn  Cicero  in  vertraulichen  Unterredungen  Lentulus  Spinther 
erwähnte,  welcher  dieselben  Wünsche  hatte,  so  schien  er  gern 
zu  weichen;  anders  sprachen  seine  Anhänger,  nnd  diess  machte 
ihn  verdächtig.49)  Cicero  sah  ihn  mehrere  Tage  auf  der  Reise 
nach  Cilicien , und  verschaffte  sich  in  dieser  Zeit  so  wichtige 
Aufschlüsse  über  den  Staat,  dass  eT  sein  Geheimnis«  bewahren 
musste.*0)  Anders  gestaltete  sich  das  Verhältniss  zn  Cäsar, 
welcher  Cicero  stets  ferner  gestanden  hatte,  aber  als  Proconsnl 
von  Gallien  ihm  mit  einer  nnbegränzten  Liebe  entgegen  kam.41) 
Diess  war  Verstellung;  er  ehrte  den  beredten,  witzigen  nnd 
geistreichen  Mann , aber  er  liebte  ihn  nicht ;'  seine  Freund- 
schaft« - Versicherungen  hatten  den  Zweck , ihn  von  Pompejus 
abzuzieben,  nnd  zu  verhindern,  dass  er  ihn  der  Aristocratie  zn- 
führte,  ehe  man  an  den  Alpen  gerüstet  war.  Es  handelt  sich 
hier  nur  um  die  Versuche,  Ciceros  Leichtgläubigkeit  anszubeuten; 
mit  Misstrauen  and  Erbitterung  dachte  er  an  den  Urheber  seines 


45)  Das.  229  A.  38  f.  46)  Das.  229  A.  41.  47)  ad  An.  2,  23 

j.  2;  Vgl.  das.  2,  21  j.  2.  4.  Th.  502  io.  48)  ad  An.  4,  1 {.  2.  2.  Th. 
307  A.  24.  49)  ad  Fam.  !,]{.!  g.  1,  7 i.  I 2.  Th.  539  fio. 

50)  ad  Alt.  5,  7.  ad  Fam.  2,  8 n.  3,  10  $.  2 im  Allgemeinen  ■ Qoid  mihi 
ille  non  commisit?  qnid  non  mecom  cominnnicavit ? 51)  ad  t)n.  fr.  2,  12 

fin. : Amor  eins  erga  noa  perfertnr  omnium  nuntüs  singnlaris.  Das.  2,  15  a): 
— Cum  Caesaris  lileris,  refertis  omni  officio , diligentia,  snavitate.  — Car- 
saris  Untom  in  me  amorem  etc.  ad  Att.  4,  16  j.  8:  Ex  fratris  lileris  in- 
credibilia  qnaedam  de  Caesaris  in  me  arnore  cognovi,  eaqoe  snnt  ipsins  C. 
nberrimis  lileris  confirmata.  Das.  ep.  17  j.  S >.  18  §.  2:  — cnm  Caesnre 
snavissimam  coninnctionem  etc.  ad  Qa.  fr.  3,  5 i.  6 j.  2 n.  3:  — Unum 
ex  omnibns  Caesarem  esse  inventnm,  qni  me  taotum,  qnantnm  ego  veilem, 
amaret.  ad  Att.  7,  1 j.  2 n.  ep.  3 $.  8 t IUe  mihi  literas  blandas  raittit. 
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Exils , nnd  wenn  auch  er  andre  Gesinnungen  zur  Schan  trug, 
so  bestimmte  ihn  die  Farcht  vor  Clodius  und  vor  dem  Triuinvir.  5 ’) 
Dennoch  machte  es  Eindruck,  dass  dieser  ihm  nach  dem  Siege 
in  Ciliden  seinen  Glückwunsch  abstattete,  den  Triumph  als  eine 
gerechte  Belohnung  verhiess , und  nm  den  Imperator  und  die 
Hauptstütze  der  Aristaeratie  einander  noch  mehr  zu  verfeinden, 
empört  zu  sein  schien,  weil  Cato  seine  Ansprüche  bezweifelte. 4 * ) 

Ausserdem  hatte  insbesondre  Baibus  den  Auftrag,  mündlich 
nnd  schriftlich  jedes  verbindliche  Wort  in  Casars  Briefen  zu  be- 
kräftigen. ‘ *)  Octavian  bedurfte  zum  Kriege  mit  Antonius  eine 
Vollmacht  von  dem  Senat.  Er  näherte  sich  Cicero  mit  Ehrfurcht 
nnd  Liebe,  und  bat  ihn  wie  ein  Unmündiger,  ihm  Vater  und 
Führer  zu  sein;  der  „junge  Mann“  war  dem  altern  Freunde 
gänzlich  ergeben.  “)  Gleiche  Gesinnungen  verriethen  seine  Briefe; 
ohnerachtet  vielfacher  Sorgen  und  Geschäfte  schrieb  er  fast  täg- 
lich, um  von  Cicero  Belehrung  za  erhalten,  und  ihn  nach  Rom 
einzuladen,  damit  er  in  der  Curie  für  ihn  wirkte,  und  den  Staat 
zum  zweiten  Male  rettete.*') 

So  urtheilte  Cicero , und  so  nrtheilteo  Andre  über  seine 
Menschen-  nnd  Weltkenntniss.  Die  Beweise,  dass  er  in  dieser 
Hinsicht  nicht  zu  dem  Berufe  eines  Staatsmannes  befähigt  war, 
finden  sich  auf  jeder  Seite  seiner  Geschichte.  Man  kann  die 
Bemerkung  über  die  Vorhersagungen  im  Bürgerkriege,  es  sei 
fast  immer  das  Gegentheil  geschehen,  auch  auf  ihn  anwenden. s7) 
Es  giebt  einen  Massstab  fiir  seine  geistige  Kraft  überhaupt.  Er 
vermochte  nicht  auf  Roms  Zukunft  zu  wirken , da  er  die  Ver- 
gangenheit und  Gegenwart  nicht  begrifr,  nicht  einsah,  dass  die 
Republik  wegen  der  Entartung  der  Bürger  nnr  noch  ein  Schatten 
war.  Wie  sehr  er  znweilen  den  sittlichen  Verfall  beklagte,  so 
suchte  er  doch  die  Ursache  des  politischen  in  dem  Ehrgeize  und 
in  der  Ruchlosigkeit  einzelner  Menschen.  Diese  sollten  beseitigt 
und  dadurch  Gesetze  und  Verfassung  befestigt  werden,  Catilina 


$2)  ad  Att.  8,  IS:  Balbi  Cornelii  lilerarnn  exemplnm  — misi  ad  le, 
nt  meam  -rieem  doleres,  qnnm  me  derideri  videres.  53)  Das.  7,  2 §.  6. 
54)  Das.  7,  3 $.  8.  8,  9 n.  15.  9,  7.  SS)  ad  Au.  14,  11  fin.  u.  12. 
1.  Th.  120  In.  121  A.  17.  153  A.  63.  56)  ad  Au.  16,  8.  9 a.  11  {.  4. 

57)  de  div.  2,  24  fin. 
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also,  Clodius,  Cäsar,  Antonius  and  andi  Octavian.  Catilina  wurde 
getödtet,  nnd  im  Staate  gehrte  es  mehr  als  zuvor:  man  hatte  die 
Bande  nicht  mit  dem  Haupte  erschlagen;  Cäsar  starb,  nnd  die 
Knechtschaft  dauerte  fort:  die  Befreier  verschonten  Antonius,  der 
Baum  war  nnr  nmgehanen,  nicht  entwurzelt,  nnd  trieb  nun  neue 
Sprossen;  •*)  Antonius  unterlag  bei  Mutina,  und  auch  jetzt  zeigte 
sich  ein  giftiger  Nachwuchs  in  Octavian.  Nichts  leitete  Cicero 
auf  die  rechte  Spor,  auch  nicht  die  Erinnerung  an  die  Gracchen, 
an  Saturninus , Sulpicius , Marius  und  Sulla;  er  wurde  nicht 
müde,  den  Mord  zu  predigen,48)  und  ein  Triumphgeschrei  zu 
erheben,  wenn  das  Opfer  fiel,  obgleich  er  mit  eigenen  Augen 
sah,  dass  die  Tyrannei  den  Tyrannen  überlebte,  und  mit  Seufzen 
ansrief,  wir  bleiben  Sclaven,  wer  auch  siegen  mag. 

Oft  ist  es  nicht  dem  Irrthum  zuzuschreiben,  wenn  dieselben 
Menschen  in  sehr  verschiedenem  Lichte  bei  ihm  erscheinen ; er 
lobt  oder  tadelt,  je  nachdem  es  zu  seinen  Absichten  stimmt,  be- 
sonders in  den  gerichtlichen  und  Staats  - Reden , oder  wie  die 
Verhältnisse  sich  ändern.  Ansser  unzähligen  Andern  galt  Mes- 
cinius,  sein  Quästor  in  Cilicien,  nach  den  Umständen  für  gut  und 
schlecht.80)  M.  Piso  zeigte  sich  als  Quästor  achtungswerth ; 
im  Consulat  61  fragte  er  Cicero  nicht  zuerst,  und  suchte  Clodius 
der  Strafe  zu  entziehen;  nun  war  er  verächtlich  und  lächerlich; 
später  wurde  er  vor  Gericht  wegen  seiner  Redlichkeit  gerühmt.81) 
In  den  Rittern,  in  der  Einigkeit  zwischen  diesen  muthigen,  für 
das  Vaterland  begeisterten  Männern  und  dem  Senat  hatte  die 
Republik  ein  Unterpfand  für  ihre  Erhaltung;  sie  bewährten  sich 
vorzüglich  bei  der  Meuterei  des  Catilina;  als  Cäsar  sie  in  Betreff 
der  Pachtungen  in  Asien  begünstigte,  und  dadurch  gewann,  hör- 
ten sie  auf,  Gutgesinnte  zu  sein , ja , diese  durften  zu  keiner 
Zeit  auf  sie  rechnen.88)  Nach  dem  Bruch’  zwischen  den  Trium- 
virn  wurde  es  gerügt , dass  Cicero  nicht  zu  Pompejus  gieng ; 
niemand  war  dazu  berechtigt;  bis  auf  einige  Wenige  gab  es 
keine  Optimaten,  welche  den  Namen  verdienten.84)  Dann  war 

iS)  ad  Alt.  15,  * {.  1.  59)  S.  säten  }.  129  A.  16.  60)  Oben 

f.  74  A.  43  a.  }.  92  A.  69.  61)  Verr.  A.  2 lib.  1,  14.  ad  Alt.  1,  13 

}.  2,  14  i.  7,  16  j.  7.  p.  Plane.  5.  2 Th.  86  A.  60  n.  87  A.  72.  f. 
62)  ad  Alt.  7,  7 J.  5.  3.  Th.  211  in.  63)  3.  Th.  412  f. 





Digitized  by  Googl 


XXIX.  TULLII.  (7.4.127.)  545 


auch  Antonios  der  Meinung' , Pompejus  sei  nicLt  von  Cicero  na« 
terstützt ; dieser  erwiderte:  Rom  würde  frei  sein,  wenn  man 
seinen  Rath  befolgt  und  den  Krieg  vermieden  hätte,  wenn  die 
vortrefflichen  Männer  noch  lebten,  die  Leuchten  des  Reiches,  so 
viele  Consulare,  so  viele  Präiorier,  so  viele  höchst  ehren werthe 
Senatoren,  die  ganze  Blüthe  der  Nobilität  und  der  Jagend,  das 
Heer  der  besten  Bürger.*4) 

Obgleich  er  also  anch  wissentlich  falsch  nrtheilte,  so  tädschte 
er  doch  in  den  Wichtigsten  Fällen  sich  selbst.  Durch  die  Ver* 
tiJgung  der  Catilinarier  hoffte  er  das  Dasein  des  Staates  nicht 
nm  eine  kurze  Zeit,  sondern  dm  viele  Jahrhunderte  zu  fristen.*4) 
Er  bewirkte , dass  Pompejus  weniger  nach  der  Volksgnnst 
haschte;  vielleicht  besserte  er  auch  Cäsar.*6)  Ab  er  diess  ge- 
schrieben halte,  bemächtigten  sich  die  Triumvirn  der  höchsten 
Gewalt.  Auch  er  entdeckte  es  nicht  sogleich ; dann  hielt  er 
Pompejus  ftir  den  Grössten  im  Bunde.  Der  Held,  der  Consnlar 
and  Triotnphal  gebrauchte  Cäsar  in  dessen  Consnlat  als  sein 
Werkzeug;  ohne  Zweifel  Verfügte  er  in  den  folgenden  Jahren 
über  die  Legionen  des  Clienten;  nur  seine  Entwürfe  suchte  Ci- 
cero zn  erforschen,  nur  ihn  fürchtete  er,  in  ihm  erblickte  er  den 
künftigen  Herrscher.67)  Zwar  tagte  es  mitunter  vor  seinen  Au- 
gen; er  sah,  dass  Cäsar  mit  gutem  Winde  schiffte,  und  der 
College  im  Triumvirat  sich  in  einer  bedenklichen  Stellung  be- 
fand;**) aber  das  Licht  kam  nicht  Zum  Durchbrach;  von  Pom- 
pejus erwartete  er  Vor  dem  Exil  seine  Rettung,  an  ihn  richtete 
er  seine  Bitten,  bis  er  von  ihm  selbst  hörte:  ohne  Cäsar  könne 
er  nichts  thun.  *•)  Die  Siege  in  Gallien  befreundeten  ihn  den 
glücklichen  Eroberer;  Pompejns  mit  den  altern  and  adverwelk- 
liehen  Lorbeeren  war  ihm  aber  auch  jetzt  noch  der  Erste  im 
Staat. 7 °)  Ohne  zn  ahnden  , was  Cäsar  vorbereitete  , sachte  er 
ihm  die  Provinzen  zn  erhalten,71)  und  ohne  voransZttsehen,  dass 
die  Trinmvim  sich  bekriegen  würden,  da  sie  nnr  Einen  Wunsch, 
nnd  Ein  Interesse  in  haben  schienen , bezeugte  er  Beiden  einn 


64)  2 Phil.  15.  65)  2 Cat.  5.  66)  ad  Alt.  2,  1 §.  6.  6))  Das. 

2,  16  §.  1 n.  ep.  1?  ia.  2.  Th.  226  fin.  68)  ad  Alt  2,  1 (.6  a.  2, 
21  }.  2.  69)  2.  Th.  249  in.  70)  In  re  pnblica  priucepa.  ad  Farn.  1, 

0 j.  4.  H p.  241  ed.  Sch.  8.  Th.  694  A.  6 f.  71)  3.  Th.  705. 
Dnunann,  beschichte  Rems  VI.  35 
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gänzliche  Ergebenheit,  and  glaubte  sich  vollkommen  gesichert, 
bis  die  Bande  zwischen  Ihnen  sich  lös’ten,  und  nnn  der  Frennd 
des  Einen  der  Feind  des  Andern  war. 7 a) 

Der  Plan  des  Clodius,  sich  an  ihm  zu  rächen,  seine  Kühn- 
heit, Klugheit  and  Verstellung  blieb  ihm  verborgen;  man  konnte 
ihn  völlig  amstricken.  Auch  überschätzte  er  die  eigenen  Streit- 
kräfte , weil  er  auf  die  Dankbarkeit  des  Volkes , and  auf  den 
Schatz  der  Optimalen  rechnete,  die  ihn  nicht  vertheidigen  woll- 
ten, oder  es  nicht  vermochten.  Daher  wechselten  Furcht  nnd 
Zuversicht  in  ihm;  in  grosser  Verblendung,  mit  unerLörtem 
Leichtsinn,  dessen  Quelle  sie  war,  gieng  er  der  schrecklichsteil 
Zeit  seines  Lebens  entgegen.  Clodius  sagte  als  Quästor  in  Si- 
cilien;  er  wolle  Aedil  werden;  diese  beruhigte,  zumal  da  die 
palricische  Abkunft  ihn  vom  Tribnnat  aasschloss. 7 *)  Nach  der 
Rückkehr  wurde  er  durch  den  Spott  des  Consulars  von  neuem 
gereizt,74)  und  durch  bittere  Ausfälle  auf  die  Triamvirn  auch 
Cäsar;  es  bestrafte  sich  sogleich;  ein  Plebejer  durfte  Clodius 
adoptiren. 7 s)  Dann  erhielt  Cicero  die  erfreuliche  Nachricht, 
sein  Feind  werde  nach  Armenien  gehen;  übernahm  er  die  Ge- 
sandtschaft, so  konnte  man  ihn  durch  die  Frage  verhö'hnen:  ob 
etwa  Tigranes  keine  Patricier  empfange  ? weigerte  er  sich , so 
zürnten  ihm  die  Leute,  durch  welche  er  Plebejer  geworden  war, 
Cäsar  nnd  Pompejus;  und  es  gab  ein  herrliches  Schauspiel.76) 
Aber  Curio  meldete,  er  bewerbe  sich  um  das  Tribnnat,  und  in 
der  Absicht,  Casars  Gesetze  aufzuheben,  der  dagegen  läugne,  dass 
über  seine  Adoption  ein  Antrag  gemacht  sei;  anders  lauteten  die 
Briefe  des  Atticus, 77)  Cäsar  wollte  nicht,  dass  Cicero  verbannt 
wurde,  wenn  er  auf  eine  andre  Art  bewirken  konnte,  dass  er 
schwieg;  wiederholt  aber  vergebens  zeigte  er  ihm  einen  Aus- 
weg. 7 »)  Versicherte  doch  Pompejns  mit  einem  Schwur , er 
werde  den  Consular  beschützen;  viele  Andre  gewann  dieser  als 

i i t.  ! ••  I 

72)  ad  Att.  7,  1 2 t Ilaec  enim  cogitabamus,  — noc,  cum  Caesare 

sentienü  pngnnndum  esse  cnm  Pompeio ; tanta  erat  illorum  coniunctin. 
73)  2.  *Tb.  217  A.  32.  74)  Das.  217  fio.  218  u.  220  A.  68.  74)  Das. 

223  ln.  76)  ad  Alt.  2,  7 J.  2.  2.  Tb.  228  A.  33  u.  229  A.  37. 
77)  Das.  229  A.  41.  78)  Du.  230  A.  47  *.  231  A.  52.  " • ' 
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Sachwalter  ror  Gericht,  wo  er  bis  zur  Erschöpfung  sprach.7*) 
So  rüstete  er  gegen  Clodiug , welcher  Tribnn  wurde,  nnd  sich 
wie  ein  Rasender  geberdete;  Tom  Zufall  schien  es  abzuhängen, 
ob  er  die  Triumvirn  oder  Cicero  angriff.  *°)  Der  neue  Tribun 
entwarf  mehrere  Rogationen  in  der  Absicht,  sich  beliebt  za 
machen,  nnd  dann  seinen  Feind  desto  gewisser  zu  treffen;  man 
bat  Cicero,  sich  nicht  zu  widersetzen,  nnd  er  hielt  diess  selbst 
fiir  rathsam,  weil  er  sonst  das  Volle  beleidigte.  * *)  Es  beschützte 
ihn  nicht,  und  er  erklärte  sich  für  schuldig,  da  er  entfloh,  ehe  er 
gerichtet  war.  * 3) 

Im  Exil  wurde  es  ihm  deutlich,  dass  er  verkehrt  genrlheilt 
and  gebandelt  hatte.  Stets  erkannte  er  seinen  Irrthum  erst  dann, 
wenn  unabweisliche  Thatsachen  ihn  Überfahrten.  Seine  falschen 
Ansichten  yon  dem  Character  und  den  Kräften  der  einflussreich- 
sten Männer  mussten  fiir  ihn,  nnd  sofern  er  als  Redner  Gehör 
fand,  anch  für  den  Staat  die  nachtheiligsten  Folgen  haben.  Un- 
ter den  gleichzeitigen  Kriegern  war  ihm  Pompejns  der  erste; 
keiner  hatte  so  früh  triumphirt,  nnd  so  Grosses  geleistet.  Wenn 
das  Glück  ihn  nicht  yerliess,  Feldherrn -Gaben  und  Erfahrung 
entschieden,  so  siegte  er  auch  über  Cäsar.  So  lange  er  stand 
oder  auch  nnr  sass,  durfte  man  ruhig  sein.*1)  In  dieser  Mei- 
nung bestärkte  Cicero  noch  am  Ende  des  Jahrs  60  eine  Unter- 
redung mit  ihm.*4)  Wenige  Wochen  später  räumte  er  die 
Hauptstadt  nnd  dann  Italien ; nun  sah  Cicero , dass  wenn  er  sich 
schon  vorher  als  der  schlechteste  Staatsmann  gezeigt  hatte,  nie- 
mand ein  schlechterer  Krieger  sein  konnte;*4)  dass  er  mehr  vor- 
bereitet war,  Italien  zu  verwüsten  als  zu  siegen,**)  nnd  nnr 
die  Beschlüsse  seiner  Günstlinge,  des  Luccejus  und  des  Griechen 
Theophanes  vollzog.87) 

Auf  der  andern  Seite  bemerkte  der  Consular  mit  Unwillen 
and  Erstaunen , wie  schnell  Cäsar  bis  Brnndnsium  vordrang. 
„Ich  bitte  dich,  was  ist  diess?  was  soll  werden?  vor  meinen 
Augen  ist  finstere  Nacht.  Sprechen  wir  von  einem  Feldherrn 

79)  Das.  231  fin.  a.  232  A.  60.  80)  Das.  233  A.  63.  81)  Das. 

237  A.  91  u.  240  A.  19.  82)  Das.  243  A.  49  u.  236  A.  70.  83)  ad 

All.  6,  $ §.  2.  84)  Das.  7,  8 $.  4.  83)  S.  Tb.  426  die  A.  33. 

86)  ad  All.  8,  16  So.  87)  Das.  9,  1. 
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des  römischen  Volke«,  oder  von  einem  Hannibal?  der  waLn- 
sinnige,  elende  Mensch,  der  nicht  einmal  den  Schatten  des  sittlich 
Schönen  gesehen  hat!**)  Seine  Bedingungen  sind  angenom- 
men, nnr  soll  er  sich  in  seine  Provinz  suriickziehen.  So  wer- 
den wir  wohl  vorerst  Frieden  haben ; denn  der  Eine  bereut  seine 
Verwegenheit,  und  der  Andre  hat  nicht  Trappen  genug.  * 9) 
Cäsar  macht  Friedens- Anträge,  nnd  sollte  sich  etwas  ruhiger  ver- 
halten, bis  die  Antwort  eingehl;  uud  gerade  jetzt,  sagt  man,  ist 
er  ungestümer  als  je.90)  Rastlos  wirbt  er  für  sein  Heer;  er 
nimmt  eine  Stadt  nach  der  andern,  und  legt  Besatzungen  hinein; 
der  nichtswürdige  Räuber!01)  Pompejus  weicht  aus  Italien,  nnd 
Cäsar  verfolgt  ihn;  wie  schrecklich,  Cäsar  verfolgt  Pompejus! 
nnd  warum?  will  er  ihn  tödten?*7)  Dieser  Mensch  hat  seines 
Gleichen  nicht  an  furchtbarer  Wachsamkeit,  Schnelligkeit  nnd 
sorgfältiger  Berechnung.“91)  Cicero  war  überrascht,  weil  er 
die  Feldzüge  gegen  Sertorius,  die  Seeräuber  nnd  Mithridat  nie 
mit  den  gallischen  verglich;  sonst  hätte  er  begriffen,  auch  ohne 
Krieger  zu  sein,  wer  mit  den  meisten  Bürgschaften  fiir  den  Sieg 
die  Römer  gegen  einander  führte.  Uebrigens  war  er  nicht  im 
Ralhe  der  Häupter,  und  es  erklärt  sich  leicht,  dass  er  glaubte, 
Pompejus  werde  nun,  wie  einst  Themistodes,  mit  der  Flotte  ent- 
scheiden, **)  and  Cäsar  ihn  in  Italien  erwarten,91)  oder  sich 
nach  Griechenland,  nicht  nach  Spanien  wenden.99)  Von  Allem 
geschah  das  Gegentheil.  Cäsar  gieag  nach  Spanien!  „in  seiner 
zügellosen  Leidenschaft  scheute  er  kein  Verbrechen;  nichts  ver- 
mochte ihn  aufzuhalten,  täglich  trieb  er  es  ärger.  So  eben  ver- 
drängte er  Pompejus  ans  Italien,  und  nun  wollte  er  ihm  seine 
Provinzen  entreissen.  Man  sah,  der  Tyrann  fürchtete  auch  den 
Namen  nicht.“97) 

4.  128. 

Wie  Cicero  diese  Art  der  Kriegfiihrang  befremdete,  so  war 
er  über  die  Ursachen  des  Krieges  nicht  tnit  sich  einig.  Schon 

88)  Du.  7,  II  ia.  89)  Das.  7,  14  in.  90)  Das.  7,  17.  91)  Das. 

7,  18.  92)  ad  Alt.  7,  23.  93)  Das.  8,  9 fin.  94)  Du.  10,  8. 

93)  Du.  8,  11  4.  1:  Concnlcari,  inqnam,  taiseram  Italiaia  ridebis  proxima 
aastaie.  — Habet  couiecinram  me««.  96)  Du.  9,  13  in,  97)  Das. 

»0,  4 5.  i. 
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56  während  der  Händel  mil  Clodius  sprach  er  Ton  einer  Gab- 
lung im  Staate : die  Angesehensten  hassten  einander,  and  erwar- 
teten nur  die  Gelegenheit;  die  minder  Mächtigen  rechneten  eben- 
falls anf  einen  Glückswechsel.  * *)  Doch  galt  diess  besonders 
seinem  Feinde,  and  dea  Schlechtgesinnten,  welche  ihm  anhiengen 
and  ihn  beschützten.  Die  Reibungen  zwischen  den  Triumvira 
hatten  bereits  begonnen,  als  Cicero  in  Cilicien  noch  dem  Vor- 
geben des  Pompejus  glaubte,  er  wolle  die  Parlher  angreifen.99) 
Mach  seiner  Rückkehr  beschloss  er  bei  der  dringenden  Gefahr 
ihm  friedliche  Massregeln  zu  empfehlen; 1 °°)  er  kam  nur  zu  spät, 
and  stand  allein,  sonst  wäre  der  Krieg  wohl  verhütet.1)  Nun 
beschuldigte  er  Pompejus  and  Cäsar  der  Herrschsucht;  doch  schien 
ihm  jener  auch  die  gute  Sache  zn  vertheidigen , und  nqr  der 
Andre  strafbar  zn  sein. ’)  Dagegen  musste  man  Cäsar  wieder 
einräumen,  dass  er  sich  nicht  mit  Unrecht  beklagte;  die  senato- 
rische  Partei  verlangte  ohneracbtet  der  Verfügungen  aus  früherer 
Zeit,  er  solle  in  Gallien  niederlegen,  und  sich  persönlich  nm  ein 
zweites  Consulat  bewerben;  gewiss  war  er  nicht  so  wahnsinnig, 
diess  auf  das  Spiel  zu  setzen,  wenn  man  Wort  hielt,  nnd  Pom- 
pejus , statt  gegen  ihn  za  rüsten , iu  seine  spanischen  Provinzen 
gieng.  Solche  Aeusserungen  hörte  man  von  Cicero  vor  dem 
Bürgerkriege,1)  nach  dessen  Anfänge,  *)  und  unter  der  Dictatur, 
welche  ihn  über  die  wahre  Sachlage  hätte  belehren  können. s) 
Wenn  auch  Alles,  was  Cäsar  seit  seinem  ersten  öffentlichen  Auf- 
treten unternahm,  ihn)  räthselliafl  blieb,  sofern  er  keinen  Plau 
and  Zusammenhang  darin  entdeckte,  so  musste  er  doch  jetzt  we- 
nigstens einsehen,  dass  jener  nicht  wie  gewöhnliche  Optimaten 
dem  Volke  schmeichelte,  nm  Consul  zu  werden,  nnd  nicht  Con- 

98)  de  bar.  r.  25  fin.  n.  28.  99)  ad  Att.  8,  1 j.  11;  vgl.  das.  5, 

1«  $.  1 n.  t,  21  §.  8.  190)  Das.  7,  3 $.  3.  1)  ad  Fan.  4,  1 u. 

16,  1 j.  1.  2)  3.  Th.  414  A.  21  f.  3)  ad  Att.  7,  4 {.  2;  das.  ep. 

7 |.  1 a ep.  9.  4)  Das.  7,  15:  Vicerit,  si  consul  factns  arit,  et  minore 

s cetera  vicerit,  quam  qao  ingtessns  est.  Das.  7,  17t  Perspici  polest,  — 
Qiaaia  Caesari  dari,  qaaa  itle  amentissimus  faeril,  nisi  acceperit.  llas.  9,  11 
Beil.  Brief  an  Cif. t Iudieavi,  eo  bello  te  violari,  contra  cuius  honorem, 
populi  R.  beneficio  coacessara,  inimici  atque  invidi  uilerentar.  5)  ad  Farn. 
6,  6 U.  9,  6:  Vidi,  npstros  aqticos  cupere  bellum,  hunc  autem  aon  tarn 
copere  quam  aon  timare. 
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•ul  wurde , weil  er  danu  in  einer  Provinz  zum  Schwelgen 
Schätze  «ammein,  nach  der  Statthalterschaft  triumphiren  nnd  etwa 
zu  einem  zweiten  und  dritten  Consolat  den  Weg  «ich  bahnen 
wollte. 

Er  konnte  nicht  Iäognen,  dass  Cäsar,  dessen  Anfstreben  er 
nach  Kräften  beförderte,8)  von  der  Natur  seltene  Geiste* -Gaben 
empfangen  hatte,7)  dass  er  sich  als  Feldherr,*)  Redner*)  uud 
Geschichtschreiber  auszeichnete;10)  seine  sittliche  Grösse  wusste 
er  nicht  zu  würdigen , obgleich  sie  ihm  oft  ein  ehrenvolles  Ge- 
ständnisss  entlockte.  Vor  dem  Bürgerkriege  äosserte  er  in  einem 
Briefe  an  Atticns,  nicht  mehr  als  Cinna  werde  Cäsar  die  Opti- 
malen schonen,  er  werde  die  Reichen  berauben  wie  Sulla,11) 
und  Aehnlichea  wiederholte  er  später.17)  Es  bestätigte  sich 
nicht,  als  Corfinium  übergeben,1*)  und  Rom  in  der  Gewalt  des 
Siegers  war;1*)  dieser  Yerstellte  sich  aber,  weil  die  Umstände 
es  geboten.  Cicero,  der  ihm  Jahrelang  Freundschaft  geheuchelt, 
und  sich  für  Beleidignngen  gerächt  hatte,  so  oft  er  es  vermochte, 
schloss  von  sich  auf  Andre;  nach  jedem  Feldzuge  erwartete  er 
Proscriptionen.1*)  Schlechter  als  Sulla**)  hatte  Cäsar  den 
Grundsatz,  man  dürfe  das  Recht  verletzen,  um  zu  herrschen,17) 
and  die  Liebhaberei,  Verschuldete,  wenn  sie  zugleich  nichtswür- 
dig und  tollkühn  waren,  in  seinen  engern  Kreis  zn  ziehen;1*) 
er  vernichtete  alle  menschlichen  und  göttlichen  Gesetze.  1 9)  Und 
von  ihm  sagte  Mafiosi  fand  Er  mit  einem  solchen  Geiste  keinen 
Ausweg,  wer  wird  ihn  nun  — - nach  seiner  Ermordung  — fin. 
den?70)  Antonius  nannte  ihn  einen  grossen,  herrlichen  Mann, 
unerträglich , 7 *)  und  auf  einer  Statue  den  Vater  des  Vater- 
landes. 7 7) 


6)  8.  uateu  }.  131.  7)  3.  Th.  716  die  A.  58.  8)  Das.  747  die 

A 64.  748  A.  66  u.  68.»  749  A.  79.  9)  Das.  752  A.  97  n.  2 n.  3. 

10)  Du.  755  A.  29.  11)  7,  7 n.  8.  12)  *<1  All.  7,  20  n.  22. 

13)  3.  Tb.  416  fin.  n.  417;  oben  j.  84  A.  8.  14)  3.  Th.  443  nach.  A.  75. 

15)  Oben  §.  84  A.  9 f j.  92  A.  73  f.  $.  94  A.  55  n.  82  (.  16)  de  off. 

2,  8:  Secams  eat,  qui  in  causa  impia,  vicloria  etiam  foediore  etc.  17)  Das. 

3,  21.  18)  2 Phil.  32  io.  19)  de  off.  I,  8.  20)  ad  Alt.  14,  1 in. 

21)  Das.  14,  11  u.  15  , 20.  22)  ad  Fam.  12,  3.  1.  Th.  133  A.  96. 

5.  Th.  498  in. 
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Sein  Tod  führte  Cicero  wieder  auf  die  Bühne)  der  Consular 
erhob  ein  Freudengeschrei;  2 J)  „er  rief  sogleich,  man  müsse  den 
Senat  auf  dem  Capitol  versammeln;  wie  viel  konnte  damals  ge- 
schehen, als  die  Gutgesinnten  und  selbst  die  Lauen  jubelten,  und 
die  Räuberbande  entmntbigt  war!“24)  Pompejus  wollte  Cäsar 
durch  Gesetze  nnd  Beschlüsse  entwaffnen,  nnd  Cicero,  ohne  an 
das  Schicksal  seines  Vorgängers  zn  denken,  durch  dieselben 
Mittel  die  Cäsarianer;  mit  einein  in  sieh  zerrissenen,  selbstsüch- 
tigen nnd  kraftlosen  Collegium  , welches  die  Achtung  und  das 
Vertrauen  des  Volkes  nnd  der  Provinzen  verwirkt  hatte,  hoffte 
er  die  Aristocralie  herzustellen  und  an  das  Ruder  zu  gelangen. 
Sein  Gegner,  der  Consul  Antonius,  überlistete  nnd  erdrückte  ihn; 
das  Erste  wurde  durch  die  Bestätigung  der  juliseben  Gesetze, 
durch  die  Amnestie, 2 s)  das  Leicbenbegängniss  Casars,  die  Er- 
öffnung seines  Testaments,-6)  und  die  Abschaffung  der  Dictatur 
erreicht. 1 1 ) Auch  jetzt  noch  hielt  der  Getäuschte  Antonius  fiir 
unschädlich,  da  er  mehr  auf  Gastgelage  als  auf  Böses  sann.28) 
Bald  musste  er  seinen  Irrthum  • gestehen; 2 9)  dennoch  „lag  in 
der  verderblichen  Herrschaft  Casars  das  Gute,  dass  nun  das  rö- 
mische Volk  gelernt  hatte,  wie  weit  e»  jedem  Vertrauen  schen- 
ken, oder  sich  vor  ihm  hüten  musste.  Mäa)  .>  Wenigstens  glaubte 
Cicero  nicht,  wenn  anch  Andre  verblendet  waren,  der  Staat  sei 
durch  den  Consul  befestigt;  er  fürchtete  jede  Art  von  Sckihbruch, 
so  lange  dieser  Steuermann  blieb;  wurde  er  also  getäuscht?  “ J ') 
Dio,  dessen  Urtheil  seine  eigenen  Bekenntnisse  überflüssig  machen, 
antwortet  unter  dem  Namen  des  Calenus:  entdecktest  du  von 
Anfang  in  Antonius  unsern  Feind,  wie  du  sagst,  warum  tratest 
du  nicht  sogleich  gegen  ihn  auf,  statt  uns  jetzt  von  seinen  Ver- 
brechen zu  unterhalten?82)  Selten  errielh  Cicero  die  Gründe, 
welche  die  Cäsarianer  bei  ihren  Handlungen  bestimmten.  Er 
war  voll  Hoffnung,  als  der  zweite  Consul  Dolabella  die  Säule 
des  Dictators  auf  dem  Markte  zerstörte;  jener  wollte  nur  von 

,.  • i , 1 i,  |-T  f 

dem  Collegen  erkauft  sein,  nnd  wnrde  nach  dem  Empfange  des 

- ,--7  > . 'I  ! '•!.  ' 

23)  1*1  Alt,  14,  13  $-  1 : Aperte  laemii  sumiu.  , . 24)  Du.  14,  10. 
25)  1.  Tb.  93  A.  81  n.  94.  A,  83.  261,11«.  95  A,  99,  100  4,  36,  101 

A.  47.  27)  Das.  106  A.‘  81.  28),  ad  A)l,  14,  3.'  29)  1,  Phil,  i t 

2 Phil.  35  l , 30)  2 Phjl.,4jV/:46.) 
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Geldes  sein  Freund.3»)  In  dieser  Zeit  reis'te  Antonias  in  Ita- 
lien ; er  schwelgte , wie  immer , and  nm  so  weniger  bemerkte 
Cicero,  der  ihn  wegen  seiner  Ansschweifungen  verhöhnte,  dass 
er  aocb  rüstete.*4)  Der  Consolar  empfand  die  Folgen;  wehrlos 
dem  stets  berauschten  Priester  des  Bacchus  gegenüber , nnd  in 
Erwartnng  eines  neuen  Krieges  schiffte  er  sich  nach  Griechen- 
land ein;  dann  änderte  er  seinen  Entschlass  auf  die  Nachricht, 
man  tadle  ihn,  nnd  es  sei  kantn  mehr  zweifelhaft,  dass  Antonius 
sich  fügen , einen  Vergleich  eingehen , nnd  die  Verschwornen 
wieder  ln  Rom  znlassen  werde.  * *)  Früher  meinte  er,  wenn  es 
überhaupt  noch  möglich  sei,  die  Republik  zu  retten,  so  könne 
es  nur  durch  die  bewaffnete  Macht  geschehen,  der  Senat  ver- 
möge nichts;»4)  er  spottete  über  die  Vermittlung  des  Rechtsge- 
lehrfen  Snlpiclns,  da  die  Entscheidung  nicht  vom  Recht  sondern 
vom  Sebwerdt  abhänge;*7)  jetzt  schrieb  er  in  Beziehung  auf 
die  erste  Pbilippica  an  Cassias  i wäre  es  mir  vergönnt,  oft  so  zu 
reden,  so  würde  es  leicht  sein , den  Staat  zn  befreien.  * *)  Aber 
picht  seine  Reden  sondern  die  Legionen  des  Octavian  bewirkten 
den  Anfbrnch  des  Consuls  nach  Mutina;  viele  Freunde  blieben 
in  Rom  nnd  auch  ihre  Vorspiegelungen  hatten  den  gewünschten 
Erfolg,  b>>  sie  sich  selbst  verriethen.  4 ») 

Zuletzt  wagte  Cicero  einen  Wettstreit  uiit  Octavian , bei 
Welchem  es  galt,  einander  zu  gebrauchen  und  zu  beseitigen;  der 
Klügere  siegte,40)  Be;  der  Ohnmacht  des  Seuats  war  der  jün- 
gere Cäsar  willkommen,  wenn  er  mit  den  Veteranen  seines  Adop- 
tiv- Vaters  den  gemeinsamen  Feind  entfernte,  und  dann  freiwillig 
oder  gezwungen  zurücktrat;  der  Senat  sollte  ihm  die  Befugoiss 
geben,  gegen  den  Copsul  zu  rüsten;  diess  Rand  vereinigte  den 
Erben  des  Herrschers  pnd  die  Aristocratie.  Cicero  glaubte  an- 
fangs nfcht,  dass  die  Rückkehr  des  Qctavian  von  Ap°I!<>n>a  den 
Zustand  der  Dinge  verändern  werde,41)  Mit  Wohlgefallen  em- 
|>fieng  er  die  Huldigungen  „des  jungen  Manpes,  der  noch  Knabe, 

83)  ad  Farn.  12,  | in.  Qnau  qoidom  — spem  — inm  habeo  ipse  me- 
Ilorem.  1.  Th.  130  A,  74  u.  133  A.  9t  34)  1.  Th.  128  A.  59. 
85)  ad  An.  16,  7.  1 Phil.  8.  1.  Th.  136  A.  7.  36)  ad  An.  14,  14  fiu. 

37)  Das.  15,  7,  38)  ad  Farn.  12,  2 ia.  39  Oben  j.  126  A.  35. 

♦0)  Ohea  127  A.  55.  41)  ad  An.  14,  3 fia.  1.  Th.  118. 
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rollig  Knabe  war.“43)  Es  fehlte  ihm  zwar  nicht  an  Verstand 
und  Muth,  aber  an  Ansehn,  und  wenn  er  gegen  die  Befreier 
gnt  gesinnt  zu  sein  schien,  so  erregte  doch  sein  Alter  Misstrauen, 
der  Name  Cäsar,  die  Erbschaft  und  die  Einflüsterung  der  Cäsa- 
rianer. 4>)  Erhielt  er  eine  grosse  Macht,  se  galten  die  julischen 
Gesetze  mehr  als  je;  wurde  er  besiegt,  so  drohte  das  unerträg- 
liche Joch  des  Antonius)  man  wusste  nicht,  was  man  wünschen 
sollte.  4 4)  Wie  sprach  der  junge  Mensch  in  Rom ; er  schwur, 
so  wahr  ihm  vergönnt  sein  möge,  zu  den  Ehren  seines  Vaters 
zn  gelangen.!44)  Doch  diese  wollte  Cicero  verhindern,  wenn  er 
ihn  gegen  Antonius  vorgeschoben  hatte.  Um  ihm  die  nöthlgen 
Vollmachten  zu  verschaffen,  und  ihn  zn  fesseln,  rühmte  er  in  der 
Curie  und  vor  dem  Volke  seine  willkiihrlicben  Rüstungen,  und 
die  Auflehnung  gegen  den  Consul  als  ein  nicht  genug  zu  prei- 
sendes Verdienst;44)  er  konnte  die  Dankbarkeit  der  Quinten 
gegen  den  ausgezeichneten  Jüngling  oder  vielmehr  Knaben  nur 
loben,  denn  seine  Thaten  waren  unsterblich,  bloss  wegen  seines 
Alters  wurde  er  K»abe  genannt.47)  Der  Neid  verbarg  sich  un- 
ter dem  Vorgeben,  er  werde  sich  nicht  massigen  können  und  die 
ihm  verliehene  Macht  missbrauchen;  Cicero  fürchtete  es  nicht, 
und  verbürgte  es  feierlich,  dass  er  sich  stets  gleich  bleiben  und 
stets  so  haudeln  werde,  wie  es  der  Senat  wünsche;44)  znm  Heil 
des  römischen  Reiches  wurde  er  geboren.49)  Wie  Pompejns 
einst  Cäsar  gegen  sich  nnd  die  Republik  bewaffnete,  so  der  Con- 
sular  jetzt  Octavian,  „seinen  Cäsar,“40)  der  die  zweideotigen 
Aeqsserongen  über  sein  endliches  Schicksal  verstand,41)  und  um 
so  gewisser  sich  mit  Antonius  einigte. 

Man  vermisst  also  bei  Cicero  die  Kraft,  an  der  Spitze  zu 
stehen;  er  wusste  weder,  die  Geister  zu  prüfen,  noch  sie  zn  be- 
herrschen. Das  Verlangen  nach  den  höchsten  Ekrenstellen  machte 
ihn  dem  Volke  und  Pompe  jus  dienstbar.  Nach  dem  Consnlat, 

■ 

«2)  ad  Alt.  I«,  12.  16,  9 11.  14  n.  14.  ad  Fam.  IQ,  28.  11,  T n. 
14.  12,  24.  I.  Tb,  214  A.  3.  213  A.  13  o.  324  A.  14.  43)  ad  All.  14, 

12.  16,  9 a.  14.  44)  Das.  16,  14. in.  43)  Das.  16,  14.  46)  3 Phil. 

2 a.  11.  47)  4 Phil.  1 a.  2.  3 Phil.  16  a.  17.  48)  4 Phil.  18. 

49)  13  Phil.  20.  14  Phil.  9.  50)  ad  ran.  11,  8 fin.  41)  1.  Th. 

324  fia. 
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in  welchem  er  als  Redner  wirkte,  und  die  That  Andern  über-« 
Hess , sank  er  von  Stufe  zn  Stufe.  Keineswegs  hatte  seine 
Stimme  grosses  Gewicht,  bis  Cäsar  Consul  wurde;22)  schon  vor- 
her sah  er  sich  durch  Clodiqs  und  die  Triuiqvirn  zuriickgedrängt. 
Man  verbannte  ihn,  und  er  huldigte  Cäsar  und  Pompejus  aus 
Furcht  vor  einem  zweiten  Exil,  **)  Im  Bürgerkriege  war  er  so 
wenig  das  Haupt  des  Staates  als  auch  nur  einer  Partei;  nicht 
einmal  iu  einer  untergeordneten  Rolle  vermochte  er  einzugreifen. 
Beiden  Xheilen  wünschte  er  den  Untergang;  sie  sollten  einander 
aufreiben,  damit  er  sich  wieder  heben  konnte,  Cäsar  und  Pom- 
pejus,  in  welchem  er  einen  Sulla  erkannte,24)  Cäsar  und  die 
Gegner  in  Afripa  und  Spanien,  dje  ihn  mit  ihrer  Rache  bedroh- 
ten, Octavian  und  Antonius.  Von  ihm  durfte  man  nicht  erwarten, 
dass  er  den  Dingen  eine  Wendung  gab.  „Geld  und  Truppen 
sind  erforderlich  — ■ gegen  die  Erben  der  Dictatur  — nnd  wir 
haben  weder  das  Eine  noch  das  Andre. “ 4 2)  „Ich  weiss  mir 
selbst  nicht  zu  rathen;  was  kann  ohue  Gewalt  gegen  die  Gewalt 
geschehen?“26)  „Wir  führen  Krieg,  aber  nicht  auf  gleiche 
Bedingungen,  mit  Worten  gegen  Walten.1*17)  Mit  der  grössten 
Heftigkeit  hielt  er  Reden  gegen  Antonius;  aber  dieser  entkam 
von  Alutina;  „meine  Anstrengungen  sind,  wie  es  scheint,  nur 
Streiche  gegen  einen  Schatten.“ 2 * ) Ohne  Hiilfsmittel  in  sich 
selbst  stützt?  er  sich  auf  Andre,  die  ihn  täuschten  und  ver- 
liesseu,  i , _ ■ . , . , , 

...  §•  159.  , . 

Er  ist  mit  Plato  nod  Andern  darin  einverstanden,  dass  der 
Staatsmann  auch  vorzügliche  sittliche  Eigenschaften  besitzen  müsse. 
Wenn  ein  König  sich  dadurch  auszeichnen  soll,  wie  die'Cyro- 
pädie  lehrt,  so  noch  mehr  ein  Magistrat,  welcher  nach  einer  be- 
stimmten Zeit  niederlegt.29)  Der  Staatsmann  bestrebe  sich  vor 
Allem,  die  Bürger  glücklich  zu  machen;  dann  erfüllt  er  seine 
höchste  Pflicht.60)  Diess  wird  nur  gelingen,  wenn  man  sich  an 
das  Wort  Platos  erinnert,  der  Mensch  sei  nicht  bloss  für  sich, 

*■’  » , f f , ‘ • * 

42)  ad  Kam.  1,  9 j,  4.  11  p.  243  od.  Sch..,  W)  Das.,1.  p.  p.  241  f, 
a.  oben  die  Oaschiclue.  44)  3.  Th,  414  A.  29,  44)  ad  Alt,  ,14,  4. 

Uf)  ad  J[fun,  12,  ß.  47)  Daa.  12,  22  iu.  48)  D»*  U,  II.  49)  ad 
Qu.  fr,  1,  1 j.  8.  CO)  Pas.  1,  ) j.  9.  da  re  p.  5,  6 u.  ad  Au  8,  11  J.  1. 
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sondern  auch  fiir  das  Vaterland  geboren,81)  wenn  man  es  als 
die  gemeinsame,  die  älteste  und  heiligste  Mutter  Hebt,89)  ein 
Gefühl,  welches  so  tief  in  die  Seelen  gepflanzt  ist,  dass  ein  sehr 
weiser  Mann  Ithaca,  eine  ranhe  Felsen -Insel , der  Unsterblich- 
keit Torzog.6*)  Der  Rücksicht  anf  den  Staat  soll  jede  andre 
weichen;84)  um  ihn  sich  verdient  machen  heisst  sich  das  grösste 
Verdienst  erwerben ; 6 5)  kein  Unfall,  keine  Gefahr  und  kein 
Schmerz  darf  nns  abhalten,  ihn  zu  vertheidigen , ss)  selbst  nicht 
der  Tod.  Brave  Männer  betrachten  es  als  einen  Gewinn,  wenn 
sie  ihm  das  Leben  opfern,  welches  sie  doch  einmal  verlieren; 
ruhmvoll  ist  das  Ende  des  Feldherrn;  die  Philosophen  sterben 
grösstentbeils  auf  ihrem  Lager.67)  Eltern,  Kinder,  Verwandte 
und  Freunde  sind  uns  theuer,  aber  Alles,  was  uns  theuer  ist, 
umscliliesst  das  Vaterland;  welcher  gute  Bürger  wird  nicht  un- 
bedenklich in  den  Tod  gehen , wenn  er  ihm  dadnreh  niitzen 
kann?88)  solche  Menschen  sterben  nicht,  sie  werden  unsterb- 
lich.80) Aiemand  hat  mehr  Ursache,  für  das  Vaterland  begei- 
stert zu  sein,  als  der  Römer;  wie  reizend,  wie  bevölkert,  wie 
fruchtbar  ist  Italien,  wie  schön  die  Hauptstadt,  wie  gross  die 
Bildung  ihrer  Einwohner,  die  Würde  der  Republik,  und  die  Ma- 
jestät des  Volkes!70)  wo  findet  man  auf  der  ganzen  Erda  einen 
solchen  Sitz  der  Tugend,  der  Herrschaft  und  der  Würde!71) 

Um  so  mehr  glaubte  Cicero  die  Römer  tadeln  zu  dürfen, 
welche  nach  seiner  Meinung  gegen  das  Gedeihen  des  Staates 
gleichgültig  waren,  oder  ihm  schadeten.  Indess  urtheilte  er  den 
Umstunden,  seiner  Stimmung  und  den  persönlichen  Verhältnissen 
gemäss  über  Menschen , Gesetze  und  Einrichtungen  verschieden ; 
seine  Feinde  galten  ihm  ohne  Ausnahme  für  Feinde  der  Republik, 
und  oft  klagte  er  nur  an,  um  sich  zu  rechtfertigen.  Er  lobte  die 
Tabellar  - Gesetze,  weil  sie  eine  freie  Abstimmung  begründeten, 7 a) 


61)  de  fin.  2,  11.  62)  1 Cat.  7,  ad  Alt.  9,  9 §.  2,  63)  de  or, 

1,  41  (42).  64)  p.  Muren.  40.  61)  ad  Fora.  10,  5 u.  12.  66)  13 

Phil.  21.  de  fin.  1,  J.  67)  de  re  p.  1,  3.  de  fia.  2,  30.  Tusc.  1,  48. 
68)  de  oft.  1,  17.  de  leg.  2,  2.  de  fin.  3,  19.  10  Phil.  10.  69)  p. 

Plane.  37.  70)  post  red.  ad  (>uh\  t;  vgl.  4 Cat.  7.  71)  de  or.  I, 

41  (42).  72)  p.  Cornel.  p.  77  Schol,  Orell.  de  leg«  agr.  2,2.  2.  TU. 

113  A.  76.  674  A.  69  u.  3.  Th.  39. 
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■■1  erklärte  eie  «pater  für  eine  gefährliche  Neuerung,  wodurch 
der  Staat  ein  Mittel  verlor , die  unbesonnene  und  bestechliche 
Menge  in  den  Gerichten  und  Comitien  zu  zügeln.79)  Im  J.  66 
trug  er  darauf  an , dass  Pompejus , in  welchem  die  Optimaten 
einen  Herrscher  fürchteten,  ausserordentlich,  ohne  Magistrat  zn 
■ein,  den  Oberbefehl  gegen  Mithridat  erhielt,  damit  er  ihm  zum 
Consnlat  verhalf;  dann  missbilligte  er  43  eine  ähnliche  Mauregel 
in  Betreff  des  Krieges  gegen  Dolabella,  weil  sie  seine  Absichten 
vereitelt  haben  würde. 7 *)  Das  terviliscbe  Ackergesetz  wurde 
heftig  von  ihm  angegriffen;71)  nach  drei  Jahren  sprach  er,  nicht 
unbedingt,  für  das  flavische;  es  war  da«  Werk  des  Pompejus; 7 6) 
nnd  43  verlangte  er  Ländereien  für  die  Legionen;  sie  kämpften 
gegen  Antonins. 77)  Ein  Quästor  stand  in  einer  genauen  and 
heiligen  Verbindung  mit  dem  Magistrat,  welchem  er  beigegeben 
wurde;  deshalb  durfte  Caedlius  nichts  gegen  Verres  unterneh- 
men; Sextius  sollte  aber  in  demselben  Verhältnis«  den  Consol 
C.  Antonias  beobachten  und  an  Cicero  berichten.7')  Dieser  er- 
innerte sich  bei  Gelegenheit  der  servilischen  Rogation  an  Tibe- 
rias  und  Cajos  Gracchus,  „zwei  sehr  berühmte,  hach  begabte 
und  dem  römischen  Volke  gänzlich  ergebene  Männer;  er  war 
nicht  der  Consul,  welcher  es  für  Unrecht  hielt,  wie  die  Meisten, 
sie  zn  loben,  da  er  sah,  dass  dnrch  ihre  Entwürfe,  Weisheit  nnd 
Gesetze  Vieles  im  Staate  geordnet  wurde.“78)  Obgleich  sie 
Unheil  stifteten,  standen  sie  dpch  wegen  ihrer  ausgezeichneten 
Eigenschaften  hoch  über  Clodius.  **)  Ihr  Name  brachte  die  un- 
erfahrene Menge  in  Gährung,*1)  der  Name  aasgearteter  Söhne 
eines  vortrefflichen  Vaters.*7)  Wie  sehr  nmsate  man  es  bekla- 
gen, dass  Tiberins  nicht  ein  so  guter  Bürger  als  Redner  war!*9) 
Sein  Ackergesetz  erregte  Uneinigkeit,  deshalb  erhoben  sich  die 
Optimaten  gegen  ihn;")  er  erschütterte  den  Staat,  zwar  nicht 
in  dem  Maagse  als  Catiljna , dennoch  erlitt  er  die  verdiente 


73)  da  leg.  3,  13  n.  16.  de  uaic.  12.  p.  Sext.  48.  74)  4.  Tk.  421 

A.  34.  1.  Tb.  272  ia.  73)  3.  Tb.  132  A.  29  1.  76)  4.  Tb.  493  8u. 

77)  1.  Tb  237  A.  13.  3.  Tk.  434  die  A.  63.  78)  3.  Tk.  312  A.  79 

a.  430.  A.  34  f.  79)  de  leg.  egr.  2,  3.  80)  de  bar.  r.  19,  20  e.  21. 

81)  Terz.  A.  2 lib.  1,  38.  82)  de  prov.  cou.  8.  83)  Brut.  27. 

84)  f.  Sext.  48. 
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Strafe^  als  man  ihn  tödtete.  *s)  Cajos  liebte  ihn  mehr  als  das 
Vaterland;  welch’  ein  Geist,  wie  kräftig  und  gewichtig  seine 
Rede  I man  konnte  nnr  wünschen , dass  er  seine  Gaben  besser 
anwendete.*6)  Er  wollte  den  Brnder  rächen,  nnd  wurde  vom 
Schmerz  fortgerissen.*7)  So  schlng  er  dem  Staat  tiefe  Wun- 
den j**)  sein  Getraidegesetz  erschöpfte  den  Schatz,  und  beför- 
derte den  Miissiggang.  **) 

Man  Verurtheilte  C.  Antonios , den  Collegen  Ciceros  im 
Consnlat;  „es  mochte  sein,  ein  gewisser  Flecken  haftete  an  sei- 
nem Ruf.“90)  Bei  dem  Angriff1  gegen  Vatinins  nannte  ihn 
Cicero  einen  nngliicklichen  Consular,  welchem  jener  bei  dem 
Processe  die  Wohlthat  eines  neuen  Gesetzes  entzog,91)  das  An- 
denken an  ein  grosses  Verdienst  um  die  Republik  nicht  zu  Statten 
kam,  nnd  die  Meinung  schadete,  er  habe  Böses  gewollt.99) 
Uuter  Cäsars  Consnlat  verbarg  sich  Bibulus,  der  College,  in  sei- 
ner Wohnung,  Welchn  Vatinius  mit  Wachen  nmgab,  und  machte 
Kdicte  und  Reden  bekanut , die  jeder  abschrieb  und  las ; ,,  auf 
eine  bene  Art  gelangte  er  zum  höchsten  Ruhm.“9*)  Drei  Jahr’ 
später  sagte  Cicero,  wie  er  versichert,  im  Streite  mit  Vatinins, 
das  Schicksal  des  Bibuius  halte  er  für  beueidenswerther  als  Aller 
Triumphe  und  Siege. 9 Dann  spottete  er  wieder:  der  Mann 
hatte  in  Syrien,  während  die  Parther  in  der  Provinz  waren, 
eben  so  wenig  den  Fuss  aus  den  Thoren  gesetzt,  als  eiust  in 
Rom  über  die  Schwelle  des  Hauses. 9 *)  Den  Abfall  an  die 
Triumvirn  nach  dem  Exil  za  beschönigen,  schrieb  er  54,  also 
sechs  Jahr'  nach  der  Errichtung  ihres  Bandes,  dessen  Folgen 
jedem  fühlbar  wurden:  hätte  er  gesehen,  dass  schlechte  und  ruch- 
lose Bürger  herrschten,  so  würde  er  sich  nie  mit  ihnen  verbun- 
den haben;96)  als  er  mit  Pompejus  gegen  Cäsar  kämpfen  sollte, 


83)  1 Cstil.  1.  de  fin.  4,  24.  Acad.  pr.  2,  5.  deleg.  3,  9.  Unten  A.  31. 
86)  Brot.  33.  de  bar.  r.  19.  p.  Rab.  perd.  r.  3.  87)  de  bar.  r.  20. 

88)  de  fin.  u.  de  leg.  11.  ce.  de  off.  2,  21.  89)  p.  Sex«.  48  Tnsc.  3, 

20.  Unten  A.  33.  90)  p.  Flacc.  38.  91)  in  Vatia.  II.  1.  Tb.  339. 

in.  n.  3.  Tb.  215  A.  36.  92)  p.  Coel.  31.  93)  ad  All.  2,  20  }.  4. 

3.  Tb.  205  A.  62  n.  209  A.  100.  94)  ad  Fata.  1 , 9 }.  3 II  p.  236 

ed.  Sch.  93)  ad  Alt.  6,  8 j.  4.  2.  Tb.  103  A.  I.  96)  ad  Farn.  1,  9 
{.  4 p.  241.  5.  Tb,  694  Sa. 
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war  anch  der  Erste  achen  lange  darauf  bedacht  gewesen,  eia 
Sulla  zu  werden,  nnd  die  Mitbürger  zu  ächten.97)  Gabinins 
vermittelte  es  als  Tribun , dass  Pompejus  den  Oberbefehl  gegen 
die  Seeräuber  erhielt,  wie  Cicero  dann  für  den  Antrag  sprach, 
im  mitliridatischen  Kriege  Lucullus  durch  ihn  zu  ersetzen.  Eins 
wurde  durch  das  Audre  vorbereitet,  und  der  Begünstigte  gelangte 
zn  einer  Macht,  die  er  leicht  missbrauchen  konnte.  Indess  war 
Iiom  dem  Gabiuius  zum  Dank  verpflichtet,  und  dieser  einer  der 
besten  Bürger,  bis  er  im  Consuiat  bei  Ciceros  Verbannung  mit- 
wirkte, welcher  ihn  seitdem  auch  in  Beziehung  auf  das  Gesetz  fiir 
Pompejus  als  einen  Nichtswiirdigen  schildert.98)  So  erscheinen 
ferner  Piso,  der  andre  Consul  des  J.  58,  und  die  übrigen  Freunde 
des  Clodius  als  solche  in  einer  lächerlichen  und  verächtlichen 
Gestalt;  sie  hatten  sich  gegen  das  Vaterland  verschworen.99)  In 
dem  Rechlshaudel  des  Verres  wurden  die  Pfeile  des  Anklägers 
besonders  gegen  Ilortensius  gerichtet,  den  Nebenbuhler  in  der 
Beredtsanikeit;  zum  grössten  Nachtheil  der  Republik  beförderte 
er  die  Bestechlichkeit,  er  erkaufte  und  wurde  erkauft. 10  °)  Später 
gehörte  er  zu  den  Lauen  und  Gleichgültigen,  für  welche  die 
Fischteiche  mehr  Werth  hatten,  als  der  Staat.1 *)  Sein  Tod  war 
bei  dem  Mangel  an  weisen  und  guten  Bagern  in  einer  verhäng- 
nisvollen Zeit  ein  schmerzlicher  Verlust?7) 

Diese  einander  widersprechenden  Zeugnisse  beweisen,  dass 
sie  nicht  von  der  Liebe  zur  Wahrheit  und  zum  Vaterlande  ein- 
gegeben wurden.  Gleichwohl  beurtheilt  Cicero  die  Römer  mit 
der  grössten  Strenge,  wenn  sie  wirklich  oder  nach  seiner  An- 
sicht am  Staate  frevelten,  Papirius  Carbo  eiferte  unbesonnen  für 
die  Rechte  des  Volkes,  und  tödtete  sich  selbst;  dadurch  entgieng 
der  Unruhstifter  der  Beahndung  durch  die  Gerichte.3 4 *)  Wie  er 
so  waren  auch  Saturninus  und  Sulpicius  gute  Volksredner,  aber 
schlechte  Bürger;  man  konnte  sich  nur  mit  dem  Schwerdte  gegen 
sie  schützen.8)  Befremdete  es  früher,  dass  Rom  verhältniss- 

97)  adiAtt.  9,  10.  8.  Tb.  415  A.  29.  98)  3.  Tb.  40  A.  90.  60 

A.  25  f.  n.  61  A.  37.  99)  2.  Tb.  77  A.  69.  100)  3.  Tb.  86  A.  26. 

90  A.  62.  5.  Tb.  319  A.  53  f.  1)  3.  Tb.  106  A.  87.  2)  Brat.  1. 

3)  Das.  27.  de  leg.  3,  16.  ad  Fam.  9,  21,  Er  starb  119.  4.  Th.  62  dA.  42. 

4)  de  leg.  3,  9.  p.  Hab.  perd.  r.  q.  de  bar.  r.  19  u.  20. 


Digitized  by  Google 


I 


XXIX.  TüLLU.  (7. 5.129.)  559 


massig’  wenige  hochherzige  Männer  zählte,  welche  den  Mnth 
hatten,  sich  für  die  gemeinsame  Freiheit  aufznopfera,  so  musste  es 
in  der  Zeit,  wo  Cicero  verbannt  wurde,  mehr  befremden,  wenn 
man  einen  gutgesinnten  nnd  muthigen  Bürger,  als  wenn  man 
solche  fand,  die  entweder  fhrcbtsam  oder  mehr  auf  das  eigene 
Heil  als  auf  das  öffentliche  bedacht  waren.*)  Von  dieser  Seite 
zeigten  sich  Viele  unter  dem  Triumvirat  nnd  im  Bürgerkriege. 
Nichts  hatte  Interesse  für  sie,  als  die  Aecker,  die  kleinen  Villen 
nnd  Baarschaften. 6)  Cicero  entschloss  sich  spät,  zu  Pompeine 
an  reisen,7)  und  erklärte  es  für  Unrecht,  dass  Andre  sich  Cäsar 
zugeseliten  nnd  in  seinem  Senat  erschienen. ")  Die  Mulhlosigkeit 
des  Sulpieias  erregte  sein  höchstes  Missfallen  nnd  die  noch 
grössere  Verzagtheit  des  C.  Marcellus,  der  sich  so  weit  wegwarf, 
dass  er  es  berente,  Consul  gewesen  zu  sein,  nnd,  wie  man  sagte, 
Ciceros  Abgang  von  Italien  zu  verhindern  suchte,  doch  wohl, 
weil  er  dann  selbst  mit  mehr  Ehre  bleiben  konnte.9)  Andre 
Optimalen  folgten  Pompejus ; sie  waren  auch  keine  guten  Bür» 
ger,  denn  sie  wollten  ihr  Vaterland  mit  einer  Horde  von  Bar- 
baren verwüsten  nnd  an  einer  snllanischen  Königsberrscbaft  Theil 
nehmen;  diess  nannten  sie  die  Republik  vertheidigen ; wer  sich 
nicht  in  ihrem  Lager  stellte,  den  bedrohten  sie  mit  Raub  und 
Mord,  und  doch  entfernten  sie  sich  selbst  nun  aus  Furcht  vor 
Cäsar.10)  Mau  erwartete  vergebens,  dass  ihre  Begeisterung  sich 
durch  Thaten  bewährte;  leicht  vermochte  Cato  sich  in  Sicilien  za 
behaupten;  er  entfloh.11)  Als  nun  Cäsar  über  Rom  gebot,  gab 
es  so  wenig  Gutgesinnte,  dass  die  Leute  in  Cicero  einen  weisseil 
Vogel  zu  sehen  glaubten.  1 2)  Die  Brutus  erschlugen  Cäsar;  nichts 
geschah,  diess  zu  benutzen;  die  Brutus  trugen  nicht  die  Schuld, 
sondern  die  bruli,  die  unvernünftigen  Menschen,  die  sich  vor- 
sichtig und  weise  zu  sein  diinkten,  nnd  sich  mit  Freudensbezeu- 
gungeu  begnügten,  während  keiner  Stand  hielt. 1 3)  Bald  machte 
mau  die  Erfahrung,  dass  die  Befreier  auch  nichts  wagten.14)  Im 


5)  p.  Sex  t.  1.  6)  ad  Alt.  8,  13;  vgl.  das.  8.  3 (.  2 l Qm  .intern 

impetns  iltins  (Cnesnris)  erit  in  noa  absentes  fortunasqiie  nostrftsl  7)  To- 
tiesne  igitur  scntentiam  juutas?  ad  Att.  8,  14.  8)  Das.  8,  15.  9,  1 u, 

5 En.  9)  Das.  10,  15.  10)  Das.  9,  1 n.  19.  11)  Das.  10,  16  §.  3. 

12)  ad  Fam.  7,  28.  ' 13)  ad  Att.  14,  14  2.  14)  Das  15,  6. 
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Kriege  mit  Antonius  zögerte  der  Senat,  feig  and  pflichtvergessen, 
den  Verrüther  als  einen  Reichsfeind  zu  achten;  es  fehlte  an 
standhaften  Consularen;  wie  musste  es  Cicero  schmerzen,  wenn 
er  bemerkte,  dass  ein  Theil  der  Senatoren  schlechte  Gesinnungen 
hatte,  dass  Andre  gleichgültig  waren,  Andre, schwankten,  und 
sich  bei  ihren  Gutachten  nicht  durch  das  Wohl  der  Republik, 
sondern  durch  Hass  und  Furcht  bestimmen  liessen.  1 s) 

So  giebt  er  durch  seine  Forderungen  und  durch  Schonung*- 
lose  Rügen  das  Maass  für  die  Beurtheilung  seiner  eigenen  Hand- 
lungen. M)  Er  erklärte  es  fiir  erlaubt,  und  für  verdienstlich, 
•inen  Bürger  zu  tödten,  der  sich  die  höchste  Gewalt  anmasst, 
oder  auch  nur  die  Freiheit  seines  Volkes  bedroht.  Griechenland 
brandmarkte  solche  Menschen  mit  dem  Namen  Tyrannen,17)  und 
ehrte  ihre  Mörder  wie  Götter.")  Durch  ihre  Stellung  werden 
Treue,  Liebe  und  Vertrauen  ausgeschlossen;  eine  Zeitlang  heu- 
chelt man  wohl  Ergebenheit,  wenn  sie  aber  fallen,  ihr  gewöhn- 
liches Schicksal,  so  zeigt  es  sieb,  wie  wenige  Freunde  sie  ge- 
habt haben.18)  Es  giebt  kein  scheusslicheres  Ungeheuer.80) 
Zwischen  einem  Tyrannen  und  den  übrigen  Bürgern  kann  keine 
Gemeinschaft  bestehen;  er  muss  vertilgt  werden,  wie  man  ein 
krankes  Glied  vom  Körper  trennt.  8 *)  Der  Sohn  wird  den  Vater 
beschwören,  dass  er  sich  nicht  zum  Herrscher  aufwirfit,  wenn 
er  nichts  dadurch  erreicht,  Vorwürfe  and  Drohungen  kinzafiigen, 
nnd  wenn  es  zum  Aeussersten  kommt,  nicht  Anstand  nehmen, 
das  Vaterland  dem  Vater  vorzuziehen.  8 *)  Zum  Tyrannenmorde 
bedarf  es  keiner  Vollmacht  vom  Staate,  welchen  hier  jeder  Ein- 
zelne vertreten  kann  and  soll;  man  erwirbt  sich  dadurch  An- 
sprüche auf  Ruhm  und  Belohnung;81)  von  Strafe  ist  so  wenig 
die  Rede,  dass  schon  Verdienste  um  einen  Befreier  die  Richter 
beschwichtigen  müssen,  wenn  jemand  aus  einem  andern  Grunde 


IS)  I«  PUI.  7;  vgt.  Th.  1,  168  6n.  a.  194  A.  26  t.  16)  Ten. 
A.  2 Ub.  3,  lt  Kam  qai  tibi  hoc  tumpsit , ut  corrigal  moros  aliorum , so 
poccata  reprebeadat,  qnis  boic  ignoscat,  si  qua  in  re  ipso  a religione  officii 
declinarit  ? Das.  c.  2t  Omoia,  qnae  viitdicaris  in  altere,  tibi  ipsi  -vehemen- 
ter fngienda  sunt.  17)  de  re  p.  2,  26  u.  27.  18)  p.  Milon.  29. 

19)  de  amic  13.  20)  de  re  p.  26.  de  off.  3,  6.  21)  de  off.  I,  c« 

p.  Sezt.  63.  8 Phil,  3.  22)  de  off.  3,  23.  23)  Du.  3,  6 u.  21. 
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angeklagt  wird.1*)  L.  Brutus  enttLronte  Tarqnin;  er  zuerst 
zeigte  den  Römern  durch  sein  Beispiel,  dass  einem  Tyran- 
nen gegenüber  niemand  Privatmann  sei.  23)  Dann  versuchten 
Sp.  Cassius,  Sp.  Manlius  und  Marcus  Manlins,  Rom  zu  unter- 
jochen ;ss)  Cassini  wurde  von  seinem  Vater  getödtet, 27 ) 
Manlius  von  Servilius  Ahala;  wäre  es  ein  Verbrechen,  ruch- 
lose Bürger  des  Lebens  zu  berauben,  so  müsste  Ahala  für 
einen  Verbrecher  gelten.28)  In  diesen  Fällen  genügte  schon 
der  Verdacht;28)  die  Manlier  beschlossen,  in  ihrem  Geschlechte 
niemanden  Marcus  za  nennen.  3 °)  Scipio  Nasica  erschlug 
als  Privatmann  Tiberins  Gracchus,31)  nach  dem  Grundsätze  der 
Stoiker,  der  Weise  sei  nie  Privatmann.32)  Diess  gereichte 

ihm  zur  höchsten  Ehre;33)  in  ihm  handelte  die  Republik,  sie 
selbst  tödtete  den  meuterischen  Tribun.3*)  Das  grosse  Verdienst 
des  L.  Opiraius,  welcher  Rom  von  C'ajus  Gracchus  befreite, 
wurde  vom  Volke  stets  anerkannt;  Andre  verfolgten  den  vor- 
trefflichen Bürger.33)  Man  beschuldigte  Rabirius,  dass  er  den 
Tribun  Saturninus  ermordet  habe.  Hortensius  bewies  das  Gegen- 
theii ; wäre  Cicero,  der  andre  Sachwalter  nicht  dadurch  gebunden, 
so  hätte  er  im  Namen  seines  Clienten  bekannt,  und  auf  Beloh- 
nung angetrugen. 3 6)  Nur  mit  Gewalt  konnte  man  sich  des 
Saturninus  entledigen.37)  Es  wurde  sogar  bestraft,  wenn  man 
sein  Bild  im  Hause  hatte,  oder  sein  Schicksal  beklagte.  3 8)  Auch 
Catilina  und  die  Genossen  waren  dem  Gesetze  verfallen. 3 9) 

§.  130. 

Wie  Scipio  geboren  zu  sein  seinen,  um  Carthago,  so  Milo, 
um  Clodius , die  Pest  des  römischen  Reiches , zu  vernich- 

24)  p.  Plane.  28  n.  29.  p.  Rabir.  Pott.  17;  oben  §.  67.  A.  43  n,  46 
n.  §.  69.  A.  97  f.  25)  de  re  p 2,  25.  26)  Du.  2,  27.  2 Phil.  44  (43). 

27)  de  re  p.  2,  35.  2 Phil.  11.  S.  aber  Th.  2,  112  A.  62.  28)  p.  Milon. 

3 n.  27.  29)  2 Phil.  44  (43).  30)  1 Phil.  13.  31)  1 Cat.  1.  p.  dom. 

34.  p.  Plane.  36.  32)  Ttuc.  4,  23.  33)  1 Cat.  12.  p.  Mil.  3 u.  27. 

8 Phil.  4.  de  off.  2,  12.  34)  Brnt.  27.  35)  p.  Seit.  67.  I Cat.  2 n.  12. 

p.  Plane.  28.  29  u.  36  ln  Pis.  39.  p.  Mil.  3 8 Phil.  4.  de  off.  2,  12.  de 
or.  2,  25.  Partie  or.  30.  Brnt.  34.  5.  Th.  680  A.  3 ; oben  $.  67.  die  A.  43. 

36)  p.  Rab.  perd.  r.  6 u.  11.  3.  Th.  163  A.  6.  37)  de  leg.  3,  9.  1 Cat. 

2 n.  12.  8 Phil.  5.  38)  p.  Rab.  perd.  r.  9.  89)  1 Cat.  1.  11  u.  12. 

« Cat.  4 n.  6.  5 Th.  459  A.  55  f.  461  A.  69.  519  u.  522  A.  27  f. 
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len. 40)  Cicero  wollte  ohne  die  Hülfe  des  Volkes  nichts  gegen  die 
bewaffnete  Macht  unternehmen;  keineswegs,  weil  er  etwa  das 
Verfahren  des  Scipio  Nasica  gegen  Gracchus  missbilligte,  sondern 
ans  andern  Gründen ; 4 1 ) er  sah  aber  voraus , dass  Milo  einst 
Clodins  beseitigen  werde.44)  Seine  Hoffnung  wurde  erfüllt;  der 
Feind  beschleunigte  es  selbst,  er  zwang  Milo  zum  Kampf.43) 
Dieser  konnte  ihn  schon  früher  lödten;  ganz  Rom  würde  sich 
den  Ruhm  einer  solchen  That  zugeeignet  und  voll  Sehnsucht  nach 
Cicero,  dem  Verbannten,  sie  belohnt  haben.44)  Jetzt  war  sie 
Nothwehr;  verhielte  es  sich  anders,  so  durfte  Milo  ausrnfen : 
„mit  diesem  Schwerdt’,  mit  dieser  Rechten  habe  ich  eure  Nacken 
gegen  ihn  beschützt,  gegen  ihn,  den  keine  Gesetze,  keiue  Gerichte 
zu  zügeln  vermochten;“  denn  wer  lobte  es  nicht,  dass  er  dem 
Staate  einen  so  grossen  Dienst  erwies!43)  Ist  das  Leben  eines 
Menschen  von  der  Art,  dass  man  ungestraft,  mit  der  Gewissheit 
gepriesen  zu  werden,  ihn  to'dten  kann,  so  ist  er  nicht  glücklich; 
diese  gilt  von  Cäsar.  4 s)  Mit  Bedauern  widersprach  Cicero  der 
Behauptung,  dass  er  auf  sein  Ansliften  erdolcht  sei.  4 7)  Andre 
starben , weil  sie  nach  dem  Königtbume  strebten ; Cäsar  war 
König,  uud  gross,  herrlich,  nachahmungswerth  das  Unternehmen 
seiner  Mörder,48)  der  Heroen,  der  Götter,  welche  das  Bewusst- 
sein ihrer  unvergleichlichen  That  beseligte,48)  und  der  ganze 
Erdkreis  hätte  schirmen  und  bewundern  sollen,30)  zumal  da  sie 
das  grosse  Werk  aus  eigenem  Entschlüsse , ohne  einen  Auftrag 
vom  Staat’  vollbrachten.3*)  Antonius  war  schlechter  als  Cäsar. 8 4 ) 
Das  Königthum  überlebte  den  König,  weil  man  nicht  anch  ihn 
in  die  Unterwelt  schickte.31)  Hätte  man  Cicero  zu  dem  Mahle 
geladen,  so  wäre  er  nicht  verschont.34)  Nach  Einem  Gerüchte 
wollte  Octavian  ihn  aus  dem  Wege  räumen;  die  Gutgesinnten 
hofften,  dass  es  sich  betätigte.33) 


40)  de  har.  r.  3 u.  4.  41)  p.  dom.  34.  42)  ad  Alt.  4,  3 (io. 

2.  Tb.  366  A.  18.  43)  2.  Th.  344  o.  359  A.  67.  44)  p.  Mil.  14—17. 

45)  Das.  27  — 30.  46)  1 Phil.  14.  47)  2 Phil.  II.  ad  Farn.  12,  3. 

48)  2 Phil.  44  (43).  10  Phil.  3.  49)  ad  All.  14,  11.  12.  14  $.  2.  ad  Kam. 

II,  5.  12,  3.  50)  ad  Alk  14,  5;  vgl.  Th.  3,  714  A.  33.  51)  ad  Fan. 

II,  7.  62)  Das.  12,  2 in.  33)  ad  Au.  14,  II  o.  14  }.  2.  1.  Th.  172. 

54)  ad  Fam.  12,  3 u,  4.  10,  28.  2.  Phil.  14  iu.  56)  ad  Faa,  12,  23. 
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Die  Gescbichte  der  Griechen  konnte  Cicero  über  die  Wirk- 
samkeit des  Mittels  belehren,  welches  auch  M.  Brntos  nicht  bloss 
in  Beziehung  auf  Cäsar  empfahl. 5 6)  Nicht  in  dem  Einzelnen, 
der  erwürgt  werden  soll,  sondern  im  Volke  liegt  die  Ursache, 
wenn  es  die  Freiheit  verliert,  in  dem  Leichtsinn',  der  Ungebun- 
denheit, der  Verachtung  der  Gesetze  und  Magistrate,  nnd  in  der 
sittlichen  Entartung.  In  Zeiten,  wo  sich  der  Staat  in  Parteien 
aufgelös’t  hatte,  und  der  Senat  selbst  Partei  war,  wo  jeder  be- 
hauptete, im  liecht  zu  sein,  die  rohe  Gewalt  gebot,  Proscriptionen 
nnd  Bürgerkriege  wiitheten,  erschien  es  als  höchst  bedenklich, 
das  Richteramt  und  die  Vollziehung  des  eigenen  Urtheils  auf 
Alle  auszndehnen.  Es  rechtfertigte  das  Verbrechen,  machte  ver- 
dächtig , und  bewaffnete  den  Arm  des  Meuchelmörders  auch  gegen 
den,  welcher  solche  Lehren  verkündigte.  Der  Schein  war  gegen 
Cicero,  wenn  man  ihn  anklagte,  dass  er  Clodius*7)  und  Casars 
Tod  verschuldet  habe.“)  Metellus  Nepos,  Clodius  nud  alle  seine 
Gegner  erklärten  die  Hinrichtung  der  Catilinarier  für  ein  Werk 
tyrannischer  Willkiibr,  “)  und  Antonius,  der  auf  seinen  Betrieb 
als  Reichsfeind  geächtet  und  von  ihm  in  Reden  und  Briefen  dem 
Tode  geweiht  war,  verurtbeilte  ihn  bei  der  angeblichen  Herstel- 
lung der  Republik  als  ihren  gefährlichsten  Feind. 

Er  bezeugte  sich  selbst,  dass  er  seine  Pflichten  gegen  den 
Staat  immer  gewissenhaft  erfüllte.  Bei  einer  unglaublichen  nnd 
seltenen  Liebe  zum  Vaterlande e°)  kannte  er  nichts  Höheres  als 
dessen  Glück,  sogar  das  Leben  war  ihm  nicht  so  theuer. 61) 
Deshalb  wurde  er  im  J.  70  der  Ankläger  des  Verres,  den  Räu- 
bereien in  den  Provinzen  und  der  Bestechlichkeit  in  den  Ge- 
richten zu  steuern.  6 J)  Aus  demselben  Grunde  erhob  er  sich 
66  für  die  manilische  Rogation.63)  Auf  eine  beispiellose  Art 
zum  Consul  gewählt,  versprach  er  63  im  Anfänge  seiner  Ver- 
waltung , sich  zu  bewähren , wie  die  Urheber  des  servilischen 
Ackergesetzes  jeden  Andern  zu  zügeln,  der  das  römische  Volk 

56)  4.  Th.  20  A.  48.  57)  2 Phil.  9 n.  20.  2.  Th.  365  A.  12. 

58)  2 Phil.  11  n.  12.  3.  Th.  715  in.  59)  2.  Th.  213  fin.  257  A.  78. 
5.  Th.  562  A.  7 u.  576  in.  60)  de  or.  3,  4 in.  de  prov.  cons.  9.  ad  Fan. 
2,  15  $.  3..  ad  Alt.  16,  15  j.  2.  61)  1 Cntil.  11.  62)  5.  Th.  307  fin. 

63)  Das.  356  A.  52. 

’ 36* 


Digitized  by  Google 


564 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.130.) 


zu  lauschen  nnd  anztrfeindjn  wagte. 15 *)  Er  lös’te  »ein  Wort; 
schon  in  der  Rede  fiir  Mnrena  dui..j  er  an  seinen  grossen  und 
wohlbekannten  Eifer  fiir  die  Republik  erinnern; SJ)  dann  rettete 
er  das  Reich.  Drei  Jahr'  später  bemerkte  er  in  einem  Briefe  an 
Atticns,  dass  er  allein  den  Weg  der  Optimalen  gieng,  seit  Catulus 
nicht  mehr  war;88)  aber  auch  vereinzelt  uud  verlassen  wankte  er 
nicht.87)  Aus  Liebe  zu  seinen  Mitbürgern,  die  er  nicht  dem 
Tode  preis  geben  wollte,88)  entwich  er  58  vor  Clodius,  als  die 
Republik  in  Folge  eines  Vertrages  zwischen  dem  Tribun  und 
den  Consuln  Schilf  brach  litt.88)  Sie  wanderte  mit  ihm  ins 
Exil,  kaum  vermochte  sie  noch  zu  athmen.7  °)  Die  Jugend  wusste 
nun  durch  sein  Beispiel,  was  einem  guten  Bürger  in  solchen  Füllen 
za  thun  geziemt.71)  Er  kam  57  zurück,  und  man  sagte  ihm, 
Cäsar  habe  die  Verbannung  bewirkt;  dennoch  wurde  er  sein 
Lobredner;  ihn  leiteten  nicht  persönliche  Rücksichten,  sondern 
die  Rücksicht  auf  den  Staat. 7 7)  Hatte  er  doch  die  Götter  an- 
gefleht,  sein  Missgeschick  nie  endigen  zu  lassen,  wenn  ihm  die 
eigenen  Angelegenheiten  je  wichtiger  waren  als  das  Wohl  des 
römischen  Volkes.78)  Ans  keinem  andern  Grunde  hasste  er 
Clodins,  als  weil  er  sah,  dass  er  das  Vaterland  ins  Verderben 
stürzen  werde. 7 4)  Zwischen  ihm  und  dem  Staat’  bestand  die 
innigste  Verbindung;  kaum  konnte  dem  Eiuen  Gutes  oder  Böses 
beschieden  sein,  was  nicht  auch  den  Andern  berührte. 7 *)  Seine 
Verdienste  und  Gesinnungen  wurden  auch  von  den  Römern  an- 
erkannt.78) Als  Proconsul  von  Cilicien,  51  — 50  dachte  er  mit 
Betriibniss  an  den  nahen  Bürgerkrieg,  an  die  Republik,  die  er 
mehr  liebte  als  Alles,77)  denn  sie  hatte  nicht  bloss  viel  fiir 
ihn , sondern  er  hatte  auch  viel  für  sie  gethan. 7 *)  Diess  herr- 
liche Bewusstsein  erhielt  ihn  aufrecht  im  Sturm,  welchen  er  vier- 
zehn Jahr’  voraussah.  7 9)  Stets  war  er  Derselbe;  nur  um  so  zu 


64)  de  leg.  agr.  1 , 7 — 9.  2,  3 n.  37.  65)  e.  40.  66)  5.  Th. 

596  A.  13.  67)  ad  Att.  2,  3 So.  68)  p.  Plane.  35  — 37.  p.  Sexl. 

20  — 22.  in  Vatin.  3.  69)  p.  Sext.  6.  10  — 13.  5.  Th.  656  A.  5. 

70)  p.  Sext.  24.  71)  Das.  23  n.  24.  5.  Th.  647  f.  72)  p.  Plane.  39. 

73)  post  red.  ad  Quir.  1 in.  8 a.  10.  p.  dom.  57.  74)  de  prov.  cons.  10. 

75)  iu  Pison.  14.  76)  p.  Sext.  56  u.  66  6n.  77)  ad  Pam.  2,  15  {.  3. 

a.  15,  11.  78)  Das.  7,  28.  79)  ad  Att.  10,  4 j.  1. 
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bandeln,  wie  es  die  Pflicht  gegen  den  Staat  und  die  eigene 
Würde  forderte,  begab  er  sich  in  das  Lager  des  Pompejus.  8 °) 
Dann  trauerte  er  unter  der  Dictator  mehr  und  länger  um  das 
Vaterland,  als  eine  Mutter  um  ihren  einzigen  Sohn.*1)  Doch 
tröstete  ihn  auch  Vieles,  und  besonders  der  Gedanke,  dass  er 
immer  das  Rechte  gewollt  habe."’)  Er  war  der  Mann,  der 
seine  Interessen  nie  den  allgemeinen  vorzog, 8>)  und  in  Hinsicht 
auf  die  Pflichten  eines  guten  Bürgers  keinen  Tadel  furchten 
durfte."4)  Diese  beruhigte  ihn  noch  45.  *4)  Nach  Casars  Tode 
schrieb  er  Bücher,  um  unablässig  der  Republik  Dienste  zu 
leisten.**)  Ihre  Stimme  rief  ihn  von  der  Flucht  nach  Griechen- 
land zurück,*7)  und  nun  trat  er  als  Greis  ftir  sie  gegen  An- 
tonius in  die  Schranken,  wie  er  in  der  Jugend  sie  vertheidigte."  *) 
Sie  beschützen  hiess  seiner  Gewohnheit  treu  bleiben.*9)  Sollte 
er  nicht  ftir  seine  Mitbürger  sorgen,  Tag  und  Nacht  auf  die  Er- 
haltung ihrer  Freiheit  bedacht  sein  , da  er  ihnen  so  viel  ver- 
dankte? *°)  An  Erfahrung  fehlte  es  ihm  nicht;  schon  zwanzig 
Jahr  batte  er  mit  den  Ruchlosen  Krieg  geführt.**)  Engherzige 
beueideten  ihn,  statt  die  Tugend  ausgezeichneter  Bürger  nach- 
zuahraen.  •’)  Das  Volk  erkannte  dagegen  seinen  Werth;  es  er- 
laubte nicht,  dass  er  zu  Antonius  nach  Mulina  gieng;  leicht  konnte 
man  auf  der  Reise,  oder  im  Lager  ihn  tödten ; ihm  war  das  Leben 
gleichgültig,  es  durfte  aber  den  Römern  nicht  gleichgültig  sein.*3) 
Angeblich  rühmte  ihn  späler  Auguslus  wegen  seiner  Vaterlands- 
liebe.*4) Vellejus  preis’t  in  ihm  den  Mann,  welcher  viele  Jahre 
hindurch  im  Staate  und  in  den  Gerichten  die  Römer  in  Gefahren 
vertrat.*4)  Auch  Quintilian  bestätigt,  was  er  von  sich  behauptet, 
dass  man  nie  die  Gesinnnngeu  des  besten  Bürgers  in  ihm  vermisst 
habe.**)  Mit  demselben  Namen  bezeichnet  ihn  Macrobius. * 7 ) Nicht 
so  günstig  urtheilt  Seneca : Einige  neigten  sich  zu  Cäsar,  Andre  za 


80)  ad  Farn.  6,  1 $.  1.  81)  Das.  10,  20  fio.  82)  Das.  4,  3 ia. 

83)  Das.  5,  21.  84)  Das.  8,  16.  83)  Das.  3,  13.  86)  de  dir. 

2,  1 in.  87)  ad  Fam.  10,  1 in.  1 Pbil.  3 n.  4.  88)  2 Phil.  46  (43). 

89)  ad  Fam.  12,  23  6n.  90)  6 Phil.  6.  ad  Pam.  9,  24  (.  2.  91)  2 Phil. 

1 in.  6 Phil.  6 Ga.  12  Phil.  8 n.  10.  de  or.  1 , 1.  92)  14  Phil.  6. 

93)  12  Phil.  8 u.  10.  94)  PUtarch.  Cic,  43.  94)  2,  66  J.  2 n.  3. 

96)  12,  1 j.  16.  97)  Sal.  2,  3. 
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Pompejus;  Cato  »fand  mit  der  Republik  allein.9 8)  Cicero  nannte 
sich  halbfrei,  nie  wird  ein  Weiser  sich  so  weit  erniedrigen,  nie 
wird  er  halbfrei  sein.99)  Calenus  spottet  bei  Dio  über  seine 
Bethenningen:  „ich  allein  liebe  euch,  und  etwa  noch  dieser  oder 
jener;  alle  Andern  sind  eure  Feinde.“  Wurde  ein  gutes  Unter- 
nehmen glücklich  ansgefiihrt,  so  war  es  sein  Verdienst,  der  Gedanke 
kam  von  ihm;  war  der  Ausgang  nicht  erwünscht,  so  trug  nicht  Er 
die  Schuld.  „Ich  allein  kämpfte  fiir  die  Freiheit;  — nicht  Gunst, 
nicht  Furcht  hielt  mich  ab,  euch  nützlich  zu  werden,  und  wenn  meine 
Reden  für  euch  mir  den  Tod  brächten,  würde  ich  gern  sterben.“100) 

Cicero  begehrte  Rühm  und  Sicherheit,  und  weil  er  keine 
andre  Waffen  hatte  als  Worte,  Frieden  und  Ruhe.  In  der  Re- 
publik liebte  er  sich  selbst ; sein  Ziel  war  nicht  das  Glück  der 
Mitbürger,  sondern  ein  gefeierter  Name.  „Ohne  die  Hoffnung, 
durch  ihn  belohnt  zu  werden , würde  niemand  so  wahnsinnig 
sein,  den  Staatsgeschäflen,  unaufhörlichen  Beschwerden  und  Ge- 
fahren sich  zu  unterziehen.“1)  Im  Ruhm  fand  er  die  Entschä- 
digung für  seine  Leiden. J)  Das  Wohl  des  Vaterlandes  war  dem 
seinigen  untergeordnet;  wenn  er  ihm  diente,  suchte  er  seinen 
eigenen  Vortheil,  und  er  empfahl  in  den  Reden  für  die  manilische 
Rogation,  über  die  Consular- Provinzen  und  sonst  verderbliche 
Massregeln,  wenn  er  seine  Absicht  dadurch  erreichte.  So  oft  es 
ihm  zusagte,  wechselte  er  die  Rollen;  war  es  bedenklich,  aufzu- 
treten, so  erschien  er  nicht,  wenn  nicht  die  Ruhmsucht  über  die 
Feigheit  siegte;  vornehme  Verbrecher  erfreutön  sich  seines 
Schutzes;  Laster  und  Frevel  wurden  von  ihm  beschönigt;  weder 
als  Staatsmann  noch  als  Sachwalter  machte  er  es  sich  zur  Aufgabe, 
das  Volk  zu  belehren  und  zu  veredeln,  sondern  nur  in  einer 
nnerwiinschten  Müsse;  aber  die  zum  Theil  nicht  einmal  richtig 
dargestellte  griechische  Philosophie  blieb  auch  im  römischen  Ge- 
wände der  Menge  fremd. 

Er  verlangte  in  allen  Verhältnissen  eine  strenge  Beobach- 
tung der  Pflichten,3)  und  rühmte  seine  Festigkeit.4)  Schon 
Zeitgenossen  und  andere  unter  den  Alten  erkannten  dagegen  in 

03)  Epist.  10t.  99)  De  brer.  vil.  5 fin.  100)  46.  9.  16.  26  n.  23. 

1)  Tose.  1,  14.  p.  Rnb.  perd.  r.  10.  14  Phil.  12;  oben  §.  113.  A.  67. 

2)  de  or.  3,  4.  3)  de  oiT.  1.  2.  4)  1 Phil.  14  fin. 
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ibtn  einen  Achselträger  und  Ueberläufer , ‘ ) der  zwei  Sitze  za 
Laben  pflegte,  wie  ihm  angeblich  Laberius  vorwarf. 5 * *  8)  Nicht  so 
standhaft  als  Q.  Catnlns,  „welchen  weder  der  Stnrm  noch  gün- 
stiger Wind  von  seinem  Laufe  ablenken  konnte“7)  änderte  er 
als  ein  guter  Steuermann  die  Richtung  seines  Schiffes,  •)  nnr 
war  er  oft  ungewiss,  wie  er  znm  Hafen  gelangen  werde.  Rom 
theilte  sich  in  Parteien,  er  musste  wählen.  Die  aristocratische 
vertheidigfs  ihre  Vorrechte  gegen  die  nicht  Ebenbürtigen,  und  die 
ihr'  günstigen  sullaniscben  Gesetze  und  Einrichtungen.  Da  der 
Senat  sich  ihr  anschloss,  statt  alle  Faclionen  zu  unterdrücken,  so 
erscheint  sie  auch  als  die  senatorische.  In  der  Volkspartei  fand 
uian  die  unmündige  and  bewegliche  Menge  mit  den  Häuptern, 
welche  durch  Acker-,  Getraide-  und  Schulden- Gesetze  und  auf 
andre  Art  sich  ihrer  Stimme  nnd  ihres  Arms  znr  Befriedigung 
des  Ehrgeizes,  der  Habsucht  und  der  Rachgier  versicherten. 9) 
Die  Massen  waren  auf  beiden  Seiten  gleich  verächtlich.  Dort 
entehrte  man  sich  durch  Wahlumlriebe,  Erpressungen,  Unter- 
schlagung öffentlicher  Gelder,  Hochverrath’  und  Schwelgerei;  hier 
zeigten  sich  Käuflichkeit  und  Gewalt  in  den  Comitien,  Miissig- 
gang  auf  Kosteu  des  Staates,  und  Unternehmungen  gegen  die 
Freiheit  und  Sicherheit  der  Bürger.  Sittliche  Entartung  über- 
lieferte zuletzt  Optimalen  nnd  Volk  einem  gemeinschaftlichen 
Herrscher.  In  der  Rede  für  Sextias  und  sonst  spricht  Cicero 
von  den  Optimalen  in  einem  andern  Sinne ; sie  sind  ihm  unter 
den  guten  Bürgern,  boni,  die  besten,  und  bemühen  sich  im  Gegen- 
sätze der  Populären  um  den  Beifall  der  Besten.  Wer  so  denkt, 
verdient  jenen  Namen , welchem  Stande  er  auch  angehören  mag, 
selbst  die  Freigelassenen  nicht  ausgenommen,1  °)  und  vor  Andern 
gebührt  er  Cicero.  “) 

Er  untersucht  besonders  in  den  Schriften  über  den  Staat  und 
über  die  Gesetze,  welche  Verfassung  das  Glück  eines  Volkes  am 


5)  8.  nnten  a.  Dio  36  I 26  n.  27.  39,  63  6n.  u.  46 , 3,  6)  Senec. 

Controv.  3,  18  fin. : Quia  Cicero  male  aadiebat  tanqnam  nee  Pompejo  certag 

amicas  nee  Caesari,  seit  turinsqne  adnlator.  Das.  7,  3.  Epist.  104. 
Macrob.  Sat.  2,  3.  3.  Th.  638  A.  76  f.  7)  p.  Seit.  47.  8)  ad  Farn. 

1,  9 §.  7.;  oben  A.  7.  9)  p.  Cinent.  49  fin.  10)  p.  Sext.  43.  de  off. 

2,  22,  8.  d.  Genauere  im  5.  Th.  675  — 679.  11)  Oben  A.  60  f. 
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meisten  verbürgt,  und  unters cLeidel  Königs-,  Optimalen  - und  Volks- 
Lerrschaft.  Jede  dieser  Verfassungen  kann  wenigstens  erträglich  sein, 
wenu  das  Band  sie  befestigt,  durck  welches  die  Menschen  ursprüng- 
lich zu  einem  Staate  vereinigt  werden.  Bei  der  ersten  schaltet  und 
waltet  nur  Einer;  bei  der  zweiten  ist  die  Menge  ausgeschlossen,  und 
bei  der  dritten  vermisst  man  die  nötbigen  Abstufungen  an  Rech- 
ten und  Würde.  “)  Daher  ist  eine  vierte  vorzuziehen,  die  ge- 
mischte.13) Von  dieser  Art  war  die  ältere  römische  in  den 
blühendsten  Zeiten.1*)  Ueber  die  höchsten  Ehrenatelien  verfügt 
das  Volk;  es  wählt  die  Magistrate,  und  sie  werden  Senatoren. 
Der  Senat  leitet  das  Ganze;  er  soll  tadellos,  den  Bürgern  ein 
Muster  sein;  seine  Beschlüsse  bestätigt  das  Volk.  Aur  durch 
Erziehung  und  Zucht  kann  man  verhüten,  dass  Unwürdige  in 
die  Curie  gelangen.  Sündigen  die  Ersten,  so  ist  es  ein  grosses 
Uebel,  und  die  Nachahmung  macht  es  noch  grösser;  die  Sitten 
des  Volkes  werden  dadurch  vergiftet.“) 

§.  131. 

Cicero  hatte  Gelegenheit,  Erfahrungen  zn  sammeln.  Wäh- 
rend seines  Lebens  wechselten  in  Rom  Aristocratie,  Democratie, 
Oligarchie  und  Alleinherrschaft.  Er  machte  sich  zuerst  nnter 
Sullas  Dictatur  in  den  Gerichten  bemerklick;  es  war  zn  fürchten, 
dass  er  ohne  Zugeständnisse,  die  mit  Pflicht  und  Ehre  stritten, 
sich  die  Laufbahn  nicht  ölfuen  oder  nicht  Vordringen  werde. 
Bei  der  Nobilität  kam  nur  die  Geburt  in  Betracht,  nicht  Talent 
nnd  Verdienst;16)  der  Sohn  eines  unbekannten  Municipals  war 
mit  seiner  Beredtsamkeit  und  mit  einem  glühenden  Ehrgeiz  anf 
das  Volk  angewiesen,  welches  die  Magistrate  wählte.17)  Als 
Anwalt  erhob  er  sich  gegen  die  Sullaner,  nicht  gegen  Sulla. 
Dieser  hatte  Alles  vortrefflich  eingerichtet;  er  wollte  nnd  billigte 
die  Amnassungen  der  Seinigen  nicht;  man  musste  es  beklagen, 
dass  die  Glieder  nicht  waren  wie  das  Iiaupt.  An  Dolabella 


12)  de  re  p.  1,  26  u 27.  13)  Das.  1,  29.  3S.  2,  23.  33  u.  42; 

grüsstenlheils  nach  i'olvb.  6,  3 f.  der  sich,  wie  Cic.  dp  re  p.  1,  43  auf 
Plato  besieht.  Oben  }.  70.  in.  14)  de  re  p.  1,  46.  de  leg.  2,  10. 
Polyb.  6,  4 Hn.  IS)  de  leg.  3,  12  — 14.  16)  5.  Th.  397.  17)  p. 

Plane.  4 fin. 
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konnte  man  abnehmen,  wie  die  IVobilität  zo  bandeln  pflegte;  im 
RecLt  und  Unrecht  gieng  sie  so  weit,  dass  ein  Mensch  von 
niedriger  Abkunft  ihr  nicht  zu  folgen  vermochte.  1 * ) C'hrysogo- 
nus,  der  Freigelassene  des  Sulla,  frevelte  ohne  Wissen  des  Gön- 
ners, und  missbrauchte  seine  Gesetze.1*)  Für  den  Staat  war  der 
Sieg  der  IVobilität  ein  Glück,  nur  durfte  sie  nicht  wülinen,  eie . 
habe  die  Gegner  mit  Waffengewalt  unterdrückt,  damit  ihre  Frei- 
gelassenen und  elenden  Sclaven  die  Bürger  nach  Willkiikr  be- 
raubten. 20)  Cicero  wurde  Quästor  und  bewarb  sich  im  J.  70 
nm  die  curulische  Aedilitüt. 2 l)  Keineswegs  war  der  Vortrag 
des  Redners  Crassos , io  welchem  dieser  das  servilische  Gesetz 
über  die  Gerichte  empfahl,  von  Jugend  auf  sein  Muster,  wenn 
man  anf  Zweck  und  Inhalt  sieht.  Denn  Crassns  begünstigte  den 
Senat,22)  wogegen  Cicero  als  Ankläger  des  Verres  nicht  nur 
das  Verfahren  der  Optimaten  in  den  Provinzen,23)  ihren  Stolz 
and  ihre  Ränke  gegen  Männer  ohne  Ahnen,  2‘)  sondern  auch  dia 
Schändlichkeit  der  senatorischen  Gerichte  schonungslos  rügte,  2‘) 
und  sogar  drohte,  sich  an  das  Volk  zn  wenden,  wenn  Verres 
nicht  verurtheilt  werde.26)  Er  wollte  eine  grosse  Wirkung  her- 
vorbringen , und  sich  bei  der  Menge  beliebt  machen.“27)  Des- 
halb erhielt  es  ferner  seinen  Beifall,  dass  Pompejus  in  demselben 
Jahre  70  den  Tribunen  die  bis  dahin  verweigerten  Rechte  zn- 
riickgab. 2a)  In  dem  Processe  des  Fontejns  verlangte  er  die 
Freisprechung,  auch,  weil  der  Client  einem  alten  Geschlechte  an- 
gehörte;29) es  war  dagegen  sehr  rühmlich,  dass  man- in  den 
Comitien  nicht  diese  Rücksicht  nahm,  and  Cicero  für  das  J.  68 
auf  das  ehrenvollste  zum  Prätor  wählte.  Bei  der  Eifersucht  der 
- . ‘ - -.1 
18)  p.  Quint.  8.  5.  Tb.  232  A.  23.  19)  p.  Rose.  Am.  8 n.  43. 

S.  Tb.  240  A.  13.  20)  p.  Rose.  Am.  46  fin.  — 49.  3.  Th.  241  A.  17 

u.  242  A.  23  i vgl.  Th.  2,  503  A.  69.  21)  5.  Th.  317  A.  24.  22)  B«t. 

44  n.  86.  2.  Th.  490  A.  39  u.  4.  Th.  63  A.  54.  23)  5.  Th.  290.  291 

A.  14.  316  A.  17.  24)  Du.  322  A.  81.  25)  Das.  263.  320  A.  63. 

26)  Das.  322  A.  80.  27)  Verr.  A.  1 , 13  p.  Clnem.  50.  Tusc.  2,  26s 

Fama  et  mnltitudiuis  indicio  woveatnr,  qnnw  id  honest  um  patent,  quod  a 
plemque  landet ur.  Te  an t eia,  si  in  oculis  sis  multitndiois,  tarnen  eins  indicio 
Stare  nolira , nec,  qnod  illa  palet,  idem  putare  pulcherrimam.  5.  Th.  309 
A.  63  f.  28)  5.  Th.  263  A.  1.  264  in.  u.  320  A.  64.  29)  p.  Font, 

14.  5.  Th.  334  A.  76  f. 
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Optimalen  bedurfte  er  aber  ein  Gegengewicht  für  die  Zeit  der 
Bewerbung  um  das  Cousulat ; er  unterstützte  daher  66  den  An- 
trag  des  Maniiius , nach  welchem  Pompejns  gegen  Mithridat  be- 
fehligen sollte.  Die  Aristocratie  erwartete , Pompejus  werde  mit 
den  Legionen  und  Schiffen  als  Herrscher  zuriickLommen;  sie  bot 
Alles  auf,  den  Todesstreich  abznwenden ; Cicero  rechnete  auf  den 
Dank  und  auf  den  Einfluss  des  grossen  Feldherrn,  der  das  Volk 
durch  seine  Thaten  bezaubert  und  im  Kriege  mit  den  Seeräubern 
ihm  das  Brodt  gesichert  halte,30)  Der  Sitte  gemäss  empfahl  er 
sich  schon  66  für  den  Tag  seiner  Consular-Comitien,  und  auch 
dadurch,  dass  er  in  der  Person  des  C.  Cornelius  das  Volk  ver- 
theidigte,  da  jener  als  Feind  der  Optimalen  angegriffen  wurde;3  *) 
er  verpflichtete  sich  zugleich  Pompejus , und  lobte  nebst  dem 
gabinischen  Gesetze  vom  J.  67  das  tabellarische  des  Cassius.  3 l) 
Als  Consnl  63  wurde  er  Aristocrat.  Das  Höchste  hatte  er 
nun  durch  das  Volk  erreicht,  und  von  jetzt  an  erscheinen  Par- 
teien und  Einzelne  bei  ihm  in  einem  andern  Lichte,  die  Gegner 
des  Senats  und  der  Optimalen  verwandeln  sich  in  Meuterer  und 
Verbrecher.  Damit  betrat  er  aber  einen  schlüpfrigen  Boden; 
Cäsar,  das  Haupt  der  Volkspartei,  welchem  sich  bald  auch  Pom- 
pejus nnd  Crassus  zugesellten,  verleidete  ihm  die  neue  Holle,  und 
schickte  ihn  endlich,  als  er  nicht  schwieg,  ins  Exil.  Der  Consnl 
wollte,  dass  nicht  „der  eiende,  hungrige  Pöbel ,“  sondern  die 
Besten,  die  Optimalen  am  meisten  vermochten. 3 3)  Er  unternahm 
nichts  ohne  den  Senat,34)  und  kämpfte  für  ihn  sogleich  am 
1.  Januar  gegen  das  servilische  Ackergesetz.  Feierlich  beschwur 
er  die  Tribüne,  ihre  verderblichen  Entwürfe  aofzugeben;  sie  durf- 
ten ohnehin  nichts  hoffeu,  denn  Cicero  gedachte  das  Ansehn  des 

30)  *.  Th.  *16  fin.  419  A.  28.  $.  Th.  3SS  A.  *3.  Q.  Cic.  de  pet. 
cons.  1 j.  4 { i Prodest,  qnorom  in  locmn  ao  anraernm  perveaire  velis,  ab 
iis  ipsis  ilto  loco  ac  nnmoro  dignam  pntari.  — Persnadendum  eit  in,  nos 
Semper  com  optimalibns  de  re  pnblica  seasiue;  minime  populäres  fuisse;  si 
quid  locuti  populariier  videamur,  id  aos  eo  comilio  feciise,  ut  nobis  Cn. 
Pompejnm  adiangeremus,  ut  eum,  qui  plurimum  ponet,  aut  Rmicnm  in  nostra 
petitione  haberemui,  aut  ccrte  non  adrersarinm.  31)  2.  Th.  61*  A.  69. 
S.  Th.  408  flu.  32)  i.  Th.  409  in.  Cie.  p.  Cornel.  p.  71  n.  78  in.  Schol. 
ed.  Or.  Oben  §.  129.  A.  73.  33)  ad  Alt.  1,  16  j,  6.  de  leg.  3,  17, 
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Senats  nach  langer  Unterbrechung  ■wieder  herzustellen. 5 *)  Nur 
Eins  missfiel,  dass  er  noch  immer  den  mächtigen  und  gefürchte- 
ten Pompejus  begünstigte,  der  in  Asien  war.58)  Die  Gegner 
beschuldigten  ihn  des  Abfalls  vom  Volke  und  der  Hingebung  an 
die  Snlianer. 17)  Bei  den  Rittern  fand  man  Reichlhum  und  einen 
kräftigen  Arm;  Cicero  gewann  sie  dem  Senat  durch  die  Rede 
gegen  die  semlische  Rogation,  * •)  und  durch  den  Eifer,  mit  wel- 
chem er  ihnen  besondere,  von  den  Reihen  des  Volks  getrennte 
Sitze  im  Theater  erhielt.59)  Nun  aber  belangten  die  Feinde  der 
Republik  Rabirius,  weil  er  einst  den  Tribun  Saturninus  gefödtet 
habe;  sie  hofTten  den  Senat  zu  schrecken,  damit  er  die  Consuln 
nicht  wieder  durch  eine  unbedingte  Vollmacht  gegen  Ruhestörer  be- 
waffnete; Cicero  bewies  yor  Gericht,  dass  es  guten  Bürgern  gezieme, 
die  höchste  Gewalt  in  der  consnlarischen,  nnd  den  obersteu  Rath 
in  der  Curie  anzuerkennen.  4 °)  Er  blieb  also  Parieimann,  obgleich 
er  jetzt  auf  der  andern  Seite  stand,  denn  der  Senat  War  Partei; 
eben  deshalb  konnte  er  nicht  im  vollen  Sinne  des  Wortes  Staats- 
mann sein.  Um  der  Curie  und  den  Gesetzen  Anselm  zu  verschaffen, 
musste  er  eine  sittliche  Wiedergeburt  der  Nation  bewirken;  diess 
Mittel  wurde  nicht  einmal  von  ilun  versucht.  In  der  Rogation 
gegen  Wahlumtriebe,  welche  die  Furcht  vor  Catilina  eingab, 
schonte  er  die  Optimalen,  während  er  sie  zu  beschränken  schien ; 
er  nannte  einen  andern,  Sulpicins,  als  den  wahren  Urheber,41) 
nnd  nahm  Murena  gegen  sein  eignes  Gesetz  in  Schutz.41)  Dann 
rettete  er  den  Staat  und  besonders  die  begüterte  Nobilität.  Sie 
hatte  zuletzt  seine  Wahl  befördert,  weil  sie  vor  Catilina  zitterte;45) 
aber  auch  jetzt  noch  fühlte  er  sich  durch  ihren  Dünkel  und  durch 
ihre  Vorrechte  verletzt;44)  wie  oft  er  als  Consular  über  eine 
niedrige  Abkunft  spottete,45)  so  sollte  man  doch  nicht  an  die 

35)  de  leg.  agr.  1,9.  36)  Das.  2,  17.  18.  3 agr.  4,  ad  Fau.  I,  9 

4. : Fompeins  — ceiits  in  consulatu  adiutor  etiam  exstilissem.  3.  Th. 
151  A.  17.  152  A.  29.  133  A.  41  t.  37)  de  leg.  agr.  3,  1 — 3.  3.  Th. 

158  A.  70.  38)  3.  Th.  159  A.  78.  39)  5.  Th.  435.  rgl.  das.  592  in. 

4 Catil.  7.  ad  Alt.  I,  14  j.  5.  40)  p.  Rabir.  perd,  r,  1.  3.  Th.  159  fin. 

5.  Th.  436.  41)  5.  Th.  415  A.  50.  446  A.  60.  447  A.  65  u.  66. 

42)  4.  Th.  186  {in.  5.  Th.  447  A.  66  u.  477  A.  54.  43)  5.  Th. 

424  A.  93.  44)  de  leg.  agr.  2,1.  5.  Tb.  398  A.  46.  45)  Luten 

t.  135.  A.  25. 
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Reinige  erinnern,  sich  nicht  über  ihn  erheben,  der  Grösseres  leistete 
als  Alle,  sondern  dem  persönlichen  Verdienst’  den  Vorrang  za- 
gestehen.  46)  Ueberdiess  beklagte  er  sich  über  die  Undankbarkeit 
der  Vornehmen;  früher  verachteten,  jetzt  beneideten  sie  ihn;47) 
daher  wendete  er  sich  gegen  ihren  Wunsch  wieder  zu  Pompejus, 
in  ihm  eine  Stütze  zu  haben,  da  die  Rächer  des  Catilina  droh- 
ten; er  beantragte  für  ihn  ein  zehntägiges  Siegesfest.  4 * ) 

Es  befremdete  Pompejus,  als  er  in  dem  Manne,  welchen  er 
nur  als  einen  Vertheidiger  der  Volkspartei  gekannt  hatte,  nach 
der  Rückkehr  aus  Asien  einen  Aristocraten  fand.44)  Bald  wurde 
dieser  von  Clodins  beleidigt,40)  Er  bedauerte,  dass  man  gegen 
den  zweiten  Catilina  nicht  mit  der  grössten  Strenge  verfahr,“) 
dass  im  Gerichte  sein  Zeugniss  nicht  galt,  5 J)  der  Senat  in  Folg« 
des  Processes  die  Ritter  durch  ein  Gesetz  gegen  Bestechungen,44) 
und  durch  die  Weigerung,  ihren  Pachtcontract  für  Asien  auf- 
zuheben,44) gegen  sich  erbitterte,  and  das  grosse  Werk  des 
Consuls  vom  J.  63,  den  Bund  zwischen  der  Curie  und  dem  Rit- 
terstande , zerstörte,  Qhgleich  Cicero  nicht  ahndete , wie  sein 
Streit  mit  Clodins  endigen  werde,  so  bemerkte  er  doch  die 
Rüstungen  des  Feindes  uud  die  Schlaffheit  der  Optimaten,  die 
ihn  vertreten  sollten,  wenn  man  etwa  wegen  der  Hinrichtung 
der  Catilinarier  Rechenschaft  forderte, 4 4)  Er  suchte  bei  Andern 
Hülfe  mit  dem  Erfolge,  dass  er  sich  immer  mehr  von  der  Aristo- 
cratie  entfernte.  Pompejus,  dessen  Name  die  Gegner  vielleicht 
einschüchterte,  musste  öffentlich  und  wiederholt  seine  Thaten 
preisen,  und  er  lebte  mit  ihm  sehr  vertraut;  die  ausschweifende 
Jagend,  sonst  der  Nachlass  des  Catilina  geDaunt,  wurde  durch 
•ein  freundliches  Benehmen  besänftigt.  Indess  durfte  man  nicht 
von  ihm  sagen,  dass  er  der  Menge  schmeichelte,  und  die  Würde 
des  Optimaten  vergass ; er  schloss  nur  neue  Verbindungen,  weil 
es  die  Vorsieht  gebot.48)  Nun  Hess  Cäsar  im  J.  60  Cicero 

46)  Oben  §.  81.  A.  78  f.  47)  Oben  $.  116  A.  22  f,  48)  4 Tb. 
474  fin.  5.  Tb.  360  A.  94.  49)  ad  Alt.  1,  14  j.  4.  1,  16  §.  6. 

4.  Th.  481.  30)  2.  Th.  209  A.  S.  51)  Das.  207  A.  93.  210  A. 

6 u.  7.  52)  Das.  212  A.  19.  213  A.  25  u.  215  6n.  53)  ad  Alt.  1,  17 

J.  3.  1,  18  $.  4.  n.  2,  1 {.  6.  5.  Th.  591  fin.  54)  ad  Au.  U.  cc, 

5.  Th.  592.  55)  ad  Att.  1,  13  j.  3.  u.  1,  19  f.  6.  56)  Das.  1,  19 

j.  6.  5.  Th.  597  A.  17. 
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eröffnen,  er  werde  im  nächsten  als  Consnl  in  allen  Dingen  nach 
seinem  and  nach  Pompejus  Rathe  handeln,  und  C'rassns  mit  diesem 
versöhnen.  Cicero  war  bereits  mit  Pompejus  enge  verbunden;  er 
konnte  sich  auch  an  Cäsar  anschliessen , für  dessen  Ackergesetz 
stimmen,  und  in  einem  solchen  Verein  der  Znkunft  ruhig  ent- 
gegen sehen;  dann  verläugnete  er  aber  die  Grundsätze  der 
Aristocratie , zu  welchen  er  sich  noch  kürzlich  in  einer  Schrift 
bekannt  hatte.67)  In  einer  gerichtlichen  Rede  änsserte  er  59  sei- 
nen Unwillen  gegen  die  Triumvirn,  und  beschleunigte  dadurch 
die  Adoption  des  Clodius,  der  nun  als  Plebejer  befähigt  war, 
sich  um  das  Tribnnat  zu  bewerben,  und  ihn  mit  amtlicher  Ge- 
walt zu  verfolgen. 5 *)  Er  entzog  sich  den  Berathangen  über  dag 
jnlische  Ackergesetz;  da  er  jedoch  aus  Sehen  vor  einem  offen- 
baren Abfall  von  der  senatorischen  Partei  nicht  auf  die  Anträge 
eingieng,  durch  welche  Cäsar  ihn  auf  eine  schonende  Art  unschäd- 
lich machen  wollte,  so  wurde  er  58  verbannt.  Während  des 
Exils  gedachte  er  weder  der  Aristocratie,  noch  der  Republik, 
sondern  nur  seines  Unglück  und  seiner  Herstellung.69)  Als  er 
57  znrückkam,  Clodius  ihn  wieder  angriff,  der  Senat  ihm  für  sei- 
nen Verlust  Ersatz  geben  sollte,  and  Pompejus,  noch  immer  das 
Schreckbild  der  Optimalen,  nach  Heer  und  Flotte  gelüstete,  empfahl 
er,  die  obere  Leitung  der  Zufuhr  ihm  anzuvertranen.  So  wählte 
er  in  grossen  Bedrängnissen  einen  Ausweg;  aber  Clodins  nannte 
das  Gutachten  einen  Verrath  an  der  eigenen  Partei.80)  Aach 
beschloss  man,  zum  Theil  auf  seinen  Betrieb,  Cäsar,  dem  Pro- 
consul  von  Gallien,  ein  Dankfest  von  ungewöhnlicher  Dauer.61) 
Eine  gänzliche  Hingebung  an  die  Gegner  des  Senats  war  vor- 
bereitet; Cicero  sträubte  sich  gegen  den  letzten  Schritt;  noch  einmal 
versuchte  er  dadurch  einzulenken,  dass  er  56  auf  neue  Verhand- 
lungen über  jenes  jnlische  Gesetz  antrug;  aber  man  warnte  ihn, 
Clodius  drohte,  die  Optimalen  gewährten  keinen  Schutz;  er 
wurde  ein  Anhänger  der  Oligarchie.  6 -) 

57)  ad  An.  2,  3 {.  3.  vgl.  Th.  5,  599  A 27.  Er  sprich»  v.  d Werke 
über  sein  Cousnlat.  5.  Th.  601  A.  46.  58)  5.  Th.  606  A.  81  n.  607  fin. 

59)  2.  Th.  250  A.  2 n.  5.  Th.  643.  60)  2.  Th.  306  fin.  308  A.  28. 

61)  3.  Th.  260  A.  35.  62)  Das.  262  A.  48  n.  265  A.  71.  5.  Th. 

692  A.  84. 
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Wie  die  vorigen  so  war  auch  diese  drifte  Verwandlung  eine 
Wirkung  der  Selbstsucht. 6J)  Mit  Theilnahme  und  Bewunde- 
rung sprach  er  seitdem  in  Briefen  an  Andre  und  an  Cäsar  von 
dessen  Thaten;  er  ehrte  ihn  durch  eine  Lobschrift,  64)  und  er- 
klärte es  fiir  nolh wendig,  dass  er  Sold  und  mehr  Legaten  er- 
hielt.95) In  den  Beden  fiir  Sexüus66)  und  gegen  Vatinins67) 
schwieg  er  von  Casars  Willkiihr  im  Consulat  und  von  seiner 
Verbindung  mit  Clodius , oder  er  wusste  ihn  zn  entschuldigen. 
Abermals  im  Interesse  der  Republik  führte  er  den  Beweis,  dass 
man  ihn  nicht  aus  Gallien  abrufen  dürfe,69)  nud  auf  Verlaugen 
der  Triumvirn  wurde  er  der  Anwalt  des  Cornelius  Baibus,  in 
Gegenwart  des  Pompejus,  welchem  er  schmeichelte.69)  Auch  in 
den  folgenden  Jahren  widmete  er  sich  dem  Dienste  der  Herrscher. 
Er  billigte  in  der  Rede  gegen  Piso  ihre  Unternehmungen,  und 
rechtfertigte  sie  wegen  ihres  Antheils  an  seiuer  Verbannung.70) 
Ihn  und  seinen  Bruder  Qnintug,  der  als  Legat  nach  Gallien  gieng, 
überhäufte  Cäsar  mit  Gunstbezeugungeu, 7 *)  und  er  vertheidigte 
dagegen  54  die  Werkzeuge  der  Triumvirn  Vatiuius 7 7)  und  Ga- 
hinius, 71)  die  er  oft  als  die  ruchlosesten  Feinde  des  Vaterlandes 
geschildert  hatte;  er  rühmte  Cäsar  in  der  Rede  für  Rabirius, 74) 
und  machte  es  Quintus  zur  Pflicht,  in  Gallien  bei  dem  Haupte 
des  Herrscher -Bundes  und  der  Volkspartei  auszuharren.  7 *)  Bei 
dem  Allen  tadelte  er  Andre  wegen  ihrer  Unbeständigkeit,  welche 
die  Ursache  sei,  dass  die  Mächtigen  durch  den  Senat  erreich- 
ten, w'as  sie  nicht  einmal  vom  Volke  zu  fordern  wagten.76) 
Ihn  bestimmte  nicht  Casars  Glück,  wie  Vatinius  sagte,  sein 
Freund  zu  sein,77)  und  wenn  er  in  Allem  Pompejus  bei- 
pflichtete oder  schwieg,  so  lag  der  Grund  in  den  veränderten 
Zeiten.  Er  moehte  nicht  nutzlos  kämpfen,  und  rieth  Lentulus 


63)  ad  Farn.  1,  9 §.  3 II.  p.  236  e<!  Sch.  5.  Th.  694.  64)  S.  Th. 

697  A.  30;  vgl.  Th.  2,  323  io.  65)  3.  Th.  273  A.  4.  5.  Th.  703  A.  57. 
66)  5.  Th.  664.  67)  Das.  682.  68)  de  prov.  cons.  8.  12.  16  u.  20. 

5.  Th.  706  A.  78  U.  85.  69)  p.  Balb.  5 fm.  2.  Th.  598.  5.  Tb.  716. 

70)  ia  l'isou.  31  I.  oben  {.  61  n.  62.  71)  3.  Th.  320  A.  42.  5.  Th. 

695  An.  72)  Oben  §.  64.  73)  Das.  §.  68  Du.  74)  p.  Rah.  Post.  15 

o.  16.  Oben  {.  69.  75)  ad  Qo  £r.  3,  8 j.  1.;  vgl.  das.  2,  14  u.  15. 

76.  ad  Fa«.  1,  7 }.  5 u.  6.  77)  Das.  1,  9 {.  3. 
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Spinther,  das  Unvermeidliche  ebenfalls  ruhig  zu  ertragen.7*) 
Auch  der  Bruder  sollte  sich  dem  Kummer  über  das  Schicksal 
der  Republik  nicht  zu  sehr  überlassen,7*)  ein  Scherz,  der  aber 
dnrch  sein  Beispiel  eine  Bedeutung  erhielt,  da  er  tief  empört  über 
seine  Erniedrigung  „in  den  öffentlichen  Angelegenheiten  sich 
äusserst  nachgiebig  zeigte,  und  im  Senat  durch  seine  Gutachten 
sich  mehr  fremden  als  den  eigenen  Beifall  erwarb.“  so)  Muthig 
und  fest  in  der  Curie  aufzutreten,  wie  es  sich  für  einen  Consular 
geziemte,  war  nicht  mehr  möglich,  seit  man  ihr  den  Rilterstand 
und  Pompejus  verfeindet  hatte.*1) 

Nun  begannen  52  die  Reibungen  zwischen  Cäsar  und  Pom- 
pe  jus  selbst.  Cicero  hofTte  Beide  zu  befriedigen ; er  bemühte  sich 
fiir  den  Einen  bei  dem  Tribun  Coelius,  *7)  und  ehrte  den  An- 
dern in  der  Rede  für  MiIo;*J)  Noch  zuletzt  in  Cilicien  hielt 
er  es  für  wünschenswert!],  dass  man  Cäsar  nicht  aus  Gallien  ab- 
rief, damit  man  um  so  gewisser  ihm,  den  Parthern  gegenüber,  einen 
Nachfolger  schickte.*4)  Der  Bürgerkrieg  war  entschieden,  ehe  er 
im  J.  50  Italien  wieder  sah.  Einst  wählte  er  zwischen  der  Aristo- 
cratie  und  den  Triumvirn,  und  fühlte  sich  dadurch  gedeckt;  nun 
sollte  er  zwischen  ihnen  wählen,  und  mit  der  Ueberzeugung, 
dass  Beide  nach  der  Königsherrschaft  strebten.  Beide  hatten 
seine  Huldigungen  empfangen,  sie  rechneten  auf  ihn;*4)  was 
er  auch  beschloss,  er  beleidigte,  und  wenn  man  sich  einigte,  so 
wurde  er  ohue  Zweifel  von  dem  Begünstigten  anfgeopfert.  * •) 
Alle  seine  Berechnungen  erwiesen  sich  als  falsch;  ein  widriger 
Handel;  man  musste  sich  vergleichen,  sonst  gab  es  kein  Heil  für 
ihn,  nnd  auch  nicht  fiir  den  Staat,  denn  aus  dem  Kriege  gieng 
in  jedem  Fall’  ein  Tyrann  hervor.*7)  Hätte  Cicero  gewusst, 
wer  siegen  werde,  so  wäre  eine  Sorge  von  ihm  genommen.  Die 
Zuversicht  des  Pompejus  beruhigte  ihn,  aber  nur  fiir  den  Augen- 
blick, **)  und  jener  bedrohte  Rom  doch  auch  mit  der  Knecht- 


78)  Das.  1,8  $.2.  79)  ad  Qu.  fr.  2 , 10  f.  2.  80)  Auricula 

intim»  mollior.  Das.  2,  15  a).  81)  ad  Fam.  1,  8 j.  2.  82)  3.  Tb. 

365  A.  31 ; oben  {.  72  A.  59.  83)  2.  Th.  359  A.  68  f.  361  A.  78 

n.  79  n.  363  A.  97.  84)  ad  AM.  5,  21  $.  3.  85)  Oben  }.  83.  A.  7. 

22  n.  23.  86)  ad  All.  8, 1 1 D.  Memioeram,  ne  esse  nnum  etc.  87)  Das. 

7,  5 j.  4.  88)  Das.  7,  8 j.  4. 
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Schaft.  So  lange  als  möglich  sachte  er  Cäsar  in  der  Meinung  zu 
bestärken,  dass  in  ihren  persönlichen  Verhältnissen  sich  nichts 
geändert  habe;  angeblich  wollte  er  den  Frieden  vermitteln,  wel- 
ches nicht  geschehen  konnte,  wenn  er  zn  den  Waffen  griff.*9) 
Dass  er  die  Befehle  des  Senats  nnd  des  Pompejus,  seines  Ober- 
feldherrn, nicht  vollzog,  erfahren  die  Feinde,  „die  schlechten 
Bürger“90)  durch  ihn  selbst,91)  dem  Rathe  des  Atticns  gemäss, 
er  möge  non  auch  auf  sein  eignes  Wohl  bedacht  sein91)  oder, 
wie  er  an  Coelins  schrieb,  sich  von  der  untergehenden  Sonne  ab- 
wenden. 9 3)  Aber  die  Optimalen  sprachen  von  Pflicht  und  Ehre, 
sie  trieben  ihn  durch  ihr  Gerede  zn  Pompejus,  zn  einem  Schritte, 
den  er  als  eine  offene  Erklärung  gegen  Cäsar  48  nach  den  Er- 
eignissen in  Thessalien  bereute.  Er  trennte  sich  nochmals  von 
seiner  Partei , and  für  immer;  von  Anfang  hatte  er  beschlossen, 
dass  die  erste  grosse  Schlacht  über  seine  fernem  Massregeln  ent- 
scheiden sollte.94)  In  die  Nothwendigkeit,  einem  Alleinherrscher 
zu  huldigen,  ergab  er  sich  schon  früher,  die  Ungewissheit,  wer 
herrschen  werde,  endigte  der  Tag  von  Pliarsalus.  Bald  wurde 
er  der  Lobredner  des  Cato,  welcher  starb,  weil  er  der  Freiheit 
nicht  entsagen  mochte;  jetzt  war  es  ihm  verhasst,  dass  nicht  alle 
Optimalen  sich  unterwarfen,  und  ihn  dadurch  rechtfertigten,  statt 
durch  neue  Rüstungen  in  Africa  und  durch  Rachegeschrei  den 
Abtrünnigen  zu  schrecken.94)  Sie  waren  Thoren,  und  wurden 
das  Opfer  ihrer  Verkehrtheit.99)  M.  Marcellus,  Cos.  51,  wählte 
einen  Mittelweg;  er  folgte  jenen  nicht  nach  Africa,  and  über- 
lieferte sich  nicht  den  Siegern,  wie  Cicero,  vielleicht,  weil  er 
das  Eine  für  Hartnäckigkeit,  uud  das  Andre  für  erniedrigend 
hielt;  es  war  aber  auch  Starrsinn,  wenn  er  nicht  begnadigt  sein 
wollte.97)  Man  konnte  es  nur  loben,  dass  Domitius  nach  der 
Schlacht,  an  dem  vom  Schicksale  bestimmten  Ziele,  die  Waffen 
niederlegte.  •*)  Cicero  selbst  begriff  nicht,  was  ihn  hinderte,  der 
Freund  nnd  Vertraute  der  Cäsarianer  zu  Bein.  Die  Menschen, 
an  welche  er  sich  im  Bürgerkriege  anscbloss,  liessen  auch  das 

89)  Oben  {.  84  A.  3 «.  13.  90)  a<t  Au.  7,  23.  91)  Das.  7,  17. 

3.  Th.  430  A.  67.  92)  ad  Alt.  8,  12.  93)  ad  Fam.  2,  16.  94)  Das. 

13,  13  ia.  93)  ad  Au.  11,  7 {.  1.  96)  ad  Farn.  4,  3.  97)  Das. 

4,  7.  2.  Th.  394  fia.  98)  ad  Fam.  6,  22.  3.  Th.  24  A.  71. 
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Aergste  fürchten;  er  musste  erwarten,  dass  sie  als  Sieger  wegen 
seiner  freimiithigen  Aensserungen  sich  an  ihm  rächten,  und  wollte 
lieber  sterben,  oder  mit  einigen,  wenn  auch  nicht  mit  den  besten 
Hoffnungen  leben,  als  zn  den  Elephanten  Jubas  seine  Zuflucht 
nehmen. ") 

Obgleich  er  nun  wieder  in  derselben  Lage  war , wie  im 
J.  49,  Tor  Freund  und  Feind  zitterte,  und  allen,  die  Söhne 
des  Pompejus  in  Spanien  nicht  ausgenommen,  den  Untergang 
wünschte,100)  so  befand  er  sich  doch  zunächst  in  der  Gewalt 
der  Cäsarianer.  Sie  sollten  glauben,  dass  er  im  Anfänge  des 
Krieges  durch  schlechten  Rath  verleitet  sei,  sich  nach  Dyr- 
rhachium  einzuschiffen.  *)  Capito , den  Erben  des  Antistias, 
empfahl  er  ihnen  mit  der  Versicherung,  dieser  habe  Pompejus 
nur  aus  Zwang  gedient.3)  Nach  seiner  Meinung  musste  man 
in  jeder  Hinsicht  bemüht  sein,  sich  den  Beifall  Cäsars  zn  er- 
werben,3) vor  welchem  er  mit  der  Gewandtheit  eines  Ilofmannes 
erschien,  so  oft  er  dazu  veranlasst  wurde.  *) 

Am  15.  März  44  erfolgte  die  fünfte  Umwandlung;  er  waf 
nun  wieder  Republicaner  und  Aristocrat.  Sein  Eifer  erkaltete 
indess  sehr  bald,  als  er  sah,  dass  mit  dem  Morde  nicht  Alles 
gethan,  die  alte  Verfassung  nicht  durch  ihn  hergestellt  war.  Nun 
Buchte  er  den  Befreiern  auszuweichen,  und  durch  die  Flucht  nach 
Griechenland  sich  den  Gefahren  eines  neuen  Krieges  zu  ent- 
ziehen, da  Octavian  auftrat  und  mit  Antonius  zerfiel.3)  Dieser 
räumte  die  Hauptstadt,  und  Cicero  vermittelte  einen  Bund  zwischen 
dem  jiingern  Cäsar,  dem  Erben  des  Dictators,  und  der  Aristo- 
cratie;  aber  der  Freund  aller  Parteien  fand  keinen  Glauben;  di« 
Wellen,  welche  er  trennen  w'ollte,  wurden  sein  Grab. 

§.  133. 

So  Landelte  er  als  Staatsmann,  um  zn  steigen,  oder  im  allge- 
meinen Scbiffbruch  sich  zu  retten.  Ans  demselben  Grunde  zog 

99)  ad  Farn.  9,  6.  100)  Oben  {.  89  A.  99  u.  §.  94  in.  1)  *d 

Fam.  13,  29  fin.  2)  Das.  1.  c.  3)  Das.  4,  4 ßn.  4)  S.  die  Reden 
für  Marcellus,  Ligarius  und  Dejotarus;  oben  §.  91.  A.  32  u.  73.  §.  94  Sn. 
u.  95,  5)  Neque  enim  iaia  licebit,  qnod  Caesaris  bello  licnii,  neque  huc 

nequo  illnc.  ad  Att.  14,  13  {.  1. 

Drumann,  Gcschiclitc  Roms  VI.  37 
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er  »ich  oft  von  Cnrie  nnd  Markt  zurück.  s)  Er  war  83  weder 
fiir  noch  gegen  Sulla.’)  Eben  »o  wenig  sprach  er  67  gegen 
die  gabimache  Rogation,  durch  welche  Pompejns  nach  dem  Wunsche 
de»  Volkes  im  Kriege  mit  den  Seeräubern  den  Oberbefehl  er- 
hielt. ")  Metellus  Nepos  drang  62  auf  die  Rückkehr  des  Pom- 
pejus  mit  den  Legionen,  damit  er  nach  der  Ilinrichtnng  der  Cati- 
linarier  die  Bürger  beschützte.  Diess  war  der  Anfang  der 
Königsherrschaft,  wie  man  glaubte,  ein  Angriff  auf  Cicero,  nnd 
ein  Schimpf  fiir  ihn;  er  schwieg,  weil  er  weder  den  Senat  noch 
den  Feldherrn  beleidigen  mochte.  9)  Mit  grosser  Erbitterung  er- 
hob er  sich  61  gegen  Clodiug,  welcher  das  Fest  der  Bona  Dea 
entweiht  hatte;  als  er  wegen  der  fehlerhaften  Anordnung  des 
Gerichtes  erwartete,  dass  der  Verbrecher  der  Strafe  enfgieng, 
und  sich  dann  an  ihm  rächte,  „zog  er  die  Segel  ein,  und  wurde  lä'g- 
lich  milder.“10)  Der  Hass  siegte  bald  über  die  Furcht.  Mit 
Pompejus  lebte  er  dagegen  sehr  vertraut;  er  wurde  ihm  darchaus 
nicht  hinderlich , Rom  „aller  Welt  zum  Trotz“  Afranius  für  dag 
Jahr  60  zum  Consnl  anfzudringen,  sondern  spottete  nur  in  Brie- 
fen, während  Cato  kämpfte.  11 ) Es  war  rühmlich,  59  gegen 
dag  julische  Gesetz  zn  stimmen,  aber  auch  bedenklich;  ruhen 
biess  als  Staatsmann  feiern.  ,s)  Cicero  gieng  nicht  in  den  Senat, 
sondern  auf  das  Land,  und  ruhte ;,ä)  sein  Unwille  über  das 
Gesetz  verrietli  sich  nur  in  Briefen,  denn  vor  Clodius  öffnete 
sich  der  Weg  zum  Tribunal  und  znr  Vergeltung. 1 *)  Auch  die 
Wahl  der  künftigen  Consnln  Piso  und  Gabinius , in  welchen 
niemand  die  Werkzeuge  der  Triumvirn  verkennen  konnte,  fand 
bei  Cicero  keinen  TVidersproch;  man  sah  ihn  vielmehr  in  ihren 
Comitien  bei  der  Abstimmung  beschäftigt.  1 s) 

6)  Primum  dico.,  sonatoris  esse  boni , Scraper  in  senatum  venire ; nec 
cum  bis  senlio,  qui  stalnunt,  minns  bonis  teuipuribns  in  senatum  ipsi  non 
venire,  p.  dom.  4.  Nec  rnngis  vilnperandus  est  proditor  patriae,  qn.nu  com- 
munis ul  litnfis  aut  salutis  deserlcr  propter  suara  ntililatem  aut  salntem.  de 

fin.  3,  ID.  7)  5.  Th.  231  A.  12.  8)  4.  Th.  402  A.  5.  5.  Th.  350 fin. 

9)  3.  Th.  181  A 4.  5.  Tb.  S?6  A.  12.  10;  ad  Att.  1,  13  j.  3.  u.  18 

}•  I.  2.  Th.  210  A.  7 5.  Tb.  S87  A.  62.  11)  ad  Att  1,  10  J.  6 n. 

7.  18  §.  4 n 7.  4.  Th.  482  lin.  5.  Tb.  390  A.  79  f.  12)  ad  Att. 
2,  3 {.  3.  13)  Das.  2,  6 1.  3.  Th.  200  A.  29.  5.  Tb.  607  fin.  14)  ad 

All.  2,  IS  }.  l.  16  1 n.  18  2.  IS)  5.  Th.  632  A.  84. 
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Eine  Thenrung  bezeichnete  57  die  Zeit  seiner  Rückkehr  ans 
dem  Exil.  Man  hatte  viele  Menschen  nach  Rom  gerufen,  um 
seine  Herstellung  zn  bewirken.  Ciodius  sagte  dem  Volke,  er 
sei  die  Ursache  des  Unglücks;  seine  Banden  verlangten  Brodt 
von  ihm , und  umlagerten  nnter  Gewalttätigkeiten  den  Senat. 
Ueberdiess  war  es  Cieero  nicht  unbekannt,  dass  Pompejns  hoffte, 
er  werde  ihm  die  Aufsicht  über  die  Zufuhr  verschaffen,  welches 
die  Optimalen  nicht  wollten;  so  kam  er  nicht,  bis  uian  ihm  mel- 
dete, die  Rotte  sei  entfernt,  und  seine  Gegenwart  werde  dringend 
gefordert.16)  Aufseinen  Antrag  erhielt  Pompejns  das  Getraide- 
Geschäft,  aber  ohne  Heer  und  Flotte,  eine  Beschränkung,  welche 
die  Optimalen  besänftigte.  Der  Tribun  Messius  nahm  auch  eine 
Rriegesmacht  für  den  Triumvir  in  Anspruch;  wenn  Cicero  die 
Rogation  empfahl,  entschädigte  ihn  der  Senat  nicht  fiir  den  Ver- 
lust seines  Hauses;  wenn  er  sie  nicht  empfahl,  zürnte  Pompejns: 
er  schwieg.17)  Im  Februar  57  belangte  C'lodius  seinen  Gegner 
Milo  wegen  Gewalt.  Cicero  hatte  diesen  oft  seinen  Retter  ge- 
nannt; er  konnte  es  nicht  vermeiden,  sich  im  Gericht’  zn  zeigen, 
aber  er  sah  blutige  Auftritte  voraus;  an  seiner  Stelle  und  auf 
seine  Bitte  nahm  ein  Anderer  das  Wort  fiir  den  Beklagten.16) 
Pompejus  gcrieth  bei  diesem  llerktshandel  als  Beschützer  des 
Milo  in  einen  heftigen  Streit  mit  Ciodius,  der  Senat  versammelte 
sich;  man  bemerkte  Cicero  nicht,  der  es  für  gleich  gefährlich 
hielt,  dem  Triumvir  oder  den  gegen  ihn  erbitterten  Optimaten 
beizustimmen. 1 9)  Es  machte  ihn  verlegen , dass  der  Consul 
Lentulus  Marcellinus  und  die  übrigen  Häupter  der  Aristocratie 
Pompejus,  der  ihn  gegen  Ciodius  vertheidigeu  sollte,  äusserst  rauh 
behandelten;  deshalb  liess  er  sich  so  selten  als  möglich  in  der 
Curie  betreffen.70)  Dieser  Zustand  war  peinlich  und  ernie- 
drigend; wenn  er  sprach,  wie  er  sollte,  nannte  man  ihn  waljn- 


16)  p.  dom.  3.  5.  6 u.  7.  ad  Alt  4,  I §.  2.  2.  Th.  305  Da.  5.  Th.  659  A.  26. 
17)  No»  taceraus,  et  eo  magia,  tjuod  de  domo  nostra  nihil  adhuc  pontifice* 
responderitnt  ad  Alt.  4,  1.  2.  Th.  307  lin.  18)  ad  Qu.  fr.  2,  3 in. 
2.  Th.  323  A.  22.  19)  ad  Qu.  fr.  2,  3 §.  3:  Neqne  ego  tarnen  in  sena- 

inm,  ne  ant  de  tanlis  rebus  tacerem,  aut  in  Pompeio  defeudendo  — nnimos 
bonorum  oflendcrein.  2.  Th.  324  lin.  20)  ad  Qu.  fr.  2 , 6 §.  4 : Ono 
ego  nie  libcutius  a curia  et  ab  omui  parte  rei  pulilicae  subtralio.  2.  1 h.  406  in. 

37  • 
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«innig,  wenn  so,  wie  die  Umstände  es  geboten,  einen  Sclaven, 
nnd  Schweigen  galt  fiir  einen  Beweis  von  Ohnmacht  und  Ab- 
hängigkeit.21) Zwar  fasste  er  noch  einmal  einen  kühnen  Ent- 
schloss, er  beantragte  eine  Untersuchung  über  das  julische  Acker- 
gcselz;  aber  die  Gewaltigen  vernahmen  es  mit  Missfallen,  und 
er  begab  sich  vor  der  Zeit,  welche  für  die  Verhandlungen  fest- 
gesetzt war,  auf  das  Land.22) 

Pompejus  und  Crassus  erzwangen  55  das  Consnlat,  obgleich 
Cato  unter  grossen  Gefahren  es  zu  verhindern  sachte.  Es  war 
leicht  zu  erachten,  was  folgen  werde.  Cicero  wendete  sich  in 
einer  Privatangelegenheit  an  die  neuen  Consuln,23)  und  lebte 
dann  meistens  auf  seinen  Villen,24)  erfreut,  dass  er  den  Streitig- 
keiten im  Senat,  von  welchen  er  hörte,  fremd  blieb.  2S)  Die 
Bestechungen  der  Candidaten  des  Consnlats  54  wurden  in  Brie- 
fen an  Andre  sehr  strenge  von  ihm  gerügt.26)  Wenn  aber 
Pompejus  und  Casars  Gunst  ihn  sicherte,  und  er  auch  übrigens 
gegen  „die  Wuth  des  rasenden  Menschen,“  des  Clodius,  gerüstet 
hatte , der  nun  wahrscheinlich  bald  als  Prätor  ihn  verfolgen 
konnte,22)  so  mochte  er  doch  die  Candidaten,  die  künftigen  Con- 
suln,  ihre  Freunde  nnd  Feinde  nicht  verletzen;  „daher  war  er 
nicht  in  der  Curie,  als  man  hier  äusserst  hitzig  über  die  uner- 
träglichen Wahlnmtriebe  verhandelte;  denn  er  war  entschlossen, 
ohne  einen  mächtigen  Schutz  sich  nicht  mit  der  Heilung  der  Re- 
publik zu  befassen.“26)  Es  bedurfte  der  Vorsicht,  damit  er 
nicht  anstiess,  zumal  da  Pompejus  sowohl  54  als  53  die  Verwir- 
rung im  Staate  beförderte,  um  Dictator  za  werden;29)  ein  einzi- 
ges gewagtes  Wort  vereinigte  ohne  Zweifel  den  Triumvir  mit 
Clodius.30)  Nur  Eins  befreundete  ihn  mit  der  Provinz  Cilicien, 

21)  ad  Alt.  4,  6 jj.  1.  22)  Oben  §.  13t  A.  62.  23)  ad  Qo.  fr.  2,  9. 

24)  ad  Au.  4,  9.  11  u.  12:  Calendis  cogito  in  liortis  Crassipedis,  qnasi  in 
diversorio,  cenare.  Facio  fraudem  senalns  consulto-  25)  Das.  4,  13. 
ad  Fam.  I,  8 1.  2:  Ale  qnidem  eliam  illa  res  consolatnr,  quod  ogo  is  sum, 
cii i vel  maxime  concedaut  omnes,  nl  vel  ca  defendam,  quao  Pompeins  velit, 

\el  taceain.  3.  Tli.  278  fin.  284  A.  70  f.  vgl.  Th.  4,  93  die  A.  98,  n. 

oben  t.  61.  26)  ad  (>.  fr.  2,  15b).  3,  1 j.  7 a.  ad  Alt.  4,  16  $.  4. 

27)  ad  Q n.  fr.  2,  I5b).  28)  Das.  2.  16  §.  2 ; §.  1 : Daraus  operam  . no 

ruins  animnnt  ofTendarnns,  olc.  Oben  $.  63.  3.  Tb.  S.  5 A.  32.  29)  3.  Th . 

314  in.  4.  Th.  527  iu.  30)  3.  Tb.  318  fin. 
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welche  er  51  gegen  seinen  Wunsch  übernahm;  er  war  entschul- 
digt , wenn  er  bei  den  Reibungen  zwischen  Pompejus  und  Cäsar 
nicht  im  Senat  erschien.  Auf  der  Rückreise  im  J.  50  fürchtete 
er,  nun  doch  ins  Gedränge  zu  kommen;  wie  sollte  er  sprechen, 
wenn  man  sein  Gutachten  verlangte  ? er  konnte  freilich  nnter 
dem  Vorwände  des  Triumphs,  als  Imperator,  ausserhalb  der 
Stadt  bleiben,  und  diess  wollte  er  benutzen;  aber  man  suchte  ihm 
auch  wohl  vor  den  Thoren  seine  Meinung  zu  entlocken.31)  Der 
Streit  verwandelte  sich  in  Krieg;  Cäsar  siegte,  und  Cicero,  der 
es  einst  fiir  sein  Recht  und  seine  Pflicht  hielt,  freimiithig  zn 
reden , da  Rom  ihm  seine  Freiheit  verdankte , war  nach  ihrem 
Verlost  überzeugt,  dass  er  nichts  reden  müsse,  was  den  Herr- 
scher oder  dessen  Günstlinge  beleidigte.32)  So  beschwichtigte 
er  seinen  Zorn,  als  man  Cäsar  das  Diadem  antrug,  eine  fluch- 
würdige Handlung,  wie  er  später  sagte.33) 

Nach  der  Ermordung  des  Dictators  weigerte  er  sich,  im 
Aufträge  der  Verschwornen  den  Consul  Antonius  aufzusuchen, 
welchen  er  fürchtete.  3 *)  Dann  sah  er  sich  durch  ihn  getäuscht, 
und  von  den  Veteranen  bedroht;  früher  als  die  Defreier  ent- 
fernte er  sich  von  Rom.34)  Auch  auf  dem  Lunde  mochte  er 
sich  ihnen  nicht  nähern;  es  machte  ihn  verdächtig,  und  sie  leiste- 
ten nichts.  Gefährlich  war  es,  sie  auch  nur  mit  Rath  zu  unter- 
stützen ; 3 6)  man  musste  den  Gang  der  Dinge  weiter  beobachten, 
ehe  man  sich  regte,37)  und  sie  wurden  dadurch  noch  verwickel- 
ter, dass  Octavian  sich  gegen  den  Consul  aufiehnte,  und  Sextus 
Pompejus  unter  den  Waffen  blieb.  Sollte  Cicero  nach  Grie- 
chenland reisen  ? er  sicherte  dadurch  sein  Lebeu,  aber  die  Leute 
redeten,  wenn  er  in  einer  verhäügnissvollen  Zeit  die  Republik 
ihrem  Schicksal  iiberliess.  3 8)  Bei  dem  Allen  dachte  er  auf  den 
Rückzug  aus  Italien;  er  wurde  der  Legat  des  Dolabella,  und  nur 
dem  Namen  nach;  das  Blutbad  schien  nahe  zu  sein.39)  Die 

Furcht  trieb  ihn  auf  das  Schiff;  sein  Ziel  war  Griechenland; 

31)  ad  Au.  7,  1 J.  2.  32)  ad  Fam.  9,  16.  33)  2 Phil.  34;  de 

dir.  2,  54;  oben  §.  100  in.  34)  1.  Th.  84  A.  17.  33)  Das.  103  6n. 

107  fin.  u.  144  A.  87.  36)  ad  Alt.  15,  10.  1.  Th.  138  A.  32  f.  u.  140, 

A.  54.  37)  ad  Au.  14,  17.  38)  Das.  14,  13  §.  1.  39j  Das.  15, 

IS  n.  19. 
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ungünstige  Winde  vereitelten  den  Plan,  und  er  entgieng  dem 
Vorwurf,  dass  er  sieb  der  Sorge  für  den  Staat  überhebe.  40) 
Die  Stimme  des  Vaterlandes  rief  ihn  wieder  nach  Kom. 4 ') 
Aber  er  wusste,  dass  Antonius  kein  freies  Wort,  nicht  einmal 
einen  freien  Blick  ertrug.45)  Deshalb  gieng  er  nicht  sogleich  in 
den  Senat,  wie  der  Consul  verlangte, 4 3)  und  nach  der  ersten 
Philippica  auch  nicht  am  19.  September,  um  sich  für  andre  Zei- 
ten zu  schonen.44)  Die  Villen  dienten  ihm  wieder  zum  Zu- 
fluchtsorte, bis  sein  Feind  das  Feld  räumte.45)  Vorher  scheute 
er  selbst  eine  Unterredung  mit  Octavian , dem  Gegner  des  Anto- 
nius; er  rieth  ihm,  nach  Kom  zu  gehen,  wo  vielleicht  nicht 
bloss  die  städtische  Menge  sondern  auch  die  Gutgesinnten  sich 
für  ihn  erklärten. 4 G)  Es  war  die  Absicht  des  jungen  Mannes; 
nur  sehnte  er  sich  nach  Ciceros  Leitung ; dieser  fürchtete  aber, 
Antonius  werde  der  Stärkere  sein , und  blieb  in  der  Nähe  des 
Meers  und  seiner  Schilfe.47)  Octavian  rechnete  auf  den  Senat; 
aber  „wer  wird  kommen?  und  wenn  auch  jemand  kommt,  wird 
er  bei  der  ungewissen  Lage  der  Dinge  Antonius  beleidigen  wol- 
len ?“,s)  Nun,  sagte  Athens,  der  junge  Mann  hält  sich  brav 
gegen  Antonius;  indess  muss  man  den  Ausgang  erwarten;  nie 
hatte  er  richtiger  gesehen. 4 9)  Cicero  beunruhigte  nur  der  Ge- 
danke, dass  vielleicht  in  seiner  Abwesenheit  die  Feinde  des  C’on- 
stils  ein  grosses  und  glüuzeudes  Unternehmen  zur  Herstellung  der 
Freiheit  ausfiihrten;  wie  stand  cs  dann  um  seinen  Einfluss  und 
um  seinen  Ruf?50) 


40)  D«s.  16,  7.  41)  ad  Fam.  10,  1 in.  42)  Das.  I.  c.  43)1.  Th 

193  A.  14  f.  44)  3 Phil.  13.  1.  Th.  197  A.  SO  f.  4S)  IT«  primon! 
post  Antonii  foedissimom  discessura  senatus  haberi  libere  potoil,  ad  illnm 
animnm  menm  reverti  prislinum,  quem  Io  tum  civi  acerrimo,  palre  luo 
— Trebonio  — in  ore  ei  amore  semper  habuisti.  ad  Farn.  10,  28.  1.  Th. 
201  A.  90  u.  223  A.  83.  46)  ad  Alt.  16,  8.  47;  Das.  16,  9. 

48)  Das,  16,  11  j.  4.  49)  Das  16,  IS  j.  1 a.  j.  1:  Tu  qoidem  ct  pru- 

denler  ei  amice  suades,  ut  in  bis  locis  potissiiunui  sim , ipioad  andiauius, 
haec,  quae  commola  sunt,  qnorsum  evadant.  Scd  me,  mi  Atlicc,  non  saue 
hoc  quidem  tempore  movet  ros  pnblica;  non  qno  aut  sit  niibi  quidquatll  ca- 
rius,  ant  esse  debeat;  sed  desperalis  eliam  Ilippocrates  vetol  «dhibere  rae- 
dicinam.  Qnare  ista  valoaut , me  res  familiaris  movet.  SO)  ad  Alt.  16, 
8 fin. 
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Man  weis*  demnach,  und  zwar  durch  ihn,  dass  er  sich  der 
Volkspartei  und  den  Mächtigsten  zugesellte,  wenn  seine  Interessen 
es  erforderten,  und  dass  er  aus  demselben  Grunde  in  schwierigen 
Zeiten  sich  dem  Senat  nud  der  Republik  gänzlich  versagte.  Von 
dem  Standpnncte  betrachtet , welchen  er  im  C'ousulat  nahm , er- 
scheint schon  das  Erste  als  Meuterei;  Senat,  Magistrat  und  Ge- 
setze wurden  aber  auch  unmittelbar  von  ihm  angefeindet,  wie  sich 
aus  den  von  ihm  selbst  verfassten  urkundlichen  Nachrichten  er- 
giebt.  In  den  gerichtlichen  Heden  findet  man  nicht  immer  seine 
wahre  Meinung;  es  bedurfte  in  dieser  Hinsicht  einer  ausdrück- 
lichen Bemerkung  nicht;51)  ihn  hörten  aber  nicht  bloss  die 
Richter  sondern  auch  das  Volk,  und  es  machte  keineu  Unterschied. 
Wenn  man  nun  leichter  Meer  uud  Wellen  beherrscht,  als  eine 
zügellose  Menge,  so  war  es  sehr  gewagt,  sie  aufzuregen.53) 
Sie  stand  ohnehin  in  Folge  der  sullauischen  Anordnungen  den 
Optimalen  feindlich  gegenüber,  als  er  im  Processe  des  Verres 
den  Senat,  welcher  damals  allein  richtete,  öffentlich,  mündlich 
und  schriftlich,  wegen  seiner  Bestechlichkeit  brandmarkte,51)  ihn 
durch  die  Drohung  zu  schrecken  suchte,  er  werde  sich  an  das 
Volk  wenden,  wenn  man  den  Beklagten  nicht  verurtheile,  5 4)  der 
Gesetze  Sullas  mit  Hohn  gedachte,55)  und  mit  grosser  Genug- 
tuung die  Herstellung  der  tribunicischeu  Befugnisse  verkündigte.  5 6) 
Bei  der  Empfehlung  der  manilischen  Rogation,05)  weiche 
bewirken  sollte,  dass  Pompejua  den  König  von  Pontus  bekriegte, 
wie  vorher  die  Seeräuber,  kämpfte  er  gegen  den  Gruudsutz  der 
Optimalen , es  dürfe  nicht  Einer  Alles  erhalteu ; diese  nannte  er 
eine  veraltete  Redensart,57)  an  welche  er  sich  nicht  erinnern 
mochte,  als  Drei  Alles  erhielten,  uud  dann  Einer.  Er  schmeichelte 
dem  Feldherrn  uud  in  ihm  dem  Volke,  um  C'onsul  zu  werden. 
Das  Volk  vernahm  von  ihm,  dem  Prälor,  es  möge  nicht  auf 
Hortensius  uud  Catulug  hören,  die  Wortführer  des  Senats;  sein 


31)  p.  Clnent.  30.  32)  de  re  ;>  1,  42.  33)  3.  Th.  320  A.  63. 

34)  Verr.  A.  2,  lib.  1,  4.  lib.  3,  67,  68  u.  71.  3.  Th.  322  A.  77  u.  80. 
33)  Yerr.  2,  31.  36)  3.  Th.  263  A.  1 n.  320  A.  64.  Spater,  als  er 

Catiliaa  vertheidigen  wollte,  war  er  .'.ehr  erfreut , da*s  Ankläger  u.  Richter 
Gescheuke  auttahtueu.  Das.  410  A.  34  u.  411  A.  37.  37)  p-  lege  Ms- 

ail.  17.  4.  Tb.  418  A.  21  u.  427  A.  77. 
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Will«  sei  das  höchste  Gesetz;* 9)  weigern  sich  die  Consaln,  es 
za  beantragen,  dass  Gabinias  der  Legat  des  Pompejus  werde, 
welchem  er  den  Oberbefehl  gegen  die  Seeräuber  verschaffte,  so 
wolle  er  selbst  den  Antrag  machen,  and  kein  Hinderniss  ansser 
dem  gesetzlichen  Ginsprach  beachten.*9)  Er  lobte  Gabinias  65, 
weil  er  jene  Rogation  ftir  Pompejus  bestätigen  liess,  obgleich  der 
Tribnn  Trebellias,  sein  College,  gegen  ihn  aaflrat,  denn  die 
Stimme  des  ganzen  Staates  — des  hungernden  Volkes  — galt 
mehr  als  die  Stimme  eines  einzigen  Tribuns.60)  Im  Consulat 
63  amgab  er  sich  and  den  Senat  zum  Schutz  gegen  die  Catili- 
narier  mit  Rittern  und  andern  Bewaffneten, 6 *)  welches  dann  auch 
wiederholt  gerügt  wurde,6*)  wie  er  selbst  ein  ähnliches  Verfah- 
ren Antonius’  zum  Verbrechen  machte.63)  Clodins  liess  58  als 
Tribun  ihn  verbannen,  und  er  erklärte  nun  die  Handlung,  durch 
welche  jener  Plebejer  geworden  war,  dem  gemäss  seine  Wahl 
zum  Tribnn,  and  seine  Gesetze,  besonders  das  verhassteste,  wel- 
ches sein  Exil  betraf,  für  ungültig.  Sogar  Cato  wurde  durch 
diese  Anmassung  erbittert.6*)  Die  Raufereien  zwischen  Clodius 
and  Milo  in  den  Strassen  der  Stadt  mussten  als  schnöde  Ver- 
achtung der  Gesetze  jeden  rechtlichen  Römer  empören;  Cicero 
verfehlte  auch  nicht,  seinen  Feind  wegen  dieser  Iinchlosigkeit  za 
züchtigen,  wogegen  Milo,  der  im  Tribunat  57,  wenn  auch,  ohne 
es  zu  wollen,  mit  seinen  Gladiatoren  ihm  nützlich  wurde,  bei 
ihm  als  ein  hochverdienter  Bürger  erscheint.6*)  Ausserdem 
rühmt  er  vorzüglich  Sextins,  einen  gleichgesinnten  Tribun,  weil 
er  an  der  Spitze  einer  Bande  durch  blutige  Händel  seine  Rück- 
kehr aus  dem  Exil  beförderte.66)  Er  fand  es  in  der  Ordnung, 

38)  p.  lege  M.  22:  Aliqnando  isti  principos  et  sibi  et  caeteris,  popnll 
Romani  nniversi  auctoritati  parenduni  esse,  fateantnr.  Das.  24:  To  bortor, 
— Manili  — nl  anctore  populo  R.  maneas  in  senteotia,  neve  cuins  vim  ans 
rninas  pertimescas.  4.  Th.  421  in.  59)  p.  lege  51.  19.  4.  Th.  428  A.81. 
u.  429  A.  85.  60)  p.  Cornel.  p.  71  schol.  Or.  2.  Th.  614  fm.  61)  ad 

Att.  2,  1 f.  6.  1 Cat.  8 u.  13.  3 Cat.  2.  4 Cat  7.  5.  Th.  459  A.  52.  481 
in.  n.  504  A.  68.  62)  p.  red.  in  sen.  5.  p.  Sext  12.  2 Phil.  7.  2.  Tb. 

246  A.  69  f.  63)  5 Phil.  7.  1 Th.  192  A.  10  n.  197  A.  50.  64)  2.  Th. 

223  A.  84  n 85.  259  A.  98.  267  nach  A.  52  n.  332  A.  77  f.  65)  2.  Th. 
293  in.  66)  2.  Th.  292  A.  16.  5.  Th.  666  ßn.  673  A.  54  f.  n.  674 
A,  58  n.  59.  Vatinins  kehrte  die  Sache  nm:  An  erit  faaec  optio  et  po- 
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dass  die  Gegner  des  Clodins  auch  ferner  von  ihren  Waffen  Ge« 
brauch  machten  und  sich  verstärkten.67)  Ohne  eine  Vollmacht 
von  Senat  oder  Volk  begab  er  sich  anf  das  Capitol,  um  die  Ta- 
feln za  beseitigen,  anf  welche  die  Gesetze  des  Clodins  eingegra- 
ben waren.6*) 

Er  rieth  Andern,  wag  er  sich  selbst  erlaubte.  Lentnlus 
Spinther,  Proconsul  in  Cilicien,  wünschte  Ptolemäus  Auletes  mit 
einem  Heer’  in  Aegypten  einznsetzen,  welches  der  Senat  nach 
einem  Spruche  der  sibyllinischen  Bücher  untersagte.  Endlich 
zeigte  ihm  Cicero  mit  den  Worten  des  Pompejns  einen  Ausweg: 
um  nicht  Anstoss  zn  geben,  konnte  er  den  König  in  einem  Orte 
an  der  Gränze  znrücklassen,  und  mit  Heer  und  Flotte  in  Alexan- 
drien Ruhe  gebieten,  damit  jener  dann  ohne  Gefahr  das  Reich 
wieder  in  Besitz  nahm.  Indess  empfahl  Cicero  eine  solche  Mass- 
regel  nur.  unter  der  Bedingung,  dass  er  des  Erfolges  gewiss 
war;  dann  wurde  sie  ohne  Zweifel  allgemein  gebilligt,  und  Len- 
tolus als  ein  weiser  and  muthiger  Mann  gepriesen ; misslang  das 
Unternehmen,  so  musste  man  erwarten,  dass  man  ihn  zur  Rechen- 
schaft zog,  da  Senat  and  Religion  es  nicht  gestatteten.  6 9)  Ohne 
ein  gültiges  Curiatgesetz  befehligte  C.  Pomptinns  gegen  die  Allo- 
brogen.  Diess  wird  auch  von  Cicero  nicht  geläugnet. 7 °)  Der 
Mann  hatte  ihn  aber  in  seinem  Consnlat  als  Prätor  gegen  die 
Verschwornen  unterstützt,1,1)  daher  beförderte  er  seinen  Triumph, 
welchen  Ccto  und  Andre  zn  verhindern  suchten.  7 1)  Ohnerach- 
testas tua,  — Vatini  — nt,  quum  Clodianas  operas,  et  facinorosorum  hotni- 
nuiu  et  perditoruw  manu  in  videris , Milonem , dicas , id  qaod  in  coacione 
dixisti,  gladiatoribus  et  bestiariis  obsedisse  rem  puhlicain;  quam  autem  ad 
tales  riros  veneris,  nou  aodeas  civem  siogutari  virtute,  Cde,  coastautia  vi- 
tuperare?  in  Ya'iu.  17.  67)  ad  Qn.  fr.  2,  3 §.  3.  a.  4:  Factns  est  a nostris 

impetus;  faga  operarum.  — Operas  autem  suas  Clodins  coofirmat.  Manu? 
ad  Qnirinalia  paratur;  in  eo  multo  sumus  snperiores  ipsius  copiis.  Sed 
magna  manus  ex  Piceuo  et  ßallia  exspeclalur,  ut  etiam  Catonis  rogationibus 
de  Miloue  et  Lentulo  resistamos.  68)  2.  Tb.  332  A.  77.  69)  ad  Fam. 

1,  7 $.  3.  2.  Tb.  546  A.  24.  Eine  Sbaliche  Weisung  empfieng  Gabinius 
in  Syrien  von  Fompejus ; er  war  kühner  als  d.  .Statthalter  in  Cilicien ; 
durch  ihn  gelangte  Auletes  dem  Senat  n.  der  Sibylle  zum  Trotz  -wieder  auf 
den  Thron.  3.  Th.  50  in.  70)  ad  Alt.  4,  16  §.  5.  3.  Th.  228  A.  38. 
71)  5.  Th.  481  A.  98  u.  490  A.  62.  72)  ad  Alt.  1.  c.  ad  <)u.  fr.  8,  4 

Cu.;  oben  §.  68  A.  3. 
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tet  seines  Eifers  für  das  Anselm  des  Senats  bat  er  51  Carlo,  den 
erwählten  Tribun,  mündlich  und  in  einem  Schreiben  aas  Cilicien, 
Einspruch  za  than , wenn  man  ihm  die  Statthalterschaß  ver- 
längerte. 7 •*)  Gesetzwidrig  bewarb  er  sich  in  derselben  Zeit 
um  Siegesfest  nnd  Triumph.7*)  Er  billigte  es,  and  fand  es 
wnuschens vrertb,  dass  I’ompe jus  gegen  Gesetz  und  Verfassung 
•eine  spanischen  Provinzen  durch  Andre  verwaltete,  und  vor 
Rom  blieb , .wo  er  als  Procousul  C'onsul  wurde ; von  ihm 
erwartete  er  Schatz  gegen  Cäsar.74)  Aach  ihm  gebot  der 
Senat  49,  über  die  Sicherheit  der  Republik  za  wachen  and 
gegen  den  Feind  zu  rüsten;  er  gehorchte  nicht,  und  erinnerte 
sich  an  den  Beschluss  erst  daun,  als  er  ohnehin,  aas  andern 
Gründen,  dem  Heere  der  Optimalen  folgen  wollte.70) 

Die  Senatoren  behandelte  er  wie  Werkzeuge  and  Unmün- 
dige, wenn  es  die  Umstände  erlaubten.  Weigerten  sie.  sieh,  sei- 
nen Anträgen  beiznstimmen , so  schalt  er  sie  wegen  ihrer 
Schwachköpligkeit  und  Schlaffheit,  und  verlangte,  dass  sie  Volk, 
Heer  und  Provinzen  zum  Master  nahmen.77)  Dem  ermordeten 
Dictator  beschlossen  sie  44  eine  Supplication,  freilich  gegen  ihren 
Willen;  mochten  die  Götter  es  ihnen  verzeihen.74)  Man  konnte 
es  nur  Leichtsinn,  ja  Wahnsinn  nennen,  wenn  sie  durch  Frie- 
densboten mit  Antonius  unterhandelten. 7 9)  Jene  giengeu  ab; 
„wie  kläglich,  dass  ich  gezwuugen  bin,  den  Senat  za  tadeln,  den 
ich  immer  gelobt  habe!  wie?  rechnet  ihr  auf  den  Beifall  des 
Volkes?  Kaum  seid  ihr  mir  beigetreten,  als  ihr  euch  der  eitelen 
Hoffnung  hingebt,  mau  werde  sich  einigen.  Wie  schmachvoll, 
das  Heer  schickt  Gesandte  an  den  Senat,  and  der  Senat  an  An- 
tonius ! Zeigt  Standhaftigkeit,  Ernst  und  Beharrlichkeit;  nur  zu 
lange  vermisst  man  bei  euch  die  Bedingungen , von  welchen 


73)  ad  Farn.  2,  7 $-4;  oben  §.  79  in.  74)  Der  ganze  Briet  an 
Cato,  ad  Farn.  15,  4,  sengt  von  dem  Bewusstsein,  dass  er  die  Ausxeicli- 
nong  eben  so  wenig  verdiente,  als  Andre,  welche  sie  durch  falsche  oder 
übertriebene  Berichte,  oder  auch  durch  ihren  Anhang  sich  verschafften ; u. 
dieser  Meinuug  war  auch  Cato,  ad  Farn.  15,  5;  vgl.  obeu  {.  80  A.  19  u. 
24  L ■ 75)  ad  Att.  5,  II  $.3;  oben  {.  75.  A.  100  n.  $.  83  A.  16. 

76)  ad  Att.  10,  8.  3.  Th.  407  in.  77)  1.  Th.  178  ün.  179.  78)  1 Phil. 

6.  1.  Th.  192  A.  11.  79)  5.  Fhil.  2. 
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euer  Ansehn  abhängt.  Schimpflich  ist  es,  'wenn  der  LöcLste 
Rath  der  Welt  sich  nicht  zu  ratben  weiss,  zumal  in  einer  so 
klaren  Sache.80)  L.  Cäsar  entschuldigt  »ich  mit  seiner  Ver- 
wandtschaft ; er  ist  der  Oheim  des  Antonius;  seid  ihr,  die  ihr 
euch  mit  ihm  einverstanden  erklärt,  auch  Oheime?“81)  Eine 
lange  Zeit  drang  Cicero  vergebens  auf  die  Aechtung  des  Anto- 
nius; gleichwohl  nannte  er  ihn  stets  einen  Reichsfeind;  und  zwar 
im  Senat,  welchen  er  belehrte,  zwar  nicht  mit  Worten  aber  thaf- 
sächlich  habe  er  jein;n  als  Feind  bezeichnet.85)  Dies»  sagte  er 
auch  dem  Volke;  er  sprach  mehr  als  einmal  zu  ihm,  und  über- 
trug ihm  gleichsam  das  Richleramt,  die  Optimalen  zu  schrecken, 
und  fügsam  zu  machen.83)  Das  Volk  gieng  dem  Senat  voran;  8*) 
mit  Recht  missfiel  ihm  der  Beschluss,  mit  Antonius  zu  unterhan- 
deln. 8 s)  Unter  den  Senatoren  schmähte  Cicero  besonders  die 
friedfertigen  Consulare,  die  wohl  gar  den  Feind  insgeheim  be- 
günstigten; sie  verdienten  den  Namen  nicht,  das  Volk  konnte 
die  Zeichen  ihrer  Würde  nicht  mit  Gleichmuth  anseheu.86) 
Einige  Consulare  vergassen  so  sehr , was  sie  sich  und  dem 
Staate  schuldig  waren,  dass  sie  nicht  nur  als  Gesandte  zu  An- 
tonius giengen,  sondern  auch  Aufträge,  Gegenforderungen  von 
ihm  zurückbrachten;  Cicero  empfieng  sie  mit  heftigen  Vorwür- 
fen.87) Durch  ihn  allein  wurde  die  Macht  des  Feindes  ge- 
lähmt, 8 8)  ihm  verdankte  man  auch  nach  dem  Zeugnisse  des  Vol- 
kes den  Sieg.80) 

So  züchtigte  er  das  erste  Collegium  des  Reiches,  wenn  es 
sich  seiner  Leitung  nicht  unterwarf.  Noch  weit  weniger  ehrte 
und  schonte  er  in  Antonius  den  Cousul.  Er  wollte  ihn  sogleich 
nach  Cäsars  Tode  durch  die  Prätoren  Brutus  und  Cassius  zur 
Seile  schieben.90)  Es  misslang,  und  er  musste  den  Consul  nicht 
nur  öffentlich  sondern  auch  dadurch  anerkennen,  dass  er  in  einer 

80)  7 Phil.  4.  5 u.  7.  81)  8 Phil.  1.  1.  Th.  179  A.  100  u.  256 

nach  A.  53.  82)  1.  Tb.  178  A.  94.  235  A.  87.  255  in.  259.  A.  72  n. 

303  A.  68.  83)  4 u.  6 Philipp,  ad  Fam.  12,  7.  1.  Th.  227  fin  243 

A.  69  n.  275  A.  73.  84)  7 Phil.  8.  1.  Th.  180  A.  10.  85)  6 Phil.  2. 

1.  Th.  244  A.  72  f.  86)  7 Phil.  2 8 Phil.  7 n.  11.  13  Phil.  13  u.  14. 

1.  Th  257  A.  59.  87)  8 Fhil.  7 u.  10.  9 Phil.  1.  1.  Th.  243  A.  67. 

250  A.  12.  253.  257  6u.  u.  258.  88)  12  Phil.  8.  89)  14  PhÜ.  5. 

1.  Th.  302  in.  90)  ad  Att.  14,  10.  1.  ,Th.  83  A.  15  «.  183  A.  28. 
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persönlichen  Angelegenheit  ihn  mit  einem  Gesuche  antrat.  »*) 
Aber  überlistet  nnd  selbst  in  den  Hintergrund  gedrängt  erwartete 
er  nur  den  günstigen  Zeitpunkt,  um  es  ausznsprecben , der  Con- 
sul  sei  nicht  Consul,  mehrere  Legionen,  das  cisalpiniscke  Gallien 
und  Andere  haben  ihm  den  Gehorsam  verweigert , darin  liege 
der  Beweis;91)  seit  dem  frevelhaften  Unternehmen,  den  Körnern 
in  Cäsar  einen  König  aufzudringen,  sei  „der  Gladiator  “ 94 ) nicht 
einmal  Bürger  und  Mensch.  9 4)  Auch  Pansa , der  Consul  des 
Jahrs  43,  vernahm,  er  werde  für  Cicero  nur  unter  Bedingungen 
der  höchste  Magistrat  sein.94) 

§.  133. 

Hatte  Antonius  nach  Ciceros  Urtheil  seine  Rechte  verwirkt, 
gehörte  er  nicht  zu  den  Bürgern  sondern  zu  den  Feinden  der 
Republik,  so  war  es  erlaubt,  recht  und  der  Pflicht  gemäss,  dass 
man  sich  gegen  ihn  auf  lehnte,  dass  der  Privatmann  gegen  ihn 
rüstete,  und  der  Soldat  seinen  Eid  vergass.  Diess  wurde  nun 
auch  behauptet.  Aus  eigener  Macktfiille,  jedoch  unter  Ciceros 
Autorität,9®)  ergriif  Octavian  die  Waffen,  um  Antonius  zu  ver- 
treiben.97) Es  stimmte  zwar  nicht  zu  der  W'iirde  des  Senats, 
einen  ausserordentlichen  Oberbefehl  zu  verleihen,  — sofern  es 
Ciceros  Pläne  durchkreuzte  — 9 *)  indess  dachte  und  sorgte  der 
junge  Mann  für  Alle,  der  Senat  verlieh  ihm  nichts,  wenn  er 
ihm  nicht  entriss,  was  er  schon  besass, ")  er  musste  ihn  unver- 
züglich bestätigen,  10°)  und  ihu  auch  vom  Annalgesetze  entbinden, 
gestatten,  dass  er  mit  dem  Range  eines  Prätors  in  der  Curie  er- 
schien, obgleich  er  noch  nicht  Quästor  gewesen  war.  l)  In  allen 


91)  »<1  AU.  15,  8.  92)  3 PliU.  3.  5 o.  6.  6 Phil.  3.  1.  Th.  183 

A.  31  u.  220  A.  60.  93)  3 Phil.  7 1.  Th.  18»  A.  34  f.  94)  1.  Th. 

227  in.  95)  7 Phil.  2.  1.  Th.  184  A.  40.  Gleiche  Grundsätze  findet 
man  bei  Cic.  Bruder,  ad  Fam.  16,  27.  96)  5 Phil.  8.  1 Tb.  182  A.  20 

u.  216  A.  23.  97)  3 Phil.  1.  2 u.  II.  4 Phil.  1.  5 Phil.  8.  8 Phil.  2. 

13  Phil.  8 u.  9.  14  Phil.  2.  9 u.  10.  98)  Extraordinarium  Imperium  po- 

pnlaro  atqne  veatosnm  est,  minime  nostrae  gravitatis,  minime  huins  ordiiüs. 
11  Phil.  7 u.  8 1 Th.  185  A.  47.  4.  Th.  419  A.  28.  99)  11  PliU.  8. 

100)  3 Phil.  2.  1)  5 Phil.  17  u.  19.  1.  Th.  185  nach  A.  45.  Vorn» 

tadelte  den  Knaben , Cic.  nicht,  ad  Au.  16 , 9. 
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Provinzen  konnte  ein  Consul  Gehorsam  fordern;  2)  Antonios  war 
nicht  Consul,  deshalb  verweigerte  ihm  D.  Brutus  ohne  Auftrag 
und  Vollmacht  das  cisalpinische  Gallien;  es  geziemte  dem  Senat, 
diess  durch  einen  öffentlichen  Beschluss  zu  genehmigen. 3)  Br 
ersah  auch  ans  dem  Abfall  der  Legionen , dass  Antonius  aufge- 
hört  hatte,  Consnl  zu  sein;  verhielt  es  sich  anders,  so  musste  man 
jene  mit  Slockschlägen  bestrafen.  4 *)  Wie  rühmlich  für  sie,  dass 
sie  Antonius  früher  für  einen  Feind  erklärten,  als  der  Senat,4) 
wie  schimpflich  für  diesen,  dass  sie  Ehrenhafteres  beschlossen 
als  er!6)  sie  wollten  Krieg,  und  ohne  Wissen  und  Willen  des 
Heers  dorfte  man  in  der  Curie  nicht  über  den  Frieden  verhan- 
deln.7 *) Aus  Furcht  and  Ehrgeiz  untergrub  Cicero  die  Kriegs- 
zucht und  jede  bürgerliche  Ordnung,  in  einem  Jahrhundert,  wo 
seit  Sulla  ohnehin  eine  Soldatenherrschaft  bestand,  und  auch  zum 
eigenen  Nacbtheil,  da  er  nicht  Krieger  war,  nur  durch  den  Senat 
wirken  konnte,  den  er  mehr  als  je  ein  meuterischer  Tribun  der 
Verachtung  preis  gab.  Bald  härte  man  von  ihm  selbst:  soll  der 
Senat  durch  den  Wink  der  Veteranen  geleitet  werden?  besser 
ist  es,  dass  man  stirbt.  *)  Nach  kurzer  Zeit  drangen  die  Solda- 
ten in  die  Curie.  9)  Diese  wurde  ferner  von  Cicero  aufgefordert, 
es  zu  billigen  uiA  zn  loben,  dass  die  Verschwornen  zum  Theil 
sich  solcher  Provinzen  bemächtigen,  „welche  ihnen  nach  mensch- 
lichen Gesetzen  nicht  gebührten.  “ 1 °)  Doch  sie  erwarteten  keine 
Befehle,  sie  waren  sich  selbst  Senat,  wie  Cicero  in  dessen  Mitte 
verkündigte , und  in  Briefen  den  Befreiern  und  den  übrigen 
Statthaltern  empfahl;11)  bei  ihnen,  in  ihren  Provinzen,  welche 
sie  Antonius  nnd  dessen  Anhängern  nicht  übergeben  durften,  war 
jetzt  die  Republik;  mochten  sie  ihre  Massregeln  nehmen,  ohne 
zuvor  in  Rom  anzufragen.  1 ä) 

2)  4 Pbil.  4.  1.  Th.  212  A.  91.  3)  3 Phil.  4.  5 n.  1$.  5 Phil.  11 

n.  13.  1.  Th.  181  fin.  4)  1.  Th.  182  A.  23  u.  219  A.  52.  5)  4 Phil. 

2 o.  3.  5 Phil.  8.  11  u.  19.  6)  5 Phil.  2.  1 Th.  199  A.  99.  7)  12  Phil. 

4.  1.  Th.  181  A.  16.  „Octavian  gewann  <1.  Veteranen;  kein  Wender;  er 

zahlte  jedem  500  Denare.  “ ad  Alt.  16,  8 in.  8)  10  Phil.  9.  1.  Th.  182 

A.  24  n.  266  A.  24.  9)  1.  Th.  332.  10)  11  Phil.  12.  1 Th.  98 

A.  16.  181  fin.  2.  Th.  121  A.  62  n.  63.  11)  11  Phil.  11  n.  12.  ad  Farn. 

12,  7.  1.  Th.  175  A.  72  n.  73.  12)  ad  Farn.  5,  20.  ll.  5 n.  12,  22. 

1 Th.  182  A.  25. 
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Cicero  verdankte  es  der  Beredsamkeit,  dass  er  zu  den  ersten 
Stellen  gelangte.  Er  erbebt  den  Redner  über  den  Rechtsgelehr- 
ten;11) bei  jenem  sucht  man  Rettung,  bei  diesem  nur  Hülfe;  oft 
verlieren  durch  jenen  die  Gutachten  und  Bescheide  des  Andern 
ihre  Gültigkeit , und  ohne  seinen  Beistand  haben  sie  keine 
Kraft. 1 4)  Der  Redner  in  der  Curie  und  vor  dem  Volke  steht 
auch  höher  als  der  Sachwalter15)  und  der  Krieger.16)  Auch 
bei  den  glänzendsten  Waffenthaten  behält  die  Beredtsamkeit  ihren 
Werth,  die  man  durch  keinen  Sieg  erwirbt;17)  der  Bürger  nützt 
nicht  weniger,  wenn  er  den  ganzen  Staat,  als  wenn  er  Schlach- 
ten leitet,16)  und  es  handelt  sich  hier  nicht  bloss  um  den  Nutzen. 
„Für  die  Republik,  sagt  man,  war  es  doch  wichtiger,  dass  eine 
Burg  in  Ligurien  genommen , als  dass  Cnrins  gnt  vertheidigt 
wurde;  ich  glaube  es;  für  die  Athenienser  war  es  auch  wich- 
tiger, ein  wohl  gezimmertes  Haus  als  eine  schöne  Statue  zu  ha- 
ben; dennoch  möchte  ich  lieber  Phidias  als  der  beste  Zimmer- 
mann sein.“16)  Alle  Vorzüge  vereinigen  sich  in  der  Beredt- 
samkeit; sie  ist  der  höchste.50)  Mit  ihr,  mit  der  Bewunderung 
der  Zuhörer,  der  Hoffnung  der  Iliilfsbcdürftigen , dem  Danke  der 
Vertheidigten  ist  nichts  zu  vergleichen.41)  Sie  ergötzt  Ohr  und 
Geist,  sie  lenkt  die  Gemiithcr,  umfasst  und  beherrscht  Alles,  und 
beschützt  den  Staat,  wie  den  Einzelnen  ira  Gericht.43)  Staaten 
werden  von  ihr  gegründet  und  erhallen,  31)  und  sie  belohnt  auch 
den  Redner  selbst,  dem  sie  Gunst,  Ruhm  und  Macht  sichert,  34) 
und  zum  Consulat  verhilft. 3S)  Auch  die  Schwierigkeit,  diese 
Kunst  sich  anzueignen,  zeugt  von  ihrer  hohen  Bedeutung^;36) 
sie  setzt  viel  voraus;  es  ist  schon  ein  Grosses,  in  Einem,  welches 
sie  erfordert,  etwas  zn  leisten,  und  Mittclmässiges  genügt  hier 
nicht.37)  Daher  haben  sich  weit  mehr  Menschen  als  Dichter, 
Rechtsgelehrte  und  in  andern  Beziehungen  ausgezeichnet.  3 s)  Aus 

13)  Orat.  41;  oben  }.  124  A.  13.  14)  p,  Mur.  13;  vgL  das.  11. 

15)  ad  Qu.  fr.  3,  5 o.  6 {.  3.  3.  Th.  326  A.  98.  16)  Oben  §.  126  in.  ; 

anders  {.  125  A.  25.  17)  Brnl.  6.  18)  de  olT.  1,  23.  19)  Brut.  73. 

20)  de  or.  1,  18  u.  3,  14.  21)  de  off.  2,  19.  22)  de  or.  1,  8.  2, 

8 n.  3,  20.  23)  Das.  1,  9.  24)  Das.  1,  4 u.  8.  Orat.  41.  p.  Quint.  1. 

p.  Mur.  13.  25)  p.  Mur.  11.  14.  de  or.  1,  25.  Brut.  45.  Cic.  de 

pet.  cons.  3 §.  11  u.  14  §.  55.  26)  de  or.  1,  5.  Brut.  6.  27)  de  or. 

1.  c.  n.  1,  28.  28)  Das.  1,  2.  p.  Mur.  13. 
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demselben  Grantle  gedielt  die  Beredsamkeit  in  Griecbenland  zu- 
letzt; Alben  batte  früher  Helden  als  Redner,’9)  welche  auch  in 
Rom  gelten  waren , obgleich  dort  keine  andre  Kunst  so  viel 
Pflege  fand.30)  Wenn  nun  aber  mit  Fertigkeit  und  Einsicht 
sprechen  besser  ist  als  das  scharfsinnigste  Denken,  ohne  diese  Fer- 
tigkeit, weil  das  Denken  nnr  in  sich  selbst,  die  Beredtsamkeit 
dagegen  anf  die  Mitbürger  wirkt,  wenn  der  Mensch  durch  die 
Sprache  sich  vom  Thiere  unterscheidet,  wie  sollte  man  nicht  da- 
hin streben,  die  Menschen  zn  übertreffen?3*) 

Von  einem  Redner  wird  viel  verlangt.  Seine  Kunst  ist 
eine  mit  Fertigkeit  redende  Weisheit.3’)  Er  soll  beweisen,  er- 
götzen und  rühren,33)  und  sein  Vortrag  der  Sache  angemessen 
sein,  sich  erheben  und  massigen,  wie  diese  es  erfordert.  3 »)  Nor 
dann  verdient  er  den  Namen,  wenn  er  über  jeden  vorkommen- 
den Gegenstand  mit  Einsicht,  Ordnung,  Geschmack,  ans  dem 
Gedächtniss  und  mit  Würde  im  Aeussern  zn  sprechen  weiss,  3‘) 
wenn  er  also  in  den  fünf  Dingen  befriedigt,  ohne  welche  eg 
keine  Beredtsamkeit  giebt:  in  der  Erfindung,  Anordnung,  ge- 
schmackvollen Darstellung,  in  einem  treuen  Gedächtniss,  und  end- 
lich int  Vorträge.39)  Man  sucht  )jei  ihm  den  Scharfsinn  der 
Dialectiker,  die  Gedanken  der  Philosophen,  eine  fast  dichterische 
Sprache,  das  Gedächtniss  der  Rechtsgelehrten,  die  Stimme  der 
Tragöden,  und  in  gewisser  Art  die  Geberden  der  grössten  Schau- 
spieler ; wer  diess  nicht  in  sich  findet,  der  ergreife  ein  Anderes, 
für  welches  er  geschaffen  ist.37)  Die  erste  Weihe  erhält  man 
von  der  Natur;  ihre  Gaben  ersetzt  kein  Unterricht.38)  Man 
muss  sie  aber  durch  Studien  aasbilden,  und  sich  die  mannichfach- 
sten  Kenntnisse  erwerben,  wenigstens  so  weit,  dass  man  nach 
Befragung  der  Sachkundigen  besser  über  einen  Gegenstand  redet 
als  sie  selbst.39)  Ohne  Sachkenntnis  sprechen  heisst  schwatzen.  * °) 
Die  meisten  römischen  Redner  besassen  mehr  Anlagen  als  Ge- 


29)  Brut.  7.  10  u.  13.  30)  de  or.  I,  4.  31)  de  off.  1,  44.  de 

or,  1,  8.  32)  Orat.  port.  23.  33)  Orat.  21.  Brut.  49  u.  80.  do  opt. 

gen.  or.  1.  34)  Or.  29  u.  36.  35)  de  or.  1,6  u.  15.  36)  Das.  2, 

19.  Brut.  6 ßn.  u.  59.  37)  de  or.  I,  28.  38)  Das.  1,  5.  25  u.  28. 

39)  Dos.  1,  4.  5.  15.  16.  Brut.  90.  40)  de  or.  1,  6.  2,  2.  Cic.  bei 

Bell.  1 , 13. 
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lehrsamkeif ; deshalb  konnten  wenige  nnter  ihnen  sich  der  Meister-* 
Schaft  rühmen.41)  Es  ist  unerlässlich,  dass  man  sich  mit  allen 
Wissenschaften  befreundet,42)  namentlich  mit  der  Geschichte41) 
und  dem  bürgerlichen  Recht ; 4 4)  auch  in  den  Rechten  der  Pro-* 
vincialen,  in  den  Staatsverträgen  4 5 ) und  in  der  Philosophie48) 
darf  man  nicht  unerfahren  sein,  wie  ohne  Kenntuiss  des  Men- 
schen nicht  anf  Erfolge  zu  rechnen  ist.47)'  Ausserdem  darf  der 
Redner  nicht  gegen  die  Regeln  der  Sprache  verstossen.  Cicero 
rügte  eine  fehlerhafte  Schreibart  , 4 8)  auch  an  Freunden;48)  er 
empfahl  die  Feile,10)  und  seinem  Sohne,  dessen  Fortschritte  ihm 
Freude  gewährten,  eich  nicht  zu  vernachlässigen.11)  Ausdruck 
und  Wortstellung  sollen  aber  nicht  bloss  richtig  sein,  sondern 
auch  einen  geläuterten  Geschmack  beurkunden.  12)  Schön  sprechen 
ist  nichts  anderes  als  genau,  deutlich,  mit  Fülle  und  Farbenglanz 
sprechen,  und  die  Worte  nach  Art  der  Dichter  ordnen  und  zu- 
sammenfügen. 1 3)  Selbst  Briefe  können  rhetorische  Kunstwerke 
sein,14)  und  auch  das  Rauhe  und  Spröde  gewinnt  durch  einen 
guten  Redner  eine  gefällige  Gestalt.11)  Es  belohnt  sich,  wenn 
man  die  Dichter  lies’t;18)  man  lernt  das  Dürre,  Nackte  und 
Nüchterne  vermeiden.17)  Bei  einem  grossartigen  Stoff  ist  diese 
leicht;  um  so  weniger  verbarg  Cicero  sein  Befremden,  als  er  in 
der  Geschichte  seines  Consnlats  von  Atticus  einige  Härten  fand.  1 s) 
Eine  gelungene  Darstellung  wurde  auch  an  dem  Gegner  gelobt. 1 9) 
Den  Vortrag  endlich,  gleichsam  die  Sprache  des  Körpers,60)  be- 
dingen Geberde  und  Stimme.81)  Blick,  Mienen,  Stellung,  Be- 
wegung der  Hände,  der  Fiisse  und  des  ganzen  Körpers,  Alles 
soll  den  Gedanken  entsprechen , 8 -’)  und  auch  die  Stimme  durch 

41)  Ora«.  42.  42)  de  or.  1,  2 u.  6.  43)  Das.  1,  34.  Orat.  34. 

Brut.  93.  Unten  §.  144.  44)  de  or.  1,  5.  34.  36.  37.  39.  Orat.  u.  Brot. 

II.  ec.  Unten  §.  140  A.  66.  45)  de  Or.  1,  34.  46)  Tnsc.  1,3  Brnt. 

93.  Unten  $.  141.  47)  de  or.  1,  S.  48)  ad  Alt.  7,  17  n.  16,  4. 

3 Phil.  6 n.  9.  13  Phil.  18  n.  19.  49)  ad  Fam.  16,  17.  50)  Das.  5, 

12  fin.  51)  ad  Alt.  14,  7.  15,  16a)  n.  17.  Qnintil.  1,  7 §.  34  n.  10, 
7 {.  28.  52)  Div.  in  Caecil.  12.  de  or.  1,  5.  Orat.  68.  Tnsc.  1,  3. 

Brnt.  93.  53)  de  or.  3,  14.  54)  ad  Att.  1,  13.  55)  Farad,  prooem. 

56)  de  or.  1,  16  n.  34.  Brnt.  59.  57)  de  or.  I,  50.  58)  ad  Att.  2, 

1 in.  5.  Th.  14  A,  18.  59)  p.  Coel.  3 fin.  60)  de  or.  3,  59. 

61)  Actio  partienda  in  gestum  atijtie  vocem.  62)  de  or.  1,  5.  28,  59.  3,  59. 
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Wohllaut , Erhebung  and  Senkung,  und  überhaupt  durch  di« 
grösste  Mannichfaltigkeit  die  Zuhörer  fesseln.63)  Es  giebt  Men- 
schen, welche  in  dieser  Beziehung  von  der  Natur  reichlich  ans- 
gestattet  sind,  ein  beneidenswerthes  Geschenk.64)  Demosthenes 
hielt  den  Vortrag  für  das  Wichtigste;63)  man  sieht  auch  an 
den  Schauspielern , wie  viel  von  ihm  abhängt ; dem  Redner  ist 
es  nicht  gestattet,  sich  gänzlich  nach  ihnen  zu  bilden,  6 6)  er  kann 
aber  von  ihnen  lernen.07)  Vereinigen  sich  Anlagen  und 
Studien,  so  bedarf  es  nur  noch  der  Uebung;  der  häuslichen  folge 
die  öffentliche:  man  muss  wogen  im  Staube  des  Marktes,  im 
Lager  der  lärmenden  Menge,  hervortreten  aus  dem  Dunkel  an 
das  Licht  der  Wirklichkeit.66) 

Cicero  sprach  ans  Erfahrung,  wenn  er  Vorschriften  gab. 
Er  hatte  sich  lange  vorbereitet,  ehe  er  auf  dem  Markt’ erschien,66) 
und  in  dem  Maasse,  als  man  ihn  bewunderte,  stieg  sein  Selbstgefühl, 
obgleich  er  bemerkt,  dass  er  stets,  auch  später,  im  Anfänge  eines 
Vortrages  verlegen  war. 7 °)  Ihn  spornte,  was  Andre  entmuthigen 
konnte;  er  traf  mit  einem  Redner  zusammen,  der  an  Ruf,  Ge- 
burt und  Rang  hoch  über  ihm  stand,71)  und  bis  zum  J.  30,  in 
welchem  Hortensius  starb,  ihn  fast  immer  in  seiner  Laufbahn 
begleitete.71)  Als  Anwalt  des  Qnintiug  81  machte  er  scheinbar 
geringe  Ansprüche,  doch  war  er  sich  seiner  Kräfte  schon  be- 
wusst. „Nicht  ohne  Unruhe  denke  ich  an  die  Beredtsamkeit  des 
Hortensias;  es  gebricht  mir  an  Uebung,  und  meine  Gaben  sind 
unbedeutend.73)  während  der  Sachwalter  des  Anklägers,  Horten- 
sius, von  der  Natur  dadurch  ausgezeichnet  ist,74)  Ich  will  knrz 
sein , da  ich  im  Erfinden  und  Darstellen  nicht  viel  vermag. 7 s) 
Mit  Misstrauen  gegen  mich  selbst  entschloss  ich  mich  zur  Ver- 
teidigung des  Quintiug,  mit  der  Besorgniss,  dass  ich  Hortensius 
gegenüber  und  in  Gegenwart  des  Philippns  oft  straucheln  werde.7  6) 
Indess  ist  der  Sieg  mir  gewiss;  die  Beredtsamkeit  entscheidet 


63)  Das.  1,  5.  25.  34.  59.  3,  59  f.  64)  Das.  1,  25.  65)  de  or. 

3,  56.  Orat.  17  Brot.  38.  66)  do  or.  1,  59.  3,  22  n.  59.  67)  Das. 

1,  28  u.  34.  Oral.  31.  5.  Th.  219T  A.  12  f.  68)  de  or.  1,  34.  69)  Brot. 

90.  5.  Th.  231  A.  17.  70)  Obeu  {z  120.  A.  15  n.  16.  71)  Brat.  92 

Verr.  3,  4.  5,  70  u.  71.  72)  Brot.  96.  73)  p.  Quint.  1.  74)  2. 

75)  10.  76)  24. 

Drumann,  Geschichte  Rom«  VI.  38 
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nicht  allein.“7  7)  Im  folgenden  Jahre  80  vernahmen  die  Richter 
-des  Roscius:  „ es  wundert  ench  vielleicht,  dass  ich  mich  erhebe, 
der  ich  weder  an  Alter,  noch  an  Fähigkeiten  und  Anselm  mich 
mit  den  Männern  vergleichen  kann , welche  hier  sitcen.  Mir  i*t 
es  vergönnt,  freiroiithig  in  reden,  ihnen  nicht;  man  wird  ausser- 
halb der  Gerichtsstelle  nicht  hören  nnd  beachten,  was  ich  sage, 
da  ich  noch  nicht  Magistrat  gewesen  bin,  nnd  wegen  meiner 
Jugend  auf  Nachsicht  rechnen  darf.  7 8)  Eben  weil  ich  an  Talent 
Allen  nachstehe,  und  mir  deshalb  am  wenigsten  Gefahr  droht, 
füge  ich  mich  den  Wünschen  des  Roscius;  aber  ich  habe  eine 
grössere  Last  anf  mich  genommen,  als  ich  tragen  kann.“7") 

Bald  nach  diesem  Rechtshandel  gieng  Cicero  nach  Griechen- 
land nnd  Asien,  nm  sich  noch  mehr  ansrubilden.  Nach  der 
Rückkehr  behielt  er  wieder  vorzüglich  Hortensias  im  Auge.  ,0) 
Er  wnrde  Quästor  in  Sicilien.  Als  er  74  zurückkam,  konnte  er 
sich  einer  gewissen  Reife  nnd  Vollkommenheit  rühmen.  »')  Vier 
'Jal;r'  später  biisste  Caecilius  für  die  Kühnheit,  Verres  belangen 
an  wollen ; ihm  fehlten  alle  Eigenschaften,  ohne  welche  ein  An- 
kläger nicht  durchdringt.  * J)  „Vielleicht  sagte  er:  dir  fehlen  sie 
also  nicht?  Möchte  ich  sie  besitzen!  ich  habe  mich  wenigstens 
von  Jogend  anf  um  sie  bemüht;  jeder  weiss,  dass  ich  so  oft  vor 
Bericht  aufgelreten  bin,  wie  niemand  oder  Wenige  meines  Alters.8  J) 
Du  Caecilius,  denkst  nicht  an  den  Verlheidiger  des  Verres,  an 
Hortensias,  dessen  Rednergaben  ich  lobe,  ohne  sie  zu  furchten, 
der  mich  eher  ergötzen  als  täuschen,  und  es  nicht  einmal  versuchen 
wird,  mich  ans  dem  Gleise  zu  bringen  nnd  einzusekiiehtern.  **) 
Er  sieht  auch  sehr  wohl,  dass  er  im  Kampfe  mit  braven  nnd  be- 
währten Männern  die  Herrschaft  in  den  Gerichten  nicht  be- 
haupten kann.“85) 

§.  134. 

Nach  dem  Consulat  69  erkaltete  der  Eifer  des  Hortensius, 
auch  war  seine  Bcredtsamkeit,  die  asiatische,  mehr  für  das  jugend- 

77)  p.  Qnlnt.  26.  8.  Th  83  A.  7f.  S Th.  233  A.37f.  78)  p Rose.  Am.  I. 

79)  2.  4.  4.  Th.  237  Tin.  80)  Brat.  92.  5.  Th.  246  A.  62  n.  252  A.  6. 
81)  Brat.  I.  c 5.  Th.  254.  82)  Di*,  in  Caecil.  8 — 12.  S.  Th.  31t. 

83)  Ui*.  12  n.  13.  84)  13  n.  14.  85)  7.  5.  Th.  318  flo. 
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liehe  Alter  geeignet;86)  er  hatte  das  Höchste  erreicht,  und  wollte 
' gemessen.  Cicero,  der  bei  seinen  Anstrengungen  beharrte,  siegte 
66  bei  Gelegenheit  der  manilischen  Rogation  scheinbar  über  ihn 
und  über  die  gleichgesinnten  Optimalen  in  der  Nobilitüt,  ,T)  und 
erhielt,  auch  dadurch  dem  Volke  empfohlen,  für  63  durch  ein- 
stimmige Wahl  das  CoDsnlat.  Oelfentlich  rühmte  er  in  diesem 
Jahre  die  Beredtsamkeit;  „hätte  er  selbst  so  viel  darin  geleistet, 
als  er  sollte,  so  würde  er  sich  in  ihrem  Lobe  mehr  gemässigt 
haben;  er  sprach. nicht  von  sich,  sondern  von  Andern.“  *•)  Seine 
Verwaltung,  die  Rettung  des  Reiches,  erregte  anfangs  die  Miss- 
gunst des  Hortensius;  bald  aber  bezeugte  auch  dieser  ihm 'seine 
Bewunderung,  und  er  wurde  als  Redner  wieder  thätiger,  um  von 
dem  Jüngern,  der  nun  gleichen  Rang  hatte,  nicht  verdunkelt  zu 
werden.  Beide  wirkten  von  jetzt  an  zwölf  Jahre  in  den  wich- 
tigsten Rechtsfällen  mit  vollkommener  Einigkeit,  da  Einer  dem 
Andern  den  Vorzug  zugestand. 8 8)  Man  hörte  oft  von  Cicero, 
weil  es  ihm  schmeichelte,  dass  er  die  Rotte  des  Catilina  ohne 
Waffen  durch  die  Gewalt  der  Worte  überwunden  habe.  Mit 
diesem  stolzen  Bewusstsein  erwähnte  er  62  „seine  Rednergaben, 
deren  Unbedeutsamkeit  er  selbst  fühlte,  und  die  Fertigkeit,  welche 
er  sich  durch  lange  Uebung  erwarb.“90) 

Die  Zeitgenossen  äusserten  ihren  Beifall,  wenn  er  sprach, 
und  auch  dadurch,  dass  sie  seine  Werke  begierig  kauften  und 
lasen,  welches  Atticns  zu  einem  einträglichen  Handel  benutzte.91) 
Vor  Allen  wusste  Cäsar  ihn  zu  würdigen;  er  lobte  Cicero  zum 
Theil,  um  ihn  zu  gewinnen,  und  mit  Uebertreibung,  weil  er  den 
Mann  kannte,  aber  er  bewunderte  ihn  in  der  That.  Der  nach- 
malige Dictator  schrieb  ihm  in  der  Abhandlung  über  die  Analogie: 
Einige  haben  durch  Fleiss  und  Uebung  dahin  gestrebt,  das  Ge- 
dachte schön  zu  sagen,  eine  Kunst,  in  welcher  du  fast  als  Schöpfer 
und  Erfinder  der  Fülle  dich  um  die  Ehre  des  römischen  Volkes 
verdient  gemacht  hast.  9 3)  Nicht  weniger  wurde  die  Beredtsamkeit 

86)  Brat  93  u.  94.  87)  *.  Th.  418  A.  17  n.  21.  *19  A.  28.  *27 

A.  76.  88)  p.  »lnr.  13  6o.  89)  Brut.  9*.  C.  glaubte  »ich  vielmehr 

stets  v.  H.  beneidet  und  angefeindet,  u.  48,  als  er  ins  Exil  gieng,  v.  ihm 
verreiben.  2.  Th.  241  A.  10  t.  3.  Th.  96  A.  1*.  4.  Th.  651  A.  63. 
90)  p.  Arcb.  1.  91)  5.  Tb.  66  A.  4.  92)  Brot.  72  u.  73.  3.  Tb.  761  A.80. 
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de»  C'onsulars  im  Anticato  anerkannt.  9 J)  In  zweifelhaften  Füllen 
befragte  man  ihn  über  den  richtigen  Auldruck, 94)  und  oft  »ah 
er  sich  veranlasst,  für  Andre  Reden  zn  entwerfen,  welche  sie  als 
eigene  vbrtrugen,  namentlich  fiir  Pompejns, 9 *)  Serranus,  9S)  und 
Ampius.  9T)  Wenn  Griechen  ihn  hörten,  so  war  ihr  Erstannen 
zugleich  ein  Tribut  für  Rom.9*)  Auch  dem  bei  weitem  grössten 
Theil  der  Schriftsteller  aus  späterer  Zeit  gilt  er  unbedingt  oder 
mit  Beschränkungen  fiir  ein  Muster  in  der  Redekunst.89)  Sie 
vergleichen  ihn  mit  Demosthenes,  welches  nahe  lag,  zumal  da  beide 
Redner  unter  ähnlichen  Umständen  wirkten,  als  der  Staat  durch 
sittliche  Eutartung  seiner  Bürger  und  durch  Parteiungen  unter- 
graben war.  Indess  blieb  man  auf  der  Oberfläche,  oder  man  hob 
doch  nnr  Einzelnes  hervor;  so  auch  Plutarch,  der  wenigstens  das 
Leben  der  Männer  vorausschickt,  ihre  Eigentkiiniliclikeit  nach 
Character,  Fähigkeiten  und  Verhältnissen  zur  Anschauung  bringt, 
SO'  weit  er  sie  selbst  aufzufassen  vermochte,  und  dadurch  sein 
Urtheil  zu  begründen  sucht.  Quihtilian  fühlte  das  Schwierige 
und  Bedenkliche  eines  solchen  Unternehmens,  dennoch  wagte  er 
es,  mit  einigen  unzureichenden  Zügen  ein  Bild  zn  geben.100) 
Er  benutzte  vorzüglich  Ciceros  Werke  bei  dem  seinigen,  und  dem 
gemäss  zeichnet  er  den  Urheber,  in  welchem  er  zugleich  die  Ehre 
der  Römer  vertheidigt,  ohne  jedoch  gegen  Demosthenes  ungerecht 
zu  seiu. ')  Den  griechischen  Redner  herabzusetzen,  erlaubte  ihm 
schon  der  römische  nicht,  welcher  jenen  als  einen  vollkommenen 


93)  3.  Tb.  759  fin.  9t)  t.  Th.  522  (in.  n,  523.  95)  Das.  550 

A.  86.  96)  Obau  }.  69  fin.  97)  Das.  $.  92.  A.  23.  98)  5.  Tb. 

250  A.  92  u.  251  A.  98.  99)  (Tacit)  Dial.  de  or.  18  a.  25.  Vellej. 

1,17  §.  4.  2 , 3t  §.  3.  u.  66  §.  5.  Senec.  ep.  tO.  Plin.  7 , 31  (30). 
Plin.  ep.  I,  20.  Qaintil.  8,  3 {.  64.  9,  4 }.  1.  10,  1 §.  105  u 108.  12,  1 
$.  19.  10  {.  12.  II  §.  28  u.  s.  tiell.  1,5«.  17,  1.  Macrob.  Sal.  2,  I. 
100)  10,  1 $.  105  f.  1)  Vgl.  6,  3 in,  Jlieronyta.  ad  Nepot,  de  >i(a  cler. 
T.  4 p.  262  ed.  Paris.  M.  Tullius,  in  quem  pnlcherrimuin  illnd  eloginna 
esl : Demosthenes  tibi  praeripnit,  ne  e&ses  primus  orstor,  tn  üli,  ne  aolns. 
Schott.  Cic.  a catnmo.  vindic.  c.  11 1 Superior  an  iuferior  I leinostheue 
Cicero?  Es  (ehil  unch  nickt  ao  Vergleichungen  mit  Hortensias,  Sallnst  n.  A. 
Dial.  de  or.  18.  22  n.  25.  VeUoj.  1,  17  }.  3.  Quiatil.  12,  11  {.  27. 
OeU.  1,  i }.  2 n.  10,  3 j.  I.  Macrob.  Sal.  5,  1. 
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Meister  schildert,  *)  kaum  einen  leisen  Tadel  einmischt, 3)  und 
mit  Stolz  darauf  hindeulet,  dass  er  ihn  iibertroifen  oder  doch  er- 
reicht habe.*)  Nicht  Alle  theilten  seine  Meinung.*)  Der  Red- 
ner und  Dichter  C.  Liciniua  Calvus,  welcher  durch  ihn  seinen 
Vater  Liciniua  Macer  verlor,*)  hasste  und  beneidete  ihn;  er 
nannte  ihn  schlaff  und  kraftlos,7)  wogegen  Cicero  auch  an  ihm 
manche  Ausstellungen  machte.  *)  Eben  so  wenig  befriedigt«  die- 
ser M.  Brutus,  dem  er  als  matt  und  lahm  erschien.  *)  Er  wurde 
ferner  von  Cestius  angegriffen;10)  Rufns  spottete  über  seine 
gallische  Beredtsamkeit,  über  den  Allobrogeo,  1 ')  und  Asinins 
Gallus  behauptete,  sein  Vater  Pollio  sei  ein  grösserer  Redner 
gewesen.  1 ■)  So  musste  er  noch  iin  Alter  in  der  Schrift  über 
die  beste  Art  der  Redner  sich  rechtfertigen.  1 J) 

Unter  den  römischen  waren  angeblich  Antonius  and  Crassus 
so  ausgezeichnet,  dass  sie  sich  den  griechischen  gleich  stellen 
konnten.1  ')  lu  der  That  aber  vermisste  Cicero  auch  bei  ihnen  sehr 
viel;  er  zuerst  und  er  allein  schien  befugt,  sich  den  Demosthenes 
der  Römer  zu  nennen.1*)  Sieht  man  auf  sein«  Anlagen,  so 
war  ihm  mehr  als  irgend  einem  Andern  die  Gabe  verliehen,  leicht 
und  schön  zu  formeu.  Der  Sohn  mochte  über  den  Inhalt  seiner 
Werke  nach  Gutdünken  urtheilen,  in  der  Sprache  machte  er  ge- 
wiss Fortschritte,  wenn  er  sie  las;  gern  wollte  der  Verfasser  in 
der  Philosophie  sich  unterordnen,  das  Eigentümliche  des  Redners, 
den  angemessenen,  bestimmten  und  schönen  Ausdruck  hatte  in  dem 
Maasse  niemand  mit  ihm  gemein.  1 •)  Er  bemächtigte  sich  des 
ganzen  Schatzes  seiner  Muttersprache,  nnd  erweiterte  ihr  Gebiet. 
In  Servius  Snlpicins  fand  er  seinen  Meister,  aber  nnr,  um  ihm 

2)  Brut.  9.  36.  37  n.  84.  Orat  2.  7.  26.  3t  o.  70.  de  opt.  gen.  or. 
2 n.  S.  Tasc.  5,  36  e.  ad  All.  IS,  I b).  3)  Orat.  29.  Qointil.  12,  1 

(j.  22.  Plotnrch.  Cie.  24.  4)  Brat.  73 ; vgl.  c.  36  a.  Orat.  30.  S)  Dial. 

de  or.  12  fin.  Qnintil.  12,  10  §.  12.  Unten  J.  137.  A.  13.  6)  *.  Tb. 

194  u.  193  A.  71.  S.  Th.  334  fin.  7)  Dial.  de  or.  18.  Poliliaa.  Ep. 

, 15.  8)  Brot.  83.  Dial.  de  or.  1.  c.  OnintU,  10,  1 §.  IIS,  9)  4.  Tb. 

26  A.  96.  39  A.  13.  Dial.  de  or.  18.  Quintil.  12,  1 $.  22.  10)  Seaee. 

Suas.  7.  Quintil.  10,  5 }.  20.  11)  Jqveaal.  Sat.  7,  5 f.  12)  2.  Tb. 

13  pn.  vf  oben  J.  10S  A.  88  n.  {.  110  A.  St.  13)  Oben  §.  103  A.  47. 

14)  Brat.  fin.  1 Th.  60  A.  IS.  4.  Th.  62.  IS)  Brat.  89  f.  Orat.  30; 

obcu  12  in.  §.  133.  A.  32  1.  « hier  iiu  Vorigen  A.  4.  16)  de  off,  1,  1. 
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au  idbmeicheln;  „du  rühmst  meinen  Reichtlinm  an  Worten;  dies« 
ist  ein  Scherz;  ich  bekenne  jedoch,  in  dieser  Hinsicht  nicht  eben 
arm  io  sein.“17)  An  Worten  hatte  er  Ceberfluss;1 8)  sie  fehlten 
ihm  nie,  weder  die  rednerischen  noch  die  gewöhnlichen  des  ge- 
meinen Lebens. 1 *)  Denn  er  steigerte ; in  Briefen  sprach  er  an- 
ders als  in  Reden,  hei  Klagen  zwischen  Privatpersonen  anders, 
als  wenn  es  sich  um  Leben  und  Ruf  handelte;  dann  schlendert« 
er  Blitze.30)  Auch  in  den  Briefen  traf  er  den  rechten  Ton,  je 
nachdem  sie  vertrant  nnd  scherzhaft,  oder  ernst  und  wichtig 
waren;33)  selbst  wenn  sie  in  derselben  Absicht  geschrieben 
worden , etwa  um  Freunde  zn  empfehlen , wechselte  er  mit  dem 
_ Ausdruck,  wie  die  Juristen  mit  den  Formeln.  3 3)  Diese  Mannich- 
faltigkeit  machte  er  sich  znm  Verdienst,  sie  verhütete  Ueberdross 
und  Ermüdung.  Zugleich  suchte  er  durch  eine  reine,  sorgfältig 
gewählte  Sprache,  durch  eine  geschmackvolle  Darstellung  den 
Reiz  der  Neuheit  zu  gewinnen.33)  man  glaubte  auch  daun  Neues 
zu  hören,  wenn  er  sehr  Altes  sagte,  und  diesen  Vortheil  brachte 
er  besonders  auf  Rechnung  der  philosophischen  Studien.34)  Es 
erklärt  sich  zum  Theil  aus  der  schönen  Form  seiner  Reden,  dass 
er  die  Zuhörer  fast  immer  in  eine  dem  Zweck  des  Vortrags 
günstige  Stimmung  versetzte.33) 

Eine  lebhafte  Einbildungskraft  lieh  ihm  ihre  Farben,  und 
noch  mächtiger  wirkte  der  Witz.38)  Diese  Natorgabe  ist  sehr 
geeignet,  den  Mangel  an  Geist  und  Scharfsinn,  und  die  Schwächen 
einer  schlechten  Sache  zu  verbergen;  die  Art  der  Anwendung 
zeugt  von  dem  wahren  sittlichen  Gehalt  des  Menschen,  von  seiner 
Bildung  überhaupt,  und  insbesondere  von  seinem  Geschmack. 
Bei  Demosthenes  findet  man  das  Talent  und  die  Neigung,  Lachen 
zu  erregen,  in  einem  weit  geringem  Grade,  als  bei  Cicero,37) 

17)  ad  Farn.  *,  4.  (huatil.  12,  3 j.  9.  18)  ad  Alt.  12,  52  fin. 

19)  ad  Farn.  2,  11  o.  13,  63.  20)  Da«.  9,  21  §.  I.  21)  Das.  2,  4. 

82)  Das.  13  , 27.  23)  Brat.  93.  Diät,  de  or.  22.  24)  Oral.  3. 

25)  8.  unten  5-  139  A.  58.  26)  Dicta:  de  or.  2,  54  fin.  Cic.  bei 

Macrob.  Sat  2,  1.  Sales:  Orat.  26:  Sates-qnoram  duo  genera  sunt,  uuutu 
faceliaratn,  alteram  dicacitarfs.  — Demosthenes  non  tarn  dicax  fuit,  quam 
facetus.  Eit  autem  illnd  acrioris  ingenii,  boc  maioris  arlis.  Apopbtbegmata  t 
nd  Fam.  9,  16.  de  off.  I,  29.  Lepo«:  de  or.  1,  5.  27)  Orat.  26  fin. 

Qaintil.  10,  1 {.  107. 
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dessen  Gesicht  schon  den  Spötter  verrieth. 28)  Er  hört«  gern 
witzige  Reden;  diess  war  das  liund  zwischen  ihm  Papiriu* 
Paetus  und  Volumniu» ; 2 9)  der  reichlichste  Beitrag  kam  aber 
immer  von  ilun.10)  Wie  sehr  er  sich  übrigens  Vorsicht  empfahl, 
so  konnte  er  sich  doch  in  dieser  Beziehimg  nicht  beherrschen,  1 1 J 
auch  nicht  unter  den  grössten  Bedrängnissen,1  ä)  lieber  mochte  eg 
einen  Freund  als  einen  Witz  verlieren.11)  Seine  Gabe  machte 
ihn  beliebt,  und  verhasst;  14 ) man  fürchtete  ihn,  and  wer  nitbt 
wie  Clodius, 1 s)  Vatimus,19)  und  angeblich  Laberius  17)  Gleiches 
mit  Gleichem  vergelten  konnte,  der  suchte  sich  anf  eine  andre 
Art  an  ihm  zu  rächen.  Oer  Witz  war  der  Zauber,  der  ihm 
die  Richter  unterwarf,  die  Waffe,  mit  welcher  er  beschützte  und 
verwundete,  die  Gegner  zu  Boden  schlug,18)  den  grössten  Ver- 
brechern zum  Siege  verhalf,1 9)  und  besonders  gegen  seine  persön- 
lichen Feiude  kämpfte,  die  um  so  weniger  Schonung  hoffen 
durften,  da  er  als  Sachwalter  die  Geheimnisse  des  Privatlebens 
erforschte.  4 °)  Man  bedarf  seine  Epigramme  nicht , am  ihn  von 
dieser  Seite  genauer  ins  Auge  zn  fassen.41) 

Obgleich  er  am  Besten  wusste,  dass  man  den  Witz  nicht 
lehren  kann,  und  auch  Blick,  Mieue  uud  Stimme,  welche  den 
Eindruck  erhöhen,  von  der  JJ’atur  gegeben  werden,42)  so  ver- 
breitete er  sieb  doch  über  die  Regeln  und  Bedingungen,  von 
welchen  der  Werth  und  die  Wirkung  abzubängen  schien. 4 J)  Denn 
die  Siculer,  Rhodier,  Byzantiner  und  vorzüglich  die  Athenien&er 
Stauden  zwar  wegen  jeues  Talents  in  grossem  Ruf;  die  An- 
weisungen aber,  es  anszubilden,  waren  abgeschmackt.  4 ‘) 

Dem  Witzling’  ergeht  es  wie  dem  berühmten  Gesetzgeber 
und  Künstler,  mau  dichtet  ihm  an.  Schon  bei  Lebzeiten  Cicero* 

. . ^ . • 4 I > 

28)  Flutarch.  Comp.  Dom.  c.  Cic.  1 ; oben  }.  110  fiu.  29)  ad  Fim. 

9,  15  u.  24  $.  2.  30)  Das.  9,  16  n.  26.  31)  Das.  9,  16.  Je  or.  1,  54. 

32)  Oben  }.  87.  A.  91.  33)  ad  Farn.  9,  16.  Qoiatll.  fl,  3 J.  2(1. 

34)  ad  Farn.  L c.  Plntarch  Cio.  5.  25  — 28  n.  38.  I)io  38,  12.  35)  2.  IX 

368  fiu.  36)  Macrob.  8at.  2,  3.  37)  Ders.  1.  c.  a.  7,  3.  SeOec. 

Coutrov.  3,  18;  oben  }.  130.  A.  6.  38)  de  or.  2,  SS  u.  56.  39)  Ma- 
crob. Sat.  2,  1.  Piutarch.  Cic.  26  fiu.  4.  Th.  188  A.  23,  40)  jUnlen 

J.  138.  A.  35.  41)  Quinlil.  8,  0 §.  73.  Unten.  42)  de  or,  2,  54. 

36  n.  57.  43)  Das.  2,  54  f.  ad  Fam.  7,  32.  Das  Einzelne , so  weit  es 

hierher  gebürt,  im  Folgende«,  44)  de  or.  2,  £4. 
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and  nach  «einem  Tode  wurde  Vieles  nnler  seinem  Namen  in 
Umlauf  gebracht.  Er  beklagte  sieh  nicht,  wenn  man  ihm  nnr 
nicht  Albernes  anfbilrdete.  Dies«  begegnete  ihm  besonders  wäh- 
rend der  Statthalterschaft  in  Ciliden , weshalb  er  Volumnins 
Entrapelus  bat,  über  sein  Eigenthnm  zn  wachen.“)  Es  frente 
ihn,  dass  Cäsar  ein  feines  Gehör  batte,  und  das  Untergeschobene 
znriickwles.  4 6)  Andre  wurden  leichter  getäuscht,  nnd  man  be- 
nutzte es,  um  ihm  zu  schaden.4’)  In  einem  Briefe  au  Volum- 
nius  äussert  er  sich  über  die  Kennzeichen,  an  welchen  man  das 
Aechte  Ton  dem  Unächten  unterscheiden  könne;  jener  sollte 
schwören,  er  sei  nicht  der  Urheber,  wenn  das  Zweideutige  nicht 
geistreich,  die  Uebertrelbung  nicht  geschmackvoll,  die  Verwand- 
lung der  Werter  in  ähnliche,  wodurch  sie  einen  andern  Sinn 
erhielten,  nicht  ansprechend,  daä^  Witzwort  nicht  überraschend, 
und  das  Uebrige  nicht  von  der  Art  war,  wie  er  es  im  zweiten 
Buche  der  Schrift  über  den  Redner  verlangte.  4 *) 

Cäsar  liess  seine  launigen  Einfälle  mit  andern  in  ein  beson- 
deres Buch  eintragen.49)  Auch  sammelte  sie  C.  Trebonius,  der 
nachmalige  Mörder  des  Dictators.  Jeden  Witz  begleitete  er  mit 
einem  erläuternden  Vorwort,  zugleich  in  der  Absicht,  wie  es 
scheint,  seinen  Beruf  zu  einem  soithen  Unternehmen  zn  beurkun- 
den; als  der  Sohn  eines  Possenreissers,  wie  Antonius  ihn  nannte, 
mochte  er  ihm  an  Gaben  nicht  uachstehen. so)  Cicero  fand  den 
W Oltstreit  nicht  ganz  angemessen;  er  empfieng  das  Bnch  in  den 
letzten  Tagen  des  Jahrs  47,  kurz  zuvor,  ehe  Trebonius  als  Pro- 
prätor Spanien  verwaltete. 1 1)  Dieser  schickte  ihm  44  auf  der 
Reise  nach  Asien  einige  Epigramme,  Witzworte  des  Consulars 
inVersen,  welche  er  während  der  Fahrt  entwarf. 1 J)  Man  hatte 
eine  andre  Sammlung  in  drei  Büchern  unter  dem  Namen  des 
Tiro;  wenn  sie  ihm  ihr  Entstehen  verdankte,  welches  nach 
Quintilian  ungewiss  ist,  so  sorgte  er  nicht  genug  für  die  Ehre 
«eines  Patrons,  da  er  auch  das  Mittelmässige  und  Schlechte 
aufnahm.  •*) 


4S)  ad  Fa m.  1.  c.  oben  $.  79.  A.  88.  46)  ad  Fam.  9,  16.  47)  Oben 

$.  87.  A.  91.  48)  ad  Fam  7,  32.  49)  3.  Th.  761  fin.  30)  13  Phil.  10. 

51)  ad  Farn.  15,  21.  3.  Th.  700.  52)  ad  Fam.  12,  16  {.  2.  33)  QUintll. 

6,  8 §.  5 ; oben  §.  1 10  A.  86. 
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Cicero  band  sich  nicht  an  leine  Regeln.  Er  will,  dass  der 
Redner  seine  Kunst  nie  durch  niedrige  Possen  entweiht,  * *)  wel- 
ches früher  sogar  die  Censoren  rügten,  “)  nnd  dass  er  anf  Per- 
sonen und  Umstünde,  anf  die  eigne  nnd  anf  fremde  Würde,  auf 
Ort  und  Zeit  Rücksicht  nimmt. 1 6)  Aber  schweigen , wenn 
gerade  die  günstige  Gelegenheit  zum  Sprechen  sich  darbietet, 
einen  Einfall  unterdrücken,  weil  er  jetzt  oder  an  sich  unschick- 
lich ist,  schien  ihm  sehr  schwer  za  sein,47)  es  war  ihm  un- 
möglich. Vatinius  and  Andre  machten  ihm  den  Vorwurf,  er  sei 
ein  Possenreisser , * *)  der  nach  Witzworten  hasche , 4 °)  nur 
Buden-  und  Gassenwitz  yorbringe,  60)  und  nicht  einmal  als  Con- 
sul  sich  massigen  könne.61)  - - 


§.  135. 


„Manche  meinten,  seine  Scherze  seien  mitunter  frostig.“ 6 7) 
Diess  gilt  zunächst  mit  wenigen  Ausnahmen  von  den  Wort- 
spielen, denn  er  Yerschmäfhte  es  nicht,  das  Lachen  auch  um 
den  wohlfeilsten  Preis  zu  erkaufen.  Sind  nicht  alle  Seht,  die 
ihm  zugeschrieben  werden,  so  darf  man  ihm  doch  keins  aus  dem 
Grunde  absprechen,  dass  es  schaal  und  nichtssagend  ist,  sonst 
müsste  man  auch  solche  verwerfen,  die  ihm  unzweifelhaft  an- 
gehören. In  den  Verrinen  zeigt  er  noch  einige  Scheu;  er  legt 
das  Nüchterne  und  Gemeine  den  Sicnlern  in  den  Mund,  mit 
dem  Geständniss,  dass  es  weder  sehr  witzig,  noch  dem  Ernste 
der  Verhandlung  angemessen  sei.61)  Verres  bezeichnet  den 
Eber;  ius  die  Brühe  und  das  Recht;  Sacerdos,  wie  der  Prätor 
vor  Verres  hiess,  den  Priester.  Man  konnte  sich  nicht  wundern, 
wenn  das  verrinische  Gericht  in  Sicilien  so  schlecht  war;  Sacerdos 
wurde  verwünscht,  dass  er  ein  so"  nichtswürdiges  Schwein  nicht 
opferte.6*)  Vergebens  machte  der  Statthalter  einen  Angriff  auf 


Ix 


54)  p.  Maren.  6.  de  off.  1,  29  n.  37.  de  or.  2,  58  a.  60.  3,  8.  Orat.  26. 
55)  Gell.  4,  20  §.  6.  56)  de  or.  2,  54  n.  56.  Orat.  1.  c.  de  oiT.  I,  40. 

57)  de  or.  2,  54  fin.  58)  Marcrob.  S«it.  2,1.  5.  Th.  682  A.  16. 
59)  p.  Plane.  34  fm.  60)  l)lo  46,  4.  Quiutil.  6,  3 {.  5.  61)  PJutareh. 

Cato  21.  Comp.  Dem.  c.  Cic.  I.  Cfc.  5.  6,  3 J.  2.  n.  3.  8,  6 

J.  74.  4.  Th.  188  A.  23.  62)  Qaiiitil.  12,  10  $.  12.  63)  A.  2 lib. 

1,  46.  4,  43.  ^nhitÜ  6,  3 {.4.  64)  Vcrr.  1,  46.  Iüai.  de  or.  23. 

Ouiulil.  G,  3 §.  55  i vgl.  ad  Fam.  9,  18  n.  Plntorch.  Cic.  7.  5.  Th.  273  A.  82  f. 


\ 


r Digitized  by  Google 


602 


XXLX.  TITLL11.  (7.  §.135.) 

des  Tempel  des  Hercules;  der  Heros  besiegte  deu  erymanthischen 
Eber  von  neuem.6*)  Für  Caecilius , von  welchem  man  sagte, 
dass  er  sich  insgeheim  zum  Judenlhum  neige,  geziemt  es  sicli 
nicht,  Verrres  anznklagen;  wie  stimmte  der  Jude  zum  Schwein?66) 
Verrere  bedeutet  fegen,  auskehren;  der  Proprätor  reinigte  die 
Insel  von  Kunstwerken  und  Gelde.  S7)  Ohne  die  Götter  zu  be- 
fragen, geht  der  Prätor  nicht  an  sein  Geschäft;  dieser  befragte 
Chelidon , seiue  Buhlerinn,  — im  Griechischen  die  Schwalbe  — 
nach  glücklichen  Anzeichen  erhob  er  sich  Ton  ihrem  Lager.  •*) 
Sein  Anwalt,  Ilortensius,  wusste  die  Räthsel  in  Ciceros  Hede 
nicht  za  lösen;  aber  er  hatte  doch  eine  Sphinx  im  Hanse,  ein 
Geschenk  des  Verres.von  grossem  Werth.6»)  Cicero  vereitelte 
die  Bewerbung  des  Catiliua  am  das  Cousolat;  so  vermochte  die- 
ser unr  noch  als  Exsnl  nicht  als  Consnl  den  Staat  zu  be- 
unruhigen.70) Bei  der  Anklage  des  Nasica  war  Favonins  so 
wenig  beredt,  dass  inan  glauben  musste,  er  habe  iu  Rhodus  mehr 
in  der  Miihle  als  unter  Molo  gearbeitet  7 *)  Der  Znuame  des 
Clodius,  Pülcher,  wurde  in  Pulchellns  verwandelt,  und  führte 
nebst  seiner  unmännlichen  Gestalt  zu  manchen  Anspielungen. 7 2) 
lm  Bürgerkriege  spottete  Cicero  über  die  eigenen  Parteigenossen, 
weil  er  Italien  nDgem  verliess.  Antonias  brachte  es  in  Erinne- 
rung, and  er  konnte  nicht  läaguen. 71)  Indess  hatte  er  sich 
durch  langes  Zögern  schon  so  verhasst  gemacht,  dass  er  sich 
kaum  so  freimiithig  äussern  durfte,  als  das  Folgende  besagt i du 
kommst  zu  spät;  — keineswegs,  hier  ist  nichts  in  Bereitschaft.7*) 
Pompejus:  wo  ist  Dolabella,  dein  Schwiegersohn?  — bei  deinem 

65)  Verr,  4,  43  fin.  Quintil.  I.  c.  5.  Th.  296  A.  54.  66)  Platarcli. 

Cic.  7.  5.  Th,  306  A.  36.  67)  £ Tb.  277  A.  5.  Quintil.  6,  3 f.  55. 

68)  6.  Th.  271  A.  70.  69)  Quiutil.  6,  3 j.  98.  Pluurch.  1.  c.  Plio. 

34,  18  (8).  5.  Tb.  319  fiu.  de  or.  1,  £:  Accedal  — celerius  et  brevitas 
et  respondeuili  et  Ucesiendi.  70)  1 Cat.  10.  £.  Th.  451  in.  71)  ad 
Att.  2,  1 }.  7,  3.  Th.  32  A.  42.  72)  ad  Alt.  1,  16  § S.  2,  1 j.  3. 

2,  18  {.  3.  2,  22.  2.  Th.  368  A.  34  n.  35.  Seiue  »weite  Schwester, 

mutier  non  soluut  nobilis  sed  etiam  nota,  p.  Cool.  13,  hiess  wegen  ihrer 
Leichtfertigkeit  Quadrantaria;  2.  Th.  381  A.  54;  Gerüchte,  welche  ihr 
aachiheilig  waren,  hätten  keinen  Eingang  gefunden,  niai  omnia,  quae  cum 
lerpi'.udine  aliipia  dicerenlur,  in  tslain  quadraro  aple  tidorentnr.  p.  Cool.  29. 
73)  2 Phil-  16.  74)  Macroh.  bat.  2,  3. 
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Schwiegervater.7*)  Chrysogonns , der  Günstling  des  Sulla , bei 
dessen  Proscriptionen  er  sich  bereicherte,  batte  einen  goldenen 
Namen. 7 fl)  Gellins  Poplicola  war  ein  Schwelger  — aber  doch 
dem  Volke  zugethan  — nichts  weniger,  er  Terzehrte  seine  Güter 
allein;  freilich  geberdete  er  sich  ab  Plebicola,  er  heirathete  di« 
Tochter  eines  Freigelassenen.77)  Bei  dem  Krähen  des  Hahns, 
gallns,  endigte  Piso,  Cos.  58,  der  Enkel  eines  Gallier«,  seine 
nächtlichen  Trinkgelage;  dann  glaubte  er,  sein  GrossTater  sei  Ton 
den  Todten  erstanden. 7 *)  Der  Zenge  Sextns  Annalis  belästigte 
einen  Clienten  des  Cicero,  welcher  anf  die  Frage,  was  kannst 
da  über  Sextns  Annalis  Vorbringen,  mit  einem  Verse  ans  dem 
sechsten  Buche  der  Annalen  des  Ennius  antwortete.79)  Vatinius 
Latte  eine  Geschwulst  am  Halse;  er  war  ein  schwülstiger 
Redner.90)  Stajenus,  ein  Richter  im  Processe  des  Oppianicus, 
sollte  Andere  bestechen;  wie  er  immer  das  Letzte  zuerst  that, 
machte  er  den  Anfang  mit  Baibus  — mit  der  Zwiebel,  die  am 
Tische  später  folgt  — und  er,  von  dessen  Hand  Alles  zubereitet 
wurde,  — conditor  — befeuchtete  Bulbus  mit  Gutta  — einem 
Tropfen  — dadurch,  dass  er  auch  diesem  Geld  versprach.91) 
Gegen  Caecina  zeugte  der  Wechsler  Sextus  Clodins,  mit  dem 
Beinamen  Phorinio;  Farbe  und  Frechheit  erinnerten  an  den  Phormio 
des  Terenz.  9 2)  Nach  Casars  Tode  erklärte  sich  Annius  Cimber 
für  Antonius.  Er  war  ein  Sohn  des  Lysidicug,  wie  man  auch 
ihn  selbst  nennen  sollte,  weil  er  alle  Rechte  aufhob,  der  Cimber 
müsste  denn  den  Germanier  — seinen  leiblichen  Bruder  — mit 
Recht  ermordet  Laben,  weshalb  er  auch  Philadelphus,  der  Bruder- 
liebende, hiess. 81)  Das  Reich  verfiel  unter  dem  Triumvirat; 
man  musste  furchten , dass  Curio  bei  der  Rückkehr  nach  Rom 
nichts  mehr  fand,  was  er  curiren  konnte.94)  Nach  einem  Ge- 
setze gegen  Bestechungen  blieb  man  ungestraft,  wenn  man  nur 


74)  CJsar.  Ders.  1.  c.  Plntarcb.  Cic.  38.  Apophth.  Vol.  8 p.  164  H ; 
oben  {.  87  A.  91.  76)  p.  Rose.  Am.  43.  S.  Tb.  234  fin.  a.  240  A.  14. 

77)  p.  8ext.  41  a.  42.  3.  Th.  67.  78)  iu  Pison.  27.  2.  Th.  63  A.  41 

u.  78  A.  84.  79)  Qninül.  6,3  {.86.  80)  Plot.  Cic.  26.  4.  Tb. 

684  A.  32.  81)  p.  Cluent  26.  4.  Th.  364  A.  33.  82)  p.  Caccia.  10. 

Qnintil.  6,  3 §.  46.  83)  II  Phil.  6.  13  Phil.  12  u.  13.  Qaiutil.  8,  3 

{.  29.  I.  Th.  412  A.  32.  84)  ad  Farn.  2,  4. 
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versprach,  nicht  zahlte;  Clodius  Latte  es  zum  voraus  beobachtet.  * 3) 
Trebalius,  ein  junger  KecLtsgeleLrter  im  Heere  Cäsar«,  welcher 
in  Britannien  laudete,  war  sehr  geschickt  im  Verwahren,  cavere; 
mochte  er  sich  nun  selbst  wahren,  dass  er  nicht  in  die  Schlingen 
der  Streiter  auf  den  britischen  Kriegswagen  gerieth. 6 8)  Es  war 
Cicero  unangenehm,  dass  der  Sohn  des  Amyntas  ihn  so  oft  auf 
dem  Laude  besuchte,  Marcius  Philippus,  der  Stiefvater  des  Augustus 
gleichen  Namens  mit  dem  Vater  Alexander  des  Grossen.*7) 
Man  beschuldigte  Scaurus,  er  habe  in  Sardinien  einer  alten  und 
hässlichen  Frau  uachgestellt ; wie  war  es  glaublich,  mochte  auch 
die  Sardinn  — ■ sarda,  ein  Fisch  — • gut  gesalzen  sein.**)  Cor- 
nelius Baibus  — der  Stammelnde  — wurde  von  Papirios  be- 
wirthet;  dieser  empiieng  hoffentlich,  wenn  Cicero  zu  ihm  kam, 
die  Beredten  nicht  weniger  gut  als  die  Stammelnden.*9)  Er 
schickte  viele  Aepfel,  mala;  mit  solchen  Uebeln  sah  der  Con. 
sular  sich  gern  behaftet.90)  Crassus  hörte  schlecht;  mehr  musste 
man  es  beklagen,  dass  er  Schlechtes  — von  sich  hörte.91) 
Auf  der  Rückreise  von  Cilicien,  kurz  vor  dem  Bürgerkriege, 
erhielt  Cicero  die  Nachricht,  Cäsar  besetze  Placentia;  „nun  ge- 
fällt ipir  — placet — der  Aufenthalt  in  der  Borg  von  Athen.“  9 3) 
Als  Octavian  gegen  Antonius  kämpfte,  musste  man  ihn  ehren, 
und  —r  iu  die  andre  Welt  — befördern.91) 

Wie  diese  Zweideutigkeit  verstanden  wurde,  so  erbitterte 
Cicero  seine  Feinde  auch  durch  schmutzige  Anspielungen,  welche  er 
selbst  verpö'nt.  Der  Begriff  von  Schicklichkeit  war  bei  den  Alten 
ein  andrer  als  jetzt;  aber  ein  Redner,  welcher  zugleich  Philosoph 
sein  und  das  Volk  bessern  wollte,  darfte  nicht  das  Bild  einer 
viehischen  Unzucht  zeichnen,  nicht  aus  dem  Schlamme  der  Ver- 
worfenheit schöpfen,  nm  für  seine  Ekel  erregenden  Gemälde  diu 


85)  a<l  Alt.  1,  16  §.  7.  2.  Th.  217  A.  48.  86)  ad  Fam.  7,  6;  vgl. 

das.  7,  11  {.  2:  Video  te  iaiu  iocari  per  literas.  llaec  signa  ineliora  snut, 
qnara  in  meo  Tasculano.  — Consuli  quidem  le  a Caesar«  scribis;  sed  ego 
libi  ab  itlo  cousnti  mallem.  87)  ad  All.  12,  9,  88)  J».  Scaur.  p.  153 

cd.  Peyr.  el  lieier;  oben  §.  64.  A.  13  n.  tj.  65.  A.  81.  89)  ad  Farn.  9,  19. 

90)  Das.  B,  20  in.  91)  l'iuc.  5,  40;  vgl  Th.  4,  115  A.  20.  92)  atl 

An  6,  9 lin.;  obeu  . . 83  A.  19.  93)  üraandus , tsltendus.  ad  Fau;. 

II,  20.  1.  Tb.  324  A.  16  u.  325  A.  18. 


_ Dinitized  by 


>gle 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.135.)  605 

Farben  zu  finden;  und  übrigens  ist  Cicero  sein  eigener  Richter.8  ’) 
Cutilina  iiberliesg  sieb  den  schnödesten  Lüsten ; cs  gab  keinen  Theit 
»eines  Körpers,  den  er  nicht  schändete.  Seine  Gattin  war  seine 
Tochter;  er  hatte  sich  mit  ihrer  Malter  des  Ehebruchs  schuldig 
gemacht.81)  Noch  weit  mehr  hasste  Cicero  den  Tribun  des 
Jahrs  58,  P.  Clodius,  und  dessen  Schwester  Quadrantaria,  anch 
die  stieräugige,  weil  sie  mit  jenem  in  demselben  Verhältnisse 
stand,  wie  Juno  mit  Jupiter.86)  Als  Clodius  im  zarten  Alter 
sieh  Andern  hingegeben,  und  ihre  Begierden  befriedigt  hatte, 
buhlte  er  mit  den  leiblichen  Schwestern.87)  Aus  Furcht,  aus 
Bangigkeit  erschien  er  als  Knäbchen  in  der  Nacht  bei  der  ältern 
Schwester.88)  Dann  gieng  er  in  die  Provinz,  und  erduldete 
Schimpfliches  von  den  Seeräubern,  denn  er  sättigte  nun  auch  die 
Cilicier  und  Barbaren.88)  Wer  schonte  je  weniger  das  feind- 
liche Lager  als  er  alle  Theile  seines  Körpers?*00)  Der  Schwe- 
ster erlaubte  er  nicht,  Jungfrau  zu  bleiben;1)  er  kannte  keinen 
Unterschied  zwischen  Frau  und  Schwester. 2)  Nach  ihrer  Ver- 
heirathung  lebte  er  im  Ehebruch  mit  ihr;9)  nie  trieb  es  jemand 
so  arg  mit  feilen  Dirnen,  als  er  mit  seinen  Schwestern.  *)  Sextus 
Clodius,  das  unreinste  unter  den  zweifiissigen  und  auch  unter 
den  vierfiissigen  Geschöpfen,  kredenzte  ihm  den  Freuden- Becher 


94)  de  or.  2,  59  s Mimorum  est  ethologoram,  si  nimia  est  imitaiio, 
sient  obscoenitas.  Oral.  26  s Illud  adsnonemns,  ridicalasu  sic  issurnm  orato- 
rein, nt  nec  — • snbobicoeno,  ne  sssiinicam  etc.  de  off.  1,  29  s Duplex  osnsiino 
est  iocandi  genus  5 unum  illiberale,  petutaus,  flagitiosum,  obscoenusn;  »Herum 
elegans , urbanuss,  ingeniosum,  facetum.  ad  Fam.  9,  22  s Amo  verecundiam, 
tu  polius  libertateisi  loquendi.  Alijne  hoc  Zenoni  placnit.  — I'licel  stoicis, 
suo  quamqno  reut  nomine  appetlare.  Sic  enim  dissernnt  t nihil  esse  obscoe- 
num,  oibil  torpe  dictu.  Kims  si  qnod  sit  in  obscoenitale  ilagitiusn,  id  ant 
in  re  esse,  aut  in  verbo;  nihil  esse  tertium.  ln  re  non  est.  — Molto  minus 
in  TPrbis.  — Ilobes  scholam  stoicam.  — Ego  servo  et  serrabo , sic  enim 
assuevi,  Flatonis  verecundiam.  95)  Or.  in  log.  caud.  n.  das.  Ascon. 
Schot,  ed.  Oreit.  p.  93.  1 Cat.  6.  5.  Tb.  388  in.  96)  2.  Th.  381  fin. 

97)  de  har.  r.  20  p.  Sexl.  17.  98)  p.  Coel.  15.  99)  de  har.  r.  1.  e. 

de  nere  alien.  Milon.  Vol.  4 F.  2 Orell.  2 Th.  201  fin.  100)  do  Isar.  r.  27.' 
1)  p.  dom  24.  2)  de  har.  r.  18  p.  Coel.  13  n.  32.  3)  in  Pixon.  12. 

ad  Atl.  2,  1 §.4:  Koli  de  nno  pede  sororis  qneri;  licet  etiusn  alteruin 
toUas.  4)  de  har.  r.  27. 
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bei  der  Schwester  und  wurde  dadurch  (ein  Blutsfreund.  *) 
„Frage  ihn,  der  deine  Gesetze  entworfen  hat;  freilich  liegt  er 
im  Versteck;  wenn  du  ihn  aber  suchen  lassest,  so  werden  ihn 
die  Leute  bei  deiner  Schwester  finden , wie  er  mit  gesenktem 
Haupte  sich  verbirgt.“6)  Ein  andrer  Genosse  des  Clodius,  Gel- 
lius  Poplicola,  kam  zu  den  Festen  nach  Ciceros  Verbannung;  er 
rächte  diesen  an  seinen  Feinden,  da  er  sie  mit  entweihtem  Munde 
küsste.7)  Cicero  benutzte  anch  das  Gerücht  von  einem  entehren- 
den Umgänge  zwischen  Cäsar  und  Nicomedes , dem  Könige  von 
Bithymen,  um  in  Briefen,  und  nach  Sueton  selbst  im  Senat  nach 
seiner  Weise  zu  scherzen.  6)  Antonius  legte  die  männliche  Toga 
an,  und  verwandelte  sie  sogleich  in  eine  weibliche.  Zuerst  war 
er  eine  gemeine  Buhlerinn;  er  nahm  Lohn  und  einen  nicht  ge- 
ringen; aber  bald  steuerte  Carlo  diesem  Gewerbe,  und  schloss, 
als  hätte  er  ihm  das  Brautgewand  gegeben,  einen  festen  Ehebund 
mit  ihm.  Kein  Lustknabe  war  so  sehr  in  der  Gewalt  seines 
Herrn.  Wie  oft  auch  der  Vater  des  Curio  ihn  aus  dem  Hause 
warf,  liess  er  sich  in  der  Nacht,  von  den  Begierden  getrieben, 
und  durch  den  Sold  gezwungen,  vom  Dache  herab.9)  Dem  ent- 
spricht die  Schilderung  seiner  Unmässigkeit  im  Trinken. 1 °) 

Der  Hass  verleitete  Cicero,  seine  Pfeile  in  Schmatz  za 
tauchen.  Auch  iiir  seine  Erniedrigung  rächte  er  sich  durch  Spott. 
Abweichungen  von  Gesetz  und  Herkommen  reizten  ihn  an  sich 
nicht  zum  Zorn,  wie  sein  Verhalten  im  mutinensischen  Kriege 


5)  p.  dom.  10 : Qm  sna  liogua  etiam  sororem  tnam  a te  abalienaril.  Du. 
18.  de  her.  r.  6.  6)  p.  dom.  31.  7)  p.  Sext.  £2.  Catull,  80:  An  vere 

fama  susurrat , grandia  te  medii  tenta  vorare  riri?  8)  "Sueton.  Caes.  49: 
Flos  aetatis  a Venere  orti  in  Bitbyuia  contamioatus.  — Remore  istaec,  oro 
te;  quaado'uotum  est,  et  quid  alle  tibi,  et  quid  illi  tote  dederis.  3.  Th.  133 
A.  99  a.  100.  741  io.  9)  2 Phil.  18.  1.  Th.  63  A.  74  f.  10)  Taotom  vini 
in  Hippiae  nnptiis  exhanseras,  ul  tibi  necesse  esset,  in  populi  Romani  eon- 
specla  vomere  poslridie.  O rem  non  modo  visu  foedum  sed  etiam  aodito ! 
Xi  inter  coenam,  in  ipsis  tuis  immaoibns  illis  poeniis,  hoc  tibi  accidisset, 
qois  non  tnrpe  duceret?  io  coetn  vero  populi  R.  negotium  publicum  gerens, 
Magister  equitnm,  cui  rnctare  tnrpe  essot,  is  vomens,  frustis  esculentis, 
a in  um  redoleutibus  gremium  suum,  et  totnm  Iribunal  implerit.  Sed  hoc  ipse 
fatetur  esse  in  suis  sordibus.  2 Phil.  23.  Quintil.  8,  4 §.  8.  lobt  die  Stei- 
gerung. 1.  Th.  311  A.  14. 
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und  zum  Theil  schon  vorher  beweis'! , wobl  aber  die  angemasste 
Macht  und  die  Folgen  fiir  ihn,  der  Schmerz,  dasa  er  vom  Ruder 
bis  zum  Tiefsten  im  Schiffsraum  herabgesunken  war. 1 1 ) In  die- 
sen Zustand  versetzten  ihn  die  Triumvirn  und  vorzüglich  Cäsar, 
der  bald  allein  gebot,  nnd  ala  Tyrann  unter  keiner  Bedingung 
auf  seinen  Beifall  rechnen  durfte.  Mag  es  wahr  oder  erdichtet  sein, 
dass  Cicero  zu  einem  Gesandten  von  Laodicea  die  Worte  sprach: 
wenn  dein  Gesuch  genehmigt  wird,  so  verwende  dich  auch  fiir 
uns;  sein  Inneres  spiegelt  sich  darin,  der  Groll  über  seine 
Abhängigkeit. 1 2)  „So  lange  unser  Sittenrichter  — praefectus 
moribus  — in  Rom  verweilt,  will  ich  deinen  Rath  befolgen  — 
und  hier  bleiben  — sobald  er  geht  — die  Söhne  des  Pompejus 
in  Spanien  zu  bekriegen  — eile  ich  zu  deinen  Schwämmen.11) 
Wie  ich  aus  deinem  Briefe  ersehe,  ist  Cäsar  dein  Nachbar;  ich 
will  lieber,  dass  er  mit  Quirinus,  als  dass  er  mit  Salus  in  Einem 
Tempel  wohnt.  1 ♦)  Dein  Haus  wird  nun  im  Werthe  steigen.“1  *) 
Der  Dictator  ergänzte  den  Senat,  und  nicht  eben  durch  die  Wür- 
digsten. 1 6)  Angeblich  beklagte  sich  Cicero  über  den  engen 
Raum  für  die  Senatoren  im  Theater,  der  ihn  hinderte,  einen 
Freund  neben  sich  aufznnebmen.  1 7)  „Können  Menschen,  die 
hente  die  Wahrsagerkunst  treiben,  morgen  in  der  Curie  sitzen, 
so  wäre  es  unerträglich , wenn  den  Ausrufern  nicht  gestattet 
würde,  in  einem  Municipium  Decurionen  zn  sein.“  1 s)  Dieselbe 
Willkiihr  herrschte  bei  der  Verleihung  der  Aemter.  Nach  Ma- 
crobius  sagte  Cicero  von  Vatinius,  welcher  am  Ende  des  Jahrs  47  auf 
wenige  Tage  Consul  wurde,  unter  seiner  Verwaltung  sei  ein  grosses' 
Wunder  geschehen,  man  habe  keinen  Wechsel  der  Jahreszeiten 
gehabt;  er  wollte  ihn  besuchen,  während  er  Consul  war,  nnd 
wurde  von  der  Nacht  überfallen. 1 »)  Caninius  Rebilus  erhielt 


11)  ad  Fam.  9,  15  §.  2.  12)  Maerob,  Sat.  2,  3.  13)  ad  Fora.  1.  e. 

3.  Th.  609  A.  .87  u.  662  A.  4.  14)  ad  All.  12,  45.  3.  Tb.  644  fin. 

Das  Hans  des  Atücas  Stand  an!  dein  Qnirinal.  5.  Tb.  61  A.  48  a.  49. 

15)  ad  Alt.  12,  47.  16)  3.  Th.  568  A.  76.  620  A.  92  o.  658  A.  76. 

17)  Maerob.  Sal.  2,  3 «.  7.  3.  3.  Th.  658  A.  76.  18)  ad  Farn.  6,  18 

in.  vgl.  das.  9,  15  Jj,  2.  u.  Brnt.  6 : Caetera,  qnae  snnl  quondain  habila  ia 
ci vitale  pnlcberrinia , nemo  esl  tarn  hnmitis,  qui  se  non  aut  posse  adipisci, 

aut  adeptuni  pulet.  19)  Sal.  2,  3 u.  7,  3.  3.  Tb,  567  A.  71. 
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jene  Würde  45  nur  anf  einig«  Stunden,  und  dies»  sowohl20) 
ab  dag  julische  Schulden-51)  und  Aufwandgesetz,55)  die  Ver- 
besserung de#  Calenders23)  und  der  Verkauf  eingezogener  Güter5*) 
gab  Anlass  zn  bitterem  Scherz. 

Immer  fühlte  Cicero  sich  sehr  gekränkt,  wenn  man  über 
seine  Abkunft  spottete.  5 s)  liis  zum  Consulat  rügte  er  den  Stolz 
der  Optimaten, 5 6)  und  auch  später  im  Zorn  oder  zu  Gunsten 
eines  Clienten;  sonst  aber  erinnerte  er  seit  jener  Zeit  oft  an 
verwandschaftlicke  Verhältnisse,  um  Andere  zu  demiilkigen.  Er 
hatte  nun  die  Schranken  der  Mobilität  durchbrochen,  das  Verdienst 
hatte  in  ihm  über  die  Geburt  gesiegt57);  ein  Mensch  aus  niedrigem 
Geschlechte  wurde  ihm  verächtlich,  es  empfahl  dagegen  nach  sei- 
ner Ansicht,  auch  bei  Heirathen,  wenn  der  Sohn  durch  die  Ahnen 
der  Mutter  von  höherer  Abkunft  war,  als  der  Vater.  5 R)  Ob- 
gleich Patricier  sollte  Manlius  Torquatos  sich  nicht  erlauben, 
Cicero  einen  Fremden  und  einen  König  zu  nennen;  von  mütter- 
licher Seite  stammte  er  selbst  aus  einem  Municipium,  und  wenn 
er  fragte,  wer  versucht  habe,  sich  zum  Könige  aufzuwerfen,  so 
brauchte  er  nicht  die  Annalen,  sondern  nur  die  Ahnenbilder  im 
eigenen  Uause  anzusehen. 5 *)  Unter  den  Collegen  des  Vatinius 
im  Tribunat  war  keiner  so  frech  als  er,  der  niedrigste  unter  allen, 
der  aus  dem  Sumpfe,  aus  dem  Dunkel  auftauchle.  3 °)  L.  Piso, 
unter  dessen  Consulat  Cicero  ins  Exil  gieng,  zeigte  sich  nicht 
einmal  des  Vaters  seiner  Mutter  würdig,  des  Ausrufers  in  Me- 
diolanum,  Calventius,  welcher  aus  Placentia  sich  nach  Itoiu  über- 
siedelte; ein  Insubrer,  ein  Halb- Placentiner  hatte  er  gallisches 
Blut  in  den  Adern.31)  Zwei  Tribüne  des  Jahrs  57  verbanden 
sich  mit  Clodius;  der  Eine , Quintius,  kam  wie  ein  Wieselchen 
aus  einem  Dornbüsche,  an  der  Kepublik  zu  nagen,  und  der  Andre, 


20)  Oie.  epigr.  in  Anthol.  Burmann.  T.  1 p.  307.  Die  Stellen  im  2.  Th. 
108  A.  36  n.  37  u.  im  3.  Th.  668  A.  5$.  21)  3.  Th.  472  A.  58.  22)  Das. 

621  A.  1 f.  23)  Das.  626  A.  26.  24)  2.  Th.  523  A.  32.  25)  5.  Th. 

399  A.  56  f.  26)  Das.  397  A.  35.  27)  de  lege  agr.  2,  1.  p.  Muren.  8. 

28)  ad  Att.  13,  21  fiu.  5.  Th.  89  A.  85.  29)  p.  Sulla  8 u.  9.  Uv. 

6,  11  u.  12.  2.  Th.  517  A.  86.  30)  in  Valin.  7 u.  9.  31)  in  l'ison. 

6.  15.  23.  26  u.  27.  post,  red.  in  sen.  6 u.  7.  ad  (In.  fr.  3,  1 {.  4.  2.  Th. 
63  A.  41  u.  42. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.135.)  609 


Serranus,  von  einer  leeren  Tenne.  ’3)  Afranius  war  „der  Sohn 
des  Aulus,“  mehr  wusste  man  von  seinen  Vorfahren  nicht.31) 
Mit  PompejuB  — dem  Sieger  in  drei  Welttheilen  — sollte  Ating 
Balbns  — ein  unbedeutender  Municipal  aus  Aricia,  der  Gross- 
Vater  des  Augustus  — das  julische  Ackergeselz  vollziehen. 1 ') 
Nur  Einer  nnter  Casars  Freunden  vernachlässigte  Cicero,  der 
Flötenspieler  Tigellius,  ein  Enkel  des  Pkameas,  eines  Freigelasse- 
nen aus  Sardinien,  und  verpesteter  als  sein  Vaterland,  „da  haben 
wir  das:  Sarden  zn  verkaufen!  der  Eine  ist  noch  schlechter  als 
der  Andre.“  1 5 ) Auch  Cornelius  Baibus  stand  in  grossem  An- 
sehn ; sein  Geburtsort  war  Gades ; er  wurde  aber  römischer  Bür- 
ger, und  Cicero  vertheidigte  ihn,  „den  Gaditaner,  den  Tartessier, 
der  sogar  Senator  zu  werden  hoffte.“ 1 •)  Der  Consular  erhielt 
oft  Einladungen  von  einem  gewissen  Cn.  Octavius,  oder  wie  der 
Mensch  heissen  mochte,  etwa  Cn.  Cornelius,  einem  sehr  vornehmen 
Manne,  einem  Sohne  der  Erde ; Cicero  sagte  ihm : ich  bitte  dich,  wer 
bist  du?1’)  Octavius,  vielleicht  der  Vorige,  von  welchem  man 
glaubte,  dass  er  aus  Libyen  abstamme,  wo  man  die  Ohren  zn 
durchstechen  pflegte,  änsserte  gegen  ihn  bei  einer  Rede:  ich  höre 
nicht,  was  dn  sprichst;  er  erwiederte,  um  ihn  als  einen  Barbaren 
zu  bezeichnen:  du  hast  ja  offene  Ohren.11)  Wenn  Antonius 
sich  beklagte,  dass  Cicero  in  einem  Rechtshandel  gegen  ihn  auf- 
trat, so  wollte  er  sich  wohl  nur  der  untersten  Volksdasse 
empfehlen,  die  Alle  daran  erinnert  wurden,  das  er  der  Schwieger- 
sohn eines  Freigelassenen,  dass  ein  Freigelassener,  Q.  Fadius,  der 
Grossvater  seiner  Kinder  war.19) 

Andre  sahen  sich  wegen  geistiger  oder  körperlicher  Schwächen 
verhöhnt.  Q.  Caecilius  erkühnte  sich,  Verres  anklagen  zu  wollen; 
er  ahndete  das  Schwierige  sines  solchen  Unternehmens  nicht, 


32)  p.  Sex!.  33.  2.  Th.  284  A.  61  f.  285  A.  67.  33)  I.  Th.  35. 

A.  75.  34)  ad  Atl.  2,  12  io.  3.  Th.  206  A.  60.  4.  Tb.  233  A.  60. 

35)  ad  Farn.  7,  24;  oben  {.  97  fin.  36)  2.  Th.  594  Cn.  599  A.  51. 
602  6b.  604  A.  88.  605  A.  97.  37)  ad  Fam.  7,  9 u.  16.  Terrae  filios, 

in  die  Well  geschneit,  so  niedrig  geboren,  dass  niemand  den  Vater  kennt. 
38)  Macrob.  Sat.  7,  [3;  so  erklSrt  anch  Plnfarch.  Cic.  26.  Syrap.  2,  4 
Toi.  11  p.  61  H.  Tgt.  Apophth.  Vol  8 p.  164.  39)  2 Fhil.  2.  3,  6. 

13,  10.  ad  Alt.  16,  11.  1.  Th.  517  A.  6. 

Drumann,  beschichte  Rums  VI.  39 
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sondern  glaubte,  dass  er  trefflich  rorbereitet  sei,  wenn  er  an* 
irgend  einer  allen  Hede  einige  Floskeln  auswendig  lernte,  etwa: 
bei  Jupiter,  dem  Allerhöchsten!  oder:  ich  wünschte,  ihr  Richter, 
wenn  es  möglich  wäre.  Wag  vermochte  er  gegen  Hortensius, 
der  mit  seinen  Fechterstreichen  ihn  ohne  Zweifel  gänzlich  aus 
dem  Felde  schlug,  nicht  bloss  mit  Worten  ihn  überwältigte,  son- 
dern schon  durch  sein  Geberdeuspiel,  durch  die  Bewegung  des 
Körpers  bewirkte,  dass  es  sich  in  seinem  Innern  verfinsterte,  und 
er  den  Entwarf  zu  seinem  Vorträge  vergass.  Doch  er  bestand 
jetzt  schon  eine  Probe;  konnte  er  Cicero  antworten,  wich  er  auch 
nur  mit  einem  Worte  von  dem  Buche  ab,  welches  ein  Schul- 
meister aus  fremden  Reden  für  ihn  zusammengetragen  hatte , so 
durfte  man  ihn  für  tüchtig  halten,  gegen  Verres  aufzutreten.  „Aber 
da  fuhrst  geübte  and  beredte  Mitankläger  herbei.  Ich  habe  nicht 
genug  darauf  geachtet,  was  unter  diesen  Allienns  als  Redner 
leistet;  im  Schreien  ist  er  stark  und  geübt;  durch  ihn  hoffst  dn 
zu  siegen;  vertraue  ihm  nicht  zu  sehr;  um  deinem  Rufe  nicht 
Eintrag  zu  thun,  damit  du  doch  Etwas  zu  sein  scheinst,  wird  er 
nicht  seine  ganze  Kraft  aufbielen.  Du  siehst,  wie  viel  dir  fehlt, 
oder  gewiss,  wie  viel  du  besitzest,  uin  ein  Ankläger  nach  den 
Wünschen  eines  Beklagten  zn  sein,  dessen  Schuld  entschieden  ist. 
Was  kann  mau  dagegen  sagen?  ich  frage  nicht,  was  kannst  Da 
sagen?  denn  ich  habe  die  Antwort  nicht  von  dir,  sondern  von 
diesem  Buche  zu  erwarten,  welches  dein  Lehrmeister  dort  in  der 
Hand  hält.“  * °)  Auf  ähnliche  Art  wird  L.  Piso , der  Freund 
des  Clodius,  als  ein  einfältiger  Mensch  abgefertigt,4')  und  über 
Fnlvius,  den  Schwiegervater  des  Antonias,  bemerkt,  er  sei  ein 
durchaus  unbedeutender  und  von  Allen  verachteter  Mann  gewesen ; 
wegen  seines  Stammelns  und  wegen  seiner  geistigen  Stumpfheit 
habe  man  ihn  Bambalio  genannt.  4 •) 

§.  136. 

„Der  Redner  soll  nicht  über  das  Unglück  spotten;  es  streitet 
mit  der  Menschenfreundlichkeit.“  4 1 ) „Missgestalt  und  körperliche 
Gebrechen  geben  einen  schönen  Stoff  zu  Scherzen,  nur  muss  man 

40)  Div.  in  Coecil.  13—16.  3.  Th.  811.  41)  2.  Th.  78.  42)  3 Phil. 

6.  2.  Th.  371  A.  60.  43)  Oral.  26.  de  or.  2,  58. 
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ein  gewisses  Maass  niclit  Überschreiten,  nichts  Abgeschmackten, 
keine  Possen  Vorbringen,  und  nicht  übertreiben.“*4)  Siegte  im 
Bürgerkriege  die  Aristocratie,  so  begieng  Fauatus  Sulla  grosse 
Verbrechen,  nm  sich  der  Gläubiger  zu  entledigen;  man  sagte, 
dass  sie  auf  den  Verkauf  seiner  Güter  drangen.  Diese  wurden 
feil  geboten,  ein  Anschlag,  welcher  Cicero  besser  gefiel,  als  der 
Anschlag  — die  Proscriptionstafeln  — seines  Vaters.  * s)  Clodius 
erlag  i>'n  der  Schlacht  bei  Bovillae,“  nach  welcher  sein  erbittertster 
Feiud  in  Briefen  die  Zeit  bestimmte.*6)  Auch  Curio,  der  zweite 
Gemahl  der  Fulvia,  endigte  gewaltsam;  mit  der  dritten  Zahlung 
blieb  diese  zu  lange  im  Rückstände:  Antonius  war  noch  nicht 
ermordet.  *7)  Ein  Freigelassener  des  Valinius  wurde  von  Cicero 
gefragt:  es  steht  doch  Alles  gut?  — recht  gut;  — er  ist  also 
gestorben?**)  Nach  Plntarch  bestätigte  sich  die  Nachricht  von 
dem  Tode  des  Mannes  nicht;  diess  veranlassle  den  Ausruf:  wehe 
dem,  der  mich  belogen  hat!*8)  Er  hörte  viele  Witzeleien  über 
seinen  Kropf.  Cicero  sehnte  sich  nach  dem  Augurat,  und  lange 
vergebens;  immerhin;  mochte  man  den  Kropf  des  Valinius  mit 
dem  priesterlichen  Purpur  schmücken!50)  Der  Ankläger  des 
Sexfius,  gegen  welchen  jener  zeugte,  sprach  von  der  Heilung  des 
Staates;  „nur  dann  heilt  man  ihn,  wenn  man  einen  verpesteten 
Theil  wie  einen  Kropf  ausschneidet.““)  Wie  eine  Schlange 
stürzte  der  Zeuge  mit  aufgeblasenem  Halse  und  geschwollenem 
Nacken  hervor.**)  „Antworte  mir,  entweder  ohne  Schaam,  oder 
mit  so  schmerzlichen  Gefühlen,  dass  das  Angeschwollene  an  dir 
zerreisst.“  „Von  Allen  wirst  du  verachtet  und  verwünscht;  so- 
gar die  Kröpfe  sind  aus  deinem  verruchten  Angesicht  an  einen 
andern  Ort  gewandert.“53)  Die  kranken  Fiisse  des  Vatinius, 
„eines  schwülstigen  Redners,“ 5 *)  gaben  auch  Gelegenheit  zum 
Spott.*5)  Eben  so  die  lahmen  Füsse  des  Tribuns  Aufidius 


44)  de  or.  2,  £9.  45)  ad  A.  9,  11.  FIntarch.  Cie.  27.  46)  Oben 

§.  117.  A.  9.  2.  Tb.  344.  47)  2.  Th.  37t  A.  6«.  48)  Qnintil.  6,  3 

§.64;  vgl.  das.  §.  68.  49)  Cic.  26.  Apophth.  Vol.  8 p.  163  H;  oben 

§.  64.  die  A.  8.  50)  ad  Att.  2,  9.  51)  p.  Sexl.  65.  52)  in  Tatin.  2. 

53)  Das.  4 n.  16.  54)  Flntarcb.  Cic.  26;  vgl.  das.  9.  55)  Onicitil. 

6 , 3 §■  77.  Seneca:  Qood  in  sapient,  non  cad.  ininr.  17.  Macrob, 
Sat.  2,  4. 

39* 
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Lu  reo ; 5 •)  das  Stammeln  des  Hirnis  und  des  Fulvlrts  Bambalio;5  7) 
die  Glatze  des  Matius; 5 *)  das  Scbielen  nnd  die  dunkle  Farbe  des 
L.  Piso;59)  die  Aehnlichkeit  des  M.  Piso  mit  dem  Schauspieler 
Doterion; 60)  die  Narbe  des  L.  Antonius;81)  die  hässliche  Ge- 
stalt der  Töchter  des  Voconius,  ®9)  und  das  weibische  Gesicht 
des  Clodius, r,i)  Alles  Lächerliche  entlockte  Cicero  einen  Witz, 
auch  auf  Kosten  der  nächsten  Verwandten.  Sein  Bruder  war 
klein.  Cicero  sah  anf  der  Reise  nach  Cilicien  in  Asia  ein  Ge- 
mälde von  bedeutendem  Umfange,  welches  Quintus  bis  an  die 
Brust  vorstellte,  nnd  bemerkte:  mein  Bruder  ist  halb  grösser  als 
ganz. 65)  Ihm  glich  an  Wuchs  Dolabella;  Cicero  sagte,  als  er 
ihn  mit  einem  langen  Schwerdt’  erblickte:  wer  hat  meinen 

Schwiegersohn  an  das  Schwerdt  gebunden?65) 

Der  cynische  Consnlar,  wie  Clodius  ihn  wegen  der  scharfen 
Lauge  in  seinen  Reden  nannte, 6 6)  beobachtete  die  Mitbürger 
genau,  ihre  Sitten,  ihre  Kleidung,  häusliche  Einrichtung,  Lieb- 
haberei und  ganze  Lebensweise , um  gelegentlich  von  dem  Er- 
gebnis Gebrauch  zu  machen.  Je  mehr  er  hasste,  desto  stärker 
trug  er  die  Farben  auf;  man  entstellt  die  Geschichte  durch  Zerr- 
bilder, wenn  man  nach  seinen  Gemälden  zeichnet.  Diess  gilt 
besonders  von  den  Schilderungen  des  Clodius67)  und  der  Con- 
suln  des  Jahrs  68,  Piso  und  Gabinius. •*)  Andre  erhielten 
Beinamen,  weil  sie  mit  Leidenschaft  einem  Vergnügen  nach- 
hiengen,  der  Sinnlichkeit  fröhuten,  ihrer  Thaten  sich  rühmten, 
oder  Cicero  den  Weg  vertraten.  Hortensins,  Lucullus  und  die 
Männer  von  gleicher  Vorliebe  fiir  die  Fischteiche,  erscheinen  von 
einer  gewissen  Zeit  an  unter  dem  Namen  der  Piscinarier,  für 
welche  eine  Muräne  mehr  Werth  hatte  als  die  Republik.*9) 
Wegen  seiner  Liebe  zu  Cytheris  hiess  Antonius  der  Cy- 


56)  ad  'Alt.  1,  16  §.  7.  4.  Th.  483  A.  10.  57)  Oben  {.  118.  A.  7* 

u.  5.  135  fiu.  58)  ad  An.  14,  2.  5 u.  0.  5»)  2.  Th.  77  A.  69  u.  78 

A.  75.  60)  ad  An.  1 , 16  §.  7.  ; das.  ep.  13  §.  2.  2.  Th.  87  A.  73. 

61)  I.  Th.  530  A.  59.  62)  Plul.  Cic.  27.  63)  2.  Th.  368  A.  35  u.  36. 

64)  Macrob.  Sa«.  2,  3.  65)  Den.  1.  c.  2.  Th.  566  io.  u.  577  A.  84. 

66)  ad  AU.  2,  9 §.2.;  vgl.  l’lalarch.  rei  p.  ger.  praec.  c.  7 Vol.  12  p.  150  II. 

67)  2.  Th.  369;  oben  §.  135.  A.  96.  6«)  2.  Th.  77  n.  3.  Th.  60. 

69)  3.  Th.  IOC  A.  87.  4.  Th.  489  A.  70  u.  493  io.  5.  Tb.  80  io. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULL1I.  (7.  §.136.)  613 


therier. 70)  Pompejus,  seiner  Siege  voll,  und  hoch  einhersclirei- 
lend,  war  der  Hierosolymarier,  Sampsiceramus,  Alabarcheg 7 l) 
and  Epicrates; 1 7)  Gabinias,  der  üppige  Statthalter  von  Syrien, 
Semiramis,73)  nnd  der  jüngere  Curio,  der  mit  Antonias  „in 
der  Ehe  lebte,“  das  Töchterlein  des  altern.7*)  Man  glaubte, 
Servilia,  die  Mutter  des  Brutns,  habe  nicht  nnr  selbst  mit 
Cäsar  gebohlt,  sondern  später  auch  ihre  jüngere  Tochter,  Tertia, 
ihm  preis  gegeben;  im  Bürgerkriege  iiberliess  er  ihr  Güter  von 
grossem  Werth  für  eiu  Geringes.  Der  Handel  ist  noch  vorteil- 
hafter für  sie,  als  ihr  denkt,  sagte  Cicero;  sie  hat  Tertia  deducta 
gekauft:  selbst  an  jener  Summe  ist  der  dritte  Theil  erlassen;  oder: 
Tertia  war  zuvor  dem  Dictator  angeführt. 7 *)  Im  Anfänge  des 
Jahrs  60  konnte  man  der  Juventas  nicht  die  gewöhnlichen  Opfer 
bringen,  weil  Memtnins  die  Gemahiinn  des  M.  Lucullns  in  seine 
Mysterien  einweihte;  dieser  dankte  es  ihm  nicht,  er  schickte  der 
Frau  den  Scheidebrief.  7 e)  Ein  karger  Wirth  reichte  mittelmaasigen 
Wein;  „nehmt,  es  ist  Falerner,  er  hat  seine  vierzig  Jahr!“  — 
„Dann  trügt  er  seine  Jahre  recht  gut.“77)  Bei  der  Bewerbung 
um  das  Congulat  64  trank  Cicero  auf  dem  Markte  Wasser;  der 
Censor  Aurelius  Cotta,  welcher  den  Wein  vorzog,  sah  es  nicht, 
weil  der  Candidat  von  seinem  Gefolge  umgeben  war:  „sehr  schön, 
ihr  bewahrt  mioh  vor  der  censorischen  Rüge.“78)  Servilius 
Isanricus,  der  Consul  des  Jahrs  48,  war  einst  von  seinem  Vater 
gezüchtigt;  „es  wundert  mich,  dass  dein  Vater,  der  immer  Farbe 
hielt,  dich  ans  gesprenkelt  hinterlassen  hat.“78) 

So  wechselten  gute  und  schlechte  Einfälle,  wie  es  Witz- 
lingen zu  begegnen  pflegt,  harmlose  und  bittere  Scherze,  nnd 
diese  waren  oft  nicht  bloss  gegen  einen  Einzelnen,  sondern  auch 
gegen  dessen  Familie  gerichtet.  Durch  solche  Seitenblicke  auf 
Personen,  welche  die  Sache  zunächst  nicht  augieng,  durch  eine 
rohe  Berührung  zarter  und  heiliger  Bande  wurden  die  Gegner 


70)  ad  Au.  15,  22.  1.  Th.  313  A.  48  u.  617  A.  I.  71)  2.  Th.  226 
A.  10  f.  72)  *d  Au.  2,  3.  73)  da  prov.  cous.  4.  74)  ad  Au.  1,  14 

$.  6.  Zu  andern  Zeilen  wird  Aal.  als  seine  Gemahiinn  bezeichnet;  oben 
J.  135.  A.  9.  75)  Sueton.  Caos.  50.  Macrob.  Sat.  2,  2.  4.  Th.  15  A.  2 u.  48 

A.  99.  76)  ad  Au.  J,  18  $.  5.  4.  Th.  179  A.  48.  77)  Macrob.  Sat.  2,  3. 

78)  l’lntarch.  Cic.  27.  5.  Th.  413  A.  73.  79)  tJuiiUil.  6,  3 }.  25  u.  48. 
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am  tiefsten  verletzt.  Verres  duldete  in  den  Zelten  in  Syracus 
ausser  den  Genossen  und  Dienern  seiner  Lüste  nur  den  erwach- 
senen Sohn,  den  Gewohnheit  und  Erziehung  zwangen,  dem 
Vater  ähnlich  zu  werden,  hätte  auch  die  Natur  es  anders  ge- 
wollt.®0) Das  verderbliche  Ackergesetz  des  Servilius  Rullug 
sollte  Valgius , seinem  Schwiegervater,  aufhelfen,  welcher  zur 
Zeit  der  sullanischen  Proscriptipnen  viele  Ländereien  sich  zueig- 
nete,  und  nun  die  Schmach  zu  tilgen,  und  das  fluchbeladene  Be- 
sitztum für  einen  hohen  Preis  an  den  Staat  zu  verkaufen  hoffte.®  ') 
Dem  Tribun  des  J.  62,  Metellus  Nepos,  dessen  Mutter  wegen 
ihrer  Ausschweifungen  berüchtigt  war,  schien  Cicero  am  wenig- 
sten befugt,  römische  Bürger  hinrichten  zu  lassen;  er  fragte  ihnj 
wer  ist  denn  dein  Vater?  jener  erwiderte;  dir  hat  es  die  Mutter 
schwerer  gemacht,  eine  solche  Frage  zu  beantworten.® s)  Wie 
konnte  Antonius  von  Erbschaften  sprechen,  da  er  selbst  die  Erb- 
schaft seines  Vaters  — eines  verarmten  Schwelgers  — nicht  an- 
getreten hatte  ? Von  dem  Vermögen  war  nichts  mehr  übrig,  ehe 
er  noch  die  männliche  Toga  erhielt;  „die  Schuld  meines  Vaters;“ 
zugegeben;  so  rechtfertigt  sich  kindliche  Liebe.®3) 

Cicero  wurde  sich  seiner  Anlage  zur  .Redekunst  früh  be- 
wusst, aber  auch  der  Nolliwendigkeit,  sie  durch  Studien  und 
durch  Uebung  zu  befruchten.  Er  erwarb  sich  die  wissenschaft- 
lichen Kenntnisse,  deren  ein  Redner  seiner  Zeit  und  seines  Vol- 
kes bedurfte.  * 4)  Den  Vortrag  begünstigten  Gestalt  und  Stimme,83) 
und  er  ermüdete  nicht,  sich  fortzubilden,  am  meisten  freilich  durch 
viele  gerichtliche  und  Staatsreden.®6)  Selbst  noch  als  Prätor 
hörte  er  Antonius  Gnipho.  ®7) 

Das  Sprachliche,  die  Form,  die  Darstellung  hatte  den  gröss- 
ten Werth  für  ihn;  sein  ganzes  Streben  nahm  diese  Richtung; 
er  war  mit  sich  zufrieden,  wenn  er  eiu  rhetorisches  Kunstwerk 
schuf,  and  wie  bescheiden  er  auch  mitunter  öffentlich  über  sich 


80)  Verr.  5,  12.  31  u.  52.  Aso  *o  c.  12.  PIul.  Cic.  7.  5.  Tb.  299 
A.  73.  81)  da  lege  agr.  2,  26.  3.  Tb.  157  A.  63.  82)  Pintaroh.  Cic. 

26.  2.  Th.  35  A.  3.  83)  2 Phil.  16  fln.  n 18.  1.  Th.  6t  A.  60. 

8t)  Oben  §.  12t  A.  93  u.  {.  133  A.  39.  S.  unten  §.  141  A.  63.  85)  Oben 

f.  110  fin.  U.  $.  133  A.  60.  86)  p.  Arch.  I.  Ural.  93.  de  off.  1,  1; 

oben  }.  12t  A.  82  u.  §.  13 3 A.  68.  87)  5.  Th.  376  fin. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLII.  (T.§.  ] 36.)  615 


urtheilte,  * a)  so  machte  er  doch  gern  auf  seine  vorzüglichen  Lei- 
stungen aufmerksam.  Schon  eine  Jugendarbeit,  die  Uebersetzung 
des  Aratns , schien  ihm  als  ein  Versuch  in  der  lateinischen 
Sprache  gelangen  zn  sein.*9)  Wenn  man  Schriften  über  sein 
Consulat  erhielt,  wollte  er  sie  Atticns  zusenden;  sobald  aber  An- 
dere seinen  griechischen  Commentar  Uber  jene  Zeit  lasen,  ver- 
loren sie,  er  wusste  nicht,  wie  es  geschah,  den  Math.90)  »Ich 
Labe  darin  das  Salbenbiichschen  des  Isocrates,  alle  Schmuckkäst- 
chen seiner  Schüler,  und  zum  Theil  sogar  die  Farben  des  Aristo- 
teles verbraucht.  Du  hast  das  Werk  in  Corcyra  nur  flüchtig 
angesehen,  später  aber  durch  Cassinins,  wie  ich  glaube,  ein 
Exemplar  empfangen,  welches  ich  nicht  gewagt  hätte,  dir  zu 
schicken,  wäre  nicht  von  mir  lange  nnd  bis  zum  Ueberdruss 
daran  gefeilt.  Und  doch  eröffnete  mir  schon  vorher  Posidonius 
aus  Rbodus,91)  als  ich  ihm  das  Buch  zugehen  liess,  damit  er 
ein  besseres  schriebe,  statt  durch  das  meinige  zu  einem  solchen 
Unternehmen  ermuntert  zu  werden,  sei  er  gänzlich  davon  abge- 
schreckt, Kurz,  das  griechische  Volk  ist  bestürzt.“9*)  Wie 
Demosthenes  durch  die  Philippiken,  im  Gegensätze  der  gericht- 
lichen Reden,  als  Staatsmann  glänzte,  so  hielt  es  auch  Cicero  für 
angemessen,  seine  consularischen  zusammen  zu  stellen.  9 s)  Nach 
dem  Exil  wurde  ihm  sein  Hansplatz  streitig  gemacht;  er  sprach 
zu  den  Pontifen;  war  er  je  beredt  gewesen,  so  war  er  es  jetzt, 
wo  der  Schmerz  ihn  fortriss,  und  die  Wichtigkeit  der  Sache  ihn 
begeisterte.  Man  durfte  daher  die  Rede  der  Jugend  nicht  vor- 
enthalteu,  und  nächstens  befand  sie  sich  in  den  Händen  des  Atti- 
cns,  wenn  er  sie  auch  nicht  verlangte.9*)  In  den  Büchern  über 
den  Redner  sagt  Catulus;  so  unübertrefflich  schön  hast  du  Alles 
zusammengefasst , dass  man  glauben  muss,  du  habest  nicht  von 
den  Griechen  gelernt,  sondern  könnest  sie  selbst  belehren.  Cicero 
lobt  diese  Schrift  auch  unmittelbar.99)  Er  meldete  es  Atticns, 
als  Cäsar  in  einem  Briefe  bemerkte,  - durch  das  Lesen  seines 
„Cato“  gewinne  er  an  Fülle  der  Sprache,  dagegen  erscheine  er 

88)  Oben  j.  133  A.  69  I.  89)  de  n»t.  I).  2,  41.  5.  Th.  222  fm. 
90)  ad  Au.  1,  20  §.  1.  91)  5.  Tb.  290  fin.  92)  ad  Atl.  2,  1 f.  1. 

i Tb.  60Q  fin.  93)  ad  Alt.  1.  c.  $.  2.  94)  Das.  4,  2 §.  1.  2.  Tb.  310. 

95)  de  or.  3,  61.  ad  Att.  13,  19  j,  3)  oben  $.  62  A.  86. 
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sieb  als  beredt,  wenn  er  den  „Cato“  des  Brutus  lese. »«)  „Es 
freute  ihn  ungemein,  dass  sein  „Redner“  Lepta  so  sehr  gefiel; 
das  Buch  enthielt  Alles,  was  er  über  die  Kunst  zu  sagen  wusste; 
war  es  Ton  der  Art,  wie  es  jenem  zu  sein  schien,  so  durfte  er 
sich  auch  etwas  zu  sein  dünken. 9 ’)  Baibus  und  Oppius  be- 
wunderten die  Rede  fiir  Ligarius;  sie  liessen  das  Werkchen  an 
Cäsar  nach  Spanien  abgehen,  wie  sie  dem  Verfasser  schrieben, 
der  es  schon  durch  Atticus  erfahren  hatte,  und  ihm  nur  die  Nach- 
richt bestätigen  konnte.1**)  Nach  dem  Tode  seiner  Tochter  ent- 
warf er  ein  Trostschreiben  an  sich  selbst;  „es  gab  nichts  Aehn- 
licbes.“ ")  Sein  „Hortensius“  erhielt  den  Beifall  des  Brutus 
und  anderer  Männer,  Ton  welchen  er  glaubte,  dass  sie  zn  urthei- 
len  vermochten.1“0)  Auch  in  den  Büchern  über  das  höchste 
Gut  schien  ihm  die  Aufgabe  glücklich  gelös't  zu  sein, ')  und  was 
die  academischen  Untersuchungen  betrifft,  so  besass  selbst  Grie- 
chenland nichts  dieser  Art,  wenn  nicht  die  Eigenliebe  Cicero 
täuschte,  wenigstens  war  es  unmöglich,  mit  mehr  Sorgfalt  und 
Gesohmack  zu  arbeiten.*)  Dag  Schreiben  aber,  welches  das 
Werk  bei  Varro  einfiibrte,  hatte  es  Atticus  nicht  sehr  gefallen? 
ein  solcher  Brief  gelang  Cicero  nicht  zum  zweiten  Mal  1 3)  Die* 
Abhandlung  über  das  Alter  gewährte  Atticus  immer  mehr  Ver- 
gnügen; diess  war  ein  Antrieb,  die  Feder  auch  ferner  nicht  ru- 
hen zu  lassen.  4)  Cornelius  Nepos  verlangte  nach  Ciceros  Schrif- 
ten, ihn,  der  solche  nicht  las,  an  welche  dieser  mit  dem  grössten 
Stolz  dachte?5)  „Du  nennst  ihn  untadelhaft  — den  Besten  — 
nach  mir;  untadelhaft  bist  du,  er  aber  ist  unsterblich. 6 ) Dia 
Bücher  über  den  Ruhm  sollte  Attious  nicht  sogleich  veröffent- 
lichen; er  mochte  die  schönsten  Stellen  ausziehen,  und  in  einem 
geeigneten  Kreise  vorlesen  lassen.  Dem  Verfasser  gefiel  das 
Werk  recht  sehr,  aber  er  wollte  lieber,  dass  es  dem  Freunde 
gefiel.1)  In  der  Topik  fand  man  so  deutliche  Belehrungen,  als 

96)  ad  Att.  13,  46  {.  2.  3.  Th.  768  A.  41.  97)  ad  Farn.  6,  18 

}.  4;  oben  §.  93  A.  26.  98)  ad  Att,  13,  19  }.  2;  Tg!,  das.  13,  12  j.  2 

n.  oben  J.  91  A.  73  f.  99)  ad  All  12,  14  §.3;  oben  §.  98  A.  98. 
100)  de  fio.  1,  1 ; oben  §.  98  A.  20.  l)  ad  Att.  13,  12.  2)  Das.  13, 

13.  19  u.  26.  3)  Das.  13,  25  fio.  oben  f.  99  in,  27.  4)  ad 

Alt.  16,  3 {.  1.  6)  Die  philosophischen.  6)  ad  Att.  16,  6 }.  4. 

7)  Das.  16,  2.  3 u.  II ; oben  §.  103  A.  80. 
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e*  die  Natur  der  Sache  irgend  erlaubte,  *)  and  ausgezeichnet  war 
die  Schrift  über  die  Pflichten.*)  Demnach  vermochte  auch  die 
Fnrcht  vor  einem  neuen  Bürgerkriege,  die  höchste  Spannung  in 
Folge  der  politischen  Ereignisse  das  lebhafte  Interesse  Ciceros  für 
seine  schriftstellerischen  Arbeiten,  und  die  Empfänglichkeit  für 
Lob  und  Beifall  nicht  zu  schwächen.  Selbst  die  zweite  Phi- 
lippica, welche  er  voll  Rachgier  insgeheim  entwarf,  sollte  als  ein 
Meisterstück  der  Beredtsamkeit  von  den  Vertranten  bewnndert 
werden.8 * 10)  Um  Vollkommenes  zu  liefern,  änderte  er  in  der 
Sache  und  Sprache,  mochte  auch  ein  W crk  schon  ausgegeben 
sein,  sowohl  nach  eigenem  Ermessen,  als  wenn  er  durch  Andre, 
besonders  durch  Atticus  dazu  veranlasst  wurde,  und  die  Ausstel- 
lung ihm  als  gegründet  erschien , welches  nicht  immer  der 
Fall  war.  1 •) 

§.  137. 

„Die  Beredtsamkeit  hatte  nun  den  Höbenpunct  erreicht,  da- 
her sie  nach  dem  natürlichen  Laufe  der  Dinge  Rückschritte 
machen,  und  bald  ganz  verschwinden  musste.“12)  So  verhielt 
es  sich,  wie  die  Geschichte  beweis’t.  Aber  das  Selbstlob  Ciceros 
bedarf  einer  Beschränkung.  Er  wurde  bereits  von  Zeitgenossen 
getadelt.  1 3 ) Seine  Beredtsamkeit  war  ihnen  die  asiatische,  welche 
ins  Breite  gieug,  und  mit  Schmuck  überladen,  schwülstig  und 
ohne  Kraft  wenig  oder  nichts  sagte.  Nur  nach  den  Attikern 
sollte  man  sich  bilden,  einfach  zum  Verstände  sprechen,  ohne 
überflüssige  Fülle  und  Zierde  und  ohne  andere  rhetorische  Kunst- 
griffe, durch  welche  man  nur  eine  unwissende  Menge  aufrege  und 
blende. 1 *)  Cicero  erwiderte,  diese  Attiker,  wie  sie  sich  nennen, 
haben  keine  Vorstellung  von  dem,  was  attisch  sei,  er  wolle  sie 

8)  ad  Fam.  7,  19;  oben  $.  103  A.  98.  9)  ad  Att.  16,  13)  oben 

$.  103  A.  30.  10)  ad  Att.  16,  11;  vgl.  15,  13.  11)  Das.  12,  6 {.  5. 

13,  21.  37  o.  48.  15,  14  n.  16,  11.  5.  Th.  56  fin.  12)  Tnsc.  2,  2. 

13)  Oben  {,  134  A 5.  14)  Orat.  9.  Dial.  de  or.  18.  Quintil.  8 prooem. 

}.  17.  12,  10  }.  12:  Qnem  tarnen  — Cioeronem  — et  snorum  bomines 

tempornm  incessere  audebant  nt  tomidiorem,  et  Asianum,  et  redundantem,  et 
in  repetitionibu  niminm,  et  in  salibus  aliqtiando  frigid  um,  et  in  composi- 
tione  fraetnm,  exnltantem , ao  paene,  quod  procnl  absit,  viro  molliorem. 
Das.  }.  17  f.  ii.  12,  1 §.  22. 


. Digitized  by  Google 


618  < XXIX.  TULLII.  (7.§.137.) 

belehren;  **)  sie  wissen  nicht  einmal,  dass  es  verschiedene  Arten 
attischer  Redner  gebe,16)  Wie  man  zwei  Arten  der  asiatischen 
unterscheiden  müsse.17)  „Wir  nehmen  Demosthenes  zum  Mu- 
ster. “ Erreichen  sie  ihn?  wenn  jener  sprach,  eilte  man  aus 
ganz  Griechenland  herbei,  wenn  diese  sprechen,  entfernt  sieb 
Alles.1*)  Obgleich  nnn  Cicero  nach  seiner  Meinung  die  Mitte 
. hielt,  und  von  jeder  Gattung  der  Beredtsamkeit  das  Beste  sich 
aueignete,  so  neigte  er  sich  doch  zur  asiatischen,  und  nicht  bloss 
in  der  Jagend,  als  er  in  Asien  war,  wo  er  nur  in  dieser  fehler- 
haften Richtung  bestärkt  wurde.19)  Er  sucht  bei  dem  Redner 
den  schönsten  Gedanken  in  der  schönsten  Form,  und  mag  ihm 
weder  das  Eine  noch  das  Andre  erlassen;20)  gleichwohl  ist  ihm 
die  Form  das  Höchste,  and  mehr  giebt  er  auch  nicht;  er  war 
arm  an  Gedanken,  die  meisten,  welche  man  bei  ihm  bewundert, 
sind  erborgt,  und  übrigens  wurde  es  seinen  Zuhörern  durch  den 
Strom  der  Rede  mehr  erschwert , als  den  Lesern , die  Leere  zu 
bemerken.  Der  Wortschwall,  nach  Quintilian  nur  eine  Eigen- 
tümlichkeit, kein  Fehler,21)  füllte  die  Ohren;22)  die  Bilder, 
die  Beispiele,  der  Witz  und  die  Geberden  bezauberten;  man  nahm 
nicht  Anstoss  an  den  Wiederholungen,  weil  das  Gewand  meistens 
ein  neues  war;21)  an  der  schlechten  Anordnung,  weil  Alles  in 
bunten  Farben  durch  eiuander  floss;24)  an  den  Widersprüchen, 

15)  Oral.  7.  Brat.  82.  Tose.  2,  1.  16)  Brat.  1.  c.  n.  83.  17)  Das. 

13:  (Jt  semel  e Piraeeo  eloquemtia  evecta  est,  omnes  peragravit  insnlas, 
atqne  ita  peregrinatA  tota  Asia  est,  nt  se  extern«  obtineret  uioribus,  orn- 
nernque  illam  salubritatem  Atticae  dictiouis , et  qnasi  sauitntem  perderet, 
ac  loqui  paene  dedisceret.  Uinc  Asiatici  oratores  non  contemnendi  qnideut 
nee  celeritate,  nec  copia,  sed  parum  pressi  et  nimi*  redundantes;  Rhodii 
faniores  et  AttiftOrnm  simlliores.  Das.  95.  Ouimil.  12,  10  $.  18  f.  18)  Brnt. 
83  n.  84;  Tgl.  das.  7.  |9)  Brnt.  91:  1s  — Molo  — dedit  operam , sl 

modo  id  consequi  potoit,  nt  nimis  vedundantes  nos,  et  superflnentes  invenilf 
qaadarn  dicendi  impunitate  et  licentia,  reprimeret,  et  qaasi  extra  ripas  dif- 
flnentes  coerceret.  6 Th.  249  A.  79  n.  250  A.  86  f.  20)  de  Qr.  1,  28* 
Oral.  68  n.  71:  Composite  et  apte,  sine  sententiis,  dicere,  insania  est. 
21)  10,  1 §.  106.  22)  Orat.  29:  Demosthenes  — non  semper  iraplet  an  res 

meas  ; ita  sunt  avidae  et  capaces , et  semper  aliqaid  immens  um  inliuitumque 
desiderant.  23)  Ascon.  xu  Verr.  A.  2 lib.  1,3:  Proprium  Ciceronis,  — 
eandem  saepe  sententiam  dicere,  et  uti  eloqnenliae  diversis  modis,  iisdetu 
sententiis  tarnen  ab  aliqna  occasione  repetitis  24)  Brut.  88 : Ilortensins  — 


XXIX.  TULLII. ' (7.  §.137.)  619 


weil  inan  über  die  schön  verzierten  und  lang  gedehnten  Theile 
das  Ganze  ans  den  Angen  verlor;  an  einer  bloss  scheinbaren 
Beweisführung,  weil  Cicero  durch  geistreiche  Wendungen,  Ge- 
meinplätze, wohlgernndete  Perioden  und  rhetorischen  Flitter  jeder 
Art  von  der  Sache  abznlenken  und  zu  bestechen  wusste,  oder 
durch  eine  ergreifende,  das  Gemiith  bestürmende  Darstellung 
Furcht,  Hass  und  Mitleiden  erregte,  jede  ihm  zusagende  Leiden- 
schaft entflammte. 1 s) 

Wie  er  indess  nach  der  Verschiedenheit  des  Gegenstandes 
anders  sprach  und  schrieb,26)  so  kamen  seine  rhetorischen  Ge- 
setze bei  ihm  selbst  nicht  immer  zur  strengen  Anwendung,  be- 
sonders in  den  philosophischen  Werken  uod  in  den  Briefen, al) 
Auch  im  Grammatischen  rechtete  Atticus  mit  ihm.28)  Hier  liegt 
es  näher , an  sein  schnödes  Spiel  mit  der  Wahrheit  zn  erin- 
nern,29)  und  an  die  Selbstgefälligkeit,  mit  welcher  er  viel  von 
sich  zu  reden  pflegt,  auch  da,  wo  man  es  am  wenigsten  erwartet. 
Vor  Gericht  tritt  der  Client  oft  gänzlich  in  den  Hintergrund, 
mitunter  freilich  eine  Tactik,  welche  ihm  nützen,  seine  Schuld 
verbergen,  oder  bewirken  sollte,  dass  er  aus  Rücksicht  auf  den 
hochverdienten  Patron  ein  günstiges  Urtheil  erhielt.  Eigenliebe 
und  Gewandtheit  liessen  diesen  leioht  die  Uebergänge  finden,  nnd 
im  Gefühl  seiner  Wichtigkeit  oder  im  Zorn'  glaubte  er  nicht  un- 
bescheiden zn  sein,  wenu  er  Zuhörer  und  Leser  mit  seiner  Per- 
son beschäftigte.  Es  wurde  dennoch  an  ihm  gerügt,10)  wie  der 
oft  nngeziemende,  oft  tief  verwundende  Witz.11) 

Die  Alten  durchdachten  in  der  Regel  nur,  was  sie  öffentlich 
sagen,  nnd  wie  sie  es  sageu  wollten.  Einzelne  waren  in  dieser 
Hinsicht  von  der  Natur  so  glücklich  ausgestattet,  namentlich  Hör- 
tensius , dass  sie  das  Gedachte  wörtlich  Wiedergaben. 1 2)  Selten 
erlaubte  man  sich,  zu  lesen,11)  wie  auch  Cicero,  wenn  der  Ge- 

attnlerat  dass  qaidem  res,  quas  nemo  alias:  partitiones,  qnibus  de  rebas 
dicturns  esset  et  collectioues,  memor  et  qaae  essent  dicte  contra,  qnaeqne 
■pse  dixisset.  Dir,  in  Caecil.  14.  25)  Durch  die  verborum  faces.  de  or. 

2,  51  n.  3,  1.  S.  amen.  26)  Oben  $.  13t  A.  20.  27)  5.  Tb.  472. 

8.  Madvig:  Cic.  de  fin.  b.  et  m.  in  der  Vorrede,  u.  J.  Bake:  Cic.  de  log. 
>n  d.  Zueignung.  28)  ad  All.  7,  3 §.7.  29)  Oben  {.  122  A.  30. 

30)  Das.  5.  115  A.  26.  31)  Das.  j.  134  A.  26.  32)  Brut.  88,  vgl. 

d«  or.  2,  72,  33)  p.  Seit.  61.  10  Phil.  2.  ad  Alt.  4,  3. 
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genstand  ilim  von  besonderer  Bedeutung  zu  sein  seLien. 1 *)  Die 
Reden  wurden  also  gTo'sitentheils  aufgezeichnet,  wenn  es  über- 
haupt geschah,  nachdem  man  gesprochen  hatte ;ls)  Mancher 
konnte  sich  nicht  dazu  entschliessen,  weil  er  die  Mühe  oder  den 
Tadel  scheute,  oder  weil  er  besser  zu  reden  als  zu  schreibeu 
glaubte.16)  Einen  andern  Gruud  nennt  M.  Antonias;  er  wollte 
nicht  die  Beweismittel  liefern,  ihn  za  überfuhren,  wenn  er  Un- 
gehöriges oder  Widersprechendes  gesagt  hatte.17)  Man  erzählte, 
llortensius  habe  die  Rede  für  Messala  genau  so  geschrieben,  wie 
sie  gehalten  war,16)  und  dasselbe  bezeugte  Cornelias  Nepos  in 
Beziehung  auf  Ciceros  Vertheidiguug  des  L.  Cornelius.19)  Mei- 
stens änderte  Cicero  seine  Vorträge , wenn  er  sie  bei  Müsse, 
„während  der  Spiele  und  Ferien“60)  zum  Gemeingut  machte, 
durch  Zusätze  und  Weglassungen,  wobei  er  in  Betreff  der  That- 
gachen  so  willkiihrlich  und  sorglos  verfahr,  dass  er  auch  Fal- 
sches einmischte. 6 ')  Am  deutlichsten  zeigte  sich  der  Unterschied 
zwischen  Wort  und  Schrift  an  seiner  Rede  für  Milo.62)  Er 
Wusste,  dass  das  Geschriebene  nie  so  grossen  Eindruck  macht, 
als  das  lebendige  Wort,  und  sachte  den  Zauber  durch  äussern 
Schmock  zn  ersetzen.61)  Ueberdiess  durfte  er  nach  der  Ver- 
handlung kühner  auftreten,  wenn  die  Umstände  nicht  mehr  die- 
selben, oder  die  Leidenschaften  beruhigt  waren,  er  schrieb,  wag 
er  nicht  wagte,  öffentlich  auszusprecheu.  Alle  seine  Reden 
schriftlich  abzufassen,  fühlte  er  sich  so  wenig  veranlasst,  als  er 
alle  Reden  hielt,  welche  in  der  Sammlung  seiner  Werke  sich 
finden,  oder  erwähnt  werden;  die  verriuischen  nach  der  ersten 
Verhandlung  gegen  Verres,66)  die  metellinische 6 *),  eine  Rede 
gegen  Curio66)  und  die  zweite  philippische  67 ) vernahmen  weder 
Richter  noch  Seuat.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Cicero 
in  den  meisten  Fällen  sich  vorbereitete,  ehe  er  sprach,68)  mit- 

34)  p.  Plane.  30.  ad  F.uo.  10,  30.  35)  Brut.  24.  de  sen.  11.  Tose, 

4,  25.  ad  Qu.  fr.  3,  1 §.  4.  36)  Brot.  1.  c.  37)  p.  Clueat.  50. 

38)  Brut.  96.  39;  Hieronym.  ad  Panimacb.  Ep.  CI,  4.  2.  Tb.  614  A.  70. 

40)  p.  Plane.  27.  41)  ad  Att.  13,  44  lin. ; vgl.  das.  13,  20,  u.  oben 

J.  91  fiu.  42)  Ascon.  arg.  p.  42  Orell.  Qointil.  4,  3 $.  17.  Dio  40,  54. 
46,  7 u.  18.  43)  Oral.  37.  44)  5.  Th.  325  Cu.  45)  Das.  575  A.  8. 

46)  ad  Att.  3,  12.  2.  Tb.  215  Oie  A.  37.  47)  1.  Tb.  199  A.  66. 

48)  Oral.  42.  Oben  }.  91  A.  52. 
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nater  auch  durch  einen  kurzen  schriftlichen  Entwarf,  commenta- 
rtns. 4 '*)  Mehrere  dieser  Skizzen  oder  Umrisse  soll  Tiro  gesam- 
melt haben.40) 

Sein  Patron  gab  Anleitung  znr  Redekunst  durch  ihre  Aus- 
übung und  durch  rhetorische  Schriften,  deren  im  Vorigen  ge- 
dacht ist.  4 1)  Jüngere  Männer,  welche  sich  vervollkommnen 
wollten,  pflegten  sich  an  ihn  anzuschliessen , C.  Cassins,  der 
nachmalige  Befreier,44)  M.  Coelius,43)  L.  Torquatus,4 4)  P.  Cras- 
sus44)  und  Andere.  Es  verletzte  ihn,  dass  C.  Liciuius  Calrua 
aus  Eifersucht  und  Hass  ihr  Beispiel  nicht  nachahmte. 4 e)  Ein 
Gefolge  von  Römern  aus  den  ersten  Familien  verschaffte  ihm 
Ansehn,  und  wirkte  fördernd  bei  den  Wahlen.*7)  Im  Alter, 
als  er  nicht  mehr  frei  reden  durfte,  übte  er  aus  Furcht  Cäsaria- 
ner , welche  sich  ihm  aufdrangen. 4 ")  Er  erklärte  es  für  einen 
Widerspruch,  dass  man  den  Unterricht  im  bürgerlichen  Recht 
billigte  und  rühmlich  fand,  und  ein  gleiches  Verfahren  in  Hin- 
sicht auf  die  Beredtsainkeit  tadelte.  „Das  Lehren  streitet  mit  der 
Würde;  allerdings,  wenn  es  gleichsam  in  einer  Schule  geschieht, 
nicht  aber,  wenn  es  auf  freier  Anweisung  und  Mittheilung  be- 
ruht. “ 4 9)  Jene  Declamationen  mit  Hirtius  und  mit  andern  Günst- 
lingen des  Dictators  waren  ein  Frohndienst,  durch  welchen  Cicero 
sich  erniedrigt  fühlte.60)  , - 

§.  138. 

Nach  seiner  Rangordnung  stand  der  gerichtliche  Redner  nn- 

49)  Brot.  44:  Capita  rernm,  Qniaül.  3,  8 f.  58.  4,  1 $.  69.  10,  7 
$.  30.  Aston,  zu  Or.  in  toga  cand.  p.  87  Orell.  Plin.  Ep.  1,  20.  HipronTm. 
«dv.  Kutin.  T.  4 p.  351  Pari«.  Oben  §.  68  A.  20.  50)  t)nintU.  10, 

7 $.31;  oben  $.  HO  A.  85.  51)  QnintiL  12  Prooem.  $.  4.  52)  2.  Th. 

117  A.  18  n.  122  A.  48.  53)  Das.  411  A.  56  n.  412  in.  54)  Das. 

517  in.  55)  4.  Tb.  116  fin.  n.  117  in.  56)  Du.  195  fin.  57)  9.  Cie. 
de  per.  cons.  c.  1 u.  9.  58)  9aiatil.  12,  11  $,  6.  1.  Th.  151  A.  52  n. 

152  A.  56.  2.  Th.  122.  3.  Th.  72  A.  29.  59)  Oral.  41  n.  42.  60)  ad 

Pani.  9 , 16  $.  2 t Hirtitua  rgo  et  Dolabellam  dicendi  diacipalos  habeo, 
coenandi  mngistros.  Das.  9,  18  fin.:  Potes  — Ronan  pervehi.  Sella  tibi 
eril  in  Indo,  tamqnam  bjpodidascaio,  proxima.  Das.  7,  33:  9nod  declama- 
■ionibns  nostris  eures,  damni  nihil  facis.  — Nos  plane  mut  nihil  snmus,  aut 
nobis  qnidem  ipsis  dispticemns , gregalibns  iltis , qaibus  te  plandeale  vigeba- 
m ns,  amissis,  ad  Stt.  14,  12:  Hand  nmo  »et  hos  desiguatoa  — Hirtinin  e« 
Pansarn  — qui  etiam  dcdamare  me  coegeruat,  , , 
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ter  dem  Staatsmann.  * 1)  Die  Republik  regieren,  gnbernare,  war 
mehr  als  die  Gerichte  beherrschen,  regnare.  r> 7 ) Vor  Gericht  er- 
schien der  Redner  entweder  als  Ankläger  oder  als  Vertheidiger.  61 ) 
Q.  Cacilias  wollte  Verres  belangen,  ohne  zu  wissen,  welche  Ei- 
genschaften zu  einem  solchen  Unternehmen  erforderlich  sind, 
weshalb  Cicero,  sein  Nebenbuhler,  ihn  belehrte:  von  dem  An- 
kläger verlangt  man  eine  ausgezeichnete  Redlichkeit  und  ein 
durchaus  untadelhaftes  Leben,  Festigkeit  und  Wahrheit;  er  darf 
weder  als  Mitschuldiger  des  Gegners  gebunden,  noch  insgeheim 
mit  ihm  einverstanden  sein.  Bei  dem  Allen  wird  er  nicht  durch- 
dringen,  wenn  ihm  die  Tüchtigkeit  zu  den  Verhandlungen,  die 
Fertigkeit  im  Reden,  Kenntniss  und  Uebnng  abgeht,  Stimme, 
GedächtnisS  und  Scharfsinu,  das  Verschiedenste  und  Wichtigste 
aufznfassen  und  vorzutragen.  Er  muss  bewirken,  dass  die  Ver- 
sammlung, zu  welcher  er  spricht,  ihn  nicht  nur  hört,  sondern 
gern  and  mit  Theiinahme  hört,  und  dnrch  die  Ruchlosigkeit  des 
Verbrechers  eben  so  sehr  empört  wird,  als  der  Unglückliche, 
welcher  gemisshandeit  ist.»*)  In  den  Zeiten  des  Verres  war 
es  mehr  als  je  die  Pflicht  angesehener  nnd  braver  Männer,  die 
öffentliche  Anklage  nicht  unerfahrenen  jungen  Leuten,  oder  eigen- 
nützigen Menschen  ohne  Treue  nnd  Glauben  zn  überlassen;**) 
es  geziemte  besonders  jetzt  ausgezeichneten  Rednern , dass  sie  die 
Schuldigen  dem  allgemeinen  Hasse  und  dem  strafenden  Gesetze 
überlieferten,  das  Volk  ans  der  Erschlaffung  aufregten,  nnd  die 
Zügellosigkeit  beschränkten.  * »)  . Nur  in  der  Verfolgung  der 
Frechheit  durch  die  Besten  lag  noch  ein  Heilmittel  für  den  kran- 
ken Staat'  und  die  bestechlichen  Gerichte.*7)  Ueberall  zeigte 
sich  die  Entartung  mit  ihren  verderblichen  Folgen;6*)  die  Tu- 

61)  Oben  $.  12t  A.  14.  j.  126  A 61  n.  §.  133  A.  IS.  62)  ad  (Io.  fr. 
3,  S n.  6:  Angor,  angor,  nnllam  eise  rem  pnblicam,  nnlla  iudicia,  noslrnra- 
qae  hoc  tempns  aetatis,  qaod  in  illa  anctorilate  seaaloria  florere  dobebnt, 
ant  forenii  labore  iactari,  aat  domesticis  liieris  saslentari.  ad  Farn.  7,  24: 
Olim,  qonm  regnare  exiilimabamor  etc.  Das.  9,  16:  Qnod  — labialis 
indiciis,  aniisso  regno  foreasi,  ludnm  qaasi  habere  coeperiia.  Verr.  A.  1,  12: 
Dominatio  regnumqne  indicioram,  p.  Salta  7.  Quintit  10,  1 {.112.  63)  de 

off.  2,  14.  64)  Dir.  in  Caecil.  9 — 12.  21.  22.  Verr.  3,  1 n.  2.  i.  Th. 

310  nach  A.  66.  65)  Dir.  in  Caecil.  21.  66)  de  or.  1,  46  a.  2,  9. 

67)  p.  Rose.  Auer.  20.  Dir.  in  Caecil.  21.  S.  Tb,  307  fio.  68)  Verr. 


Digitizefi  by  Google 


XXIX.  TULLH.  (7.  §.138.)  623 

genden  des  Camillas,  Fabricius  and  der  Uebrigen,  durch  welche 
Rom  mächtig  geworden  war,  fand  man  im  Leben  nicht,  kaum 
noch  in  den  Büchern  , und  das  Uebel  musste  mit  jedem  Ge- 
scblechte  grösser  werden,  da  die  Jugend  in  ihren  Ausschweifun- 
gen kein  Maas  kannte. 6 9)  Es  war  daher  verdienstlich  and  ein 
Glück  fiir  Rom  und  für  die  Provinzen,  dass  nach  einer  lange 
vergessenen  Sitte  ein  Mann  im  reifem  Alter,  der  sich  bereits 
um  die  Aedilität  bewarb,  in  den  gerichtlichen  Geschäften  sich 
geübt,  und  stets  nntadelhaft  gelebt  hatte,  dass  Cicero  sich  gegen 
Verres  erhob,  und  die  schlechten  Bürger  durch  den  Gedanken 
schreckte , nach  seinem  Beispiele  werden  auch  ferner  nur  die 
Tüchtigsten  und  Geachtetsten  sie  vor  Gericht  verfolgen.  ,v)  Män- 
ner in  seinen  Verhältnissen  gaben  durch  Anklagen  zugleich  ein 
Unterpfand;  zogen  sie  Andre  znr  Rechenschaft,  so  mussten  sie 
sich  selbst  rein  wissen  und  rein  erhalten , während  diese  bei 
Jüngern  nicht  in  Betracht  kam,  sondern  nur  der  Rahm,  die  Be- 
friedigung der  Eitelkeit.71) 

Warum  blieb  also  Cicero  mit  seinem  musterhaften  Leben 
und  einer  siegreichen  Beredsamkeit  nicht  der  Schrecken  der  Ver- 
brecher, warum  schien  es  ihm  rathsamer,  sie  zu  vertheidigen? 
„ln  Rom  beschäftigte  man  sich  mit  der  Redekunst  eifriger  al* 
mit  einer  andern.  Sie  verhiess  die  höchsten  Belohnungen,  Gunst, 
Macht  und  W'ürde.“  7 So  ergab  es  sich  für  Cicero  auch  im 
Processe  des  Verres,  der  in  mehr  als  einer  Hinsicht  geeignet  war, 
ihn  zn  fördern;77)  er  wusste  aber  schon  damals,  dass  man  die 
Vergehen  der  Mitbürger  im  Allgemeinen  durch  Verteidigung 
besser  ausbeutet  als  durch  Anklagen,  da  diese  an  sich  weder 
den  Senatoren,  noch  den  Rittern  und  dem  Volke  gefielen,  oder, 
wie  er  es  milder  ausdrückt,  der  Angriff  zuweileu,  und  die  Schatz- 
rede nie  getadelt  wurde.74)  Man  muss  daher  nicht  oft  ankla- 
gen,  und  nnr,  um  dem  Staate  zu  nützen,  Beleidigungen  zu  ver- 
gelten , oder  einer  Provinz  Beistand  zu  leisten. 7 s)  Der  Can- 
didat  insbesondre  möge  vorsichtig  sein,  zumal  wenn  er  Consul 

lib.  2,  3.  ad  Farn.  2,  3 6a.  69)  p.  Coel  17.  de  div.  2,  2.  70)  Dir. 

in  Csecil.  21.  Verr.  A.  2 lib.  1,  6.  3.  Th.  313  in.  71)  Di*,  in  Caecil. 
I.  c.  Verr.  3,  1.  de  off.  2,  13  u.  1«.  72)  de  or.  1,  4.  73)  3.  Tb.  308. 

74)  in  Valin.  2.  de  off.  2,  14.  73)  de  off,  I.  c,  p.  Muren.  31. 
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werden  will. 7 e)  Ein  Mensch , durch  welchen  Viele  in  die 
üiiss erste  Gefahr  geratken,  zeigt  eine  nnmenschliche  Härte;  er 
wird  anch  selbst  dadurch  gefährdet  und  zu  seiner  Schande  der 
Ankläger  genannt;  diess  begegnete  M.  Brutus,77)  weil  er  aus 
dem  verhassten  Geschäft’  ein  Handwerk  machte,  wie  Lycurgus 
in  Athen,  in  Ciceros  Jugend  L.  Caesnlenns , 7 *)  und  später  Ser- 
vius  Pola. ,9)  Cicero  bekannte,  ehe  Verres  vor  Gericht  stand, 
er  würde  Solche  belangen,  durch  deren  Verurtheilnng  er  steigen 
könnte,  wenn  das  Anklagen  ihm  Freude  gewährte;  es  sei  aber 
das  Ehren wertheste,  durch  Verdienste,  nicht  durch  das  Unglück 
eines  Andern  sich  emporzuschwingen. 8 ®)  Vor  jenem  Rechts- 
Landei,  welchen  er  angeblich  ungern  übernahm,  war  er  nur  An- 
walt gewesen,31)  und  nach  dieser  Zeit  wurde  er  nur  der  An- 
kläger des  Plauens  Bursa.32)  In  der  That  aber  sprach  er  selten 
für  Clienten,  ohne  ihre  Gegner  mehr  als  die  Sache  erforderte, 
and  auch  Andre  heftig  anzugreifen , wenn  sie  seine  Feinde 
waren.  8ä)  Mach  einer  Bemerkung  des  Plutarch  beschuldigte  ihn 
Metellug  Nepos,  er  habe  vor  Gericht  mehr  Menschen  ins  Ver- 
derben gestürzt  als  gerettet. 3 *)  Selbst  als  Consul  berichtete  er 
nicht  bloss  über  die  Catilinsrier  an  den  Senat,31)  und  nur  die 
Furcht  hielt  ihn  zurück,  Clodius,33)  Gabimus37)  nnd  die  übri- 
gen Optimalen  anzuklagen,  welche  ihn  erbittert  hatten. 

Wenn  er  oft  Bedrängte  if  den  Gerichten  unterstützte,  so 
erfüllte  er  gleichwohl  auch  seine  Pflichten  als  Staatsmann ; es 
ergab  sich  schon  aus  dem  Beispiele  des  altern  Cato,  dass  sich 
Beides  vereinigen  liess.  **)  Nach  seiner  Versicherung  wählte 
er  jenen  Beruf,  weil  es  ihm  unmöglich  war,  sich  Unglücklichen 
zu  versagen,  zumal  wenn  sie  zn  seinen  Freunden  gehörten.  * 9) 
„Was  ist  so  königlich,  so  edel,  so  wohlthätig,  als  Flehenden  zn 


76)  p.  Muren.  21  u.  22.  O.  Cic.  de  pet.  cons.  c.  14  {.  56.  77)  de 

otr.  2,  14.  Brut.  34.  4.  Th.  6 A.  21.  78)  Brut.  1.  c.  5.  Th.  385  in. 

79)  «d  Qu.  Ir.  2,  13.  ad  Fern.  8,  12.  2.  Th.  196  A.  6.  80)  p.  Hose. 

Am.  30.  81)  Dir.  in  Caeeil.  1.  2 u.  21.  Verr.  lib.  2,  73.  82)  Üben 

$.  72  A.  43  f.  83)  5.  Tb.  704  6n.  84)  Cio.  26.  85)  fi.  Tb.  510. 

86)  5.  Th.  584  nach  A.  51  u.  585  A.  53  n.  54.  67)  3.  Th.  54  A.  51 ; 

oben  5.  68  A.  90  u,  91,  88)  de  or.  3,  33.  89)  p.  Muren.  4.  p.  Flaue. 

34.  p.  Arch.  6. 
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belfert,  Gebeugt?  anfztirichten , za  retten , von  Gefahren  zu  be- 
freien, zu  verhindern,  das*  Menschen  verbannt  werden?“»“) 
Cicero  Vertheidigte  auch  an*  Dankbarkeit.  Das  Volk  erhob  ihn 
zum  Lohn  für  seine  Thaligkeit  in  den  Gerichten  auf  die  ehren- 
vollste Art  zu  den  höchsten  Stellen;  sollte  er  zuriicktreten , als 
er  diess  erreicht  hatte?  er  war  den  Römern  zn  jedem  Gegen- 
dienste, namentlich  zn  diesem,  verpflichtet,  und  an  Einzelne,  an 
Flaccns,  Archiag,  Flancins,  Sextius,  Milo  und  Andere  musste  er 
ansserdem  im  Hamen  des  Vaterlandes  und  im  eigenen  noch  eine 
besondere  Schuld  abtragen. 9I)  Man  erfahrt  nun  auch  durch  ihn 
selbst,  dass  diese  Gründe  ihn  nicht  bestimmten.  Die  Redner- 
gaben waren  seine  Anssteuer  fiir  das  Leben;  es  kam  nur  darauf 
an,  dass  er  sie  ausbildete  und  7.weckmässig  gebrauchte.  Schon 
früh  trieb  ihn  der  feurige  Ehrgeiz  der  Jugend  in  die  Gerichte ; 9 5) 
liier  allein  konnte  der  im  Dunkel  Geborene  die  Blicke  des  Vol- 
kes fesseln,  und  als  Anwalt  die  Grossen  gewinnen,91)  Verbin- 
dungen anknüpfen,  auch  mit  jungen  Männern  ans  vornehmen 
Geschlechtern,  die  sich  ihm  zugesellten,  um  zn  lernen,9*)  und 
für  die  Wahltage  Stimmen  sammeln.  Diess  war  das  Ziel. 
Seine  HoifnuDgen  täuschten  ihn  nicht;  der  rastlose  nnd  glückliche 
Sachwalter,  welcher  sogar  zn  Einer  Zeit,  an  Einem  Tage  für 
Mehrere  sprach,91)  wurde  der  Menge  werth,  der  ausgezeichnete 
Redner  der  eifersüchtigen  Hobilität  unentbehrlich;  er  gelangte 
‘ zum  Consnlat, 9 6)  zumal  da  er  vorsichtig  war,  nicht  fiir  Solche 
sich  bemühte,  deren  Gegner  in  den  Wahlcomitien  grossem  Ein- 
fluss hatten. 9 7 ) Freilich  erwarb  er  sich  auf  diese  Art  keine 


90)  da  or.  1,  8.  91)  p.  Maren.  4.  92)  ad  Fam.  7,  1 {.  2. 

93)  de  olT,  2,14:  Maxime  et  gloria  paritur  et  gratia  defensionibws,  eoqne 
maior , si  qnando  accidit,  nt  ei  snbveniatnr,  qni  potentis  alicuius  opibus 
circnmveniri  nrgeriqne  videatnr.  Ut  nos  et  saepe  alias,  et  adolescentes 
contra  L.  Sullae  dominantis  opes  pro  S.  Roscio  Amerino  fecimns.  94)  Q.  Cic. 

de  pet.  cons.  c.  1 §.  3.  Oben  §.  137  A.  52.  95)  Brat.  57 1 Flores  ineun- 

tnr  gratiae,  si  nno  tempore  dicas  pro  pluribns.  ad  Alt.  2,  23.  ad  Qn.  fr.  2, 

16  $.  3.  96)  p.  Maren.  4 : Qnnm  praemia  mihi  tanla  pro  hac  indnstria 

sint  data,  quanta  antea  nemini,  labores,  per  quos  ea  ceperis,  qnnm  adeptus 
sis,  deponere,  esset  hominis  et  astuti  ct  ingrati.  97)  ad  Att.  I,  1 §.3. 
5.  Th.  11  A.  95  n.  410  in. 
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Freunde  im  wahren  Sinne  des  Worte«,  aber  er  umgab  sieb  doch 
mit  einem  glänzenden  Gefolge , mit  Anhängern  und  Gönnern.  9 *) 
Sie  sollten  ihn  zugleich  in  Gefahren  beschützen.  Seit  dem 
Consulat  wurde  er  von  Vielen  angegriffen  und  bedroht;  man 
kündigte  ihm  Strafen  an  für  die  Hinrichtung  der  Catilinarier; 
Clodius  rüstete,  in  den  Ermordeten  sich  selbst  an  ihm  za  rächen; 
die  Triumvirn  beförderten  sein  Exil;  er  musste  erwarten,  dass 
man  ihn  Ton  nenem  entfernte  oder  sogar  erschlag,  und  fühlte  sich 
wehrlos  und  ohne  Muth.  Zahlreiche  Clienten  verbürgten  ihm 
einige  Sicherheit,  wie  er  auch  dann  noch  glanbte,  als  seine  Ver- 
bannung das  Gegentheil  bewiesen  hatte.  Es  gab  mehrere  unter 
ihnen,  welche  unter  Cäsars  Dictatnr  ihm  sehr  nützlich  werden 
konnten,  namentlich  Dolabella  und  Balbns,  und  diess  gereichte 
ihm  zur  Beruhigung.99)  Sextius,  der  Tribnn  des  Jahrs  57,  ein 
Üusserst  reizbarer  Mann,  und  Andre  fanden  ihn  bereit,  sie  zu 
vertreten , weil  er  sie  nicht  beleidigen , und  nicht  für  undankbar 
gelten  mochte.100)  Die  Furcht  machte  ihn  anch  zum  Anwalt 
seiner  Feinde.  Von  der  Kunst  des  ersten  Redners  hofften  sie 
den  Sieg,  und  von  ihrer  Verbindung  mit  den  Mächtigsten  im 
Staate,  dass  er  ihre  Anträge  nicht  ablehnen  werde.  In  der 
Sache  lag  für  ihn  nie  ein  Hindernis«,  wie  sie  wussten,  und  sie 
meinten  mit  Recht,  ein  Fürwort  der  Trinmvirn  genüge,  ihn 
wenigstens  scheinbar  mit  der  Person  zu  versöhnen.  Dieser 
Zwang  erniedrigte,  demiilhigte  und  erbitterte  ihn,  denn  seine 
Verhältnisse  und  Gesinnungen  waren  bekannt,  und  die  Ursachen 
seiner  Grossmuth  ebenfalls;  es  brachte  ihn  zur  Verzweiflung, 
, dass  er  Menschen,  die  er  zu  vernichten  wünschte,  vor  der  Strafe 
sichern  sollte,  und  dass  die  Beredtsainkeit,  sein  Ruhm  und  sein 
Stolz,  der  Hebel,  durch  welchen  er  gestiegen  war,  gemissbraucht 
und  entweiht,  eine  Quelle  der  Schmach  für  ihn  wurde.  „Einst 


98)  ad  Alt,  1 , 18  §.  1 1 lllae  ambitiosac  nostrae  fncosaeqne  amicitiae 
sunt  in  qnodain  splendore  (orensi;  fructam  domestienm  non  haben!.  99)  ad 
f am.  6,  10  u.  12.  2.  Tb.  567  in.  n.  598.  100)  ad  Qn.  fr.  2,  3 {.  5 u.  7s 

Ei  — Sezlio  — nos  tolos  tradidimus ; idqne  fecimoa  praeter  liominnm  opf- 
nionem,  qni  nos  ei  iure  anccensere  pntabant;  nt  hnmanissimi , gratissimiqne 
et  ipsi,  et  omnibna  videremnr.  — Qnae  tibi  eo  scribo,  qnod  me  de  reti- 
aenda  Sexüi  gratia  literin  saepe  monoiati.  5,  Th.  £66  in. 
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Stand  es  bei  ihm,  ob  er  jemanden  vertheidigte,  jetzt  nicht;  er 
erwartete  nicht  den  geringsten  Vortheil  Ton  seiner  Arbeit,  und 
tnnsste  zuweilen  fiir  Leute  sprechen,  die  es  nicht  nm  ihn  ver- 
dient hatten,  weil  Andre  es  wollten,  welchen  er  verpflichtet 
war.“1)  Solchem  Frohndienst *)  unterzog  er  sich  für  Vatinius, 
und  auch  für  Gabinius,  den  er  noch  mehr  hasste.1 * * *) 

Es  schmerzte  ihn  an  sich,  dass  er  in  der  Zeit  des  Trium- 
virats und  der  Dictatur  nach  dem  Verluste  des  senatorischen  An- 
selms *)  nur  noch  Sachwalter  war;  ohne  die  gerichtlichen  Ge- 
schäfte wäre  er  aber  nichts  gewesen , nnd  auch  ans  diesem 
Grunde  blieb  er  im  Dienste  der  Parteien.  Rom  erhielt  dadurch 
ein  Lebenszeichen,  und  ihm  wurde  einiger  Ersatz  fiir  den  Bei- 
fall in  der  Curie  nnd  in  der  Versammlung  des  Volks. s)  Davon 
abgesehen,  fühlte  er  den  Drang,  zu  reden,  die  Kunst  zu  iiben, 
in  welcher  er  die  Meisterschaft  errangen  hatte;  er  hörte  sich 
gern,6)  obgleich  er  zuletzt,  als  er  vor  Cäsar  auftrat,  nun  auch 
der  Thätigkeit  in  den  Gerichten  gleichgültig  zu  entsagen  schien. 7 *) 
Es  war  um  so  weniger  der  Fall,  da  sie  ihm  Gelegenheit  gab, 
von  sich,  von  seinen  Vorzügen  und  Verdiensten  zu  sprechen,6) 
und  endlich  ihm  manchen  äussern  Vortheil  verschaffte,  wenn  er 
auch  nicht  für  bedungenen  Lohn  auftrat. 9)  Sah  er  sich  bei  den 
Processen  nicht  betheiligt,  so  zeigte  sich  auch  keine  Spur  von 
der  Menschenliebe,  welche  ihn  in  die  Gerichte  führte;  was  ihn 
betreffe,  schrieb  er  aus  Cilicien,  so  möge  man  alle  Beklagten  an 
den  Füssen  vom  Markte  schleppen. 1 °) 

Stets  leitete  ihn  das  eigene  Interesse;  daher  befremdet  es 
nicht,  dass  er  vorzüglich  Optimalen  vertheidigte,  und  unter  diesen 
jedermann,  wenn  nicht  persönliche  Rücksichten  anders  geboten, 
auch  Männer , von  welchen  er  früher  gesagt  hatte , Pflicht, 


1)  ad  Fan.  7,  1 §.  2.  2)  ad  Qn,  fr.  3,  5 u.  6 §.  3.  3)  Oben 

5-  64  A.  87  n.  y 68  fin.  4)  ad  On.  fr.  1,  c.  5)  Das.  2,  16  f,  1. 

6)  ad  Alt.  4,  16  j.  St  Dicendi  laborem  delectatione  oraloria  cootolor. 

7)  Das.  13,  20  fin.:  Id  ago  scilieet,  nt  iadicia  videar. teuere.  8)  Oben 

113  A.  26  u.  §.  137  A.  30.  8.  besonders  die  Reden  für  .Sülls , 2.  Tb. 

317  A.  92,  Sextins,  5.  Tb.  668  in.  n.  Plnncins,  oben  }.  66  A,  82 ; am 

meisten  mässigte  er  sieb  bei  der  Vnrtheidignng  des  Baibus.  2,  Tb.  398. 

9)  Oben  §.  106  A.  7 f.  10)  ad  Fam.  7,  32. 
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.Wörde,  die  Achtung  7or  dem  Staat'  und  vor  den  Gesetzen  er- 
laube ihm  nicht,  ihr  Anwalt  za  werden.  Er  tadelte  die  Betrieb- 
samkeit der  Leute , welche  es  für  eine  Ehre  und  einen  Gewinn 
Jiielten,  so  oft  als  möglich  vor  den  Richtern  das  Wort  za  neh- 
men , 1 ’)  and  ihn  traf  derselbe  Vorwurf, ,3)  weshalb  er  sich 
rechtfertigte:  ihr  verschuldet  es;  ihr  weiset  Alles  zurück,  so 
-kommt  man  zu  mir , weil  ich  Unglücklichen  und  Bedrängten 
nichts  verweigern  kann.13)  Nach  dem  Willen  der  Vorfahren 
soll  auch  der  Niedrigste  einen  gerichtlichen  Beistand  finden. 1 ') 
Hortensias  fehlte,  als  er  Verres,  einen  Dieb  und  Tempelränber, 
.welcher  in  Verbrechen  nnd  Lastern  nicht  seines  Gleichen  hatte, 
der  Strafe  unter  dem  Vorgeben  zu  entziehen  sachte,  er  sei  ein 
tüchtiger  Feldherr,  man  müsse  ihn  dem  Staat'  erhalten.13)  Aber 
Cicero  konnte  man  es  nicht  verargen,  dass  er  in  seinen  jüngern 
Jahren  auch  dann  einen  Rechtshandel  übernahm,  wenn  die  Un- 
schuld des  Beklagten  zweifelhaft  war. 1 6)  Gutgesinnte  Männer 
verlassen  selbst  Schuldige  nicht,  die  ihnen  nahe  stehen,  voraus- 
gesetzt, dass  diese  nicht  Hochverräther  sind,17)  and  nicht  anf 
eine  rachlose  Art  an  Göttern  und  Menschen  gefrevelt  haben.  1 *) 
Die  Menge  will  es,  die  Gewohnheit  gestaltet  es,  die  Menschlich- 
keit erfordert  es  sogar.  1 9) 

Demnach  sprach  Cicero  für  Scamander,  einen  Giftmischer 
anch  nach  seiner  Ueberzengnng. 5 °)  Um  gewisser  Consnl  za 
werden,  gedachte  er  Catilina  denselben  Dienst  zu  leisten,  einem 
Manne,  welchen  die  Richter  nicht  freisprechen  konnten,  wenn 
•ie  nicht  iängneten,  dass  es  am  Mitlage  Tag  sei.71)  Mnrena 
vertrat  er  gegen  sein  eigenes  Gesetz  über  Wahlamtriebe; 5 7) 
dann  klagte  er,  man  werde  diess  Vergehen  wohl  nie  mehr  be- 
strafen. 5 3)  So  geschah  es,  dass  er  wie  ein  gemeiner  Sachwal- 

11)  p.  Claent.  20  iin.  5.  Th.  362  A.  3.  12)  p.  Plane.  34.  13)  Das.  1.  c. 

ad  Fam.  6, 7 j.  3 : Tn,  oraninm  patronns.  14)  p.  Muren.  4.  IS)  V err.  S,  1. 
16)  p.  Claent,  19.  S.  Th  362  A.  99.  17)  p.  Salta  2.  de  «nie.  17. 

18)  de  o ff.  2,  14.  19)  Das.  1.  e.  20)  p.  einem.  17  f.  Qninlil.  11, 

1 {.  74.  S.  Th.  2SS  A.  41.  362  A.  99  n.  370  in.  21)  ad  Alt.  1,  1.  (10). 
S.  Th.  410  A.  53  f.  n.  411  A.  56.  22)  IVegat  fnisse  reetnra  Calo,  me 

et  consnlem,  et  legis  ambitns  latorein  — causam  L.  Mnrenae  allingere. 
p.  Mnr.  2.  2.  Th.  189  A.  28.  5.  Tb.  447  A.  66  a.  477  A.  55.  23)  ad 

All.  4,  16  {.  5. 
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(er  behandelt  werde,  der  nnr  besser  ko  reden  wusste,  als  andere, 
auch  deshalb,  weil  er  sich  mit  Hecht  and  Wahrheit  abgefunden 
hatte.  Antropins,  der  Mitschuldige  des  Catiliua,  bat  ihn  am  sei* 
nen  Beistand  Tor  Gericht.2*)  Er  sengte  gegen  ihn,  erfüllte 
aber  einen  ähnlichen  Wunsch  des  P.  Sulla,  dessen  'Verbindung 
mit  Antronins  und  Sulla  stadtkundig  war;  daher  nöthigten  ihn 
harte  Rügen,  sieh  zugleich  selbst  an  vertheidigen.  2‘)  Es  irrte 
ihn  so  wenig,  als  das  Geschrei  des  Favonins  im  Processe  des 
Metellas  Scipio,  der  abermalige  Vorwarf,  er  mache  durch  sein« 
Heden  sein  Gesdlz  gegen  Bestechungen  bei  den  Wahlen  unwirk- 
sam. 2 °)  Für  C.  Aiitonin»  konnte  er  nicht  auftreleu , wie  er 
schrieb,  ohne  Hnf  und  Ehre  eioznbüssen ; bald  war  er  anderer 
Meinung.22)  Er  vergass  das  traurige  Loos  der  Provincialen, 
welches  ihn  in  den  Verriaen  beschäftigte,  als  Flacons;  eine  der 
ärgsten  Geis  sein  jener  Unglücklichen , sich  unter  seinen  Schutz 
begab.29)  L.  Bestia  Wurde  sechsmal  Ton  ihm  rertheidigt,  und 
fünfmal  freigesprochen,  „eiri  ausgezeichneter,  trefflicher  Senator, M 
wie  schon  daraus  erhellte,  dass  er  sich  später  an  die  Bauds  des 
.Antonias  anschloss.29)  Kaum  war  es  möglich,  Scanras  Ton  der 
Schuld  zu  reinigen;  sie  lag  am  Tage;  aber  Cicero  verzweifelte 
nicht.20)'.  Jener  gehörte  zu  den  vier  Candidaten  des  Consnlats, 
welche  5t4  die  Stimmen  erkauften;  ihr  schamloses  Treiben  em- 
pörte; „entweder  sie  oder  die  Gesetze  mussten  untergeben;“51) 
„Was  konnte  Cicero  für  sie  sagen!  wahrlich,  er  wusste  es  nicht; 
die  Bücher  über  den  lledner  verliessen  ihn.“11)  Indess  wollte 
er  versuchen,  Messala  durchzuhelfen,  dann  wurden  wohl  auch 
die  Andern. gerettet. 2 2 ) Gabinins  vertheidigen  hiess  ihm,  »ich 
brandmarken;  '1)  ihn  und  Yetiriius  hatte  er  öffentlich  und  wie- 
derholt die  Pest  des  Vaterlandes  genannt;  er  vertheidigte  Beide; 
denn  gern  vergab  er  seinen  Feinden,  und  wenn  Lentolos  Spiii- 
ther  dennoch  erstaunte,  so  mochte  er  sich  fragen,  welche  Men- 
schen von  Ihm  belobt  worden.11) 

,T  24)  p.  Solla  6.  4.  Th.  471  A.  77.  24)  2.  Th.  417  A.  84  o.  93. 

5.  Th.  472  A.  89.  26)  ad  Au.  2,  1.  §.  7.  t.  Tb.  600  A.  32.  27)  ad 

Att.  1,  12  j.  2.  4.  Tb.  429  A.  28:  U.  604  A.  73.  28)  4.  Th.  622  A.  21. 

29)  11  riul.  4.  4.  Th.  663  fi«.  30)  Oben  $.  64  A.  14  a.  22.  31)  ad 

An.  4,  16  $,  4,  ,32;  ad  Q o.  Ir.  3,  3 §.  2.  3.  Tie  3 Se;  u.  324  Bo.; 

pbeu  j,  63  iu,  | 33)  ad  tr.  3,  4 1.  34)  ad  Tarn.  1,  D j.  2 #,  5, 
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r, < Um  federn  gewärtig  sein , and  die  Gegner  seines  Clienten, 
besonders  ober  die  eigenen  Feinde  auch  als  Sachwalter,  angreifen 
and  entwaffnen  za  können,  verschaffte  er  sich  eine  genaue  Kennt- 
nis» von  dem  öffentlichen  and  Privatleben  der  angesehensten  Kö- 
rner, Ton  ihren  Familien,  von  den  Freunden  and  Nachbaren  in 
der  Stadt  und  auf  dem  Lande,  von  dem  Vermögen  and  der 
häuslichen  Einrichtung  bis  ins  Einzelne  nnd  Geringste. 3 s)  Er 
kundschaftete  und  beobachtete  zum  Voraus;  auch  auf  den  Villen, 
and  in  Cilicien,  wohin  Volumina*1  ®)  nnd  besonders  Coelius17) 
berichten  mussten,  blieb  er  mit  der  Stadt  in  Verbindung.  So 
vorbereitet  konnte  er  die  andre  Partei,  ihre  Vertheidiger  and 
Zengen  lächerlich  machen,  sie  demiithigen  nnd  einschüchtem,  die 
Kichter  gegen  sie  erbittern,  oder  durch  Witz  nnd  Spott  erhei- 
tern und  von  der  Sache  ablenken.  ? ')  Schon  im-  J.  80  rühmte 
er,  mehr  zu  wissen,  als  man  glaube,  mit  der  Drohung,  nichts  zu 
verschweigen.59)  Er  sprach  mit  gleicher  Kenntniss  von  den 
geheimen  Mordlhaten  und  vom  Kiichengeräth  eines  Mannes.40) 
Zum  Wettstreit  mit  Hortensius  rüstete  er  dadnrch  auch  als  Quä- 
stor in  Sicilien,  dass  er  ihn  im  Auge  behielt,  damit  die  Schwächen 
des  Menschen  ihm  den  Sieg  über  den  Redner  erleichterten.41) 
Der  Anwalt  des  Fabins  tadelte  den  Gegner  Tullins,  wegen  sei- 
ner Sitten;  Cicero,  welcher  diesen  vertrat,  erklärte,  nun  werde 
er  auch  den  Ruf  des  Fabius  nicht  länger  schonen ; in  seiner 
Hand  war  eine  solche  Waffe  am  gefährlichsten.411)  Es  zeigte 
sich  besonders  bei  der  Anklage  des  Verres;  er  wurde  nach  dem 
Leben  gezeichnet,  in  einem  Bilde,  welches  seihet  ein  Nichts- 
würdiger nur  mit  Abscheu  betrachten  konnte.4*)  Man  erfährt 
durch  Cicero,  wie  er  bei  Gelegenheit  des  servilischen  Acker- 
gesetzes auf  der  Lauer  stand,  Rnllus  und  dessen  Freunde  in  ver- 
traulichen Gesprächen  auszuferschen , und  als  es  misslang,  gleich- 

p.  Rab.  Post.  12 ; oben  §.  6t  A.  94  u.  {.  68  fin.  3S)  Plutarch.  Cid.  7 
u.  18.  Dio  37,  33  u.  46,  6.  36)  ad  Fam.  7,  32  fin.  37)  2.  Th.  413 

A.  83;  oben  f.  79  A.  58  f.  u.  88.  {.  81  A.  25.  38)  Indignatio  es« 

oratio,  per  tjnam  conficitnr,  nt  in  aliqnera  hominem  magntim  odtom,  aat  in 
rem  gratis  ofleiuio  concitelnr.  de  iav.  1 , 53.  39)  p.  Rose.  Am.  30  u. 

35.  6.  Tb.  239  fin.  40)  p.  Rose.  Am.  46.  41)  3.  Th.  85  fin.  u.  86 

A.  26.  3.  Tb.  255  A.  40  u.  319.  42)  p.  Tnllio  {.  3 t ed.  Perr.  et 

Beier.  3.  .Tfc  261  A 88.  43)  Von.  lib.  1,  12  f.  3.  Th.  265  ft  * 
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wohl  vom  ihren  Verbindungen  and  nächtlichen  Zusammenkünften 
sich  zu  unterrichten  sachte. 4 •)  C'utiliaa  erregte  früh  seine  Auf- 
merksamkeit. Er  kannte  vor  der  ersten  nnd  zweiten  Verschwö- 
rung jeden  Schritt  des  Meuterers,  and  umstrickte  ihn  dann  mit 
einer  geheimen  Polizei.44)  Ist  es  mit  der  Ehre  verträglich, 
wenn  man  Stoff  zu  Anklagen  und  Schmähungen  sammelt,  unter 
der  Maske  der  Freundschaft  sich  den  Mitbürgern  nähert,  und  in 
der  Stille  zu  einstigem  Gebrauch’  ihre  Worte  und  Handlangen 
in  das  schwarze  Bach  einträgt , so  verdienen  die  Beden , in 
welcheu  Cicero  nach  dem  Exil  seine  persönlichen  Feinde  augriff, 
Bewunderung.  Ciodius,  Gabinius,  Piso  and  ihre  Genossen  er- 
scheinen bei  ihm  in  einer  abschreckenden  Gestalt  mit  jedem 
Zage  der  Verworfenheit.  Wer  ihn  beleidigte,  der  vernahm  bald 
öffentlich  die  Geschichte  seines  Lebens.  Vatinius  hörte  nasser 
schimpflicheren  Dingen,  dass  er  sich  bei  einem  Gastmahl’  in  einer 
unschicklichen  Kleidung  eiofaud. 4 6)  Aehnliches  wurde  Piso 
vorgeworfen.  Mau  fragte  wohh  wie  kannst  du  diess  wissen? 
nun,  Cicero  war  ihm  überallhin  gefolgt,  bis  in  den  Schlupf- 
winkel, wo  er  sich  wälzte.  47 ) Zuletzt  belohnte  sich  die  Aus- 
dauer, mit  welcher  der  Consular  Freund  und  Feind  beobachtete, 
im  Streite  mit  Antonius,  der  freilich  auch  kein  gerichtlicher  war; 
er  entwarf  ein  Gemälde  von  dem  Gegner  und  von  seinen  zahl- 
reichen Anhängern.  Zeichnung  und  Farben  entsprachen  nicht 
immer  der  Wahrheit  aber  seinem  Groll.48)  Nur  ins  Innere  der 
Menschen  vermochte  er  nicht  einzudringen;  deshalb  wurde  er 
ohnerachtet  seines  unablässigen  Kundschaften«  von  allen  ge- 
täuscht. 4S) 

f.  139. 

Für  die  Clienten  begründete  er  durch  das  Zurückgehen  auf 
ihre  Verhältnisse  und  auf  ihr  früheres  Leben  ein  günstiges  Vor- 
urtheil.  Meistens  kannte  er  sie  genau,  ehe  sie  sich  meldeten, 
uud  mit  grosser  Kunst  lös’le  er  die  Aufgabe,  auch  da  Tugenden 


44)  de  lege  sgr.  2,  5.  3.  Th.  148  A.  76.  45)  5.  Th.  478  fm.  o.  480. 

46)  in  Valin..  12  n.  13.  5.  Th.  687  ßn.  47)  in  Pis.  28  u.  34;  oben  §.  62 
A.  35.  48)  S.  die  Philippiken,  besonders  die  »weile,  u.  Th,  2,  512. 

4'J)  Oben  $.  12ü  Cu.  u.  }.  127. 
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and  Verdienste  zn  finden  nnd  glänzen  zn  lassen , Wo  die  Belob- 
ten sich  nicht  anszeichneten,  schlecht  oder  zweideutig  handelten. 
Roscius  Ton  Ameria  war  der  Sohn  eines  in  Tieler  Hinsicht 
achtungswerthen  Mannes  und  ihm  gleich,  wie  man  es  voraus- 
setzen  durfte;  iiberdiess  neigte  er  sich  immer  znr  Nobilitüt,  eine 
Empfehlung  unter  Sullas  Dictatur. 4°)  Man  belangte  Fontejus, 
weil  er  das  narbonensisohe  Gallien  plünderte;  der  Sachwalter 
musste  sich  vielfach  wenden,  um  mit  einigem  Scheine  längnen 
zn  können;  er1  erinnerte  an  sein  altes  Geschlecht,  welches  aus 
Tnsculiim,  dem  berühmten  Municipimn  stammte,  - unter  den  Sei- 
nigen  viele  Präleren  zählte,  und  sich  nie  durchf  labsucht  entehrte; 
an  den  Vater,  mit  dessen  Blute  die  Feinde  im  Bundesgenossen- 
Kriege  sich  befleckten,  und  an  seine  eigene,  nie  zweifelhafte, 
Redlichkeit,  au  den  tapfern  nnd  erfahrenen  Feldherrn;  Rom 
führte  oft  Krieg;  es  war  wohl  gethan,  wenn  man  einen  solchen 
Mann  ihm  erhielt.51)  Für  Murena,  welchen  Gato  nnd  Andre 
der  Schwelgerei  und  der  Bestechung  beschuldigten,  sprachen  nach 
Gieeros  Bericht  seine  Abkunft  und  sein  bisheriges  Leben,  be- 
sonders die  Tbaten  in  den  Feldzügen  gegen  Mithrldat.  Diese 
wurden  mit  grosser  Ausführlichkeit  erwähnt,  um  die  Frage,  ob 
Marena  auf  eine  strafbare  Art  um  das  Gonsnlat  geworben  habe, 
in  den  Hintergrand  za  schieben,  and  zu  beweisen,  dass  er  des 
Amtes  würdig,  und  zur  Verteidigung  des  Staates  gegen  Catillna 
befähigt  sei.  **)'  Wenn  die  Richter  P.  Salta,  einen  verächt- 
lichen Menschen,  wie  Gicero  zn- andern  Zeiten  ihn  schildert,  als 
einen  Mitschuldigen  des  Catilina  verurteilten , so  brachte  es 
keinen  Gewinn,  tadellos  gelebt,  sich  einen  guten  Ruf  bewahrt  zu 
haben.43)  Mit  dem  Persönlichen  des  Klägers  und  des  Beklag- 
ten vertraut,  ehe  er  vor  den  Richtern  erschien,  bediente  sich 
Gicero  nun  der  Sachwalterkunst,  „durch  welche  man  ihm  ver- 
gebens beizukommen  suchte,  denn  er  kannte  sie.“44)  Im  Allge- 
meinen bemerkt  er  in  dieser  Hinsicht  unter  dem  Namen  des 
Redners  Antonius : Labe  ich  eine  Sache  übernommen  nud  durch- 
dacht, so  betrachte  ich  ihre  gute  and  ihre  schlimme  Seite.  Mein 
1 ; i ' C ... 

50)  p.  Rose.  Am.  6.  51)  p.  Foule].  U u.  iS.  5.  Th.  334  A.  T6. 

52)  4.  Th-.  185  A.  92.  190  192  nach  A.  37.  53)  p.  Sulla  28;  vgl.  das. 

24  u.  Th.  2,  517,  u.  unten  A.  85.  54)  Dir.  iu  Cnecil.  14. 
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Verfahren  ist  Von  der  Art,  Vhss  ich  die  gute  anffasscj  verschönere, 
sie  übertrieben  lobe  und'  preise,  and '‘hiebt  Von  ihr  abgehe;  gor 
vermeide  ich  die  schlimme , nnd  scheine  doch  nicht  tu  fliehen.' 
Unter  dem1- Beweisen  wähle  ich  die  stärksten , nnd  ttnter  den* 
Mitteln,  welohe  gewinnen  nnd-  ergreifen , die  wirksamsten.'1  Alle 
Pfeile  richte  ich  auf  den  Gegner,'  wenn  es  leichter  ist,  ihn  rtr 
widerlegen,  als  meine  Behauptung'  durchzuführen;  ich  snohe  ins 
Vergessen  zu  bringen,  was  er  ' zn  seiner  Vertheidigong  gesagt 
hat,  wenn  ev 1 schwerer ‘ist , ' ihn  zu  widerlegen , ah  meine  Be- 
weise geltend1  za  machen.  Auf  manchen  lästigen  Punkt  ant- 
worte ich1  zuweilen  gar  nicht,  und  dann  muss  sich  die  Kunst 
darin  zeigen,  dass  die  Zuhörer  glauben,  man  weiche  nicht,  oder 
man  nehme  riur  eine  bessere  Stellung  zum  Angriff.  Der  Redner 
soll  seiner  Sache  nützen;  vermag  er  es  nicht,  so  hiite  er  »ich 
wenigstens,  ihr  zu  schaden.  **)  Bei  full,  Zustimmung  ist  für  ihn 
das  Ziel,  das  Kennzeichen,  ob  er  - gut  gesprochen  hat,  nnd  nm 
gewiss  za  sem,  dass  er  befriedigt,  wird  er  sich  gänzlich  nach 
dein  Geschmack’  derer  richten,  welche  ihn  hören,  nach1  ihrem 
Urtheil  and'  Wink’  »ich  bequemen.  *Ä)  1 Gefällt  er  det  Menge, 
so  gefallt  er  auch  den  Gebildeten;  die  Wirkung  entscheidet  Uber 
seine  Tüchtigkeit,  der  Erfolg,  mit  welchem  er  dahin  strebt,  zn 
belehren,  zu  ergötzen, ‘'and  die  Gefühle  zn  erregen,  von  welchen 
er  den  Sieg*  erwartet.** T) 

' Cicero  wollte  nicht  überzeugen,  sondern  überreden.**)  Sein 
feuriger  Votfrag  riss  die  Menschen  wie  ein  Sturm  mit  sich  fort, 
und  brachte  die  Gegner,  selbst  liortensius,  Catilina  nnd  den  altern 

1 '■>  * i . , ■ ' . . 

45)  de  or.  2,  72.  ‘46)  Or.  8.  Or.  pariil.  4 : Aodllorotn  so  res  rooderan- 

tut  oratori  prndenti  e«  provido,  et  qnod  respnant,  iwmutandnin  est.  Tose, 
2,  1 1 Si  orationes,  qnas  nos  moXiitndinis  isdirioprpbari  volehatnus,  popn- 
iaris  e»t  eaiia  illa  Xacullas,  et  effeetn*  eloquentiae  est  audieatinm  appro- 
batio  etc.  57)  Brat.  49.  80.  93.  de  or.  1,  46.  Or.  21:  Erit  igitnr  elo- 
qnens  is,  qai  in  fqro,  can&isque  ci v il ibns  ita  dicet,  nt  probet,  nt  delectet,  nt 
flectat.  Probare  necesaitälis  est;  delectare  sintTitatis;  ilectere  victorlnei  sin 
id  unnm  ex  Omnibus  ad  oblinendas  causas  polest  plurimom.  de  opt.  gen. 
Or.  1 i Optimns  est  Orator,  qni  dieeade1  »nimos  andieotiom  et  dooet,  et  de- 
teetat,  et  permotet.  üoeere  debiiuoresM  delectare  hoaorariaa;  permetere 
necessarinm,  ^uinlit.  lib.  8 preoem,  ■ j.  7.  58)i  de  inveut,  1 , 5,  de  or- 

1,  31.  Acad.  post.  lib.  1,  8.  tyuintil.  2,  15  §i*6,  -d  .li  .Jiu  ob  >> 
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Carlo  zum  Schweigen.  ‘6).  Es  Ist  eine  Schande  für  den  Redner, 
wenn  die  Vemammlung  für  irgend  ein  Anderes  Sinn, Lat,  so 
lange  ler  spricht;  6 ?)  sehn»  fc*  Vqrübergehen  m«n  man  aus  der 
Haltui^  und  den  Mienen  der  Richter  abneLmen  können,  dass  ein 
Meuter  sie  bearbeitet,  qnd  in  der  grössten  Spannung  erbalt,  dass 
eie  lauschen,  wie  der  Vogel  dem  Zaubergesang.61)  Alles  Längt 
dabei  von  dein  Redner  ab;  ibm  entströme  die  Gluth , welche  die 
Hörer  ergreifen  soll;  Cicero  wurde  von  der  Macht  der  Gefühle 
so  sehr' entflammt  und  überwältigt,  wenn  er  auftrat,  dass  er  sich 
nicht  massig cu  konnte.1'1)  Doch  bewaffnete  er  sich  auch  mit 
dem  Witz,  denn  die  Heiterkeit  hat  gewöhnlich,  wie  er  wusste, 
die  Milde  |m  Gefolge,  ein, fröhlich  gestimmter  Richter  verdammte 
nicht  leicht;'”)  vor  Unkundigen  spottete  er  über  eineu  Gegner 
selbst  anf  Rosten  der  Philosophie. 6 «)  Er  beschäftigte  fer- 
ner die  Einbildungskraft  durch  anziehende  Gemälde  und  durch 
Beispiele  aus  der  Geschichte , welche  in  andre  Zeiten  oder  an 
andre  Orte  versetzten,  ein  falsches  aber  günstiges  Licht  um  den 
Clienten  verbreiteten , und  dazu  beitragen , dass  man  die  Beweise 
für  dessen  Unschuld  ohne  Prüfung  als  gültig  anuahin.  i 

Seine  Beweisführung  beruhte  auf  der  Kunst,  die  Thatsachen 
so  darzustellen,  dass  das  Unrecht  sich  den  Blicken  entzog  oder 
eis  Recht  erschien.61)  Mit  der  Uebnng  wuchs  ihm  der  Mulh;  er 
sah,  es  sei  nichts  so  unglaublich,  dass  man  es  den  Leuten  nicht 
annehmlich  machen  könne.66)  Dio  fragt  unter  dem  Kamen  des 
Calenns,  warum  er  ein  solches  Gewerbe  wählte?  er  antwortet 
in  vielen  seiner  Schriften,67)  und  übrigens  war  es  die  Pflicht  des 
Richters,  die  Wahrheit  zu  ermitteln;  der  Sachwalter  durfte  zu- 
weilen nicht  durchaus  wahre  Behauptungen  mit  Scheingründen 
vertheidigen. 6#)  So  wurde  Metellus  JNumidicus  von  Caslriciu» 
gelobt,  weil  er  in  der  Censur  bei  der  Empfehlung  der  Ehe  die 
Beschwerden  nicht  iibergieng;  anders  müsse  der  Censor,  anders 
der  Redner  sprechen,  welchem  der  Schein  der  Wahrheit  genüge.66) 
Da  nun  aber  die  Wahrheit  von  der  Natur  so  tief  verborgen  war, 

- " 59)  Qr.  37.  60)  Dos.  71.  61)  Brut.  55.  62)  Or.  36.  63)  Oben 

IM  Al  26.  6«)  ,1«  ün.  4s  37.  4,  Th.  18?  Am  63)  Obe,,  j.  122 

«u  123.  66)  Farad.  Prooeio.  67)  Dü»  46,  7;  oben  j.  138  A.  89. 

68)  de  off.  2,  14.  69)  Oelt' V «*-  b'~ - „;,t  • . .,  .!,  , 
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dass  der  Mensch  sie  sicht  finden  konnte , 7 °)  so  forderte  Cicero 
von  den  Richtern  das  Unmögliche,  und  jene  Entschuldigung  hatte 
keinen  Sinn,  er  benutzte  nnr  die  menschliche  Schwäche,  um  noch 
mehr  von  der  Bahn  abzulenken,  ohne  alle  Hoffnung,  eiu  Andrer 
werde  Recht  and  Wahrheit  dennoch  den  Sieg  verschaffen.  Diese 
kannten  seine  Zuhörer  so  wenig  als  er;7  *)  dann  wurde  er  auch 
nicht  durch  die  Aeusserung  gerechtfertigt : man  irre  sehr , wenn 
man  glaube,  in  den  gerichtlichen  Reden  sei  seine  wahre  Meinung 
enthalten;  er  spreche  zum  Vortheil  des  Clienten,  dazu  werde  er  in 
die  Gerichte  beschieden. 7 *■)  Es  war  demnach  vergönnt  des  star- 
kem Eindrucks  wegen  die  Geschichte  zu  entstellen,71)  die  Dinge 
zn  vergrösseru  und  zu  verkleinern,  besonders  am  Schluss,7  ’)  die- 
selben Gegenstände  und  Personen  zn  tadeln  und  zu  loben , oder 
doch  ohne  Rüge  zn  erwähnen,  und  überhaupt  dem  Bedürfniss  und 
den  Ansichten  nud  Neigungen  der  Zuhörer  gemäss  zu  reden, 
wenn  es  sein  musste,  selbst  die  Wollust,  die  grösste  Feindin» 
der  Tugend,  zu  rühmen. 7 4)  ' . . • 

Nnr  mochte  man  sich  vor  Widersprüchen  hüten,  einer  Klippe, 
an  welcher  aach  Cicero  ohnerachtet  seiner  Warnungen  bei  den 
Läufigen  Abweichungen  von  der  Wahrheit  scheiterte. 7 a)  Schwer 
gelang  es,  in  einer  Rede  oder  in  verschiedenen  mit  sich  selbst,  and 
wenn  mehrere  Sachwalter  einen  Beklagten  vertbeidigten , mit 
dem  Vorgänger  im  Einklänge  zu  bleiben.77)  Deshalb  deckte  sich 
M.  Antonias  dadurch,  dasa  er  nichts  niederschrieb.711)  Meistens 
wurde  der  Keduer  durch  die  Vergesslichkeit  der  Zuhörer  gesichert, 
welche  den  Verstoss  nicht  bemerkten.79)  Cicero  gab  weniger 
durch  die  rhetorischen  Schriften  als  durch  sein  Beispiel  eine 
Anleitung,  dem  Interesse  des  Clienten  und  dem  eigenen  Rahme 
Ueberzeugang,  Recht  und  Wahrheit  anfzuopfern.  Da  er  unter 
der  Herrschaft  des  Sulla  nicht  schweigen  wollte,  so  sprach  er 
beachönigend  von  den  Gräueln  der  Proscription  und  von  dem 


70)  Aead.  prior.  2,  II.  71)  de  or.  2,  7.  Qniatil.  2,  17  §.  36.  8.  nnten 
die  Bern,  über  sein  Verhältnis«  zur  aeuern  Academia.  72)  p.  Cluent  50. 
73)  Brnt.  II.  (Taten  f.  1*4.  74)  Or.  36  Tin.  75)  Or.  partit.  2«. 

6.  Th.  434  Sn. ; oben  $.  122.  A.  42  f.  76)  p.  Clnent.  50.  5.  Th,  3(|2 

A.  99.  «.  369  Ai  61;  nnten  A.  79.-  77)  Brat.  57.  78)  p.  Ctaeal,  Lp. 

79)  5.  Th.  305  fin.  u.  306.  571  die  A.  78.  i.  IC.. 
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Blaligen  Siege  der  Nobilitat,  and  heuchelte  ihr  ErgebenLeit.  *°) 
Er  veracblete  die  Griechen  seiner  Zeit;  um  Verres  zu  schaden, 
lobte  er  die  Sicnler,  auch  wegen  ihrer  Massigkeit  und  wegen  der 
Einfachheit  ihrer  Sitten.  Bei  einem  zweimaligen  Aufenthalte 
auf  ihrer  Insel  hatte  er  das  kostbare  Hansgeräth  kennen  gelernt, 
welches  Verres  bezauberte,  und  die  Schwelgerei,  „die  syracusa- 
nischeu  Tafeln,“  deren  schon  Plato  missbilligend  gedachte.**) 
Es  ist  eben  so  überflüssig  als  unmöglich,  hier  alle  Fälle  näher  zu 
bezeichnen,  in  welchen  er  wider  besseres  Wissen  Falsches  sagte, 
übertrieb  und  sich  widersprach.  Gallier,  Allobrogen,  zeugten 
gegen  Fontejus;  wer  mochte  ihnen  glauben?  ihre  Stämme  waren 
von  jeher  meineidig  gewesen;*1)  im  Processe  der  Catilinarier 
halten  Ihre  Aussagen  ein  grosses  Gewicht.*1)  Erlaubten  sich 
beide  Parteien,  die  Richter  zu  erkaufen,  so  reinigte  der  Anwalt 
die  seinige  durch  den  Beweis,  dass  di«  andre  sehuldlg  sei.  **) 
P.  Sulla  wurde  als  erwählter  Consnl  wegen  Bestechungen  be- 
straft; was  war  damit  gesagt?  doch  nur,  dass  ihn  zu  sehr  nach 
Ehre  und  Würde  »erlangte;  dless  hatte  er  mit  Andern  gemein,  das 
Schicksal  zeigte  sich  bloss  strenger  gegen  ihn.  Man  musste  ihn 
als  einen  Unglücklichen  betrachten,  welcher  Mitleiden  verdiente, 
dem  'durch  den  frühem  Spruch  das  Leben  entrissen  war,  und 
nichts  zu  wünschen  übrig  blieb,  als  dass  man  nicht ' auch  in  Folge 
der  Verleumdung,  er  habe  sieh  mit  Uatilina  gegen  Rom  ver- 
schworen, sein  Körper  ans  der  Stadt  entfernt  wurde.84)  In  der 
Rede  fiir  die  manilische  Rogation  erschien  Lucuilus  als  ein  kaum 
mittelmussiger  Feldherr;  bei  der  Verteidigung  des  Murena  und 
des  Archias  sah  er  sich  zu  einem  grossen  Krieger  erhoben,  weil 
jene  dadurch  eine  günstige  Stellung  erhielten.*8)  Cicero  wurde 
besonders  Im  Streite  mit  C'lodius  vor  Gericht,  iiu  Senat  und  dem 
Volke  gegenüber  der  Wahrheit  untreu;  von  Hass  und  RaoLgier 
getrieben  erdichtete,  deutete  uud  entstellte  er  auch  als  Sachwalter 


* 80)  Das.  2*0  Co.  ».  2*1 ; s.  dagegen  Verr.  8,  95.  81)  de  fin.  2,  28. 

Tose,  5,  35,  *•  82}  5.- Tb.  331  A.  61  u.  333  fin.  83)  Maxi  out  rum  reroiu 
▼eribStini  indkes.  (>.  Sulla  5.  :5.  Th,  .492  liu.  m.  4!)3  A.  83.  $4)  p,  Clnen t. 

% u,  23.  5.  Th.  364  di«  A./25.  .\  _35)/.p.  Still»  26  u.  31,  S.  dagegen 
Tb»  2,  513  iVs  30  u.  523  A.  32  K.  33,  86)  A Tüf  419  A.  46  «.  5,  Ti». 

357  die  A.  61.  . . .A  I'.m  0 ;U  .u  .ui  üvC  ,nT  .C  . T 
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Immer  zugleich  für  eigene  Rechnung;  Privathandel  machte  er  za 
, einer  Angelegenheit  des  Staates  und  za  einem  verdienstlichen 
Unternehmen.  Fast  Alles,  was  er  über  sein  Exil,  über  die  Ur- 
sachen seiner  Flacht  und  Rückkehr,  und  über  die  Absichten  und 
Gesinnungen  des  Milo,  Sexlius  und  anderer  Feinde  des  Clodins 
bemerkt,  ist  ersonnen,  und  eben  so  sehr  täuscht  er  durch  Schwei- 
gen, namentlich  in  Beziehung  auf  Cäsar  und  Pompejus,  die  er  gar 
nicht  oder  entschuldigend  erwähnt.  Die  Ermordung  des  Clodins 
schilderte  er  als  Nothwehr,  den  Mörder,  einen  rohen  Schwelger 
und  Raufbold , als  einen  braven  und  weisen  Mann , der  stets 
nur  rühmlich  gehandelt  habe,87)  und  das  Verfahren  des  Pom- 
pe) us  bei  dem  Processe  des  Milo  als  durchaus  unverfänglich  und 
den  Umständen  angemessen.8*)  Zuletzt  empfieng  Cäsar,  den  er 
noch  im  Grabe  flachte,  den  Zoll  seiner  Bewunderung,  wie  schon 
früher  bei  andern  Gelegenheiten,  in  den  Reden  für  Marcellus, 
Ligarius  und  Dejotarus. 8 >) 

Er  sprach  nicht  bloss  zum  Verstände,  um  die  Vorstellungen 
zu  verwirren , sondern  er  wendete  sich  an  die  Leidenschaften. 
Durch  seine  Thätigkeit  and  eine  nene  Art  des  Vortrages  erregte  er 
Aufsehn,  als  Hortensins  ermattete,  and  keiner  zu  bewirken  wusste, 
dass  die  Richter  zürnten,  bis  zu  Tbränen  gerührt,  und  überhaupt 
gänzlich  nach  Erforderniss  der  Sache  gelenkt  wurden.90)  Er 
selbst  zürnte  nicht;  dieses  Gefühl  trug  er  nur  zur  Schau;  oder 
glaubte  man,  dass  es  ihn  beherrschte,  wenn  er  in  den  Gerichten 
mit  grosser  Heftigkeit  sich  vernehmen  liess,  oder  nach  der  Ver- 
handlung seine  Worte  niederschrieb?  9 ')  Aber  Andre  vermochte 
er  aufzuregen  oder  zu  besänftigen ; ihre  Begierden  und  Leiden- 
schaften machte  er  zu  seinen  Bundesgenossen.97)  Manche  Ge- 
genstände gestatten  keine  ergreifende  Darstellung;  ist  es  der  Fall, 
so  muss  sich  die  Gewalt  des  Redners  über  die  Gemiither  bewähren, 
die  Gabe,  welche  eine  so  hohe  Bedentnng  and  Geltung  hat,  dass  sie 
Wohl  schon  zum  Consulat  verbalf.  9 J)  Es  giebt  nichts  Herrlicheres, 
als  über  einer  Versammlung  zu  schalten  und  zu  walten,  bei  dem 
Auftreten  Schweigen,  durch  das  Reden  lauten  Beifall  und  Aus- 

87)  p.  Miloo.  35.  88)  Das.  24—26.  29.  2.  Th.  353.  358  A.  57 

n.  359  6n.  89)  Oben  $.  91  B.  }.  94.  fin.  n.  95.  90)  Brat.  93. 

01)  Täte.  4,  25.  92)  Or.  partit.  27.  93)  Or.  36.  p.  klar.  11. 
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briiche  der  Bewunderung  zu  veranlassen,  über  Lachen  und  Wei- 
nen za  gebieten,  so  dass  man  schon  in  der  Ferne  wahrnimmt, 
der  Vortrag  gefalle,  ein  Roscins  stehe  anf  der  Bühne.9«)  Kann 
man  mehr  verlangen,  als  dass  die  Menge  ergötzt  und  gleichsam 
in  Wonne  getaucht  wird?  dass  sie,  je  nachdem  der  Redner  es 
will,  und  diese  oder  jene  Saite  berührt,  sich  frent  und  betrübt, 
lacht,  weint,  liebt,  hasst,  verachtet,  beneidet,  Mitleiden,  Scbaam 
und  Rene  empfindet,  zürnt,  bewundert,  hofft  and  fürchtet?94) 

Ciecero  liess  kein  Mittel  nnversncht,  solche  Wirkungen  lier- 
vorzabringen,  welches  ihm  meistens  gelang,  nnd  ohne  merklichen 
Zwang  fiir  die  Richter,  die  ihm  ans  Ueberzengung  zn  folgen 
glaubten. 96)  In  dieser  Hinsicht  hatten  Eingang  und  Schluss 
eine  besondere  Wichtigkeit  fiir  ihn.97)  Er  beobachtete  die  Regel 
selbst,  nach  welcher  der  Redner  im  Eingänge  die  Zuhörer  günstig 
stimmt,  ihre  Aufmerksamkeit  spannt,  und  auf  seine  Belehrungen 
vorbereitet,  die  Sache  dann  kurz,  ansprechend  und  deutlich  erörtert, 
damit  man  den  Gegenstand  der  Verhandlung  kennen  lernt;  seine 
Behauptungen  beweis’!  nnd  die  Gründe  des  Gegners  entkräftet, 
diess  Alles  in  einer  gewissen  Ordnung  nnd  mit  richtigen  Fol- 
gerungen, und  mit  einem  Schlüsse  endigt,  der  entzündet  oder 
löscht.99)  In  der  Einleitung  soll  er  nicht  mit  einem  grossen 
Aufwande  von  Worten  hoch  einherfahren,  sondern  durch  Ge- 
danken, welche  Eindruck  machen,  die  Richter  einnehmen  gegen 
die  andre  Partei,  und  fiir  sich  gewinnen.99)  Seine  Darlegung 
des  Rechtsfalles  sei  verständlich  und  nicht  im  Tone  der  Geschicht- 
schreiber sondern  fast  in  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens  ge- 
halten. 10 °)  Hat  er  den  streitigen  Punct  angegeben,  so  folgt  die 

9t)  Brat.  84.  da  or.  1 , 8 u.  3 , 14.  94)  Brat.  £0.  de  or.  2,  44: 

Haie  (Stern  est  ills  dispar  sdioacta  ratio  orationis,  qnae  alio  quodam  genere 
mentes  iudicata  permovet , impellitque  , at  aal  oderint,  aut  diligant,  aut  in- 
videant,  aut  salvum  velint,  aut  inetnant,  aut  sperent,  aut  cnpiant,  ant  ab- 
borreant,  ant  laetentur,  ant  macreant,  ant  misereantur , ant  pnnire  velint, 
aut  ad  aliqnos  motus  adducantur,  si  qni  finilimi  sttot,  et  propioqui  bis  ac 
talibus  nnimi  pertnrbationibas.  Das.  c.  51.  96)  Or.  38.  (luintil.  10,  1 j,  110. 

n.  II,  1 §.  85.  97)  Ts  aniraus  — initiis  est  et  pprorat ionibns  coucitandus. 

Or.  part.  8.  98)  Or.  35.  99)  Das.  36.  de  or.  2,  78  u.  79.  Or.  pari.  8 

*.  27.  (Ininlii.  4,  1 {.  28  u.  8 prooem.  §.  11.  100)  Or.  36.  de  or.  2,  80; 

vgl.  Or.  part.  1 1 Oralionis  — quatnor  snnt  partes.  Earum  duae  valent 
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Beweisführung,  *)  und  dann  <Ke  Schlussrede,  welche  Mit! eitlen 
erregen  soll.1)  In  ihr  entwickelt  er  seine  ganze  Kraft,  die  Richter 
zu  erschüttern , damit  das  Urtheil  seinen  Wünschen  entspricht.3) 
Der  wirksamsten  Knnstgriffe,  wodurch  er  diess  erreicht,  sind 
sechzehn;*)  er  wähle  nach  den  Umständen,  eher  er  endig« , so- 
bald er  die  Gemüther  erweicht  hat;  Thränen  trocknen  schnell.  s) 
Einige  änssere  Iliilfsmittel  erleichtern  es,  Hiihmng  herrorznbringen; 
dahin  gehört;  dass  man  etwas  WeinerKches  in  die  Stimme  legt, 
welches  Torznglich  dem  Redner  Antonias  gelang,  ®)  oder  einen 
unmündigen  Knaben  an  der  Hand  halt;  so  «erfahr  einst  Cicero; 
in  einem  andern  Processe  rief  er  den  Beklagten  mit  Namen, 
während  er  dessen  Söhnchen  in  die  Höhe  hob ; sofort  jammerte 
nnd  stöhnte  es  auf  dem  Markt’.7)  Aehnliches  war  schon  früher 
geschehen;  Sulpicins  Galba  wurde  dnreh  ein  solches  Gaukelspiel 
gerettet;  er  wäre  der  Strafe  nicht  entgangen , wie  der  ältere 
Cato  schrieb,  hätte  er  nicht  zn  Kindern  and  Thränen  seine  Zu- 
flucht genommen,  welches  Rntilins  als  erniedrigend  tadelte. ") 

Als  Caecilius  sich  meldete,  Verres  zn  belangen,  sagte  ihm 
Cicero:  was  wird  aus  dir  werden,  wenn  Hortensios,  der  An- 
walt, mit  der  Wehklage  beginnt?®)  Cicero  kannte  diess  Mittel 
bereits  durch  eigenen  Gebrauch;  es  drang  sich  ihm  auf,  da  er 
leicht  weinte,*®)  und  auch  an  Uebnng  fehlte  es  ihm  nicht;  die 
Sachwalter,  welche  mit  ihm  anftraten,  pflegten  ihm  die  Schlnssrede 
zu  überlassen,  ihm  erwünscht,  durch  diese  konnte  er  am  meisten 
wirken  nnd  glänzen. ")  Sehr  beweglich  sprach  er  schon  am 


ad  rem  docendam,  narrado  et  confirmatio;  ad  impellendoz  animos  daie, 
principrnm  et  perornlio.  de  or.  2 , 78  f.  1)  Firmaments.  Or.  pari.  5. 
2)  de  or.  2,  81.  de  inrent.  ],  55:  Conquesdo  est  oratio,  anditorom  miserl- 
cordiam  captans.  Or.  pari.  5.  Peroradoaes  ad  misericordiaim  conferendae. 
8)  de  or.  1.  e.  Qnintil.  4,  1 J.  28.  4)  de  inreat.  1,  55  a.  56  findet 

»ich  d.  Nähere.  5)  Da*.  1,  56.  6)  Brat.  38.  Or.  17.  7)  Or.  38. 

fl)  de  or.  1,  53.  Brut.  23.  5.  Tb.  134  A.  98  a.  135  A.  9.  9)  Ohr.  in 

Caecil.  14.  10)  5.  Th.  644  A.  97;  oben  }.  112  A.  90.  11)  Or.  37t 

Quid  ego  de  miseradonibos  toquar?  Quibus  eo  *am  asns  plnribtu,  qnod  etiam 
»i  plnres  dieebamas,  peroradonera  mihi  tarnen  omoea  relinqnebant,  Brut.  51 : 
Hortensias  — cum  partiretnr  tccam  caasas,  perorandi  locnm,  nbi  plurimum 
pollet  oratio,  semper  tibi  relinqnebat.  Im  Processe  des  Scaoros  hörte 

•»an  ihu  unter  Sechs  zuletzt.  Oben  §.  64.  A.  32.  1 
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Ende  iferRode  für  Quintias; 1 3)  seitdem  suchte  er  immer  durch 
rührende  Worte  und  Geberden,  und  oft  durch  Thriinen,  selbst 
;we»m  der  Client  nie  verbat, 1 3)  diesem  günstige  Richter  und  sich 
einen  guten  Abgang  zu  verschaffen. 1 *)  Mochten  Gegner  über  ihn 
spotten  | * *3  • der  Epilog  verdankte  ihm , nnd  er  verdankte  znm 
. Theil  dem  Epilog  einen  grossen  Ruf; 1 6)  aber  man  musste  ihn  hören 
nnd  sehen ; die  geschriebenen  Reden  Hessen  den  Zauber,  durch  wel- 
chen Volk  und  Richter  gefesselt  worden,  nnr  von  fern  ahnden.17) 

Er  wollte  eine . ungewöhnliche  Wirkung  hervorbringen,  den 
Beklagten  dein  Gesetze  überliefern  oder  entziehen,  bewundert 
werden,  steigen  oder  einiges  Ansehn  retten.  Die  Noth- 
wendigkeit,  der  Entartung  zn  steuern,  verkannte  er  nicht,  aber 
nie  hatte  er  die  Absicht,  die  Römer  za  bessern;  diess  führte 
nicht  zum  Consulat,  und  er  dachte  an  sich;  deshalb  wühlte 
er  die  Vertheidignng,  nicht  die  Anklage  znm  Beruf. 1 *)  Seine 
Clienten  waren  meistens  Grosse,  und  gross  und  folgenreich 
waren  auch  ihre  Verbrechen;  Wahlumtriebe,  Bestechungen  in 
den  Comitien  und  Gerichten,  Erpressungen  in  den  Provinzen, 
Beraubnngen  des  Schatzes,  Majestät*- Vergehen,  Ausschwei- 
fungen aller  Art  nahmen  überhand,  und  der  Redner  entschul- 
digte, beschönigte,  scherzte,  er  stellte  sich  zwischen  den  Straf- 
baren und  das  ohnehin  ohnmächtige  Gesetz , und  beschleunigte 
so  durch  seine  Kunst  den  sittlichen  und  politischen  Verfall.  Eine 
gute  oder  schlechte  Sache  galt  ihm  gleich,  der  Sieg  der  Beredt- 
samkeit  aber  fiir  das  Höchste;  aus  diesem  Gesichtspuncte  beurtheilte 
er  Alles,  und  er  kannte  kein  anderes  Ziel.  Deshalb  sagt  Brutus 
in  seinen  Dialogen,  Hortensins  habe  bei  der  Vertheidigung  des 
Messala,  welcher  bei  den  Wahlen  die  Stimmen  erkaufte,  sich 

12)  o.  31.  3.  Tb.  84  A.  12.  5.  Th.  233  fin.  13)  p.  Milou.  38. 

14)  p.  Fomtej.  17;  3.  Th.  335.  p.  Muren.  41;  4.  Th.  192.  p.  Flacc.  42. 

p.  Sulla  32  u.  33.  p.  Cispio,  wie  er  in  der  Rede  für  Plancius  e.  31  be- 
merkt s Et  mihi  Ucrimnlam  Cispieni  Indien  ohiectu.  — Non  modo  lecri- 
mnlam,  sed  maltet  lacrimas,  et  fletora  cam  singultn  videre  polnisli;  5.  Th. 
704  A.  63.  p.  Flaue.  42  n.  43.  p.  Seit.  69.  p.  Coel.  32.  p.  Milou.  38. 

p.  Rebir.  Pott.  17.  15)  Oben  J.  67.  A.  59  i.  hier  im  Vorigen  die  A.  14. 

16)  Tose.  1,  47.  17)  Or.  37 1 Cnrent  lihri  spiritn  illo,  propter  quem 

maiora  eadera  illa,  qnnm  agnntnr,  quam  quura  leguntur,  videri  solenl. 
18)  Oben  j.  138.  A.  66.  72  >.  92. 
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übertroffen;  sogar  Coelius  überraschte  die  Freisprechung,  and  die 
Menge  war  entrüstet,  sie  empfieng  den  Anwalt  im  Theater  mit 
Zischen. 1 »)  Der  Lebensbernf  giebt  der  Denkart  und  dem  Aenssern 
ein  Gepräge,  und  es  kann  ein  ehrenwerthes  sein.  Niemand 
wird  voraussetzen,  der  Krieger  sei  grausam,  weil  er  in  Schlachten 
kämpft,  oder  der  Anwalt  verachte  Wahrheit  und  Recht,  weil  er 
auch  Scheingründe  als  Waffe  gebraucht.  Cicero  schadete  durch 
seine  Tkätigkeit  vor  Gericht  dem  Staate  und  sich  selbst. 

Von  Natur  geneigt,  den  Schein  für  Wirklichkeit  zu  geben,90) 
wurde  er  durch  das  Sachwalter*  Gewerbe  darin  bestärkt  und 
geübt,  zumal  in  den  bewegten  Zeiten.  Schon  unter  Sullas  Dic- 
tatur  und  dann  auch  später  waren  die  politischen  Parteien  oder 
deren  Häupter  nicht  selten  bei  den  Processen  betheiligt,  in  wel- 
chen er  aultrat,  und  sie  beobachteten  ihn  um  so  schärfer,  je  mehr 
sein  Ruf  sich  verbreitete;  er  konnte  die  öffentlichen  Verhältnisse 
nicht  umgehen,  und  musste  die  Machthaber  und  ihre  Anhänger 
schonen,  und  seine  Gesinnungen  verbergen.  Gleiche  Vorsicht  er- 
forderte seine  Abhängigkeit  vom  Volke;  es  entschied  in  den 
Wahlcomitien,  und  er  wurde  zunächst  Anwalt,  um  Staatsmann  zu 
werden.  Die  Bewunderung  der  Menge  sicherte  ihm  ihre  Stimmen 
nicht  allein;  sie  verlangte  Huldigungen,  Schmeicheleien  und  die 
Bevorwortung  ihrer  Wünsche,  so  oft  sich  die  Gelegenheit  darbot; 
mit  der  Aufrichtigkeit  war  diess  nicht  immer  zu  vereinigen. 
Durch  die  Rechtspflege  in  Rom  an  sich,  besonders  durch  die 
peinliche,  welche  nicht  schlechter  gedacht  werden  kann,  der 
Gunst  und  dem  Gelde  nicht  weniger  als  rednerischen  Gaukeleien 
den  grössten  Einfluss  gestattete , wurde  das  sittliche  Gefühl  in 
Cicero  abgestumpft;  es  erschien  ihm  nicht  bloss  als  wiinschens- 
werth,  dass  man  seine  Beredtsamkeit  durch  Bestechungen  der 
Richter  oder  des  Anklägers  unterstützte,  sondern  er  entblödete 
sich  auch  nicht,  es  zu  erwähnen.91)  Die  Gewohnheit,  Andre  zu 
vertreten,  bei  offenbarer  Schuld  zu  läugnen,  und  einen  Ausweg 
zu  suchen,  machte  ihn  zu  einem  kühnen  und  gewandten  Sach- 
walter für  sich  selbst;  wie  den  Richter  auf  dem  Markte  be- 
schwichtigte er  den  innern  Richter,  um  so  weniger  lenkte  er  ein. 

19)  Brot  96.  ad  Fa».  8,  2.  3.  Th.  102  A.  49.  20)  Oben  }.  122. 

A.  30  n.  }.  123.  21)  ad  Au.  1,2.  4.  Tb.  4l0  A.  44  n.  411  A.  47. 

Dramano,  Geschieht«  Rom»  VI.  41 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.139.) 


642 

Und  endlich  gab  ihm  dag  Leben  in  den  Gerichten  einen  falschen 
Masstab  für  seine  Kräfte  und  fiir  die  Macht  seiner  Partei.  Der 
Anwalt  lauschte  dem  Beifall,  einem  Unterpfande  des  Sieges;  auf 
gleiche  Weise  nrtheilte  er  in  seinen  Privathändeln  nnd  als  Staats- 
mann, obgleich  viele  Erfahrungen  ihn  warnten.  „Die  Aensserungen 
in  dem  Comitien  und  in  andern  Versammlungen  des  Volkes  sind 
nicht  immer  acht;  im  Theater  nnd  bei  Fechterspielen  regen  sich 
> die  Hände  oft  fiir  Lohn.  Man  kann  aber  leicht  unterscheiden, 
was  von  Besoldeten  und  von  einer  nicht  erkauften  Menge  aus- 
geht.  Jeder  weiss,  wem  am  meisten  geklatscht  wird.  Es  mag 
geringfügig  sein,  obgleich  es  diess  nicht  ist,  weil  man  die  Besten 
dadurch  anszeichnet,  oder  doch  nur  geringfügig  fiir  einen  Mann, 
der  Würde  und  Werth  in  sich  selbst  hat;  dem  aber,  welcher 
von  solchen  Dingen  abhängt,  sein  Glück  nnd  seine  Freude  darin 
findet,  muss  der  Beifall  wie  eine  Unsterblichkeit,  und  das  Zischen 
wie  der  Tod  erscheinen.“22)  „Daran  erkennt  man  den  grossen 
Redner,  dass  er  dem  Volke  dafür  gilt.“23)  Das  Volk  war  aber 
veränderlich,  käuflich,  ohne  den  Willen  und  auch  ohne  die  Macht, 
Cicero  in  Gefahren  zu  beschützen,  und  sein  gesunkenes  Ansehn 
herzustellen;  er  vertraute  ihm  zu  sehr,  weil  er  seinen  Rof  nnd 
die  Erhebnng  zn  den  höchsten  Aemtera  dem  Markt’  verdankte, 
und  glaubte  sich  gedeckt,  wenn  er  hier  so  viel  als  möglich  lebte 
und  wirkte,  überall  freudiger  Znrof  ihn  empfieng. 2 *)  Als  Clo- 
dius  drohte,  beruhigte  es  ihn,  dass  „der  hungrige  Pöbel“  Pompejns 
fiir  seinen  grössten  Frennd  hielt,  und  bei  den  Spielen  nur  Bei- 
fall, nie  eine  Hirtenpfeife  fiir  ihn  hörbar  wurde.2*)  Er  sprach 
unermüdlich  in  den  Gerichten,  und  machte  sich  dadarch  beliebt; 
mitunter  glaubte  er  nun  den  Kampf  nicht  fürchten  zu  dürfen.  2 «) 
Aber  das  Volk  bestätigte  die  Rogationen  seines  Feindes,  und  er 
wanderte  ins  Exil.  Man  rief  ihn  zurück;  Clodras  verfolgte  ihn 

von  nenem,  um  so  mehr  war  er  erfreut,  dass  es  ihm  nicht  an 

Schutz  fehlte,  wie  er  unter  Anderm  ans  dem  gewaltigen  nnd  all- 
gemeinen Klatschen  bei  seinem  Eintritt  ins  Theater  ersah. 2 7 ) 

22)  p.  Sen.  54.  5.  Tb.  676  fia.  23)  Brat.  50  o.  54.  24)  3.  Th. 

87  A.  36.  25)  ad  Att.  1,  16  §.  6.  4.  Th.  481  A.  93.  26)  ad  Att. 

2,  22  {.  1.  2.  Th.  232  A.  60.  27)  ad  Qn.  fr.  2.  Mb),  ad  All.  4,  15 

f.  6.  2.  Th.  335  io.  n.  3.  Th.  324  A.  84. 
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Die  Vollziehung  des  juliseben  Ackergesetzes  scheiterte  ohne  Zwei* 
fei  an  der  Ungunst  der  Menge,  welche  nichts  erhielt;  die  Ge- 
mässigten lernten  jetzt  mit  ihr  zischen.  2 * ) Anch  Pompejns  wurde 
wegen  seiner  Verbindung  mit  Cäsar  nicht  geschont;  die  Schau- 
spieler mnssten  Stellen  wiederholen,  welche  man  auf  ihn  bezog; 
ein  beklagenawerther  Zustand;  gewiss  wünschte  er  die  Fesseln 
abzuwerfen.  2 9) 

In  den  bürgerlichen  Unruhen  verblendete  Cicero  derselbe  Wahn. 
Seine  Blicke  waren  weniger  auf  die  Lager  als  auf  die  Römer  in  der 
Stadt  gerichtet.  Ihr  Klatschen,  Schweigen  oder  Marren  bei  Reden, 
Aufzügen  und  Spielen  betrachtete  er  als  untrügliche  Anzeichen, 
ans  welchen  sich  abnehmen  Hess,  ob  Cäsar  die  Mobilität  und 
Pompejus  unterdrücken  und  sich  behaupten  werde.  Wer  über  die 
Hauptstadt,  über  ihre  Massen  und  die  Curie  gebot,  der  war 
Meister  des  Reichen;  mit  der  Stadt  verlor  man  Alles. 3 °)  Das 
Volk  billigte  die  Antwort  des  Pompejns  auf  die  Friedensanträge 
seines  Gegners,  gieng  dieser  nun  nicht  darauf  ein,  so  gerieth  er 
in  eine  bedenkliche  Lage.  * * 1 Cicero  konnte  sich  ans  dem  Kreise 
nicht  hinausversetzen,  in  welchem  für  ihn,  den  gerichtlichen  Red- 
ner und  Staatsmann  in  der  Toga,  die  wichtigsten  Fragen  er- 
ledigt wurden.  Als  Cäsar  dnreh  die  Plünderung  des  Schatzes 
und  die  Härte  gegen  den  Tribun  Metellns  „die  bettelarme,  nichts- 
würdige Menge“  erbitterte,  war  es  auch  aus  diesem  Grunde  vor- 
auszusehen,  dass  seine  Herrschaft  kaum  ein  halbes  Jahr  bestand.92) 
Nach  seinem  Tode  schien  fiir  die  Sicherheit  der  Verschwornen, 
und  fiir  die  Erhaltung  der  Freiheit  von  der  Stimmung  in  Rom 
das  Meiste  abzuhangen.  Das  Volk  äusserte  sich  günstig  im 
Theater;  eine  gute  Vorbedeutung.33)  Man  musste  es  dann  fer- 
ner bei  den  Apollinarspielen  beobachten,  welche  Brntns  abwesend 
veranstaltete ; — es  klatschte,  hätte  aber  freilich  besser  gelhan, 
wenn  es  die  Hände  zur  Vertheidigung  der  Republik  gebrauchte.34) 
Vielleicht  erhob  es  sich  gegen  Antonius  fiir  Octavian,  welchem 


28)  ad  Alt  2,  16  §.  1.  2,  19  {.  1 n.  2.  u.  21.  f.  1.  29)  Das. 

2,  19  j.  2.  4.  Th.  502  A.  53  f.  5.  Th.  617  A.  65.  30)  ad  Fant. 

16,  12.  3.  Th.  425  A.  20  n.  426  in.  31)  ad  Alt.  7,  18  n.  19.  32)  Das. 

10,  8.  3.  Th.  446  A.  4.  33)  ad  Au.  14.  2.  34)  Das.  15,  26  a. 

16,  2 j.  3.  1.  Tb.  142  in. 
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Cicero  empfahl,  nach  Rom  zu  gehen,  da  er  wahrscheinlich  auf 
,, das  städtische  Völkchen“  wie  anf  die  Gutgesinnten  rechnen 
durfte. 3 •)  Octavian  verschaffte  sich  Geld  und  Trappen,  and  anch 
Antonius  sammelte  ein  Heer.  „Wie  Cäsar  so  war  dieser  gleich- 
gültig gegen  da»  Urtheil  des  römischen  Volkes.  Denn  was  be- 
deuteten der  Zuruf  unzähliger  Bürger  bei  den  Fechterspielen  und 
die  Gesänge  des  Volkes?  was  das  endlose  Beifallsklatschen  an  , 
der  Slatne  des  Pompejas  and  vor  den  Tribunen,  die  sich  den 
Zwingherren  widersetzten?  Verrieth  diess  Alles  nicht  einen  un- 
glaublich einstimmigen  Willen?  War  auch  der  Beifall  des  römi- 
schen Volkes,  oder  vielmehr  sein  Zeagniss  bei  den  Apollinar- 
spielen,  das  Urtheil,  welches  sich  knnd  gab,  keiner  Beachtung 
werth?36)  Das  römische  Volk  führte  Cicero  nach  den  ersten 
Gefechten  des  mntinensischen  Krieges  im  Triumph  auf  das  Capitol, 
and  wehrte  den  Soldaten  des  Antonias  nicht,  die  ihn  erschlugen.37) 

§.  140. 

Um  in  den  Gerichten  za  wirken,  bedurfte  er  eine  genaue 
Kenntniss  der  Gesetze.  Der  Rechtsgelehrte  war  ihm  aber  dem 
Sachwalter  untergeordnet,  welcher  Redner  sein  musste.  3 8 ) Seine 
Scherze  beweisen  es  nicht;  sie  sind  nicht  gegen  die  Juristen, 
sondern  gegen  die  Partei  gerichtet,  oder  sie  dienen  als  harmloses 
Tändeln  zur  Würze  im  Briefwechsel  mit  einem  rechtskundigen 
jungen  Freunde  Trebatins.  Ein  Rechtsgelehrter,  Servius  Sulpicius, 
bewarb  sich  ohne  Erfolg  um  das  Consulat,  und  beschuldigte  sei- 
nen glücklichen  Nebenbuhler  Mnrena  der  Bestechung.  3 9)  Cicero 
sagte  ihm  als  Anwalt  des  Beklagten,  um  die  Pfeile  abzustumpfen, 
und  die  Richter  heiter  zu  stimmen:  dein  Beruf  ist  ehrenwerth; 
mehr  aber  empfehlen  die  Kriegsthaten  des  Murena.  Dich  weckt 
der  Hahn,  und  ihn  die  Trompete;  du  leitest  einen  Process,  und 
er  die  Schlacht;  du  verstehst  es,  Regenwasser,  er  weiss  feindliche 
Heere  abzuhalten.30)  Es  ist  nicht  gerade  verlorne  Mühe,  dass 
du  das  bürgerliche  Recht  gelernt  hast,  aber  zum  Consulat  verhilft 
nnr  Auszeichnung  im  Felde  und  Beredtsamkeit. ' ')  In  deiner 

35)  ad  Alt.  16,  8 fin.  36)  1 Phil,  16.  37)  1.  Th.  302  in. 

38)  Oben  §.  124  A.  15,  n.  hier  im  Folg.  A.  56.  39)  4.  Th.  186  in. 

40)  p.  Muren.  9.  41)  Das.  10  n.  11. 
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armseligen  Wissenschaft  handelt  eg  sich  mn  Bnchstaben  und 
Trennung  der  Wörter;  man  ehrte  sie,  ehe  ihre  Geheimnisse  ans* 
geplaudert  wurden;  Wenige  kannten  die  Fasten,  dis  Verzeich- 
nisse der  Gerichtstage,  und  man  befragte  die  Juristen  wie  die 
Chaldäer.  Als  nun  Flavins  ihre  Weisheit  ihnen  entwendete, 
fürchteten  sie,  entbehrlich  zu  werden;  sie  erfanden  abgeschmackte 
Formeln,  damit  Parteien  und  Prätor  abhängig  blieben.42)  Die 
besteu  Einrichtungen,  welche  man  den  Gesetzen  verdankt,  wur- 
den durch  ihren  Erfindungsgeist  entstellt,  und  während  sie  von 
der  Billigkeit  des  bürgerlichen  Rechtes  abwichen,  übernahmen 
sie  nur  seine  Worte;  nnter  Anderem  glaubten  sie,  alle  Frauen, 
die  sich  durch  Kauf  verheiratheten,  müsse  man  Ca  ja  nennen,  weil 
der  Name  irgendwo  in  einem  als  Beispiel  angeführten  Falle  ge- 
braucht war.  Dagegen  vermochte  ihr  Scharfsinn  in  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  nicht  zu  ermitteln,  ob  man  richtiger:  am  dritten 
Tage  oder  übermorgen  sage.43)  Die  Rechtswissenschaft  besteht 
gänzlich  aus  erdichteten  und  ersonuenen  Dingen;  sie  hat  nichts, 
was  die  consularische  Würde  erfordert,  nichts  Empfehlendes,  und 
ist  ausserhalb  Roms,  ja  in  den  Gerichtsferien  auch  hier  ohne 
Werth.  In  einigen  wenigen  und  keinesweges  dunkeln  Schrillten 
findet  man  Alles,  was  sie  enthält.  Cicero  ist  sehr  beschäftigt; 
lässt  man  ihn  aber  nicht  gewähren,  so  verspricht  er,  in  drei 
Tagen  Jurist  zu  sein.  Kriegsruhm  und  Beredtsamkeit  sind  daher 
den  Formeln  und  Verhandlungen  vorzuziehen,  mit  welchen  die 
Meisten  sich  nur  dann  befassen,  wenn  sie  das  Jlö'bere  nicht  er- 
reichen kö'nnen.  44) 

Auf  ähnliche  Art  spottete  Cicero  in  den  Briefen  an  Trebatius, 
welcher  mit  Empfehlungsschreiben  von  ihm  zu  Cäsar  nach  Gallien 
gieng,  und  der  Beschwerden  des  Krieges  bald  überdrüssig  wurde. 
Er  machte  ihm  Ausdauer  zur  Pflicht ; eine  so  gute  Gelegenheit, 
nnter  dem  Schutze  eines  Proconsols  und  seiner  Legionen  ein  rei- 
cher Mann  zu  werden,  finde  sich  so  leicht  nicht  wieder.  „Ent- 
wöhne dich  von  dieser  albernen  Sehnsucht  nach  der  Stadt,  und 
bedeuke  den  Zweck  deiner  Reise.  Iliite  dich  aber  vor  den  bri- 
tannischen Streitwagen;  du  hast  es  gelernt,  Andre  vor  Schaden 


*2)  Du.  11  u.  12.  2.  Th.  172  fiu.  43)  p.  Mur.  12.  44)  13. 
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zu  bewahren. 4 ‘)  Cäsar  hält  dich  für  einen  grossen  Juristen; 
gut,  dass  du  in  Gallien  bist,  du  giltst  dort  für  gelehrt;  in  Britan- 
nien würde  dich  Niemand  übertreffen.  Bei  euch  giebt  es  hitzige 
Kämpfe;  doch  bin  ich  nicht  um  dich  besorgt;  im  Kriege  zeigst 
du  mehr  Vorsicht  als  im  Process. 46)  Wie  es  scheint,  hast  du 
schon  die  Winterquartiere  bezogen ; Klugheit  ist  die  schärfste 
Waffe;  man  klagt  indess  über  deinen  Stolz;  du  ertheilst  keinen 
Bescheid,  wenn  man  dich  fragt ;<7)  dass  in  Samarobriva  — in 
Belgien  — keiner  in  der  Rechtskunde  dir  gleich  kommt,  wird 
dir  einstimmig  bezeugt. 4 *)  Des  Gedankens,  den  freigebigen 
Feldherrn  und  die  reiche  Provinz  zu  verlassen,  musst  du  dich 
eotachlagen,  und  diess  ist  auch,  mit  euern  Büchern  zu  reden, 
das  Gutachten  des  Cornelius.  4S)  In  Rom  bist  du  jetzt  überflüssig; 
wer  bedarf  während  eines  so  langen  Zwischenreichs  einen  Rechts- 
gelehrten? 5 °)  Für  Alle,  von  welchen  man  Geld  fordert,  weiss 
ich  nichts  Besseres,  als  dass  sie  jeden  Zwischenköuig  um  zwei 
Fristen  bitten;  habe  ich  nicht  von  dir  gelernt?  Cäsar,  schreibst 
du,  frage  dich  — in  Rechtssachen  — um  Rath;  mir  würde  es 
angenehmer  sein,  wenn  du  bei  ihm  gut  berathen  wärst.“)  Es 
befremdete  mich,  dass  ich  keine  Briefe  mehr  von  dir  erhielt;  nun 
sagt  mir  Pansa,  du  seiest  Epicureer  geworden.  Wie  kannst  du 
eine  Stütze  des  bürgerlichen  Rechtes  sein,  wenn  du  nicht  den 
Vortheil  der  Mitbürger,  sondern  den  deinigen  bedenkst?  und  was 
wird  aus  der  Vertrauens-Formel : zwischen  Redlichen  soll  redlich 
gehandelt  werden  ? s a)  Seit  einiger  Zeit  habe  ich  dir  keine  Briefe 
geschickt,  und  du  nimmst  meine  Entschuldigung  nicht  an;  ent- 
weder das  Geld  macht  dich  iibermiithig , oder  die  Ehre,  dass  der 
Imperator  dich  befragt.  In  Gallien  bist  du  jetzt  nicht  ungern; 
ich  iiirchte  nur,  dass  deine  Kunst  wenig  Ertrag  giebt,  denn, 
wie  verlautet,  rechtet  man  dort  nicht  nach  den  Gesetzen,  sondern 
mit  dem  Schwerdt’.  In  solchen  Fällen  pflegt  man  dich  nicht  zu 
bemühen;  die  Clausel  in  dem  Interdict:  du  wärst  denn  zuerst  mit 


45)  ad  Fam.  7,  6.  46)  Das.  7,  10.  47)  Fast  mit  denselben 

Worten  wurde  der  Rechtsgelehrte  L,  Valerias  an  seine  Pflicht  erinuert.  ad 
Fam.  1,  10;  vgl.  das.  3,  1 §.  3.  48)  Das.  7,  16.  3.  Th.  304  in. 

49)  ad  Fam.  7,  17.  SO)  Im  J.  43.  3.  Th.  335  A.  32  u.  337  A.  48. 

Sl)  ad  Fam.  7,  11.  S2)  Das.  7,  12;  vgl.  de  off.  3,  17. 
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Bewaffneten  gekommen,  Gewalt  za  verüben,  darfst  du  nicht  fiirch- 
ten,  denn  ich  weiss,  dass  du  nicht  muthwillig  Handel  suchet. 
Doch  vernimm  auch  eine  von  meinen  G'autelen:  ich  bin  der  Mei- 
nung, du  müssest  dich  vor  den  Trevirern  hüten ; 5 3 ) eie  schlagen 
nach  dem  Kopfe,  ich  wollte  lieber,  sie  schlügen  Geld.14)  Da 
schreibst  mir  nicht;  vielleicht  hast  du  das  Schreiben  verlernt; 
dann  werden  um  so  weniger  Parteien  unter  deinem  Beistände 
den  Procees  verlieren.“  1 4) 

Aber  nicht  bloss  im  Scherz  erhob  Cicero  die  Redekunst  über 
die  Rechtswissenschaft.  „Jene  halte  bei  den  Römern  in  ruhigen 
Zeiten  stets  den  ersten  Rang,  und  diese  den  zweiten.“16)  „Das 
Recht  ist  meistens  nicht  zweifelhaft;  wenn  die  Erfahrensten  nicht 
einig  sind,  so  findet  der  Redner  fiir  die  Sache,  welche  er  ver- 
theidigt,  leicht  einen  Gewährsmann,  und  sein  Vortrag  entschei- 
det.“17) Ohne  Kenntniss  nnd  Uebung  in  der  Dialectik  würde 
Servius  Sulpicius  als  liechtsgelehrter  nicht  so  viel  geleistet  haben. 
Nur  musste  er  nach  Cäsars  Tode  sich  nicht  zum  Friedensstifter 
aufdriugen,  nnd  nicht  glauben,  es  genüge,  dass  man  in  einem 
Vergleiche  arglistigen  Deutungen  vorbaue.56)  Die  Wissenschaft, 
welcher  er  sich  vorzugsweise  widmete,  setzt  wenig  voraus ; Acnleo 
kannte  sie  genan  und  die  übrigen  nicht;19)  selbst  Scävola  ge- 
stand, man  lerne  keine  andere  so  leicht.60)  Ihre  Anwendung 
ist  eine  ehrenvolle  Zuflucht  für  das  Alter,  ein  Mittel,  zu  ver- 
hindern, dass  das  Haus  öde  wird,  wenn  man  als  Staatsmann  ge- 
wirkt hat  und  die  Kräfte  schwinden.  6 ')  Es  gab  aber  in  Rom 
wenige  Rechtsgelehrte;  Manche  wollten  dafür  gelten,  obgleich  sie 
den  Namen  nicht  verdienten,  oder  doch  nur  zum  Theil.  62)  Die 
Rechtswissenschaft  ist  eine  Anweisung,  das  Recht  zu  verfolgen 
und  zu  wahren,  und  nur  den  kann  man  einen  Juristen  nennen, 
welcher  die  Gesetze  und  die  unter  Privatpersonen  im  Staate  be- 
stehenden Gewohnheiten  hinlänglich  kennt,  um  Gutachten  zu 

l 

£3)  3.  Th.  328  tin.  54)  Wortspiel  mit  triumviri  capilales  u.  inoae- 
tsles.  ad  Tain.  7,  13.  SS)  Das.  7,  14.  56)  Or.  41.  Brat.  41.  57)  de 

or.  1,  46  u.  57.  Or.  1.  c.  de  leg.  1,  4 Im.  58)  Brat.  41  u.  42.  ad 
A«.  14,  7.  49)  de  or.  1,  43.  60)  Das.  1,  41.  61)  D#s.  1,  44  (44). 

62)  p.  Plane.  25.  Or.  42.  de  or.  1,  56.  de  leg.  I,  4 ßn.  ... 
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geben,  Urkunden  and  Klagen  schriftlich  abznfassen,  and  Cautions- 
Formeln  zu  entwerfen.83) 

Seine  Wissenschaft  gewährt  einen  grossen  Nutzen,84)  und 
auch  ein  nicht  geringes  Vergnügen,  obgleich  die  Meisten  nicht 
dieser  Meinung  sind.  Liebt  jemand  das  Altertbum , so  findet  er 
im  bürgerlichen  Rechte,  in  den  Büchern  der  Pontifen  und  der 
zwölf  Tafeln  dessen  Bild,  seine  Sprache  und  ganze  Eigentüm- 
lichkeit. Will  er  sich  mit  der  Slaatswissenschaft  befreunden, 
so  belehren  ihn  die  Tafeln  über  die  Einrichtungen  der  Väter. 
Hat  die  Philosophie  Reiz  für  ihn,  so  o'finen  sich  die  Quellen  sei- 
ner Untersuchungen  im  bürgerlichen  Recht’  und  in  den  Gesetzen. 
Sie  zeigen  ihm  den  Weg  zur  wahren  Würde,  da  sie  eine  ehren- 
volle Thätigkeit  belohnen,  und  Vergehen  bestrafen.  Nicht  durch 
weitläufige  Abhandlungen,  sondern  durch  das  Ansehn  der  Gesetze 
werden  wir  angewiesen,  uns  zu  beherrschen,  das  Unsrige  zu  be- 
wahren, und  uns  des  fremden  Gutes  zn  enthalten.  Sieht  man 
auf  die  Quellen  und  Haupltheile  der  Gesetzgebung',  so  iibertraf 
das  Eine  Buch  der  zwölf  Tafeln  alle  Schriften  der  Philosophen. 
Die  juridischen  Stadien  begeisterten  ferner  für  das  Vaterland; 
Rom  ordnete  das  Recht  mit  derselben  Weisheit,  mit  welcher  es 
die  Welt  sich  unterwarf;  es  konnte  nur  erfreuen,  zu  bemerken, 
wie  sehr  die  Gesetze  des  Lycurg,  Draco  und  Solon  zu  ihrem 
Nachtheil  sich  von  den  römischen  unterschieden,  wie  jedes  bürger- 
liche Recht  mit  Ausnahme  des  römischen  verworren  und  fast 
lächerlich  war.  6 s) 

Das  römische  musste  inan  kennen,  um  ein  vollkommener  Red- 
ner zu  sein.68)  Viele  Staatsmänner  der  frühe»  Zeit  nützten  ihren 


Ö3)  Or.  41.  de  or.  1,  48  fin.  (49).  64)  de  or.  1,  41.  6S)  Worte 

des  Redners  Crassns  de  or.  1 , 43  (42)  f.  Cicero  nrtheilt  immer  seiner 
Aufgabe  gemäss.  Hört  man  ihn  za  andern  Zeilen,  so  wurde  ans  den 
gnech.  Gesetzen  Manches  ia  die  Tafeln  übernommen,  namentlich  ans  den 
solonischen,  de  leg.  2,  23,  nnd  beinahe  wörtlich,  das.  2,  23.  In  Griechen- 
land fand  man  sapientissimot  legum  scriptores,  das.  2,  23  n.  26,  und  dort 
gab  es  auch  eine  custodia  legnm , während  in  Rom  hae  leges  snnt , quas 
apparitores  nostri  Toluol;  a librariis  petimus,  pnblicis  literis  cousignatam 
memoriam  nullam  liabemus.  Das.  3,  20.  Zu  Ehren  der  Römer  wird  hin- 
zugefiigt,  dass  sie  alles  Fremde  verbesserten,  de  re  p.  2,  16.  Tasc.  1,  1. 
66)  de  or.  I,  34.  37.  3«.  44  (42).  46.  Or.  34.  Brat.  40.  Topie.  2. 
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Milbh'rgern  zugleich  durch  gerichtliche  Bescheide;87)  doch  war 
diese  nur  zu  billigen,  wenn  es  sie  nicht  an  der  Erfüllung  der  wich- 
tigsten Pflichten  hinderte.68)  Antonias, ein  grosser  Redner,  behaup- 
tete sich  auch  ohne  solche  Kenntnisse,  die  wenig  Werth  für  ihn 
hatten;  aber  nicht  jeder  besass  eine  so  ungemeine  Krall;68)  nur  bei 
einer  Vereinigung  der  Rechtskunde  mit  der  Redekunst  wird  man 
Vorzügliches  leisten.70)  Eins  schliesst  das  Andre  nicht  ans,  und 
zwingt  nicht,  es  zu  vernachlässigen ; dafür  zeugt  das  Beispiel  des 
altern  Cato;  er  beschäftigt  sich  mit  dem  bürgerlichen  Rechte,  und 
diente  doch  auch  dem  Staate  und  den  Parteien,  ja,  er  wurde  nun 
ein  um  so  besserer  Anwalt. 7 ■)  Ohne  Kenntnis»  der  Gesetze  in 
Processen  auftreten  ist  unverschämt.  7 -)  Nur  durfte  man  sich  bei 
den  juristischen  Stadien  nicht  anf  das  prätorische  Edict  beschrän- 
ken, wie  es  in  Ciceros  Zeiten  meistens  geschah,  oder  auf  die 
zwölf  Tafeln,  wie  es  früher  gewöhnlich  war,  sondern  man  musste 
die  Wissenschaft  ans  den  Tiefen  der  Philosophie  schöpfen , zu 
den  Grundbegriffen  znrückgeben. 7 J)  Wenn  man  das  bürgerliche 
Recht  verachtete,  so  löYte  man  die  Bande  der  Gerichte  and  der 
Gesellschaft;  wer  seinen  Dollmetschern  Unwissenheit  vorwarf, 
der  setzte  nun  eben  diese,  nicht  das  Recht  herab;  den  Männern 
nicht  folgen  wollen,  welche  es  kannten,  hiess  die  Gesetze  er- 
schüttern ; es  aufheben , die  Ermittelung  des  Eigenthums  und  des 
Gemeinsamen  anmöglich  machen.74)  Die  Fähigkeit,  bei  gericht- 
lichem Streit  vor  Schaden  za  bewahren  und  Rath  zu  ertheilen, 
verschaffte  Einfluss  und  Gunst;  auch  ehrten  die  Väter  diese 
Wissenschaft,  welche  bis  zu  der  Verwirrung  in  den  letzten  Zeiten 
die  Angesehensten  sich  aneigneten;  dann  erlosch  wie  der  Glanz 
der  Staatsämter  auch  der  ihrige.74)  Daher  galt  es  früher  für 
rühmlich,  sie  zu  lehren;  eine  grosse  Zahl  von  Schülern  füllte  die 
Häuser  der  ansgezeichnetsten  Männer. 7 *)  Ans  Büchern  allein, 
so  viele  deren  auch  vorhanden  waren , konnte  man  sie  nicht  er- 
lernen, sondern  es  musste  mündlicher  Unterricht  and  Uebung  hin- 


67)  de  or.  3,  33.  68)  de  re  p.  5,  3.  69)  de  or.  1,  38  n.  56  f. 

70)  Brut.  39  a.  40.  71)  de  or.  3,  33.  72)  Das.  I,  38.  39.  40  u.  56. 

73)  de  leg.  1,  5 u.  6.  74)  p.  Caeciu.  25  n.  26.  de  re  p.  1, 13.  75)  de 

off.  2,  19.  de  or.  1.  45  (43).  76)  Or.  41.  de  or.  1,  c. 


Digitized  by  Google 


650 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.141.) 


zukomtnen. 7 T)  Das  Sorgenvolle  und  Verdriesslicbe  Im  Berufe 
des  Rechlsgelehrten  erhöhte  sein  Verdienst;  er  sollte  Vielen  ge- 
wärtig sein;  Vieler  Thorheiten,  Anmassung  und  mürrisches 
Wesen  ertragen  und  nach  ihrem  Belieben,  nicht  nach  dem  sei- 
nigen  leben:  Beifell  und  Dank  gebührte  dem  Manne,  der  sich 
einer  so  nützlichen  und  weitschweifigen  Wissenschaft  widmete.7  *) 
Sie  war  in  einigen  vornehmen  Geschlechtern  gleichsam 
erblich,  namentlich  bei  den  Seävola. 7 *)  Cicero  wurde  in  seiner 
Jugend  bei  dem  Augur  und  dann  bei  dem  Pontifen  Seävola  ein- 
geführt. *•)  In  dieser  Schule  und  wohl  schon  vorher  im  Um- 
gänge mit  seinem  Verwandten  C.  Aculeo81)  bildete  er  sich  zum 
Juristen.  8 4)  Es  schien  ihm  sogar  nothwendig,  das  Tafelgeselz 
dem  Gedächtnis^  einznpra'gen , welches  später  für  überflüssig 
galt;*3)  Überhaupt  lernte  er  in  dieser  Beziehung  so  viel,  als  ein 
Sachwalter  bedurfte.*'*)  Er  sagt  es  selbst,  und  es  wird  dnreh 
mehrere  seiner  Reden  8 ä)  und  durch  andre  Schriften  bestätigt,  in 
welchen  er  die  römischen  Gesetze  bespricht.  Auch  verfasste  er 
ein  Werk  über  das  bürgerliche  Recht.88) 

§.  141. 

Steigt  man  nach  seiner  Rangordnung  noch  tiefer  hinab,  so 
findet  man  auf  der  untersten  Stufe  den  Gelehrten  oder  Philo- 
sophen, der  weder  als  Staatsmann  noch  in  den  Gerichten  wirkt.87) 
Cicero  fühlte  sich  hcrabgewürdigt  und  sehr  unglücklich,  wenn 
ihm  nichts  übrig  blieb  als  Schriftstellerei  und  wissenschaftliche 
Studien. 8 8)  Diese  sollten  ihn  zu  der  hohem  öffentlichen  Thätig- 
keit  befähigen,  und  in  Mussestunden  ihm  Unterhaltung,  Erholung 
und  Trost  gewähren.  Anfangs  gab  es  unter  den  Römern  keine 
Redekunst,  welche  sich  erst  dann  entwickelte,  als  sie  Griechen 

77)  ad  Farn.  7,  19,  do  or.  1,  48.  78)  p.  Muren.  9.  de  or.  2,  33. 

79)  de  off.  1,  32.  80)  4.  Th.  224  fin.  u.  226  A.  72.  81)  Das.  213 

A.  41  u.  224  fin.  82)  de  leg.  1,  4.  83)  Das.  2,  23.  84)  Brut.  40. 

Quiutil.  12,  3 §.  10.  84)  8.  n.  a.  Or.  p.  Quint.  4.  Th.  233  in.  p. 

Tnllio,  das.  249  A.  70,  u.  p.  Caecin.  das.  334  A.  84  b)  n.  342  fin.  86)  Oben 
§.  73.  A.  97  f.  87)  Das.  $.  124,  A.  16.  88)  Domestioae  literae, 

ad  Qu.  fr.  3,  4 u.  6 §.  3.;  studia  literaram,  ad  Farn.  1,  8 §.  2:  ad  Qu,  fr. 
3,  9 §.  1.  Tusc.  1,  1.  8.  nuten. 
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hörten,“1)  und  ihre  Schriften  lasen.*0)  L.  Crassus  and  sein 
gleich  berühmter  Zeitgenosse,  M.  Antonias,  mochten  nicht  ge- 
stehen, wie  viel  sie  den  Griechen  verdankten;  sie  heuchelten 
Verachtung  gegen  sie  nnd  gegen  ihre  Gelehrsamkeit;91)  der 
Grossvater  des  Cicero  hielt  seine  Landsleute  für  um  so  nichts- 
wiirdiger,  je  mehr  sie  griechisch  verstanden.92)  Er  theilte  diese 
Ansicht  nie;  stets  war  er  ein  Frennd  der  Griechen;  durch  Nei- 
gung und  Stadien  wurde  er  au  ihnen  hingezogen,  and  wenn  Andre 
es  zu  verbergen  suchten,  dass  sie  ihre  Sprache  gelernt  hatten, 
so  schmeichelte  es  ihm,  wenn  man  ihn  deshalb  bewunderte.92) 
Von  den  altern  ist  die  höhere  geistige  Bildung,  die  Philo- 
sophie, die  Wissenschaft  überhaupt  ansgegangen,94)  and  vorzüg- 
lich von  den  Atheniensern.  9 *)  Ihre  Stadt  war  ein  Heiligthnm 
der  Wissenschaft  und  der  Sitz  wahrer  Beredtsamkeit;  sie  hatten 
einen  so  richtigen  Geschmack  nnd  ein  so  feines  Ohr,  dass  nur 
das  Schöne  and  Gediegene  ihren  Beifall  ^erhielt.  Aber  die  un- 
beschränkte Freiheit  stürzte  sie  wie  die  übrigen  Griechen  ins 
Verderben;98)  die  grossen  Männer,  welche  dem  Leichtsinn 
steuern  wollten,  wurden  verfolgt,  nnd  i^re  Verdienste  mit  Un- 
dank belohnt. 9r)  Mehr  Zucht  und  Ernst  zeigte  sich  bei  den 
Massiliern,  mehr  vielleicht,  als  bei  allen  andern  Griechen.98) 
Diese  übertrafen  die  Römer  an  gelehrter  Bildung;99)  die  Römer 
sind  dagegen  wegen  ihrer  Tugenden  vorzoziehen;  I0°)  sie  er- 
freuten sich  besserer  Anlagen  als  die  übrigen  Völker,1)  und  be- 
wiesen mehr  Weisheit  im  Erfinden,  oder  vervolikommneten,  was 
Andre  erfunden  hatten,  wenn  sie  glaubten,  dass  es  der  Beach- 
tung würdig  sei.2)  Im  häuslichen  und  Familien- Leben,  in  der 
Verfassung  nnd  Verwaltung  des  Staates,  im  Kriegswesen,1)  in 


89)  5.  Tb.  127  in.  90)  de  or.  1,  4.  91)  Das.  2,  1.  92)  Das, 

2,  66.  5.  Tb.  211  in.  93)  ad  Att.  1,  15  u.  2,  1 {.  1.  p.  Flacc.  4. 
5.  Tb.  601  A.  42.  94)  ad  9a.  Ir.  I,  1 §.  9.  de  fin.  2,  21.  Brat.  7. 

p.  Flacc.  4 u.  27.  de  or.  1,  4.  95)  p.  Flacc.  26.  de  off.  1,  1 u.  3,  2. 

96)  p.  Flacc.  7.  p.  Sext.  59.  de  re  p.  1 , 27.  97)  p.  Sext.  67.  de  re 

p.  1,  3.  de  amic.  12.  98)  p.  Flacc.  26.  de  re  p.  1,  27.  99)  Tnsc. 

1,  1.  de  or.  3 , 34.  100)  de  or.  1.  c.  Das.  1,  44  (42)  : Patria,  qoae 

ona  in  omaibos  terris  domas  est  virtatis,  imperii,  djgoitatis.  1)  Das. 
1,  4 u.  44.  2)  Tnsc.  1,  1.  3)  Das.  I.  c. 
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der  Gesetzgebung  und  Rechtspflege,4)  und  in  der  Liebe  zum 
Vaterlande5)  konnten  die  Griecben  sich  nicht  mit  ihnen  verglei- 
chen ; nur  da  waren  diese  ihnen  überlegen,  wo  sie  sich  nicht  in 
einen  Wettstreit  einlassen  mochten.  6)  Noch  weit  mehr  ver- 
läugnete  Cicero  seine  Ueberzeugung , wenn  er  öffentlich  sprach, 
nm  im  Gericht’  za  siegen,  oder  den  Römern  za  schmeicheln. 
,,  Für  die  Griechen  haben  Kunstwerke  einen  grossen  Werth ; 
unsre  Vorfahren  nahmen  sie  ihnen  nicht,  sie  gönnten  ihnen  den 
Trost  io  der  Sclaverei. 7)  Den  Siculiscben  gab  Scipio  zurück, 
was  die  Carthager  an  solchen  Schätzen  von  der  Insel  entführt 
hatten;8)  Verres  dagegen  machte  sie  sehr  unglücklich,  als  er 
ihnen  Statuen  und  Gemälde  raubte,  während  ein  Römer  Dinge 
dieser  Art  kanm  beachtet  haben  würde.  9)  Dazu  stimmt,  dass 
man  einen  Faustkämpfer,  der  in  den  olympischen  Spielen  siegte, 
fast  noch  mehr  bewunderte,  als  Rom  einen  Triumphal.“10) 

Was  nun  die  Griechen  der  spätem  Zeit  betraf,  so  mochte 
der  Römer  sich  hüten,  dass  er  nicht  wie  Albucius  im  Verkehr 
mit  ihnen  ihre  Gesinnungen  and  Sitten  annahm.  1 *)  Sie  ent- 
arteten nach  dem  Verlust  der  Freiheit;  auch  erstarb  die  schaffende 
Kraft,11)  selbst  in  Athen;  es  blieb  der  Sitz  wissenschaftlicher 
Studien,  aber  durch  Fremde,  welche  sein  berühmter  Name  her- 
beizog. 11 ) Die  Einwohner  und  ihre  Stammgenossen  feierten, 
seit  die  Herrschaft  der  Römer  sie  von  den  Staatsgeschäften  ent- 
fernte ; ihre  Gedanken  und  Schriften  waren  nur  ein  Nachhall  der 
Vorzeit,  uud  ohne  Nutzen  für  das  bürgerliche  Leben,  wenn  man 
ihnen  auch  aus  andern  Gründen  gern  bei  ihren  Untersuchungen 
folgte.14)  Sollte  man  Crassus,  den  Redner,  mehr  loben,  oder 
Griechenland  mehr  tadeln,  da  jener  ohnerachtet  der  Geschäfte, 
die  ihn,  den  Staatsmann  und  Anwalt,'  fast  erdrückten,  ohnerachtet 
der  Sorge  für  den  Erdkreis  und  für  die  Verwaltung  des  Welt- 
reiches, so  viele  Kenntnisse  sich  erwarb,  und ' mit  der  Einsicht 
and  Fertigkeit  des  Staatsmannes  und  Redners  vereinigte,  während 
die  Griechen,  im  Schoosse  der  Wissenschaften  geboren,  für  sie 

4)  de  or.  1,  44.  Or.  partit.  34.  5)  de  fio.  2,  19.  6)  Tusc.  1,  1. 

7)  Verr.  4,  60.  8)  Das  2,  34.  9)  Das.  4,  49.  10)  p.  Flacc.  13. 

11)  de  prov.  cons.  7.  Brut.  34.  de  fin.  I,  3*  12)  Tusc.  2,  2.  13)  de 

or.  3,  11.  14)  Tusc.  3,  34. 
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begeistert,  im  Ueberfluss  von  Masse  nicht  nar  nichts  Neaes  Scha- 
fen , sondern  nicht  einmal  das  Ueberiieferte  and  Ererbte , ihr 
Eigentham  bewahrten?“)  Dies«  hinderte  sie  nicht,  über  Alles 
2U  schwatzen.16)  Sie  waren  so  unverschämt,  dass  sie  in  ihren 
Schalen  eine  zahlreiche  Versammlung  aufforderten , ihnen  Fragen 
▼orzulegen.  Diess  erlaubte  sich  zuerst  Gorgias,  der  Leontiner, 
wie  man  sagt,  nach  seiner  Meinung  ein  grosses  Unternehmen; 
bald  wurde  die  Sitte  allgemein;  über  jeden  Gegenstand,  wie 
wichtig , nen  und  unerwartet  er  auch  sein  mochte , sprach  man 
aus  dem  Stegreif;  ohne  Rücksicht  auf  Ort  und  Menschen  and 
ohne  dringende  Veranlassung  verhandelte  man  in  spitzfindigen 
Vorträgen  über  die  schwierigsten  Dinge.17)  So  hörte  Hannibal 
in  Ephesus  eine  Rede  des  Peripatetikers  Phormio  über  die 
Kriegskunst;  und  es  gab  viele  Phormionen  unter  den  Griechen; 
sie  glaubten.  Andre  seien  durchaus  unwissend,  obgleich  ihr  eige- 
nes Wissen  höchst  lächerlich  war, 1 8) 

Sah  man  auf  ihren  sittlichen  Werth,  so  konnten  sie  noch 
weniger  Achtung  fordern.  Cicero  unterscheidet,  und  auch  nicht. 
Die  Provindalen  im  vordem  Asien,  deren  Abgeordnete  gegen 
seinen  Clienten  Flaccus  zeugten,  die  Lydier,  Carier,  Mysier  und 
Andre,  sollte  man  nicht  mit  den  Griechen  verwechseln;16)  dann 
aber  erhalten  anch  sie  diesen  Namen,20)  und  selbst  die  Alexan- 
driner.21) Für  die  Siculer,  die  Gegner  des  Verres,  durfte  Ci- 
cero sich  verbürgen,  sie  täuschten  nicht  als  Zeugen,  und  besassen 
überhaupt  die  Tugenden,  welche  man  bei  den  übrigen  Völkern 
ihres  Namens  vermisste,22)  obgleich  ihr  räuberischer  Statthalter 
es  längnete. 22 ) Im  Allgemeinen  zeigte  sich  bei  den  Griechen 
Trägheit  und  Schwelgerei,24)  und  den  Römern  gegenüber  Ge- 
schmeidigkeit nnd  Schmeichelei,  eine  knechtische  Gesinnung  als 
Folge  der  Abhängigkeit,  der  Furcht  and  der  Habsacht.29)  Als 


15)  de  or.  3,  32.  Graecnli  otiosi : das.  1,  22  n.  p.  Sext.  61.  16)  Gras- 
est! loquaces.  de  or.  1,  22.  17)  Das.  I.  c.  n 2,  4.  18)  Das.  2,  18 

s.  19.  19)  p.  Flacc.  2.  7.  26.  27.  40.  ad  Qu.  fr.  1 , 1 }.  7.  5.  Th. 

620  fin.  20)  ad  Qu.  fr.  1.  c.  j.  6.  ad  Au.  6,  I J.  12.  21)  p.  Ratir. 

Post.  12  n.  13.  22)  Verr.  A.  2 lib.  2 , 3.  p.  Flacc.  7.  23)  Verr.  2, 

29 : Si  tibi  idoueus  videor , qm  de  bomine  Sicalo  ac  Graeculo  iudicen. 
24)  Das.  2,  3.  * p.  Flacc.  29,  2.  Tb.  78  fia.  25)  Diuturua  servitate  ad 
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Pompejns  nach  einer  schweren  Krankheit  genes,  bekränzten  sie 
sich,  und  ordneten  Dankfeste  an.2*)  Schon  früher  huldigten  ihm 
ihre  Philosophen  und  Rhetoren  im  Osten,27)  and  eine  ähnliche 
Auszeichnung  wurde  Cicero21)  and  andern  Optimalen,  wenn  sie 
in  ihren  Bereich  kamen,  besonders  den  Beamten. 2 »)  Der  Eigen- 
nutz machte  sie  erfinderisch,  aber  sie  schadeten  sich  durch  Leicht- 
sinn nnd  Unbesonnenheit,30)  Menschen,  die  sohon  ein  Schein 
von  Freiheit  beglückte.  51)  Ihren  Worten  konnte  man  nie  glau- 
ben, auch  nicht  ihren  Schwüren,  weder  in  noch:  ausser  dem  Ge- 
richte. 3 2)  In  wissenschaftlichen  Dingen  lag  ihnen  ebenfalls  we- 
niger an  der  Wahrheit  als  am  Streit,33)  und  nichts  galt  ihnen 
die  Pflicht. 3<)  Ohne  Muth  zu  haben  zürnten  sie  leicht,  und  sie 
kannten  keine  Versöhnung.  3 s) 

Cicero  hatte  Gelegenheit , sie  an  ihrem  Heerde  zu  sehen ; er 
beurtheilte  sie  aber  auch  nach  ihren  Landslenten  in  Rom , die 
durch  Unterwürfigkeit  oder  Anmassung  und  durch  kleinliche  Lei- 
denschaften nicht  eben  einen  günstigen  Eindruck  machten.  Wie 
man  in  Italien  häufig  nach  der  Hauptstadt  wunderte,  wo  man  an 
den  Getraide- Spenden  Theil  nahm  nnd  die  Stimme  verkaufte, 
in  nnruhigen  Zeiten  auch  ohne  Bürger  zu  sein,  so  kamen  die 
Griechen,  weil  sie  nach  einem  sorgenfreien  und  bequemen  Leben 
verlangte.  Oft  erschienen  sie  anf  die  Einladung  eines  Grossen, 
oder  bei  dessen  Rückkehr  aus  der  Provinz  im  Gefolge.  Viele 


niiuiam  assentationem  prmliri ; ad  Qu.  fr.  1 , 1 §.  5.  Pertaesnm  pst  assen- 
tationis  borainum ; das.  1 , 2 {.  2.  26)  Ineptnm  sane  negotium  et  Orae- 

cnlnm.  Tue.  1,  35.  3.  Tb.  394.  27)  4.  Th.  411  A.  70  n.  477  A.  69. 

28)  5.  Th.  250  A.  92  u.  251  io.  29)  So  ergab  es  sich  in  allen  Pro- 
vinzen: Froas  omninm  familiaris;  mnltornm  animus  iratns;  iraenndiae  occul- 
tae,  blanditiae  apertae ; venientes  praetores  exspectant,  praesentibns  inser- 
vinnt,  abeuotes  deserunt.  p.  Flacc.  35.  30)  ßraeci  leves.  p.  Ligar.  4. 

ad  Qu.  fr.  1,  I {.  5.  Novi  gentem  illaro:  ad  Fam.  13,  1 §.  2.  Lactant  1, 
15:  Levitas  — Graecornm  — inslrncta  dicendi  facnltate  et  copia,  incredibile 
est  qnantas  meudacioram  nebnlas  excilavert».  31)  ad  Au.  6,1).  12. 
32)  p.  Flacc.  4.  5:  8.  9.  10.  15.  24.  5.  Th.  624  in.  Graeci  falUces;  ad 
Qu.  fr.  t e.  p.  Rab.  Post.  13.  33)  de  or.  1,  11.  34)  Nou  officiis  sed 

tetnporibus  serrientes;  ad  Qu.  fr.  1,  2 §.  2.  Lvso  noster  vereor,  ne  ne- 
gügenlior  tat,  — quia  onraes  Graeci;  ad  Fam.  16,  4.  35)  Tose.  2,  27. 

p.  Flacc.  4. 
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Vorneluhe  unterhielten  solche  Griecblein  oder  Pedanten,  wie  sie 
genannt  worden,36)  um  für  geistreich  nnd  gelehrt  zn  gelten. 
Der  Schützling  begleitete  sie  nach  den  Villen,  und  oft  auch  auf 
Reisen  und  im  Felde;  er  schmeichelte  ihren  Launen,  pries  ihre 
Verdienste,  er  philoSophirte  und  schwelgte  mit  ihnen,  wie  es  sich 
gerade  fügt« , und  verschaffte  sich  nicht  selten  einen  so  bedeu- 
tenden Einfluss,  dass  angesehene  Römer  ihm  Ehre  erwiesen,  um 
durch  ihn  zu  wirken.37)  Seit  Carneades  und  seine  Gefährten 
165  die  Jugend  in  Rom  mit  der  Philosophie  noch  mehr  befreun- 
deten , und  dann  Griechenland  eine  römische  Provinz  wurde, 
eiferten  Männer  vom  alten  Gepräge,  vergebens  gegen  die  Neue- 
rung, welche  schon  früher  Eingang  fand.38)  Die  Optimalen, 
so  weit  sie  dieser  Richtuug  folgten , bekannten  sich  nach  ihrer 
Neigung  oder  nach  der  Anleitung  ihrer  gelehrten  Hausgenossen 
zu  einem  System,  und  sie  waren  dann  Philosophen,  zumal  wenn 
sie  sich  einigermassen  der  griechischen  Sprache  bemächtigten. 

Der  jüngere  Scipio  Africanus  begnügte  sich  nicht  mit  dem 
Schein.  Er  schloss  sich  an  Polybius  an,  welcher  mit  Andern 
als  Geissei  der  Achäer  nach  Rom  geschinkt  war,  und  ihm  nach 
Carthago  folgte. 3 9)  In  seinem  Hanse  lebte  der  Stoiker  Panä- 
tius,  zugleich  der  Freund  des  Laeliug,40)  und  er  reis’te  mit 
ihm.41)  Durch  Sulla  erhielt  Rom  nach  der  Eroberung  Athens 
die  Bnchersammhmg  Apellicons,  nnd  in  ihr  Schriften  des  Aristo- 
teles und  Theophrast. 4l)  Schon  in  diesem  Kriege,  dem  ersten 
mithridatischen , wie  im  dritten  befand  sich  Antiochus,  der  Aca- 
demiker,  in  der  Umgebung  des  L.  Lucullus,  der  nach  dem  Bei- 
spiele des  Vaters  uDd  Bruders  auch  den  Dichter  Archias  be- 
günstigte. 4 3)  Crassus  wählte  den  Peripatetiker  Alexander,44) 
und  Pompejus  ausser  Andern  Theophanes;  4S)  M.  Piso  Cos.  61 
Naseas  aus  der  aristotelischen  Schule,46)  und  Metellus  Nepos 


36)  Plntarch.  Clo.  6.  37)  4.  Th.  Sil  A.  91.  Iavenal.  3,  78:  Om- 
ni« novit  Oraeculns  esnriess.  38)  S.  Th.  127  in.  Gell.  IS,  11.  39)  Poljb. 

32,  9.  39,  3.  Cie.  de  re  p.  1,  21.  40)  p-  Muren.  31.  Tose.  1,  33.  de 

fia.  4,  9.  de  ofF.  1,  26.  de  Or.  2,  37.  41)  Aead.  prior.  2,  2.  42)  2.  Th. 

499  A.  22.  43)  4.  Th.  173  A.  98  u.  200  A.  6.  \ 44)  Dos.  115. 

43)  Das.  SSI  A.  90  u.  SS2  A.  6.  46)  de  or,  1,  22  n.  23.  de  lin.  S,  3. 

2.  Th.  87  in. 
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den  Rhetor  Philagrus.  *7)  Mehr  Griechen  Behaarten  eich  nm 
Cato“)  nnd  M.  Brntus.  “)  L.  Piso,  den  Consnl  des  J.  58  *•) 
nnd  dessen  Freund  P.  Clodius , der  nicht  nachstehen  mochte,  und 
sogar  selten  ohne  seine  Griechen  eine  Reise  antrat,  5 1 ) bestimm- 
ten nach  Ciceros  Bericht  nicht  die  besten  Gründe,  solche  Fremd- 
linge aufzunehmen.  Dolabella  zog  Nicias  Curtins  in  seine  Nähe, 
wohl  weniger,  weil  er  in  der  Grammatik,  als  weil  er  in  der 
Kochkunst  erfahren  war.  **)  Ferner  werden  Apollodorus,  Theo- 
genes und  Arius,  der  Stoiker,  als  Lehrer  uud  Freunde  des  Oe- 
tavian  genannt,  “)  und  als  Philosoph  des  Papirins  Paetus  der 
wortreiche  Dio,  welcher  auf  jede  Frage  zu  antworten  wusste. i •) 
Für  Cicero  hatte  der  \ erkebr  mit  den  Griechen  in  seinen 
Verhältnissen  und  bei  seinem  Lebensplan  eine  besondere  Wich- 
tigkeit. Er  hörte  Phädnis,  Philo  und  Molo,  ehe  er  noch  nnter 
Sullas  Dictatnr  zu  seiner  Vervollkommnung  nach  Griechenland 
und  Asien  gieng.  5‘)  Jenen  Xicias  sah  er  oft,  in  Rom  und  auf 
dem  Lande,  “)  und  man  weiss  durch  ihn  selbst,  dass  Diodotus, 
ein  Anhänger  der  Stoa,  in  seinem  Hause  lebte  und  starb. S7) 
Demnach  beschäftigte  er  sich  lange  zuvor  mit  der  Philosophie, 
ehe  er  im  Alter  über  diese  Wissenschaft  schrieb.  * ")  Das  For- 
schen nach  Wahrheit  erklärt  er  fiir  ein  Bedürfniss  des  Geistes, 
und  er  verlangt,  dass  man  sich  keine  Gränzen  darin  setzt,  und 
nicht  ermüdet,  da  es  sich  um  das  Schönste,  um  Weisheit  han- 
delt, mag  sie  erreichbar  sein  oder  nicht.  **)  Sein  „ Hortensias  ** 

, enthielt  das  Lob  der  Philosophie,  60)  welche  er  auch  in  andern 


47)  2.  Th.  35  A.  1.  48)  5.  Th.  153  A.  73.  167  in.  u.  193  A.  52. 

49)  4.  Th.  37  A.  80  n.  38  A.  97.  50)  2.  Th.  78  A.  80  u.  79  A.  86. 

89  u.  93.  51)  p.  Mllon.  10  n.  21.  52)  ad  Farn.  9,  10.  Invennl.  3,  78. 

53)  4.  Th.  254  A.  5.  300  A.  85b)  a.  301  A.  94.  54)  ad  Fun.  9,  26. 

55)  5.  Th.  227  fin.  o.  246.  56)  ad  Att.  7,  3 § 7.  12,  53.  13,  9 n.  13, 

52  Gn.  57)  5.  Th.  230  Gn.  De  nat.  D.  1 , 3 1 Nos  nec  subito  coepimos 
phiiosophsri , nec  mediocrem  a primo  tempore  aelatis  in  eo  Studio  operam 
cnramque  consumpsimus,  et  qnnra  minime  videbamnr,  tarn  maxime  philoso— 
phabauiur;  qnod  et  orationes  declarant  refertae  philosophorum  sentenliis,  et 
doctissimotum  homioum  familiaritates , qttibns  semper  domus  nostra  flornit, 
et  principe«  Uli,  Diodotus,  Philo,  Antiochus,  Posidouias,  a quibus  institnti 
samas.  5.  Th.  247  A.  62  1.  248  A.  72.  249  A.  77  n.  81  f.  250  fin. 

58)  Tusc.  5,  2.  de  off.  2,  1.  59)  de  fin.  1,  1.  60)  Oben  }.  98  A.  20. 
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Werken  preis'1,  weil  »ie  die  Menschen  vereinige,  bilde,  bessere 
und  (röste,  6 ’)  die  Mutter  aller  Wissenschaften  and  Künste. 6S) 
Ihm  empfahl  sie  sich  aber  vorzüglich  als  Bildnngsmittel  fiir  den 
Redner.  Obgleich  dieser  dnrch  sie  allein  nicht  snm  Ziele  kommt, 
selbst  nicht  durch  die  peripatetische  und  acadcmische,  so  gelangt 
er  doch  auch  ohne  sie  nicht  zur  Meisterschaft,91)  denn  ohne  sie 
giebt  es  in  Gedanken  und  Worten  keine  Fülle,  Ordnnng  und 
Neuheit,  keine  Mannichfaltigkeit  und  Kraft,64)  in  ihr,  in  den 
Wissenschaften  überhaupt,  liegt  die  Quelle  der  Beredtsamkeit.  6‘) 
Vor  Cicero  und  noch  in  seiner  Zeit  wurde  sie  von  den  Römern, 
welche  öffentlich  sprachen,  verschmäht,  der  Zauber,  durch  wel- 
chen er  auf  die  Gemüther  wirkte;66)  denn  nicht  den  Rhetoren 
verdankte  er,  was  er  als  Redner  leistete,  sondern  der  Academie.  67 ) 

§.  142. 

Besonders  die  neuere  mit  ihrem  Grundsätze,  dass  man  nur 
das  Wahrscheinliche  fiuden  könne,  und  mit  ihrer  Dialectik,  gab 
ihm  eine  erwünschte  Anleitung  zur  Beredtsamkeit.66)  Varro 
sagte  ihm  im  Dialog,  er  sei  von  der  alten  zur  neuen  übergan- 
gen,69) er  aber  behanptete,  schon  Secrates,  Plato  und  Andre 
vor  ihnen  haben  an  der  Gewissheit  der  Erkenntniss  gezweifelt, 
durch  Arcesilaus  sei  diess  nur  wieder  geltend  gemacht  und  wei- 
ter ausgefiihrt.  ’ °)  Cicero  folgte  darin  seinen  Lehrer  Philo,  wel- 


61)  Tusc.  2,  4.  3,  3.  5,  2.  de  sen.  1.  62)  de  or.  1,  8.  de  du. 

S,  3.  Tute.  1 , 1.  de  ofT.  2,  2.  de  re  p.  1,  17.  de  leg.  1}  22.  Brot.  93. 
63)  Brat.  31.  64)  Or.  4.  5 o.  33.  de  tato  2.  p.  Arch.  6.  63)  Brat. 

93.  Quiutil.  12,  2 {.  6.  66)  Brat,  93.  67)  Oral.  3 (4).  Tue.  1,  3. 

nd  9«.  fr.  1 , 1 §.9.  Parad.  Frooem.  de  off.  J,  44.  Quintil.  12,  2 f.  23. 
Dial.  de  or.  32.  68)  Acad.  prior.  2,  3:  Neqne  nostrae  disputationes 

<|uidquam  aliud  agunt,  nisi  nt  in  utramqne  pariein  dicendo  eliciant,  — quod 
aut  verum  ait,  aut  ad  id  qnain  proxime  accedat.  de  div.  2,  72  fin. : Qu  uni 
proprium  ait  Acadeiaiae,  iudicium  nnliura  interpoliere,  ea  probare,  qnae  si- 
ntillima  veri  videantur,  conferre  cauias,  et  quid  in  qnamque  tenlcntiam  diel 
possit,  expromere  etc.  de  nat.  D.  1,  5 fiu. : Non  »raus  ii,  quibus  nihil  ve- 
rum esse  videatur,  sed  ii,  qui  Omnibus  veris  falsa  quaedam  adiuncta  'esse 
dicamus.  de  off.  2,  2:  Non  snmus  ii,  qaoram  vagetnr  animns  errore,  nec 
babeat  unquam,  quid  seqnalur.  Das.  3,  4 Ru.  69)  Acad.  post.  1,  4 u.  12. 
70)  de  nat.  D.  1,  3:  Ilaec  in  pbilosophia  ratio  contra  orania  dissereadi  — > 
profecta  a Soerate,  repetita  ab  Arcesila , confirmala  a Carueade  usque  ad 
ürumaiin,  tieschichte  Ruins  VI.  SO 
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clier  die  Annahme  von  mehrem  Academien  verwarf. 7 *)  Die 
neuere  erhielt  seinen  Beifall,  weil  es  ihm  in  der  Philosophie  an 
festen  Grandsätzen  und  dentlichen  Begriffen  fehlte,  nnd  eine 
überdies»  von  Andern  entlehnte  Beweisführung  für  und  wider 
eine  Behauptung,  ohne  die  Noth Wendigkeit,  entscheiden  zu  müssen, 
seinen  Kräften  entsprach,  vorzüglich  aber  nnd  zuerst,  weil  er  mit 
ihrer  Hülfe  dahin  gelangte,  vor  Gericht  nnd  in  Staatsreden  jeden 
Gegenstand  von  den  verschiedensten  Seiten  nnd  in  einer  anzie- 
henden Form  darzuslellen , und  dem  Unglaublichsten  Eingang  zn 
Verschaffen,7  7)  wie  die  Anhänger  jener  Schule  die  Lehren  der 
andern  widerlegen , und  darthun  mussten , dass  die  ihrigen  sich 
der  Wahrheit  am  meisten  näherten.73)  Daher  hatte  nun  auch 
kein.  Theil  der  Philosophie  grossem  Werth  fiir  ihn,  als  die  Dia- 
lektik, „welche  verhütet,  dass  wir  irrigen  Behanptongen  bei- 
stimmen,  durch  eine  verfängliche  Wahrscheinlichkeit  getanscht 
werden,  nnd  uns  befähigt,  an  uniern  Meinungen  festzuhal- 
ten , und  sie  zu  vertheidigen ; “ 7 *)  sie  ist  die  Kunst  aller 

i,  I * 

nostram  viguit  netatem.  Tose.  5,  4.  Acad.  post.  1»  4;  das.  1,  12  t Hane 
Acailemiam  novaiu  appellant,  qaae  mihi  vetas  videtnrj  si  qaidem  Platonem 
ex  illa  vetere  numeramus;  coins  in  libris  nihil  affirmatur,  et  ia  atramque 
partein  molta  dissernntur,  de  omnibns  quaeritnr,  nihil  certi  dicitnr.  de  or. 
3,  18:  Arcesilans  prinnim  — ex  Yariis  Platonis  libris,  sermonibnsqne  Socra- 
tifcis  höc  maxime  arripnit,  nihil  esse  certi,  qnod  aut  seusibns,  ant  aniino 
percipi  possit.  Acad.  prior.  2,  24.  de  off.  1,  1 : Utriqne  et  Socratici  et  Pla- 
tonici  esse  volumas.  71)  Acad.  post.  1,  4.  5.  Th.  227  fin.  In  andern 
Stellen  wird  bei  Oie.  die  alte  n.  neue  unterschieden.  Acad.  prior.  2,  44  u.  f. 
72)  P&rad.  prooem.  Tusc.  2 , 3 : Itaque  mihi  seiuper  Peripateticorum  Acade- 
miaeque  consnetndo,  de  Omnibus  rebns  in  contrarias  partes  disserendi,  non 
ob  eara  causaiu  solum  placait,  qnod  aliter  non  posset,  qnid  in  qnaqoe  re  veri 
simile  esset,  inveniri,  sed  etiam,  qnod  esset  ea  maxima  dicendi  exercitatio. 
de  fip.  4,  22:  Eloqueutiae  — quantum  — Cato  — tibi  ex  monomentis  nostris 
addidisses!  de  off.  1,  1.  73)  de  or.  1,  34:  Dispntandum  de  omni  re  in 

contrarias  partes,  et,  quidqnid  erit  in  qnaqne  re,  qnod  probabile  xideii  pos- 
sit, eliciendum,  de  nat.  D.  1,  3:  Haec  in  pbilosophia  ratio,  contra  ouinia 
disserendi,  uullamqne  rem  aperte  iudicandi , profecta  a Socrate,  repetita  ab 
Arcesilao,  confirinata  a Caraeade,  ustjne  ad  nostram  vignit  netatem.  74)  de 
fin.  3,  21  (22).  Acad.  post.  1,5:  Fuit  ergo  iam  accepta  a Platone  philoso- 
phandl  ratio  triplex:  nua,  de  -vita  et  moribus;  — Ethik  — altera,  de  na- 
tura et  rebiis  occnltis;  — Phjsik  — tertia,  de  disserendo , et  quid  vernni, 
falsum,  quid  reetnw  in  oratione  pravumque,  quid  consentiens  sit,  qnid  re- 


Google 
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Künste.71)  Unter  den  Philosophen,  deren  Schriften  den  Redner  för- 
derten, nahmen  Plato  and  Arietoteles  die  ersten  Stellen  ein.  7 •)' 
Jener  hätte  als  Sachwalter  geglänzt,  wäre  es  seine  Absicht  gewesen ; 
eben  so  der  Andere,17")  nach  Plato  der  ansgezeichnetste  Philo- 
soph.7*) Die  Peripatetiker,  sagt  Scävola  im  Gespräch  mit  Cras- 
sos,  würden  dir  beweisen,  dass  Aristoteles  und  Theophrast  über 
die  Redekunst,  welche  dn  zn  sehr  erhebst,  besser  nnd  mehr  ge- 
scbrieben  haben,  als  alle  Lehrer  der  Beredtsamkeit.70)  Aus  den 
Schalen  der  Academiker  und  Peripatetiker  giengen  Redner,  Feld- 
herren, die  ersten  Staatsmänner  hervor,*0)  wogegen  die  Stoiker 
zwar  philosophische  Gegenstände  sehr  gut  zu  erörtern  wussten, 
tfnd  im  Ban  der  Sprache  viel  leisteten,  auf  dem  Gebiete  de* 
Redners  aber  arm  erschienen.’1)  Man  musste  es  anerkennen, 
dass  sie  allein  unter  den  Philosophen  die  Beredtsamkeit  Tagend 
und  Weisheit  nannten ; ihr  Vortrag  war  indess  für  einen  Red- 
ner mager,  ungewöhnlich,  abstosaend  für  die  Ohren  des  Volkes, 
danke),  leer  und  nüchtern,  in  jedem  Falle  nicht  nach  dem  Ge- 
schmack der  Menge.  * 7 ) 

• I 1 . . . • . ,*  I 

Die  Wissenschaft,  wie  die  Philosophie  oft  vorzugsweise 
von  Cicero  genannt  wird,  sollte  demuach  seine  Rednergaben  ent- 
wickeln; sie  war  dann  seiue  Gefährtinn  in  guten  Tagen,  wenn 
er  von  der  Arbeit  ruhte,  und  später  legte  er  das  Ergebniss  sei- 
ner Stndien  in  Schriften  nieder,  um  sich  nnd  seine  Zeit  zu  ver- 
gessen. Trauernd  sah  er  auf  das  vergangene  Leben  zurück,  als 
er,  der  Retter  des  Reiches,  und  geschaffen,  im  Staate  Grosses  zu 
thun,  * J)  bei  den  Büchern  feierte,  nnd  genöthigt  war,  in  ihnen 


pngnet,  Indicando.  — Dialectik.  — de  or.  2,  38:  Ars  bene  disserendt  et 
vero  ac  fidja  diindicandi,  quam  rerbo  graeco  iutXcx nxr/y  sppelUret.  Vgl. 
das.  1,  15.  Oral.  32.  Tnse.  5,  24  n.  25.  de  Sa.  4,  4.  75)  Brat.  41  n.42.' 

das.  90 : Siudiosiasime  in  dislectica  exercebar,  qnae  quasi  contracia  et  ad- 
stricta  eloqoentia  pntanda  est,  sine  qua  eliara  tu,  Brate,  iudicavisti,  te  illam 
instam  eloqaentiam,  quam  diatecticam  dilatatam  esse  pntant,  coasequi  non 
posse.  76)  de  6n.  4,  22.  Or.  3 1 Ilte  non  intettigendi  solnra , sed  etiam 
dicendi  gravissimos  anctor  et  magister,  Plato.  Brut.  31 1 tjois  uberior  in  di- 
cendo  I’latone?  77)  de  off.  1,  1.  78)  de  fin.  5,  3.  79)  de  or.  1, 

IO.  Brat.  31t  Onis  Ari&totele  nervosior,  Theophrasto  dulcior?  80)  de 
fin.  5,  3.  Brot.  31.  81)  Brut.  1.  o.  82)  de  or.  8,  18.  83)  ad 

<^>11.  fr.  3,  5 n,  6. 

42* 
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allein  Beschäftigung,  Ruhm  und  Tro«(  zu  Sachen.  Lange  zuvor, 
ehe  er  in  der  Philosophie  als  Schriflsleller  auf) rat,  wurde  die 
Hoffnung,  im  Senat  stets  der  Erste  zn  sein,  durch  die  TriumTirn 
und  durch  Clodins  vereitelt.  Deshalb  wollte  er  schon  59  „zu 
den  herrlichen  Studien  znriickkebren , von  welchen  er  sich  nie 
hätte  trennen  sollen;  “ * 4)  mit  einem  Eide  konnte  er  versichern, 
dass  es  nichts  Besseres  gab,  als  die  Philosophie.  * *)  Auch  nach 
dem  Exil,  mit  welchem  seine  Erniedrigung  sich  nicht  endigte, 
mochte  er  lieber  in  der  Bibliothek  des  Atticus  neben  der  Büste 
des  Aristoteles  sitzen , als  auf  dem  curulischen  Sessel  der  Herr- 
scher. **)  Bücher  nnd  Studien  stimmten  am  meisten  zu  seiner 
Natur;  alles  Andre  war  ihm  gleichgültig,  durfte  er  nur  mit  dem 
Bruder  und  mit  Atticns  philosophiren. 8 s)  Es  quälte  ihn,  es 
quälte  ihn  sehr,  dass  man  keine  Republik,  keine  Gerichte  mehr 
batte,  und  er  in  einem  Alter,  Wo  ihm  das  höchste  Ansehn  im 
Senat  gebührte,  auf  dem  Markte  als  Anwalt  fröhnen,  oder  im 
Hanse  bei  den  Büchern  Trost  suchen  musste;  nichts  Heilloseres 
als  diese  Menschen  nnd  diese  Zeiten,  doch,  warum  zürnen,  wenn 
der  Staat  nun  einmal  keine  Freude  mehr  gewährte?  die  Bücher 
entschädigten,  die  Studien,  die  Müsse,  die  Villen,  nnd  besonders 
Sohn  und  Neffe.*’)  Im  Bürgerkriege  fürchtete  Cicero  die  Vor- 
würfe seiner  Bücher,  weil  er  ihre  Lehren  eine  Zeitlang  nicht 
befolgt,  nud  sich  in  den  Strudel  gestürzt  hatte;  nach  der  Schlacht 
bei  Pharsalus  zog  «t  sich  zn  den  alten  Frenndeu  zurück,  und 
erhielt  Verzeihnng.  *•)  Konnte  er  in  der  Curie  und  auf  dem 
Markte  nicht  nützen,  so  erwarb  er  sich  durch  Untersuchungen 
über  Gesetze  nnd  Sitten  doch  auch  ein  Verdienst,  znmal  wenn 
er  bei  dem  ersten  Ruf,  wieder  als  Staatsmann  zu  wirken,  es 
nicht  an  sich  fehlen  liess.  *°)  Ihm  selbst  gewährte  die  Wissen- 
schaft sehr  viel;  er  huldigte  ihr  immer;  im  Glück  ergötzte  sie 
ihn,  jetzt  heilte  sie  seine  Wunden.*1)  Er  empfahl  sie  anch_ 
Mescinins  9 J)  nnd  Snlpicius,  der  es  gewiss  billigte,  dass  er  sich 
gänzlich  der  Philosophie  hingab,  seit  er  von  der  Kunst,  auf 


84)  ad  AU.  2,  16  §.  2.  85)  Das.  2,  9 u.  13.  86)  a.  35.  Das. 

4,  10.  87)  a.  34.  Das.  4,  16  {.  5.  88)  ad  Qu.  fr.  3,  3 u.  6 j.  3 

u.  3,  9 }.  1.  89)  ad  Fan.  9,  1.  90)  a.  46.  Das.  9,  2 6a.  91)  Das. 

6,  12  6n.  Dieselbe  Redensart  findet  sich  ad  Fan.  9,  2.  92)  Das.  5,  21, 
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welche  er  den  meisten  Fleiss  verwendet  l;atte,  weder  in  der  Carle 
noch  auf  dem  Markte  Gebrauch  machen  konnte.  9 *)  Völlige  Un- 
tliätigkeit  vermochte  er  nicht  zu  ertragen. a *)  Wenn  Cäsar  es 
gestattete,  entsagte  er  der  Holle , in  welcher  er  sich  oft  dessen 
Beifall  erwarb,  and  versenkte  sich  in  ehrenvoller  Müsse  in  die 
Literatur.9*)  Ihr  widmete  er  seine  Zeit  nach  der  Begriissung 
am  Morgen;  er  las  und  schrieb,  und  es  kamen  auch  wohl  Leute, 
die  ihn  hören  wollten,  als  sei  er  ein  Gelehrter,  weil  er  etwas 
mehr  wusste,  als  sie;  dann  pflegte  er  den  Körper,  denn  er  be- 
kannte sich  zur  Schale  des  Jipicur ; am  das  Vaterland  hatte  er 
tiefer  und  länger  getrauert,  ab  irgend  eine  Mutter  um  ihren  ein- 
zigen Sohn.")  Varro  handelte  weise;  in  den  stürmischen  Zei- 
ten barg  er  sich  im  Hufen  der  Wissenschaft,  mit  deren  Früchten 
die  Thaten  und  Freuden  der  Cäsarianer  nicht  verglichen  werden 
kounten.  Seine  Tage  von  Tusculum  wogen  elu  Leben  auf,  uud 
Cicero  leistete  gern  auf  alle  Schätze  der  Erde  Verzicht,  wenn 
ihm  vergönnt  wurde,  ungestört  auch  so  zu  leben.  Nun,  er  folgte 
diesem  Beispiel,  so  viel  er  es  vermochte,  und  fühlte  sich  iu  den 
Studien  glücklich.  Das  Vaterland  bedurfte  oder  begehrte  seine 
Dienste  nicht,  und  viele  gelehrte  Mäuuer  glaubten  ohnehin,  viel- 
leicht nicht  mit  Hecht,  aber  doch  viele,  der  Verkehr  mit  den 
Musen  sei  den  Staatsgeschäften  vorzuziehen.  Wie  dem  auch 
sein  mochte,  Cicero  wurde  im  Unglück  durch  die  Kenntnis»  der 
edelsten  Künste  und  Wissenschaften  und  durch  den  Rahm  seiner 
Thaten  aufrecht  erhalten.99)  Jene  fesselten  ihn  von  Jugend  auf, 
und  besonders  die  Philosophie;  jetzt,  im  reifem  Alter  und  in 
trostlosen  Zeilen  wuchs  seine  Liebe  zu  ihnen  mit  jedem  Tage;99) 
der  Rath,  in  ihnen  zu  leben,  war  überflüssig,  ohne  sie  konnte  er 
nicht  leben.  l<10) 

Als  er  im  Jahr’  45  anfieng,  über  Philosophie  zu  schreiben, 
vertheidigle  er  sie  in  seinem  „Hortensias.**1)  Es  war  indess  be- 
klagenswerth , dass  er  ab  Greis  mit  gegründeten  Ansprüchen  auf 
das  grösste  Ansehn  sich  sogar  schämen  musste,  noch  zu  leben. 
Alles  häuslichen  und  öffentlichen  Schmuckes  sah  er  sich  beraubt; 

93)  Das.  4,  3.  94)  Oral.  43.  9i)  ad  Fam.  7,  33.  96)  Da«. 

9,  20  fiu.  97)  Das.  9,  6.  98)  ad  Fam.  7,  3.  99)  Das.  4,  4. 

100)  Das,  9,  26  u.  13,  28 ; vgl.  Oral.  43.  Oben  §.  98  A.  22. 
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wohin  konnte  er  seine  Zuflucht  nehmen?  za  den  Wissenschaften. 
Sie  beschäftigten  ihn  täglich;  was  sollte  er  sonst  thun?  aber, 
seltsam,  sie  selbst  schienen  ihm  den  Hafen  zu  verschliessen,  und 
ihn  zu  tadeln,  dass  er  ein  Lochst  unglückliches  Dasein  verlängerte. 
Und  seine  Abwesenheit  von  Rom  befremdete  Luccejas!  er  fand 
dort  keine  Freude  ira  Hause,  und  hasste  Zeiten,  Menschen, 
Markt  und  Curie.  Daher  füllten  die  Stadien  seine  Tage;  eine 
gänzliche  Heilung  erwartete  er  von  diesem  Mittel  nicht,  aber  es 
liess  ihn  doch  den  Schmerz  einigermassen  vergessen. 2)  Kino 
solche  Unterhaltung  war  die  ehrenvollste,  oder  seinem  Alter  und 
seinen  ruhmwiirdigen  Thaten  angemessen,  oder  nützlich  für  die 
Mitbürger,  oder  wenn  diess  Alles  nicht  Statt  fand,  so  blieb  ihm 
doch  keine  Wahl,  sich  auf  eine  andre  Art  zu  beschäftigen,1) 
und  er  bewahrte  sich  wenigstens  vor  Stumpfsinn  und  Erschlaf- 
fung, *)  und  vor  einem  unleidlichen  Zustande,  da  kaum  die  Sta- 
dien ihm  das  Leben  erträglich  zu  machen  vermochten.  ‘)  Denn 
was  war  er,  was  konnte  er  sein?  wäre  es  ihm  nicht  in  den 
Sinn  gekommen,  über  diese  — wie  nannte  er  sie  nur?  — über 
diese  Sachen  zu  schreiben,  so  wusste  er  nicht,  wohin  er  sich 
wenden  sollte.6)  Er  rügte  es,  dass  Alticns  das  Werk  über  dos 
höchste  Gut  ohne  sein  Wissen  ausgab;  aber  er  nahm  Kleinig- 
keiten nicht  zu  ernst,  obgleich  die  Schriflstellerei  jetzt  die  grösste 
Wichtigkeit  für  ihn  hatte ; er  war  lediglich  auf  sie  ange- 
wiesen. ») 

So  philosophirte  er  auch  im  Jahr’  44;  was  blieb  ihm  sonst 
übrig?6)  was  konnte  er,  dem  Nichtsthun  verfallen,  Ilesseres 
thun?6)  er  verscheuchte  dadurch  zugleich  das  Unangenehme  des 
Alters.10)  Als  der  Staat  frei  war,  beschäftigte  er  sich  nur 
mit  ihm;  unter  der  Herrschaft  eines  Einzigen  verlangte  man  sei- 
nen Rath  nicht,  und  er  verlor  seinen  Einfluss.  Dem  Kummer, 
der  ihn  aufzureiben  drohte,  mochte  er  sich  nicht  hingeben,  und 

2)  ad  Farn.  5,  Id.  3)  Acad.  post.  1,3.  4)  Acad.  prior.  2,  2. 

S)  ad  Farn.  9,  8 fia.  6)  ad  Alt.  13,  10.  7)  Das.  13,  21  J.  S. 

8)  Das.  15,  13.  9)  Tuso.  2,  1.  de  aal.  D.  1,4:  Cum  oiio  lnngoere- 

mug.  de  dir.  2,2t  t)unm  nee  nihil  agere  poteram,  nee  quid  polius,  qnod 
qnidem  me  dignum  esset,  agerem,  reperiebam.  — In  libris  seutentiain  dice- 
bamna,  coacienabainnr,  phüosophiaiu  nobis  pro  rei  pnblicae  proctiralioue  sab- 
siittttam  pntabamus.  10)  de  seu.  1. 
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eben  so  wenig  den  sinnlichen  Freuden,  welche  eines  gebildeten 
Mannes  unwürdig  sind.  Hätte  sieb  der  Zustand  des  Staates 
dauernd  gebessert,  — wie  mau  nach  Casars  Tode  Löffle  — so 
würde  er  wieder  mebr  geredet  als  geschrieben,  und  nicht  solche 
Dinge  wie  jetzt,  sondern  nach  alter  Gewohnheit  seine  Reden 
aufgezeichnet  haben.  Du  Rom  unter  dem  loche  blieb,  und  un- 
thätig  zu  sein  ihm  unmöglich  war,  so  wendete  er  sich  von  neuem 
zur  Philosophie,  welcher  er  in  der  Jugend  viele  Zeit  geschenkt, 
und  als  Sachwalter  und  Staatsmann  seine  Müsse  gewidmet  halte; 
nur  konnte  er  früher  bloss  lesen,  uicht  schreiben.  1 ')  In  deui 
grössten  Unglück  lag  also  das  Gute,  dass  er  nun  über  Gegen- 
stände schrieb,  die  seinen  Mitbürgern  nicht  hinlänglich  bekannt 
Waren,  und  doch  so  sehr  verdienten,  gekannt  zu  werden.  * 5) 

Nach  dem  Allen  verfasste  er  rhetorische  und  philosophische 
Werke  zunächst,  weil  er  Beschäftigung  suchte,  und  eine  bessere 
sich  nicht  darbot,  wenn  er  einmal  der  würdigsten,  der  öffent- 
lichen entsagen  musste.  Dieser  Drang,  thätig  zu  sein,  hatte  aber 
seinen  Grund  nicht  bloss  in  einer  geistigen  Regsamkeit,  sondern 
nach  in  dem  Bedürfniss,  Gedanken  und  Gefühle  in  Worten,  in 
schönen  Worten  darzustellen,  und  Andern,  wenn  das  Reden  nicht 
gestattet  war,  wenigstens  in  Schriften  mitzutheilen.  Nuu  stand 
in  einem  gelungenen  Kunstwerk  als  eine  äussere  Erscheinung 
vor  ihm,  was  in  seinem  Innern  lebte,  die  Bewunderung  schmei- 
chelte, der  Schmerz  wurde  milder,  und  die  Sache  beinahe  über 
die  Form  vergessen.  Davon  zeugt  das  Gedicht  über  seine  Lei- 
denszeit. 1J)  Mit  unzähligen  Wendungen,  in  lateinischer  und 
griechischer  Sprache, 1 4)  erörterte  er  49  in  Briefen  an  Atticus 
die  Frage,  ob  er  zu  rompejus  reisen  solle.  Im  „Cato“  ent- 
ledigte er  sich  des  Kummers  über  seine  widrigen  Verhältnisse; 
das  Buch  gefiel  als  rhetorisches  Meisterwerk,  besonders  ihm 
selbst.11)  Mit  gleichem  Erfolge  entwarf  er  ein  Trostschrcibeu 
nach  dem  Tode  der  Tullia.  1 6)  Wir  besitzen  diese  Schriften 
uicht,  dennoch  ist  eine  Verwandtschaft  zwischen  ihnen  und  den 

11)  de  off.  2,  1.  12)  l)ss.  2,  2.  13)  Oben  $.  62  Gn.  14)  ad 

AU.  y,  4.  15)  Oben  §.  00  A.  64.  73  u.  76.  16)  ad  Alt.  12,  1t 

$.  3:  Totos  diesscribo;  aou  ejuo  proficiam  ijuid,  sed  taniisper  impedior  ulc. 
Oben  §.  9ö  in.  , ‘ "• 
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wissenschaftlichen  leicht  za  erkennen,  die  übereil  Verstimmung', 
Missmuth  und  Bitterkeit  verrathen , and  folglich  das  Gepräge 
einer  Zeit  tragen,  wo  Cicero  einsam  und  gedemiithigt  mit  dem 
Schicksal  grollte.  Sobald  er  nach  dem  Abgänge  des  Antonias 
von  Rom  wieder  als  Staatsmann  wirken  konnte,  ruhten  Bücher 
und  Philosophie;  sehnsuchtsvoll  hatte  er  diesen  Augenblick  herbei« 
gewünscht. 17  ) 

Bis  dahin  sollte  die  Philosophie  ihn  auch  trösten.  Diese 
Wohlthat  erwartete  er  von  den  Wissenschaften  überhaupt,18)  und 
von  der  schriftlichen  Darstellung  ihrer  Lehren,  besonders  aber 
von  den  philosophischen.19)  Führten  diese  zur  Weisheit,  so  befrei- 
ten sie  auch  vom  Kummer,  dessen  Beute  za  werden  dem  Weisen 
nicht  geziemt,30)  den  eben  Müssignng,  Festigkeit  and  Gemiithsruhe 
von  Andern  nnterscheidet.  3 ■)  Die  Philosophie  heilt  die  Seelen, 
.sie  verscheucht  eitle  Sorgen,  die  Begierden  und  die  Furcht;  frei- 
lich nicht  bei  Allen  in  gleichem  Grade,  denn  sie  erfordert  empfang- 
liehe  Naturen;  mit  eigener  Anstrengung  muss  man  ihre  Heilkraft 
unterstützen.33)  Dann  schalft  sie  Frieden,  und  stählt  selbst  gegen 
die  Schrecken  des  Todes.33)  Nach  den  heiligsten  Stürmen  kehrte 
Cicero  in  ihren  Hafen  zurück , von  welchem  er  in  der  Jugend 


17)  ad  Farn.  9,  2 fin. : Non  deesse,  si  qnis  adhibere  TOlet,  — poiius 
libenter  accorrere.  Das.  9,  8:  Utinam  quietis  leiuporibus  — haec  inter  aos 
sludia  exercere  possemus!  Quamquam  tum  quidem  vel  alias  quaepiam  ratio- 
ncs  honestas  oobis  et  enras  et  actiones  darent : nunc  autem  quid  est , sine 
hls  cur  vivere  relimns?  Mihi  vero  cum  bis  ipsis  rtx;  bis  autem  detractis, 
ne  vix  quidem.  de  dir.  2,  2:  Nunc,  quoniam  de  re  publica  consnli  coepti 
Burnus , — nach  CIsars  Tode;  oben  }.  102.  A.  *7  — tribueuda  est  Opera 
rei  pnblicae,  vet  omuis  potius  in  ea  cogitatio  et  eura  pouenda;  tantuu  buic 
Studio  retiaquenduui  quaatum  vacabit  a publico  officio  et  mauere,  de  off.  1, 43  ; 
tjois  est  tarn  cupidus  ia  perspicienda  cognoscendaqne  rerum  natura,  nt,  si  ei, 
tractanti  contemplautique,  ros  cognilioae  dignissimas,  subito  sit  allatum  peri- 
culam  discrimenqne  patriae,  coi  subvenire  opitslariqne  posslt,  non  itla  outnia 
relinqnal  alque  abiieiat,  etiara  si  dinumerare  se  stellas,  ant  metiri  mundl 
tnaguitudiuem  posso  arbitretur?  18)  ad  Fam.  9,  1 u.  *,  3.  de  fin.  5,  19: 
Molli,  quutu  in  potestate  essent  hostium  — dolorem  stnim  doctrinae  studiis 
Ievarernnt,  19)  Tusc.  5,  4.  de  aal.  I).  1,  4.  20)  Tose.  3,  7.  de  sen.  1. 

21)  Tusc.  4,  17.  22)  Das.  2,  4.  3,  3 n.  22.  23)  Das.  5,  2.  ad  Alt, 

13,  2 fin.  ad  Fam.  12,  23. 
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ausgegangen  war.14)  Die  Gedanken  worden  dadurch  Ton  seinem 
Unglück  abgelenkt,  welches  er  freilich  auch  erreichen  konnte, 
wenn  er  über  einen  andern  anziehenden  Gegenstand  schrieb.14) 
Früher,  als  er  keine  Arznei  bedurfte,  schienen  ihm  die  Wissen- 
schaften nicht  so  reiche  Früchte  zu  bringen.36)  Er  wollte  auf 
eine  edle  Art  sich  zerstreuen  und  vergessen,  wie  Andre  im  Miss- 
geschick sich  berauschen  und  betäuben;  keineswegs  erstarkte  er 
durch  die  Philosophie  zum  Widerstande,  sie  erhielt  nicht  das 
Gleichgewicht  in  ihm  und  eine  männliche  Fassung,  Diese  lehrt 
die  Geschichte,  uud  er  sagt  es  selbst.  Das  Exil  beugte  ihn  so 
tief,  dass  die  Theilnahme  in  Verachtnng  übergeht.17)  Seine 
Verzweiflung  bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  stimmte  nicht 
zu  seinen  Schriften. 1 *)  Das  stete  Wehklagen  gereichte  seinen 
Studien  und  Büchern  zur  Schande.  ls)  Er  hatte  schlaflose  Nächte; 
Atticus  sollte  Trost  senden,  aber  nicht  aus  der  Philosophie  und 
nicht  aus  Büchern,  mit  diesen  war  er  selbst  versorgt,  und  sie 
halfen  ihm  nicht,10)  Buhe  empfahl  ihm  Atticus,  wenn  er  nur 
auch  beruhigende  Aachrichten  hiozufiigte;  verlor  er  nun  noch  das 
Haus  — er  konnte  nicht  weiter  schreiben. 1 1 ) Uud  er  litt  nicht 
allein;  seine  Tochter  lebte  getrennt  von  ihm  in  Born,  verlassen 
und  in  Noth;  ein  Strom  von  Thronen  hinderte  ihn,  länger  dabei 
zu  verweilen,*1)  Tullia  starb  45.  Nach  diesem  Verlust  und  in 
der  Knechtschaft  suchte  der  Vater  wieder  eine  Stütze  in  der 
Philosophie.11)  Bald  schien  sie  ihn  aufzurichten,  und  dann  nicht, 
so  dass  Atticus  wohl  fragte,  ob  denn  die  Wissenschaft  sich  gar 
nicht  bewähre?  in  diesem  Falle  schadete  sie  mehr;  ein  Mensch 
von  feiner  Bildung  ist  weich  und  empfindlich. 1 4)  Nicht  Lesen 
und  Schreiben,  nur  die  Einsamkeit  milderte  den  Schmerz,  und 
die  Erinnerung  an  Männer,  welche  auch  ihrer  Kinder  beraubt 
Waren.**)  Für  Andre  hatte  Cicero  Trost,  für  sich  nicht;  er 


24)  Tose.  5,  2.  Acad.  post.  ],  3.  de  off.  2,  1 Sa.  25)  ad  Alt.  12,  45. 
26)  ad  Fau>.  9,  3 6a.  27)  5.  Tb.  643  f.  ad  Qn.  fr.  1,  3 }.  2.  t Negao 

eitim  ta  nt  Dm  virium  habet  ulla  aut  prudenlia,  aut  doctrina,  ot  tautum  dolorem 
possit  suslinere.  28)  ad  Farn.  7,  8.  29)  ad  Att.  8,  11.  30)  Da*. 

10,  14.  31)  Das.  11,  2.  32)  Da*.  11,  7 J.  2.  33)  Da*.  12,  45. 

Acad.  post  1,  3.  34)  ad  Att.  12,  46 1 oben  {,  98.  A.  100  u.  1.  35)  ad 

Au.  12,  16  a.  18.  Tnsc.  3,  24. 
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glich  einem  schlechten  Ante,  der  sieb  selbst  nickt  heilen  kann. 3 6) 
Wohl  hielt  er  es  für  da*  grösste  Lob  der  Weisheit,  dass  sie  von 
änssern  Dingen  unabhängig  mache,  indess  wurde  dieser  Glaube 
durch  schmerzliche  Erfahrungen  in  ihm  erschüttert. 3 7 ) lieber 
seine  häuslichen  Leiden  durfte  er  sich  wenigstens  anssprechen, 
über  die  öffentlichen  nicht;  so  konnte  er  mit  den  Freunden 
scherzen;  nicht  leicht,  und  doch  gab  es  keinen  andern  Ableiter 
fiir  seine  Sorgen;  nicht  in  der  Philosophie?  ihr  ausweicheu  war 
das  Beste,  man  hörte  nur  Vorwürfe  von  ihr,  wenn  man  ein  sol- 
ches Leben  nicht  von  sich  warf.1*) 

§.  143. 

Durch  diese  Befürchtung  wurde  er  jedoch  nicht  abgekallen,  in 
den  letzten  Jahren  fast  nur  philosophische  Werke  zn  schreiben,  ehe 
er  mit  den  Philippiken  endigte.  Als  dritter  Grund  bestimmte  ihn 
der  Schriftsteller- Ruhm,  der  einigermassen  für  den  Glanz  der 
früheren  Tage  entschädigte.39)  Er  wusste,  dass  Manche  ein  sol- 
ches Unternehmen  an  sich  tadelten.  Glaubten  doch  selbst  günstig 
Gesinnte,  fiir  einen  Staatsmann,  den  Senat  und  Volk  geehrt  hat- 
ten, wie  keinen  Andern,  gezieme  es  sich  nicht  einmal,  rhetorische 
Schriften  zn  verfassen.  Die  Redekunst  gereichte  dein,  welcher 
sie  sich  aneignete,  und  dem  ganzen  Staate  zur  Zierde,  wie  sollte 
es  daher  nicht  rühmlich  sein,  sie  zu  lehren?  Cicero  erhob  sich 
dadurch,  dass  er  es  vermochte,  und  sich  dieser  Pflicht  nach  ihrem 
ganzen  Umfange  unterzog,  über  die  Meister  der  Vorzeit,  An- 
tonius nnd  Crassns.  40)  Es  war  ungereimt,  wenn  die  Beredsam- 
keit Beifall  fand,  und  nicht  auch  die  Anleitung,  oder  wenn  mau 
mit  Geringschätzung  auf  Dichtkunst  und  Philosophie  herabsah, 
welchen  der  Sachwalter  und  Staatsmann  Erholung,  uud  znm  Theil 
die  Befähigung  zu  seinem  Berufe  verdankte.  * ')  Ein  Consular, 
sagte  man,  soll  sich  nicht  mit  der  Philosophie  befassen,  nnd  sie 
nicht  dnreh  seine  Bücher  verbreiten.  Warum?  weil  sie  von  den 
Griechen  stammte?  so  verhielt  es  sich;  selbst  ihr  Name  war  er- 


36)  ad  Farn.  4 , 5 §.  4.  37)  Das.  S,  13.  38)  Das.  1$,  18  u. 

S,  IS.  39)  Oben  f.  136.  A.  88  f.  40)  Orat.  S.  41.  43.  de  or.  2,  2. 
41)  p.  Arch.  6.  4.  Tb.  203  Jin. 
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borgt. 4S)  Einig«»  mochte  schon  am  der  Schale  der  Pythagoreer 
im  untern  Italien  nach  llom  gelangen,  weshalb  Unkundige  Auma 
einen  Schüler  des  viel  jtiDgern  Pythagoras  nannten.  4J)  Ernstlich 
wurden  diese  Studien  erst  iu  der  Zeit  des  zweiten  Scipio  Afri- 
canus  durch  Carneades  und  die  übrigen  atheniensischen  Gesandten 
angeregt,  aber  keineswegs  allgemein.44)  Mau  vernachlässigte 
die  Philosophie  bis  auf  Cicero  als  Schulweisheit;  für  das  bür- 
gerliche Leben  schien  sie  unnütz,  und  für  die  Sitten  gefährlich 
zu  sein,  wie  die  Entartung  der  Griechen  bewies;44)  auch 
noch  der  Redner  Antonius  war  der  Meinung,  dass  man 
sich  nicht  zu  viel  mit  ihr  beschäftigen  dürfe. 4 b)  Dann  wähl- 
ten die  Römer  unter  den  verschiedenen  Seelen , ohne  je  ein 
eigenes  System  zu  erfinden , so  wenig  als  die  griechischen  Phi- 
lolophen  in  ihrem  Gefolge,47)  oder  deren  Zeitgenossen  im 
Vaterlande , wo  die  mächtigen  Beschützer  der  W issenschaften 
durch  Raub  die  Armutli  uud  die  Auswanderung  nach  Italien  be- 
förderten. 

Cicero,  von  welchem  hier  allein  die  Rede  ist,  kämpfte  daher 
gegen  grosse  Vorurtheile.  Er  vergass  seine  Würde  zwar  nicht 
in  dem  Maasse,  dass  er  eine  Schule  erölfnete,  ausser  eben  in  den 
Schriften,4*)  aber  er  sollte  auch  nicht  schreiben,  weil  die  Philo- 
sophie, selbst  nach  der  Ueberzeugung  des  Hortensins 4 9)  über- 
flüssig oder  schädlich,  oder  weil  es  für  einen  Optimalen  unschick- 
lich war,  sie  zu  lehren.  Deshalb  vertheidigte  er  sie  in  seinem 
„Hortensias,44  der  zugleich  seine  eigene  Rechtfertigung  enthielt.441) 
Wie  Andre  fühlte  er  den  Trieb,  seine  Kentnisse  mitzutheilen;4  *) 
da  er  nun  von  der  Philosophie  der  Griechen,  wie  er  meinte, 
genau  unterrichtet  war,  so  wollte  er  sie  in  Rom  einfrihren.  Hier 
fehlte  es  nicht  an  Männern,  welche  die  griechischen  Bücher  selbst 
lasen,  und  die  lateinischen  verachteten;  wenn  ihnen  aber  die 


42)  de  fin.  3,  2.  Tose.  1,  I.  de  oll,  2 , 2 1 Philosophie,  si  Interpreten 
srelis,  — Studium  sapientioe.  43)  Tue,  4,  1 n.  3.  de  or.  2,  37.  44)  Tue. 

4,  3.  de  or.  1.  c.  5.  Th.  127  in.  45)  Tue.  I,  3;  oben  }.  141.  A.  II. 
46)  de  or.  2,  37.  do  fin.  1,  1.  47)  Oben  $.  141.  fiu.  48)  Tusc.  1,4s 

la  quam  esercilatioaem  ila  nos  studiose  dedimus,  nt  inm  etiam  scholss 
Graecorum  more  habere  aaderemus.  de  fiu.  2,  1.  49)  Oben  §.  98.  A.  20. 

SO)  Oben  $.  98.  A.  22.  51)  de  fiu.  3,  29. 
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Muttersprache  bei  der  Behandlung  *o  wichtiger  Gegenstände  miss- 
fiel, warum  erhielten  lateinische,  wörtlich  au  dem  Griechi- 
schen übertragene  Schaupiele  ihren  Beifall?  und  Cicero  über- 
setzte nicht  bloss,  er  fügte  sein  Urtheil  hinzu.  Jener  Abscheu 
mochte  wohl  dadurch  entstehen,  dass  man  auf  Bücher  stiess,  in 
welchen  schlechtes  Griechisches  mit  noch  schlechterem  Latein 
wiedergegeben  war.  * *)  Aach  Varro  sagt  in  den  academischen 
Dialogen,  wer  mit  der  griechischen  Literatur  vertraut  sei,  bedürfe 
die  andre  nicht,  and  wer  jene  nicht  kenne,  der  werde  diese,  so- 
fern sie  die  Philosophie  betreife,  nicht  verstehen.  Es  hieng  aber 
Alles  daron  ab,  dass  der  Körner  sein  Vorbild  unter  den  Griechen 
in  einer  geschmackvollen  Darstellung  erreichte , dann  fand  er 
Leser.  *1)  Cicero  glaubte  auch  diese  Bedingung  erfüllen  zu 
können.  Er  sah,  dass  Korn  kein  gutes  Werk  über  die  Philosophie 
besass,  “)  und  beschloss,  jeden  Tlieil  der  Wissenschaft  zu  be- 
rühren, damit  er  die  griechischen  Schriften  überflüssig  machte, 
und  dem  besiegten  Volk  den  einzigen  Vorzug  entriss.“)  Lac- 
tantius  nennt  ihn  den  Ersten  unter  den  römischen  Philosophen, 
weil  er  die  fremde  Frucht  auf  römischen  Boden  verpflanzte,  * 6) 
uud  Cäsar  erhob  ihn  über  alle  Triumphale,  da  man  Grösseres 
vollbringe,  wenn  mau  das  Gebiet  des  Geistes,  als  wenn  man  die 
Gränzen  des  Reiches  erweitere.17)  Cicero  rühmte  schon  iiu 
Jahr  äO  als  Imperator  in  Cilicien,  ehe  er  also  über  solche  Gegen- 
stände schrieb,  und  das  Dunkle  deutlicher  erörterte,  als  die  Grie- 
chen selbst,  * ')  durch  ihn  und  durch  Calo  sei  der  alten , ächten 
Philosophie  der  Weg  auf  den  Markt,  iu  den  Staat  und  fast  in 
die  Lager  geöffnet,  **)  Mit  Stolz  und  Freude  gedachte  er  daun 
der  grossen  Zahl  seiner  rhetorischen  uud  philosophischen  Werke,80) 
und  dar  kurzen  Zeit,  in  welcher  sie  vollendet  wurden.  ' ‘) 

Wie  Aristoteles  in  den  exoterischen  Schriften  fügte  er  Eiu- 


£2)  Das.  1,  2 u.  3.  £3)  Acad.  post.  1,  2 n.  3.  Tnsc.  1, 1.  £4)  Tnsc. 

1,  3.  da  off.  2,  2.  ££)  do  die.  2,  2:  MagniGcnm  illad  eiiam,  Romani.  - 

qne  faomiiiikus  gloriosem,  Ti t graecis  de  philosophia  lileris  non  egeaut. 
t)uod  assequer  profecto,  si  iusiilota  perfecero.  Tusc.  2,  2i  SJ  haec  stadia 
Iradncla  erunt  ad  nostros,  no  kibliotbecis  qnidem  graecis  egebinns, 
£6)  1,  17.  £7)  Pliu.  7,  31.  (30.)  £8)  Tasc.  4,  £.  £9)  ad  Farn. 

15,  4 Ga.  60)  Oben  $.  111  A.  76.  6))  de  nat.  O.  1,  3. 
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UitUngen  hinzu, 61 ) and  zwar  entwarf  er  diese  meistens  zum 
voraus.  Wenn  er  in  der  Sammlung  fiir  eia  Buch  wühlte,  begeg- 
nete es  ihm  anch  wohl,  dass  er  dieselbe  Vorrede  zweimal  ge* 
brauchte; 61 ) dagegen  ersetzte  er  9cbon  geschriebene  durch  neue, 
wenn  es  ihm  zweckmässig  schien.  9‘)  In  seinen  gelehrten  Dia- 
logen eine  Rolle  zu  erhalten,  galt  fiir  eine  grosse  Ehre,  and  so 
betrachtete  er  es  selbst ; die  Sache  wurde  oft  lange  überlegt,  auch 
mit  Atticus,  ehe  er  entschied,  Varro,  für  welchen  jener  schon  64 
sich  verwendete,  sollte  nicht  übergangen  werden,  nur  musste  sich 
eine  schickliche  Gelegenheit  finden.  **)  Einst  beschloss  Cicero, 
keinen  Lebenden  mehr  sprechen  za  lassen,  weil  er  dadurch  Neid 
unter  ihnen  erregte.6*)  Ueberbanpt  war  Vieles  zn  beachten;  er 
durfte  dem  Einen  nicht  eine  glänzendere  Rolle  geben  als  dem 
Andern,  oder  wohl  gar  sich  selbst, 6 7)  und  nicht  unter  dem 
Namen  eines  Mannes  Dinge  vortragen,  welche  diesem  fremd 
waren.6*)  Wenn  ein  Schriftsteller  versprochen  hatte,  ihn  auf 
ähnliche  Art  ansznzeicbnen , und  seine  Zusage  vergass,  so  hielt 
auch  er  zurück.  Doch  wurde  Varro , welcher  diese  verschul- 
dete, auf  das  Fürwort  des  Atticas,  eiae  Stelle  ia  dea  ncade- 
mischen  Dialogen  bewilligt;6*)  er  war  eifersüchtig?  etwa  auf 
Brutus , welchem  der  Verfasser  sein  Werk  über  das  höchste  Gut 
widmete  ? 7 °)  Die  Zueignung  hatte  eine  hohe  Bedeatuag.  Da- 
durch, dass  man  es  anerkannte,  und  um  diese  Ehre  bat,  hoffte 
man  Cicero  bei  Wünschen  von  ganz  andrer  Art  fügsam  zu 
machen. 7 *)  Er  bedachte  vor  einem  solchen  Schritte,  ob  er  seiner 
Würde  nichts  vergab,  ob  es  sich  geziemte,  dass  man  den  Namen 
eines  Gelehrten , der  selbst  viel  schrieb,  und  ihn  vernachlässigte, 
vor  einem  seiner  Werke  las. 7 *)  Auch  durfte  es  nicht  im  min- 
desten zweifelhaft  sein,  dass  man  die  Auszeichnung  zu  schätzen 


62)  ad  An.  4,  16.  62)  Das.  16,  6 fin.)  oben  103.  A.  83. 

64)  ad  An.  13,  32  j.  3.;  oben  j.  99.  A.  93.  83)  ad  An.  «,  16  §.  2.; 

vgl.  13,  12  J.  3.  66)  Das.  13,  19  }.  3.  67)  Dal.  13,  24  §.  3.  68)  Das. 

13,  19  3a  1 Ia  personas  non  cadebanf.  Kraut  enira  koyixtountt,  quam  ut 
i Ui  de  iis  somniasse  nmqum  videreniur.  Das.  13,  16.  69)  Das.  13,  12 

$.  3.  m 13,  16  }.  1.;  oben  $.  99.  in.  70)  ad  Att.  13,  13;  oben  }.  98. 
A.  48.  71)  ad  Farn.  8,  3 fin. ; oben  j.  79.  A.  70.  72)  ad  All.  13,  12. 

18  a.  19. 
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wusste;  manclie  Menschen  befriedigt  inan  nie;  so  glaubte  viel- 
leicht  Varro,  welchem  die  Academie  bestimmt  war,  er  stebe  in 
diesen  Gesprächen  gegen  Cicero  im  Hindergrunde. * *)  Znlebst, 
wenn  lieh  kein  Hinderniss  fand,  überechickte  dieser  den«  Ge- 
feierten ein  schön  aasgestattetes  Exemplar  mit  einem  Schreiben, 
dessen  gelungene  Form  dem  Werke  entsprach. *»)1  Niemand' 
durfte  früher  lesen,  was  er  geschrieben  hatte;  er  rügte  «es,  dass 
Atticua  des  Gewinns  wegen,  da  er  mitWaaren  dieser  Art  Handel 
trieb,  oder,  aus  Gefälligkeit  gegen  Freunde  mitunter  ihm  An- 
vertrautes  vflr  der  Zeit  in  fremde  Hände  gab.7*)  An  sich  war 
ihm  das  lebhafte  Verlangen  nach  den  Krzengniasen  seines  Geistes 
sehr  schmeichelhaft;  es  gewährte  einigen  Ersatz  für  den  Beifall, 
mit  welchem  früher  Senat  nnd  Volk  dm  hörten;1*)  eine  Ver- 
vielfältigung seiner  Werke  durch  den  Drnck,  dessen  Möglichkeit 
er  ahndete.  Würde  ihn  mehr  als  Andre  beglückt  haben.77)  < 

1 Er  machte  den  Körnern  die  Lehren  der  griechischen  Philo- 
sophen zugänglicher,  so  weit  er  selbst  sie  kannte  und  verstund, 
nnd  grösetentheils  ans  abgeleiteten  Quellen  im  Geiste  der  spä- 
tem Griechen  sie  aaflasste.  Da  er  nach  dem  Grundsätze  - der 
neuern  Academie,  man  könne  nnr  das  Wahrscheinliche  finden, 
die  verschiedenen  Meinungen  zasammenstellte , so  wurde  jedes 
System  besprochen.  Dadurch  ist  1 er  anch  der  Nachwelt  nützlich 
geworden,  vorzüglich  für  die  Geschichte  der  Philosophie  in  seiner 
Zeit.:  Die  Römer  mussten  es  ihm  ferner  als  ein  Verdienst  an- 
rechuen  , dass  ihre  Sprache  nicht  mehr  dem  Vortrage  philosophi- 
scher Ideen  widerstrebte;  vor  ihm  fehlte  mit  der  Sache  das  Wort, 
und  er,  der  hier  so  ganz  an  seiner  Stelle  war,  wusste  die  Schwie- 
rigkeiten grösstentheils  zu  überwinden.  Wenn  er  übrigens  in 
seinem  Urthcile  über  die  griechische  nnd  lateinische  Sprache  sich' 


73)  Dm.  13,  23.  74)  Das.  L c.  n.  ad  Farn.  9,  8;  oben  j.  99. 

A.  27  u.  30.  74)  ad  Alt.  13,  21  }.  5.  u.  ep.  22  in.  4.  Th.  46  A.  13 

n.  66  A.  4.  76)  Orat.  42.  de  dir.  2,  2.  77)  de  nat.  D.  2,  37  j „on 

intelligo,  enr  non  idem  pulet,  si  iuniimerabiles  nnius  et  viginli  forrnae  lite- 
ralem vel  aureae  vel  qnales  übet  aliipao  coniiciaMnr,  posse  ex  bis  in  terram 
exenssis  aaiialet  Ennii,  ut  deinceps  legi  possint,  ellici.  de  dir.  1,  13;  Sus 
rostro  si  bumi  A literam  impresserit , nnm  propterca  suspicari  poteris,  An- 
droutacham  Ennii  ab  ea  posse  describi?  : 
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nicht  gleich  bleibt,  so  liegt  die  Ursacli  nicht,  wie  in  ähnlichen  Fällen 
im  Mangel  an  scharfem  Denken  und  an  einer  Ueberzeugung, 
sondern  in  der  Anfgabe  des  Augenblicks,  nach  welcher  er  be- 
weisen  wollte,  was  er  sonst  längnete.  Er  gesteht,  dass  er  im 
Brutns  in  Beziehnng  anf  die  Beredtsamkeit  den  Römern  viel  Lob 
gespendet  habe,  nm  Andre  zn  Anstrengungen  zti  ermuntern,  oder 
ans  Vorliebe  flir  das  Vaterland.  7 *)  Diese  gilt  auch  von  seinen 
Aensserungen  über  die  lateinische  Sprache.  Sie  entlehnte  Vieles 
von  der  griechischen,  nnd  musste  oft  umschreiben,  wenn  in  dieser 
Ein  Wort  genügte.79)  In  der  Wissenschaft,  vorzüglich  in  der 
Philosophie,  sah  man  sich  nicht  selten  von  ihr  verlassen.  Diese 
behanpteten  die  gelehrten  Römer,  welche  fähig  waren,  sie  mit  der 
griechischen  zn  vergleichen;  sie  nannten  sie  ann.  Cicero  weis’t 
ans  den  angegebenen  Gründen  nnd  dann,  als  er  über  Philosophie 
geschrieben  hatte,  um  seine  Verdienste  geltend  zn  machen,  den  Vor* 
Wurf  zurück;  die  Muttersprache  war  ihm  reicher  als  die  andre;- 
man  durfte  sie  nicht  wegen  einiger  schlechten  Uebersetzungen  aus 
dem  Griechischen  verachten.  ‘ °)  In  der  'l'hat  will  er  ihr  nnr 
eine  gleiche  Bildsamkeit  beilegen;  gestatte  man  ihr,  was  die  Grie- 
chen, und  besonders  die  Stoiker  sich  erlaubten,  für  neue,  nicht 
allgemein  bekannte  Begriffe  ungewöhnliche  Ausdrücke  zu  ge- 
brauchen, so  genüge  sie  auch  in  der  Philosophie.91)  Bis  dahin 
Latte  diess  niemand  unternommen;  man  verzweifelte  daran,  die 
Gedanken  der  Griechen  mit  lateinischen  Wörtern  wiederzugeben; 
Cicero  zuerst  öffnete  die  Schätze  seiner  Sprache , die  nun  an 
Fülle  der  griechischen  nicht  nachstand.87)  Die  grosse  Verände- 
rung wurde  den  Römern  in  einem  Dialog  durch  den  Redner 
Grasaus  angekiindigt : man  werde  einen  neuen  Sieg  über  die 
Unterjochten  feiern,  in  der  Darstellung  wissenschaftlicher  Gegen- 
stände sie  iibertreffen,  8 3)  und  mit  den  Worten  des  Cäsar,  Brutus 
und  Atticus , und  ohne  eine  solche  Einkleidung,  wurde  später 


78)  Orar.  7.  79)  de  tln.  3,  2 n.  *.  de  nnt.  O.  2,  36.  80)  de 

ün.  1,  3.  3,  2.  Tue.  2,  15.  p.  Caecia,  18.  Mehrere  Beispiele,  aus  wel- 
chen sich  der  grossere  Reichthnm  ergehen  soll  linden  sich  bei  Ohrs  in  d. 
Annal,  Acad.  Gandnv.  v.  d.  5.  1824  — 25.  8.  57  f.  81)  de  fin.  3,  2. 
Orat,  62.  82)  de  nat.  D.  1,  4.  83)  de  or.  3,  24. 
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bezeugt,  das*  man  am  Ziele  sei.14)  In  diesen  Zeiten  waren 
auch  die  Griechen  nicht  Erfinder;  sie  konnten  aber  im  Namen 
der  Väter  erwietlern,  dar  Gedanke  sei  mehr  als  das  Wort;  wenn 
man  ihre  Systeme  in  einer  andern  Sprache  vortrage,  so  sei  man 
doch  nnr  Berichterstatter  oder  Ueberaetzer,  und  durchaus  nicht 
mit  ihnen  auf  gleicher  Höhe.  Cicero  galt  die  Form  für  das 
Wesentliche;  durch  die  Philosophie  bildete  er  sich  zum  Redner, 
nnd  er  glaubte  «eine  Schuld  abzutragen,  wenn  er  mit  Hülfe  der 
Redeknust  sie  in  einem  schönen  römischen  Gewände  erscheinen 
Uess,  ' 4 ) und  ihr  dadurch  zugleich  einen  neuen  Weg  bahnte,  znm 
Reden  anzuleiten.  Sein  Sohn  sollte  das  Werk  über  die  Pflichten 
vorzüglich  der  Sprache  wegen  lesen;  in  den  Reden  war  mehr  Feuer; 
man  musste  sich  aber  ebenfalls  in  dem  ruhigen  und  gemässigten 
Vortrage  iibcn.  8 5)  Wer  das  Gedachte  schön  zu  sagen  wusste, 
der  konnte  als  Staatsmann  wirken,  das  Ehrenvollste  nnd  Wür- 
digste, nnd  er  leistete  auch  das  Höchste  in  der  Philosophie.47) 
Nur  bei  einer  solchen  Ansicht  war  es  möglich,  dass  Cicero  rühmte, 
er  habe  die  Werke  der  griechischen  Philosophie  für  die  Römer 
entbehrlich  gemacht.**) 

Nach  seiner  Versicherung  wollte  er  diese  nicht  bloss  der 
Wissenschaft  an  sich  und  der  Sprache  wegen  mit  der  Philosophie 
befreunden  , sondern  er  hoilte  zugleich  der  überhand  nehmenden 
Entartung  zn  steuern,  und  auch  dadurch  zu  beweisen,  dass  man 


94)  Brot.  72  n.  73.  de  fm.  i,  32  Afticos:  Onae  diel  latine  posse  non 
arbitrabar  es  dicta  sunt  a te  verbis  apiis,  nec  minus  plane,  qonin  dicuntnr 
a Graecis.  de  nat.  D.  1 , 4 : Complnres  graecis  institntionibus  eraditi  ea, 
qnae  didicerant,  cmn  ciribus  suis  coraiaunieare  non  poterant,  qood  illa  qaae 
a Graecis  accepisseat,  latine  did  posse  difüderent.  Quo  in  geuere  taulum 
profecisse  videmar,  nt  a Graecis  ne  verhornet  quidem  copia  viaceremiir. 
Tose.  1,  3:  Philosopbia  iaenit  asque  ad  haue  aetatem,  nec  ttllam  habuit 
tarnen  literarnm  latinarum.  Das.  4,  5 : Tn,  nt  soles,  dices  ista  ij.sa  obscura 
planius  qnant  dienntur  a Graecis.  de  iin.  3,  2.  86)  Tusc.  1,  3 t Si  aliqni 

oratoriae  landi  nostra  attalimus  indnstria,  aiulio  stodiosins  philosophiae  fontes 
aperiemus,  e qnibtts  etiain  illa  manabant.  86)  de  Ott.  1,1.  87)  Brut. 

72:  Coghata  praeclare  eloqni.  Tnsc.  1,  4 t Hane  ettiia  perfectam  pbilo- 
sophiam  semper  iudicavi,  qitae  de  inaxiraia  quaeslionibns  copiose  posset 
omateqne  dicere.  88)  Acad.  post.  1,  3.  Tusc.  2,  2.  de  fin.  1,  2. 
de  dir.  2,  2. 


XXIX.  TULLII.  (7.  §.143.)  673 


Von  den  öffentlichen  Gesellschaften  sich  znriickziehen,  und  dennoch 
dem  Staate  niitzen  könne.  s 9)  Entweder  die  Philosophie  oder 
nichts  führte  zur  Tugend.’0)  Cicero  schrieb  besonders  fiir  die 
Jüngern,  welche  in  diesen  Zeiten  des  Ziigels  sehr  bedurften.91) 
Der  Entschluss  reifte  spät  in  ihm,  als  er  in  unerwünschter 
Müsse  sich  mit  der  Schriftstellerei  beschäftigte.  Als  Ankläger 
des  Verres  efterte  er  gegen  das  Unrecht,  weil  seine  Zukunft 
davon  abhieng,  dass  jener  unterlag;  dann  blieb  er  der  Regel  ein- 
gedenk, man  müsse  nicht  zu  oft  anklagen,  und  könne  nicht  oft 
genug  vertheidigen,  welches  Beifall,  Verbindungen  und  die  Stimme 
bei  den  Wahlen  sicherte.93)  Dolabella,  Coelins  und  Andre,  die 
zn  dem  Auswurf  der  Jugend  gehörten,  vornehme  Verbrecher  jeder 
Art  wurden  seine  Clienten,  znm  Theil  wiederholt;  von  ihm 
lernten  Optimalen  und  Volk  schändliche  Handlungen  rechtfertigen, 
Laster  beschönigen,  durch  Scherze  und  Sophistereien  sich  mit 
Wahrheit  und  Recht  abfinden,  und  die  jungen  Römer  im  Gefolge 
des  Meisters^  sich  zn  der  Menge,  zn  ihrem  Wahn  und  zu  ihren 
Vornrtheilen  herablassen , vor  den  Hefen  des  Romnlug  anders 
als  in  der  Republik  des  Plato  sprechen.93)  Diess  übersah  Cato, 
Hortensius  nicht;  er  wurde  deshalb  getadelt,  aber  nnr  als  Anwalt 
des  Verres.94)  Stärker  wirkte  dag  Beispiel  des  Redners  als  die 
Lehre  des  Philosophen  Cicero.94)  War  es  auch  nur  seine 
Absicht,  die  Römer  als  Bürger  zu  bessern,  den  Bau  von  oben  an- 
zufangen, so  konnte  er  ohnerachtet  der  glänzenden  Zeit  seines 
C'ongnlatg  nicht  anf  sein  eigenes  Leben  verweisen.  Er  hatte  dem 
Vaterlande,  und  dem,  was  er  die  gnte  Sache  nannte,  nie  Opfer 
gebracht,  sondern  stets  nnr  dahin  gestrebt,  zu  steigen  oder  sich 
zu  bergen;  er  hatte  allen  Parteien  gehuldigt  und  alle  getäuscht; 
er  war  Democrat  gewesen,  Aristocrat,  ein  Werkzeug  und  Schmeich- 
ler der  Trjumvirn,  und  nach  den  änssern  Bezeigongen  auch  mit 
der  Monarchie  versöhnt.  Ihm  fehlte  ferner  die  Gewalt,  als  Sitten- 


89)  Acad.  prior.  2,  2.  de  re  p.  I,  7.  de  div.  I.  c.  90)  de  olT.  2,  2. 
de  ÜB.  1,  4.  91)  de  dir.  2,  2.  92)  Oben  j.  138.  93)  ad  Alt. 

2,  1 §.  6.  94)  5.  Th.  319  A.  55  n.  320  A.  67.  95)  de  or.  1,  46  s 

JVon  causidicura  nescio  quem,  neqne  proclamatorem  aut  rabulaiu  hoc  sermoue 
nostro  conquirimus,  sed  eum  rirum,  qoi  — scelns  fraademqus  no'  cutis  possit 
dicendo  subiiccrc  odio  emurn,  sipplicioqne  conslringere. 
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lichter  mit  eiserner  Hand  ein  Volk  zu  zahmen,  welrhes  durch 
Macht  und  Reichtbnm  verwohnt  in  Gesetzlosigkeit  nnd  .Sinnenlust 
versunken  war.  Die  Natnr  versagte  ihm  die  geistige  Kraft  und 
die  Festigkeit  des  Characters,  ohne  welche  die  Wiedergeburt  eines 
Volkes,  wenn  sie  überhaupt  möglich  ist,  nicht  erzielt  werden 
kann.  Endlich  vermisst  man  bei  ihm  selbst  den  ernsten  Willen, 
einen  sittlichen  Umschwung  kerbeizufiihren;  sein  jfbnzes  früheres 
Leben  wiegt  schwerer  als  einige  schön  klingende  Worte.  Auch 
Hess  das  Mittel,  welches  er  anwendete,  ein  Gemisch  von  Lehren 
verschiedener  Schulen  nebst  dem  Zweifel  der  neuern  Academie 
keinen  Erfolg  hoffen.96)  In  dem  Werke  von  den  Pflichten,  nnd 
im  practischen  Theile  der  Philosophie  überhaupt,  legte  er  vorzugs- 
weise die  stoische  zum  Grunde;97)  sie  hatte  Griechenland  nicht 
vor  dem  sittlichen  und  politischen  Verfalle  bewahrt,  und  konnte 
in  seiner  Bearbeitung  und  mit  der  Lehre  vom  Wahrscheinlichen 
gepaart  noch  weniger  Rom  retten.96)  Und  angenommen,  dass 
sein  Mittel  eine  Heilkraft  in  sich  trug,  so  war  es  für  die  Menge 


96)  Oben  §.  142.  97)  Das.  §.  103.  A.  22.  98)  de  ott.  2,  2: 

Occnritur  nobis,  et  qnidem  a doctis  et  eruditis,  qnaerentibus , satisno  con- 
stanter  facere  videaninr,  qni,  qnum  percipi  nihil  posse  dicamns,  tarnen  et  aliis 
de  rebus  disserere  soleamns,  et  hoc  ipso  tempore  praecepta  oflicii  persequa- 
mnr.  — Non  sumas  ii , quornm  vagetnr  animas  errore , nec  hnbeat  nmquam 
qnid  seqnatur.  — Nos,  ut  caetori  alia  corta,  alia  incerta  esse  diennt,  sic  ab 
bis  dissentientes  alia  probabilia,  contra  alia  dicimns.  Qnid  est  igitnr,  qnod 
me  impediat , ea , quae  mihi  probabilia  \ideantur,  sequi?  Lactant.  3,  14: 
Stndnisti  philosophine  , et  qoidem  sic,  nt  nnllns  nmqnam  diligentins,  qoippo 
qni  onines  cognoToris  disciplinas,  sient  ipse  gloriari  soles.  — Cedo  igitnr,  quid 
didiceris,  aut  in  qua  secta  veritatcra  deprehendoris.  ln  Academia  scilicet, 
quam  seentns  es,  qnam  probasti.  At  haec  nihil  docet,  nisi  nt  scias,  te  nihil 
scire,  Tni  ergo  te  libri  argnnnt,  qnam  nihil  a philosopbia  disci  possit  ad 
vitam.  Haec  tna  verba  sunt:  Mihi  antem  non  modo  ad  sapientiam  caeei 
videmnr,  sed  ad  ea  ipsa,  qnae  aliqna  ex  parle  cerni  videantur,  hehetes  et 
obtnsi.  — At  qnam  confessns  fneris  philosophiae  veritatem,  docent  ad  filinra 
composita  praecepta,  qnibns  mones,  philosophiae  qnidem  praecepta  noscenda, 
vivendmn  antein  esse  dviliter.  Quid  tarn  repugnans  dici  polest?  — Idem 
in  Consolatiotie  — hanc  de  philosopbia  senteutiaiu  talisti : Sed  nescio  quis 
nos  tene.it  error,  nc  iniserabilis  ignoratio  veri.  — Cur  non  tibi  'vernin 
fatebaris  aliqnniido , philosopbiam  — magislraiu  \irtntis  esse  non  posse  ? 
Vgl.  Angnstin.  de  civ.  ü.  4,  30. 
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nicht  bestimmt;  sie  sollte  in  der  Unwissenheit  und  im  Aber- 
glauben beharren,  weil  sonst  das  Räderwerk  des  Staates  ins 
Stocken  gerieth. **)  lodess  brachte  es  ihr  keinen  Nachtheil, 
dass  seine  Philosophie  ihr  verborgen  blieb;  diese  erschütterte  nnd 
verwarf  die  Volksreligion,  ohne  Ersatz  zu  geben,  sie  war  eine 
Verneinung,  ein  verworrener  Knaul  mit  erborgten  glänzenden 
Gold-  and  Silberfaden.100) 

Er  gehörte  nicht  za  den  Selbstdenkern;  •)  auch  wollte  er 
auf  dem  Felde  der  Philosophie  nicht  erfinden,  sondern  er  suchte 
anfangs  hier  nur  eine  Aussteuer  fiir  den  Redner.  In  dieser  Ab- 
sicht gieng  er  schon  in  der  Jugend  von  einem  Sjstcm  zum  an- 
dern über,  ehe  er  das  einzelne  begriffen,  geprüft  und  sich  ein 
Urtheil  gebildet  hatte.  *)  Eine  selbstständige  Entwicklung  auch 
nur  innerhalb  der  Gränzen  seiner  Kraft  wurde  ihm  dadurch  er- 
schwert. Als  er  über  philosophische  Gegenstände  schrieb,  kam 
ihn»  der  frühere  Verkehr  mit  vielen  Gelehrten  dieses  Faches  nnd 
die  Belesenheit  in  der  betreffenden  Literatnr  zn  Statten,  zugleich 
aber  die  glückliche  Gabe , fremde  Gedanken , wenn  sie  nicht 
tief  lagen,  sich  leicht  anzueignen,  nnd  sie  anf  eine  verständliche, 
anziehende  und  geistreiche  Art  darznslellen.  Er  gestand , dass  er 
nur  abschreibe,  nur  aus  dem  Griechischen  ins  Lateinische  über- 
trage; J)  man  würde  diess  noch  mehr  nachweisen  können , wenn 
alle  Werke  der  Griechen  aus  späterer  Zeit,  welche  er  vorzugs- 
weise benutzte,  sich  erhalten  hätten.  Dann  wollte  er  wieder 
nicht  für  einen  Uebersetzer  gelten,  sondern  man  sollte  ihm  glau- 
ben, dass  er  auch  Eigeues  gebe,4)  welches  man  ihm  in  sofern 

99)  de  dir.  2,  33:  Retinetur  et  ad  opinionem  vnlgi  et  ad  mngnas  nti- 
lilates  rei  pnblicae,  mos,  religio  etc.  Das.  2,  72:  Maioruiu  instituta  Inert 
sacris  caerimoniisqoe  retinendis  sapientis  est.  De  nat.  D.  3,  23:  — Qnibns 
f nt  eil  igis  resisteodnm  esse,  ne  pertnrbenlur  religiöses.  100)  Lactant.  1,17: 
Totos  Über  tertius  de  natnra  Deornro  oinnes  fnnditns  religiones  evertit  ac  delef. 
1)  Oben  {.  124  in.  2)  5.  Tb.  227  A.  79  u.  81.  230  fin.  n.  247  A.  64  f. 
3)  ad  Att.  12,  52  fin.:  'AnoyQtt(ftt  snnt;  minore  lnbore  fiunt;  verba  tantnna 
aller o , qnibns  abnndo.  Acadein.  post.  1,  1:  Posteaqnam  snra  ingressm 
— philosophiam  veterem  illam  , a Socrale  ortain  , latinis  literis  illustrere 
etc.  de  fin.  1,  1:  Quum,  qnae  sunuuis  ingeniis  — philosophi  graeco  serinone 
tractavissent,  ea  latinis  literis  mandareiuus  etc.  4)  de  fin.  1,  2:  Nos  non 
interpretnin  fungiuinr  rnunerc,  sed  tuemur  ea,  qnae  dicta  sunt  ab  bis,  qnos 
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nicht  absprechen  kann,  als  er  mit  seinem  beweglichen  Geiste, 
seinem  Witz  nnd  einer  feurigen  Einbildungskraft  einem  Anstoss 
von  aussen  leicbt  folgte,  und  daher  Manches  in  seinen  Werken 
weiter  ausgefiihrt  wurde.  Wenn  aber  ein  schriftstellerisches 
Unternehmen  sich  nicht  auf  die  Redekunst  bezog,  so  war  es  nie 
sein  erstes  Geschäft,  selbst  nacltzndenken , sondern  sich  Bücher 
und  dadurch  Stoff  zn  verschaffen,  welchen  er  dann  verarbeitete 
lind  formte. 5)  Für  die  philosophischen  Abhandlungen  entnahm 
er  ihn  von  den  verschiedensten  Schulen ; er  frng  entgegengesetzte 
Meinungen  zusammen,  ohne  zu  bestimmen,  welche  die  richtige 
sei.  Diess  vermochte  er  nicht. G)  Wie  mancher  Lüstling  sich 
zn  dem  Sy  stem  des  Epicnr  bekannte,  um  als  Philosoph  zn  schwel- 
gen, so  deckte  ihn  der  Schild  der  Academie,  die  eine  Entschei- 
dung für  unmöglich  hielt,7)  und  die  dialogische  Form,  in  wel- 
cher bei  den  Reden  und  Gegenreden  der  Verfasser  mit  seiner 
Meinung  schwer  und  oft  gar  nicht  zu  erkennen  ist.  Tiefer  ein- 
zndringen  erschien  ihm  auch  deshalb  als  unmöglich,  weil  die  alten 
Griechen  nach  seiner  Ueberzeugung  Alles  erschöpft  hatten,  nnd 
sogar  ihre  Nachkommen  nnr  mit  dem  Ererbten  wucherten.  So 
schrieb  er  mit  grosser  Flüchtigkeit  in  kurzer  Zeit  sehr  viel,  nur 
in  der  Absicht,  das  Fremde  in  einer  gefälligen  Form  in  Rom 


probainus,  cisqnc  nostrum  indiciiim  et  nosfrnm  scribendi  oidinom  adinngiraus. 
Das.  c.  3:  Si  plane  sic  verterem  Flntoncm  ant  Aristotelem , nt  verterunt 
nostri  poetae  fabnlas,  male,  credo,  mererer  de  meis  civibns.  Sein  Verfahren 
nennt  er  sequi,  u.  Qnintil.  10,  1 §.  108  imitari.  de  ofl*.  1,  2:  Sequemur  — 
Stoicos,  non  nt  Jntorpretes , sed,  nt  solemns,  e fontibus  eornm,  imlicio 
arbitrioqne  nostro,  quantnni  qnoqne  modo  videbitnr,  bauriemns.  Das.  3,  2 : 
Panactius  — quem  nos,  correctione  qnadam  adbibifn,  potissimnin  seenti  suraus. 
Acad.  post.  1,  2.  5)  Oben  f.  85.  A.  39  §.  99  A.  42  n.  $.  124  A.  78.  Andre, 

deren  Namen  sich  nnten  linden,  (A.  9)  machen  es  überflüssig,  Belage  beizu- 
bringen,  dass  Cic.  da,  wo  rann  ihn  wegen  seiner  Gedanken  bewundert,  zum 
Theil  selbst  in  seinen  Reden  nnd  rhetorischen  Werken,  meistens  die  Orie- 
chen  nnd  besonders  Plato  ansgeschrieben  hat.  Doch  geht  Heusde  in  sol- 
chen Nachweisnngen  zn  weit.  6)  Er  sagt  schon  de  leg.  1,  13:  Pcrtur- 
batricem  harnm  oinuiuni  rerrim  Acndemiam,  haue  ab  Arcesila  et  Carneade 
recentem,  exoremus , nt  silcat.  Nam  si  invaserit  in  haec,  — nimias  edet 
ruinns.  Ociani  quidem  ego  placare  cnpio , snbraovere  non  andeo.  7)  de 
nat.  D.  1,5:  Qni  requirnnt,  quid  qnaque  de  re  ipsi  sentiainns,  curiosins 
id  facinnt,  quam  uecesse  est. 
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cinzuff  ihren,  es  fiir  das  bürgerliche  Leben  8 *)  und  für  seinen  Rubin 
auszubeuten,  und  sich  zu  beschäftigen. ,J) 

§.  144. 

Er  verlangte  von  dem  Redner  eine  vielseitige  Bildung,  ‘ °) 
und  auch  Kenntniss  der  Geschichte.  1 *)  Von  ihfem  Nutzen  ab- 
gesehen gewährt  sie  ein  freies  geistiges  Vergnügen,  daher  fesselt 
sie  Menscheu  vom  niedrigsten  Stande,  die  nicht  hoifen  dürfen, 
in  ihr  zu  erscheinen,  und  Greise,  deren  Laufbahn  sich  zum 
Ende  neigt.11 * * *)  Sie  zeugt  von  vergangenen  Zeiten,  sie  ist  die 
Fackel  der  Wahrheit,  befruchtet  das  Gedücktniss,  uud  leitet  be- 
lehrend durch  das  Leben.  1 J)  Nur  dem  Redner  verdankt  sie  eine 
ewige  Dauer,  aber  sie  ist  auch  eine  Stütze  fiir  Ihn,1*)  die  vater- 
ländische, diese  vor  Allem,  und  die  Kenntniss  der  Thaten  und 
Schicksale  mächtiger  Völker  und  berühmter  Fürsten  im  Auslände; 
Beispiele  beleben  und  bestätigen ; in  den  ersten  Zeiten  des  Cicero 
wusste  kein  Redner  Zeugen  von  den  Todten  zu  erwecken.15) 
Der  Geschichtsschreiber  soll  aber  nicht  Mährchen  erzählen , wie 
mitunter  selbst  Iferodot  uud  Theopomp ; 1 c)  fiir  ihn,  der  sich  da- 
durch von  dem  Dichter  unterscheidet,  ist  es  das  höchste  Gesetz, 
dass  er  nichts  Falsches  sagt,  die  Wahrheit  nicht  verschweigt, 
und  sich  weder  durch  Gunst  noch  durch  Hass  bestimmen  lässt.17) 
Bei  seinen  Werken  handelt  es  sich  um  Sachen  und  um  Worte, 
ln  jener  Beziehung  kommt  die  Zeitfolge  und  das  Oerlliche  in 


8)  do  nat.  ü.  1 , 3 1 Si  omnia  philosopbiae  praecepta  referunlnr  ad 

vilam  etc.  9)  Wir  besitzen  so  treffliche  Untersuchungen  über  Ciceros 

Lehren  in  der  Philosophie,  mögen  sie  ihm  odor  Andern  angehören,  dass 
hier  lediglich  anf  sie  verwiesen  werden  muss,  um  so  mehr,  da  weder  der 
Zweck  noch  der  Umfang  dieser  Schrift  nuf  das  Einzelne  einzugehen  ge- 
stattet. Vgl.  ausser  d.  allgeut.  Werken  über  d.  Geschichte  d.  Philosophie: 
Uaud  in  d.  EDcyclop.  v.  Ersch  n.  Gruber,  17  S.  226.  Kuehner  Cic.  ln 
pbilos.  merita.  J.  v.  Ilensde  Cicero  (piXonXttiny,  Ritter  u.  Preller  Hist, 
philos.  graeco  - romauac.  u.  Krische  Forschungen  auf  d.  Gebiete  d.  alten 
Philosophie.  1*  Rand.  10)  Oben  §.  124.  A.  94  n.  j.  133.  A.  39. 

11)  A.  Keth.  ad  Uerenn.  1,  8:  Uistorin  est  res  gesta,  sed  ab  aetatis  nostrae 

memoria  remota.  12)  de  fin.  1 ,» 19.  Orat.  34.  13)  de  or.  2,9. 

14)  Das.  L c.  n.  1,  34.  15)  Or.  34.  Brut.  93.  16)  de  leg.  1,  t.  de 

div.  2,  56.  17)  de  leg.  1.  e.  de  or.  2,  12  u,  15, 
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Betracht,  die  Ursach  and  der  Zusammenhang  der  Begebenheiten, 
und  ausser  den  Thaten  auch  die  Eigentümlichkeit  der  Menschen. 
Der  Vortrag  sei  fliessend  und  sanft,  er  bewege  sich  in  ruhiger, 
gleichmässiger  Haltung  ohne  die  Lauge  und  den  Stachel  der  ge- 
richtlichen Rede.1")  Cicero  hatte  die  Geschichte  nicht  vernach- 
lässigt, wie  sich  aus  seinen  Schriften  ergiebt;  aber  auch  sie  war 
ihm  eine  Dienerinn  der  Redekunst.  Durch  Beispiele  gewann  er 
Mannicbfaltigkeit  und  Neuheit;  sie  ergötzten,  spannten  die  Auf- 
merksamkeit seiner  Zuhörer,  und  Hessen  vergessen,  was  er  ihren 
Blicken  entziehen  wollte.  Für  solche  Zwecke  genügte  es,  das 
Allgemeine  zu  wissen,  und  mehr  wusste  er  nicht,  selbst  in  der 
römischen  Geschichte.  Er  nennt  einige  seiner  Iliilfsmittel , Polj- 
bi ns,  1 9 ) die  Annalen  des  Scribonius  Libo  50)  und  des  Atticus,3 ') 
und  die  Auszüge  des  Brutus  aus  den  Werken  des  Fannins  und 
des  Coelius  Antipater.  3 3)  Wenn  sie  nicht  genügten  oder  sich 
widersprachen,  gerieth  er  in  grosse  Verlegenheit,  und  er  wendete 
sich  dann  noch  besonders  an  Atticus31)  und  darch  ihn  an  seinen 
gelehrten  Freigelassenen  Anlioclms.34)  Es  gereichte  ihm  zur  Be- 
ruhigung, dass  manche  Römer  nicht  einmal  die  Aemter  ihrer  Vor- 
fahren kannten;35)  auch  Papirius  wurde  wegen  einer  ähnlichen 
Unkunde  von  ihm  getadelt;  er  schickte  ihm  einen  Bericht  über 
sein  Geschlecht,  wahrscheinlich  nach  Atticus.  3S)  Die  römischen 
Geschichtsschreiber  befriedigten  ihn  nicht;  sie  waren  Annalisten, 
wie  allerdings  die  ersten  griechischen  ebenfalls;  Pherecydes,  Hel- 
lanicus  und  Arcesilaus  leisteten  nicht  mehr  als  Cato , Fabius 
Pictor  und  Piso.  Dann  aber  fanden  sich  Mänuer  unter  den 
Griechen,  welche  bei  ausgezeichneten  Anisgen  zur  Beredtsamkeit 
nicht  im  Gericht’  oder  auf  dem  Markte,  sondern  durch  ihre  Schrif- 
ten zu  glänzen  suchten,  und  auf  diese  alle  ihre  Kräfte  verwen- 
deten. Herodot  sprach  nie  vor  Gericht,  und  eben  so  wenig  Thu- 
cydides,  obgleich  er  als  Staatsmann  wirkte,  Theopompns  und 


18)  de  or.  2,  15.  19)  ad  Att.  13,  30,  de  re  p.  2,  14.  20)  ad 

Alt.  13,  30  u.  32.  21)  Das.  12,  23  §.  3.  Brat.  4.  5.  Th.  86  A.  40.  22)  ad 

Alt.  12,  5 o.  13,  8.  2.  Th.  422  fin.  4.  Th.  37;  23)  ad  Alt.  12,  5.  20. 

22.  23  B.  24.  13,  13  u.  32  §.  4.  24)  Dos.  13,  33  §.  4.  5.  Th.  67  io. 

25t  ad  Att.  6,  1 §.  14:  o «Vioropijd/«»'  turpem  I 26)  ad  Fant.  9,  21 

J.  2.  5.  Th.  66  fiu. 
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Ephorus.  27 ) Bei  den  römischen  Historikern  zeigte  sich  keine 
Spur  von  der  Kunst  des  Redners,  sie  glaubten,  es  sei  genug, 
wenn  man  die  Wahrheit  sage.  - s)  Vor  Allen  schien  Cicero  be- 
rufen, auch  diesen  Vorzug  den  Griechen  zu  entreissen.  Er  liess 
sich  von  Atücus  dazu  aulfordern:  durch  ihn  sei  das  Vaterland 
gerettet,  er  möge  es  nun  auch  durch  ein  Geschichtsw'erk  ver- 
herrlichen, wie  er  oft  andente,  eine  Aufgabe  für  den  Redner. 
Seinem  Bruder  legte  er  die  Worte  in  den  Mund:  es  sei  wün- 
schenswert!], dass  er  zu  deu  entfernten  Jahrhunderten  zurückgehe, 
man  dürfe  es  aber  nicht  hülfen,  da  er  sich  auf  seine  Zeiten  be- 
schranken wolle.  Diess  billigte  Atlicus;  daun  lese  man  von  ihm 
und  von  seinem  Consulat,  und  von  den  Tbaten  des  Poinpejus,  wel- 
ches mehr  Interesse  gewähre  als  die  Erzählungen  von  Romulus 
und  Remns.  Vorerst  mochte  Cicero  sich  mit  nichts  befassen^ 
ihm  fehlten  Müsse  uod  ein  sorgenfreies  Gemiith.  29)  lieber  sein 
Cousulat  hatte  er  ohnehin  bereits  in  lateinischer  und  griechischer 
Sprache  berichtet,30)  und  die  Anecdota,  in  welchen  er  die  Gegner 
angriff,  durfte  er  nicht  bekanut  machen;  sie  worden  auch  nie 
vollendet.31)  Nach  Casars  Tode  suchte  Atlicus  ihn  dadurch  von 
trüben  Vorstellungen  abzuziehen,  dass  er  den  angeblich  früher  ge- 
machten Antrag  ernenerte;  unmöglich,  erwiederte  Cicero;  in  einer 
Geschichte  meiner  Zeit  würde  ich  die  Leser  nur  von  Verbrechen 
unterhalten,  auch  erfordert  sie  ein  besonderes  Werk.32)  Ueber 
die  Ermordung  des  Tyrannen  gedachte  er  viel  zu  sagen  und  zu 
schreiben,  aber  anf  eine  andre  Art  nnd  nicht  jetzt.33)  Den- 
noch kam  Atticus  in  den  Briefen  an  ihn  immer  wieder  auf  sei- 
nen Vorschlag  zurück,  und  er  versicherte  endlich,  dass  er  recht 
sehr  davon  ergriffen  sei , ohne  seinen  Beistand  aber  ein  solches 
Buch  weder  anfangen  noch  vollenden  kö'une.  3‘) 

Er  pflegte  sich  seines  Stoffes  schnell  zu  bemächtigen,  und 
ihn  eben  so  schnell  und  in  Einem  Gusse  zu  gestalten;33)  ein 

27)  de  or.  2,  12  u.  13.  or.  9.  28)  de  or.  2,  12.  29)  A.  £1.  de 

leg.  1,2  n.  3.  30)  5.  Th.  600  (in.  31)  Das.  609  A.  2,  u.  oben 

5-  103.  A-  36.  32)  ad  Alt.  14,  14  fin.  u.  17.  33)  Ilas.  15,3.  34)  Das. 

16,  3 h.)  35)  de  leg.  1,  3:  llistoria  uec:  institni  polest  nisi  praeparalo  ou'o, 

uec  exiguo  tempore  ab:»olvi;  et  ego  auimi  peudero  soleo,  quuin  seinel  quid 
or&us , tradacor  alio;  neque  tarn  tadle  iuieirnplu  comexo,  quam  obsoivo 
iuatituta. 
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mühsames  Stadium  der  Quellen , die  umfassenden  Vorarbeiten 
für  ein  Geschichtswerk  schreckten  ihn  zurück,  and  die  verwandten 
Wissenschaften,  Erd-  und  Zeitknnde  waren  ihm  unbekannt  und 
za  trocken.  3 e)  Auch  im  Besitz  der  Thatsachen  konnte  er  nicht 
sofort  schreiben  and  seine  Kunst  anwenden,  weil  er  Wahres 
und  Falsches  sondern  sollte,  eine  neue  Anstrengung:  und  ein  nener 
Vereng;  er  hatte  weder  Ausdauer  noch  Scharfsinn  genng,  um 
Critiker  zu  sein.  Erkannte  er  die  Wahrheit,  so  war  damit  nicht 
verbürgt,  dass  er  ihr  treu  blieb;  sie  galt  ihm  nicht  für  heilig.17) 
Dem  Redner,  sagte  er,  sei  cs  erlaubt,  von  ihr  abzuweichen ; 1 *) 
ihm,  der  so  viel  öffentlich  sprach,  wurde  es  zur  Gewohnheit, 
vorzüglich  in  den  Gerichten;  hier  gelangte  er  zn  der  Fertigkeit, 
mit  Scheingründen  und  Scheinbeweisen  auch  sich  vor  Andern 
und  vor  sich  selbst  zu  rechtfertigen.  Sein  Sachwalter- Beruf 
bestärkte  ihn  aber  nur  in  der  Gleichgültigkeit  gegen  die  Wahrheit, 
die  sich  überall  verräth.  Er  missbrauchte  die  ältere  Geschichte, 
um  sich  bei  falschen  Behauptungen  and  unlautern  Absichten  Gehö'r 
zu  verschallen,1*)  und  lediglich  seine  persönlichen  Verhältnisse 
gaben  den  Massstab  bei  der  Beurtheilung  der  Ereignisse  and 
der  Menschen  seiner  Zeit.  Dennoch  war  er  der  Meinung,  dass 
es  nur  eines  Entschlusses  bedurfte,  damit  er  sich  auch  als  Geschicht- 
schreiber zu  der  Höbe  der  Griechen  erhob.40)  Er  dachte  an 
einen  schönen  nnd  lebhaften  Vortrag,  in  welchem  ausser  Cäsar 
sich  niemand  mit  ihm  vergleichen  konnte;41)  der  Beweis  liudet 
sich  in  allen  seinen  Werken,  besonders  in  den  Reden  nnd  Brie- 
fen, und  in  nächster  Beziehung  anf  Geschichtliches  im  „Brutus;14 
wenn  er  indess  die  römischen  Redner  schilderte,  so  befand  er 
sich  auf  einem  Felde,  wo  er  nicht  nur  vollkommen  einheimisch 
war,  sondern  die  Sache  auch  seiner  Art  der  Darstellung  entsprach. 

In  den  Büchern  über  den  Staat  verlegte  er  alle  Städte  des 
Peloponneses  bis  anf  Phlius  an  die  Küste ; Atticus  berichtigte  ihn, 
und  er  klagte  über  Dicäarch,  der  ihn  irre  geführt  habe.41) 
Auch  nahm  er  anfangs  keinen  Anstoss  au  der  Nachricht,  dass 

36)  de  or.  2,  15.  Unten  A.  42.  37)  Oben  §.  122.  A.  30.  38)  Bmt. 

11 ; oben  $.  139.  A.  73.  39)  S.  n.  a.  Tb.  5,  709  A.  7 f.  40)  de 

l»g.  1,  2.  41)  Quintil.  8,  3 §.  62  f.  42)  de  re  p.  2,  4.  ad  Alf. 

6,  2 f.  2. 
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Lepreura  eine  Seestadt  io  Arcadien  sei.«3)  Nur  die  Länder 
ausserhalb  Italiens  kannte  er  genauer,  in  welchen  er  längere 
Zeit  oder  wiederholt  verweilte,  Sicilien,  einen  Theil  des  nörd- 
lichen Griechenlandes  in  Folge  des  Exils,  Attica  und  das  vordere 
Asien.  Mit  der  Erdkunde  kalte  er  sich  demnach  wenig  beschäf-  ' , 
tigl;  sie  lag  dem  Kreise,  in  welchem  er  sich  bewegte,  ziemlich 
fern,  und  widerstrebte  einer  rhetorischen  Behandlung.  Eben 
deshalb  schrieb  ihm  Atlicus  59,  als  Clodiua  drohte,  er  möge  ein 
geographisches  Werk  zn  Tage  fördern;  das  beschwerliche  llerbei- 
schaifen  des  Materials  und  die  Bemiihnng,  es  einigermassen  zn 
formen,  konnte  seine  Sorgen  verscheuchen.  In  der  Tkat  gieng 
er  an  die  Arbeit;  aber  er  bereute  bald;  sie  war  eine  Marter  für 
ihn,  und  brachte  ihn  zur  Verzweiflung.««) 

Er  verlangte  dagegen,  dass  der  Redner  sich  mit  der  Natur- 
kunde befreundete,  und  erinnerte  in  dieser  Beziehung  an  Pericles.« s) 

Man  findet  viele  Stellen  in  seinen  Schriften,  nach  welchen  er  der 
Forderung  selbst  genügte;  auch  nennt  ihn  Plinius  oft  als  seinen 
Gewährsmann.  Die  Beobachtung  des  Himmels  und  der  Dinge 
auf  der  Erde  halte  an  sich  einen  grossen  Reiz  für  ihn,«8)  und 
er  wurde  zn  diesen  Studien  durch  die  Griechen  angeleitet,  nament- 
lich zn  den  astronomischen  durch  Aratus.  «’)  Er  rühmt  Sulpicius 
Gallus,  den  Consul  des  J.  166,  wegen  seiner  Kenntnisse  in  der 
Sternkunde,«8)  und  Sextus  Pompejus,  den  Oheim  des  Triumvirs, 
weil  er  in  der  Mathematik  erfahren  war,  * 9)  einer  Wissenschaft, 
deren  Erlernung  ihm  eben  so  nützlich  als  schwierig  zu  sein 
schien.  10) 

Der  Redner  soll  auch  mit  den  schönen  Künsten  vertraut  sein, 
und  vorzüglich  mit  der  Dichtkunst,  welche  ohnerachlet  ihres 
geringem  Belanges  der  seinigen  am  nächsten  steht.31)  Denn 
auch  sie  schafft  das  Schöne  mit  Hülfe  der  Sprache,  und  wenn 


43)  ad  Alt.  1.  e.  Plin.  4,  10  (6).  44)  S.  Th.  608  nach  A.  93. 

45)  Or.  4 u.  34.  Das  Wort  Physik  hat  bei  ihm  oach  dem  Vorgänge  der 
Griechen  einen  weitern  Sinn,  nml  bezeichnet  einen  Theil  der  Philosophie 
im  Gegensätze  der  Ethik  und  Dialectik.  de  fiu.  3,  21  (22)  n.  4,5.  Acnd, 
prior.  2,  41  n.  post.  1,  5;  oben  §.  142.  die  A.  74.  46)  de  fin.  5,  19. 

47)  5.  Th.  222  fin.  48)  de  off.  1,  6.  Lir.  44,  37.  49)  de  off.  1.  c. 

Brut.  47.  4.  Th.  317  A.  90.  50)  de  or.  1,  3.  51)  Das.  3,  7.  Brut.  1. 
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Vers-  und  Sjlbenmaass  sie  beschränken,  so  fordert  man  ron 
dem  Redner  ebenfalls,  dass  er  die  Wörter  misst  nnd  ordnet. 3l) 
Cicero  tadelt  und  erLebt  die  Dichtkunst,  wie  es  nun  eben  zu 
seinen  Absichten  stimmt.  Demnach  stellt  er  sie  der  Philosophie, 
der  Lehrerinn  der  Tugend,  entgegen,  weil  sie  verweichlicht,  die 
Begierden  und  Leidenschaften  entflammt,  weshalb  Plato  sie  von 
seiner  Republik  ausgeschlossen  hat.53)  Als  Sachwalter  eines 
Dichters,  des  Archias,  verkündigte  er  ihr  Lob,  um  den  Clienten 
zu  empfehlen,  und  es  zu  rechtfertigen,  dass  er,  ein  Staatsmann, 
für  einen  solchen  Menschen  sich  bemühte. 3 *)  Dem  Dichter 
verdankte  er  zum  Theil  die  Befähigung,  seine  Mitbürger  vor 
Gericht  zu  vertbeidigen;  diess  durfte  nicht  befremden,  alle  Künste 
und  Wissenschaften  umschlingt  Lin  Baud. 3 3)  Im  Verkehr  mit 
Archias  fand  Cicero  Nahrung  für  den  Geist,  Stolf  zn  den  Vor- 
trägen und  Lrholnng  nach  der  Arbeit.  Heilig  nannte  Ennins  die 
Dichter,  und  mit  Recht;  nicht  wie  Andre  werden  sie,  was  sie 
sind,  durch  Unterricht;  in  ihnen  wirkt  eine  angeborne  Kraft,  ein 
göttlicher  Geist.  Gewiss  erkannte  man  diess  nicht  weniger  in 
Rom  als  in  Griechenland,  wo  viele  Städte  um  den  Vorzug  strit- 
ten, Homers  Geburtsort  zu  sein.  Die  Kunst,  durch  welche  er 
unsterblich  wurde,  verewigt  auch  das  Andenken  an  die  Thaten 
grosser  Männer,  und  in  diesen  ehrt  sie  das  Volk,  dem  sie  an- 
gehören. 3 6) 

ln  seiner  Jugend  pflegte  Cicero  Stellen  ans  lateinischen  Dich- 
tern und  Rednern  zn  lernen,  und  dann  mit  andern  Worten  wie- 
derzugeben; bald  wählte  er  einen  andern  Weg,  weil  er  sah, 
dass  jene  bereits  die  besten  Ausdrücke  gebraucht  hatten,  und  er 
weder  sie  wiederholen  noch  sich  au  schlechtere  gewöhnen  wollte.  3 7 ) 
Kr  übersetzte  nuu  aus  dem  Griechischen,38)  auch  aus  Aratus, 
Homer  und  den  Tragikern,  5 9)  und  übte  sich  zugleich  der  Sprache 
wegen  durch  eigene  poetische  Versuche.60)  Wie  er  sich  au 
Schauspieler  anschloss,  um  im  Vortrage  zu  gewiuuen,  Gl)  so  liebte 


52)  de  or.  I,  IG.  3,  14  u.  51.  Or.  49  f.  53)  Tusc.  2,  11  u.  4,  32. 
54)  4.  Th.  203.  55)  p.  Arch  1 ; ein  Gedanke  des  Plato.  du  or.  3,  6. 

56)  p.  Arch.  6 — 9.  57)  du  or.  I,  34  (33  ) 58)  Das.  1.  c.  u.  Tusc. 

2,  11.  59)  5.  Th.  222  u.  223.  GO)  Das.  220.  61)  Das.  219 

A.  13. 
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er  die  Dichter,  »*)  nnter  dem  lebenden  Attius,  Archias91)  und 
Catullus,64)  weniger  Lucretius.  6S)  Seine  Schriften  zeugen  von 
einer  genauen  Bekanntschaft  mit  diesem  Theile  der  Literatur 
und  von  einem  guten  Gedächtnis;.  Griechische  und  lateinische 
Verse  waren  ihm  zu  allen  Zeiten  gegenwärtig,68)  und  er  wusste 
sie  am  rechten  Orte  einznmischen , auch  in  lleden,  wo  sie 
einen  tiefem  Eindruck  machten,  als  Beweise.  67 ) Im  reifem 
Alter  sang  er  wieder  selbst,  von  seinen  Thaten6")  und  von  sei- 
nen Leiden. 6 9)  Das  Epos,  in  welchem  er  Casars  Siege  in  Gal- 
lien verherrlichte,  wnrde  ihm  von  der  Furcht  eingegebeu, 7 °) 
wogegen  seine  Epigramme  grösstentheils  Ergüsse  einer  heitern 
Laune  waren.7*)  Wir  besitzen  nur  wenige  Bruchstücke  seiner 
poetischen  Werke;  dadurch  wird  das  Urtheil  erschwert.  Er 
selbst  äusserte  bescheiden,  dass  sein  Bruder  ein  besserer  Dichter 
sei,  als  dieser  jenseits  der  Alpen  in  Casars  Lagern  stand,  und 
ihn  aufforderte,  bei  einem  Gedichte  zn  Ehren  des  Imperators  mit- 
zuwirken. 7 ■)  Dem  jungem  Plinins  war  er  das  vollkommenste 
Vorbild,  in  der  Beredtsamkeit,  und  auch  in  der  Dichtkunst.73) 
Flutarch  kann  als  Grieche  nicht  entscheiden;  er  rühmt  seine  Fer- 
tigkeit im  Versmachen  und  sein  Talent;  erst  in  spätem  Zeiten 
sei  er  durch  Andre  verdunkelt. 7 *)  Spottend  erwähnt  Cicero  die 
Leute  in  Corduba,  welche  auf  eine  geschmacklose  Art  und  in 
schlechtem  Latein  Metellus  Pius  im  Kriege  mit  Sertorius  prie- 
sen.73) Aber  auch  er  wurde  getadelt,72)  und  wegen  eines 
Verses,  in  welchem  er  seine  Verdienste  über  die  Gebühr  erhob. 


62)  p.  Sext.  58.  63)  5.  Tb.  219  A.  9 u.  11.  64)  Catnll.  49. 

65)  ad  Qu.  fr.  2,  11;  unten  A.  76.  66)  Oben  j.  124  A.  83.  67)  de 

or.  2,  64.  68)  5.  Tb.  601  fin.  69)  Oben  §.  62  fin.  70)  3.  Tb. 

322  A.  65  u.  66;  oben  {.  63  A.  5.  71)  Qninlil.  8,  6 $.  73.  Amhot. 

Bnrm.  T.  1.  p.  307.  vgl.  Th.  2,  108  fin.  Th.  5,  220  A.  22  n.  oben  §.  1J0 
die  A.  51.  72)  ad  Qn.  fr.  3,  4 f.  2 n.  3,  5 u.  6 }.  3.  Vgl.  das.  2, 

15  a)  u.  16  j.  4.  3.  Th.  322  A.  60.  73)  M.  Tnllins  — qnem  aeinntari 

in  stndiia  cupio.  Ep.  4,  8 u.  5,  3.  74;  Cic.  2 u,  40.  75)  p.  Arcli. 

10.  Senec.  Snas.  6 (7).  2.  Th.  44  in.  72)  Quintil.  11,  1 $.  24t  In 
carminibns  ntinarn  pepercisset,  quae  non  desiernnt  carpere  maligni  etc. 
Scbol.  Bob.  zu  or,  p.  Sext.  58  p.  306  Orell.  Manifestum  est,  auiatorein 
poelicae  rei  Tnllium  fnissa;  quauivis  ad  Oratorium , qua  inaxiuie  praeslitit, 
non  videatur  in  versibus  par  sui  fuisse. 
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von  Piso,  dem  Consnl  des  S>  58,  und  von  Antonios  sogar  b'ffeut. 
lieb; 7 3)  andre  missfielen  zugleich  wegen  ihrer  Form. 7 *)  Nach  sei- 
nem Tode  Hessen  sich  ebenfalls  ungünstige  Stimmen  vernehmen.  7 s) 
Man  kann  auf  ihn  anweuden,  was  er  von  Lucretius  sagt:  er 
zeigte  viel  Kunst  und  wenig  dichterischen  Geist. 7 6) 

Es  deutet  nichts  daraof  hin,  dass  er  sich  mit  der  Musik  be- 
schäftigte; ihren  Werth  verkannte  er  nicht.  Auch  in  dieser  Be- 
ziehung dachte  er  wie  die  Griechen.  Epaminondas  war  ausge- 
zeichnet im  Saitenspiel,  und  sogar  an  Themislocles  rügte  man 
es  ab  Mangel  an  Erziehung,  dass  er  bei  einem  Gastmahl  die 
Geyer  zurück  wies. 7 7 1 Musik  und  Gesang  sind  der  menschlichen 
Seele  nahe  verwandt;  wir  werden  dadurch  anfgeregt  und  be- 
geistert, besänftigt  und  abgespannt,  zur  Freude  und  zur  Traurig- 
keit gestimmt.  Diess  wusste  schon  Numa. 7 *) 

llom  konnte  sieh  weder  in  der  Tonkunst  noch  in  den  bil- 
denden mit  Griechenland  vergleichen.  Es  fehlte  nicht  an  An- 
lagen sondern  an  Aufmunterung.  Mau  fand  es  uuwürdig  und 
lächerlich,  dass  Fabins,  ein  Mann  von  hoher  Abkunft,  sich  mit 
der  Malerei  befasste;  so  hatte  Rom  keine  Polycletus  und  Par- 
rhasius. 7 •')  Um  nicht  verächtlich  zu  werden,  musste  man  sich 
vor  der  Menge  das  Ausehn  geben,  ab  ob  man  Kunstwerke 
weder  kannte  noch  schätzte;  der  Römer  iiberliess  es  Andern,  sio 
Lervorzubriugen ; er  eroberte  sie,  und  zeigte  sie  bei  dem  Triumph 
als  Trophäen.  Diess  beachteto  Cicero  im  Rechtshandol  des  Ver- 
ses. Die  Liebhaberei  der  Griechen  in  Sicilien  für  Bilder  nnd 
andre  Kunstsachen,  und  ihre  Erbitterung  gegen  den  Statthalter, 


73)  5.  Th.  602  io.  74)  Das.  I.  c.  Iuvenal.  10,  124;  Ridcnda  poc- 
ntata.  Seueca  de  ira  3,  37:  Cicero,  si  desideres  carmina  eins,  iuimicus 
esset.  75)  Diät,  de  Or.  21:  Fecernnt  et  carmina,  — uon  nietias  4 11  au» 
Cicero,  at  felicius,  quia  illos  fecisse  pauciores  scinot.  Martial.  2 , 89 : Car. 
miua  quod  scribis  Musis  et  Apolline  nullo,  laudari  debes;  hoc  Ciceroais 
habes.  76)  ad  ()u.  fr.  2,  11  fiu.  de  or.  2,  46  (47):  Saepo  audivi,  poe- 
tam  bouum  neminem  sine  iuflammatione  animorum  exsislere  posse,  et  sine 
quodam  afTlata  quasi  furoris.  p.  Arch.  8:  Sic  a summis  liomiiiibus  accepi- 
mus,  caeterarum  rerurn  studia  et  doctrina  et  praccepus  et  arte  constare ; 
poelum  natura  ipsa  valere,  et  racutis  viribns  excitari,  et  quasi  divino  quo- 
dam  spirilu  iuflari,  77)  Tusc.  I,  2.  78)  de  or.  3,  51.  79)  Tusc.  1.  c. 


Digitized  by  Cooglf 


XXIX.  TULLII.  (8.§.  I.) 


C85 


der  sie  ihnen  raubte,  war  ihm  riithselhaft.  * °)  AI*  ihr  Wort- 
führer mnssle  er  ihnen  Genngthnung  verschaffen,  und  Dinge  be- 
rühren, von  welchen  er  erat  auf  der  Insel  bei  dem  Sammeln  der 
Klagpnnkte  nnd  Beweise  einige  Kenntnis»  erhielt.*1)  Dort  er- 
zählte man  ihm  anch  von  Praxiteles,  Myron  und  Polycletns, 
deren  Namen  ihm  beinahe  schon  wieder  entschwanden  waren.*2) 
Denn  für  ihn  hatte  dies»  eben  so  wenig  Interesse  als  fiir  die 
andern  Römer;**)  die  Kennerschaft  des  Verres  schien  ihm  sehr 
läppisch  zu  sein. 8 «)  Während  er  sich  gegen  einen  gleichen 
Vorwurf  verwahrte,  iiberfnkrte  er  sich  selbst.  Lange  zuvor, 
wnrde  er  dorch  die  Literatnr  der  Griechen  in  ihre  Kunstge- 
schichte eingeweiht , und  noch  mehr  durch  seine  Reise  nach 
Athen,  Rhodns  nnd  Vorderasien,  und  später,  aber  vor  diesem 
Process,  als  Qaästor  in  Sicilien.  Vieles  sah  er  auch  in  Rom 
nnd  anf  den  Villen  der  Grossen,  nach  ' deren  Beispiele  er  bald 
unter  der  Vermittlung  des  Atticus  in  Athen  die  seinigen  mit 
Statocn,  Gemälden  nnd  ähnlichen  Dingen  verzierte.  * 5) 

8.  Terentia.  Erste  Gemahlinn  des  Vorigen. 

$.  L 

Ihr  Vater  ist  unbekannt,  und  eine  Verwandtschaft  zwischen 
ihr  und  dem  berühmten  Terentius  Varro  nirgends  angedentet  Die 
Mutter  war  in  erster  oder  zweiter  Ehe  mit  Fabius  verheiralhet,  und 
zeugte  mit  ihm  eine  Tochter,  Fabia,  *6)  welche  von  Sallust  eine 
Jnngfran  von  vornehmem  Staude  genannt  wird,"7)  Vesluliun 
wnrde,  im  J.  73  wegen  angeblicher  Buhlschaft  mit  Catilina  vor 
Gericht  stand,*8)  und  wahrscheinlich  58  noch  lebte.89)  Wann 
ihre  Schwester  sich  vermählte,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  er- 
mitteln. Cicero  verlobte  seine  Tochter  67  mit  Piso,90)  allerdings 
nach  der  Sitte  der  Grossen  sehr  früh,  er  spricht  aber  schon  63 
von  einem  Schwiegersohn,91)  und  diess  lässt  vermuthen,  dass 
er  80  oder  79,  vor  der  Reise  nach  Griechenland  und  Asien, 

80)  Verr.  4,  59  u.  60.  8l)  Das.  2,  85.  4,  43.  82)  Das.  4,  2 n.  3. 

83)  Das.  4,  60.  84)  Das.  4,  14  fin.  n.  15.  85)  8.  die  ersten  Briefe 

an  Atlirns,  Tb.  5 , 10  fin.  n.  oben.  f.  107.  86)  Ascon.  zu  Cic.  or.  in 

«og.  caml.  p.  93  Orell.  Plntarch  Cato  min.  19.  87)  Catil.  15.  88)  5.  Th. 

392  A.  s.  89)  2.  Tb.  270  A.  71.  90)  ad  An.  1,  3.  Der  Brief  ge- 
hört in  dieses  Jahr.  2.  Tb.  83  A.  33.  91)  4 Cat.  2. 
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niclit  erst  77,  nach  der  Rückkehr,  sich  mit  Terentia  verband; 
denn  im  letzten  Falle  hätte  Tullia  höchstens  neun  Jahre  gezählt, 
als  er  sie  verlobte,  und  dreizehn  als  Frau.99)  Nach  einer  lan- 
gen Zwischenzeit  gebar  Terentia  auch  einen  Sohn.  Dann  wird 
sie  in  mehr  als  einer  Beziehung  in  der  Geschichte  des  Catilina 
erwähnt.  Sie  sah  im  December  63  ein  günstiges  Anzeichen  in 
ihrer  Wohnung,  und  meldete  es  auf  das  Gebot  der  Vestalinnen 
dem  Cousul,95)  welcher  dagegen  im  Senat  ihrer  Todesangst  ge- 
dachte, nm  ihn  auch  dadurch  für  seine  Absichten  zu  gewinnen, 
obgleich  Terentia  nicht  leicht  fürchtete.94)  Seine  Feinde  be- 
haupteten, sie  habe  noch  62  die  harten  Massregeln  gegen  die 
Catilinarier  befördert.95)  War  diess  erdichtet,  so  hatte  sie  doch 
bei  ihrem  festen  Character  einen  grossen  Einfluss;  man  konnte 
durch  sie  wirken.96)  Daher  verbreitete  sich  das  Gerücht,  Cicero 
sei  61  auf  ihr  Anstiften  als  Zeuge  gegen  Clodius  aufgetreten, 
weil  sie  verhindern  wollte,  dass  er  ans  Liebe  zu  einer  Schwester 
des  Beklagten  sich  von  ihr  trennte.97) 

Sie  begleitete  ihn,  als  er  sich  69  anf  das  Land  begab,  um 
nicht  bei  bedenklichen  Verhandlungen  im  Senat  zu  erscheinen.  9") 
Dennoch  wurde  er  68  verbannt;  er  zeigte  sich  schwach  nnd  be- 
reute; je  nachdem  er  sich  anklagte  oder  eutscbnldigte,  hatte  ausser 
Andern  Terentia  ihn  zum  Widerstande  oder  zur  Flucht  anfgefor- 
dert. 9 9)  Sie  konnte  ihn  mit  seiner  gänzlichen  Muthlosigkeit 
nicht  übertragen,  nnd  wurde  in  sein  Schicksal  verwickelt.  Man 
verfolgte  sie  bis  in  den  Tempel  der  Vesta,  nm  sich  ihres  Geldes 
zn  bemächtigen,100)  nnd  weil  Clodins  und  eine  seiner  Schwe- 
stern sie  hassten.  ‘)  Cicero  schilderte  nach  dem  Exil  ihren  Zu- 
stand nach  seiner  Art;  er  übertrieb;  anch  fand  sie  einigen  Schutz 
bei  Atticos,  9)  Cornelius  Baibus,5)  Kabirius  Postumus  4)  und  Ju- 
ventins  Laterensis, 5)  besonders  aber  bei  Piso,  ihrem  Schwieger- 

92)  Vgl.  Tunstall  Ep.  ad  Middle«,  p.  11  u.  12,  u.  Th.  5,  246  A.  62 

n.  251  A.  100.  93)  6.  Th.  502  A.  57.  94)  4 Cal.  2.  95)  5.  Th. 

570  A.  68.  96)  ad  Farn.  5,  6.  97)  5 Th.  587  A.  67.  98)  ad  Alt. 

2,  9.  12  u.  15.  5.  Th.  607  fin.  99)  2.  Th.  251  A.  13.  5.  Th.  645 

A.  10.  100)  2.  Th.  270  in.  5.  Th.  648  A.  35.  1)  p.  Coel.  20  vgl. 

das.  14.  2.  Th.  376  A.  10,  u.  oben  No.  7 {.  118  A.  94.  2)  5.  Th.  18 

A.  63.  3)  p.  Balbo  26.  4)  p.  Rah.  p.  17.  5)  p.  Plane.  30;  oben 

No.  7 j.  65  A.  39  n.  53. 
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sohn',  B)  und  später  bei  Q.  Cicero,  dem  Bruder  des  Consnlars.7) 
Dieser  schrieb  ihr  oft,  während  er  abwesend  war;  er  meldete 
Atlicns,  wie  sehr  sie  seine  Fürsorge  in  den  Briefen  anerkenne") 
lind  bezeichnete  sich  selbst  als  den  Urheber  ihrer  Leiden.3)  Ihr 
Anerbieten,  zu  ihm  zu  kommen,  wurde  abgelehnt;  nur  dann 
sollte  sie  ihm  folgen,  wenn  man  nichts  mehr  hoffen  durfte,  bis 
dabin  konnte  sie  ihm  nnd  den  Kindern  in  Rom  wichtigere 
Dienste  leisten;  stets  ohne  sie  za  leben  war  ihm  unmöglich.  10) 
Sie  bat  ihn,  sich  zu  beruhigen,  da  er  ohne  seine  Schuld  unglück- 
lich geworden  sei,  und  Alles  bald  eine  andre  Wendung  nehmen 
werde ; er  möge  nur  den  Männern  danken,  welche  für  ihn  wirk- 
ten, damit  sie  nicht  ermüdeten,  und  in  Dyrrhachium  sich  vor 
Nachstellungen  hüten.  Obgleich  er  ihre  Standhaftigkeit  bewun- 
derte, so  fanden  die  Trostgründe  doch  kein  Gehör,11)  und  der 
Schmerz  drohte  ihn  zu  überwältigen,  als  sie  ans  Noth  ein  Gat 
verkaufen  wollte,  was  blieb  daun  dem  Sohn’?13) 

Bei  seiner  Rückkehr  57  begriisste  ihn  Tollia  in  Brnndu- 
sium;11)  er  lobte  sie  nnd  den  Bruder  in  Briefen  an  Atticus 
wegen  ihrer  Theilnahme,  und  schwieg  von  Terentia,  1 *)  welche 
er  in  den  Reden  nur  erwähnte,  umseine  Feinde  zu  züchtigen.19) 
Vielleicht  hatte  sie  ohne  sein  Wissen  Geld  eingefordert  oder  ge- 
borgt, welches  Böswillige  benutzen  konnten,  durch  Vergrösse- 
rung  und  gehässige  Deutung  Unfrieden  zu  stiften,  wie  sich  spä- 
ter solche  Mittelspersonen  eindrängten.  1 8)  Aus  andern  Grün- 
den zerfiel  sie  mit  Pomponia,  der  Schwester  des  Atticus  nnd  Ge- 
mahlinu  des  Q.  Cicero;  ihr  schroffes  Wesen  und  die  mürrische 
Gemiilhsart  der  Schwägerin  gestattete  kein  inniges  Verhältniss, 
and  56  kam  es  zum  offenen  Bruch. 1 7 ) Es  verleidete  Cicero  das 
Leben  in  der  Familie,  in  einer  Zeit,  wo  er  noch  immer  von 
Clodins  angefeindet  und  durch  das  Triumvirat  erniedrigt  wurde. 

6)  ad  Farn.  14,  2.  1 n.  3.  7)  ad  Au.  4 , 1 (in.  8)  Das.  3,  S. 

8.  9 u.  19.  9)  ad  Farn.  14,  2 u.  3.  10)  Das.  14,  3 «.  4 {.  3.  ad 

t)n.  fr.  1,3  }.  1.  II)  ad  Fain.  14,  1—4.  12)  Da«.  14,  1 }.  7, 

13)  ad  AU.  4,  I.  14)  l)a«.  4,  2 fin.  15)  p.  red.  ad  Qnir.  3.  p.  dooi. 
23  u.  36.  p.  Sext.  69.  16)  ad  Att.  4 , 1t  In  re  familiari  saldo  mmuiis, 

nt  scis,  perwrbati.  Praeterea  snnt  qnaedam  domestica,  quae  literis  non  coui- 
mitlo.  Da«.  4,  2 fin.:  Caetera,  qnae  me  lollicitanl,  ftuatiXMifQa  seilt. 
Amaninr  a fraire  ei  a filia.  17)  ad  Olt.  fr.  2,  6.  5.  Th.  90  A.  2. 
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, Die  Statthalterschaft  in  Cilicien  in  dem  Jahre  51  bis  50  (rennte 
ihn  abermals  von  Terentia.  Er  erhielt  oft  Briefe  von  ihr,  in 
welchen  sie  über  die  Angelegenheiten  des  Hauses  ansfiihrlich  be- 
richtete. ,8)  Anf  der  Rückreise  ersnchte  er  sie  in  einem  Schrei- 
ben aus  Athen,  ihm  soweit  als  möglich  entgegen  zn  kommen, 
und  zugleich,  es  so  einzuleiten,  dass  bei  dem  Verkauf1  der  pre- 
cianischen  Güter,  die  zum  Theil  ihm  vermacht  waren,  Atticns 
oder  Camillas  sein  Interesse  wahrnahm.  Diess  bezog  sich  auf 
ihren  Freigelassenen  Philotimus,  welcher  das  Geschäft  nicht  be- 
sorgen nnd  das  Geld  nicht  verrechnen  sollte,  weil  Cicero  an 
seiner  Redlichkeit  zweifelte;  mehr  sagte  er  nicht,  da  er  den 
Mann  schonen  musste.19)  Dann  sah  er  Terentia  in  Brundn- 
sinm.  20)  Bald  machte  er  aber  die  Entdeckung,  dass  es  in  sei- 
nem Haushalt  nicht  besser  stand  als  in  der  Republik;21)  Philo- 
timns  hatte  ihn  and  seine  Gemahlinn  betrogen,  wie  es  scheint, 
diese  zu  Anleihen  genöthigt,  nnd  suchte  nun  durch  falsche  Rech- 
nungen zu  täuschen.21) 

Durch  den  Bürgerkrieg  49  wurde  das  Uebel  noch  ärger, 
nnd  es  kam  ein  grösseres  hinzn,  da  Cicero  ohneraclitet  seines 
Wunsches,  sich  in  der  Mitte  zu  halten,  für  die  senatorische  Par- 
tei in  Campanien  rüsten  sollte.23)  Gemahlinn  und  Tochter  be- 
gleiteten ihn  nicht;  sie  blieben  mit  Pomponia  in  Rom;  welches 
Pompeji«  räumte,  nnd  dienten  Cäsar  zum  Unterpfande  einer 
friedlichen  Gesinnung;  wenn  dieser  so  weit  vordrang,  konnte 
Dolubella,  ein  Cüsarianer  nnd  Tullias  Gemahl,  sie  beschützen.24) 
Der  landtliichtigen  Aristocratie  galt  eine  solche  Massregel  für 
Verratb;  es  beunruhigte  Cicero,  er  erlaubte  den  Frauen,  sich  von 
Rom  zn  entfernen,  wenn  Alticus  es  für  angemessen  hielt,  und 
etwa  bei  ihm  oder  auf  einem  andern  Gute  zu  sein.23)  So  em- 
pfieng  er  sie  im  Anfänge  des  Februars  auf  dem  Formianum,  wo 
sie  verweilen  sollten,  bis  er  sah,  ob  man  sich  einigte.26)  Bei 
den  raschen  Fortschritten  des  Feindes  zog  er  es  vor,  sie  wieder 


18)  sil  Fam.  14,  S.  19)  Das.  I.  c.  ad  Ätt.  6,  9 {.  2.  I.  Tb.  49 
A.  77  n.  50  A.  81.  20)  ad  Fam.  16,  9 §.  1.  ad  Alt.  7,  2 §.  2 ; oben 

§.  82  A.  91.  21)  ad  Farn.  4,  14  $.  2.  22)  ad  Alt.  7,  3 §.  5.  23)  Oben 

No.  7 J.  84  A.  78.  24)  od'Att.  7,  12  En.  25)  ad  Fam.  14,  14  ii. 

18.  ad  All.  7,  13.  14  n.  IC.  26)  ad  Alt.  7,  17  u.  18. 
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nach  Rom  zn  schicken , in  dessen  Bereich ; am  dreizehnten  Jene* 
Monats  durfte  Atticns  sie  erwarten.”)  Raum  war  dies*  be- 
schlossen, als  er  hörte,  Domitius,  ein  Feldherr  der  Aristocratie, 
habe  ein  grosses  Heer,  man  könne  Cäsar  abschneiden  and  um- 
ringen; es  schien  ihm  nicht  glaublich,  indess  hatte  doch  nun  auch 
dag  Gerede  der  Gutgesinnten  mehr  Gewicht,  er  befahl  den  Franen 
Formiae  vorerst  nicht  zn  verlassen.  * •)  Sie  wurden  von  ihm  be- 
fragt, was  nach  der  Einschiffung  des  Pompejus  fiir  ihn  das  Rechte 
sei,  nnd  meinten:  dass  er  ihm  folge  and  kämpfe.”)  Nach  lan- 
gem Widerstreben  schien  er  es  nicht  mehr  vermeiden  zu  kön- 
nen; obgleich  er  auch  Jetzt  noch  zögerte,  bat  er  Atticns,  unter 
der  Mitwirkung  des  Philotimug  seine  Gemahlinn,  welche  sich 
nebst  Tullia  nun  doch  auf  einige  Zeit  nach  der  Hauptstadt  be- 
gab,10) mit  Gelds  zu  versorgen. 1 ')  Er  sah  sie  noch  im  Cn- 
manum, 3 ’s)  nnd  schrieb  ihr  im  Juni  bei  seinem  Abgänge  von 
Italien  an  der  Riiste,  sie  möge  mit  Tullia  ein  von  den  Heerziigen 
entferntes  Landgut  bewohnen,  das  arpinatische , wenn  die  Then- 
rung  grösser  werde.  3 s) 

Es  fehlte  an  Gelde  und  an  Credit.  Terentia  verwendete 
Einkünfte  von  den  Gütern  nnd  einen  Thcil  von  TuIIias  Aus- 
steuer für  sich  und  fiir  die  Glänbiger  des  Cicero. 3 3)  Dieser 
iiinterliess  seine  Angelegenheiten  in  der  grössten  Verwirrung, 
und  entzog  dem  betrügerischen  Philotimus  aus  Gründen,  welche 
ihm  nicht  zur  Ehre  gereichten,  die  Verwaltung  nicht.3*)  Gleich- 
wohl wälzte  er  alle  Schuld  auf  seine  Gemahlinn.  Er  schrieb 
ihr  selten  und  kurz,  nur  der  Schicklichkeit  wegen,  da  sie  er- 
krankte , und  um  ihr  zn  sagen,  dass  sie  auf  eine  andre  Art  Geld- 
mittel herbeischaffen  möge,  da  sich  fiir  ein  Gut  kein  Käufer 
finde.34)  Die  Schlacht  bei  Pharsalus  führte  ihn  48  nach  Brnn- 
dosintn  zurück,  und  er  blieb  hier  bis  zum  September  47,  um 


27)  ad  Att.  7,  22.  28)  Das.  7,  23.  29)  Das.  9,  6;  u.  10,  8;  in 

derselben  Zeit,  sogar  in  demselben  Briefe,  ep.  8 in.  n.  9 sagt  er  das  Ge- 
gentheil  5 oben  §.  86  A.  2 n.  §.  87  die  A.  54.  30)  Das.  10,  1 n.  2 n.  8. 

31)  Das.  10,  4 fin.  n.  7.  31  b)  Das.  10,  16.  32)  ad  Farn.  14,  7; 

oben  No.  7 $.  87  A.  85.  33)  ad  Att.  11,  1 n.  2.  Plutarch  Cie,  41.  Oben 

No.  7 J.  108  fin.  34)  ad  All.  11,  1;  oben  .4.  19.  35)  ad  Fam.  14, 

8.  21  n.  6;  vgl.  das.  9,  9 in.  . 

Dramann,  «/«schichte  Roms  VI.  , i 
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Cäsar  zu  erwarten. 3 s)  Kalt  und  unfreundlich  beantwortet»  er 
das  Schreiben,  in  welchem  Terentia  ihm  zu  seiner  Anknnft 
Glück  wünschte  und  ihren  Besuch  ankündigte;  sie  tollte  nicht 
kommen;  der  Weg  war  lang  and  unsicher,  und  ihre  Gegenwart 
unnütz.37)  Von  einer  gereizten  Stimmung  zeugen  auch  die 
Briefe,  welche  sie  später  erhielt.38)  Das  Leben  in  Brundusium 
hatte  viel  Widriges  für  Cicero;  er  zweifelte  an  seiner  Begnadi- 
gung, und  durfte  im  günstigsten  Falle  nur  hoffen,  dass  man  ihn 
duldete.  So  erschien  ihm  Alles  in  einem  trüben  Lichte,  auch 
das  häusliche  Verhältnis,  zumal  da  er  borgen  musste,  ohne  zu 
wissen,  ob  man  den  Betrag  in  Rom  erstatten  konnte.39)  In 
der  Verschwendung  und  im  bösen  Willen  suchte  er  die  Ursache, 
wenn  seine  Gemahlinn  ihn  nicht  unterstützte,  und  doch  ver- 
mochte sie  sich  selbst  uicht  zn  helfen.  Er  wollte,  dass  sie  sich 
wenigstens  mit  ihren  Gläubigern  abfand , und  zur  Sicherung  der 
Kinder  ein  Testament  machte;  diess  verrät!»  schon  die  Absicht, 
sich  von  ihr  zu  trennen,  obgleich  er  seinen  Wunsch  ihr  nicht 
unmittelbar  eröffnele.  Zuträger  behaupteten,  von  Philotimug,  der 
sie  vorschob,  gehört  zn  haben,  dass  sie  frevelhaft  handle.40) 
Sie  begleitete  Tullia  nicht  nach  Brundusium,  weil  es  ihr  unter- 
sagt war;41)  auch  die  Briefe,  welche  ihr  die  Aukunft  der  Toch- 
ter meldeten,  enthielten  keine  Einladung,43)  wogegen  Atticus 
nnn  noch  dringender  aufgefordert  wurde,  au  das  Testament  zu 
erinnern.43)  Cicero  erfüllte  diese  Pflicht  später  als  Terentia.44) 
Er  würdigte  die  Mutter  seiner  Tochter  nicht  einmal,  sich  über 
die  wichtigste  Angelegenheit  der  Familie,  Uber  Tullias  Scheidung 
von  Dolabella , mit  ihr  zu  berathen;  durch  Atticus,  schrieb  er, 
werde  sie  seinen  Willen  erfahren;  dann  wurde  die  Sache  mit 
wenigen  Worten  ihrem  Ermessen  anheim  gegeben.  4 5)  Nicht  ihr, 
aufrichtig  und  offen,  wie  es  sich  unter  Gatten  geziemt,  sondern 
dem  Freunde  theilte  er  mit , was  ihn  gegen  sie  erbitterte ; er 


36)  Oben  }.  88  A.  42  u.  {.  89  fin.  37)  ad  Fan.  I«,  12.  38)  Das. 

14,  19.  9.  17.  39)  ad  Alt.  11,  II  o.  13  {.  4;  oben  No.  7 $.  89  A.  5. 

40)  ad  An  11,  16  j.  3.  41)  Das.  11,  17;  oben  No.  7 J.  89  A.  23. 

42)  ad  Farn.  14,  11  u.  15.  43)  ad  Al«.  11,  26.  23.  21  n.  22  fia. 

44)  Das.  12,  18  }.  8 ; autea  }.  2 in.  45)  ad  Alt.  11,  23  §.  2.  ad  Fan. 
14,  10  a.  13;  oben  No.  7 $.  89  A.  8 u.  25. 
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hatte  unzählige  Beschwerden ; nur  Eins  wollte  er  erwähnen : 
Ton  12000  Sestertien,  die  in  Rom  für  ihn  bereit  lagen,  schickte 
sie  ihm  10,000  nach  Brundnsiuin,  mit  der  Bemerkung,  mehr  sei 
nicht  übrig ; von  dem  Kleinen  konnte  man  auf  Grösseres 
schliessen.  * 6)  Und  doch  fuhr  er  fort , Briefe  mit  ihr  zu  wech- 
seln. *7)  Philotimus,  welchem  sie  ohne  Zweifel  zu  -viel  ver- 
traut  hatte,  reis’te  in  dieser  Zeit  nach  Asien;4*)  im  Kriege,  mit 
einem  bedeutenden  und  zerrütteten  Vermögen,  war  sie  sich  selbst 
überlassen,  und  die  Noth  mochte  sie  zu  Schritten  verleiten,  die 
man  nicht  billigte;  des  Leichtsinns,  der  Verschwendung  und  ei- 
nes gewissenlosen  Verfahrens  gegen  die  Ihrigen  wurde  sie  bis 
dahin  nie  überfuhrt.  Es  giebt  einigen  Aufschluss,  wenn  man  der 
Geschichte  vorgreift,  und  darauf  achtet,  wie  Cicero  an  seiner 
zweiten  Gemahlinn  handelte;  inan  findet  darin  die  beste  Recht- 
fertigung fiir  die  erste.  Unzufriedenheit  mit  seinem  Schicksal, 
Selbstsucht,  Misstrauen  und  die  Einflüsterungen  falscher  Freunde 
verblendeten  ihn , während  Atticus  nach  Allem , was  vorliegt, 
auch  nicht  einmal  den  Versuch  machte,  den  Frieden  herzustellen, 
sondern  nur  daran  dachte , den  endlosen  Ansprüchen  an  seine 
Casse  zu  begegnen. 

Am  1.  September  47  schrieb  Cicero  seiner  Gemahlinn  zum 
letzten  Male  aus  Brundusium.  ,e)  Dann  meldete  er  ihr  auf  der 
Reise  in  einem  gebieterischen  Ton,  er  werde  im  Tusculanum  ein- 
trefien,  und  erwarte,  dass  dort  das  Erforderliche  zu  seinem  Em- 
pfange eingerichtet  sei.*0)  Die  Scheidung  erfolgte  im  nächsten 
Jahre  46;  genauer  kann  man  die  Zeit  nicht  bestimmen.*1)  Ci- 
cero klagte  über  die  schlechte  Haushaltung  in  seiner  Abwesen- 
heit, und  Terenlia  über  Verläumdung.  * *)  Er  trennte  sich  nicht 
von  ihr,  weil  sie  alt  geworden  war,  und  die  junge  und  reiche 
Publilia  ihn  fesselte,  wie  Antonius  nnd  Andre  behaupteten;**) 

46)  ad  Alt.  11,  24  u.  21.  Flatarch  Cic.  41.  Die  2000  Sestertiea  be- 
dürfte sie  aDo  vrohl  für  sich;  dann  waraioht  mehr  übrig;  auch  sie  müsste 
leben.  47)  ad  Farn.  14,  24  n.  23.  48;  ad  Alt.  11,  24  §.  3.  49)  ad 

Fun.  14,  22.  60)  Das.  14,  20.  Das  Trostschreiben , welches  er  von 

Brutus  ans  Asien  erhielt,  konnte  sich  also  noch  nicht  auf  seine  Scheidung 
beziehen,  wie  einige  Ansleger  zn  Brnt.  3 anoehmen.  4.  Tb.  23.  61)  ad 

Fam.  4,  14  }.  2.  Plutarch  Cie.  41.  Dio  46,  18.  Hieroaym.  in  Iorin.  1, 
p.  62  Bas.  62)  ad  Fam.  o.  Pint.  11.  ce.  53;  Pint.  1.  o. 

44* 
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. jene  wählte  er  erst  daun , als  er  mehrere  Anträge  abgelebt 
hatte,  und  bei  der  Rückzahlung  der  Aussteuer  Schwierigkeiten 
fand.5’)  Die  Ueberzeugung , dass  Terentia  ihn  übervortheiil, 
ihn  and  besonders  Tullia  dem  Mangel  preis  gegeben  habe,  er- 
stickte die  Liebe  in  ihm,  nnd  nun  kannte  er  in  seiner  Leiden- 
schaftlichkeit kein  Maass. 


§.  2. 


Nach  dem  Tode  der  Tullia  45  machte  er  sein  Testament. 
Terentia  missfielen  die  Zeugen,  weil  sie  nnr  zn  seinen  Haus- 
freunden, nicht  auch  zn  den  Verwandten  des  Dolabella  gehörten, 
welcher  der  Vater  seines  Enkels  war.  Es  berührte  ihn  nicht; 
jeder  konnte  die  Urkunde  lesen , und  sich  die  Gewissheit  ver- 
schaffen ? dass  er  den  Enkel  auf  das  Ehrenvollste  bedacht  hatte; 
er  bat  Atlicus,  mit  einigen  Freunden  zum  Versiegeln  zu  kommen; 
auf  seinen  Rath  wurde  Silius  zugezogen  , und  nun  schickte  er 
noch  zn  Publilius,  dem  Bruder  seiner  zweiten  Gemahlinn;  Beides 
war  überflüssig. 5 s)  Später,  aber  noch  in  diesem  Jahre,  änderte 
er  das  Testament,  und  jetzt  berief  er  auch  Brutns  als  Zeugen, 
um  ihm  eine  Aufmerksamkeit  zu  erweisen. s 6)  Der  Geschiede- 
nen gedenkt  er  noch  oft,  aber  mit  Beziehungen  auf  Briefe, 
Welche  sich  nicht  erhalten  haben,  und  so  kurz,  dass  nur  Atticos 
ihn  verstand.  Dieser  sollte  Manches  bei  ihr  vermitteln,  nament- 
lich, wie  es  scheint,  dass  sie  dnrch  eine  Aendernng  ihres  letzten 
Willens  gewisse  Wünsche  erfüllte; 57 ) ihm  wurde  empfohlen, 
auch  durch  den  Sohn  auf  die  Mutter  zu  wirken;  5 s)  er  mischte 
sich  aber  nngern  in  Händel,  bei  welchen  er  selbst  in  eine  unan- 
genehme Stellung  gerieth. 59)  Dagegen  berichtete  er  alles  Wi- 
drige, wenn  Cicero  auf  dem  Lande  war.60)  Dieser  bat  ihn  in 
einer  andern  Angelegenheit,  wahrscheinlich  in  Betreff  der  Aus- 
steuer, ebenfalls  um  Unterstützung,  um  Vorschüsse  und  Bürg- 
schaft,. oder  um  ein  Fürwort.61)  Im  Sommer  44  war  nichts 
oder  doch  nicht  das  Ganze  an  Terentia  abgetragen,6*)  und  eben 

i *:  .» 

54)  Daten  No.  9.  55)  ad  Alt.  12,  18 8.  56)  Das.  13,  25. 

67)  Das.  12,  19  fin.  20.  21,  u.  oben  A.  44  58)  ad  Att.  12,  28  §.  2. 

59)  Das.  12,  22.  23  u.  28  fin.  5.  Th.  41  in.  60)  ad  Att.  13,  2. 
61)  Das.  12,  37  §,  4.  62)  Das.  16,  6. 
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80  stand  es  am  Ende  des  Jahrs;  man  wollte  Ton  dem  Gelde  zah- 
len, welches  Dolabella  als  Heirathsgut  der  Tnllia  erstatten  mnsste, 
er  folgte  aber  dein  Beispiele  des  Cicero.6*)  Dieser  hatte  viele 
Gläubiger,  *‘)  and  bald  beschäftigte  ihn  der  Streit  mit  Antonias, 
in  welchem  er  antergieng;  Terentia  wurde  betrogen. 

Sie  war  zur  Zeit  der  Scheidung  nicht  mehr  jung;  es  ist  da- 
her an  sieh  nicht  glaublich,  dass  sie  wieder  heirathete,  and  weder 
Plutarch  noch  ein  andrer  Schriftsteller,  der  genauer  unterrichtet 
sein  konnte,  bestätigt  die  Nachricht  des  Hieronymus,  sie  habe 
sich  mit  Sallustius,  dem  Feinde  des  Cicero,  nnd  dann  mit  Messala 
Corvinus  verbunden. 6 s)  Man  spricht  sogar  von  einer  vierten 
Ehe;  Vibius  Rufus  vermählte  sich  in  der  Zeit  des  Tibsrius  nach 
Dio  mit  einer  Frau,  welche  Ciceros  Gattinn  gewesen  war;*6)’  ' 
ist  diess  gegründet,  so  darf  man  es  nur  auf  Pnblilia  deuten. 
Terentia  erreichte  ein  Alter  von  103  Jahren.67)  Ihr  Vermö- 
gen, das  baare,  mit  welchem  sie  ausgestattet  wurde,  berechnet 
Plutarch  auf  mehr  als  hundert  tausend  Denare. 6 *)  Sie  besass 
ausserdem  einen  Wald.69)  Vielleicht  gehörte  er  zu  den  öffent- 
lichen Ländereien,  von  welchen  sie  eine  Abgabe  entrichten  sollte; 
sie  weigerte  sich,  und  wurde  bei  den  Slaatspächtern  durch  Atti- 
cns  vertreten,  der  zwar  von  Grundstücken  dieser  Art  zahlte,  aber 
auch  nicht  mehr  dazu  verpflichtet  war,  wenn  man  ihr  die  Pacht- 
summe erliess. 70)  In  Rom  hatte  sie  mehrere  neben  einander 
stehende  Gebäude  im  Argiletnm  und  auf  dem  Aventinus , 7 1 ) von 
welchen  sie  eine  bedeutende  Miethe  bezog,77)  Cicero  war  be- 
stürzt, als  er  im  Exil  aus  ihren  Briefen  ersah,  dass  sie  diese 
Häuser  und  Buden  verkaufen  wollte;  er  beschwur  sie,  des  Soluis 

. 63)  Das.  16,  15  §.  2.  64)  Oben  }.  109  A.  77  f.  65)  lu  lovin.  1 

p.  52  Basil.  5 Th.  440  (in.  66)  57,  15.  67)  Plin.  7,  49  (48)  u.  Val. 

Max.  8,  13  }.  6.  68)  Gc.  8,  wo  di«  Lesart  schwankt.  69)  ad  Att. 

2,  4 (.  6.  70)  Das.  2 , 15  {.  3.  Manet,  erinnert  an  das  Gesotz  des  Tribuns 

äpurins  Thorins  v.  J.  107,  welches  solche  Ländereien  von  der  Steuer  be- 
freite. Cic.  Ural.  36  verdient  hier  mehr  Glauben  als  Appian,  der  1;  366  n.> 
367  diess  votr  riatn  Tribun  .dar  späh'iiS  Zeit  erzählt,  and  den  Namen  des 
Thorius  entstellt.  71)  ad  Vit.  13):324$.  iX  Viens:  ad  Fam.  14,  1 j.  7;. 
iusulae : ad  Att- 15,  17  n.  16,  li  f.  5 ; dot.*liu  praedia : 1 das.  15,  20. : 
72)  Ln  X.  44  wild  der  Betrag  zu  80,000  üeslertieu  angegebeu.  ad  Alt.. 
16.  2 5*.  ; i‘  .' 
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wegen  davon  abzustehen,73)  and  der  Ertrag  wurde  auch  bei  der 
Scheidung  dem  jiingern  Cicero  bestimmt.74)  Durch  Cluvius  er- 
hielt die  Matter  45  einigen  Ersatz;  er  vermachte  ihr  50,000  Se- 
stertien. 7 ‘)  Ihr  langes  Leben  lässt  aaf  eine  daaerhafte  Gesund- 
heit schliessen,  obgleich  sie  mitunter  erkrankte. 7 *)  Sie  unterschied 
sich  von  den  meisten  vornehmen  Frauen  jener  Zeit  durch  die 
Reinheit  ihrer  Sitten,77)  and  nur  in  Schmähschriften  konote 
man  sie  wegen  Verbrechen  anklagen. 7S)  In  trüben  Stunden 
bewährte  sich  ihr  männlicher  Charakter;79)  doch  zeigte  sie  sich 
bei  einer  grossen  Entschiedenheit  und  Festigkeit  auch  unbeug- 
sam und  herrisch,90)  und  ihr  Gemahl,  der  immer  eine  Stütze 
sachte  und  bedurfte,  mochte  oft  unter  ihrem  Einflüsse  handeln. 
Für  ihn  war  es  ein  Glück,  dass  eine  solche  Gattin  ihm  zur  Seite 
stand,  und  eine  Schande,  dass  er  sie  verstiess. 

9.  Publilia.  Zweite  Gemahlinn  des  M.  Cicero,  und  noch 
jung,  als  er  sie  heirathete.  9 *)  Ihr  Vater,  ein  unbekannter  Mann, 
lebte  nicht  mehr,  sondern  nur  die  Mutter  und  ein  Bruder,  Pu- 
blilius.  ")  Man  wusste,  dass  Cicero  nach  der  Scheidung  von 
Terentia  seiner  Schulden  wegen  eine  neue  Verbindung  eingehen 
wollte,  und  nannte  ihm  die  Tochter  des  Triumvirs  Pompejus, 
Wittwe  des  Faustns  Sulla;  er  mochte  sich  aber  nicht  um  sie 
bewerben,  vielleicht  aus  Rücksicht  auf  Cäsar.99)  Eine  Andre, 
Hirtia,  wie  es  scheint,  deren  Bruder  43  Consul  wurde,  missfiel 
ihm  wegen  ihrer  Hässlichkeit.  9 4)  Publilia  war  sehr  reich ; um 
nicht  gegen  das  voconische  Gesetz  zu  verstossen,  9 *)  setzte  ihr 
Vater  dem  Namen  nach  Cicero  zum  Erben  ein,  unter  der  Bedin- 
gung, dass  er  das  Vermögen  der  Tochter  iibergab. ")  Der 
Consular  brauchte  das  Geld,  und  diess  bewog  ihn,  wahrscheinlich 
am  Ende  des  Jahrs  46,  vor  dem  Tode  der  Tullia,97)  sich  mit 

73)  ad  Fam.  lt,  1 }.  7.  74)  ad  Att.  12,  32.  13,  17  u.  20. 

7S)  Das.  13,  46  j.  2;  vgl.  obea  No.  7 §.  106  A.  30.  78)  ad  Al».  I,  3. 

ad  Fam.  9,  9 u.  14,  8.  77)  VgL  ad  <fn,  fr.  1,  8 §.  1.  78)  (Saltust.) 

in  Cie.  Vo».  1 p.  281  Gerl.  79)  ad  Fam.  14,  1 in.  2 u.  7.  80)  Plularcb. 

Cie.  20  u.  29.  81)  Der».  Ck.  41.  Dio  46,  18.  82)  ad  Att.  12,  18 

«n.  u.  82.  83)  Das.  12 , 11.  4.  Th.  392  A.  69.  84)  ad  Att.  I.  e. 

Hjeronym.  in  Iovin  1 p.  32  Baiil.  3.  Th.  77  in.  83)  5.  Th.  122  A.  30  u. 
272  die  A.  73.  86)  Tiro  bei  Flutarch  Cic.  41.  Dio  40,  18.  Cie.  de  fia. 

2,  17.  87)  Plntareh  I.  e.  Cic.  ad  Fam.  4,  14  {.2;  oben  No.  7 {.  92  A.  4. 
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der  Erbin  za  vermählen.  ■*)  Morgen,  sagte  er,  als  man  über 
den  Greis  scherzte,  wird  sie  eine  Fran  sein.89)  Sie  fehlte  darin, 
dass  sie  ihn  mit  seinen  eigennützigen  Berechnungen  nicht  zurück- 
wies; weder  ihre  Geistesschwäche  noch  die  Verschiedenheit  der 
Jahre  konnte  ihm  entgehen;  es  war  von  Aufang  nur  seine  Ab- 
sicht, auf  ihre  Kosten  die  häusliche  Lage  zn  verbessern.  Nicht 
er  also,  sondern  die  Unerfahrene  wurde  getäuscht,  und  bald  auf 
eine  schmachvolle  Art  in  ihren  Rechten  gekränkt.  Tnllia  starb 
45,  und  ihr  Vater  zog  sich  eine  Zeitlang  auf  das  I.aud  zurück, 
auch  aus  Widerwillen  gegen  seine  Gemahlinn.  ®°)  Diese  mel- 
dete sich  bei  ihm  an,  und  er  antwortete  kalt  und  raub,  sie  wisse, 
dass  er  allein  zu  sein  wünsche;  sein  Gemiith  leide  jetzt  mehr 
als  zuvor,  deshalb  müsse  er  sie  nochmals  ersuchen,  nicht  zu 
kommen.  Das  Nähere  enthielt  ein  Brief  an  Atticus : da  schreibt 
mir  Publilia,  Mutter  und  Bruder  würden  mich  besuchen,  nnd 
auch  sie,  wenn  ich  es  erlaube;  demiithig  bittet  sie,  es  zu  gestat- 
ten, und  sie  zu  bescheiden.  Ein  verdriesslicher  Handel.  Hätte 
ich  geschwiegen,  so  wäre  sie  mit  der  Mutter  angelangt;  nun  bin 
ich  hoffentlich  sicher;  lass  mich  iudess  wissen,  wie  lange  ich 
hier  sein  kann,  ohne  überfallen  zu  werden.  9‘)  Atticus,  ein  ge- 
fälliger Freund,  mochte  Bich  für  nichts  verbürgen;  so  blieb  nur 
übrig,  dass  Cicero  nach  Rom  gieng,  wo  er  freilich  im  Hause 
keine  Freude  fand,  aber  doch  nicht  auf  eine  verhasste  Gesell- 
schaft beschränkt  war. 95)  Seine  Abneigung  gegen  die  ganze 
Familie  bewog  ihn,  noch  45  das  Verhältniss  aufzuheben.  Nach 
einer  Sage  äusserte  Publilia  ihre  Freude,  als  er  im  Anfänge 
dieses  Jahrs  seine  Tochter  verlor;  sie  hätte  ihm  dadurch  einen 
erwünschten  Vorwand  verschafft.93)  Nun  musste  er  aber  die 
Aussteuer  ersetzen.  Er  wollte,  dass  vor  seiner  Ankunft  iu  Rom 
Atticus  das  Geschäft  mit  Publilius  beendigte,  folglich  für  die 
Geldmittel  sorgte,94)  eine  schwierige  Aufgabe,  da  auch  Terentia 
noch  nicht  befriedigt  war.93)  Der  Bruder  der  Geschiedenen 
unterhandelte  44  ebenfalls  mit  Atticus,  nnd  G'aerellia  9 9)  in  ihrem 

88)  Flut.  o.  Dio  11.  cc.  89)  yuiniil.  6,  3 $.  75.  Dio  1.  e.  90)  3.  Th. 
645  A.  71.  91)  .ad  A«.  12,  32.  92  > Das.  12,  34.  ad  Farn.  5,  15. 

93 j Plutarch  L c,  94)  ad  Atu  13,  34  u 47  So.  95)  Üben  A.  62. 
96)  Oben  No.  7 {.  111  A.  58. 
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Aufträge  mit  Cicero  selbst  auf  dem  Lande,  ihn  za  einem  Ver- 
gleiche, oder,  da  der  Sinn  seiner  Worte  kein  andrer  sein  kann, 
zu  einer  neuen  Verbindung  mit  Publilia  zu  überreden,  welches 
nicht  gelang.97)  Nur  in  Betreff  der  Aussteuer  wollte  er  sich 
einigen;  ein  Theil  war  vor  dem  Termin  entrichtet;  wenn  er 
von  den  übrigen  400,000  Sestertien  200  baar  zahlte,  und  für  die 
andern  200  eine  Anweisung  gab,  so  durfte  er  nach  seiner  Mei- 
nung wohl  auf  Nachsicht  rechnen.98)  Die  Sache  wurde  ohne 
Zweifel  durch  den  neuen  Bürgerkrieg  und  durch  Ciceros  Tod 
erledigt.  Bei  der  Nachricht , dass  eine  seiner  Gemahlinnen  sich 
mit  Vibius  Kufus  verheirathete , konnte  Dio  nur  an  diese 
denken.  ") 

10.  Tullia.  Tochter  des  M.  Cicero  und  der  Terentia. 

§.  1. 

Das  Jahr  ihrer  Geburt  ist  ungewiss,  anch  wenn  man  au- 
niuimt,  dass  die  Eltern  80  oder  79  sich  vermählten,100)  da  die 
Ehe  vielleicht  anfangs  unfruchtbar  blieb.  Ein  Sohn  folgte  der 
Tochter  erst  nach  längerer  Zeit.  Aber  spätere  Ereignisse,  und 
besonders  die  erste  Verlobung  und  Iieirath  der  Tullia,  setzen  es 
fast  ausser  Zweifel,  dass  sie  79  oder  78  geboren  wurde.1)  Ihr 
-Geburtstag  war  der  fünfte  Sextil  oder  August,  Qj  Der  Vater  er- 
wähnt sie  im  Jahr  70, 3 ) und  dann  68  in  dem  ersten  Briefe  an 
Atticus. 4)  Schon  67  folgt  ihren  wiederholten  Griissen  an  den 
abwesenden  Freund1)  die  Anzeige,  dass  Cicero  sie  mit  C.  Cal- 
purnius  Piso  Frugi  verlobt  habe.  6)  Er  verschwägerte  sich  mit 
einem  angesehenen  Geschlechte, 7 ) in  welchem  gleichwohl  L.  Piso 
Cos.  58  Clodius  gegen  ihn  unterstützte. 8)  Im  Jahr  63  war 
Tullia  verheirathet.  9)  Sie  begleitete  Cicero,  als  er  59  unter  Ca- 
sars Consulat  aus  Furcht  vor  Clodius  und  vor  den  Triumvirn  auf 


97)  ad  All.  14,  19  u.  IS.  98)  Das.  16,  2 u.  6.  99)  Oben  A.  66. 

100)  Oben  No.  8 f.  I A.  92.  1)  Das.  1.  c.  u.  hier  im  Folgenden. 

2)  ad  At«.  4,  1.  p.  Sex«.  63.  3)  Verr.  A.  2 lib.  I,  44  n.  58.  4)  1,  5. 

6)  ad  Alt.  1,  8 u.  10.  6)  Das.  1,3;  oben  No.  8 §.  1 die  A.  90. 

ä.  Th.  413  die  A,  72.  Ueber  Piso,  u.  über  die  Zeit,  in  welcher  jener 
Brief  geschrieben  wnrde,  rgl.  Th.  2,  83  A.  29  n.  33.  7)  ad  Farn.  4, 

S }.  4 s IUa  — adolescenlibns  primariig  nnpta.  8)  Affinis.  p.  red.  ia 

sen.  7 u.  17.  ad  Qnir.  S.  in  Pison  6.  9)  4 Cal.  2. 
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den  Gütern  lebte.  Ihren  Wunsch , die  Spiele  in  Antium  zn 
sehen,  konnte  er  nicht  erfüllen,  weil  man  ihm  sonst  nicht  glaubte, 
dass  er  um  die  Repnblik  trauerte,  1 °)  Bald  nachher  wurde  Piso 
bei  der  erdichteten  Verschwörung  gegen  Pompejus  als  Mitschul- 
diger  genannt.11)  Cicero  wusste,  dass  es  ihm,  nicht  dem  Schwie- 
gersöhne galt.  Noch  mehr  litten  die  Seinigen  58  bei  seiner  Ver- 
bannung. Sie  baten  ihn  angeblich,  nicht  zu  kämpfen.12)  Nach  , 

seiner  Flocht  fanden  sie  selbst  im  Tempel  der  Vesta  keine  Sicher- 
heit;13) man  wollte  sie  nicht  tödten,  wie  er  sagt,14)  sondern 
Geld  erpressen,  und  sich  an  dem  Gegner  rächen.  Mit  Verzweif- 
lung dachte  er  an  ihr  Schicksal , 1 *)  während  sie  ihn  zu  beruhi- 
gen suchten,16)  und  Piso  ihnen  tren  zur  Seite  Stand.17)  Tullia 
und  ihr  Gemahl  warfen  sich  dem  Consul  Piso  zu  Füssen,  um 
ihn  zu  bewegen , dass  er  auf  die  Herstellung  des  Verbannten 
antrog, ‘“J  welcher  in  den  Briefen  an  Terentia  und  an  die  Kin- 
der im  Uebermaass  des  Schmerzes  sein  Loos  und  das  ihrige  be- 
klagte, und  ihnen  und  auch  Piso  für  ihre  Bemühungen  dankte.19) 

Der  Schwiegersohn  lebte  noch  am  Ende  des  Jahrs  58;20)  als 
Tnllia  im  folgenden,  am  5.  August,  den  Vater  bei  seiner  Rück- 
kehr in  Brunditsium  empQeng,  2 ')  war  sie  bereits  Wittwe. 22 ) 

Cicero  verlobte  sie  ain  4.  April  56  nach  einer  kurzen 
Trauer  mit  Furius  Crassipes  ,23)  einem  vornehmen  jungen 
Manne;24)  am  6.  jenes  Monats  gab  erden  üblichen  Schmaus,  2 s) 
welchem  die  Heiralh  bald  folgte,  wie  aus  seiner  Bemerkung  über 
die  Aussteuer  erhellt. 2 *)  Diese  musste  seinem  Range  und  den 
übrigen  Verhältnissen  entsprechen.  Crassipes  war  begütert;  un- 

10)  ad  Att.  2,  8 n.  10.  5.  Th.  607  fin.  11)  ad  An.  2,  24  {,  2. 

in  Valin.  11.  2.  Th.  235  A.  80.  12)  ad  <)a.  fr.  1 , 4 j.  4.  2.  Th.  251 

A.  13.  13)  ad  Fam.  14,  2.  p.  Sext.  69.  p.  Coel.  20.  p.  Milon.  32. 

2,  Tb.  270  in.  14)  p.  Sext.  24.  15)  ad  Fam.  14,  4 $.  3.  16)  ad 

AU.  3,  19.  17)  2.  Th.  84  A.  36  n.  37.  18)  p.  red.  in  sei».  7.  2.  Th. 

84  A.  36  n.  276  A.  13.  19)  ad  Fam.  14,  4 2.  1 u.  3.  20)  Das.  14,  1. 

21,  ad  All.  4,  1.  p.  Sext.  63.  2.  Th.  299  A.  61.  22)  2.  Th.  84  A.  39 

u.  301  A.  81.  23)  ad  Qn.  fr.  2,  4 a.  5.  ad  Fam.  1,  7 §.  7.  24)  ad 

Fam.  4,  5 §.  4.  25)  ad  t)u.  fr.  2,  6 ia.  26)  ad  Au.  4,  5 §.  2. 

Plntarch  Cic.  41  u.  Ascon.  in  t’isoa.  p.  5 Grell,  nennen  nur  Piso  n.  Dola- 

bella  (Lentnlos,  nnlen  No.  14)  als  Cic.  Schwiegersöhne,  n.  Madfig  Cornm. 
de  Asc.  p.  68  ist  der  Meinung,  dass  der  Scholiast  hier  nicht  irre.  8.  uuleu. 
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ter  Anderem  gehörte  ihm  ein  Garten  vor  den  Thoren  von  Rom, 1 7 ) 
wo  Cicero  55  den  Triomvir  Crassus  vor  dessen  Abgänge  nach 
Syrien  sah , 1 ’)  nnd  dann  die  Tiber  eine  grosse  Zerstö’rnng  ver- 
ursachte. ' 9)  Den  Besitzer  nennt  der  Consolar  noch  54  seinen 
Schwiegersohn;10;  man  irrt  daher,  wenn  man  glaubt,  ein  Theil 
habe  nach  der  Verlobung  bereut,  von  einer  Scheidung  könne  die 
Rede  nicht  sein.  Sie  wird  nicht  ausdrücklich  von  Cicero  er- 
wähnt; aber  er  schweigt  in  den  Briefen  von  wichtigem  Dingen, 
wenn  Atticus  gerade  in  Rom  war.  Noch  weniger  berechtigt  es 
zu  einem  Zweifel,  dass  er  mit  dem  Manne  iiusserlich  in  gutem 
Vernehmen  blieb;  er  ehrte  sogar  Dolabella  nach  dessen  Tren- 
nung von  Tullia.  Als  er  iudess  im  J.  50  seine  Bekannten  bat, 
sein  Gesuch  um  ein  Siegesfest  zu  unterstützen,  iibergieng  er  nur 
Hirrus  und  Crassipes.11)  Das  Schreiben,  in  welchem  er  diesem 
die  Staatspächter  in  Bithynien  empfahl,  da  er  hier  Quästor  war, 
verfasste  er  vor  der  Heiralh  seiner  Tochter,  oder  nach  der  Auf- 
lösung der  Ehe,  denn  nichts  deutet  auf  eine  Verwandtschaft,  ob- 
gleich auch  nichts  hindert,  den  Quästor  und  den  Schwiegersohn 
frir  eine  und  dieselbe  Person  zu  halten. 3 *)  Im  Bürgerkriege 
focht  Crassipes  49  für  Cäsar.  Nach  der  Verfolgung  des  Feindes 
bis  Brundusium  besuchte  er  Cicero  auf  dessen  Gute  bei  For- 
miae.  31)  Da  Tullia  vor  dieser  Zeit  sich  mit  einem  Andern  ver- 
heiratete, so  trennte  sie  nicht  der  Tod  von  dem  zweiten  Gemahl, 
über  dessen  fernere  Lebensumstände  nichts  verlautet. 

Auch  mit  ihm  zeugte  sie  keine  Kinder.  Cicero  erwähnt  sie 
in  den  letzten  Jahren  vor  der  Statthalterschaft  in  Cilicien  nicht 
oft.  Angeblich  sprach  er  54  im  Processe  des  Procilius  auf  ihren 
Wunsch  nicht  gegen  Clodius. 3<)  Ais  er  nach  Asien  gieng, 
wurde  bereits  über  ihre  dritte  Heirath  verhandelt.  Er  berührte 
diese  Angelegenheit  in  Briefen  an  Atticus  schon  51  auf  der 
Reise , aber  als  ein  Geheimniss , und  mit  Beziehung  auf  frühere 
mündliche  Mitlheilungen,  die  wir  nicht  kennen.  Der  Rath,  einen 
Mann  ans  dem  Ritterstande  zu  wählen,  welchem  er  durch  die 

27)  ad  An.  4,  12.  28)  »d  Fam.  1,  9 }.  6.  4.  Tb.  95  A.  16. 

29)  ad  (Ja.  h.  3,  7.  30)  ad  Fam.  1.  c.  31)  ad  Au.  7,  1 I 4. 

32)  ad  Fam.  13,  9.  33)  ad  All.  9,  11.  34)  Das.  4,  15  §.  4.  3.  Th. 

99  fio.  a.  319. 
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Geburt , und  auch  Atticua  angehörte , itimmte  nicht  zu  seinen 
Absichten,  da  er  angesehene  Verbindungen  suchte. **)  So  viel 
erhellt,  dass  Mehrere  warben,  oder  dazu  veranlasst  werden  soll- 
ten. Bei  einem  Anträge  fürchtete  Cicero,  seine  Tochter  werde 
nicht  einwilligen.18)  Einen  andern  vermittelte  Pontidia,17) 
und  er  war  geneigt,  den  Mann,  welchen  sie  nannte,  dem  Ser- 
vius  Sulpicius  vorzuziehen,  einem  Sohne  des  Consuls  v.  J.  61 
und  der  Postumia , wenn  er  auch  anfangs  durch  Servilia 1 *)  auf 
ihu  wirten  wollte.19)  Ihm  galt  es  für  eine  Ehrensache,  dass 
Tullia  so  bald  als  möglich  sich  vermählte,  deshalb  bat  er  Atti- 
cus  wiederholt,  sich  ernstlich  zu  bemühen.10) 

Zu  den  Bewerbern  gesellte  sich  P.  Cornelius  Dolabella. 1 *) 
Man  darf  Ciceros  Worten  nicht  immer  glauben.  Als  Sachwalter 
unterrichtete  er  sich  genau  von  dem  Privatleben  der  Grossen, 
und  überdiess  vertheidigte  er  Dolabella  zweimal  vor  Gericht; 
dennoch  behauptete  er  nach  dieser  Zeit,  er  habe  vor  Tullias  Ver- 
heiratung mit  ihm  seine  Schlechtigkeit  nicht  gekannt. 1 2)  Der 
Client  war  ein  ruchloser  Schwelger,  in  unnatürliche  Laster  ver- 
sunken, aber  Patricier,  jung,  noch  nicht  zwanzig  Jahre  alt,11) 
nnd  mit  den  Gaben  und  Künsten  ausgerüstet,  durch  welche  man 
arglose  Frauen  gewinnt.  Er  verstiess  im  J.  50  seine  Gemahlinn 
Fabia,  in  der  Absicht,  sie  durch  Tullia  zu  ersetzen.11)  Offen- 
bar hatte  er  sich  dieser  schon  vor  der  Reise  des  Vaters  nach 
Asien  genähert.  Man  findet  in  einem  Briefe  des  Proronsuls  von 
Cilicien  an  Volumnius  die  dringende  Bitte,  er  möge  Dolabella, 
von  welchem  er  wisse,  dass  er  ihm  sehr  ergeben  sei,  ihn  sehr 
liebe,  in  den  Gesinnungen  gegen  ihn  bestärken,  ihn  gänzlich  zu 
dem  Seinigen  machen.11)  Dass  schon  vor  der  Statthalterschaft 
and  vor  jener  Scheidung  Unterhandlungen  eingeleitet  waren,  er* 
giebt  sich  auch  aus  einem  Schreiben  des  Coelins. 1B)  In  der 


35)  ad  An.  6,  1 j.  7.  36)  Das.  6,  4 {.  1.  37)  Das.  6,  21 

j.  9 n.  6,  1 i 7.  36)  4.  Th.  15.  39)  ad  Au.  5,  4 j.  1.  5,  21  }.  9 

n.  6,  1 §.  7.  40)  Das.  5,  13  §.  3.  ep.  14  6b.  o.  17  §.  4.  41)  2.  Th. 

565  fin.  42)  2.  Th.  567  in.  u.  578  A.  91.  43)  Das.  566  A.  86. 

44)  ad  Fam.  8,  6 {.  2 n.  3 2.  Th.  578  A.  97.  45)  ad  Farn.  7,  32  6n. 

46)  Das.  8,  6 §.  2 u.  3:  Uxor  a Dolabella  discessit.  Qnid  mihi  discedeas 
■nandaris,  inemini ; qnid  ego  tibi  scripserim , le  non  arbiträr  oblitua.  — Si 
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Ferne  konnte  aber  aber  Cicero  dem  Gange  der  Dinge  nicht  genan 
folgen;  die  Verbindung  wurde  ihm  zweifelhaft,  und.  da  er  irgend 
eine  einigermassen  zusagende  ohne  Verzog  herbeizuliihren  wünschte, 
so  war  es  ihm  gelegen,  dass  Tiberins  Claudias  Nero,  später  der 
Gemahl  der  Li  via  und  Vater  des  Kaisers  Tiberins47)  nach  Asien 
kam,  und  sich  um  die  Hand  seiner  Tochter  bewarb.  Er  ver- 
wendete sich  nachdrücklich  für  ihn  bei  Silins,  dem  Proprätor  von 
Bithynien , 49)  nnd  schickte  zuverlässige  Leute  nach  Rom,  die 
Frauen  von  dem  Anträge  in  Kenntniss  zu  setzen.  Als  die  Boten 
anlangten,  war  Dolabella  schon  mit  Tullia  verlobt.49)  Diesen 
Schritt  hätten  Mutter  und  Tochter  nicht  gewagt,  und  nicht  wagen 
dürfen,  wäre  der  Wille  des  Vaters  ihnen  irgend  zweifelhaft  ge- 
wesen; es  ist  sogar  wahrscheinlich,  dass  sie  ihn  zuvor  noch  be- 
sonders befragten;40)  sie  wurden  durch  das  feine,  einschmei- 
chelnde Benehmen  des  jungen  Mannes  bezanbert,  4 1 ) und  bei 
Cicero  fand  sich  kein  Hinderniss. 

Tullia  verlobte  sich  im  Jahr  50  am  Ende  des  Märzes  oder 
an  einem  der  ersten  Tage  des  Aprils ; denn  Coelius  schrieb  dem 
Vater,  als  er  seinen  Glückwunsch  abstattete,  Hortensius  sei  dem 


res  tibi  non  displicebit,  tarnen  hoc  tempore  nibil  de  tna  volnntate  osteodas, 
et  exspectes,  qnemadmodnm  exeat  ex  hac  causa,  (als  Ankläger  des  Appius 
Claudias,  der  viel  vermochte)  ne  qaa  invidiotum  tibi  sät,  si  enianarit. 
l’orro,  significatio  nlla  si  intercesserit , clarius , quam  deceat  am  expediat, 
fiat  (Wenn  Cic.  dem  Ankläger  jetzt  seine  Tochter  znsagte,  so  glaubte 
man  wohl  an  ein  geheimes  Einverständniss , zumal  da  er  und  Appius  , sein 
Vorgänger  in  Cilicien,  nicht  in  Frieden  von  einander  geschieden  waren,  nnd 
sich  nnr  versöhnten,  weil  den  nenen  Stadthalter  nach  einem  Triumph,  nnd 
den  vorigen  nach  günstigen  Zeugnissen  über  seine  Vewaltnng  verlangte. 
Oben  No.  7 §.  76.  n.  81.)  — De  Dolabella  integrum  tibi  reserves  snadeo. 
*7)  2.  Th.  183  fin.  68)  ad  Farn.  13,  61,  oben  No.  7 {.  78.  A.  31. 
69)  ad  Alt.  6,  6 n.  ad  Farn.  3,  12  {'.  2.  an  Appius:  — Me  insciente  facta 
snnt  a meis.  — linnm  vereor,  ne  tn  parnm  perapicias  ea,  qnae  gcsta  sunt, 
ab  alüs  esse  gesta , qnihus  ego  ita  maadaram,  nt,  qnum  tarn  longa  alnturns 
essem , ad  me  ne  referrent:  agerent,  qnod  probassent.  ln  hoc  antem  mihi 
aliud  occnrrit : (,luid  tn  igitnr,  si  affuisses Rem  probassein.  30)  ad  Alt. 
6,  6 §.  2 : Cnius  — Tulliae  — de  conditione  quid  inibi  placeret,  scripai 
ad  Terenliam,  und  die  Selbstanklage  das.  11,  3 u.  17.  31)  Mnlieres 

qnidena  valde  iutelligo  deleclari  obseqnio  et  coiuilate  adolcsceatis.  Das. 

6,  6 $.  1. 
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Tode  nahe,  und  dieser  starb  bald  nach  dem  5.  April.  M)  Am 
13.  Februar  gprach  Cicero  noch  von  dem  Sohne  des  Sulpicins,  folg- 
lich wusste  er  uoch  nicht,  was  in  Rom  geschehen  war. 1 5)  Mit 
einem  Schwor  bekräftigte  Coelius,  dass  Dolabella  der  beste  Mensch 
sei;  hatte  er  bis  dahin  sich  selbst  geschadet,  so  trat  er  nnn  in  ein 
reiferes  Alter,  und  auch  der  Einflags  des  Schwiegervaters  and 
der  künftigen  Gattinn  setzte  gewiss  seinen  Verirrungan  ein  Ziel; 
denn  er  war  nicht  hartnäckig  in  seinen  Fehlern,  und  nicht  un- 
empfänglich fiir  Belehrung.5*)  Cicero  dankte;  er  hoffte  an  dem 
Schwiegersohn’  Freude  za  erleben;55)  es  war  ihm  nar  unbe- 
quem, dass  dieser  Appius  belangte,  der  mit  zahlreichen  and  vor- 
nehmen Verwandten  die  Verlängerung  seiner  Statthalterschaft  ab- 
wenden, und  ihm  Siegesfest  und  Triumph  verschaffen  konnte.56) 
Die  Heirath  wurde  wahrscheinlich  im  August  vollzogen,  da  Atticus 
sie  als  ein  Ereigniss  der  letzten  Zeit  in  einem  Schreiben  erwähnte, 
welches  Cicero  am  30.  September  in  Ephesus  erhielt;57)  dazu 
stimmt  die  Nachricht  von  der  Entbindung  der  Tuliia  im  Mai  49.5*) 
Als  Cicero  wieder  in  Italien  war,  bezeugte  er  nochmals  seine  Zu- 
friedenheit mit  dem  trefflichen  Schwiegersohn' ; Dolabella  hatte 
Geist  und  eine  feine  Bildung,  und  übrigens  musste  man  nach- 
sichtig sein. 5 9)  Er  wusste  aber  die  Vorzüge  der  Tnllia  nicht  za 
würdigen;  ihr  Vater  galt  ihm  für  reich;  in  Cificien,  glanbte  er, 
seien  Schätze  gesammelt,  und  mit  diesen  wollte  er  seine  Schul- 
den bezahlen.  60) 

Im  Anfänge  des  Bürgerkrieges  49  war  seine  Gemahlinn  mit 
der  Mutter  in  Rom  und  dann  in  Formiae.  6 ‘)  'Wie  sehr  sie  ihren 
Vater  liebte,  so  wollte  sie  doch  nicht,  dass  er  die  senatorische 
Partei  verliess.  Nach  seiner  Abreise  sollte  sie  mit  Terentia  auf 


52)  »d  Fam.  8,  13.  3.  Th.  103  A.  SS.  S3)  ad  Alt  5,  21  j,  7 u.  9. 
54)  ad  Fam.  L c.  55)  Das.  2,  15  }.  2.  56)  Das.  8,  6 u.  2,  15  }.  2. 

ad  Alt.  6,  6.  2.  Tb.  194  in.  n.  567  A.  92;  oben  No.  7 §.  81.  A.  84  n.  94. 
57)  ad  All.  6,  8 o.  9.  7,  3 }.  9.  Aeltere  Briefe  gedenken  zwar  der  nenen 
Verbindung , sie  beziehen  sieb  aber  auf  die  Verlobung,  ad  Fam.  3,  12  fin. 
Das.  ep.  13  }.  2.  n.  ad  Alt  6,  6.  58)  Unten  A.  68  59)  ad  All, 

7,  3 fin.  u.  später  ad  Fam.  2,  16:  Adolescens  oplimns  mihiqne  carissimns.  — 
Dolabella  meus  vel  potins  nosler.  60)  ad  Atl.  I.  c.  61)  Obeu  No.  8 
}.  1.  A.  23  f. 
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einem  entlegenen  Gate  sich  dem  Getümmel  entzieben.  8I)  Dola- 
bella  diente  zwar  unter  Cäsar,  dem  Sieger«  gegen  vereinzelte 
Sebaaren  konnte' er  aber  nicht  schützen,61)  und  er  selbst  bedurfte 
Hülfe  gegen  die  Gläubiger,  welche  in  Born  ihn  sehr  belästigten, 
als  er  nicht  durch  Proscriptionen  von  ihnen  befreit  wurde,  wie 
er  gehofft  hatte.**)  Da  nun  anch  Cicero  im  Felde  das  Nöthige 
entbehrte,  und  fiir  Tollia  nicht  zu  sorgen  vermochte,64)  so  war 
sie  anf  Atticns  angewiesen.66)  Am  19.  Mai  49  wurde  sie  im 
Cumannm67)  von  einem  Knaben  entbunden,  der  Dur  7 Monate 
getragen  and  sehr  schwach  war,64)  und  nach  kurzer  Zeit  starb. 
Das  Letzte  berichtet  Cicero  nicht,  weil  er  bereits  am  11.  Juni 
zu  Pompejus  gieng.  66)  Dolabella  kämpfte  auch  48  für  Cäsar; 
er  erfuhr  durch  Briefe  aus  Italien,  dass  Tullia  sich  wohl  befand, 
and  meldete  es  ihrem  Vater.  7 °)  Dieser  bat  Atticns,  sie  zu  unter- 
stützen, und  Geld  aufzubringen , damit  man  das  zweite  Drittel 
der  Aussteuer  zahlen  konnte,  obgleich  vorauszusehen  war,  dass 
Dolabella  es  verschwenden,  und  nach  der  Scheidung,  deren  Noth- 
wendigkeit  einlenchtete,  nichts  zuruckgeben  werde. 7 1)  Bei  Cicero 
kam  vor  Allem  das  Verhältniss  seines  Schwiegersohns  zu  Cäsar 
in  Betracht;  er  Hess  ihn  am  zweiten  Termin  befriedigen,77)  and 
erschien  im  September  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalns  wieder  in 
Brundusinm , wo  er  ein  Jahr  blieb , in  peinlicher  Ungewissheit, 
ob  er  von  dem  Sieger  Verzeihung  hoffen  dürfe.71)  Er  beklagte 
TuUia,  welche  erkrankte,  und  fortwährend  Mangel  litt,  nnd  empfahl 
sie  Atticus;  der  Gedanke  an  sie  erpresste  ihm  Thränen ; ihre 
Scheidung  bewirkte  er  nicht. 7 *)  So  fiel  die  Schande  anch  anf 
ihn,  als  Dolabella  im  Anfänge  des  Jahrs  47  im  Tribnnat  durch 
ein  Schuldeng^setz  sich  seiner  Verpflichtungen  zu  entledigen 

/ 

62)  Das.  A.  29  u.  32.  63)  2.  Tb.  367  A.  49.  64)  ad  Fam.  2,  16 : 

Molesliae,  quas  liberalitate  sna  coutraxerat.  Velim  qnaeras,  quos  ille  dies 
sustinuerit  in  nrbe  dam  fait ; quam  acerbos  sibi , quam  ipsi  mihi , fc  o coro, 
non  houestos«  63)  Egeo  rebns  Omnibus,  ad  All.  11,  3.  66)  3.  Tb.  29 

A.  71  n.  31  A.  83  b).  67)  Nicht  anf  dem  Gute  bei  Pompeji,  ad  Alt.  10,  16 

$.  4.  68)  Das.  10,  18.  69)  ad  Fam.  14,  7;  oben  No.  7 §.  87.  A.  83. 

70)  ad  Fam.  9,  9;  oben  No  7.  $.  88.  die  A.  18.  71)  ad  All.  11,  2,  3 

n.  4.  72)  Das.  11,  23  fin.  n.  23  §.  2;  unten  A.  79.  73)  Oben  No.  7. 

}.  88.  A.  42  u.  89  fin.  74)  ad  Fam.  14,  19  u.  9.  ad  Alt.  11,  6.  7 
n.  9.  3.  Th.  31  A.  83  b);  oben  No.  7 §.  88.  A.  11  n.  37. 
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suchte.7  5)  Man  griff  zu  den  Waffen.  Tullia  duldete;  ihre  Lei- 
den und  der  Zustand  des  Vater*  yeranlassten  sie  zu  einer  Reise 
nach  Brundnsium,  welches  sie  am  12.  Juni  erreichte.’6)  Sie 
war  am  20.  noch  bei  Cicero,  der  in  seinem  Harm  keinen  Trost 
für  sie  hatte,  ungern  einen  Zeugen  seiner  Erniedrigung  aus  der 
Familie  nm  sich  sah,  und  sie  bald  wieder  zu  der  Mutter  zu 
schicken  beschloss.77)  Atticus  sollte  ihn  belehren,  was  er  fiir  sie 
thnn  konnte;  er  wusste  es  ohnehin,  aber  er  wollte  es  nicht;’*} 
denn  Dolabella  entzog  ihm  seinen  Schutz,  wenn  er  ihn  beleidigte, 
und  Cäsar  nach  der  Rückkehr  von  Asien  die  Gegner  ächtete; 
überdies  hatte  er  „in  seiner  Blindheit“  am  zweiten  Termin  ge- 
zahlt. 7 9)  Freilich  bewies  ein  Bruch  mit  dem  meuterischen 
Tribun,  dass  man  seine  Vergehen,  die  vielleicht  von  Cäsar  be- 
straft wurden,  nicht  billigte,  und  dass  man  eines  männlichen  Ent- 
schlusses fähig  war;  jener  schien  durch  seine  Ruchlosigkeit  nun 
selbst  zn  kündigen,  oder  er  forderte  wohl  das  letzte  Drittel:  es 
blieb  nichts  übrig,  als  ihm  zuvorzukommen.  So  lautete  ein  Brief 
an  Atticus,  welcher  Terentia  bescheiden  sollte.  R0)  Ein  anderes 
Schreiben  aus  Brundusium  gebot  ihr,  sich  nicht  zu  regen,  wenn 
Dolabella  bei  der  Menge  einen  mächtigen  Anhang  fand  und  da- 
durch gefärlich  wurde;  es  konnte  auch  leicht  geschehen,  dass  Er 
auf  eine  Trennung  antrug;  in  jedem  Falle  hatte  man  in  Rom  ein 
richtigeres  Uriheil  als  in  der  Ferne.61) 

§,  2. 

Cicero  fürchtete  vorzüglich  den  Zorn  des  Dictators,  gegen 
welchen  er  sich  durch  eine  Fürsprache  sichern  wollte.  Deshalb 
lies«  er  seine  Tochter  in  einer  unwürdigen  und  unglücklichen 
Verbindung  schmachten,  auch  dann  noch,  als  jeder  rechtliche 
Optimat  seinen  Schwiegersohn  einen  Betrüger  und  Unruhstifter 
nannte,  und  dieser  die  Gunst  des  Herrschers  verwirkt  zu  haben 


73)  ad  Att.  11 , 12.  1«  a.  13.  2.  Tb.  368.  76)  ad  AM.  11,  17. 

ad  Farn.  1*,  11.  Plmarch.  Cic.  41;  oben  No.  7 §.  89.  A.  23.  77)  ad 

Farn.  14,  13  ad  Att.  11,  17.  78)  ad  Att.  11,  23  j.  2.  u.  23  §.  2.: 

Melius  qoidera  in  pessimis  nihil  fnit  discidio.  79)  Das.  11,  23;  oben  A.  72. 
80)  ad  Att.  11,  23  n.  ad  Fam.  14,  10  81)  ad  Fein.  14,  13. 
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schien.1'1)  Er  bedurfte  indess  sein  Fürwort  nicht,  da  Cäsar  nach 
der  Landung  in  Italien  im  September  47  ihn  als  Freund  empfieng, 
nnd  er  nun  Brundnsium  verlassen  konnte.  83 ) Seitdem  fühlte  er 
sich  auch  in  Hinsicht  anf  Tullia  weniger  beengt,  obgleich  Dola- 
bella  ebenfalls  begnadigt  wurde.  * 4)  Dieser  gieng  im  December  47 
zu  dem  Feldzuge  gegen  das  Heer  der  Aristocratie  nach  Africo,81) 
und  kam  im  Sommer  46  zurück,  früher  als  Cäsar.  Cicero  schickte 
ihm  Tiro  von  Tusculum  zur  Begriissung  entgegen,  * 6)  und  iibte 
ihn  und  Hirtius  in  der  Redekunst.  8 ’)  Dann  verbesserte  Cäsar 
den  Calender;  er  gab  dem  Jahre  46  445  Tage;  ausser  dem 
Mercedonius  wurden  zwischen  dem  November  nnd  December 
zwei  Monate  eingeschaltet.  8 *)  Man  braucht  daher  bei  der  Nach- 
richt, dass  Tullia  im  Anfänge  des  Jahrs  45  von  einem  Sohne, 
Lentulus,89)  entbunden  wurde,90)  nicht  an  eine  nnzeitige  Ge- 
burt zu  denken,  obgleich  sie  erst  im  Sommer  46  ihren  Gemahl 
wiedersah.  Als  sie  zum  zweiten  Male  gebar,  und  bald  nachher 

starb,  hatte  sie  sich  nach  dem  Wunsche  beider  Theile  schon  von 

Dolabella  geschieden,  Diess  ergiebt  sich  ans  dem  Trostschreiben 
des  Sulpicios, 9 *)  aus  der  Bemerkung  des  Vaters  nach  ihrer  Ent- 
bindung, ehe  sie  mit  Tode  abgieng,  dass  er  der  Rückzahlung  des 
ersten  Drittels  der  Aussteuer  enlgegeusehc,  9 1)  und  endlich  aus 

seiner  Antwort  auf  den  Brief  des  Dolabella  in  Spanien,  der  ihm 

seine  Theilnahme  bezeugte;  denn  nichts  deutet  in  ihm  auf  eine 
Verwandtschaft,  welche  noch  bei  dem  Ableben  der  Tullia  be- 
stand.93) Ihre  Entbindung  veranlasste  Cicero,  länger  in  Rom  zu 

82)  ad  Au.  11,  24:  Eo  sura  raiserior,  — qood  mihi  non  modo  irasci 
gravissima  iniuria  accepla,  sod  ne  dolere  qnidem  impnne  licet.  83)  Oben 
Mo.  7 §.  89  ßn.  84)  2.  Tb.  570  A.  21.  3.  Tb.  563  A.  42.  85)  2.  Tb. 

570  A.  23.  3.  Th.  580.  86)  ad  Fsm.  9,  7.  ad  Att.  12,  5 §.  5.  87)  ad 

Fam.  9,  16  f.  2.  9,  18  n.  7,  33;  oben  No.  7 {.  90  A.  88  f.  88)  3.  Tb. 

625  fin.  89)  ad  AU.  12,  28  $.  7.  n.  ep.  30 ; unten  Mo.  14.  90)  ad 

Fam.  6,  18  $,  5.  91)  Das.  4,  5 $.  2 : Qnid  fnit,  quod  illam  hoc  tempore 

ad  TiTendnm  magno  opcre  invitare  posset?  qnao  res?  qnae  spes?  qnod 
animi  solatinm?  nt  cnm  aliquo  adolescentc  priinario  coninncta  aetatem 
gereret?  Licitnm  est  tibi,  credo,  pro  Ina  dignitate  ex  hac  inveatnte  genernm 
deligere,  cnins  fidei  liberos  tnos  te  tnto  conunitlere  polares.  92)  ad 
Fam.  6,  18  §.  5.  vgl.  ad  Au.  12,  12.  12,  8 o.  13,  29.  93)  ad  Fam. 

9,  11,  2.  Tb.  571  A.  29. 
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bleiben,  als  er  gewollt  hatte;  dann  schien  sie  ihm  zwar  ziemlich 
hergestellt  za  sein,  er  reis'te  aber  doch  nicht  sogleich  anf  das 
Land,  weil  er  hoffte,  dass  die  Geschäftsträger  des  Dolabella  am 
ersten  Termin  einen  Theil  der  Anssteuer  zahlen  würden,  welches 
nicht  geschah.9*)  Tullia  begleitete  ihn  nun  nach  Tuscnlnm,  wo 
sie  im  Februar  45  starb.91)  Am  30.  April  schrieb  Cäsar, ••)  .und 
früher  Dolabella*7)  in  dieser  Angelegenheit  aus  Spanien  an 
Cicero,  der  schon  lange  zuvor  die  Apotheose  der  Verstorbenen 
erwähnte.9*)  Der  Ort  ferner,  wo  Tullia  endigte,  war  nicht 
das  Haus  des  Dolabella  in  Rom , wie  behauptet  ist, 9 *)  sondern 
das  Tusculanum.  Ihr  Vater  sagt  sehr  bestimmt,  dass  er  die  Villa 
eine  Zeitlang  gemieden  habe,  weil  sie  ihn  zu  schmerzlich  an 
seinen  Verlust  erinnerte,  dass  er  aber  das  Gut  wieder  besuchen 
wolle,  da  der  Kummer  in  zehn  Jahren  so  gross  sein  werde,  wie 
jetzt,  und  ihn  nirgends  verlasse.  1 °°)  Endlich  beschloss  er  dort 
znm  Andenken  an  die  Tochter  ein  Heiligthum  zu  erbauen,  wenn 
er  nicht  einen  geeigneten  Platz  kanfen  könne , nnd  unter  den 
'Gütern  wählen  müsse.  1 ) Er  hatte  geglaubt,  das  Land  werde 
Tnllia  stärken;  ihre  Gesundheit  war  aber  in  einer  Reihe  von 
Jahren  durch  die  heftigsten  Gemiithsbewegungen  untergraben,  so 
dass  die  Gebart  des  Kindes  ihren  Tod  nach  sich  zog. 

Cicero  beschäftigte  sich  mit  einem  Trostschreiben9)  nnd  mit 
dem  Entwürfe  zu  einem  prachtvollen  Denkmal,  welches  die  Ver- 
storbene nnd  noch  weit  mehr  ihm  selbst  ehren  sollte.  Wurde 
der  Gedanke  ihm  von  der  Liebe  eingegeben,  so  bemächtigte  sich 
seiner  doch  sogleich  die  Eitelkeit.  Er  verlangte  einen  Rau  auf 
einer  geweihten  Stelle,9)  damit  bei  dem  Wechsel  der  Besitzer, 
ihn  niemand  abbrechen  oder  zu  andern  Zwecken  verwenden  durfte.*) 
Die  Weihe  konnte  er  anch  auf  einem  seiner  Güter  veranstalten, 
anf  der  arpinatischen  Insel , in  deren  Nähe  er  geboren  wurde, i) 


94)  ad  Farn.  6,  18  $.  3.  ad  Atu  12,  12  n.  8.  95)  ad  Alt.  12,  13. 

$•  8.  ep.  14.  18  u.  44.  13,  6 §.  3.  ad  Fun.  4,  5 a.  6.  Acad.  post.  1,  3. 
üe  nat.  D.  1,  4,  oben  No.  7 f.  94  in.  96)  ad  Att.  13, 20.  97)  ad  Fam. 

•»  11.  98)  ad  Att.  12,  12.  99)  Plutarch.  Cio.  4l.  Ascoa.  in  Pison. 

P-  3 Orell.  100)  ad  Att.  12,  44.  45  n.  46.  1)  Unten  A.  8.  2)  Oben 

s».  7 j.  98.  in.  3)  Famun.  ad  Att.  12,  18.  19.  37  n.  41,  Lactant, 
13.  4)  ad  Att  12,  36.  Das.  12,  12.  3.  Th.  209  A.  97. 

Drumann,  Geschieht«  Roms  VI  45 
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bei  Atlara,  in  einer  scLönen  Gegend  am  Meere,®)  oder  bei  Tus- 
cnlnm;  sie  waren  ihm  aber  zu  entlegen,  nur,  wenn  nichts  anders 
übrig  blieb,  und  der  Ban  sonst  nicht  in  diesem  Sommer  beendigt 
wurde,7)  bestimmte  er  sich  fiir  das  Tnscnlanum. ")  An  einem 
vielbesuchten  Orte  sollte  das  Heiligthum  sich  erheben  und  die 
Blicke  auf  sich  ziehen, 9)  also  nahe  bei  der  Stadt,  wo  Cicero 
zugleich  den  Vortheil  hatte,  nicht  von  Atticus  getrennt  zu  sein, 
denn  er  wollte  neben  dem  Denkmal  wohnen.  ,0)  Demnach  er- 
hielt jener  den  Auftrag,  ein  Grundstück  um  jeden  Preis  zu 
kaufen.  * *)  Das  Geld  kam  ohnerachlet  der  vielen  Schulden  nicht 
in  Betracht:  man  konnte  borgen,  Augstehendes  einfordera,  einen 
Theil  der  Habe  veraussern , oder  dein  Verkäufer  das  Capital 
vorerst  verzinsen.  1 J)  Marmor  von  Chios  zu  den  Säulen  lieferte 
Appellas j 1 *)  auch  mit  im  mochte  Atticus  unterhandeln,  zunächst 
aber  mit  dem  Eigqnthiimer  eines  Gartens  bei  Rom.  Drusus 
wünschte  den  seinigen  zu  verkaufen ; Lamia  ebenfalls , wie  man 
sagte;  da  war  ferner  Silina;  der  Mann  brauchte  Zinsen.14) 
War  kein  Garten  jenseits  der  Tiber  feil,  so  gab  es  einen  andern 
bei  Ostia,  wo  sich  immer  ein  Zusammenfluss  von  Menschen  fand; 
er  gehörte  Cotta.“)  Auch  Damasippus  hatte  eine  Villa,  *•) 
Coponius,'7)  Trebonius“)  und  Clodia. 1 ®)  Cicero  konnte  nicht 
fjir  sich  bürgen,  dass  er  nicht  die  theure  Besitzung  des  Drnsns 
kaufte,  wenn  er  übrigens  sich  vergebens  bemühte. s °)  Doch  der 
Garten  des  Scapula  gefiel  ihm  am  meisten;  da  fehlte  es  nicht  an 


6)  ad  Att.  12,  19 ; oben  No.  7.  j.  107.  A.  60.  7)  ad  Att.  12,  19. 

03.  13,  26.  8)  Du.  12,  87.  13,  26  u.  43.  9)  Das.  12,  IS:  Cogito 

interdnm  Irans  Tiberim  bonos  aliqnos  parare,  et  qnideni  ob  baue  causam 
maxime.  Nihil  enim  Video,  qnod  lam  celebre  esse  possil.  Das.  ep.  23: 
Habet  io  Ostiensi  Cotta  celeberrimo  loco.  27:  Seqnor  celebriiatem.  37: 
Nesclo,  qnö  pacto  celebritatem  reqniro.  — Maxiraa  est  in  Scapulae  eele- 
britas.  13,  29:  Celebriiatem  nnllam  tnm  babebat;  nnoc  andio  maxiraaa. 
10)  ad  Att.  12,  29  j.  3.  13,  18.  11)  Das.  12,  19:  Eqnidem  iam  nihil 

ege o vectigalibns , et  parro  contentns  esse  postum,  ep.  23  J.  4 t Ooanti, 
qnaoti,  bene  emitor,  qnod  necesse  est.  12)  Dos.  12,  22  n.  24.  13)  Das. 

12,  19.  Plin.  36,  4 (6).  14)  ad  Att.  12,  22  — 31.  33.  34  — 39.  14)  Das. 

12,  23  — 27  u.  29.  16)  Das.  12,  29  u.  33.  17)  Das.  12,  81.  18)  Dm. 

12,  43.  19)  Das.  12,  «1  — 44.  *7.  42,  13,  26  n.  29.  20)  ad 

Att.  13,  26.  ; 
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Verkehr,  und  das  Gut  lag  der  Stadt  so  nabe,  dass  man  nicLt 
einen  ganzen  Tag  bedurfte,  um  auf  das  Land  zn  kommen.3') 
Allmalig  erkaltete  der  Eifer ; nach  einer  ziemlich  langen  Zwischen» 
zeit  wurde  das  Erbe  des  Scapnla  nochmals  erwähnt;22)  dann  war 
Ton  einem  Hain  die  Rede;  aber  an  einem  so  einsamen  Orte 
bauen?23)  Nur  um  nicht  plötzlich  zu  verstummen,  brachte  Cicero 
das  Unternehmen  noch  in  Erinnerung;  er  nannte  es  eine  Grille, 
eioe  Albernheit,  eine  Thorheit. 24)  So  erschien  es  Atlicus  von 
Anfang.  Als  ein  guter  Rechenmeister,  der  iiberdiegs  seine  Casse 
bedroht  sah,  suchte  er  den  unnützen  Aufwand  zu  verhindern. 
Zwar  zeigte  er  sich  zn  allen  Diensten  bereit,  er  betheuerte,  noch 
in  diesem  Sommer  müsse  das  Gebäude  stehen, 2 s)  und  wurde 
sehr  belobt;26)  in  der  That  schuf  er  immer  neue  Schwierig- 
keiten,27) und  machte  es  dadurch  unmöglich,  den  Plan  zu  dem 
Denkmal  auszufiihren , welchen  man  dem  Baumeister  Clnalins 
Verdankte.  2 8) 

§■  3.  . ' 

Der  letzte  Zweifel  über  Ciceros  Absicht  bei  dem  Bau  ver- 
schwindet, wenn  man  durch  ihn  selbst  sein  Verhältniss  zn  Dolabella 
nach  dem  Tode  der  Tochter  kennen  lernt.  Er  hasste  ihn  wie 
alle  Cäsarianer;  aber  er  träumte  auch  jetzt  von  Proscriptionen,  in 
der  Meinung,  man  werde  die  Maske  abwerfen,  wenn  die  Söhne 
des  Pompejus  jenseits  der  Pyrenäen  besiegt  waren.  Deshalb 
schrieb  er  Dolabella  in  Spanien  im  Januar  45,  folglich  nach 
dessen  Scheidung,  dass  er  ihn  unaussprechlich  liebe,29)  und 
als  Tullia  starb,  er  vermisse  ibn,  seine  Gegenwart  wiirdo  ihn 
trösten. 3 °)  Der  ehemalige  Schwiegersohn  kam  znriiek,  und 
besuchte  ibn  wiederholt  auf  dem  Lande,  nicht  * ohne  ihm  ein« 
herzliche  Freundschaft  zn  beweisen.  3 ')  So  durfte  Cicero  ihn  um 
eine  Verwendung  fiir  Pompejaner  bitten.3  2)  Der  Rath  des  Atticus, 

t ! ■ . . 

11)  Das.  12  , 87.  38.  40,  41.  13  , 26  - 83,  22)  Das.  13,  12.  fi«. 

23)  Das.  13,  22  §.  2.  24)  Error,  ineptiae,  staltiiia,  ivtfos.  ad  Alt. 

12,  43-  36.  37  §.  8.  a.  18,  29  $.  3.  2S)  Das.  13,  1 §.  2.  26)  Dss. 

12,  34.  37  }.  3.  u.  13,  1 §,  2.  27)  $.  Th.  38  fia.  28)  ad  Alt.  12,  18 

n.  36.  29)  ad  Fam.  9,  10;  oben  Na.  7 $.  96.  A.  29.  3.  Th.  6S0  A.  101, 

30)  ad  Fam.  9.  II.  31)  ad  Alt.  12,  7 u.  13,  9.  . 32)  ad  Fan.  9,  13. 

* A £ * 


Digitized  by  Google 


708 


XXIX.  TULLII.  (10.$.  3.) 


ihm  eine  Schrift  zu  widmen,  hatte  gänzlich  seinen  Beifall,  da 
eine  solche  Auszeichnung  gewünscht  wurde;  er  fürchtete  nur  das 
Gerede  „der  Troer;“  der  Mann  war  ein  Tyrannen- Knecht ;**) 
auch  sah  er  diesen  so  oft  anf  den  Gütern,  dass  es  ihm  das  Ar- 
beiten erschwerte. J *)  Ein  Sendschreiben  an  Caesar,  welches 
dessen  Anticato  betraf,  wurde  von  Appius  und  Baibus  geprüft, 
und  dann  erst  Dolabella  znr  Beförderung  übergeben.  5 5)  Cicero 
liebte  ihn;  verpflichtet  war  er  ihm  nicht,  bis  er  auf  seinen  An- 
trag sich  für  einen  Verbannten  bemühte.36)  Es  freute  ihn,  dass 
die  Bäder  in  Bajä  ihn  stärkten,  ein  seltener  Fall,  wie  er  scher- 
zend hinzufiigte.  Die  kleine  Rede  für  Dejotarus,  welche  er  lesen 
wollte,  konnte  er  ihm  schicken.  3,1 ) Aber  auch  im  Anfänge  des 
Jahrs  44  war  das  lieirathsgut  nicht  zurückgegeben.36)  Der 
Schuldner  folgte  Cäsar  nach  dessen  Ermordung  im  Consnlat; 
man  durfte  ihn  nicht  drängen,  nnd  er  entschädigte  durch  die 
Feindschaft  mit  Antonius,  seinem  Collegen,  und  durch  die  Strenge, 
mit  welcher  er  der  Verehrung  des  Dictators  anf  dem  Markte 
Einhalt  that.  „Ein  herrlicher  Mann,  mein  Dolabella;  denn  nnn 
nenne  ich  ihn  den  Meinigen,  früher  regte  sich  immer  noch  ein 
kleiner  Zweifel  in  mir.“ 3 9)  Er  empiieng  einen  Glückwunsch 
von  Cicero,30)  der  ihn  nur  gegen  den  neuen  Tyrannen  noch 
mehr  aufreizen  wollte , und  bemerkte , seine  That  würde  grösser 
sein,  wenn  er  zahlte. 4 ') 

Antonius  erkaufte  ihn  mit  Gelde  aus  dem  Schatze  im  Tempel 
der  Ops;  dennoch  dachte  er  nicht  an  die  Aussteuer;  man  musste 
ihn  erinnern.43)  Da  er  sich  indess  gegen  das  Ackergesetz  des 
L.  Antonius  erhob,  ein  neues  Verdienst,  so  wollte  man  sich  mit 
den  Zinsen  begnügen.43)  Der  Consul  kämpfte  immer  nnr  zum 
Schein;  er  trat  in  die  Commission,  welche  den  Acker  vertheilte.44) 


33)  ad  Att.  13,  10.  13  n.  21  j.  7.  34)  Das.  13,  «S  a.  47. 

33)  Das.  13,  30;  oben  No  7 j.  96.  A.  41.  36)  ad  Fam.  6,  II;  oben 

No.  7 $.  96.  A.  3.  37)  ad  Fam.  9,  12.  33)  ad  Att.  14,  19.  39)  Viel- 

leicht bei  dem  Gedanken  an  Tnllia.  Das.  14,  13  i.  16.  1.  Th.  130. 

40)  ad  Fam.  9,  14 ; vgl.  ad  Att.  14,  17.  ad  Fam.  12,  1.  Th.  1,  131  A.  83. 

41)  ad  Att.  14,  19  n.  18.  42)  Das.  14,  18;  ad  Fata.  18,  24.  1.  Th. 

133  in.  43)  ad  Att.  14,  20.  1.  Th.  113  A.  38.  44)  1.  Th.  11« 

A.  64.  2.  Th.  373  io. 
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Au  Cicero  gelangte  eine  Antwort  anf  jenen  Glückwunsch , aber 
kein  Geld;  vielleicht  hatte  man  die  Absicht,  ihn  durch  ein  Schulden- 
Tilgnngsgesetz  abznfinden.  4 4)  Das  Volk  gab  Dolabella  die  Pro- 
vinz Syrien.  Sein  Schwiegervater  wurde  dem  Namen  nach  sein 
Legat,  weil  er  sich  einen  Zufluchtsort  sichern  wollte,**)  und 
dankte  ihm  fiir  den  Schutz,  welchen  er  bei  der  Ackerverlheilung 
den  buthrotischen  Gütern  des  Atticus  angedeihen  liess.  *7)  Andre 
Gefahren  drohten  Cicero,  wenn  der  Bürgerkrieg  sich  erneuerte; 
er  beschloss  im  Juli  nach  Griechenland  zu  reisen;  die  Winde 
warfen  ihn  zurück,  und  er  entgieng  dem  Verdachte,  dass  er  die 
Gläubiger  habe  betrügen  wollen.4*)  Er  konnte  sie  nicht  be- 
friedigen, wenn  er  selbst  sein  Geld  nicht  erhielt.  Dolabella 
gab  ihm  Anweisungen  an  unbekannte  Menschen;  dann  schob  er 
die  Schuld  auf  den  Wechsler.49)  Die  fortwährende  Täuschung 
erbitterte;  im  November  wurde  festgesetzt,  dass  man  nach  dem 
strengen  Hechte  gegen  ihn  verfahren  wolle ; 5 °)  er  verliess  aber 
Italien  vor  dem  Ende  des  Jahrs,  erschlug  Trebonius,  den  Statt- 
halter in  Asia,  and  endigte  43  in  Syrien  auf  eine  gewaltsame 
Art.“)  Die  Vergehen  gegen  Tullia  waren  ihm  nicht  angerech- 
net; als  er  sich  entfernte,  ohne  gezahlt  zu  haben,  einen  Befreier 
im  Osten,  Trebonius  tö'dtete,  und  den  andern,  Brutus  und  Cassius, 
hinderlich  wurde,  wie  man  glaubte,  im  mutineusischen  Kriege 
gegen  Antonius  zu  fechten,  bezeichnete  ihn  Cicero  als  einen  Ver- 
worfenen. Mit  Ungeduld  sah  der  Consular  der  Nachricht  ent- 
gegen, dass  er  besiegt  und  gefallen  sei;43)  er  nannte  im  Senat 
ihn  und  Antonius  die  schändlichsten  und  scheuslichsten  Wesen, 
welche  je  die  Erde  trug,  und  verruchte  Mörder  des  Vater- 
landes;41) Dolabella  hatte  nie  ein  menschliches  Gefühl;  und  er 
war  einst  Ciceros  Schwiegersohn,  dieser  'kannte  ihn  nicht;44) 
jetzt  stimmte  er  wie  Fufius  Calenus,  man  müsse  ihn,  den  Mit- 
schuldigen des  Antonias  bei  allen  Verbrechen,  4 4)  für  einen  Reichs- 


45)  ad  Alt.  14,  21  n.  15,  I.  2.  Th.  568  A.  7.  46)  ad  Alt.  15,  11. 

18.  19  u.  20.  1.  Th.  156  A.  96.  47)  ad  An.  15,  14.  5.  Th.  46  A.  31. 

48)  ad  At«.  16,  6 u.  7.  1.  Th.  156  u.  5.  Th  53  A.  86.  49)  ad  AK. 

16,  3 u.  15,  13.  50)  Das.  16,  15.  51)  2.  Th.  573  A.  55.  575  u.  577  in. 

52)  ad  Farn.  12,  9 u.  10.  2.  Th.  130  fin.  53)  11  Fhil.  1.  13,  19. 

54)  11  Fhil.  3 u.  4;  oben  §.  1 A.  42.  55)  13  Phil,  3. 
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feind  erklären,  sein  Vermögen  einziehen,  and,  wenn  es  geschehen 
könne,  eine  noch  härtere  Strafe  liber  ihn  verhängen.  5 6) 

Seine  Frevel  waren  älter  als  der  Zorn  des  Cicero,  der  lange 
zögerte,  die  Tochter  von  ihm  za  befreien,  und  „welch’  eine  Toch- 
ter, das  Ebenbild  des  Vaters  in  Gesicht,  Sprache  nnd  Gesinnung, 
ihm  mit  kindlicher  Liebe  zugethan,  anspruchslos  und  voll  Geist,'“ 1 ) 
unzertrennlich  Ton  Ehre  und  Pflicht,  und  standhaft  in  Leiden.'*) 
Das  Unglück  verfolgte  sie  von  der  Jugend  au  bis  zum  Grabe, 
und  aus  Hass  gegen  den  Vater  verläumdeten  sie  freche  Ehren- 
schänder, als  sie  nicht  mehr  war.**)  Ihr  erster  Gemahl,  ein 
braver  Mann,  lebte  nicht  lange;  von  dem  zweiten  wnrde  sie  ge- 
schieden, nach  harten  Prüfungen  auch  von  dem  dritten,  weil  er 
zu  dem  Auswarf  der  vornehmen  Welt  gehörte;  der  Vater  ver- 
stiess  die  Mutter;  ein  Kind  nahm  ihr  der  Tod,  bald  nach  der 
Gebart  des  andern  starb  sie  selbst,  und  zu  dem  Allen  geseifte 
sich  der  Bürgerkrieg. 

11.  C.  Calpnrnius  Piso  Frogl.  Erster  Gemahl  der  Vorigen.60) 

12.  Furios  Crassipes.  Zweiter  Gemahl  der  Tullia.61) 

13.  P.  Cornelius  Dolabelta.  Dritter  Gemahl  der  Tullia.62) 

14.  Lentolas.  Sohn  der  Tullia  von  Dolabella.  Wie  dieser, 
ohne  Zweifel  nach  einer  Adoption,  Lentulus  genannt  wird,6*) 
so  auch  der  Sohn,  welcher  im  Anfänge  des  Jahrs  45  kurz  vor 
dem  Tode  der  Matter  geboren  wurde , als  sie  schon  geschieden 
war. •♦)  Da  der  Vater  in  Folge  seiner  Verschwendung  nicht 
für  ihn  sorgen  konnte,  nnd  tiberdiess  sich  jetzt  in  Spanien  be- 
fand,6') so  vertrat  Cicero  die  Eltern  bei  seinem  Enkel.  Er 
empfahl  ihn  Atticus,  während  er  auf  dem  Lande  lebte,  damit  es 
nicht  nn  Pflege  nnd  Bedienung  fehlte,66)  und  bedachte  ihn  im 
Testament.87)  Wahrscheinlich  starb  Lentultts  als  Kind;  er  wird 
später  nicht  erwähnt.6") 

56)  Das.  11,  6.  1.  Th.  269  A.  45.  57)  ad  Qn.  b.  I,  3 {.  1.  »d 

Alt.  10,  8.  11,  17.  ad  Fam.  14,  11.  28)  ad  At'.  9,  6 ).  4 u,  10.  8- 

59)  Oben  No.  7 §.  111.  A.  63.  60)  2.  Tb.  83  A.  29;  obeB  No.  10 

5.  1.  A.  6.  61)  Oben  Ko.  10  j.  I.  A.  23.  62)  2.  Tb.  565  A.  77;  oben 

No.  10  5.  1.  A.  41.  63)  2.  Th.  566  in.  64)  Oben  No.  10  §.  2. 

A.  89  u.  90.  65)  2.  Th.  570  fio.  66)  ad  Att.  12,  28  n.  30.  5.  Th. 

40  fin.  67)  ad  Alt.  12,  18  j.  8.;  oben  No.  8.  ).  2.  in.  68)  Dia 
Nachricht  bei  Flalarch.  Cic.  49  bezieht  sich  auf  einen  Enkel  des  Octavian. 
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15.  Marcus  Tullius  Cicero.  Der  Sohu  des  Redners89)  von 
Terentia. 7 °) 

§ 1. 

Er  wurde  65  — 689  a.  n.  geboren,  als  L.  Cäsar  und  C.  Figulos 
zu  Consuln  gewählt  waren,71)  mehrere  Jahre  nach  der  Schwe- 
ster, 7 ä)  und  auch  später  als  der  Sohn  des  Oheims,  Quinta« 
Cicero.79)  Seiner  zarten  Jugend  gedenkt  der  Vater  63  und 
noch  57  und  54. 7‘)  ln  den  trüben  Tagen  nach  dem  Consnlat 
suchte  Cicero  Erheiterung  in  der  Familie;  auch  das  kindliche 
Treiben  des  Sohns  gewährte  ihm  Freude.71)  Er  nahm  ihn  mit 
sich  auf  das  Land,  und  hier  scheint  er  ihn  59  zuerst  im  Griechi- 
schen unterrichtet  zu  haben.  7 s)  Wie  er  in  Allem  übertreibt, 
was  seine  Verbannung  betrifft,  so  behauptet  er,  man  habe  58  seine 
Kinder  todten  wollen. 7 7)_  Marcus  war  aber  schon  alt  genug, 
um  das  Schmerzliche  einer  solchen  Trennuog  zu  fühlen.79)  Er 
hatte  von  jetzt  au  sehr  oft  mit  seinem  Verwandten  Qnintus  ge- 
meinschaftliche Lehrer.  Tyrannion  unterwies  sie  56 , aber  nur 
eine  kurze  Zeit.79)  Für  Cicero,  der  ihre  Studien  stets  über- 
wachte,90) fand  sich  selten  Müsse,  mehr  zn  thun,  so  lange  er  in 
den  Gerichten  wirkte.  Als  Rhetor  konnte  54  Paeonius  ihn  nicht 
ersetzen;  ihm  missfiel  der  declamatorische  Vortrag  und  der  Man- 
gel an  Gelehrsamkeit;  übrigens  war  er  zufrieden.91)  Im  Herbst 
sollte  der  Sohn  im  Tusculanum  sein  Schüler  sein;  andre  An- 


69)  Filius  nuicns.  ad  Fam.  8,  16  n,  ad  Alt.  10,  9.  70)  ad  Att,  1,  2, 

71)  Das.  1.  c.  wo  die  Bemerkung  über  den  Process  des  Catilina,  welchen 
Cicero  rertheidigen  wollte,  keinen  Zweifel  übrig  lässt , dass  dieser  Ton  d. 
Jahre  65,  nicht  ron  64  spricht;  rgl.  ad  Att.  1,  1 (10.)  n.  Th.  5,  410  A.  52. 
Er  nennt  designirte  Consnln  anch  sonst  inweilen  i consnles,  ohne  Znsati, 
13  Phil.  7 o.  14,  3.  3.  Th.  682  A.  78,  wenn  der  Sinn  sich  Ton  selbst  er- 
gieht,  wie  hier  für  Atticns,  welcher  die  Minner  im  Amte  kannte,  nnd  in 
d.  Briefe  sogleich  Ton  d.  Erfolge  der  Wahlen  unterrichtet  werden  sollte, 
mit  welchen  die  Geburt  des  jüngern  Cicero  insammenfiel.  72)  Oben 
Ko.  10  $.  1.  in.  73)  ad  Qu.  fr.  1.  3 {.  1 n.  2,  14.  74)  4 Catil.  2 

»•  11.  p.  red.  ad  Quir.  3 p-  Plane.  24.  75)  ad  Att.  1,  18.  76)  Das. 

2,  7.  9.  u.  15.  77)  p.  Sext.  24.  78)  ad  Qu.  fr.  1,  3 $.  1. : Sentiebat 

miser  iam,  quid  ageretur,  79)  Du.  2,  4 $.  2.  80)  Du.  2,  14  j.  2, 

81)  Du.  3,  3 }.  4, 
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Gelegenheiten  riefen  ihn  bald  wieder  nach  der  Stadt.  *J)  Es 
gelang  ihm  dagegen,  Dionysius,  den  gelehrten  Freigelassenen  des 
Atticns,  za  gewinnen,  welches  er  längst  gewünscht  hatte.*1) 
Jener  begleitete  ihn  nebst  dem  eigenen  Freigelassenen  Chrysippus, 
der  nach  gute  Kenntnisse  besass,  **)  im  Jahr  51  nach  Cilicien,*1) 
wohin  Sohn,  Bruder  nnd  Neffe  ihm  folgten.*6)  Von  dem  Feld- 
zage im  Amanas,  in  welchem  er  Imperator  wnrde,  giengen  die 
jungen  Leute  mit  dem  Sohne  des  Königs  Dejotarus  nach  Ga- 
latien.  * 7)  Sie  waren  am  Ende  des  Jahrs  wieder  zn  Laodicea  in 
Phrygien , und  beschäftigten  sich  hier  unter  der  Leitung  des 
Dionysius,  der  sie  nur  durch  seine  Heftigkeit  zn  Klagen  ver- 
anlagte, mit  gutem  Erfolge.**)  Schon  früher  hatte  Cicero  die 
Absicht,  seinen  Sohn  nach  Rhodos  zu  schicken;  auf  der  Rück- 
reise ans  der  Provinz  50  führte  er  ihn  selbst  nach  der  Insel,  * *) 
und  dann  weiter  über  Ephesus  and  Athen  nach  Italien,  welches 
er  im  November  erreichte.  90)  Er  musste  Dionysias  auf  dessen 
Wunsch  entlassen,  und  konnte  ihn  auch  nicht  bewegen,  49  sich 
mit  ihm  einzuschiffen.91) 

Im  Anfänge  des  Bürgerkrieges  war  er  mit  Marcus  an  der 
Küste  von  Latium  und  Campanien.  9 *)  Einigten  die  Parteien  sich 
nicht,  so  schien  es  ihm  rathsam,  dass  Sohn  nnd  Neffe  in  Grie- 
chenland den  Ausgang  des  Kampfes  erwarteten;  dann  glaubte 
er,  sie  könnten  den  Winter  hindurch  in  Formiae  bleiben.91)  Um 
sich  unter  einem  schicklichen  Vorwände  von  Cäsar  und  von 
Rom  zu  entfernen  , gab  er  Marcus  am  Ende  des  Märzes  49  in 
seinem  Gebnrlsorte  Arpinum  die  männliche  Toga.94)  Ihm  gefiel 
die  Theilnahme  des  jungen  Mannes,  während  er  in  quälender 
Ungewissheit  mit  ihm  auf  den  Gütern  war,  aber  nicht  seine 


82)  Das.  3,  4;  oben  No.  7 §.  68.  A.  2.  83)  ad  Alt.  *,  14  n.  14. 

5.  Th,  67  A.  18  a.  oben  No.  7 §.  109.  A.  11.  ' 84)  ad  Att.  7,  2 }.  7; 

oben  No.  7 J.  109.  A.  6.  85)  ad  Att  4,  9 fin.  86)  Das.  L c.  n. 

4,  17  }.  3.  87)  Das.  5,  17  u.  18  }.  3.  88)  Das.  4,  20  j.  4.  6,  1 §.  9. 

n.  7,  4.  89)  Das.  5,  18.  6,  7 u.  8.  ad  Farn.  2,  17  j oben  No.  7 j.  82. 

A.  62  «.  76.  90)  ad  Farn.  14,  5.  16,  1 n.  9;  oben  No.  7 }.  82  n.  9«. 

91)  Oben  Ho.  7 $.  109  A.  14  f.  92)  ad  Fam.  14,  14  u.  18.  ad  Att.  7,  18. 
93)  ad  Att.  7,  13.  17.  18  u.  26.  94)  Das.  9,  6.  18  u.  19.  6.  Th.  22# 

A.  46;  oben  No.  7 §.  86.  A.  30. 
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Meinung,  dass  ei  zu  Pompejus  gehen  müsse,  weil  es  die  Ehre 
gebiete.'1)  Er  reis’te  im  Juni  mit  ihm  nach  Dyrrhachium, ••) 
and  verschaffte  ihm  eine  Stelle  im  Heere  des  Pompejus,  in  wel- 
chem er  als  Anführer  einer  Abtheilung  der  Reuterei  durch  Aus- 
dauer bei  den  Beschwerden,  und  durch  Gewandheit  im  Reiten 
and  Fechten  sich  die  Zufriedenheit  des  Oberfeldberrn  erwarb.97) 

Nach  der  Schlacht  bei  Pbarsalus , während  seines  langen 
Aufenthaltes  in  Brundusinm,  beschloss  Cicero  47  ihn  nach  dem 
Osten  zu  dem  Dictator  zu  schicken,  weil  man  ihm  sagte,  dass 
Bruder  and  Neffe  ihn  verleumdeten ; 9 8)  die  Sache  erledigte  sich 
alter  durch  die  erfreuliche  Nachricht,  Cäsar  sei  in  Alexandrien 
in  grosser  Gefahr,  und  werde  kaum  entrinnen.99)  Er  kam  im 
September  zurück;  der  Consular,  welchen  er  als  Freund  begriisste, 
konnte  Brundusinm  verlassen,  und  lebte  abwechselnd  auf  den 
Gütern  und  in  Rom. 10  °)  Unter  seiner  Vermittlung  wurde  der 
Sohn  nebst  dem  Neffen  und  M.  Caesius  für  das  Jahr  46  in 
Arpinum  zum  Aedil  gewählt;  das  Amt  erforderte  seine  Gegen- 
wart nicht,  und  sollte  nicht  sowohl  ihn  als  das  Municipium 
ehren.  ')  Zunächst  fiir  ihn  schrieb  Cicero  in  dieser  Zeit  da« 
Werk  über  die  rhetorische  Eintheilung. s)  Er  verstiess  aber 
Terentia  and  gab  seinen  Kindern  eine  Stiefmutter;  im  folgenden 
Jahre  45  starb  Tullia;  diess  Alles  verleidete  Marcus  den  Aufent- 
halt im  väterlichen  Hause.  Deshalb  wollte  er  eine  Wohnung 
miethen, 3)  und  dann  nach  dem  Beispiele  des  jiingern  Quintus 
Cicero  in  Spanien  unter  Cäsar  dienen.  Ohne  sich  seinem  Vor- 
haben unbedingt  zu  widersetzen,  machte  ihm  der  Vater  bemerk- 
lich,  dass  die  Partei  der  Gutgesinnten  einen  solchen  Schritt 
tadeln,  und  dass  es  ihm  selbst  schmerzlich  sein  werde,  wenn 
Quintus  bei  dem  Dictator  den  Vorzug  erhalte. 4)  So  entschied 


95)  ad  Alt.  10,  4.  9.  Me«  — fillos  — qnidem  e«t  fortior,  eoque 
ipso  vehementins  commovet;  nec  quidqtum,  niii  de  dignitate  laborat.  Das. 
ep.  II : Ille  me  fortiorem  voll  esse  etc.  96)  ad  Farn.  14,  7.  97)  de 

ob.  2,  13;  oben  No  7 $.  87.  A.  83  u.  93.  98)  ad  An.  11,  17  n.  ad  Farn, 

n,  11.  99)  ad  An.  11,  28.  ad  Fam.  14,  14;  oben  No.  7 §.89.  A.  29  f. 

100)  Oben  §.  7.  $.  89  fio.  1)  ad  Fam.  13,  11.  Inscript,  ed.  Orell. 
No.  371.  2)  Oben  No.  7 §.  93.  A.  40  I.  3)  ad  Alt.  12,  32  §.  2. 

*)  Das.  12,  7. 
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man  sich  für  Athen,  und  Ausstattung  nnd  Gefolge  wurde  mit  Atticas 
besprochen,  welcher  es  übernahm,  die  Geldsendungen  zn  besorgen.1) 
Sie  mnssten  zu  einem  standesgemussen  Anfwande  genügen;  dies« 
hatte  fiir  Cicero  die  höchste  Wichtigkeit;  er  brachte  es  oft  in 
Erinnerung.  ®)  Andre,  der  jüngere  Bibnlus,  Messala  nnd  Acidinns, 
die  auch  die  Absicht  hatten,  nach  Athen  zu  gehen,  durften  nicht 
über  grössere  Summen  gebieten;  und  an  Gelde  fehlte  es  nicht, 
wenn  man  die  Miethe  Ton  den  Hausern  der  Terentla  zu  dieser 
Ausgabe  bestimmte.7)  Die  Freigelassenen  L,  Tnllius  Mon- 
tanus «)  und  Tullius  Marcianns  9)  begleiten  Marens,  dessen  Reise70) 
zur  Freude  des  Vaters  Ton  den  Optimalen  der  senatorischen 
Partei  gebilligt  wurde,10*)  und  die  nicht  geahndete  Folge  hatte, 
dass  er  zwei  Jahre  später  dem  Schwerdte  der  Trinmrirn  entgieug. 

Er  sollte  rorzüglich  den  Peripatetiker  Cratippus  hören.“) 
Ganze  Tage  verlebte  er  mit  ihm,  und  er  betrachtete  sich  bald  als 
seinen  Sohn;  oft  lud  er  ihn  an  seine  Tafel  ein,  und  der  Philo- 
soph kam  auch  ungeladen,  und  mit  den  Männern,  welche  er 
von  Mitylene  herbeigefiihrt  hatte;  dann  yergass  man  die  Wissen- 
schaft, nnd  scherzte  bis  in  die  Nacht.“)  In  diesem  Kreise  er- 
schienen ferner  Epicrates,  ein  vornehmer  Athenienser,  Leonidas, 
der  griechische  Rhetor  Gorgias,  und  die  römischen  Brnttins  und 
Cassius;  jener  liess  lateinisch  und  dieser  griechisch  declamiren.“) 
Ausserdem  empfahl  Cicero  seinen  Sohn  Herodes,  einem  angesehe- 
nen Burger  der  Stadt,  welcher  früher  eine  misslungene  Schrift 
über  sein  Consulat  entwarf.  1 4)  Bald  verlautete  in  Rom,  Marcus 
lebe  mehr  dem  Vergnügen  als  den  Wissenschaften;  Cicero  mochte 
ihn  nicht  sogleich  mit  Strenge  zurecht  weisen;  auf  seine  Bitte 
schrieb  Atticus  an  ihn  und  an  die  Tullius,  seine  Gefährten.“) 
Das  Gerücht,  er  sei  nicht  mehr  in  Attica,  man  habe  ihn  in  Oorcyra 
gesehen,  faud  keinen  Glauben,  da  Atticus  auf  der  Insel  Güter 


5)  Das.  12,  2*  u.  27.  6)  Unten  A.  19.  7)  ad  Alt.  12,  32  5.  2.; 

oben  Mo.  8 (j.  2.  A.  71.  8)  ad  Alt.  12,  8.  52.  53.  13,  1.  14,  16.  17  u.  18. 

9)  Das.  12,  53  n.  ]3,  1.  10)  Am  Eode  des  Mine*  45.  Das.  15,  15  fin. 

10  a)  ad  Alt.  12,  8.  Plntarcb.  Cic.  45.  App.  4,  619.  Dio  45,  15  u.  46,  3. 

11)  de  off.  1,  1.  Brot.  71.  ad  Fam.  12,  16  u.  21.  Plntarch.  Cic.  24. 

12)  ad  Fam.  16,  21.  13)  Das.  1.  c.  14)  ad  Att.  2,  2.  14,  16  u.  18. 

piatarch.  Cic.  2t.  5.  Th.  539  A.  26.  15)  ad  Au.  13,  1. 
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hälfe,  and  seiue  Verwalter  die  Sache  nicht  erwähnten.  1 •)  Doch, 
wie  gehr  er  sich  vielleicht  verirrte , so  sollte  er  nicht  schon  im 
ersten  Jahre  darben.17)  Atticas  liess  ihm  gegen  die  Zusicherung 
, einer  gleichen  Summe  von  Seiten  des  Vaters  von  den  Einkünften 
seiner  bulhrotischen  Besitzungen  ln  Epirus  durch  Xeno,  einen 
Freund  und  Geschäftsträger  ln  Athen,  40,000  Sestertien  zahlen.1  •) 

Aach  im  folgenden  Jahre  44  wurde  erwartet,  dass  er  es  ihm 
nicht  an  den  Mitteln  za  einem  angemessenen  Aufwande  fehlen  liess; 
Cicero  fühlte  die  Pflicht,  diess  zu  bewirken,  und  besonders  forderte 
es  seine  Ehre.  Er  sagte  es  Atticas  wiederholt,  man  müsse  beden- 
ken, wag  mau  dem  Stande  schuldig  sei,  und  dürfe  nicht  kargen.19) 
Gleichwohl  stockten  die  Zahlungen.  Es  war  anzuerkennen,  dass 
Marens  seit  dem  1.  April  kein  Geld  erhielt,  und  doch  nicht  bei 
dem  Vater,  sondern  nur  bei  Tiro  sich  beklagte,20)  Die  für  ihn 
bestimmten  J00,000  Sestertien  worden  Atticas  nicht  überliefert; 
Cicero  erstaunte;  hatte  man  die  Miethe  von  den  Häusern  der 
Terentia  anders  verwendet?21)  sie  betrug  in  diesem  Jahre 
80,000  Sestertien ; der  Zuschuss  sollte  Atticus  erstattet  werden. 
Dann  hörte  man  von  Ovius  nach  dessen  Rückkehr  von  Athen, 
Xeno  zahle  in  zu  kleinen  Summen.22)  Diess  geschah  in  guter 
Absicht,  auf  Befehl  des  Atticas;  er  mochte  die  Verschwendung 
nicht  begünstigen,  und  die  eigene  Casse  keinem  Verloste  aas- 
setzen. .Nahm  man  ihn  doch  in  einer  Angelegenheit  des  Mon- 
tanus ebenfalls  ln  Anspruch.  Der  Freigelassene  verbürgte  sich 
bei  Plancus  für  25,000  Sestertien,  welche  dieser  von  Flanünius 
forderte,  und  er  und  Cicero  äusserten  den  Wunsch,  Atticus  möge 
Plancus  beruhigen , ihn  also  befriedigen,  oder  Flaminius  zur  Zah- 
lung bewegen;  2>)  er  regte  sich  nicht,  und  Montanas  musste  gegen 
hohe  Zinsen  borgen.2*) 


16)  Das.  13,  24  u,  2J.  S.  Th.  63  A.  74.  17)  ad  Att.  13,  *7. 

18)  Das.  13,  37.  Cicero  kannte  Xeno* seit  der  Reise  nach  Cilicien.  Das.  5, 10. 
11  o.  40.  7,  1;  oben  No.  7 §.  75  A.  10.  19)  ad  Att.  14,  7:  Da  operam, 

ut  illom  quam  honestissime  copiosissimeque  tueamor.  14,  11.  16.  17.  15,  15 
n.)  20  fin.  20)  Das.  15 , 15.  21)  Das.  15,  17  u.  20.  Oben  No.  8 

J.  2.  A.  74.  22)  ad  Att.  16,  1 §.  5.  23)  Das.  12,  52.  14,  16  n.  18, 

24)  Das.  16,  15  §.  2. 
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Cicero  ersah  indess  aas  den  schön  geschriebenen  Briefen 
seines  Sohnes,  dass  er  Fortschritte  machte. **)  Ueberdiess  be- 
richteten Andre  sehr  vorteilhaft  über  ihn,  besonders  Trebonius, 
der  im  Mai  aof  der  Reise  nach  seiner  Provinz  Asia  in  Atjien 
■war,  und  die  Begeisterung  [des  Marens  fiir  die  Wissenschaften 
rühmte,  mit  der  Versicherung,  er  werde  einen  so  liebenswürdigen 
jungen  Mann  und  seinen  Lehrer  Cratippus  gern  aufnehmen,  wenn 
sie  den  Plan  ausführten,  Asien  zu  besuchen. **)  Dann  brachte 
auch  Ovins  viel  Erfreuliches  aus  Griechenland.  **)  Wie  sehr 
Cicero  wünschte,  dass  sein  Sohn  die  gnten  Zeugnisse  verdiente,*  *) 
so  ergab  sich  doch  bald  das  Gegentheil.  Er  wollte  ihm  nach 
Athen  folgen,  nicht  um  ihm  nützlich  zn  werden,  wie  er  behaup- 
tete, sondern  ans  Furcht  vor  neuen  Unruhen  in  Italien;  seine 
Gegenwart  würde  aber  Manches  ausgeglichen  haben,  und  auch 
in  so  fern  musste  er  es  bereuen,  dass  er  bKeb. S9)  Leonidas 
sagte  in  einem  Briefe  an  Atticus:  wie  er  jetzt  ist,  kann  man 
den  jungen  Cicero  loben,  zweidentige  Worte,  welche  Besorgnisse 
erregten,  zumal  da  Herodes  ohnerachtet  des  Auftrages,  genau  zn 
berichten,  gänzlich  schwieg.30)  Dann  rühmte  dieser;  Leonidas 
beharrte  bei  seinem:  bis  jetzt;  wurde  der  Vater  getäuscht,  so 
vernahm  er  die  gnten  Nachrichten  doch  gern.31)  Er  widmete 
Marcus  das  Werk  über  die  Pflichten.3*)  Bald  erhielt  er  aber 

25)  ad  At«.  14,  7 0.  15,  16.  Quintil.  1,  7 §.  34.  26)  ad  Fam. 

' 12,  16.  27)  ad  Au.  16,  I §.  5.  28)  Das.  16,  3 j.  1.  29)  Das. 

14,  13:  Si  est  bellum  civile  fularnm,  — quid  nobis  faciendum  ignoro.  — 
Proficiscor,  ut  constitueram,  legalus  in  Graeciam?  Caedis  impendentis  peri- 
cnlnm  nonnibi!  vitare  videor  — Seniio  valde  esse  utile  ad  confirmationem 
Ciceronis , me  illnc  venire ; nec  alia  causa  profectiouis  mihi  ulla  fuit  tum, 
quam  consilium  cepi  legari  ab  Caesare.  Das.  14,  16:  Copio  — excurrere 
in  Graeciam.  Msgai  interest  Ciceronis,  vel  mea  potins,  vel  mehercnle 
ntriusque,  me  intervenire  discenti.  Das.  ep.  18  fin.  Ex  bis  quae  parari 
Video,  non  multum  Idibns  Martiis  profeetnm  indico.  Itaqne  de  Graecia 
quotidie  magis  et  magis  cogito.  ep.  *21 : Mihi  non  est  dabium,  quin  res 
spectet  ad  castra.  Das.  16,  3 §.  2:  Ant  proderimns  aliqnid  Ciceroni,  aut, 
quantum  profici  possit,  iudicabimns.  16,  6 : Malo  vel  com  timore  domi  esse, 
quam  sine  timore  Athenis  tnis.  1 Th.  147  A.  14  f.  30)  ad  Alt.  14,  16 
m,  18  fin.  31)  Das.  15,  16.  32)  Das.  15,  13.  16,  11  }.  2.;  oben 

No.  7.  f . 103.  A.  21 ; nicht  auch  eia  Gedicht  t Orpheus ; das«  A.  33« 
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die  Gewissheit,  dass  jener  durch  seine  Umgebung,  and  besonders 
durch  Gorgias  zum  Trnnk  nnd  zu  andern  Ausschweifungen  ver- 
leitet wurde;  za  spät  gebot  er,  den  Rhetor  sogleich  zu  entlassen.11) 

Sein  Sohn  betrat  non  ohnehin  eine  andre  Laufbahn.  M.  Bru- 
tus kam  im  Herbst  44  nach  Athen,  um  Griechenland  nnd  Mace- 
donien  zu  besetzen.*4)  Mehrere  junge  Römer  in  der  Stadt  nah- 
men Dienste  bei  ihm,  und  auch  Marcus,  welchen  er  zum  An- 
führer in  der  Meuterei  ernannte.**)  Nach  einem  Beschlüsse  des 
Senats  sollte  Cajus,  der  Bruder  des  Consuls  M.  Antonias,  Mace- 
donien  verwalten;  es  wurde  nicht  beachtet.**)  Der  jüngere 
Cicero  halte  das  Glück,  dass  eine  Legion  unter  L.  Piso  zu  ihm 
übergieng.  *7)  Er  führte  dann  die  Reuter  in  die  Winterlager.  * •) 
Im  Anfänge  des  Jahrs  43  warf  er  C.  Antonius  in  den  Pässe« 
bei  Byllis  zurück,**)  welches  wesentlich  dazu  beitrug,  dass  jener 
genölhigt  wurde,  sich  zn  ergeben.40)  Die  Triumvirn  ächteten 
ihn,  seinen  Vater,  den  Oheim  und  dessen  Sohn,41)  nnd  er  focht 
42  bei  Philippi,  die  Seinigen  zu  rächen.4*)  Nach  der  Nieder- 
lage der  Befreier  entfloh  er  zu  Sextus  Pompejns  nach  Sicilien. 4 * ) 
Er  wnrde  mit  einem  angemessenen  Range  in  das  Heer  aufge- 
nommen,44) aber  die  verkehrten  Massregeln  des  Feldherrn  nnd 
der  Einfluss  der  Freigelassenen  verleideten  ihm  den  Kriegsdienst, 
zumal  da  man  unter  diesen  Umständen  nicht  anf  den  Sieg  rech- 
nen durfte.4*)  Als  die  Triumvirn  39  bei  Misenum  mit  Pom- 
pejus  Frieden  schlossen,  und  ihren  Gegnern  bis  auf  Casars  Mör- 
der Italien  öffneten,  kam  auch  er  wieder  nach  Rom.4*)  Eg 
fügte  sich  glücklich  für  ihn,  dass  Antonius,  der  erbittertste  Feind 
seines  Hauses,  im  Osten,  und  Octavian  im  Westen  gebot.47) 
Dennoch  konnte  er  leicht  Verdacht  erregen;  er  sog  sich  zurück. 

33)  ad  Farn.  16,  21.  Plntarch.  Cic.  24.  34)  1.  Th.  144  ia.  4.  Th.  30. 

33)  Plntarch.  Brut.  24  u,  26.  Cic.  45.  Appian.  4,  619.  36)  1.  Th.  208 

a.  262  A.  93.  37)  10  Philipp.  6.  1.  Th.  160  A.  30  n.  525  A.  4.  4.  Th. 

32  A.  40.  38)  ad  Fam.  12,  14  fin.  39)  11  Phil.  11.  Plntarch.  Brat. 

26.  1.  Th.  525  Bn.  4.  Th.  32  A.  41.  40)  1.  Th.  526.  4.  Tb.  32  A.  43. 

41)  Appian.  4,  600  u.  601.  1.  Th.  366  fin.  42)  2.  Th.  140  A.  62.  Die 
Gründe,  warum  Borax,  seift  Kampfgenosse  in  diesen  Schlachten,  ihn  nicht 
erwihnt,  ».  bei  Weiche«  de  Cassio  Farm.  p.  331  fin.  43)  App.  4,  619. 
Vellej.  2,  72.  2.  Th.  150  in.  4.  Th.  567.  44)  App.  Le.  45)  4.  Th. 

368  A.  56.  46)  1.  Th.  431.  4.  Th.  371.  *7)  1.  Th.  423.  A.  64. 
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Der  Ehrgeiz  stachelte  ihn  nicht ; Stadien  und  Schriflstellerei 
hatten  keinen  Reiz  für  ihn;  nach  dem,  was  vorausgieng  und 
folgte,  darf  man  annehmeu,  dass  Torzüglich  Gastgelage  seine  Zeit 
ansfiillten.  Odavian  hielt  ihn  für  unschädlich;  als  der  Bruch 
zwischen  ihm  und  Antonias  entschieden  und  dieser  besiegt  war, 
benutzte  er  ihn,  um  an  die  Grausamkeiten  des  Gegners  und  an 
das  Verzeichniss  seiner  Frevel  in  den  Philippiken  zu  erinnern  i 
der  Sohn  des  berühmten  Redners,  welcher  bei  den  Proscriptionen 
der  Rachgier  geopfert  war,  wurde  Augur,4*)  und  am  13.  Sep- 
tember 30  Consul. 49)  Auf  seinen  Antrag  beschloss  der  Senat, 
die  Statuen  des  Antonius  za  vernichten,  keinem  seines  Geschlechtes 
zu  gestatten,  dass  er  sich  Marens  nannte,  und  den  Tag,  an  wel- 
chem er  geboren  war,  als  einen  nngliicklichen  zu  bezeichnen.  *°) 
Später  übernahm  er  als  Proconsnl  die  Provinz  Asia, 5 *)  wo  er 
im  Rausche  Cestins  an  Tafel  geissein  liess,  weil  er  geänssert 
hatte,  sein  Vater  sei  ein  unwissender  Mensch  gewesen.*3)  Es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  in  Folge  seiner  Völlerei  bald 
nach  der  Statthalterschaft  starb;  er  wird  nicht  mehr  erwähnt. 

Der  Geist  des  Vaters,  sein  rastloses  Streben  im  Staate  nnd 
in  der  Wissenschaft , vererbte  sich  nioht  auf  ihn.**)  In  der 
ersten  Jugend  and  unter  Ciceros  unmittelbarer  Aufsicht  zeigte  er 
sich  lenksam,  bescheiden  und  fleissig;  doch  bedurfte  er  jetzt  schon 
eines  änssern  Sporns  zur  Thätigkeit.  * 4)  Unfähig,  sich  selbst 
za  leiten,  wurde  er  von  Gorgias  und  von  andern  Griechen  in 
Athen  verführt;  er  ergab  sich  dem  Trunk,**)  und  sein  Verfah- 
ren gegen  Cestins  beweis'!,  dass  die  Feldzüge  ihn  nicht  besser- 
ten, wie  man  behauptet  hat.  Bücher  zu  schreiben,  fühlte  er  sich 
nicht  berufen.  Es  giebt  nnr  zwei  Briefe  von  seiner  Hand,  in 

48)  App.  4)  619,  Die  Münze  mit  seinem  Namen,  nnd  dem  Zusätze  1 
IV  vir,  ist  ohne  Zweifel  wie  viele  andre  von  Goltz  erfanden.  49)  App. 
1.  o.  Plntarch.  Cic.  49,  Dio  51,  19.  Senec.  de  benef.  4,  30.  I’Jin.  22,  6. 
50)  Pint.  u.  Dio  11.  cc.  1.  Tb.  503  A.  40.  51)  Seaec.  Suas.  7.  Inscript, 

ed.  Orell.  Ne  572.  App.  I.  c.  nennt  Syrien.  52)  Senec.  1.  c.  vgl.  Con- 
trov,  3 praef.  n.  Excerpt.  Controv,  3 praef.  Quintil.  10,  5 §.  20.  Cestins 
war  ein  Römer  ans  einer  angesehenen  Familie,  nicht  ein  Rhetor  griechischer 
Abkunft,  wie  Spalding  bei  dieser  Stelle  bemerkt.  53)  Seneca  Sans.  7. 
64)  ad  Au.  5,  9 Cn.  6,  1 9 n.  10,  11  }.  2.  55)  Plutarch.  Cic.  24. 

Dio  46, *8. ; Ssneu.  1.  *.  Plim  14^  28  (22).  ..  . 
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welchen  er  den  Freigelassenen  Tiro  von  seinem  Leben  in  Alben 
unterhält,  und  ihn  am  Nachrichten  bittet. 5 G)  Man  dachte  44  an 
•eine  Verheirathung; J7)  er  war  aber  vor  Ciceros  Tode  nicht 
wieder  in  Rom,  und  eg  ist  auch  vorauszusetzen , dass  ein  festes 
Band  nicht  zn  (einen  Neigungen  stimmte;  in  ihm  wurde  der 
Letzte  seines  Hauses  zu  Grabe  getragen. 

16.  Quintus  Tnllins  Cicero.  Der  jüngere 5 *)  und  ein- 
zige ‘ 9 ) Bruder  des  Redners. 

§.  1. 

Dieser  erhielt  jedes  Amt  sogleich  in  der  gesetzmässigen 
Zeit;  er  war  106  geboren,  und  66,  folglich  in  einem  Alter  von 
40  Jahren,  Prätor.  60)  Qnintus  verwaltete  die  Prätur  62;  8I)  wenn 
er  also  seinen  Rechten  nicht  entsagte,  oder  nicht  früher  sich  ver- 
gebens bewarb,  welches  nirgends  angedeutet  wird,  so  wurde  er 
102  'r.  Chr.  — 652  a.  u.  geboren.  Sein  Geburtsort  war  ein 
Landgut  bei  Arpinmn. es)  1 Der  Vater,  ein  gebildeter  Mann, 
'Vnterricfitete  seine  Söhne,  so  weit  er  es  vermochte,  und  führte 
sie  dann  nach  Rom,  wb  Freunde  de3  Hauses'  sie  in  iLren  Stu- 
dien förderten.®*)  Im  J.  79  hörten  sie  Philosophen  in  Athen.®*) 
Durch  die  Vorträge  der  Rhetoren  und  die  Uebungen  unter  ihrer 
Leitung  fühlte  Qnintus  sich  weniger  angezogen;  auch  hatte  er 
nicht  die  Absicht,  als  Rhetor  zu  gläntten.  ®'s)  Er  begleitete  ohne 
Zweifel  seinen  Bruder  nach  Asien  und  Rhodos,  und  kam  erst 
77  mit  ihm  zurück.  6 6)  Dagegen  war  er  70  nicht  in  Sicilieit, 
als  jener  auf  der  Insel  Zur  Anklage  des  Verres  rüstete,  sondern 
L.  Cicero,  der  Brudersohn  des  Vaters.  ®7)  1 'p  *' u 

Cicero  veranlasse  ihn  in  ungewisser  Zeit, - aber  vor  66, 
Pomponia,  die  Schwester  des  Atticus  zu  heirathen, 6 *)  eine  nie- 
glückliche  Verbindung,  da  er  im  Zorn  sich  nicht  beherrschte, 
und  seine  Gemahlin  leicht  verletzt  und  schwer  besänftigt  wurde. 


66)  ad  Fata,  16,  21  u.  26.  67)  «d  Att.  16,  I f.  5.  68)  Das.  1, 

6 §.  2.  6»)  Das.  3,  19  j.  2 n.  11,  9 fia.  60)  6.  Tb.  216  u.  364. 

61)  S.  nuten.  62)  6.  Tb.  208  A.  87  u.  91.  212  A-  41.  63)  de  or. 

i,  6.  2,  1.  6.  Tb.  212  A.  45.  213  u.  217  fin.  , . 64)  6.  Th.  247  A.  62. 
66)  de  er.  2,  3.  66)  5.  Tb.  249  A.  79  n.  261  A.  100;  oben  No.  7 

§.  70  die  A.  30.  67)  Freier  (patraelis. ) Verr.  3,  73.  4,  11.  5.  Th. 

215  A.  69.  314  in.  68)  6.  Tb,  90  A.  100;  unten  No.  18  f.  1 A.  92, 


Digitized  by  Googl 


720  “ XXIX.  TULLn.  (I6.«.l.) 

Es  galt  für  ein  Zeichen  der  Versöhnung,  dass  er  68  seine  Gü- 
ter mit  ihr  besuchte.®9)  Neben  dem  Bruder  erscheint  er  immer 
nur  in  einer  untergeordneten  Rolle,  und  er  verschwindet  oft, 
wenn  man  ihn  erwartet.  Seiue  Quästur  wird  nie  erwähnt.  Er 
bewarb  sich  um  die  Aedilität ; 7 °)  über  das  Jahr  ist  gestritten. 
Cicero  spricht  aber  in  einem  Briefe,  welchen  er  entschieden  als  Prae- 
tor, und  folglich  66  schrieb,  von  den  bevorstehenden  Comitien  des 
Quintus;  er  bittet  Atlicus,  dann  in  Rom  zn  sein;  diess  kann  sich 
nur  auf  die  Wahl  der  Aedilen  beziehen,7  ‘)  und  zwar  der  plebeji- 
schen, denn  als  curulische  werden  65  Caesar  und  Bibulus  ge- 
nannt.7 1)  Wäre  Quintus  abgewiesen,  so  hätte  Virgilius  nicht  in 
mehrern  Aemtern  sein  College  sein,71)  und  Cicero  nicht  rühmen 
können,  Felder  und  Berge  haben  die  Erhebung  des  Bruders  begün- 
stigt. 7 9)  Dieser  fürchtete,  weil  seine  Nebenbuhler  behaupteten,  er 
habe  das  Spottgedicht  geschrieben,  in  welchem  die  Urheber  des  aure- 
lischen  Gesetzes  über  die  Gerichte  v.  J.  70,  Pompejus  und  Cä- 
sar,71) angegriffen  wurden.  Der  Schein  war  gegen  ihn;  man 
wassie,  dass  er  Verse  machte,  und  durch  Witz  und  Bitterkeit 
oflt  Andre  verwundete.  Im  Exil  58  sah  Cicero  in  den  meisten 
-Optimalen  Feinde  und  Neider,  besonders  io  Hortensius,  welcher 
die  Bemühungen  des  Bruders,  ihn  herzustellen,  vereiteln  konnte, 
■wenn  er  die  Triumvim  insgeheim  an  das  Gedicht  erinnerte,  und 
bezeugte,  dass  jener  der  Verfasser  sei;  Alticus,  der  Freund  beider 
Redner,  sollte  diess  abwenden.76)  Während  der  Aedilität  65 
.entwarf  Quintus  ein  Sendschreiben  an  Cicero  über  die  Bewer- 
bung nm  das  Consulat.  Er  berührt  das  manilische  Gesetz  von 
66, 7 7)  den  cornelischen 7 ")  uud  den  catilinarischen  Procets  von 
-65. 7 ®)  Sein  Bruder  versicherte  sich  vorläufig  der  Stimmen  für 
die  Consular- Comitien;  deshalb  verbreitete  er  sich  über  die  be- 
denkliche Lage  eines  Candidaten,  über  seine  Hoffnungen  und  Be- 
fürchtungen , und  über  die  Mittel , durch  welche  er  zum  Ziel 

69)  ad  Att  1,  6 §.  3.  70)  ad  Qn.  tr.  I,  3 §.  4.  71)  ad  An.  1, 

4.  6.  Th.  11  A.  92.  72)  2.  Th.  98  nach  A.  67.  8.  Th.  143  A.  «0. 

73)  p.  Plane.  40.  74)  Das.  8.  vgl.  ad  Qn.  fr.  1,  3 §.  2:  qni  modo  fratra 

(nertm  beatistimns;  vor  dem  Exil;  durch  die  Niederlage  eines  Candidaten 
glaubte  sich  die  ganze  Familie  beschimpft  75)  3.  Th.  139  A.  26,  a. 
4.  Th.  391  A.  7.  76)  ad  9a.  fr.  1,  3 }.  4.  77)  e.  1,  4 u.  13. 

78)  c.  13.  5.  Th.  408  A.  35.  79)  c.  3.  5.  Th.  410  A.  52. 
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gelangte.  Alles  wird  in  nächster  Beziehung  anf  Cicero  erörtert, R0) 
der  als  ein  Mann  von  dunkler  Abkunft  in  der  Nobilität  Gegner 
hatte,*')  um  das  höchste  Amt  sich  bewarb,*1)  und  zwar  in 
Rom,  wo  Menschen,  Leidenschaften  und  Begierden  jeder  Art 
hinderlich  zu  werden  drohten.*3) 

Gleichwohl  sah  er  seine  Wünsche  erfüllt;  er  war  63  Con- 
snl.  Der  Brnder,  jetzt  erwählter  Prätor,  theilte  im  Kampfe  mit 
Catilina  seine  Gefahren  nnd  Anstrengungen ; * *)  aber  er  empfahl 
nicht  die  änsserste  Strenge,  wie  Plutarch  sagt,**)  sondern  er 
stimmte  am  5.  Deceraber  im  Senat  mit  Casar  gegen  die  Todes- 
strafe, weil  er  Cicero  vor  der  Rache  sichern  wollte.**)  Seine 
Prätnr  gehört  in  das  Jahr  62.  C.  Virgilius,  Welcher  61  und 
länger  Sicilien  verwaltete,*7)  erscheint  als  sein  College.**) 
Er  selbst  übernahm  Asia,  und  blieb  hier  drei  Jahre,  von  61  — 
69;**)  das  Jahr  60  war  das  zweite,9®)  nnd  im  April  58  Ver- 
liese er  die  Provinz.91)  Die  Statthalterschaft  seines  Vorgängers, 
L.  Valerins  Flaccns,  dauerte  nur  ein  Jahr,93)  und  er  wird  63 
unter  den  Prätoren  genannt:93)  es  ist  daher  keinem  Zweifel 
unterworfen,  dass  Qaintus  62  Prätor  war.  Wie  einige  Collegen 
musste  auch  er  die  Anhänger  des  Catilina  verfolgen,  welche  in 
verschiedenen  Gegenden  Italiens  Unruhen  zu  erregen  sachten; 
er  unterdrückte  die  Rotte  des  Marcellus  in  Bruttium.  **)  Dann 
hatte  er  den  Vorsitz  im  Rechtshandel  des  Archias.  »*) 

Erst  im  Anfänge  des  Jahrs  61  erhielt  er  Asia  znr  Pro- 
vinz.")  In  der  Meinung,  dass  Atticus,  der  Bruder  seiner  Ge- 

80)  c.  14.  81)  c.  1—3.  82)  c.  4.  83)  c.  14;  vgt.  Th.  4, 

408  A 31  f.  n.  422  die  A.  82.  84)  ad  Qu.  fr.  1,  1 }.  12.  5.  Th.  481 

A.  91.  84)  Cic.  19  n.  20.  4.  Th.  402  A.  49.  86)  Saeion.  Caes.  14. 

Plntarch.  Cato  min.  23.  App.  2,  431.  4.  Th.  410  A.  94;  vgl,  Th  3,  171 
A.  41.  87)  2.  Tb.  217  A.  40  u.  4.  Th.  639  6n.  88)  p.  Plane.  40. 

89)  ad  Farn.  2,  14  }.  4.  S.  unten.  90)  ad  Qa.  fr.  I,  1 f.  1.  91)  ad 

Att.  3,  9.  92)  p.  Flacco  40.  93)  Das.  14.  21.  22.  32.  4.  Th  619  ßn. 

94)  Oros.  6,  6.  2.  Th.  407  A.  24.  4.  Th.  469  A.  60.  94)  4.  Th.  202 

die  A.  20.  96)  ad  An.  I,  13  j.  4;  das.  ep.  14  j.  6;  14  in.;  17  §.  1. 

p.  Plane.  42.  de  div.  1,  28.  Macrob.  Sat.  2,  3.  Noch  einem  Beschlüsse 

das  Senats  sollte  über  die  Ausstattung  für  die  priitoriseben  nicht  verfügt 
werden,  bis  der  Antrag  der  Consnln,  welcher  Clodius  n.  dessen  Verbrechen 
gegen  die  Bona  l>ea  betraf,  bestätigt  war.  »1  Au  1 , 14  j.  6.  2.  Tb.  207 
A.  96  n.  209  A.  8.  3.  Th.  187  A.  32. 

Druiniuin,  Cäenrhicbfe  Iloui»  VI. 
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niahlinn , den  Unfrieden  zwischen  ibm  nnd  Pomponia  nähre, 
gieng  er  von  Dyrrhachinm  nicht  nach  Epirus , wo  jener  jetzt  auf 
den  Gütern  lebte;  dann  schrieb  er  ihm  in  einer  gereizten  Stim- 
mung aus  Thessalonich.  97)  Man  sagte  auch,  er  habe  in  Rom 
nnd  anf  der  Reise  nachteilig  von  ihm  gesprochen,  welches  er 
läugnete.  9 *)  Der  Schwager  kannte  ihn,  nnd  zeigte  viel  Mäßi- 
gung;99) er  mochte  sich  aber  nicht  von  den  Geldgeschäften 
trennen  und  ihn  als  I.egat  begleiten.100)  In  dieser  Eigenschaft 
folgten  ihm  L.  Aelins  Tubero,  •)  ein  Verwandler5)  nnd  Geschicht- 
schreiber, 3)  M.  Gratidins,  ebenfalls  durch  Blutsfrenndschaft  mit 
ihm  verbanden,4)  und  Allienus.  *)  Aasser  dem  Quästor  und 
dem  öffentlichen  Diener,  accensus,  welche  nicht  namentlich  er- 
wähnt werden,9)  fand  man  in  seiner  Umgebung  L.  Caesins, 
Uhaerippns  , I.abeo  , 7 ) Theopompns  , ")  nnd  den  jNomencIator 
Sulla.9)  Sein  Sclav  Statins  kam  später,  und  beherrschte  in  ihm 
die  Provinz.10)  Zum  gewöhnlichen  Aufenthaltsorte  wählte  er 
wie  die  Statthalter  vor  ihm  Ephesus.  1 1 ) 

Er  wünschte  60,  nach  einer  einjährigen  Verwaltung,  wie- 
der in  Rom  zn  sein , und  hatte  diess  bei  dein  Abschiede  und 
dann  schriftlich  gegen  Cicero  geänssert, 1 a)  welcher  dennoch  be- 
wirkte, dass  man  ihm  ein  Jahr  zulegte,  angeblich  aus  Fürsorge 
für  die  Prorincialen , in  der  That,  damit  er  im  zweiten  durch 
eine  musterhafte  Verwaltung  die  nicht  lobenswerthe  des  ersten 
ins  Vergessen  brachte,  wie  er  selbst  die  Zumuthnng  unverschäm- 
ter Menschen,  sie  und  ihr  Wuchergeschäft  in  Asien  dem  Pro- 
prätor in  Asien  zu  empfehlen,  ernstlich  zurückwies.  Freilich 
konnte  das  zweite  Jahr  leicht  ein  drittes  nach  sich  ziehen;  er 
ahndete  es,  und  es  geschah,  obgleich  er  nach  seiner  Versiche- 
rung mit  den  Prätoren,  die  sich  nach  einer  Provinz  sehnten,  es 

97)  ad  All.  I,  17  f.  1.  5.  Th.  12  (in.  n.  13  A.  9.  98)  ad  All.  I.  c. 

u.  1,  19  fin.  99)  Das.  1,  20.  100)  3.  Tb.  13  A.  10  u.  83  A.  90. 

1)  p.  Plane.  42.  2)  p.  Ligar.  1 u.  7,  u.  das.  Scliol.  Gronov.  p.  413  u. 

417  Orell.  Qnia  — O.  Ligarius  — sororem  Cicerouis  habuit.  Dieser  halle 
keine  Schwester.  3.  Th.  213  die  A.  33.  3)  ad  Qn.  fr.  1,  1 {.  3,  Vgl. 

Th.  3 , 706  A.  66  u.  Th.  3 , 642  in.  4)  ad  Qu.  Ir.  L e.  p.  Flacco  21. 

5.  Th.  211  A.  23.  3)  ad  Qu.  fr.  I e.  6)  Das.  1.  c.  u.  }.  4.  7)  Das. 

1,  1 J.  4 u.  1,  2 }.  2.  8)  Das.  1,  2 f.  3 u.  2,  12  {.  2.  9)  Das.  1, 

2 }.  3.  10)  Das.  L e.  II)  ad  Qu.  fr.  I,  2 }.  8.  12)  Das.  I,  I {.  1. 


Digitized  by  Googh 


XXIX.  TULLII.  (16. fl.)  723 


cn  Verbindern  suchte.  1 5)  Die  Besserung  war  aber  nicht  erfolgt, 
die  Schuld  nur  vermehrt,  nnd  Cicero  beförderte  ea,  data  der 
Brnder  länger  blieb,  er  setzte  ihm  noch  eine  Friat,  mit  der  Bitte, 
nnn  in  jeder  Hinsicht  aeinea  Rufes  eingedenk  zn  sein , 1 *)  nnd 
mit  den  schmeichelnden  Worten:  im  ersten  Jahre  sprach  man 
viel  von  deinem  Jähzorn,  doch  wohl  nnr,  weil  das  Schlechte, 
welches  da  bemerktest,  dir  nea  and  unerträglich  war;  im  zwei- 
ten zeigtest  du  dich  schon  weit  milder,  nnd  diess  ist  der  Gewöh- 
nung an  das  Unvermeidliche,  der  eigenen  Ueberlegang,  and  viel- 
leicht auch  meinen  Briefen  znzuschreiben ; im  driften  muss  sich 
nnn  gar  kein  Anlass  znm  Tadel  finden.  > *)  Eine  fernere  Probe 
hielt  Qnintus  für  überflüssig;  indesa  wurde  dnrch  seine  Klagen 
nichts  geändert. >s)  Cicero  hatte  gehofft,  dass  Atticns  ihm  znr 
Seite  stehen,  nnd  Uebereilnngen  verhüten  werde,  *’)  die  ihn  be- 
sonders ftir  sich  selbst  besorgt  machten;  nnn  schickte  er  im  Jahr 
60  noch  ein  ausführliches  Schreiben  nach  Ephesos,  in  welchem 
er  mit  grosser  Gewandtheit  schonend  nnd  doch  dringend  warnte. 1 *) 
Sein  Feind  Clodius  drohte,  nnd  konnte  bei  einer  Anklage  wegen 
der  Ermordung  der  Catilinarier  ein  angünstiges  Vornrlheil  gegen 
ihn  erregen  , wenn  er  auf  den  Bruder  verwies , der  als  der 
Jüngere  ohne  Zweifel  unter  dem  Einflüsse  des  Aelteren  gegen 
die  Provincialen  wiithe,  wie  dieser  gegen  römische  Bürger  ge- 
wiithet  habe,  wenn  er  also  das  Volk  überzeugte,  Eins  lasse  auf 
das  Andre  schliessen , bei  dem  ganzen  Geschlechle  finde  sich 
nichts  als  Grausamkeit.  Es  war  an  sich  gefährlich,  die  Römer 
in  Asien  zn  reizen,  die  Staatspächter  nnd  in  ihnen  den  reichen, 
durch  sein  Geld  mächtigen  Ritterstand;  die  Wacherer,  welche 
unter  dein  Vorwände  des  Handels  oder  erlaubter  Geldgeschäfte 
fiir  eigene  Rechnung,  und  noch  weit  mehr  fiir  Vornehme  in 
Rom,  deren  Namen  geheim  bleiben  sollten,  die  Provinzen  be- 
raubten **)  und  die  Unterbeamten,  da  es  anch  ihnen  nicht  an 
Mitteln  fehlte,  sich  zn  rächen. 


13)  Das.  1.  e.  1«)  Das.  {.  2.  15)  Das.  $.  11  «.  12  fiu.  16)  ad 

At«.  2,  16  j.  3.  17)  Das.  1,  16  j.  6.  18)  ad  Qu.  fr.  I , I.  Suetou. 

Octav.  3.  19)  ad  Qu.  fr.  1,  1 §.  2:  Coastal  euim  ea  proriaeia  etc.  $.  19  t 

Atque  buic  tose  voluutali  etc. 

46* 
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Demnach  sollte  Quintus  auf  einen  guten  Ruf  bedacht  sein. 
Pächter  und  Wucherer  konnte  er  leicht  zügeln,  wenn  er  über 
sich  selbst  wachte,  und  er  war  von  Natur  gemässigt,  und  durch 
die  Wissenschaften  gebildet.  Welch’  ein  Ruhm,  dass  in  einer 
so  reichen  Provinz  Kunstwerke  und  Geld  ihn  nicht  verlockten, 
wenn  er  drei  Jahre  die  grösste  Enthaltsamkeit  bewies,20)  und 
zugleich  die  uiedern  Beamten  und  das  Gefolge  vor  Verirrongen 
bewahrte.  Hatten  Einzelne  in  diesem  ihn  getäuscht,  und  dadurch 
seinem  Rufe  geschadet,  da  er  für  sie  verantwortlich  war,  so 
zeigte  er  nun  gewiss  im  dritten  Jahre  dieselbe  Rechtschaffenheit, 
wie  früher,  aber  mehr  Vorsicht  und  Sorgfalt.  Mochte  er  nicht 
auf  die  Einflüsterungen  gewinnsüchtiger  Menschen  achten,  keinen 
Missbrauch  des  Siegelringes  gestatten,  den  öffentlichen  Diener  in 
Schranken  halten,  mit  milder  Gesinnung  in  den  Fasces  nur  Zei- 
chen seiner  Würde  sehen,  die  ganze  Provinz  überzeugen,  dass 
ihr  Wohl  ihm  heilig  war,  und  Allen  Feind  sein,  welche  Ge- 
schenke annahmen  oder  gaben.*1)  Den  Römern  in  Asien  durfte 
er  nur  vertrauen,  wenn  er  sie  schon  vorher  gekannt  hatte;  sie 
brachten  allen  Statthaltern  ihre  Huldigungen,  um  sich  zn  berei- 
chern. Unter  den  Eingebornen,  den  Griechen,  verdienten  nur 
sehr  wenige  diesen  Namen;  die  meisten  waren  falsch  und  leicht- 
sinnig; man  musste  sie  prüfen,  ehe  man  sie  in  den  engem  Kreis 
aufnakui.  *2)  Es  folgte  nun  von  selbst,  dass  den  Sclaven,  auch 
den  treuesten  , nicht  gebührte , sich  mit  den  öffentlichen  Ange- 
legenheiten zn  befassen.-3)  In  Asia  beschränkte  sich  die  Thä- 
tigkeit  des  Statthalters  fast  auf  die  Rechtspflege;  in  dieser  sollen 
Unparteilichkeit , Ernst  und  Milde  sich  vereinigen , wie  in  Ma- 
cedouien  unter  der  Verwaltung  des  C.  Oclavius. 24) 

Von  Anfang  kannte  Quintus  nichts  Höheres  als  das  Glück 
seiner  Untergebenen;  diess  wurde  ihm  einstimmig  bezeugt.  Er 
bewirkte,  dass  die  Städte  keine  neuen  Schulden  machten,  viele 
die  alten  abtragen  konnten,  Samos,  Ilalicarnassos  und  andre,  die 
fast  verfallen  und  öde  waren,  sich  verjüngten,  und  überall  Sicher- 
heit herrschte.  Die  Auflagen  vertheilte  er  nach  billigen  Grund- 

20)  Das.  J.  2.  21)  j.  3 u.  4.  22)  {.  5.  23)  $.  6;  nuten  §.  S 

A.  44.  24)  Er  war  der  Vater  des  Augustus.  ad  Qu.  fr.  1 , 1 §.  7 n.  8. 

Suetou.  Octav.  3.  4.  Th.  230  A.  30  n.  231  A.  39. 
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sätzen;  jeder  fand  mit  seinen  ßesch werden  GeLö'r , Härte  und 
Grausamkeit  waren  ihm  fremd;  er  befreite  Asia  zum  Verdruss 
der  betreffenden  Magistrate  in  Rom  von  der  Beisteuer  zu  den 
aediiiciscken  Spielen,25)  und  erliess  die  Abgabe,  welche  Flac- 
cns,  der  vorige  Proprätor,  unter  dem  Vorwände  gefordert  hatte, 
dass  er  eine  Flotte  gegen  die  Seeräuber  rüste.20)  Man  konnte 
ihn  nur  bitten,  immer  so  zu  handeln,  zumal  gegen  Griechen,  da- 
mit sie  in  ihm  einen  würdigen  Schüler  ihrer  Meister  erkannten. 
Nach  Plato  sind  die  Staaten  nur  glücklich,  wenn  bei  den  Regie- 
renden die  Weisheit  sich  zur  Macht  gesellt;  so  verhielt  es  siqh 
jetzt  in  Asia,  und  seine  Bewohner  waren  daokbar,  sie  wollten 
Quintus  Altäre  erbauen,  ihn  unter  die  Götter  versetzen;  um  so 
mehr  suchte  er  gewiss  den  Namen  eines  Vaters  der  Provinz  zu 
verdienen. 17) 

Freilich  wnrde  es  ihm  durch  die  Staatspächter  erschwert. 
Aus  Rücksicht  auf  den  Ritterstand  musste  man  sie  schonen;  liess 
man  sie  aber  gänzlich  gewähren,  so  war  es  um  die  Provincialen 
geschehen.5*)  Es  ergab  sich  noch  vor  kurzem,  als  über  die 
Aufhebung  der  Zölle  in  Italien  verhandelt  wurde,  welche  Be- 
drückungen sich  die  Pächter  sogar  gegen  römische  Bürger  er- 
laubten. 5’)  Darnach  konnte  man  ermessen,  wie  sie  in  den  Pro- 
vinzen verfuhren,  besonders  in  Asia,  für  dessen  Einkünfte  sie 
zn  viel  geboten  hatten. 5 °)  Indess  durften  die  Einwohner  nicht 
vergessen,  dass  sie  steuern  mussten,  ehe  sie  Rom  gehorchten,  und 
dass  sie  ohne  die  Hülfe  der  Pächter  die  von  Sulla  geforderte 
Summe  nicht  hätten  entrichten  können; 11 ) sie  mochten  ihnen 
schon  aus  Dankbarkeit  gegen  Quintus  fügsam  entgegen  kommen, 
damit  das  gute  Verhältniss  zwischen  ihm,  dem  Bruder  und  dein 


25)  ad  On.  fr.  1 , 1 §,  9.  lieber  diese  An  der  Erpressung  vgl.  ad 
AU.  6,1  §.  17  o.  Th.  2,  416  A.  93  f.  26)  p.  Ftaceo  14.  5.  Th.  625 
A.  43.  vgl.  das.  300  A.  76.  27)  ad  Qu.  fr.  1,  I }.  9 o.  12.  28)  $.  10; 

oben  No.  7 f.  63  A.  46.  29)  ad  Qa.  fr  1,  1 f.  10.  2.  Tb.  31  A.  71. 

30)  3.  Th.  210  u.  5.  Th.  163.  31)  Pichler  n.  andre  Wucherer  lieben 

ihnen  nach  dem  ersten  mithridatischen  Kriege  die  von  Sulla  verlangten 
20,000  Talente  gegen  hohe  Zinsen,  n.  schlugen  diese  zum  Capital,  welches 
in  etwa  zehn  Jahreu  bis  zu  dem  Betrage  von  120,000  Talenten’  Stieg. 
2,  Tb.  455  A.  48  u.  4.  Th.  140  A.  5.  •“  ' . ' ' ■■  “V  1 
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Ritterstande  keine  Störung  erlitt.11)  Roch  Ciceros  Wünsche 
«raren  unter  der  Vermittlung  des  Proprätors  grösstentheils  erfüllt, 
ehe  er  bat;  denn  täglich  empfieng  er  Danksagungsschreiben  von 
den  Pächtern  und  von  den  Griechen. * * ) Auch  die  Römer, 
welche  Asien  verliessen,  lobten  den  Proprätor,  mit  Ausnahme 
seiner  Heftigkeit.  Da  von  ihm  and  von  Cicero  ohne  Zweifel 
auch  in  den  entferntesten  Zeiten  gesprochen  wnrde,  so  mochten 
sie  sich  vor  auffallenden  Fehlern  hüten.  Man  kann  das  tief  Ein- 
gewurzelte nicht  plötzlich  ausrotten,  aber  es  täglich  bekämpfen, 
und  so  viel  über  sieb  erhalten,  dass  man  in  Augenblicken  der 
Aufregung  schweigt  oder  sich  doch  im  Reden  mässigt.  Quintns 
hatte  schon  viel  über  sich  gewonnen;  er  verletzte  Andre  nicht 
mehr  im  Zorn  durch  Wort  und  That,  wie  im  ersten  Jahre,  wo 
es  ihn  überraschte  und  empörte,  dass  er  so  viel  Schlechtes  fand; 
im  zweiten  zeigte  er  schon  mehr  Nachsicht  und  Milde,  welches 
der  Gewohnheit,  der  Veberlegung,  und  vielleicht  auch  Ciceros 
Briefen  zuznschreiben  war;  im  dritten  musste  ihn  nun  nicht  der 
geringste  Vorwurf  treffen,*4)  und  sein  ganzes  Streben  dahin 
gerichtet  sein,  sich  Beifall  zu  erwerben.  Nach  den  Thaten  des 
Bruders,  bei  welchen  auch  er  sich  betheiligte,  sicherte  nur  eiue 
musterhafte  Verwaltung  vor  dem  Tadel;  sie  hatten  den  Bösge- 
sinnten  einen  ewigen  Krieg  angektindigt,  und  diese  machten  ihnen 
nun  das  Unbedeutendste  zum  Verbrechen.  War  Cicero  einst  ein 
Consul,  der  keinem  nachstand,  so  geziemte  es  Qnintus,  als  Statt- 
halter alle  andern  zu  iibertreflen;  es  galt  nicht,  Ruhm  erwerben, 
sondern  ihn  behaupten , und  nicht  hioss  bei  den  Zeitgenossen, 
sondern  anch  bei  der  Nachwelt.**) 

§.  2. 

Oeffentlich  äusserte  sich  Cicero  sehr  günstig  über  seinen 
Bruder,  als  sich  69  im  Processe  des  Flaccns  eine  erwünschte 
Gelegenheit  darbot,  in  einer  Zeit,  wo  Clodius  schon  zum  An- 


32)  Den  Bruder  war  der  Scholz  der  Ritter  gegen  Clodios  u.  gegen 
alle  Andern  unentbehrlich , die  seil  Jahren  den  Tod  der  Catilinarier  zn 
riehen  drohten.  33)  ad  Qu.  fr.  L c.  i.  10;  oben  No.  7 j.  Hl  A.  19. 
34)  ad  Qn.  fr.  I,  1 }.  11-  33)  Das.  $.  12. 
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griff  gerüstet  Latte. 1 9)  Er  dachte  aber  aach  an  das  Geld,  denn 
er  fürchtete,  die  Quästoren  möchten  Quintus  für  das  dritte  Jahr 
der  Statthalterschaft  nicht  in  römischem  zahlen,  sondern  eine  An- 
weisung anf  Cistophoren  geben,  eine  schlechtere  asiatische  Münze, 
welche  Pompejus  im  mitbridatischen  Kriege  in  grosser  Menge 
in  Asien  erwarb  nnd  dort  anlegte;  diesem  wurde  dann  die 
gleiche  Summe  in  Denaren  eingebändigt. 3 T ) Seine  Besorgniss 
war  nngegründet;  er  empfieng  Denare  ans  dem  Schatze,  und  be- 
friedigte nun  zwar  einige  Gläubiger  des  Bruders,  das  Uebrige 
benutzte  er  aber  ohne  dessen  Wissen  für  sich.3") 

Bei  seineu  Händeln  mit  Clodius  mochte  er  niemanden  be- 
leidigen, und  doch  wollte  er  auch  sich  'und  den  Seinigen  den 
iluf  der  strengsten  Gerechtigkeit  erhalten;  daher  gerieth  er  in 
eiue  grosse  Verlegenheit,  als  die  Staatspächter  in  Asia  von  den 
Waaren,  welche  in  der  Provinz  von  einem  Orte  zum  andern 
gebracht  wnrden,  Zoll  forderten,  die  Einwohner  ihn  verweiger- 
ten, und  der  Proprätor  die  Entscheidung  dem  Senat  überliess. 
Nach  Ciceros  Meinung  war  das  Recht  auf  der  Seite  der  Provia- 
cialen,  nnd  diess  mochte  Alticus  ihren  Abgeordneten  in  Rom  er- 
klären; er  beschloss  aber,  nur  daun  in  der  Curie  zu  stimmen, 
wenn  die  gute  Sache  ohne  ihn  nicht  siegen  konnte;  denn  er  be-- 
durfte  den  Schutz  der  Ritter  gegen  Clodius.39)  Gab  sein  Bru- 
der den  Feinden  eine  Blässe,  sei  es,  dass  die  Asiaten  über  Be- 
drückungen, über  ein  Einverständnis»  mit  den  Pächteru  klagten, 
oder  dass  er  in  andern  Beziehungen  fehlte,  so  wurde  auch  er 
gefährdet.  Die  Nachricht,  jener  habe  den  Sclaven  Statins,  über 
dessen  Verhältnis»  zu  ihm  nachtheilige  Gerüchte  umliefen,  mit 
der  Freiheit  beschenkt,  war  ihm  sehr  unangenehm. 4 °) 

Quiutus  dagegen  erstaunte,  als  der  Consular  ihm  Zeuxis, 
einen  allbekannten  Muttermörder  aus  Blandus  in  Phrygien,  em- 
pfahl. Es  geschah  in  der  besten  Absicht;  auf  jede  Art  suchte 
Cicero  die  asiatischen  Griechen  in  Rom  zu  besänftigen,  ranke- 


38)  p.  Flacco  1*.  21  u.  22  j oben  }.  1 A.  92  n.  26.  37)  ad  All. 

2,  6 u.  16  fin.  38)  ad  <)o.  fr.  1 , 3 j.  3;  oben  No.  7 {.  109  A.  39  ti. 

5.  122  A.  SS.  39)  ad  An.  2,  16  fin.  Das.  2,  19:  Minae  Clodii,  con- 

lentioiiesqne,  qnae  mihi  proponuntnr  etc.  s.  die  folgenden  Briefe.  _ 40)  Un- 
ten 3 A.  18  n.  j.  3 A.  43. 
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volle  Menschen,  deren  Klagen  über  ihren  Proprütor  tiefen  Ein- 
druck machten;  er  bewarb  sich  besonders  am  die  Freundschaft 
des  Zeaxis,  welcher  in  der  Provinz  in  grossem  Ansehn  stand. 
Wie  konnte  der  Bruder  schreiben,  er  habe  Alles  aofgeboten, 
sich  des  Mannes  zu  bemächtigen,  damit  er  auch  in  eine  Haut 
genäht  würde,  wie  es  bereits  zwei  Andern  nach  demselben  Ver- 
brechen begegnete?  auf  dem  Richterstuhle  musste  er  ihn  verur- 
theilen , aber  er  durfte  ihn  nicht  an  sich  locken,  um  ihn  zu 
tödten.41)  Auch  die  Römer,  welche  gegen  den  Statthalter  in 
Asia  erbittert  waren,  wurden  von  Cicero  beschwichtigt,  — damit 
sie  die  Faction  des  Ciodius  nicht  verstärkten.  Dahin  gehörte 
Catienns,  ein  Nichtswürdiger  aber  sehr  reich.  Mochte  Quint  ns 
seinen  Vater  mit  Recht  gezüchtigt  haben,  warum  schrieb  er  dem 
Sohne:  er  wolle  ihn  zur  Freude  der  ganzen  Provinz  verbrennen 
lassen?  warum  sagte  er  in  einem  Briefe  an  Fabius:  der  Men- 
schenhändler Licinius  solle  mit  seinem  Sohne  im  Feuer  büssen?41) 
Es  war  schmerzlich,  zu  hören,  wie  sehr  Virgilins  in  Sicilien 
und  Octavius  in  Macedonien  geachtet  wurden;41)  sie  übertrafen 
ihren  Collegen  in  Asia  nicht  an  Redlichkeit,  aber  in  der  Kunst, 
sich  beliebt  zu  machen,  da  man  von  ihnen  nie  ein  hartes  Wort 
vernahm.44)  Jetzt,  kurz  vor  seiuem  Abgänge,  konnte  man 
Quinta*  nur  bitten,  dass  er  ein  gutes  Andenkeu  hinterliess,  and 
zu  dem  Ende  die  Bescheide  vernichtete , in  welchen  er  zu  viel 
gewährt  hatte,  die  gegen  Recht  und  herkömmliches  Verfahren 
verstiessen,  oder  einander  widersprachen.  Statins  pilegte  sie  zu 
lesen,  damit  man  das  Ungehörige  änderte;  vor  seiner  Ankunft 
in  Asien  wurden  sie  geschrieben  und  sofort  ohne  Prüfung  abge- 
schickt. 4‘)  Der  erwählte  Prätor  Flavius  klagte  über  das  Ver- 
bot, Güter  des  L.  Octavius,  dessen  Erbe  er  sei,  zu  verkaufen, 
bis  man  die  Schuld  an  Fundanius  von  dem  Nacblass  gezahlt 
habe.  Nicht  der  Statthalter  untersuchte,  wenn  es  sich  um  Schul- 


41)  ad  Qu.  fr.  1 1 2 §.  2.  Sogar  Vatinius  Susserte  sein  Befremdet! 
über  Ciceros  Empfehlungen , als  dieser  für  eiuen  Seeräuber  bat.  Huinsce- 
modi  vos  clientes,  buiusmodi  causas  recipilis  ? hoiuinem  unum  oiunium  crude- 
lisshnum,  qui  toi  iugeunos,  matres  familias,  cives  Romanos  occidit,  arripuit, 
disperdidit,  regiones  vastavit?  ad  Farn,  5,  10.  42)  ad  Ou.  fr.  1,  2 f.  3. 

43)  üben  $.  1 A.  87  u.  24.  44)  ad  Qu.  fr.  L e.  {.  4.  45)  Das.  j.  5. 
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deu  handelte;  überdies»  fand  in  manchen  Dingen  anf  dem  Wege 
des  Rechts  die  Gunst  eine  Stelle,  und  Flavins  war  von  Cicero 
dem  Brnder  empfohlen  und  ancb  wohl  von  Ponipejuj  und  Cäsar.*6) 

Fasst  man  Alles  zusammen,  so  wollte  Quintus  das  Glück 
der  Provinz.  Sie  verdankte  ihm  auch  viel;  manche  Missbrauche 
verschwanden  durch  ihn;  er  erpresste  nicht,  und  stand  nicht  im 
Solde  der  Wucherer  und  Pächter;  Verbrecher,  Asiaten  and 
Römer,  wurden  mit  Strenge  von  ihm  verfolgt,  wenn  das  Ver- 
gehen zu  seiner  Kenntniss  gelangte.  Und  so  handelte  er  nicht, 
wie  später  Cicero  in  Cilicien,  um  die  Statthalter  vor  und  neben 
ihm  zu  verdunkeln,  und  als  der  beste  gepriesen  zu  werden,  son- 
dern ohne  Nebenabsichten,  weil  es  ihm  als  pUichtmässig  erschien. 
Ihn  trifft  aber  der  Vorwurf,  dass  der  Zorn  eine  zu  grosse  Gewalt 
über  ihn  hatte,  und  dass  er  besonders  bei  einer  langem  Dauer 
der  Verwaltung  die  Untergebenen  bei  der  Vollziehung  seiner 
Befehle  nicht  genug  überwachte,  weil  er  sie  für  treu  und  ge- 
wissenhaft hielt,  vorzüglich  den  Günstling  Stalins.  Diess  ausge- 
nommen, gereicht  das  Meiste,  welches  Cicero  an  ihm  tadelt,  weil 
es  nicht  zu  den  Regeln  der  Klugheit  stimmte,  seiner  Gesinnung 
zur  Ehre.  Hätte  er  sich  auf  eine  strafbare  Art  bereichert,  so 
wäre  er  von  den  Feinden  des  Bruders  angeklagt;  er  verschwendete 
auch  nicht  in  Asien , da  er  das  Geld,  welches  die  Quästoren  für 
das  dritte  Jahr  zahlten,  zur  Tilgung  seiner  Schulden  anweisen 
konnte.  67 ) 

Während  Cicero  ihn  warnte,  dem  Rufe  der  Familie  zu  schaden, 
and  ihre  Feinde  zu  bewaffnen,  übereilte  er  sich  selbst,  und  be- 
förderte dadurch  sein  Verderben.  Von  dem  Groll  gegen  die 
Machthaber  überwältigt  sprach  er  im  Processe  des  C.  Antonius 
ohne  Vorsicht  von  dem  Zustande  der  Republik.  * *)  Weder  die 


46)  Als  Schützling  and  Werkzeug  des  Pouipejns  , für  welchen  er  im 
J.  60  als  Tribun  ein  Ackergesetz  beantragt  hatte.  4.  Th.  491  A.  88.  In 
ihm  beleidigte  man  die  Trinmvirn,  welche  allein  Clodins  zn  zügeln  ver- 
mochten. Deshalb  sollte  Fundanios  nachstehen,  dessen  Recht  ohnerachtet 
der  künstlichen  Wendungen  des  Cicero  nicht  zu  verkennen  ist.  Qointns. 
fehlte  nur  in  der  Form,  wenn  er  entschied,  ehe  er  die  Sache  darch  Rich- 
ter hatte  untersuchen  lassen,  ad  Qa.  fr.  1.  c.  §.  6.  47)  Oben  A.  38. 

48)  2.  Tb.  222  A.  76. 
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Gutgesinnten  noch  die  Trinmvirn,  „die  Könige,“  verteidigten 
ihn  gegen  C'lodius,  wie  er  gehofft  hatte,  nnd  er  wanderte  58  ins 
Exil.  4 *)  Quintus,  welcher  ihn  angeblich  im  Traum  zu  Pferde 
in  einen  Fluss  versinken  und  dann  glücklich  das  andre  Ufer  er- 
reichen sah,50)  verlies»  Asien  in  den  letzten  Tagen  des  Aprils, 
fast  in  derselben  Zeit,  wo  der  Verbannte  in  Brundusium  das 
Schiff  bestieg.  51 ) Am  15.  Mai  kam  er  nach  Athen;  hier  fan- 
den ihn  wahrscheinlich  die  Boten  nicht  mehr,  darch  welche  jener 
ihn  nach  Tliessalonich  einlud,  5J)  denn  er  reis’te  schnell  weiter, 
in  der  Meinung,  man  werde  ihn  wegen  Erpressungen  belangen. 5J) 
Vor  Koin  bereiteten  ihm  die  Freunde  nach  der  Sitte  einen  feier- 
lichen Empfang.54)  Zur  Freude  des  Bruders  war  er  nicht  Zeuge 
seiner  Erniedrigung,  5 5 ) sondern  nur  sein  Freigelassener  Phaethon 
in  Pella,  weil  er  vom  Sturm  nach  Macedonien  verschlagen 
wurde.56)  Cicero  mochte  im  Uebermasse  des  Schmerzes  ihm 
anfaugs  nicht  einmal  schreiben;  er  betheuerte  dann,  dass  er  nicht 
zürne , und  entdeckte  ihm  nun  auch , wie  das  Geld  aus  dem 
Schatze  verwendet  sei.57)  Eine  Anklage  des  Bruders  wegen 
Erpressungen,  als  Mittel  zur  Verlängerung  des  Exils, is)  fürch- 
tete er  noch  im  Juni,  als  er  ihn  bat,  für  ihn  zu  wirken;  voll 
Misstrauen  gegen  jedermann,  bezeichnet  er  besonders  llortensius 
and  Pompejus  als  falsche  Freunde.5*)  Die  Gefahr  wurde  be- 
seitigt, und  doch  tauchte  das  Schreckbild  noch  immer  zu  Zeiten  vor 
ihm  auf,60)  zumal  da  er  hörte,  ein  Sohn  des  Cajus,  eines  Bru- 
ders von  C'lodius,  werde  im  nächsten  Jahre  vor  seinem  Oheim, 
dem  Prälor  Appius  Claudius,  als  Kläger  auftreten. ol)  Quintus 
beruhigte  ihn  dagegen  in  seiner  eigenen  Angelegenheit,67)  uud 
gab  ihm  den  Rath,  er  möge  nicht  von  Tliessalonich  nach  Cyzious 
gehen,  und  sich  dadurch  noch  weiter  entfernen,  sondern  in  Epirus, 


49)  ad  Qu.  fr.  1,2  fin.  5.  Th.  638  A.  34  u.  640.  SO)  de  dir. 
1,  28  u.  2,  66  H.  68.  Sl)  ad  Att.  3,  7.  p.  Sext.  31.  S.  Th.  640  A.  ÄS. 
52)  ad  Alt.  3,  8.  53)  Das.  3,  9 «.  1.  5.  Tb.  641  fin.  54)  p.  Sex«.  31. 

55)  ad  Alt.  3,  9 §.  I.  n.  10  $.  2.  ad  (tu.  fr.  1,  3.  56)  ad  All.  3,  8. 

57)  ad  Qu.  fr.  I,  3;  oben  A.  38.  58)  ad  Att  3,  8 u.  9.  2.  Th.  27» 

A.  17.  59)  ad  Qu.  fr.  1,  3 {.  4.  60)  ad  Att.  3,  13  fl»,  ad  Qu.  fr. 

1,  4 j.  2.  u.  5.  61)  ad  Att.  3,  17  §.  1.  2.  Th.  187  A.  34  u.  383  liu. 

62)  ad  Att.  3,  18.  19  u.  22. 
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auf  den  Gütern  des  Atticus,  günstige  Nachrichten  von  Rom  er- 
erwarteu.  6 J) 

Zu  den  Bedrängnissen  von  aussen  gesellte  sich  innerer  Un- 
friede; Terentia  und  Pomponia  liebten  sich  nicht,  und  diess  hatte 
auch  ein  gespanntes  Verhältniss  zwischen  jener  und  ihrem 
Schwager  zur  Folge,64)  welcher  gleichwohl  Cicero  fortwährend 
tröstete,  und  ihm  67  meldete,  dass  der  Senat  sich  ernstlich  mit 
seiner  Herstellung  beschäftige.66)  Die  Aristocratie  wünschte  die 
Niederlage  des  Ciodius  in  ihrem  Interesse;  der  Streit  war  Partei- 
sache geworden;  dadurch  verloren  aber  die  Bemühungen  des 
Quintus  nicht  au  Werth,  und  sie  wurden  anerkannt.66)  Er 
suchte  den  Consul  Metellus  Nepos  zu  gewinnen,67)  und  ver- 
bürgte sich  bei  Pompejns  fiir  die  Fügsamkeit  des  Bruders;66) 
das  Volk  und  alle  Männer  von  Einfluss  hat  er  uni  Hülfe.66) 
Auch  dann  ruhte  er  nicht,  als  er  am  25.  Januar  bei  einem  An- 
träge des  Tribuns  Fabricius,  der  seine  Wünsche  erfüllen  sollte, 
in  Lebensgefahr  gerieth. 70)  Cicero  wurde  zurückgerufen,  und 
erschien  im  September  in  Kom.71)  Sein  Haus  auf  dem  Palati- 
nus  war  zerstört;  er  wollte  es  wieder  aufbauen,  und  Ciodius 
vertrieb  am  3.  November  die  Arbeiter,  zugleich  schleuderte  er 
Fackeln  in  die  benachbarte  Wohnung  des  Quintus,  welche  grössten- 
theils  niederbrannte.  7 3)  Um  bei  der  steigenden  Macht  Cäsars 
nicht  zuriickzubleiben , verschaffte  sich  Pompejns  die  obere  Lei- 
tung der  Zufuhr.  Cicero  wurde  ausser  Andern  sein  Legat;71) 
er  entfernte  sich  stets  ungern  von  Italien , obgleich  er  nicht  mehr 
galt,  konnte  er  doch  Ciodius  beobachten,  und  durch  gerichtliche 
Reden  sich  bei  dem  Volke  in  Erinnerung  bringen.  Indess  durfte 
er  Pompejns  nicht  beleidigen;  sein  Bruder  ersetzte  ihn,  wie  er 
ihn  später  in  den  gefährlichen  Krieg  nach  Gallien  schickte,  weil 

63)  Das.  3,  18  {.  6.  n.  ep.  16.  6t)  ad  Fam.  1t,  1 {.  6.  68)  ad 

Alt.  3,  26.  ad  Farn.  5,  4.  2.  Th.  296  in.  66)  ad  Au.  4,  1 6a.  ad  Qu. 
fr.  2,  3 §.  8.  67)  ad  Fam.  3,  4.  2.  Th.  33  A.  82  f.  68)  ad  Fam. 

1,9  §.  3.  0.  4.  2.  Th.  280  A.  36.  3.  Th.  265  A.  69.  69)  p.  red. 

ia  sen.  15.  p.  red.  ad  Qnir.  2 u.  3.  p.  dom.  23  u.  36.  2.  Th.  301  A.  79. 

70)  p.  Sext.  35.  Ptalarcfa.  Cic.  33.  Pomp.  4».  2.  Th.  290  A.  6.  71)  2.  Tb. 

296  Fm.  u.  299  A.  65.  72)  ad  All.  4,  3.  2.  Th.  270  A.  69  u.  316  fia.  j 

unten  {.  5.  A.  29.  73)  ad  Au.  4,  I §.  2.  n.  ep.  2 j.  2.  2.  Th.  307 

A.  24  u.  310  in.  4.  Th.  510. 
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ihn  auch  nach  Cäsar«  Schutz  verlangte:  er  liebte  die  Seinigen, 
mehr  aber  sich  selbst.  Demnach  begab  sich  Qnintns  im  December7  4) 
nach  Sardinien,  7 s ) nach  der  Stadt  Olbia,  seinem  gewöhnlichen 
Aufenthaltsorte; 7 6)  um  Rom  mit  Getreide  za  versorgen. 

Der  Bau  seines  Hauses  auf  dem  Palatium,  mit  welchem 
der  Architect  Cjrus  beauftragt  war,  wurde  56  fortgesetzt.77) 
Ein  anderes  in  den  Carinen  benutzten  Fremde  gegen  Zinsen. 7 9) 
Daher  miethete  Cicero  für  Pomponia  nnd  ihren  Sohn  das  Licinische 
neben  dem  Haine  des  Piso;  er  hoffte,  dass  sie  nach  dem  1.  Juli, 
an  welchem  der  Wohnungswechsel  in  Rom  Statt  fand,79)  das 
palatinische  wieder  beziehen  konnten.  9 °)  Longilius,  der  Unter- 
nehmer, versicherte,  man  werde  mit  ihm  zufrieden  sein,  und 
in  der  That  liessen  die  ersten  Anlagen  ein  schönes  Gebäude  er- 
warten. 9 ')  Obgleich  es  aber  eiue  grosse  Anzahl  von  Arbeitern 
beschäftigte,  so  war  doch  der  Ausbau  und  die  Verzierung  im 
October  54  noch  nicht  beendigt. 9 ~)  Dem  Besitzer  brachte  es 
zunächst  persönlich  keinen  Nachtheil.  Er  verliess  Sardinien,  wo 
er  sich  beliebt  machte,93)  nicht  so  früh,  als  man  vermutLet 
hatte.94)  Cicero,  auf  dessen  Betrieb  er  Pompejns  fröhnte, 
schwankte  im  Zorn  über  seine  Ohnmacht  zwischen  Huldigungen 
und  Angriff;  er  drang  am  5.  April  im  Senat  auf  neue  Ver- 
handlungen über  das  julische  Ackergesetz. 9 1 ) Sogleich  bereute 
er  diese  Kühnheit ; Pompejus  beklagte  sich  nun  aber  in  Sardinien 
bei  dem  Bruder,  der  für  ihn  Bürge  geworden  war.96)  Um  die 
Mitte  des  Mais  stand  Quintus  noch  auf  der  Insel;  man  sah  indess 
täglich  seiner  Rückkehr  entgegen,97)  und  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  er  bald  nachher  wieder  in  Italien  eintraf.  9 9) 


74)  ad  Qn.  fr.  2,  1 fin.  75)  Das.  2,  2 §.  1.  ep.  3 §.  8.  6 }.  2. 
ad  Fant.  1 , 9 {.  3.  p.  Scanr.  §.  39  ed.  Pejt.  et  Beier.  3.  Th.  265. 

76)  ad  Qn.  fr.  2,  3 ßn.  u.  ep.  6 {.  5.  77)  Das.  2,  2 §.  4.  78)  S.  nuten 

$.  5,  A 27.  79)  ad  Farn.  13 , 2.  Marti, il.  12 , 32.  Sneton.  Tiber.  35. 

80)  ad  9a.  fr.  2,3  fin.  ep.  4 §.  3.  üb.  3,  2 §.  9.  81)  ad  Q«.  fr. 

2,  6 $.  2.  82)  Das.  3,  1 j.  2,  7.  ep.  2 fin.  u.  ep.  3 $.  1.  83)  Das. 

2,  6 fiu.  p.  Scauro  §.  39  ed.  Pejr.  et  Beier.  84)  ad  9U-  fr«  1.  c.  a. 
2,  7.  3.  Tb.  272  A.  95.  85)  3.  Th.  262  A.  48.  86)  ad  Farn.  ],  9 

}.  3.  3.  Th.  263  A.  58  n.  265  A.  69;  oben  A.  68.  87)  ad  9u.  fr.  2,  8. 

88)  Eine  genauere  Angabe  fehlt;  auch  die  Rade  für  Scannt«,  welche  in 
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Ehe  er  im  Februar  65  «eine  Güter  besuchte,  bat  er  Cicero, 
wegen  einer  Inschrift,  welche  er  für  das  neue  Gebäude  auf  dem 
Palatinos  bestimmte,  mit  den  Consuln  Pompe  jus  und  Crassng  zu 
verhandeln;  sein  Antrag  wurde  unter  Bedingungen  genehmigt. ") 
Den  Sohn  hatte  er  fiir  die  Dauer  der  Reise  Alticus  anvertraut; 
um  ihn  wiederzugeben,  wollte  er  am  7.  Mai  in  der  Stadt  sein.  9 °) 
Dass  Cicero  ihn  nicht  aufforderte,  ihn  auf  dag  Land  zu  begleiten, 
machte  einen  schmerzlichen  Eindruck.  * l) 

§.  3. 

Bald  trennten  sich  die  Brüder  auf  eine  längere  Zeit;  Quin- 
tus  wurde  54  Cäsarg  Legat  in  Gallien.9’)  Seine  Abwesenheit 
von  Rom  im  Februar  hatte  einen  andern  Zweck;  vielleicht  wollte 
er  die  Villen  noch  einmal  besichtigen,  wo  er  baute.93)  Erst  im 
Mai  nach  der  unberichtigten  Jahrform  begab  er  sich  in  Casars 
Lager.  Er  schrieb  Cicero,  als  er  ihn  kaum  verlassen  hatte,  nnd 
dann  wieder  in  Ariminum, 9 4 ) in  Placentia  am  Padns  und  in 
Laus  im  transpadanischen  Gallien  nicht  weit  von  jener  Stadt; 
die  beiden  letzten  Briefe  gelangten  am  2.  und  3.  Juni  nach 
Rom,'93)  mit  einem  Schreiben  des  Proconsuls,  in  welchem  er 
sagte,  die  Ankunft  des  Legaten  sei  ihm  sehr  erfreulich,  er  wolle 
so  an  ihm  handeln,  dass  Ciceros  Sehnsucht  durch  den  Gedanken, 
der  Bruder  sei  bei  ihm,  beschwichtigt  werde.99)  Cicero  fürch- 
tete Clodius,  durch  welchen  der  Eroberer  von  Gallien  ihn  hatte 
verbannen  lassen,  nnd  diesen  selbst;  deshalb  schickte  er  seinen 
Bruder  zum  Heer’,  und  es  war  auch  der  vorzüglichste  Grand, 
warum  er  ihm  Ausdauer  empfahl.  97)  Dag  Verhältnis  Casars 


d.  J.  54  gehört,  sagt  nur  im  Allgemeinen : com  frater  mens  nuper  ab  bis  — 
Sardis  — discesserit.  j.  39.  ed.  Feyr.  et  Beier.  89)  ad  Qa.  fr.  2,  9 
{.  2.}  Vgl.  3,  I j.  7.  2.  Th.  271  die  A.  87  n.  333  die  A.  83;  oben 
Ho.  7 §.  61 A.  10.  Jener  erste  Brief  an  Qnintns  ist  iu  Februar  geschrieben. 
4.  Th.  93  die  A.  98.  90)  ad  Alt.  4,  9 fin.  91)  ad  Qo.  fr.  2,  10;  oben 

No.  7 §.  61.  A.  20.  92)  ad  Fam.  1,  9 }.  7. ; Frontin.  strat.  3,  17  j.  6. 

die  Stellen  im  3.  Tb.  308  A.  60  u.  hier  im  Folgenden.  93)  ad  Qa.  fr. 
2,  12  fin.  t Literae  — fere  com  tno  reditn  iungentar.  Das.  ep.  13,  94)  Das. 

2,  14.  05)  Das.  2,  15  a).  ad  Alt.  4,  14.  96)  ad  t,)u.  fr.  1.  c.  3.  Th. 

320  A.  44.  97)  ad  Qn.  fr.  1.  c.  n.  3,  8 j.  l.t  Quid  eniin  erat,  qoed 

discessn  noslro  emendum  pnlaremns?  Praesidinm  firmissimam  pelebamns  ex 
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zu  ihm,  dem  Aeltern,  wird  stets  am  meisten  hervorgehoben;  er 
hörte  schon  früher,  dass  jener  ihn  sehr  liebte,9  *)  und  es  bestätigte 
sieb;99)  bald  versicherte  es  anch  Quintus,  und  er  wurde  auf- 
gefordert,  dahin  zu  wirken,  dass  die  Liebe  des  mächtigen  Mannes 
nicht  erkaltete.  ' 0 °)  Freilich  peinigte  und  empörte  es  Cicero, 
dass  er  mit  den  gerechtesten  Ansprüchen  auf  das  höchste  Ansehn 
im  Senat,  zum  Sachwalter  und  Schriftsteller  herabgesunken , nur 
noch  von  Cäsar  so  sehr  geliebt  wnrde,  als  er  es  wünschte,  dass 
sein  Hass  nicht  frei  war,  — dass  er  die  Menschen,  welche  ihn 
vom  Kuder  verdrängt  hatten,  nicht  vertilgen  konnte,  and  den 
Triamvir  in  Gallien  zuerst. l) 

Dieser  gab  Pompejns  seine  Tochter,  ehe  er  sich  von  Rom 
entfernte;  er  heirathete  die  Tochter  des  Piso,  der  58  als  Consol 
seine  Gesetze  vertreten  sollte;  Marens  und  Poblios,  die  Söhne 
des  Crassus,  kämpften  unter  ihm  als  Quästor  und  Legat.9)  So 
hatte  er  Bürgschaften  für  die  Treue  und  den  Beistand  der  Neben- 
buhler, eine  Rücksicht,  welche  anch  Quintns  eine  gute  Aufnahme 
verschaffte.  Im  Felde  bedurfte  er  ihn  nicht;  der  Zudrang  vor- 
nehmer Körner  war  nur  zu  gross;  wenn  er  ihn  aber  anszeich- 
nete, und  ihm  Vortheile  zuwendete,  so  verpflichtete  er  sich  auf 
eine  unverfängliche  Art  auch  den  Bruder,  er  hatte  Vorwand  und 
Veranlassung,  Cicero  oft  zu  schreiben,  und  verhinderte  durch  diess 
Alles,  dass  er  Pompejus  aus  seiner  Sicherheit  aufschreckte,  und 
vor  der  Zeit  eine  Einigung  zwischen  ihm  und  der  senatorischen 
Partei  vermittelte.  J)  Quintus  rieth  dem  Bruder  bereits  in  Italien, 
er  möge  sich  mehr  Cäsar  als  Pompejus  nähern,  der  durch  kalten 
Ernst  und  eine  verdächtige  Schweigsamkeit  zorückstiess , und  im 
Bunde  der  Herrscher  der  Zweite  war.  4)  In  den  Provinzen  konnte 
er  den  Imperator  genauer  beobachten;  Zeuge  seiner  geistigen  und 

optini  et  potentissimi  viri  benevolentia  ad  omnem  stalnm  nostrae  dignitalis. 
3.  Th.  319  nach  A.  31  n.  320  A.  42  f.  oben  No.  7.  «.  112  A.  4.  98)  ad 

Qo.  fr.  2,  12  fin.  99)  Das.  2,  15  a)  ad  Alt.  4,  13  }.  8.  100)  ad  Qa. 

fr.  3,  1.  §.  3.  ep.  5 n.  6 §.  2.  ad  Att.  4,  18  §.  2:  Perspice — mehercale 
com  Cacsare  saarissimam  coniunctionem.  ad  Fam.  1,  9 5-7.1  Apertias  aotem 
haee  ago  — qnod  et  Qaintas,  frater  mens,  legatos  est  Caesaris  etc.  1)  ad 
Qa.  fr.  3,  5 u.  6 §.  3.  2)  3.  Th.  233  fia.  n.  234  A.  98.  «.  Th.  115 

A.  21  a.  118.  3)  3.  Th.  233  fia.  a.  323  A.  69  f.;  oben  No.  7 5.  63. 

A.  3.  4)  ad  90.  fr.  2,  13. 


Digitized  by  Google 


XXIX.  TULLII.  (16.  §.3.)  735 


sittlichen  Grosse  rühmte  er  ihn  als  die  zuverlässigste  Stütze  in  den 
Briefen  an  Cicero,  welcher  sich  ihm  mit  vollem  Vertrauen  hin- 
geben, s)  seine  Tliaten  besingen,5 6)  übrigens  den  öffentlichen  An- 
gelegenheiten ihren  Lanf  lassen  und  niemanden  verletzen  sollte. 7) 

Der  Legat  wurde  nicht  geschont;  er  begleitete  Cäsar  54  anf 
dem  zweiten  Feldzuge  nach  Britannien,  •)  „wo  man  weder  Gold 
noch  Silber  fand“,  6)  aber  desto  mehr  Beschwerden  und  Gefahren. 
Nur  Farben  verlangte  Cicero,  dann  wollte  er  die  Abenteuer  mit 
seinem  Pinsel  verherrlichen. 1 °)  Zunächst  musste  man  freilich 
den  Ausgang  erwarten.  1 ')  Qnintus  meldete  eine  glückliche 
Ueberfahrt  und  Landnng,  und  nun  hatte  er  nach  der  Meinung 
und  zur  Freude  des  Bruders  als  Dichter  einen  herrlichen  Stoff; 
schildern  konnte  er  die  fernen  Gegenden  ntid  Menschen,  die  Sitten 
und  Schlachten,  und  einen  Helden,  dem  wenige  glichen. 1 ä)  Nach 
seinen  Berichten  war  der  Erfolg  des  Unternehmens  nicht  glän- 
zend. Il)  Er  schrieb  am  10.  August“)  und  dann  nach  einer 
langen  Unterbrechung“)  am  26.  September  ans  Britannien ; 1 s) 
bald  nachher  befand  er  sich  wieder  anf  dem  festen  Lande.“) 
Mit  aufrichtiger  Theilnahme  gedachte  er  des  Tiro,  welchem 
Cieero  um  diese  Zeit  die  Freiheit  schenkte,“)  aber  er  erinnerte 
zugleich  an  seinen  Günstling  Statius,  dessen  Freilassung  von  Vie- 
len, auch  von  dem  Bruder  getadelt  war,  und  nun  als  gerechtfertigt 
erschien.  “)  Ohnerachtet  der  Gährung  in  Gallien,  die  ihm  wenig 
Ruhe  gönnte,  beschäftigte  er  sich  auch  jetzt  mit  der  Dichtkunst. 2 °) 
Seine  Bereitwilligkeit  zum  Beistände  gegen  Clodius  nach  Rom  zu 
kommen , verdiente  Anerkennung;  für  das  nächste  Jahr  durfte 
man  indess  nicht  furchten;  in  dem  Schutze  des  Pompejus  und 

5)  Das.  2,  1*  u.  15  a).  6)  Das.  2,  16  §.  4.  3,  4 f.  2.  ep.  5 u.  6 f.  8. 

ep.  8 {.  3.  n.  9 §.  6.  3.  Th.  322  A.  60  f.  7)  ad  Qn.  fr.  2,  15  a)  j.  2.  u. 
ep.  16  $.  1.  8)  3.  Tb.  298  u.  299  A.  30.  9)  ad  Fam.  7,  7.  10)  ad  Qu. 

fr.  2,  15a)  {.  1.  11)  ad  Att.  4,  15  ßn.  12)  ad  Qn.  fr.  2,  16  j.  4. 

Als  Cie.  selbst  in  Cilicien  den  Feinden,  den  Farthern,  gegenüber  stand, 
dachte  er  nicht  an  Schlachten  nnd  Schlachtengeniälde,  sondern  an  Rückzng 
und  Sicherheit.  Oben  No,  7 {.  76  fin.  n.  §.  79.  A.  57.  13)  ad  Qn.  fr. 

3.  1 §.  3.  14)  Das.  $.  6.  15)  Das.  3,  3 §.  1 n.  4.  16)  ad  Att. 

*,  17  $.  3 17)  3.  Th.  303  A.  38.  18)  Oben  No.  7 {.  110  A.  53. 

■9)  ad  Fam.  16,  16;  nnten  j.  5 A.  45.  20)  ad  Qn.  fr  3,  5 n.  6 §.  7.; 

«»len  §.  6.  A.  78. 
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Cäsar, 3 ')  der  nicht  einmal  einen  Brief  des  Clodins  beantwortete, 2 ?) 
nnd  in  der  Verbindung  mit  Andern  lag  hinlängliche  Bürgschaft. 
Daher  mochte  Quinta»  ferner  die  Gelegenheit  benutzen,  sich  der 
Schulden  zn  entledigen,31)  welche  durch  die  fortwährenden 
Bauten  vermehrt  worden.34)  Die  Erlaubnis»  des  Bruders,  im 
Felde  zu  bleiben,  war  ihm  angeblich  erwünscht;  er  wurde  wegen 
seines  Entschlusses  belobt,  obgleich  mit  der  Versicherung,  dass 
die  längere  Trennung  sehr  schmerzlich  sei.31)  Nach  dem  Feld- 
zuge in  Britannien  schwankte  er  von  neuem;  er  klagte  über  die 
Anstrengungen  und  Entbehrungen ; dann  schrieb  er  in  einer  bessern 
Stimmung,  und  Cicero  bat  nochmals,  er  möge  aasharren  und  be- 
denken, was  sein  Eintritt  in  das  Heer  bezweckt  habe,  doch  nur, 
den  mächtigen  Cäsar  zu  gewinnen,  übrigens  könne  er  die  Last 
abwerfen , sobald  es  ihm  beliebe , aber  nicht  schon  in  diesem 
Jahre.36)  Die  Sclaven,  Gefangene,  welche  er  zu  schicken  ver- 
sprach, sollten  willkommen  sein;  man  brauchte  sie  gerade  auf 
den  Gütern  und  in  Rom.3’) 

Kaum  hatte  er  mit  seiner  Legion  im  Lande  der  Nervier  die 
Winterlager  bezogen,36)  als  die  Gallier  einen  gleichzeitigen  An- 
griff gegen  die  einzelnen  römischen  Abtheilungen  beschlossen.  3 *) 
Titurius  und  Cotta  versuchten  ohne  Erfolg  sich  zu  Quintus  durch- 
zuschlagen, 10)  der  sich  mit  Math  und  Umsicht  vertheidigte,  bis 
Cäsar  zum  Entsatz  herankam. 11 ) Der  Proconsul  bezeugte  ihm 
öffentlich  seine  Zufriedenheit.  Auch  Cicero  wollte  ihn  dadurch 
ehren,  dass  er  ihm  in  dem  Werke  über  den  Staat  eine  Rolle  gab  ; 
er  liess  dann  aber  nnr  Verstorbene  reden.13) 

Hier  endigt  sich  für  uns  sein  Briefwechsel  mit  ihm.  Quin- 
tus blieb  ä3  in  Gallien,  wie  ihm  empfohlen  war.  Gegen  Casars 
Verbot  entsandte  er  einen  Theil  seiner  Truppen  aus  dem  Lager 
bei  Aduatuca  im  Lande  der  Eburonen;  in  ihrer  Abwesenheit 


21)  ad  (tu.  fr.  2,  15b)  io.  n.  16  $.  1.  22)  Das.  3,  1 j.  4.  23)  Das. 

2,  15b)  $.  1.  24)  Das.  3,  1 $.  1.  u.  ep.  8 }.  7.  25)  Das.  3,  1 

}.  3 u.  7.  26)  ad  t?a.  fr.  3,  8 §.  1.  27)  Das.  3,  9 {.  4 28)  An 

d.  Saiubre  im  jelxigen  Ilennegau.  ad  (tu.  fr.  3,  8 [■  2.  3.  Tb.  304  A.  41. 
29)  3.  Th.  305.  30)  Das  304  A.  47  u.  307  A.  59.  31)  Das. 

308  fin.  309  A.  65  a.  311  A.  71.  32)  ad  Q«,  fr.  3,  5 u.  6 }.  I ; oben 

No.  7 §.  70  A.  19.  20  it.  30. 
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überfielen  ihn  die  Sigambrer,  deren  Angriff  nur  mit  grossem 
Verlast  abgeschlagen  wurde.53) 

Solche  Erfahrungen  waren  wenig  geeignet,  die  ohnehin  ge- 
ringe Kampflust  in  ihm  zu  nähren.  Dennoch  findet  man  ihn 
auch  52  im  Felde.34)  Belagerungen  nnd  Schlachten  wechselten; 
nie  fochten  die  Gallier  mit  so  grosser  Erbitterung. 1 >)  Ohne 
Zweifel  stand  Quiotus  ihnen  oft  gegenüber;  es  wird  aber  nur 
bemerkt,  dass  er  nach  der  enscheidenden  Uebergabe  von  Alesia  3 e) 
mit  P.  Sulpiciug  die  6.  und  14.  Legion  nach  dem  Arar  — Saone  — 
in  die  Winterlager  führte.37)  Er  wurde  bald  darch  einen  An- 
dern ersetzt,  nnd  reis’te  noch  vor  dem  Ende  des  Jahrs  nach  Rom. 

Schon  51  verliess  er  es  als  Legat  seines  Bruders,  des  Pro- 
consuls  von  Cilicien. 3 *)  Ihn  bestimmte  nur  die  Liebe  zu  Cicero, 
und  die  Gewohnheit,  sich  in  seine  'Wiiusche  zu  fügen;  des  Krie- 
ges längst  überdrüssig  durfte  er  am  Taurus  weder  Ruhm  noch 
Beute  hoffen,  und  überdiess  drohten  die  Parther.  Kurz  zuvor, 
ehe  er  im  Juni39)  mit  dem  Sohne,40)  dem  Bruder  und  Neffen 
sich  einschilfte,  war  er  auf  dem  Gute  Arcannm,  wo  seine  Ge- 
mahlinn  Potnpouia  ihm  unfreundlich  begegnete.41)  In  Athen 
bewirthete  ihn  Xeno , der  Geschäftsträger  seines  Schwagers 
Adieus;43)  Ephesus  erreichte  er  am  22.  Juli,  und  am  letzten 
Tage  dieses  Monats  befand  er  sich  auf  dem  phrygischen  Gebiete, 
welches  zur  Provinz  Cilicien  gehörte.43)  Cicero  rühmt  ihn  und 
die  andern  Legaten  wegen  ihrer  Enthaltsamkeit;44)  übrigens  er- 
wähnt er  ihn  selten,  er  spricht  von  sich,  von  seiner  vortrefflichen 
Verwaltung,  von  dem  Triumph  und  den  Parthern,  deren  Nähe  ihn 
schreckte.43)  Die  geringe  Zahl  der  Truppen  hinderte  ihn  nicht 
an  einem  Aogriff  auf  die  Gebirgsvölker  im  Amanus ; seine  Unter- 
befehlshaber  siegten,  und  er  hatte  die  Genugthuung,  als  Imperator 


33)  3.  Th.  332  in.  a.  333.  34)  p.  Milon.  37.  Cses.  B.  G.  7,  90 

8,  4.  33)  3.  Th.  340  n.  342  A.  63.  36)  Das.  333  A.  69  u 338  fia. 

37)  Caes.  U.  co.  3.  Th.  339  nach  A.  96.  38)  ad  Alt.  3,  10  fiu.  ep.  20 

j,  i,  21  $.  5.  6>  2 §.  1.  ad  Fam.  13,  4 $.  1.;  oben  No.  7 §.  74  A.  22. 
39)  ad  Fam.  3,  4.  40)  ad  All.  3,  17  j.  3.  41)  Das.  5,  1 }.  3. 

i.  Tb.  91  fia.  42)  Oben  No.  7 §.  73.  A.  10.  43)  Das.  A.  22  a.  27. 

44)  ad  Atl.  3,  17  §.  2.  ep.  21  }.  4.  n.  6,  1 {.  2.  43)  Oben  Ko.  7 

5.  76.  A.  80  f. 

Drumann,  Geschichte  Roms  VI.  47 
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begriisst  zu  werden.4®)  Qnintns  befehligte  die  Cohorten , mit 
welchen  der  Procousul  selbst  vordrang;47)  er  leitete  auch  die 
Belagernng  von  Pindenissns,  und  bezog  dann  südlich  vom  Taurus 
in  Cilicien  mit  dem  Heere  die  Winterquartiere.4*) 

Im  Januar  50  gieng  Cicero  über  die  Gebirge  nach  Laodicea, 
um  Gericht  zu  halten;49)  er  sah  den  Bruder,  welcher  ernst- 
lich an  die  Scheidung  von  Pomponia  dachte,50)  und  durch  sei- 
nen Sohn  besänftigt  wurde,51)  erst  im  Juni,  als  er  wieder  nach 
Cilicien  reis’te. 55)  Bald  nachher  konnte  er  niederlegen,  da  man 
ihm  auf  seine  Bitte  die  Statthalterschaft  nicht  verlängerte.  In 
Abwesenheit  eines  Nachfolgers  entschloss  er  sich,  die  Provinz 
einem  unerfahrenen  jungen  Manne,  dem  Quästor  C.  Coelius  an- 
zuvertrauen.55) Der  Bruder  mochte  sie  nicht  übernehmen,  und 
er  selbst  wünschte  es  nicht,54)  angeblich  aus  Besorgniss  für  ihn, 
da  die  Parther  rüsteten,55)  oder  weil  die  Wahl  des  nächsten 
Blutsfreundes  ein  Gerede  veranlasste,  als  räume  er  Cilicien  nur  zum 
Schein.58)  In  der  That  fürchtete  er  die  Heftigkeit  des  Quintus; 
wenn  dieser  im  Zorn  sich  vergass,  wie  früher  in  Asia,  so  wurde 
es  Cicero  angerecbnet,  und  der  Ruhm  gefährdet,  den  er  sich  als  Pro- 
consul  durch  Uueigenniitzigkeit,  Gerechtigkeit  und  jede  andre  Tugend 
erworben  hatte;  die  Vergehen  eines  Fremden  berührten  ihn  nicht.57) 
Er  schiffte  im  August  nach  Rhodus.  Da  Bruder  und  Neffe  mit 
ihrem  Fahrzeuge  nicht  schnell  genug  folgten,  blieb  er  im  An- 
fänge des  Novembers  bis  zu  ihrer  Ankunft  an  der  acarnanischen 
Rüste.5*)  Dann  landete  er  in  Corcyra,  während  jene  diebuthro- 


46)  Das.  5.  77  io.  n.  A.  13.  19  a.  22.  47)  ad  Farn.  IS,  4 {.  1. 

48)  Das.  I.  c.  ad  Au.  5,  20  §.  1.;  ep.  21  {.  S u.  9.  Oben  No.  7 f.  77. 
A.  21.  26  u.  33.  49)  Oben  No.  7 §.  82  in.  50)  ad  An.  6,  2 in.  u. 

ep.  3 §.  4.  51)  Das.  6,7.  5.  Tb.  92  in.  52)  ad  Au.  6,  2 §.  4. 

ep.  3 j.  1 a.  ep.  4 in.;  oben  No.  7 §•  82.  A.  50.  53)  Oben  No  7.  $.  82. 

A.  48.  53  n.  64.  54)  Das.  A.  47.  53.  65  a.  66.  ad  Alt.  5,  21  {.  7.  «. 

6,  3 j,  1.  55)  ad  Au.  6,  1 j.  11.;  das.  ep.  3 j.  1.  n.  4 j.  1.  Kr  ver- 

sichert das.  6,  6 §.  4.  das  Gegeniheil;  so  lange  man  eiueu  Angriff  der 
Farther  erwartete,  habe  er  den  Kräder  xuriicklassen  wollen.  56)  ad  Farn. 
2,  15  §.  4.  ad  Alt.  6,  6 }.  4.  57  j ad  Fata.  2,  15  §.  4.  ad  Alt.  6,  6 {.  4 : 

Nuiuqiiam  essen  sine  cura,  ai  quid  iracundius,  aui  contumeliosius , aal 
negligenlius.  Das.  ep.  9 {.  3.  58)  ad  Farn.  16,  3. 
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tischen  Güter  des  Atticns  in  Epirns  besuchten. s »)  Am  26.  No- 
vember erreichten  sie  Brtindiisinm. 60)  Es  verletzte,  dass  Pom- 
ponia  ihrem  Gemahl  nicht  entgegenkain ; auch  im  Arcanum  fand 
er  sie  nicht.81) 

§.  4. 

Cicero  wurde  am  4.  Januar  49  von  den  Freunden  vor  Rom 
empfangen.  Dann  erhielt  er  Befehl , an  der  lateinischen  and 
campanischen  Kiiste  gegen  Cäsar  zu  werben.63)  Daher  begab 
er  sich  mit  dem  Bruder  und  dessen  Sohne , welche  vor  den 
Thoren  der  Hauptstadt  bei  ihm  eiutrafen,  63)  nach  Minluruae,  8 *) 
und  weiter  nach  Campanien.  6 s)  Seiu  Schwanken  zwischen  den 
Parteien  machte  ihn  zu  einem  unsichern  Führer;  aber  Quintns 
erklärte  sich  in  Allem  einverstanden,  was  er  beschliessen  werde,66) 
und  zürnte  nur  Atticns,  weil  er  in  einer  Zeit,  wo  es  am  Gelde 
fehlte,  und  niemand  leihen  mochte,  eine  Summe  znriickforderte.  67) 
Eine  Rebe  der  Brüder  von  Formiae  nach  Capua,  wohin  sie  im 
Anfänge  des  Februars  von  den  Consuln  beschieden  wurden,6") 
änderte  die  Dinge  so  wenig,  als  Ciceros  Beratbungen  mit  Atticns. 
Dass  die  Pflicht  ihn  zu  Pompejns  'rief,  wusste  er  ohnehin;  er 
suchte  nur  einen  Vorwand,  sich  ihr  zu  entziehen.  Gelegentlich 
erwähnte  er  auch  Quintus;  er  fragte,  ob  er  mit  ihm  oder  ohne 
ihn  zu  dem  Heere  der  Aristocratie  abgehen  solle;69)  denn  er 
glaubte,  Cäsar  werde  seinem  ehemaligen  Legaten  nie  verzeihen, 
wenn  er  Italien  verlasse.70)  Im  März  sah  er  Cäsar  in  Formiae; 
sein  Bruder  war  auf  dem  Gute  bei  der  Stadt;  an  der  Unterredung 

nahm  er  nicht  Theil,  und  er  wurde  auch  nicht  genannt,  Cicero 

wollte  weder  dem  Sieger  nach  Rom,  noch  Pompejus  nach  Dyr- 
rhachinm  folgen,  sondern  an  einem  ablegenen  Orte  das  Weitere 
erwarten.  Deshalb  gieng  er  nach  Arpiuum,  und  Quintus,  am 

£9)  Das.  16,  7 n,  ad  Att.  7,  2 $.  3.  60)  ad  Fam.  16,  9 }.  1.  ad 

Alt.  7,  2 in. ; oben  No.  7 }.  82.  A.  94.  61)  ad  Au.  7,  6 §.  3.  S.  Tb. 

92  A.  iS-  62)  Oben  No.  7 $.  84.  A.  74.  74  n.  78.  63)  ad  Fam. 

16,  11  Oie  Ueberschrift.  64)  Das.  14 , 14  fin.  ad  Att.  7,  13  V.  3. 
65)  ad  Fam  16,  8 ßn.  66)  ad  Att.  9,  6 §.  4.  67)  Das.  7,  18  fin. 

10,  II  §•  1.  10,  15  fin.  5.  Th.  29  A.  67  n.  65  A.  98.  68)  ad 

Att.  7,  18  f.  1.  n.  ep.  20  io.  '69)  Das.  8,  3 $.  2.  70)  Das.  9,  1. 

71)  ad  Alt.  9,  18;  oben  No.  7 §.  86.  A.  29. 
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ihm  nahe  zu  bleiben,  anf  seine  Villen  Laterium  nnd  Arcannm, 
wo  jener  im  Anfänge  des  Aprils  ihn  besuchte.  7 3)  Da  sieb  kein 
Ausweg  zeigte,  so  schifften  sie  endlich  im  Juni  mit  ihren  Söhnen 
nach  Dyrrhacbium. 7 3 ) 

Als  Nachzügler  war  auch  Quintus  den  Aristocraten  verhasst, 
und  er  (hat  nichts,  sie  zu  besänftigen,  da  nur  der  Neffe  im 
J.  48  fiir  Pompejus  focht.74)  Dieser  nnterlag;  Cicero  zog  sich 
mit  seinem  Sohne  über  Corcyra  nach  Brundusium  zurück,  und 
Quintus  nach  Patrae  io  Acbaja,  wo  er  in  Curius  7 *)  und  Lyson  7 6) 
Freunde  fand,  und  bald  auch  sein  Sohn  aus  Corcyra  zu  ihm 
kam.  7 7)  Der  Bruder  behauptete,  nach  seiner  Gewohnheit,  Andre 
als  schlechte  Rathgeber  anzuklagen,  wenn  er  verkehrt  gehandelt 
hatte, 7 *)  die  Reise  zu  Pompejus  sei  durch  die  Seinigen  veranlasst, 
eine  Unwahrheit,  welche  bis  zu  Cäsar  gelangte.79)  Diess  konnte 
Quintus  verderblich  werden;  er  widersprach,  sowohl  in  Patrae* °) 
als  in  Sicyon  ‘ ')  mit  der  äusserslen  Bitterkeit.  Die  Nachricht,  dass 
er  auf  dem  Wege  nach  Asien  sei,  um  sich  mit  Cäsar  zu  ver- 
söhnen, bestätigte  sich  nicht.*3)  Aber  er  fürchtete,  ein  Opfer 
der  Verläumdung  zu  werden;  in  dieser  Stimmnng  schrieb  er 
nach  Rom. 

Cicero,  der  mit  gleichen  Besorgnissen  den  grössten  Theii 
des  Jahrs  47  in  Brundusium  verlebte,*3)  erbrach  hier  im  Januar 
seine  Briefe,  und  wurde  durch  ihren  lukalt  so  sehr  erschüttert, 
dass  erwünschte,  keinen  Bruder  zu  haben.*4)  Nach  seiner  Ver- 
sicherung meldete  er  Cäsar,  und  liess  ihm  durch  Andre  eröffnen, 
aus  eigenem  Entschlüsse,  aus  Scheu  vor  dem  Gerede  sei  er  Pom- 
pejtis  gefolgt,  der  Bruder  habe  ihn  nur  begleitet**)  Dieser 
schickte  schon  im  vorigen  Jahre  seinen  Sohn  nach  Asien,  den 


72)  ad  Au.  9,  19.  10,  1 u.  2.  Oben  No.  7 §.  86.  A.  30  u.  nacb 
A.  32.  73)  ad  Fam.  14,  7 {.  4.  ad  Alt.  11,  12  {.  1.  No  7 j.  87 

A.  82  n.  unten.  74)  Oben  No.  IS  j.  1.  A.  97.  75)  ad  Fam.  7,  28 

u.  13,  17.  76)  Das.  13,  19.  Oben  No.  7 §.  82.  A.  85.  77)  ad  Au. 

11,  5 fin.  78)  Oben  No.  7 f.  114.  A.  69.  79)  ad  Au.  II,  9 J.  2:  Cessi 

meis,  sei  polius  parui;  ex  qaibus  uuus  — freier  — qua  mente  fuerit  elc. 
Oben  No.  7.  89.  A.  92.  80)  ad  Alt.  11,  5 fia.  81)  Das.  II,  7 n.  8. 

82)  Das.  11,  6 J.  4.  83)  Oben  No.  7 {.  89.  84)  ad  Au.  II,  9 

f.  2 u.  3.  ep.  10  j.  1.  u.  12  {.  1.  5.  Th.  32  in.  85)  ad  Au.  11,  12  $ 1. 
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Dictalor  von  der  wahren  Sachlage  za  unterrichten.  ■ «)  Er  selbst 
sprach  in  Patrae,  wohin  er  zurückkehrte,  mit  dem  Ritter  Terentins 
uud  mit  andern  Durchreisenden  von  den  vermeintlichen  Umtrieben 
des  Cicero,87)  der  nie  die  Absicht  gehabt  hatte,  ihm  za  schaden, 
nun  aber  auch  durch  Atticus  „den  Menschen  in  Achaja1*  nicht 
beruhigen  konnte.88)  Denn  Quintus,  von  welchem  er  endlich 
einen  Brief  erhielt,  sagte  ihm,  er  bereue,  dass  er  an  Viele  in 
Larten  Ausdrücken  über  ihn  geschrieben  habe,  weil  es  Atticus 
missfalle,  übrigens  sei  er  vollkommen  dazu  berechtigt.  Die  Gründe, 
welche  er  angab,  werden  nicht  mitgetheilt.  8 9)  Cicero  sollte  sich 
nicht  auf  seine  Rosten  mit  Cäsar  abfinden , und  die  Summe  er- 
setzen, die  er  einst  für  ihn,  während  der  Statthalterschaft  in 
Asia,  in  Empfang  nahm;90)  er  vermochte  es,  als  er  in  Cilicien 
erwarb.91)  Fremde  nährten  den  Zwist,  statt  zu  schweigen,  oder 
eine  Verständigung  zu  bewirken;  selbst  Hirlius  und  Pansa  be- 
richteten über  die  Ausfälle  des  Bruders  an  Cicero.92)  Auch  er- 
zählte man,  jener  werde  mit  Cato  in  Africa  die  Republik  ver- 
theidigen ; 9 J)  er  wollte  es  nicht,  sonst  würde  er  den  Consnlar 
beschämt,  und  dessen  Ruf  gänzlich  vernichtet  haben;  aber  er 
schrieb  ihm,  wie  sein  Sohn,  in  der  heftigsten  Aufreguug. 9 *) 
Die  Furcht,  in  sein  Schicksal  verwickelt  und  mit  ihm  geächtet 
za  werden,  raubte  ihm  die  Besonnenheit.  Plötzlich  verschwand 
sein  Zorn,  wenn  auch  nicht  für  immer,  als  er  hörte,  man  über- 
bringe Cicero  einen  Brief  von  Cäsar;  er  liess  einen  Glückwunsch 
nach  Brundusium  abgehen,  weil  ihm  nun  die  Begnadigung  des 
Bruders  und  die  eigene  nicht  mehr  zweifelhaft  war.98)  Cicero 
wurde  dagegen  durch  die  Nachricht  erfreut,  der  Neffe  habe  bei 
einer  Zusammenkunft  mit  dem  Dictator  in  Antochien  sogleich  für 
den  Vater  Verzeihung  erhalten;  er  bedauerte  nur,  dass  man  nicht 
auch  seiner  gedachte.98)  So  trat  Alles  wieder  ins  Gleis;  störend 


86)  Unten  No.  18  $.  1.  A.  23.  87)  ad  Alt.  11,  10  §.  I.  n.  3. 

88)  Das.  11,  11  fin.  89)  Das.  11,  13  § 2.;  oben  No.  7 §.  89.  A.  9. 

90)  ad  At«.  1.  c.  J.  4.;  oben  §.  2.  A.  38.  91)  ail  Att.  1.  c. ; oben  No.  7. 

73.  A.  21  n.  29.  92)  ad  Au.  11,  14  {.  2.  93)  Das.  I.  c.  94)  Das. 

11,  15  f.  1.  «.  16  §•  2.  95)  Das.  11,  23  §.  1.  n.  24  §.  1.  ad  Farn.  14,23; 

oben  No.  7 §.  89.  A.  11  u.  37.  96)  ad  Att.  11,  20  u.  21  fin.;  untwt 

No.  18  §.  1-  A.  29. 
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wirkte  nur  die  Pünktlichkeit  des  Atticus,  da  er  jetzt  eine  Ab. 
Schrift  von  einem  altern  Briefe  des  Quintas  an  Cäsar,  welchen 
dieser  nach  Rom  zu  schicken  befahl,  nach  Brundusium  beförderte, 
and  dadurch  die  kaum  vernarbte  Wunde  aufriss. 97 ) Bald  nach- 
her, im  September,  landete  der  Dictator;  Cicero  sah  sich  aus  dem 
Kerker  au  der  Küste  befreit,9")  und  versöhnte  sich  nicht  nur 
mit  seinen  alten  Freunden,  den  Büchern,99)  sondern  auch  mit 
dem  Bruder  and  Neffen,  welche  nun  ebenfalls  wieder  nach 
Italien  kamen. 

Sie  kämpften  46  nicht  in  Africa,  und  eben  so  wenig  er- 
schien Quintas  im  Senat.  Sein  stilles,  eiuförmiges  Leben  wnrde 
nur  durch  Reisen  nach  den  Gütern  unterbrochen.  Der  Bruder 
führt  in  den  Briefen  an  Atticus  keine  Beschwerde  über  ihn,  als 
dass  er  seinen  Sohn  unter  die  Priester  des  Pan  anfnehmeu 
Iiess,  10°)  und  war  in  Rom  am  Ende  des  Mai  nach  der  Rück- 
kehr  vom  Lande  sein  Gast.  l) 

Ein  Amt  wurde  Quiutus  auch  45  nicht  angetragen;  er  be- 
gehrte es  nicht  wie  viele  Andere  von  der  Partei  des  Pompejus, 
sonst  gebührte  ihm  nach  Alter  und  Rang  das  Consulat.  Es  genügte 
ihm,  nicht  verfolgt  zn  werden,  und  in  der  That  belästigte  ihn 
niemand  als  die  Gläubiger 5)  nnd  die  eigene  Familie , jedoch 
nicht  Cicero,  der  sich  wiederholt  mit  warmer  Theilnahme  über 
ihn  äussert. ä)  Längst  herrschte  Unfriede  zwischen  ihm  nnd  sei- 
ner Gemahlinn , und  nun  erklärte  der  Sohn  in  Briefen  aus 
Spanien,  wo  er  unter  Cäsar  focht,  er  kö'une  nicht  in  Einem  Hause 
mit  ihr  sein.  *)  Der  Vater  zürnte,  und  beschloss  dann,  dem  jungen 
Mann  entgegen  zu  gehen, 5)  und  ihm  seine  Wohnung  zu  über- 
lassen. G)  Jetzt  oder  im  Anfänge  des  nächsten  Jahrs  trennte  er 
sich  von  Pomponia,7)  die  ihn  überlebte.  *) 

Er  beklagte  sich  44  von  neuem  über  seinen  Sohn,  weil  die- 
ser nun  die  Geschiedene  vorzog  und  vertheidigte.  9)  Aach  seine 


97)  ad  Att.  II,  21  n.  22;  oben  No.  7 §.  89.  A.  40.  S.  Th.  32  A.  88. 
98)  Oben  No.  7 §.  89  fin.  99)  ad  Fsm.  9,  1.  100)  Unten  No.  18 

}.  1.  A.  32.  1)  ad  Att.  12,  1.  2)  Unten  $.  5 in.  3)  ad  Att.  12,  28 

§.  5.  30  fin.  13,  20  n.  21.  4)  Unten  No.  18.  S)  ad  Att.  13,  40  fin. 

6)  Das.  13,  41.  7)  5.  Th.  92  fin.  n.  hier  A.  9 f.  8)  Plularch.  Cie. 

49;  oben  No.  7 }.  105  A.  78.  9)  ad  Att.  14,  10  fin. 
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Geldnoth  wurde  dadurch  vermehrt,  dass  er  die  Aussteuer  zurück- 
zahlen  musste;  der  Wechsler  Egnatius  half  durch  eine  Anleihe.1  °) 
Mach  dem  Beispiele  des  Bruder«  durch  eine  zweite  Heirath  die 
G'asse  zu  füllen,  lag  ihm  fern;  die  Ehe  war  ihm  verhasst,  und 
das  Gerücht  falsch,  er  bewerbe  sich  nm  Aquillia;11)  gleichwohl 
erklärte  ihm  sein  Sohn,  dass  er  diese  Stiefmutter  nie  anerkennen 
werde.13)  Als  Bürger  urtheilte  Qointus  wie  sein  Brnder.  Er 
verabscheute  die  Anhänger  Casars,  welcher  ermordet  wurde,  auch 
die  erwählten  Consuln,  llirtius  und  Pansa ; entnervte  Lüstlinge 
nannte  er  sie  in  einem  Briefe  an  Tiro,  die  er  schon  im  gallischen 
Kriege  habe  kennen  lernen,  und  unter  deren  Leitung  das  Staats- 
schiff scheitern  müsse.  “) 

Sie  befehligten  aber  43  gegen  Antonios,  während  er  ruhte» 
Es  rettete  ihn  nicht;  die  Triumvirn  ächteten  ihn  mit  seinem 
Sohne,  weil  sie  wussten,  dass  er  ihr  Feind  war,  und  ohnehin 
mit  dem  Haupte  das  ganze  Geschlecht  vernichtet  werden  sollte.  1 ‘) 
Er  versuchte  mit  Cicero  über  das  Meer  zu  entfliehen;  zu  spät, 
auf  dem  Wege  nach  der  Küste  dachte  man  an  die  Mittel  zur 
Heise;  die  beiden  Quintus  wollten  sich  in  Rom  mit  Gelde  ver- 
sehen, und  giengen  zurück.11)  Mach  Plutarch  wurden  sie  von 
ihren  Dienern  verralben.  1 *)  Wahrscheinlich  starben  sie  vordem 
7.  December,  an  welchem  Cicero  endigte,  da  man  diesen  später 
ergriif.  Der  Vater  bat,  ihn  zuerst  zu  tödten,  eben  so  der  Sohn, 
weshalb  mau  sie  trennte,  und  sie  gleichzeitig  erschlug.  So  er- 
zählt Appian , 1 7 ) wogegen  Dio , der  auch  Reden  Ciceros  und 
seiner  Feinde  erdichtet,  einer  Sage  folgt,  nach  welcher  der 
jüngere  Quintus  den  Vater  verbarg,  und  dieser  auf  die  Nachricht 
dass  sein  Sohn  gefoltert  werde,  weil  er  nicht  angeben  wolle,  wo 
er  sei,  sich  den  Mördern  überlieferte.“) 

§.  5. 

Er  verfügte  nie  über  so  grosse  Summen  nnd  über  so  viele 
Landgüter  als  sein  Bruder.  Indess  mochte  er  den  andern  Opti- 

10)  Das.  14,  13  $.  2.  u.  16,  16  a)  in.  11)  Das.  14,  13  {.  2.  12)  Das. 

14,  17.  13)  ail  Faui.  16,  27;  vgl.  ad  Att.  16,  1 §.  4.  14)  App. 

4,  600  u.  601.  16)  Plutarch.  Cic.  47;  Oken  Ko.  7 §.  105.  A.  58  u.  63. 

16)  I.  c.  17)  4,  601.  18)  47,  10,  u.  nach  Dio  Zonar.  10,  17. 


Digitized  by  Google 


744 


XXIX.  TULLII.  (16.  §.5.) 


rnaten  niclit  gänzlich  nachstehen;  durch  den  Ankauf  eines  Han- 
ges, durch  Bauten  nnd  den  Verlust,  welchen  Clodins  und  der 
Bürgerkrieg  verursachten,  gerieth  er  in  Schulden.  Unter  den 
Gläubigern  werden  M.  Autonius  und  Caepio  genannt;19)  ferner 
Caatridus , ein  Ritter,  der  früher  in  Asien  Wucher  trieb,  und 
ihm  Sclaren  iiberliess,  ohne  Zahlung  zu  erhalten.  Unbillig  war 
es , wenn  der  Mann  sie  zuriickforderte ; nach  Casars  Gesetz 
musste  er  Grundstücke  annehmen  für  den  Preis,  welchen  sie  vor 
dem  Bürgerkriege  gehabt  hatten,  20)  Egnatius,  ein  reicher  Wechs- 
ler, machte  Vorschüsse,  Pomponia  nach  der  Scheidung  zu  befrie- 
digen.21) Zu  andern  Zwecken  liehen  Atlicns22)  und  Cicero.  2J) 
Dieser  empfahl  Kriegsdienste  unter  Cäsar  in  Gallien,  wo  man  den 
Ausfall  in  den  Einkünften  decken  konnte.2*)  Oft  befand  sich 
Quintus  nur  deshalb  in  Verlegenheit,  weil  die  eigenen  Schuldner 
im  Rückstände  blieben;  ansser  Andern  borgten  Lentulus,  Sex- 
tius2‘)  und  Cicero  von  ihm.28) 

In  Rom  gehörte  ihm  das  väterliche  Hans  in  den  Carinen, 
welches  Cicero  nach  dem  Consulat  ihm  einränmte. 2 7 ) Auch  er 
wollte  61  ein  grösseres,  das  pacilische,  kaufen,  and  weil  es  an 
Gelde  fehlte,  sein  Tnscnlanum  veräussern;  denn  er  zahlte  in  die- 
sem Jahre  ohnedies  725,000  Sestertien  ftir  die  übrigen,  ihm 
nicht  vermachten  drei  Viertel  eines  Gebäudes  im  Argiletum  in 
Rom,  wo  man  mit  Gewinn  au  Handelsleute  vermietliete.  2 8)  Der 
andre  Plan  wurde  von  ihm  aufgegeben ; man  findet  ihn  aber 
schon  59  im  Besitze  eines  Hauses  auf  dem  Palatinos;  es  stand 
Mauer  an  Mauer  neben  der  Wohnung  des  Bruders.29)  Quin- 
tus,  der  nun  von  dem  väterlichen  eine  Miethe  bezog,20)  konnte 
das  palatinische  selbst  wenig  benutzen;  nach  seiner  dreijährigen 
Statthalterschaft  in  Asien  61 — 58  wurde  es  57  von  Clodius 

19)  ad  9o.  fr.  1,  3 f.  3;  oben  5.  2 A.  38  u.  47.  20)  ad  Alt.  12, 

28  j.  5 u.  30  fin.  p.  Flacco  23.  3.  Tb.  471.  21)  Oben  $.  4 A.  10. 

22)  ad  Qa.  fr.  2,  2 §.  2.  ad  Alt.  7,  18  §.  4 u.  10,  11  }.  1;  oben  {.  4 
A.  67.  23)  ad  Au.  15,  20.  24)  ad  Qu.  fr.  2,  15  b).  25)  Das.  2, 

2 J.  2,  26)  Oben  , 2 A.  38.  27)  Ftniarcb  Cic.  8.  Cic.  ad  Qu.  fr. 

2,  3 fin.  5.  Tb.  213;  oben  No.  7 f.  106  A.  57.  28)  ad  All,  1,  14  j.  8; 

Sgl.  oben  No.  8 }.  2 A.  71.  29)  ad  Alt.  2,  4.  6.  7.  4,  3.  Die  Brüder 

waren  coatubcrnales.  ad  Qu.  fr.  2,  4 }.  3;  oben  j.  2 A.  72.  30)  ad 

Qn.  fr.  2,  3 fin. 
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zerstört,  und  der  Anfbau  war  54,  als  der  Besitzer  nach  Gallien 
gieng,  noch  nicht  beendigt. 

Unter  seinen  Landgütern  wird  das  Tnscnlannm  später  nicht 
mehr  erwähnt,  weil  er  es  verkaufte.  3 ')  Da«  Laterinm,  auf  dem 
arpinatischen  Gebiete  in  Latium,3*)  erbte  er  von  dem  Vater.33) 
Es  erregte  den  Unwillen  und  die  Eifersucht  der  andern  Guts- 
besitzer und  der  Arpinaten,  in  deren  Milte  er  geboren  war,  dass 
er  Ländereien  kaufte,  und  die  Villa  verschönerte  und  einträg- 
licher machte. 3 *)  Zn  dem  Ende  liess  er  die  Gebäude  verzieren, 
Wasser  herbeileiten,  und  einen  Weg  anlegen,  der  einen  steilen 
Hiigel  heraufführte,  und  den  öffentlichen  Strassen  wenig  nach- 
stand. Unternahm  er  auch  nichts  ohne  die  Zustimmung  der 
Machbaren,  so  wurde  er  ihnen  doch  lästig,  und  Mancher  spottete 
über  den  Sohn  des  Ritters,  dessen  Vorfahren  eine  bescheidene 
Wohnung  genügte,  obgleich  die  seinige,  mit  den  Gütern  der 
reichen  Optimalen  verglichen,  ebenfalls  als  eine  anspruchslose 
„Philosophien“  erschien.33)  Cicero  benutzte  das  Laterinm  auf 
den  Reisen  nach  Arpinum  als  Ruheplatz,  und  untersuchte  seinen 
Zustand,  um  an  den  Bruder  zu  berichten,  wenn  dieser  ab- 
wesend war.36) 

In  der  Nähe  jener  Stadt  lag  auch  das  Arcanum,3*)  wo 
Qninlus  wie  in  den  andern  Besitzungen  viel  baute  und  ver- 
besserte.33) Noch  54  arbeitete  man  an  einer  Wasserleitung,3") 
and  es  wurde  beschlossen,  dass  eine  Palästra,  ein  Fischteich,  und 
ein  Nil  im  Kleinen,  der  ihn  mit  Wasser  versorgte,  hinzukommen 
sollten,  weshalb  Cicero  die  Anlagen  eines  Casars  würdig  nennt.  "°) 
Mehrere  Güter  in  geringer  Entfernung  von  dem  Arcauum  bilde- 
ten ein  Ganses  mit  ihmt  das  Manilianum,  mit  welchem  54  der 
Architect  Diphilus  sich  beschäftigte,  keineswegs  nur  ein  Meier- 
Lof,  da  man  weder  Bäder  noch  bedeckte  Gänge  mit  schönen 

31)  ad  Au.  1,  14  §.  8i  oben  A.  28.  32)  Arpipatia  praedia;  diese* 

u.  das  Arcauum;  *.  unten,  ad  Alt.  1,  6 J.  3.  . 33)  Patrimonium,  ad  Fam. 

1,  9 j.  10.  ad  Qu.  fr.  2,  7.  31)  ad  Alt.  4,  7 Cu.  ad  Farn.  1.  c. 

35)  ad  Qu.  fr.  3,  1 f.  1.  36)  Das.  1.  c n.  3 , 3.  ad  Atl.  10,  1 in. 

37)  ad  Alt.  {,  1 J.  3;  vgl.  10,  2 u.  oben  die  A,  32.  38)  ad  Qu.  fr.  2,  7. 

39)  Das.  3,  1 u.  3.  40)  Das.  3,  9 J 7.  Vgl.  Westphal , die  römische 

Kampagne  p.  92  u.  Dibliot.  anal.  Napol,  1814  Juni  p.  350. 
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Säulen  vermisste.  * ')  Dann  das  Bovillannm , 4 3 ) und  das  Fufl- 
dianom,  welches  Cicero  im  Aufträge  des  Bruders  54  fiir  100,000 
Sestertien  von  Fufidius  kaufte.  Es  fehlte  hier  nicht  an  Schalten 
nnd  Wasser;  die  Kunst  durfte  nur  nachhelfen,  um  einen  lieb- 
lichen Aufenthaltsort  fiir  den  Sommer  za  schaffen.  • J) 

Wie  mancher  vornehme  Römer  so  lebte  auch  Quintus  in 
gänzlicher  Abhängigkeit  von  einem  Solaven,  von  Statins.  Dieser 
galt  im  Hause,  nnd  dann  in  der  Provinz  Asia , wohin  er  61, 
aber  nicht  sogleich,  seinem  Herrn,  dem  Proprätor  folgte.  44)  Es 
bestärkte  in  dem  Verdacht,  dass  sinnliche  Liebe  an  ihn  fesselte, 
als  er  59  in  Ephesus  die  Freiheit  erhielt;44)  denn  man  konnte 
■ich  die  Zuneigung  des  Einen  nnd  den  grossen  Einfluss  des  An- 
dern nur  aus  einem  entehrenden  Verhältnis  erklären,  welches 
durchaus  nicht  erwiesen  ist.46)  Cicero  schreckte  das  Gerede,  er 
warnte  den  Bruder,  einem  Diener  dürfe  man  nicht  unbedingt  ver- 
trauen, 4T)  und  jener  schickte  noch  59  den  Günstling  zurück, 
ihn  und  sich  selbst  bei  dem  Consnlar  zu  rechtfertigen.  So  hörte 
Statins,  wie  man  in  Rom  von  ihm  sprach,  und  er  war  unvor- 
sichtig genug,  es  zu  bestätigen,  während  er  Cicero  überzeugen 
wollte,  dass  er  auf  eine  rühmliche  Art  in  die  Verwaltung  ein- 
gegriflen  habe.4*)  Neben  ihm  erschien  Pomponia  als  unterge- 
ordnet; es  zeigte  sich  auch  51  im  Arcanum,  wo  er  fiir  die  Be- 
wirthung  der  Gäste  sorgte,  obgleich  sie  gegenwärtig  war.49) 
Cicero  gieng  in  dieser  Zeit  mit  dem  Bruder  nach  Cilicien,  aber 
ohne  Stalius.  Wollte  er  ihn  und  den  Patron  einander  entfrem- 
den, so  sah  er  sich  in  seiner  Hoffnung  getäuscht.  Sie  wechsel- 
ten Briefe;  dem  Freigelassenen  wurde  sogar  der  Entschluss  mil- 
getheilt,  Pomponia  zu  verslossen,  und  er  bewahrte  dicss  Geheim- 
niss  so  wenig,  dass  er  hiuzufiigte,  Cicero  sei  einverstanden,  eine 
Kränkung  für  Atticus. so)  Seitdem  war  die  Familie  noch  mehr 
gegen  ihn  erbittert;  nur  Quintus  blieb  sein  Beschützer,  und  be- 


41)  ail  Qn.  fr.  3,  1.  §.  1.  42)  Das.  1.  o.  Dass  es  nicht  nach  dem 

bekannten  Bovillne  benannt  wurde,  2.  Th.  343  A-  32,  hat  schon  Mauutius 
bemerkt.  43)  Das.  1.  c.  44)  ad  O I! . fr.  1,  2 [ . 5.  45)  ad  Att. 

2 , 1»  o.  19.  ad  (,)n  fr.  1 , 2 in.  46)  Unten  A.  66.  47)  Obeu  }.  1 

A.  23.  48)  ad  Qu.  fr.  1 , 2 J.  4 n.  5.  49)  ad  Att.  5,1  }•  3. 

5.  Th.  91  A.  9.  50)  ad  Alt.  6,  2 $.  1. 
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wirkte  sogar,  dass  er  46  mit  seinem  eigenen  Sohne  Priester  des 
Pan  wurde. 41 ) Unter  diesen  Umständen  konnten  Cicero  und 
Atticns  sich  dem  Verkehr  mit  ihm  nicht  entziehen;  sie  schrieben 
ihm,  und  nahmen  Briefe  von  ihm  an,  auch  noch  44  nach  Cäsara 
Tode,  zumal  da  er  sie  von  den  Absichten  ihres  leichtsinnigen 
Weifen  unterrichtete. 4 ‘)  Wach  dem  Zeugnisse  des  altern  Quintus, 
der  freilich  nicht  unbefangen  urtheilte,  war  er  zwar  kein  Ge- 
lehrter, wie  Tiro,  aber  eben  so  verständig,  redlich  und  treu.43) 

Ein  anderer  Freigelassener , Philogonus,  reis’le  58  seinem 
Patron  entgegen,  als  dieser  von  Asien  abgieng,  und  nahm  den 
Weg  aber  Thessalanich , wo  Cicero  im  Exil  lebte,  und  ihm 
Briefe  zur  Besorgung  übergab.44)  Nach  einem  falschen  Ge- 
rücht verrieth  er  den  Consular  43  an  dessen  Mörder.44)  Quin- 
tns  schenkte  auch  Phaeton  die  Freiheit,  der  ihn  nach  Asien  be- 
gleitete, und  58  auf  der  Rückreise  zu  Pella  in  Macedonien  mit 
Cicero  zusammentraf. 4 6) 

Dieser  scherzte  über  die  Gestalt  seines  Bruders , welcher 
klein  war,47)  aber  einen  dauerhaften  Kö'rper  hatte.  Nur  einmal 
litt  seine  Gesundheit  bei  übermässigen  Anstrengungen  in  Gal- 
lien,4*) sonst  wirkten  die  Beschwerden  des  Krieges  und  die 
Verschiedenheit  des  Climas,  selbst  das  gefürchtete  in  Sardinien,49) 
nicht  nachtheilig  auf  ihn.  Durch  einen  glücklichen  Zufall  wurde 
er  nie  verwundet. 

Weder  im  öffentlichen  noch  im  Privatleben  haschte  er  nach 
dem  Schein ; er  wollte  nicht  Achtung  und  Lob  erschleichen. 
Aber  er  gieng  im  Entgegengesetzten  zu  weit;  ihm  fehlte  die 
Selbstbeherrschung.  Reizbar  und  aufbrausend  wie  er,  schleuderte 
Cicero  in  Briefen  und  Reden  seine  Blitze,  wenn  der  Ehrgeiz 
ihn  überwältigte,  oder  der  Feind  nicht  gefährlich  war;  Mächti- 
gem gegenüber  pflegte  er  sich  zu  mässigeu,  und  Liebe  zu  heu- 
cheln. Quintus  vermochte  es  nicht;  das  Verletzende  führte  zn 


51)  Das.  12,  5 in.;  unten  Ko.  18  £.  1 A.  32.  52)  ad  All.  15, 

16  a).  19  n.  21.  53)  ad  Farn.  16,  16.  ad  t/u.  Ir.  1,  2 in.  54)  ad 

()n.  fr.  1,  3 §.  1.  55)  Plutarch  Cic.  48  n.  49;  oben  No.  7 §.  105  A.  78. 

56)  ad  Alt.  3,  8 {.  1.  ad  O«.  Ir.  1,  t J,  4,  oben  }.  2 A.  56.  57)  Äla- 

crob.  Sat.  2,3;  oben  No.  7 §.  186  A.  64.  58)  Caos.  B.  G.  5,  40. 

59)  ad  ()a.  fr.  2,  3 6a. ; obou  £.  2 A.  75. 
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Ausbrüchen  einer  ungezügelten  Leidenschaft.  6 °)  Lieis  man  ihn 
gewähren,  so  reichte  er  bald  die  Hand  zur  Versöhnung ; kein 
Stachel  blieb  in  ihm  zurück , nie  lag  er  tückisch  lauernd  mit 
freundlichen  Geberden  im  Hinterhalt,  um  zu  sammeln,  nachzu- 
tragen, und  gelegentlich  zu  treffen.61)  Wie  es  sich  bei  solchen 
Menschen  findet,  waren  seine  Worte  schlimmer  als  seine  Hand- 
lungen. Er  stiess  furchtbare  Drohungen  ans,  und  machte  sich 
doch  keiner  Grausamkeit  schuldig,  wenn  er  Zeit  gewann,  sich 
zn  beruhigen.  Andern  und  sich  selbst  znm  Schaden  zeigte  er 
vielmehr  eine  grosse  Weichheit  und  Nachsicht.  Es  lag  in  seiner 
Natur,  zum  Theil  aber  war  es  eine  Wirkung  der  Reue  nach 
Vebereilnngen  im  Zorn.  Deshalb  konnte  ihm  die  Erziehung 
nicht  gelingen;  der  Sohn  erlaubte  sich  viel,  weil  er  wusste,  dass 
nach  dem  ersten  Sturm  ihm  viel  vergeben  wurde. 

Nnr  eine  kurze  Zeit  im  Bürgerkriege  ausgenommen  fügte 
sich  Quintus  mit  einer  fast  kindlichen  Liebe  und  Folgsamkeit  in 
die  Wünsche  seines  Bruders,  in  dessen  Leitung  und  Vormund- 
schaft.62) Er  begleitete  ihn  in  der  Jugend  nach  Griechenland 
und  Asien.  Daun  heirathete  er  auf  sein  Anstiflen  die  Schwester 
seines  Freundes  Attlcns. 61)  Unerschrocken  und  treu  unter- 
stützte er  ihn  gegen  C'atilina.  Als  Proprätor  fühlte  er  sich  durch 
seine  Warnungen  nicht  beleidigt.  Von  ihm  überredet  diente  er 
mehrere  Jahre  in  Casars  Heer.  Kaum  hatte  er  es  verlassen,  als 
er  gegen  seine  Neigung  mit  Cicero  nach  Cilicien  gieng.  Im 
Bürgerkriege  zögerte  er  mit  ihm,  sich  au  Pompejus  anzuschliessen; 
er  schiffte  sich  mit  ihm  ein,6')  uud  war  sein  Gefährte  auf  der 
letzten  Flucht. 


60)  ad  Au.  1,  17  §.  1.  6,  6 J,  4.  11,  8 fin.  ad  Qu.  fr.  1 , 1 {.  11 

u.  1,  2 {.4.  ad  Fam.  16,  27.  61)  ad  Alt.  1,  17  J.  1.  1,  18: 

'AtptMotuio f,  6,  2 1.  10,  II  {.  I:  Qnae  de  fratre  mco  scribis,  — ha- 

ben* nihil  vnovXov , nihil  fallax,  nihil  non  ttexibile  ad  bonitatem,  nihil, 
quod  non,  qno  relis,  uno  sermouß  possis  perdncere.  Ne  inulta : omnes  suot, 
etiam  quibus  irascitnr  crebrius,  tarnen  caros  habet,  me  quidern  se  ipso  cario- 
rem.  p Flacco  32.  62)  ad  Atl.  10,  II  J.  1.  lieber  den  Zwist  in  d.  J. 

48  n.  47  s.  oben  §.  4 A.  80.  63)  5.  Th.  90  A.  100.  64)  ad  All.  9, 

6 f.  4:  Frater,  qnidqiiid  mihi  placerel,  id  rectum  se  puiare  aiebat,  id  aniiuo 
aequissiiuo  sequubatur. 
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Freilicb  verrätll  diess  aacli  eine  Schwäche.  Er  fragte  nicLt, 
wie  der  Bruder,  was  sagen  die  Leute?64)  aber  er  war  ohne 
Festigkeit,  und  wnrde  deshalb  leicht  von  Andern  geleitet,  beson- 
ders von  Statias.  In  dem  entarteten  Rom  dachte  man  an  Männer- 
liebe;66) wurde  doch  Aehnliches  und  Aergeres  von  den  Feinden 
des  Cicero  erdichtet.67)  Nichts  deutet  auf  ein  verwerfliches 
Band,  auch  nicht  die  Uneinigkeit  zwischen  Poroponia  und  ihrem 
Gemahl,  die  in  Beider  Gemülhsart  ihren  Grund  hatte  nnd  mit  der 
Ehe  begann;  es  folgt  nicht  einmal,  dass  der  Diener  seinem  Herrn 
geistig  überlegen  war , da  es  der  Schlauheit  oft  gelingt , den 
Starkem  abhängig  zu  machen.  Viele  hassten  Quintus  wegen 
seines  Bruders , oder  weil  er  im  Zorn  und  auch  als  redlicher 
Mann  sie  beleidigte;  dennoch  wurde  er  nach  der  Verwaltung 
Asiens  nicht  wegen  Erpressungen  belangt.  Er  erwarb  in  der 
Provinz,  aber  nicht  durch  Raub  und  Betrug,66)  den  er  auch  bei 
Andern  nicht  duldete,  so  weit  ein  blindes  Vertrauen  ihn  nicht 
hinderte,  sie  zn  überwachen;  die  Habsucht  der  Römer  iu  Asien, 
nnd  die  Verbrechen,  welche  aus  ihr  hervorgiengen , erfüllten  ihn 
mit  Abscheu.69)  Auch  in  Sardinien  musste  man  seine  Uneigen- 
nützigkeit anerkennen. 7 °) 

§.  6. 

Manches  hatte  er  mit  dem  Bruder  gemein,  die  Erregbarkeit, 
die  Liebe  zur  Literatur  und  den  Witz,  welcher  oft  mit  Bitter- 
keit gemischt  war.71)  Nach  seinen  geistigen  Anlagen  steht  er 
nicht  in  den  ersten  Reihen  der  Zeitgenossen,  aber  er  verdankt 
es  nicht  bloss  dem  Ruhme  des  Cicero,  dass  er  jetzt  noch  genannt 
wird.  Um  einige  Jahre  jünger  wurde  er  mit  jenem  unterrichtet, 
nnd  mit  gleichem  Erfolge;72)  er  nahm  aber  bald  eiue  andre 
Richtung.  Ihm  war  die  Sprache  nicht  der  Mittelpnnct  seiner 
Studien,  die  Wissenschaft  nicht  eine  Dienerinn  der  Beredtsam- 

65)  'O  dl  ovx  Ifimtfrto  fivOuty.  ad  Att.  4,  7 (in.  66)  Oben  A.  46. 
67)  Oben  No.  7 j.  HO  die  A.  51  n.  j.  111  A.  63.  68)  ad  Qu.  fr.  I, 

1 5-  11.  ad  AU.  4,  1 §.  2.  69)  ad  (Ja.  fr.  1,  2 §.  3;  oben  §.  2 A.  42. 

?0)  Oben  §.  2 A.  83.  71)  ad  Qn.  fr.  1,  2 § 4.  2,  10  }.  1 n.  3,  1 §.  9. 

72)  Das.  3,  1 j,  9:  T.  Pinarins  amabiles  ad  me  de  te  literas  mittitt  se 
“axiiae  liieris,  sennonibus  tuis  deleclari.  5.  Th.  212  A.  45.  213.  218  in. 
2«7  A.  61. 
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keit,  weil  er  etwa  durch  diese  sich  über  die  Schranken  seiner 
Geburt  erbeben  wollte;  Ein  Redner,  sagte  er  scherzend,  genügt 
in  einer  Familie,  nnd  auch  wohl  im  ganzen  Staate.73)  Die 
Dichtkunst  und  die  Geschichte  hatten  grössere  Reize  fiir  ihn,  nnd 
er  bedachte  sie  vorzugsweise  in  seinen  Bibliotheken  zu  Roin  nnd 
auf  dem  Lande , ohne  jedoch  die  Philosophie  gänzlich  auszu- 
schliessen.  7 *) 

Dass  er  als  Dichter  Cicero  iibertraf,  wird  von  diesem  selbst 
bezeugt.74)  Die  griechischen  Tragiker  waren  »eine  Muster,  und 
die  Werke,  welche  man  von  ihm  erhielt,  bloss  Nachahmungen; 
oA  scheint  er  nur  übersetzt  zu  haben,  da  er  sehr  schnell  arbeitete, 
nnd  selbstständige  Schöpfungen  mehr  Zeit  erforderten.  Er  schrieb 
die  Electra  und  Troas,  ehe  er  nach  Gallien  gieng. 7 8)  Dann 
schickte  er  init  Briefen  Cäsars  an  Oppius  die  Erigone  aus  Bri- 
tannien; sie  gelangte  aber  nicht  nach  Rom,  weil  der  Bote  sie 
verlor.77)  Vier  Tragödien  verfasste  er  54  während  der  Winter- 
lager in  Gallien  in  sechzehn  Tagen.78)  Wenn  er  als  epischer 
Dichter  sich  versuchen,  den  zweiten  britischen  Feldzng  seines 
Imperators  besingen  wollte,  an  welchem  er  Theil  nahm,  so  kam 
es  doch  nicht  zur  Ausführung. 7 9) 

Seine  Annalen  waren  beendigt,  als  er  61  in  Asien  Statt- 
halter wurde;  denn  er  bat  Cicero  59,  sie  zu  verbessern  und  be- 
kannt zu  machen.80)  Er  beschäftigte  sich  auch  in  Gallien  mit 
der  Geschichte,  mit  den  Schriften  des  Callisthenes  und  Philistns, 8 *) 


73)  de  or.  2,  3.  74)  ad  Alt.  2,  3 fin.  ad  Qu.  fr.  3,  4 §.  2 n.  3, 

S n.  6 j.  5.  75)  ad  Qu.  fr.  2,  16  {.  4.  3,  4 §.  2.  3,  5 n.  6 §.  3. 

p.  Arch.  2.  5.  Th.  220  A.  16 ; oben  No.  7 }.  144  A.  72.  76)  ad  Qu. 

fr.  3 , 5 u.  6.  77)  Das.  3,  1 6.  Das.  ep.  5 u.  6 u.  ep.  9 j.  6. 

78)  Das.  3,  5 u.  6.  fin.  79)  Das.  2,  15  a)  u.  16  §.  4.  Schot.  Bob.  za 

or.  p.  Arch.  2 p.  354  Orell:  Füll  Q.  Tullius  non  solum  epici,  verum  eliain 
tragici  carminis  scriptor.  80)  ad  Alt.  2,  16  j,  3.  81)  ad  Qu.  fr.  2.  13. 

Der  Erste,  ein  Olynthier  u.  Begleiter  Alexander  d.  Gr.  in  Asien,  schrieb 
dessen  Geschichte,  Polyb.  12,  17,  n.  eine  griechische  von  dem  Frieden  des 
Autalcidas  bis  znr  Plünderung  des  delphischen  Tempels  durch  d.  Phocenser 
Fhiloraelus.  Diod.  Sic.  14,  117  u.  16,  14;  vgl.  das.  4,  1.  Daher  ist  wohl 

bei  Cic.  ad  Farn.  5,  12  Crissaeum  bellum  für  Troicum  die  richtige  Lesart, 

wie  schon  Dindorf  verranthet  hat.  Sein  Slü  war  rhetorisch,  ad  Qu.  fr  1.  e. 
u.  de  or.  2,  14.  ln  der  Geschichte  Siciliens  von  Philiatus  ans  Syraeus, 
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nnd  fragte  Jen  Brnder,  welcher  gern  «eine  Zustimmung  gab,  ob 
er  selbst  von  neuem  als  Historiker  anftreten  solle.**) 

Jener  urlbeilte  sehr  günstig  über  seine  Sprache;*3)  mit 
welchem  Rechte , kann  man  nur  noch  ans  dem  Sendschreiben 
über  die  Bewerbung  um  das  Consulat**)  nnd  aus  yier  Briefen 
entnehmen.  * 5)  Dagegen  giebt  es  keinen  Massstab  für  seine 
Kenntnisse  in  der  Philosophie.  Cicero  lässt  ihn  in  gelehrten 
Gesprächen  mitreden,  am  ihn  zu  ehren;  es  folgt  nicht,  dass  er 
sich  ans  Ueberzeugung  einer  einzelnen  Schule  zuwendete,  oder  in 
irgend  ein  System  auch  nur  so  weit  eindrang , als  der  Ver- 
fasser. **) 

Dem  Staate  entzog  er  sich  nicht,  wie  Atticns;  er  diente  ihm 
in  Aemtern  und  gegen  Catilina , und  gehörte  znr  senalorischen 
Partei,  aber  zu  den  Kurzsichtigen  nnd  Lauen,  welche  entweder 
Cäsar  in  Gallien  den  Thron  erbauten,  ohne  es  zn  wollen,  oder 
doch  die  Republik  nicht  vertbeidigteu.  Ihm  fehlte  der  Ehrgeiz, 
der  lieber  untergebt  als  gehorcht,  nnd  die  Begeisterung  für  die 
Freiheit,  nicht  der  persönliche  Muth.  Seine  Kaltblütigkeit  und 
zweckmässige  Leitung  des  Kampfes  rettete  im  gallischen  Kriege 
eine  Legion,  und  mit  ihr  auch  andre.*7)  Weniger  bewährte  er 
sich  bei  Adnatuca.  * *)  Als  Führer  grosser  Massen  zu  wirken, 
wie  Labieuus,  hatte  er  nicht  Gelegenheit  und  wohl  auch  keinen 
innern  Bern!,  da  Cäsar  jedem  Legaten  eine  seinen  Kräften  an- 
gemessene Stellung  gab. 

17.  Pomponia.  Gemahlinn  des  Vorigen.*9) 


d.  Freunde  der  beiden  Dionjsins,  fand  Cic.  ad  Qn.  fr.  L c.  mehr  Oeist  u. 
eine  bessere  Sprache.  Diodor.  13,  91  n.  103.  16,  11  u.  16.  Flnlarch  Dio 
11.  Cornel.  Nep.  Dio  3.  82)  ad  Qu.  fr.  2,  13  6n.  83)  Das.  3,  1 $.  8: 

Dedit  — Cicero  tnna  — mihi  epistolam  legendam  tuara , — Aristophaneo 
modo,  ralde  mebercnle  snavero  et  gravem;  qna  snm  admodnra  delectams. 
de  or.  2,  3:  Quid  Ina  polest  oratione  ant  snbtilins  ant  ornatins  esse? 
84)  Oben  j.  1 A 77.  85)  ad  Fam,  16,  8.  27  n.  26  an  Tiro;  das.  16, 

16  au  Cicero.  Die  Aechthcit  der  Verse,  welche  gewöhnlich  mit  den  Bruch- 
stücken ans  Cic.  Werken  znsammeogeslellt  werden,  ist  nicht  verbürgt. 
Bnrmann.  Anthol.  lat.  3,  88.  u.  5,  11.  Orell.  Cic.  fragm.  Vol.  IV  P.  2 
p.  571  n.  572.  86)  de  fin.  5,  32.  de  dir.  1 , 5 n.  6 ; oben  No  7 j.  98 

A.  79  n.  §.  102  A.  49.  87)  Oben  §.  3 A.  31.  88)  Das.  A.  33. 

89)  5.  Th.  90. 
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18.  Quinfus  Tnlliug  Cicero,  der  einzige  Sohn  der  beiden 
Vorigen,  auch  ihr  einziges  Kind,90)  und  älter  als  der  Sobn  des 
M.  Cicero, 9 *)  wurde  66  unter  der  Prätur  de»  Oheims  geboren.95) 

§.  1. 

Im  frühesten  Lebensalter  war  er  oft  krank;  im  Jahr  60, 
während  der  Vater  sich  in  Asien  befand,99)  dann  56,  als  dieser 
Getraide  in  Sardinien  kaufte,  wohin  er  ihm  nicht  folgte,9*)  nnd 
65. 9S)  Der  Unterricht  hatte  nun  schon  begonnen;  Quintus  war 
66  mit  Marcus,  dem  Sohne  des  Cicero,  eine  Zeitlang  der  Schüler 
des  Tyrannion,  und  man  konnte  in  jeder  Hinsicht  mit  ihm  zu- 
frieden sein.98)  Es  eutgieng  ihm  nicht,  dass  weder  seine  Mat- 
ter Pomponia  nnd  Terentia,  die  Geinahlinn  des  Cicero,  noch  seine 
Eltern  einander  liebten,97)  und  diess  musste  nachtheilig  auf  ihn 
wirken,  wie  die  übertriebene  Güte  des  Vaters,  der  sich  indes» 
64  abermals  von  ihm  trennte,  um  unter  Cäsar  gegen  die  Gallier 
zu  kämpfen.  Er  lernte  nun  wieder  mit  Marcus,  und  noch  immer 
gab  ihm  Cicero  ein  gutes  Zeugniss,98)  auch  in  Beziehung  auf 
Fähigkeiten  und  Fortschritte;  sein  Vortrag  wurde  unter  der  Lei- 
tung des  Khetors  Paeonius  zu  declamatorisch , dem  Uebel  war 
aber  abzuhelfen.99)  Nicht  so  leicht  brachte  man  wieder  ein, 
was  in  »einer  sittlichen  Bildnng  versäumt  wurde.  Der  Oheim 
sah  ihn  zu  selten;  die  Lehrer  hielten  es  nicht  für  ihre  Auf- 
gabe, der  Verschrobenheit  in  seinem  Cbaracter  zeitig  zu  steuern; 
Pomponia  vermochte  es  nicht , und  der  V ater  noch  weniger. 
Dieser  empfahl  ihn  dem  Bruder  in  jedem  Briefe  aus  Gallien;  10°) 

90)  Cic.  empfahl  im  Exil  Sohn  u.  Tochter  seinem  Bruder,  tiliam  meam 
et  tnam,  Ciceronemqne  nostrnm,  weil  dieser  sie  eben  so  sehr  liebte;  Beide 
waren  jetzt  verwais’t,  wenn  aber  der  Oheim  ihnen  blieb,  orbi  non  ernnt. 
ad  Ou.  fr.  1,  3 ßn.  Die  Stelle  ist  so  gedeutet,  als  habe  der  Bruder  des 
Redners  auch  eine  Tochter  gehabt,  ein  Irrthnm,  vor  welchem  andre  ähnliche 
sichern.  Das.  2,  6 in.  t Quiulns  tnus  meosqne,  u.  2,  14  i Ut  Cicerone* 
tun  in  nostrnmqne  Tideara.  91)  Oben  No.  15  §.  1 in.  92)  Dieser  er- 
wähnt im  Sommer  67  die  Schwangerschaft  der  Mutter,  Ton  welcher  man 
also  jetzt  erst  iu  der  Familie  kennlniss  erhielt.  nd  Att.  1 , 10  j.  t. 
93)  Das.  2,  2.  94)  ad  Qu.  fr.  2,  6 in.  95)  Das  2,  10  {.  1.  96)  Das. 

2,  4 j.  2 n.  ep.  6 in.  ad  Att  4,  4b).  97j  ad  Qu,  fr.  2,  6 §.  1* 

98)  Dss.  2,  14.  3,  1 5.2.  7 u.  8.  99)  Das  3,  3 }.  1 n.  4.  100;  Vgl. 

ad  Qu.  fr.  3,  9 fm. 
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er  kam  52  zurück,  und  reis’te  im  folgenden  Jahre  mit  ihm,  mit 
Cicero  nnd  dessen  Sohne  nach  Ciiicien.  *)  Die  jungen  Leute 
sollten  nicht  im  Heere  dienen,  sondern  in  der  Schule  des  Diony- 
sius und  Chrysippus  ihre  Studien  fortsetzen.  2)  Wahrend  des 
Feldzuges  im  Amanus  waren  sie  bei  Dejotarns,  dem  Könige  in 
Galatien. 3)  Dann  lebten  sie  bei  Cicero,  welcher  im  Jahr  50 
an  den  Liberalien  *)  dem  Neffen  zu  Laodicea  im  Aufträge  des 
Vaters  die  männliche  Toga  gab. i)i  Mit  Vergnügen  bemerkteer 
die  Einigkeit  und  den  Fleiss  des  Sohns  und  des  Neffen,  er  ent- 
deckte aber  auch  jetzt  schon , dass  jener  mehr  des  Sporns , und 
dieser,  der  bei  einer  grossen  Beweglichkeit  und  Unbeständigkeit 
schwer  zu  lenken  war,  des  Zügels  bedurfte.6)  Die  Liebe  des 
jiingern  Quintus  zu  seinen  Eltern  liess  Manches  übersehen;  ihr 
Zwist  betrübte  ihn;  auf  seine  Bitte  änderte  der  Vater  den  Ent- 
schluss, sich  von  Pomponia  zu  trennen.7)  Als  Cicero  im  Juli 
50  niedergelegt  hatte,  reis’te  er  über  Kbodus,  damit  die  beiden 
Jünglinge  es  kennen  lernten.  •)  Ara  Ende  des  Novembers  war 
er  mit  seinen  Begleitern  wieder  in  Italien.  9)  Es  befremdete  ihn, 
dass  die  beiden  Quintus  im  Arcannm,  einem  Landgute,  Pomponia 
nicht  fanden,  wie  er  seine  Gemahlinn  in  Brundosium.  1 °) 

Bald  nachher,  im  Januar  49  sah  er  jene  vor  Rom;11)  er 
führte  sie  nach  der  westlichen  .Küste,  wo  er  gegen  Cäsar  wer- 
_ ben  sollte. 1 2)  Sohn  und  Neffen  gedachte  er  nach  Griechenland 
zu  schicken;13)  dann  schien  es  rathsamer,  dass  sie  im  Winter 
auf  seinem  Formianum  blieben.16)  Der  jüngere  Qnintus  entzog 
sich  der  Vormundschaft;  er  schrieb  an  Cäsar,  und  wurde  nach 
einer  Zusammenkunft  mit  Hirtius,  welcher  es  vermittelte,  zu  ihm 
beschieden.  Angeblich  handelte  er  im  Interesse  der  Seinigen. 
War  es  indess  nicht  seine  Absicht , sie  zu  entschuldigen , so 


|)  Oben  No.  15  §.  1 A.  83  f.  2)  Das.  1.  c.  3)  Das.  A.  87. 
4)  1.  Tb.  90  A.  69  u.  3.  Tb.  636  A.  95.  5)  ad  Alt.  6,  1 j.  9;  vgl. 

das.  5,  20  §.  4.  6)  Das.  6,  1 $.  9 u.  ep.  2 §.  1.  7)  Das.  6,  2 j,  1; 

ep.  3 $.  4 a.  ep.  7.  8)  Das.  6,  7.  ad  Fam.  2,  17  In.  9)  Oben  No.  7 

j.  82  A.  75  a.  94  o.  No.  16  j.  3 fin.  10)  ad  Alt.  7,  5 {.  3;  oben 
Mo.  16  §.  3 fin.  a.  {.  5 A.  37.  11)  ad  Fam.  16,  11  d.  Ueberschrift, 

12)  Das.  14,  14  fin.  13)  ad  Att.  7,  13  {.  3 u.  ep.  17.  14)  Das.  7, 

18  a.  26. 
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wollte  er  doch  auch  den  Oheim  nicht  ankiagen , wie  dieser 
glaubte,  nicht  anzeigen,  dass  er  gegen  den  Sieger  feindlich  ge- 
sinnt und  entschlossen  sei,  Pompejus  zu  folgen.  Seine  Verirrung 
betrübte  anch  den  Vater,  „der  mehr  für  das  Leben  des  Bruders 
als  für  das  eigene  fürchtete.  “ Cicero  erklärte  Alles  aus  einer 
nnweisen  Milde,  nnd  behauptete,  er  habe  immer  Ernst  gezeigt.  1 s) 
Dann  überzeugte  er  sich,  dass  der  Neffe,  welcher  wieder  zn  der 
Familie  nach  Cuinae  kam,  und  nachdrücklich  zurecht  gewiesen 
wurde , nichts  Anderes  bei  Cäsar  gesucht  hatte,  als  Geld.*6) 
Atticus  empfahl,  den  jungen  Mann  einer  strengen  Zucht  zn  unter- 
werfen. 1 T)  Wenn  dieser  bei  dem  Eingänge  eines  Briefes  von 
Coelius,  in  welchem  Cicero  vor  der  Flacht  aas  Italien  gewarnt 
wurde,  Thränen  vergoss,  so  galten  sie  nach  Allem,  was  voraus- 
gieog  und  später  geschah,  dem  Schwanken  der  Seinigen  zwi- 
schen den  Parteien,  und  der  Schlaffheit  des  Vaters,  der  sich  von 
dem  Bruder  gängeln  liess.  *•)  Man  war  nicht  mit  ihm  zufrie- 
den, nnd  begriff  ihn  nicht,  da  ein  verzogener  Mensch  wohl  trotzig 
und  anmassend,  aber  nicht  unwahr,  habsüchtig  und  lieblos  ist.  * ®) 
Er  begleitete  den  Vater,  den  Oheim  und  dessen  Sohn  im  Juni 
49  gegen  seine  Neigung  nach  Dyrrhachium , ohne  an  dem 
Kampfe  Theil  zn  nehmen.30)  Als  Pompejus  48  geschlagen  war, 
begab  er  sich  mit  jenen  zur  Flotte  bei  CorcyTa,  und,  wie  vor 
ihm  der  Vater,  nach  Patrae  in  Achaja. 21) 

Hier  verweilte  er  nur  eine  kurze  Zeit.  Cicero  hörte  in 
Brundusium , 2 2)  er  gehe  zu  Cäsar  nach  Asien;”)  dann  von 
einem  Reisenden,  dass  er  in  Samos  gesehen  sei,2*)  und  von  An- 
dern , er  solle  den  Vater  aaf  Kosten  des  Oheims  wegen  der 
Flucht  zu  Pompejus  rechtfertigen.25)  Am  8.  December  zeigte 
der  Neffe  in  Ephesus  dem  Ritter  Terentius  den  Entwurf  za 
einer  Rede  an  Cäsar,  welche  die  Anklage  des  Cicero  enthielt  2 «) 
Diesem  schrieb  er  im  Anfänge  des  Jahrs  47  mit  grosser  Ent- 

i ■ - l 

15)  Du.  10,  4 §.  1 u.  3.  3.  Tb.  69  A.  7.  16)  ad  An.  10,  5.  6 

u.  7 }.  4.  17)  Du.  U.  cc.  u.  10,  12  fm.  u.  15.  18)  ad  Att  10,  9. 

ad  Tun.  8,  16.  19)  ad  Att  10,  11  $.  1 a.  2.  20)  Oben  No.  16  §.  4 

A.  73.  21)  ad  Att.  11,  5.  22)  Oben  No.  7 §.  88  A.  42.  23)  ad  Att. 

11,  6 En.  24)  Da*.  11,  7 §.  4.  25)  Du.  11,  8.  26)  Dia.  11,  10; 

oben  No.  7 §.  89  A.  94. 
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riistnng;  Näheres  wird  nicht  angegeben. 2 7 ) Ohne  Zweifel  be- 
zeichnele  er  sich  und  den  Vater  als  Opfer  der  Selbstsucht  und 
der  Treulosigkeit  gegen  Cäsar,  welchem  der  Consular  noch  wäh- 
rend des  Krieges  Freundschaft  heuchelte,  um  ihn  dann  aus  Scheu 
Tor  dem  Gerede  zu  verlassen  ; diess  war  für  Alle  die  Ursache 
der  Furcht,  des  Umherirrens,  und  znm  Theil  auch  der  Geldnoth. 
Die  beiden  Quintus  biissten  mit  dem  Haupte  der  Familie  und 
wollten  Leben  und  Gnt  dadurch  retten,  dass  sie  dem  Dictator 
eröffneten,  nicht  sie  haben  Cicero  verleitet,  wie  er  früher  äasserte, 
sondern  er  habe  sie  Pompejus  zugefiihrt.  Diess  nannte  er  an- 
klagen  und  verlänmden.  Acusius  sagte  ihm  bei  der  Rückkehr 
von  Rhodos,  der  Neffe  sei  am  29.  Mai  zu  Cäsar  gereis’t,  näm- 
lich nach  Antiochien,  ihn  nach  dem  alexandrinischen  Kriege  za 
erwarten.2')  Dort  wnrde  er  ihm  im  Juli  von  Hirtins  vorge- 
stellt. Aber  C.  Trebonins,  welcher  diess  als  Augenzeuge  in 
Brundu8inm  erzählte,  wusste  nur,  dass  der  ältere  Qnintns  auf  die 
erste  Bitte  begnadigt,  nicht,  dass  des  Bruders  zu  seinem  Nachtheil 
gedacht  war.29)  Jener  kam  mit  dem  Sohne  nach  Italien  zurück, 
und  auch  Cicero  wurde  im  September  durch  den  Dictator  über 
sein  Schicksal  beruhigt.90) 

Alle  konnten  gegen  einander  abrechnen,  und  verzeihen.  Aber 
Qnintus,  im  J.  46  Aedil  in  Arpinnm , 1 1 ) erregte  dadurch  von 
neuem  das  Missfallen  des  Oheims,  dass  er  sich  unter  die  Priester 
des  Pan  aofnehmen  liess,  welches  als  eine  Hingebung  an  die  Cä- 
Sarianer  den  Gutgesinnten  anstössig  war,  und  grosse  Auslagen 
verursachte.  Der  Vater  glaubte  sich  hoch  geehrt,  und  borgte  das 
Geld.32)  Noch  weit  mehr  fürchtete  Cicero  den  Tadel  seiner 
ehemaligen  Partei,  als  Quintus  45  unter  Cäsar  gegen  (lie  Söhne 
des  Pompejus  in  Spanien  focht.33)  Jener  zählte  jetzt  21  Jahre; 
mochten  die  Seinigen  in  stiller  Zurückgezogenheit  leben , und 

27)  ad  At«.  11,  15  n.  16  §.  2.  28)  Das.  11,  23  §.  1.  3.  Tb.  549 

A.  58.  29)  ad  Au.  11,  20  §.  1 n.  ep.  21  fin.  3.  Th.  69  A.  9;  oben 

No.  7 J.  89  A.  95.  30)  Oben  No.  7 §.  89  fin.  31)  ad  Fam.  13,  11; 

oben  No.  15  §.  1 A.  1.  32)  ad  Alt.  12,  5.  5.  Th.  35  A.  14.  Sein 

Sohn  gehörte  nicht  zu  den  Jnliern,  einer  erst  später  errichteten  Classe  der 
I.aperci.  3.  Th.  667  die  A.  42  j oben  No  16  §.  5 A.  51.  33)  ad  Att. 

12,  7:  De  Hispania,  dno  attnli:  — me  vereri  vitnperationem : non  saus  esse, 
si  haec  arma  reliqnissomns  ? etiam  eontraria?  Oben  No.  15  §.  1 A.  4. 
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durch  ihre  Verhältnisse  dazu  gezwungen  werden,  ihn  trieb  der 
Wunsch,  thätig  zn  sein,  und  sich  dem  Manne  za  empfehlen,  von 
welchem  man  Reichlhum  und  Aemter  hoffte.  Aber  er  vertraute 
seinen  Gönnern  in  der  Umgebung  des  Herrschers  zu  sehr;  sie 
meldeten  Cicero , nur  in  Andentungen  Dolabella , der  jüngere 
Baibus  dagegen  und  Asinius  Pollio  ohne  Rückhalt,  dass  er  sich 
ungeziemend  über  ihn  äussere.34)  Er  sprach  von  den  Gesin- 
nungen des  Oheims  gegen  Cäsar,  welche  dieser  ohnehin  kannte, 
nnd  rühmte,  dass  er  gekommen  sei,  obgleich  er  vor  dem  Ab- 
gänge nach  Spanien  harte  Vorwürfe  gehört  habe. ä 4)  ln  den 
Briefen  unterhielt  er  Cicero  und  Atticus  von  seinen  Thaten  und 
von  dem  gefahrvollen  Feldzüge ; schwelgerische  Gelage  mit  den 
Kampfgenossen  entschädigten  ihn,16)  und  besonders  bei  solchen 
Gelegenheiten,  vom  Wein  erhitzt,  mässigte  er  sich  so  wenig, 
dass  Cicero  nach  der  Rückkehr  des  Dolabella  und  nach  dessen 
mündlichen  Berichten  versicherte,  man  köune  seine  Reden  nicht 
wiederholen.  Selbst  den  Vater  schonte  er  nicht,  und  Hirtius  ge- 
rieth  in  einen  heftigen  Wortwechsel  mit  ihm,  als  er  die  Unge- 
bühr rügte.  J T)  Bei  einem  von  Natur  nicht  schlechten  Character 
wollte  er  sich  nur  unter  den  neuen  Freunden  einbiirgern,  und 
den  Eifer  für  ihre  Sache  bethätigen.  Dennoch  würde  er  sehr 
geschadet  haben,  wenn  Cäsar  ein  Phalaris  gewesen  wäre,  wie 
Cicero  ihn  nannte.  Er  schrieb  dem  Oheim:  ich  billige  nicht 
Alles,  was  zu  deinem  Nachtheil  gesagt  werden  kann;  und  dem 
Vater  in  Beziehung  auf  Pomponia:  um  so  viel  als  möglich  mit 
dir  zn  sein,  habe  ich  gewünscht,  dass  mir  ein  Haus  gemietliet 
würde;  diess  ist  nicht  geschehen;  das  andre  mnss  ich  meiden; 
du  weisst,  warum? 3 *)  Der  Vater  fühlte  sich  erweicht;  er 
wollte  das  Wohnhaus  räumen,  und  fand,  dass  Quintus  ihm  mit 
Recht  zürnte, 5,1 ) weil  er  sich  dem  Vorhaben  der  Mutier  und 
des  Atticus  nicht  widersetzte,  ihn  mit  Cana  zn  verheirathen,  der 
Tochter  des  Gallitis  Canns,  wie  es  scheint,  welcher  ein  Freund 
des  Atticus  war.40)  Indess  erhielt  Pomponia  einen  erträglichen 

34)  sd  Alt.  12,  38  f.  2.  13,  2?  j.  1.  35)  Vgl.  oben  A.  33. 

36)  ad  Alt.  13,  30  u.  31  j.  5.  37)  Das.  13,  9 f.  1 u.  13,  37  §.  2. 

з.  Th.  70  fin.  u.  71  A.  18.  647  A.  84.  38)  Dos  elterliche,  weil  er  die 

Mutter  nicht  sehen  mochte,  ad  Alt.  13,  38  u.  39.  5.  Th.  41  A.  75  u.  76  ; 

и.  92  A.  16.  39)  ad  Alt.  13,  39  u.  41.  40)  Das.  13,  41  u.  42. 
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Brief  aas  Spanien ,*')  und  ihr  Gemahl  gieng  dem  Sohne  ent- 
gegen.42) Dieser  hoffte  am  2&.  Anglist  in  Rom  zn  sein;  er 
meldete  es  Cicero,  der  ihn  anf  das  Tnscnlannm  einlnd.  4J)  Hier 
war  er  auch  im  December;  er  klagte,  dass  er  kein  Reisegeld 
habe,  und  die  Gläubiger  nicht  abfinden  könne,  ehe  er  mit  Cäsar 
gegen  die  Parther  ziehe;  in  Betreff  der  Heirath  werde  er  sich 
gern  in  die  Wünsche  des  Atticns  and  seiner  Mutter  fügen.  So 
wollte  er  sich  die  Casse  der  Oheime  öffnen ; aber  Cicero  gab 
ihm  nur  den  Rath , noch  vor  der  Abreise  sich  zu  vermählen.  4 4) 

§•  2- 

Nach  Cäsar«  Tode  44  glanbte  er  sich  von  seinem  Worte 
entbnnden.  Doch  wurde  er  durch  die  Scheidung  der  Eltern 

schon  früher  mit  der  Mutter  versöhnt;  ihr  Schicksal  erregte  sein 
Mitleiden,  welches  er  so  stark  äusserte,  dass  der  Vater  mit  grosser 
Erbitterung  von  ihm  sprach.44)  Man  sagte  ihm,  Aquillia  sei 
ihm  znr  Stiefmutter  bestimmt;  das  Gerücht  war  falsch,  und  seine 
Erklärung , er  werde  sie  nie  dulden  and  anerkennen , verletzte 
um  so  mehr.46)  Mit  Gelde  hätte  man  ihn  leicht  beschwichtigt; 
Andre  seines  Standes  konnten  mehr  anfwenden ; ihn  drückten  die 
Schulden,  und  die  Seinigen  halfen  ihm  nicht,  weil  Vater  nnd 
Oheim  nach  der  Trennung  von  ihren  Gemahlinnen  die  Anssteuer 
znriickzaklen  musstet , der  Letzte  iiberdiess  seinen  Sohn  in  Athen 
unterhielt,  und  Atticus  Capital  und  Zinsen  gern  gesichert  sah. 
So  wurde  der  Neffe  ein  Anhänger  des  Consuls  Antonius,  der 
über  Cäsars  Schatz  verfügte.47)  Er  bekränzte  sich  am  21.  April, 
an  den  Parilien,  einem  Feste,  mit  welchem  eine  Feier  znm  An- 
denken an  den  Sieg  des  Dictators  bei  Munda  verbanden  war,46) 
und  schrieb  dem  Vater,  als  er  deshalb  getadelt  wurde,  den 
Kranz  habe  er  zu  Ehren  Cäsars  getragen;  seine  Trauer  zu  be- 
zeugen habe  er  ihn  wieder  abgelegt;  es  freue  ihn,  dass  man  ihm 
wegen  seiner  Liebe  zu  dem  Verstorbenen  Vorwürfe  mache.49) 

41)  Das.  13,  41.  42)  Da».  13,  40  fin.  43)  Da*.  13,  41;  vgl. 

Tb.  3,  646  fin.  44)  ad  Att.  13,  42.  44)  Da».  14,  10  fia.  46}  Da». 

14,  13  n.  17;  oben  Mo.  16  }.  4 A.  II.  47)  ad  Alt.  14,  17i  O.  filins 
ad  patrem  acerbissimas  literas  atisil;  — te  ab  Caesare  hafcnisse  omaia,  nil  a 
patre , reliqna  sperare  ab  Antonio.  48)  3.  Th.  636  A.  96.  49)  ad  Att. 

14,  14,  wo  Mannt,  nnriehlig  an  Octavian  erinnert;  *.  Th,  1,  120  A,  13  f. 
ad  Au.  14,  19. 
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Atticus  berichtete  fleissig  über  ihn , während  Tater  und 
Oheim  auf  dem  Lande  waren,  nnd  nanute  ihn  die  rechte  Hand 
des  Antonius. 50)  Da  dieser  aber  bei  seinen  eigenen  grossen  Be- 
dürfnissen nicht  zahlte,  erkaltete  in  Quintos  die  Liebe  zu  Cäsar 
und  den  Cäsarianern  in  dem  Maasse,  dass  er  Statins,  dem  Frei- 
gelassenen, gestand,  das  Treiben  in  Born  sei  ihm  anleidlich,  er 
werde  zu  Brutus  and  Cassius  übergehen.51)  Auf  eine  Anfrage 
des  Taters  erwähnte  er  den  Grund  seiner  Unzufriedenheit:  An- 
tonius habe  verlangt,  er  solle  unter  dem  Schutze  von  Bewaffne- 
ten seine  Ernennung  zum  Dictator  bewirken,  nnd  er  Labe  es  ver- 
weigert , aus  Besorgniss  jedoch , diese  Feindschaft  könne  dem 
Tater  schaden,  den  Consul  besänftigt,  der  ihm  400,000  Seslertien 
sogleich,  und  in  Zukunft  noch  mehr  geben  werde. 5 2)  Der  Brief 
erregte  grosse  Freude,  wie  die  Nachricht  des  Statius,  der  Sohn 
wolle  im  elterlichen  Hause  wohnen. 5 s)  Jeder  Unbefangene  sah, 
and  es  entgieng  auch  Cicero  nicht  , dass  Alles  ersonnen  war; 
der  Consul  selbst  hatte  die  Aufhebung  der  Dictatur  beantragt, 
und  Cäsars  Geld  längst  verbraucht. 5 4)  Er  sagte  später  in  einem 
öffentlichen  Anschläge,  Quintus  habe  sich  erboten,  Tater  and 
Oheim  za  tödten,  welches  dieser  als  eine  empörende  Terläum- 
dung  des  trefflichen  Jünglings  zuriickwies. 5 s) 

Jetzt  hielt  es  Cicero  dagegen  für  ein  Glück,  dass  der  Neffe 
Rom  verliess ; so  wurde  er  niemandem  lästig. 5 6)  Wahrschein- 
lich besuchte  er  die  väterlichen  Güter  iu  der  Nähe  von  Arpinum, 
wo  er  im  Juli  bei  dem  Oheim  eintraf,  aber  nicht  willkommen 
war.57)  Er  begleitete  ihn  nach  Puteoli,  um  länger  in  seiner 
Gesellschaft  zu  sein,  wie  er  äusserte,  nnd  mit  Brutus  and  Cas- 
sius zu  unterhandeln,  da  er  bei  ihrem  Abgänge  nach  den  Provin- 
zen Macedonien  and  Syrien  sich  anzuschliessen  wünschte. 5 ") 
Auch  eröifnete  er  seinem  Gelahrten,  Julia  lasse  sich  ihm  antra- 
gen, sie  werde  sich  von  Otho  trennen.  Dem  Tater  hatte  er  es 
schon  früher  entdeckt,  und  dieser  stimmte  für  die  Heirath,  weil 

50)  Dt s.  14,  20  Cd.  n.  15,  2;  vgl.  das.  15,  1 a.  3.  51)  Das.  15, 19. 

52)  Kioht,  vrfe  Manat.  erklärt,  wollte  der  Vater  sie  geben,  welcher  nicht 
genug  besass,  Pomponia  abznfinden.  ad  Att.  15,  21.  53)  Das.  1.  c. 

54)  1.  Th.  106  A.  81  n.  124  A.  34.  55)  3.  Phil.  7;  eben  Ko.  7 §.  123 

A.  47.  , 56)  ad  Att.  15,  22.  57)  Das.  15,  27  Co.  58)  1.  T».  1*2 

A.  70  n.  144  in. 
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da«  Vermögen  einer  reichen  Fran  ihm  Ausgaben  ersparte,  woge- 
gen Cicero  vermnthete,  dass  die  Sache  erdichtet  »ei.  *»)  Der 
Neffe  bat  ihn  am  9.  Juli  bei  der  Abreise  vom  Pnteolanum  nach 
Rom,  wo  er  einem  ungeduldigen  Gläubiger  zahlen  musste,  sich 
für  seine  Besserung  bei  Atticus  zu  verbürgen.  Demnach  empfieng 
der  Bruder  seiner  Mutter  einen  Brief  von  dem  Consular,  in  wel- 
chem gesagt  wurde : Quinta»  hat  mehrere  Tage  bei  mir  verlebt, 
und  sich  meine  Zufriedenheit  erworben.  Durch  einige  meiner 
Schriften  and  durch  die  Unterredungen  mit  mir  ist  er  gänzlich 
umgewandelt;  wir  dürfen  hoffen,  dass  er  ein  guter  Bürger  sein 
wird.  Diess  bezeuge  ich  ihm  auf  seinen  Wunsch;  er  verlangt 
jedoch  nicht,  dass  du  mir  glaubst,  bis  du  ihn  selbst  beobachtet 
hast.  Ich  führte  ihn  za  Brntas,  der  ihn  sehr  lobte  und  mit  einer 
Umarmung  entliess.  60)  Wenn  es  also  scheinen  konnte,  als  habe 
er  aas  jugendlichem  Leichtsinn  gefehlt,  so  ist  er  nun  davon  ge- 
heilt, und  dein  Ansehn  wird  am  meisten  dazu  beitragen,  ihn  in 
seinen  Vorsätzen  zu  bestärken.61)  In  derselben  Zeit  erfuhr 
Atticus  durch  ein  Schreiben,  welches  früher  bei  ihm  eintraf,  als 
Qaintus  mit  dem  andern,61)  das  Zeugnis»  sei  auf  die  Bitte  des 
Bruders  und  des  Neffen  ausgestellt;  wie  sehr  es  Cicero  freuen 
werde,  wenn  dieser  es  verdiene,  so  müsse  er  doch  daran  zwei- 
feln; seine  Meinung  habe  sich  nicht  geändert.61)  Die  Empfeh- 
lung sollte  die  Casse  des  Atticus  zugänglicher  machen;  er  wusste 
aber  ohne  den  Wink  des  Freundes  seiner  Freigebigkeit  Schranken 
zu  setzen,  und  veranlasste  dadurch  Klagen  über  Ölangel  an  Liebe.64) 

In  der  Seele  des  Neffen  reifte  indes»  ein  neuer  Plan;  am 
5.  December,  an  welchem  der  Oheim  einst  im  Kampfe  mit  den 
Catilinariern  Grosses  gethan  hatte , wollte  er  Antonius  wegen 
seines  Raubes  im  Tempel  der  Ops  vor  dem  Volke  zur  Rechen- 
schaft ziehen.64)  Der  Consul  (heilte  nicht  mit  ihm,  und  fürch- 
tete in  der  Mitte  der  Truppen  seine  Rache  so  wenig,  dass  er 

59)  ad  Att.  15,  29:  Ego  tarnen  snspicor,  hunc,  nt  solet,  allncinari. 
Offenbar  bezieht  er  sich  das.  16,  2 §.  5:  de  Inlia  ita  pnlaram,  an!  diese 
Bemerkung;  tron  Tntia,  die  hier  allerdings  die  meisten  Handschriften  nen- 
nen, hatte  er  im  Torigen  nie  gesprochen.  60)  Brutus  blieb  bis  zum  Herbst 
an  der  Küste  von  Italien.  1.  Th.  141  in.  61)  ad  Att.  16,  1 §.  6 u.  pp, 

5 f.  2.  62)  Das.  16,  3 §.  1.  63)  Das.  16, 1 f . 6.  64)  Das.  16,  11  fin. 

65)  Das.  16,  14  fin.  1.  Tb.  85  A.  25  o.  33. 
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ihn  in  einem  Edict,  welches  Cicero  am  20.  December  ebenfalls 
mit  Umgehung  der  Wahrheit  zu  widerlegen  sachte,  der  Unbe- 
ständigkeit and  Ruchlosigkeit  beschuldigte.66)  Durch  Drohungen 
konnte  man  ihn  ohnehin  nicht  schrecken , und  Quintns  gieng 
weder  mit  Brutus  nach  Macedonien,  gegen  den  neuen  Tyrannen 
zu  rüsten,  noch  43  nach  Mulina.  Die  Reden  des  Oheims  sicher- 
ten ihn  nicht;  sie  beschleunigten  auch  sein  Verderben;  er  wurde 
geächtet,  und  im  December  mit  dem  Vater  in  Rom  erschlagen.  67 ) 
Ihm  waren  nach  der  Kindheit  wenige  glückliche  Tage  be- 
schieden.  Das  Missgeschick  der  Familie  trübte  sein  Leben,  and 
er  musste  bald  einsehen , dass  sie  es  zum  Theil  verschuldete. 
Diess  vermehrte  die  ihm  angeborne  Bitterkeit , und  führte  zu 
Versuchen,  sich  selbst  zu  helfen,  wodurch  er  mit  den  Seinigea 
zerfiel,  und  als  ihr  Feind  erschien.  Härte  und  unzeitige  Nach- 
sicht wechselten  bei  seiner  Erziehung;  der  Vater  behandelte  ihn 
im  Zorn  zu  strenge,  und  wollte  dann  versöhnen.  Da  er  nun 
von  Natur  reizbar  und  leidenschaftlich  war,  wie  jener,  und  nicht 
eben  so  lenksam,  so  entstand  eine  Verschrobenheit  io  ihm,  die 
für  bösen  Willen  galt.  Auch  von  Pomponia  durfte  man  keinen 
günstigen  Einfluss  auf  den  Sohn  erwarten ; unfreundlich  und 
mürrisch,  und  darch  die  Heftigkeit  ihres  Gemahls  noch  mehr  ver- 
stimmt, stiess  sie  ihn  zurück.  Cicero  erkannte  seine  Fehler  zu 
spät;  aber  nicht  bloss  aus  diesem  Grunde  widerspricht  er  sich  in 
seinen  Urtheilen  über  ihn.  Er  lobte  ihn  öffentlich,68)  und 
klagte  in  Briefen  an  Atticus  über  seine  Gesinnungen,  wenn  er 
ihn  in  Folge  der  Verwöhnung,  der  Zerwürfnisse  in  der  Familie 
und  nicht  erfüllter  Wünsche  auf  Abwegen  sah.89)  Stets  rühmte 
er  dagegen  seine  geistigen  Anlagen ; 7 °)  mit  welchem  Recht  ist 
zweifelhaft;  im  Felde  konnte  Quintns  in  einer  untergeordnetem 
Stellung  sich  nicht  auszeichnen;  vor  Gericht  anfzutreten  fand  sich 
im  Bürgerkriege  kaum  die  Gelegenheit,  und  die  wenigen  Zeilen 
von  seiner  Hand,  welche  sich  erhalten  haben,  erinnern  nicht  au 
den  Zögling  des  Cicero.7') 

66)  3 Phil,  7;  oben  A.  SS.  I.  Th.  206  A.  27  o.  207  A.  35.  67)  Obe« 

No.  16  j.  4 fin.  68)  3 Phil.  7.  69)  ad  Au.  10,  10  a.  11.  70)  ad  Qu.  ir. 

3, 1 §.  7.  ad  Au.  6,  2 §.  1. 10, 10  u.  12. 3 Phil.  7.  71)  ad  An,  13, 38  u.  IS,  21. 
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5.  61. 

(a.  55.)  Oie  Wahlen  fiir  dieses  Jahr.  Die  Gesetze  des 
Trebonins  and  Cicero.  Sein  Aufenthalt  auf  dem  Lande  im  April 
und  Mai,  und  Pompejus.  Or.  in  Pisonem. 

§.  62. 

(a.  55.)  Fortsetzung.  C.  sieht  die  Spiele  des  Pompejus. 
p.  Caninio  Gallo.  C.  verspricht  Lentulus  Spinther  seine  Dienste. 
Crassus  sein  Gast.  Im  November  anf  dem  Lande.  Rückkehr 
nach  Rom  im  December.  De  oratore.  De  temporibus  meis. 

§.  63. 

(a.  54.)  C.  huldigt  den  Triumvirn  und  besonders  Cäsar  ans 
Furcht  vor  Clodius.  Gerücht  von  der  Dictatur  des  Pouipejus. 
Bestechungen  der  vier  Candidaten  des  Consulats.  C.  will  sie 
vertbeidigen.  Seine  Unzufriedenheit  und  Vorsicht.  Die  Gesandten 
im  Februar:  Antiochus  Commagenus.  Gabinins  und  M.  Coelius 
mit  Anklagen  bedroht.  C.  im  Mai  auf  dem  Lande.  Er  verthei- 
digt  Procilius  nicht  gegen  Clodius.  Seine  Verwendung  fiir  die 
Reatiner. 

§.  64. 

(a.  54.)  Or.  p.  Messio.  p.  Druso.  p.  Vatinio.  p.  Scauro. 

§.  6t>. 

(a.  54.)  p.  Scauro;  Fortsetzung,  p.  Plancio. 

§.  66. 

(a.  54.)  p.  Plancio;  Fortsetzung. 
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§.  67. 

(a.  64.)  Schloss. 

§.  68. 

(a.  54.)  C.  im  September  zur  Zeit  der  römischen  Spiele 
anf  dem  Lande.  Er  -weigert  sich,  Gabinius  in  der  Klage  wegen 
Majestät  zu  vertheidigen.  Reise  nach  dem  Tusculanum.  Triumph 
des  Pomptious.  p.  Gabinio. 

§.  69. 


(a.  54.)  p. 
worfene  Rede. 

• i '•  . 


Rabirio  Postumo.  Serranus  hält  eine  von  C.  ent- 
§.  70. 


(a.  54.)  De  re  pnblica. 

§.  71. 

(a.  53.)  Milo  soll  Consui  werden,  und  C.  beschützen,  weDn 
Clodius  Prätor  wird.  C.  verwendet  sich  für  M.  Antonius  bei 
dessen  Bewerbung  um  die  Quästor.  Iuterrog.  de  aerä  alieno 
Milonis.  C.  wird  Augur. 

§.  72. 

(a.  52.)  Clodius  f.  p.  Milone.  p.  Saufeio.  p.  Scanro. 
Anklage  des  Mnnat.  Plancus  Bursa,  p.  Dolabella.  (?)  Ciceros 
Einfluss  durch  Empfehlungen.  Seine  Stellung  als  Staatsmann.  Er 
trägt  dazu  bei,  dass  Cäsar  gestattet  wird,  sich  abwesend  um  das 
Consulat  zu  bewerben.  Die  Verfügung,  nach  welcher  Niemand 
in  den  ersten  fünf  Jahren  nach  einem  städtischen  Amte  eine 
Provinz  übernehmen  soll,  führt  ihn  im  folgenden  nach  Cilicien. 

§.  73. 

(a.  51.)  De  legibus.  De  iure  civili  in  artem  redigendo. 

§.  74. 

(a.  61.)  C.  im  Senat.  Proconsul  in  Cilicien.  Die  übrigen 
Beamten  in  seiner  Provinz  und  sein  Gefolge. 

§.  73. 

(a.  51.)  Reise  nach  Cilicien  vom  Mai  bis  Juli. 

§.  76. 

(a.  51.)  Verhältnisse  zu  d.  Vorgänger  Appius  Claudius. 
Das  Heer.  Die  Parlher, 

! §•  77.  . ) 

(a.  51.)  C.  nach  Lycaonien  zum  Heer.  Nach  Cappadocien. 
und  Cilicien.  Feldzug  im  Amauus.  Imperator.  Civil- Verwal- 
tung: Edict.  . ; .i  , 
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. §.  78. 

(a.  51.)  Uneigenniitzigkeit. 

§.  79. 

(a.  51.)  Furcht  vor  der  Verlängerung  der  Statthalterschaft. 
Berichte  aus  Rom  durch  M.  Coelius.  C.  und  die  Anzeichen  des 
Bürgerkrieges. 

§.  80. 

(a.  50.)  Seine  Bewerbung  um  ein  Dankfest.  Es  wird  be- 
willigt. Cato;  Cäsar.  Verlangen  nach  dem  Triumph. 

§.  81. 

(a.  50.)  Streit  nnd  Versöhnung  mit  Appius  Claudius.  Die- 
ser und  Andre  sollen  verhindern,  dass  C.  über  ein  Jahr  in  der 
Provinz  bleibt.  M.  Coelius  berichtet  aus  Rom. 

§.  82. 

(a.  50.)  C.  und  die  Provinz.  Der  Quästor  C.  Coelius. 
Die  Rechnungen.  Reise  nach  Italien. 

§.  83.  - . 

(a.  50.)  C.  und  die  Parteien. 

§.  84.  , 

(a.  49.)  C.  vor  Rom.  Er  soll  in  Campanien  rüsten  und 
ruht.  Cäsar  in  Italien.  Pompejus  unterhandelt  mit  ihm,  nicht 
durch  C.  Dieser  geht  nicht  zum  Heer  nach  Apulien. 

§.  83.  1 , 

(a.  49.)  C*s  wahre  und  angebliche  Gründe,  dem  Kriege 
so  lange  als  möglich  fern  zu  bleiben. 

§.  86. 

(a.  49.)  Fortsetzung.  Pompejus  verlässt  Italien.  C's  Unter- 
redung mit  Cäsar.  Er  geht  nach  Arpinum.  Nach  Cnmae.  Be- 
schliesst,  sich  nach  Malta  zurückzuziehen.  Cäsar  nach  Spanien. 
Der  V.  Tribun  M.  Autonius  befehligt  als  Proprätor  in  Italien; 
er  und  Cäsar  ersuchen  C.  sich  nicht  za  entfernen. 

§.  87. 

(a,  49.)  Coelius  warnt.  C.  ira  Juni  zu  Pompejus.  Un- 
thätigkeit  und  Spott.  Leiht  Pompejus  Geld.  Nicht  im  Senat  in 
Thessalonicb.  Cäsar  unterwirft  sich  Spanien;  Dictator. 
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§•  88. 

(a.  48.)  Cäsars  Feldzug  gegen  Pompejus.  C.  nicht  bei 
Pharsalns.  Rückzag  Ton  Dyrrhachium  nach  Corcyra,  wo  er  den 
Oberbefehl  ablehnt,  and  nach  Brundusiam. 

§.  89. 

(a.  47.)  Hier  verweilt  er  bis  znm  September.  Fnrcht  vor 
Cäsar  nnd  vor  den  Optimaten  in  Africa.  Zusammenkunft  mit 
Cäsar.  Rückkehr  nach  Rom. 


§.  90. 

(a.  46.)  Gründe,  vor  nnd  zunächst  nach  der  Schlacht  bei 
Thapsns  Rom  nicht  za  verlassen.  Im  Mai  Reise  auf  da9  Land. 
Im  Juni  wieder  in  Rom.  Spott  über  die  Feste  der  Cäsarianer. 
Lobschrift  auf  Cato.  ' Rede-Uebungen  mit  Hirtios  u.  A.  in  Tus- 
culum  und  in  Rom. 

§.  91. 

(a.  46.)  Briefe  an  Verbannte,  p.  Marcello.  p.  Ligario. 

§.  92. 

(a.  46.)  Briefe  an  Verbannte;  Fortsetzung.  An  Cäsarianer. 
Stimmung. 

§.  93. 

(a.  46.)  C.  trauert  um  den  Staat.  Er  erheitert  sich  in  fröh- 
licher Gesellschaft,  auch  mit  Cäsarianern,  nnd  durch  Lesen  und 
Schreiben.  Paradoxa.  Brutus.  Orator.  Partitiones  oratoriae. 

§.  94. 

(a.  45.)  Ungewissheit  über  den  spanischen  Krieg.  Tullia  f. 
C.  auf  dem  Lande.  Er  fürchtet  Proscriptionen.  Sein  Neffe  ver- 
läumdet  ihn  bei  Cäsar  in  Spanien.  Anticato  des  Hirtius  nnd 
Cäsar.  Der  falsche  Marius.  Ariarathes.  M.  Marcellus  f.  Die 
circensischen  Spiele  und  Cäsars  Bild.  C.  im  October  in  Rom. 
Cäsars  Triumph  über  Spanien  und  seine  Spiele,  p.  Deiotaro. 

§.  93. 

(a.  45.)  Fortsetzung.  Cäsars  Besuch  in  Puteoli.  C’s  Un- 
zufriedenheit. Er  wird  nicht  Patricier.  Sein  Testament. 

§.  96. 

(a.  45.)  Briefe  an  Verbannte,  Begnadigte,  an  Cäsar  und  an 
Cäsarianer. 

§.  97. 

(a.  45.)  Fortsetzung. 
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§.  98. 

- (a.  45.)  Consolatio.  Hortensius.  De  fiuibus  bonorutn  et 
inalornm.  ' 

f.  99. 

(a.  45.)  Academica.  Lobschrift  auf  Porcia.  Sendschreiben 
an  Casar. 

§.  100. 

(a.  44.)  C.  in  Rom.  Senat  am  1.  Jannar.  Klagen.  Die 
Verschwörung:.  Cäsar  f.  C.  zu  den  Verschwornen.  Antonius 
täuscht  ihn  und  den  Senat.  Gegen  das  Ende  des  Märzes  auf 
dem  Land. 

§.  101. 

(a.  44.)  Antonius  schaltet;  seine  Reise.  Er  gewinnt  Dola- 
bella.  Streit  mit  Octavian.  C.  will  im  Juli  Italien  verlassen. 
Am  Ende  des  August  in  Rom.  Am  1.  September  nicht  im 
Senat;  Antonius  droht.  Erste  Philippica  am  2.  September.  Zweite 
Philippica.  Rückzug  auf  das  Land  im  October.  Antonius  nach 
dem  cisalpinischeu  Gallien ; mutinensicher  Krieg.  Rüstungen  des 
Octavian.  C.  im  December  nach  Rom.  Dritte  und  vierte 
Philippica. 

§.  102. 

(a.  44.)  Tuscnlanae  disputationes.  De  natura  Deorum.  De 
senectute.  De  amicitia.  De  divinatione.  De  aoguriis.  De  fato. 

§.  103. 

(a.  44.)  Timaeas.  De  gloria.  Topica.  De  officiis.  (Orpheus.) 
De  virtutibns.  (Anecdota  s.  exposilio  suorum  consiliorum.)  De 
optimo  genere  oratorum. 

§.  104. 

(a.  43.)  C's  Bemühungen,  eine  Einigung  mit  Antonios  za 
verhindern,  und  za  bewirken,  dass  man  ihm  als  einem  Feinde 
der  Republik  den  Krieg  ankündigt.  Fünfte  bis  dreizehnte  Phi- 
lippica. Antonias  unterliegt  bei  Forum  Gallorom;  jetzt  erst  er- 
folgt die  Kriegserklärung;  vierzehnte  Philippica.  Die  Decemvirn. 
Vernachlässigung  des  Octavian.  Antonius  vereinigt  sich  mit  Lepidns. 
Octavian  Consul.  Casars  Mörder  werden  verurtheilt. 

§.  103. 

(a.  43.)  Das  Triumvirat.  Proscriptionen.  Cicero  f. 

, §•  106. 

Vermögen,  Wie  C.  erwarb.  Sein  Ilaus  in  Rom. 
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Die  Landgüter. 


§.  107. 
§.  108. 


Fortsetzung.  Aussiehende  Gelder.  Sebalden. 


§.  109. 

Fortsetzung.  Die  Sclaven  nnd  Freigelassenen. 

§.  110. 

Fortsetznng.  Gestalt. 

§.  111. 

Gesandbeit.  Kleidung  und  häusliche  Einrichtung.  Sittlicher 
Cbaracter.  Massigkeit.  Reinheit  der  Sitten.  Thätigkeit. 

§.  112. 

Erregbarkeit.  Selbstsucht;  die  Familie;  die  Freunde,  die 
Clienten  und  der  Staat. 

§.  113. 

C.  läugnet  und  gesteht,  dass  der  Ruhm  den  höchsten  Werth 
für  ihn  hat.  Er  wird  dadurch  verwundbar.  Abhängigkeit  von 
dem  Urtheil  der  Welt. 

§.  114. 

Fortsetzung.  Gewohnheit,  Andre  in  zweifelhaften  Fällen 
zu  befragen,  und  sich  dann  auf  sie  zu  beziehen.  Rechtfertigung 
durch  Verweisung  auf  das  Beispiel  berühmter  Männer. 

§.  113. 

Mangel  an  wahrem  Ehrgefühl.  Ruhmredigkeit. 


§.  116. 

Das  Verlangen  nach  Ruhm  giebt  C.  vorzugsweise  die  Richtung. 

«.  117. 

Härte  und  Rachsucht. 

§.  118. 

Fortsetzung. 

§.  119. 

C.  nicht  so  dankbar  als  er  behauptet. 

§.  120. 

Feigheit. 

§.  121. 

Fortsetzung. 
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§.  122. 

Keine  Achtung  vor  Recht  und  Wahrheit  r . 

§.  123. 

Fortsetzung.  , 


§.  124. 

Geistige  Anlagen.  Keine  schöpferische  Kraft.  Gedächtnis«. 
Gabe  der  Darstellung.  Einbildungskraft.  Witz.  Vielseitigkeit. 
Nicht  jede  höhere  Thätigkeit  ist  ihm  gleich  ehrenvoll:  Rangordnung. 


§.  123. 

C.  als  Staatsmann : im  Kriege. 


. . .'1 


§.126. 

ln  Rom:  gnbcrnare.  Es  ist  eine  Pflicht.  C.  Meinnng  von 
seinem  wahren  Beruf.  Ihm  fehlt  die  geistige  und  sittliche  Kraft. 
Er  rühmt  seinen  Scharfblick  und  widerruft. 

§.  127.  ' ’’  * 

Er  wird  oft  getäuscht.  Sein  unrichtjges  Urtheil  über  die 
Menschen  und  über  den  Staat. 


«• 


12Ö. 

! . • 


) 


Fortsetzung.  ''  “ ' ‘ ' 

, §.  129.  • A " 

Seine  Forderungen  an  den  Staatsmann  und  Bürger.  Er 
urtheilt  verschieden,  und  mit  grosser  Strenge.  Es  ist  verdienst- 
lich, schlechte  Bürger  zn  tödten,  wenn  sie  dem  Staate  gefährlich 
werden. 


! 


§.  130. 

Fortsetzung.  C.  nach  seiner  Behauptung  als  Staatsmann  und 
als  Bürger  musterhaft.  Er  wechselt  die  Rollen. 

§.  131. 

Fortsetzung.  Democrat.  Aristocrat.  Hingebung  an  die 
Triumvirn.  Sie  zerfallen;  C.  auf  beiden  Seiten.  Er  fügt  sich 
in  die  Alleinherrschaft,  und  huldigt  Cäsar.  Aristocrat. 

§.  132. 

Um  nicht  Ansfoss  zn  geben  und  in  Gefahren  zieht  er  sich 
zurück.  Aufreizung  gegen  Senat,  Magistrate  und  Gesetze. 

§.  133. 

Fortsetzung. 

C.  als  Redner. 

Lob  der  Beredtgamkeit.  Forderangen  an  den  Redner.  Wie 
C.  nach  seinem  Urtheil  ihnen  immer  mehr  genügt. 
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§.  134. 

Fortsetzung.  Urtheile  der  Zeitgenossen  nnd  später  lebender 
Schriftsteller.  Vorzüge. 

§.  136. 

Fortsetzung. 

§.  136. 

Fortsetznng. 

$.  137. 

Mängel.  Die  schriftliche  Abfassung  der  Reden.  Commentare. 
C.  als  Lehrer  der  Beredtsamkeit. 

§.  138. 

C.  als  gerichtlicher  Redner,  als  Ankläger  nnd  Sachwalter. 
Warum  er  auftritt.  Er  rertheidigt  jedermann.  Sein  Kundschaften. 

§.  139. 

Fortsetznng.  Verfahren  ror  Gericht. 

5.  140. 

C.  als  Rechtsgelehrter. 

§.  141. 

C.  als  Philosoph.  Sein  Urtheil  über  die  Griechen  der  altern 
nnd  spätem  Zeit.  Was  ihn  bestimmte,  sich  der  Philosophie  zu- 
znwenden.  Sie  bildete  ihn  zum  Redner. 

. §.  142. 

Fortsetzung.  In  ihr  suchte  er  Beschäftigung,  Trost  and  Ruhm, 
als  er  nicht  öffentlich  wirken  konnte. 

§.  143. 

Fortsetznng.  Seine  Verdienste  am  die  Philosophie. 

§.  144. 

C.  und  die  Geschichte,  Geographie,  Naturkunde  und  die 
schönen  Künste:  Dichtkunst,  Mnsik  und  die  bildende  Kunst. 

* > 
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Aberglaube  d.  Optimalen.  II  502.  IV 
223,  TL  224,  &L  302,  3.  V.  155, 
85.  S.  Chaldaer. 

Abra.  II  205  , 83.  206,  £5, 

Academici  libri  Cic.  a.  45,  VI  324, 
52  u.  55.  327,  &L 

Accensus.  III  196  . 95. 

Acciua.  II  294  , 29. 

Achaische  Geissein  in  Rom.  V.  130, 
25. 

Acbillaa,  Feldherr  in  Aegypten.  III 

521.  87,  522,  9$.  523  , 98.  534, 
85.  535  , 92  u.  fin.  + 539  fin. 

Acbtungsbezeugungen.  IV,  336,  57. 
S.  Ehrenplatz. 

Acilius  , 31’  Glabrio.  Prätor  a.  70.  V 
316,  8.  317,  28,  Cons.  67.  IV  159, 
91»  06,  2.  V , 5öfi  nach  A.  83. 

Acta  diurna.  S.  Senat. 

Actium.  Schlacht.  1 472,  48.  480, 19. 

Aculeo , C.  Gern,  der  Heltria , der 
Schvreater  ron  Cic.  Mutter.  V 214» 
63.  212  fin.  224,  52.  S.  Viaelliua. 

Adel.  S.  Aristocratie, 

Adoptio.  I 337»  4 f.  S.  Fraenomen 
und  Cognomen. 

Adrogatio.  II  223 , 81  u.  86. 

Aedeptum  , in  Euboea.  11  455  , 53. 

Aedilen.  Rang.  V 322,  8L  Abwe- 
send. II  528,  82.  Sechs;  Cerea- 
Iss.  Ul  672,  89  k).  Spiele.  V 329, 
31.  Beitrag  d.  Provinzen  U 70,  6. 
186  . 30.  195,  100.  416,  93.  III 
_85  fin.  IV  226  in.  V.  291,  14. 
319,  56,  VI.  15,  45.  *16,18.  188, 
62,  725.  25.  Glanzende  111  85,  22, 
A.  beschenken  und  bewirt  hm  das 
Volk.  III  86,  25.  Von  V.  Tribunen 
verhaftet.  Ttl  35,  59,  IV  313,  52. 

Drum&no,  Geschichte  Roms  VI. 


111  29,  8.  IV  211,  90. 

Aedilitut.  Gemieden  1 434.  42.  II  431, 
£L  IV  278 . 46«  Uebergangen.  Il 
186,  3ÖTm  A*  19,  45  in.  IV  269, 

98.  Diess  y.  d.  Volke  geahndet. 

III  85j  19z  V 329  in.  Nach  d. 
Consulat.  IV  278  in. 

Aegypten.  Angeblich  den  Rom.  ver- 
macht. II  264 , 33  u.  35.  Röm. 
Provinz.  1 501 , 26»  Aeg.  Göt- 
terdienst in  Rom.  II  67,  23  £ 111 
46  in.  IV  301 , 99*  8.  Tempel. 
Aelius,  L.  Lamia.  II  245.  246,  70. 

V 482  , 5. 

Aelius  Ligus.  II  278«  31.  302,  92. 
Aelius  Tubero.  VI  272,  61. 

Aemilii.  Lepidi  L 1.  Scann.  1 2$. 
Aerarium  sanctius.  S.  Schatz, 

Acre;  actische  in  Alexandrien.  I 496> 
7.  Antiochenische.  III  554  in. 
Aerzte.  ScUven.  III  22*  51.  Bürger- 
recht. III  676,  33.  Griechische.  V 
136  . 20. 

Aeserninus.  II  204  , 82  £. 

Aesopna,  Schauspieler.  II  294»  29. 

IV  524  in.  V 219*  13.  53778. 
Aetas  legitime.  III  2,  S.  Legca  nn- 

nales.  w 

Afranii.  I 34. 

Africa.  Alte  u,  neue  Provinz.  1 363, 
19,  387!  38.  415, 15,  IU.  605,  55. 
African.  Krieg  unter  Caesar.  III  578. 

VI  250,  47,  25t*  55»  D.  Verl. 

seiner  Geschichte.  III  76,  5& 
Agnomen.  Als  Spottname.  I 64,  58. 
IV  234,  66a  Als  Vorname.  II  474, 
96.  509  » 8.  Nach  eigener  Beetiae- 
nKing.  1 412,  98. 

Agrippa.  S.  Vipsanius. 

Agrippina,  Mutter  d.  Kauers  Nero. 

111  29  , 22»  • i 

49 
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Ahenobarbi,  Domitii.  III  12. 
Alabarches  (Foropejut.)  II  226»  12. 

IV  503j  65.  V 611,  iS. 

Albiui,  C.  Carrinaa.  Marianer.  II  42 

nach  A.  73,  462  in.  464  in.  466, 
20.  467  , 28.  IV  327,  89. _ 

Albiua , C.  Carrinaa.  Caesarianer.  III 
642,  4L  II  6,  42.  Coa.  auff.  43. 

rSfZj  84, 

Alcyone.  Gedicht  v.  Cicero.  V 220. 17. 
Alexander.  S.  Ptolemaus. 

Alexander.  Sohn  d.  Cleopatra.  I 465 
in.  503  , 44.  522.  A.  Sohn  des  He- 
rodea.  II.  10  in.  A.  Sohn  des  Ari- 
atobulus.  111  47  , 36.  52  in.  IV 
468  in. 

Alexandra.  Tochter  dea  Hyrcanut.  I 
4SI  in. 

Alexandria.  Kaschreibung.  III  537. 
Alexandrinischer  Krieg.  III  532  . 74. 
560  fin.  VI  246,  2L  247,  30  u. 
fin.  248  , 36  u.  32.  D.Verf.  seiner 
Geschichte.  III  76  , 56. 
de  rege  Alexandrino.  Or.  Cic.  a.  56, 
II  539,  7.  V 662,  44. 

Allieaua.  A.  Frat.  49.  HI  568  , 29. 
580  fin.  591  in.  II  128 , 927  575, 
TL  VI  283,  48. 

Allobrogen.  III  225  fin.  226.  228. 
496,  22.  A.  Catilina.  UI  228.  V 
478  , 65.  480,  85.  485,  26.  503, 
64.  569  fin.  570. 

Amaltheum  dea  Atticua.  V 63  in. 

87  , 57, 

Amanus.  VI  132,  19. 

Amatius.  S.  Marius,  d.  falsche. 

De  amicitia  lib.  Cic.  a.  44.  VI  351,  33. 
Amnestie.  I 94,  85,  235,  867  258, 
66,  342,  49.  430  nach  A.  10.  431, 
12.  UI  472  fin.  VI  337,  9Q, 
Ampiua , T.  Balbua.  trib.  pl.  63.  IV 
475  , 54.  II  262  in.  VI  282  , 25, 
Ampliatio.  H 489  , 32. 

Aanyntaa  in  Galatien  u.  Lycaonien. 
I 473  , 68.  422.  478  , 3,  485  , 49. 

IV  587,  40.  589,  VI  306,  22. 
Aacharia.  IV  232. 

Ancilien.  III  724,  88. 

Andriacua.  II  20,  55- 
Anecdota  Cic.  V 609  . 2.  610,  10. 
VI  360  , 36. 

Anklagen  ala  Erwerbsmittel  oder  Be- 
ruf. II  196,  6,  413,  2L  IV  6,  2L 

V 141,  63.  478  fin.  Cic.  entschul- 
digt sich  ala  Ankläger  dea  Verres. 

V 307,  4L  313  in.  VI  622,  61. 


Anlaihe , geswungene.  1 382,  L 399, 

ofi  Jiyl . 57 

Anna  Perenna.  III  722,  76, 
Annal-Gesetxe.  S.  Lex. 

Annii.  L 40. 

Anniua  Milo.  I 43.  II  287,  82.  29  t, 
14.  292,  19.  297,  50  u.  52,  301, 
74.  317,  90.  318,  97  u.  100.  323 
in.  3327  29.  340  fin.  346.  342  fin. 
350  fin.  353,  25.  355,  43,  364,  4. 
Annius,  Q.  Mitschuldiger  dea  Cati- 
lina. V 415 , 96  u.  100. 

Anticato.  S.  Cato. 

Antigonus,  Sohn  d.  Aristobulus,  Neffe 
dea  Ilyrcanus.  IV  468.  in.  488,  58. 
I 437,  67.  438  in.  440  fin.  «45 
nach  A.  5.  447  in.  u.  1L  11  9 fin. 
Ul  48,  lfi,  553,  25, 

Antiochus , d.  Ascalonit  und  Acade- 
miker.  IV  38  in.  173,  98,  V 9, 
22,  84,  11.  247,  62  u.  64.  VI 
328  in. 

Antiochus  Commagenus.  V 294»  43. 
IV  150,  52.  160,  L 452,  9 u.  10. 
453,  12.  454  in.  VI  29,  42,  129, 
96.  III  479  in.  I 441,  83,  M5  in. 
Antipater , Coelius.  II  422  £n. 
Antipater,  Vater  d.  Herodes.  IV  456 
fin.  464.  III  44,  13.  48.  51,  30. 
52  i«.  III  545  fin.  546,  39.  553, 
74.  VI  299.  9. 

Antistii.  1 , 53. 

Antonii.  I,  58. 

p.  C.  Antonio  or.  Cie.  e.  59.  V 
606  in. 

Antonius,  M.  Gnipho.  Rhetor.  III 128, 

62,  V 376,  13. 

Antonius  Muss.  Arzt.  II  403  in.  IV 
287  , 94  u.  100. 

An  ty  11  us.  1 519.  26. 

Anwalt.  S.  Sachwalter. 

Anzeichen  und  Tage  nicht  immer 
beachtet.  IV  147  fin. 

Apellicon.  II  499  . 22. 

Apex.  S.  Flamen. 

Apotlodorus.  Rhetor.  IV.  254  . 3. 
Apollonias.  Rhetor,  ni  136,  14.  V 
228  fin. 

Apollophanes.  IV  568  , 58.  585. 
Appulejus,  L.  Saturninus.  II  38,  47. 
39.  487,  2,  UI  160  in.  162  fin. 
VI  561_,  36. 

Apsus.  IU.  486  in.  487,  86. 

Aqua  Appia.  II 122,  86.  IV  278,  48. 
Julia.  IV  278,  49.  Marcia  IV  278, 
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48.  Virgo.  IV  278,  50.  Crabra.  VI 

388,  4. 

Aquae  Sextiae.  III  225,  21. 

Aquila.  S.  Pontiua. 

Aquillius,  Maniua.  II  158  fin.  159. 
Arabio.  Sohn  d.  Maainiasa.  II  820 
fin.  III  605,  52. 630,  52.  IV  581.  13. 
Aratua  , v.  Cic.  übersetzt.  V 222  fin, 
Archelaus.  Feldherr  Mithridat  dea 
Grossen.  II  443,  8t.  445  . 92.  94 
u.  fin.  446,  4,  447,  10.  448,  19, 
450  in.  451.  453,  32  454.  40.  460, 
93.  IV  128,  32 

Archetana.  Sohn  dea  Vorigen;  Prie- 
ster in  Comana  ; Gem.  d.  Berenice. 
III  50,  26,  51,  32.  IV  410  in. 
Archelaua.  Sohn  dea  Vorigen;  Prie- 
ster in  Comana.  III  51  , 34, 
Archelaua.  Sohn  des  Vorigen;  Dynast 
in  Cappadocien.  I 464,  3,  473,  65. 
485  , 49, 

Archelaua  in  Rhodus.  II  117,  17. 
135  in. 

Archias.  S.  Licinius. 

p.  Arcbia  or.  Cic.  a.  62.  IV  202  fin. 

V 580  25 

Archiniedes.  V 254,  36. 

Areopagua.  II  565  , 7 6. 

Aretas  in  Arabien.  IV  457  in.  467, 84. 
Ariamnes.  K.  d.  Oaroener.  IV  99, 

38.  454,  21. 

Ariarathea.  K.  V,  Cappadocien,  mit 
d.  Schwester  Mithrid.  d.  Gr.  Term. 
II  Ml  fin. 

Ariarathea.  Sohn  d.  Vorigen.  II  442  In. 
Ariarathee.  Bruder  dea  Vorigen.  II 
442  in. 

Ariarathea.  Sohn  Mithrid.  d.  Gr.  II 

442  , 75. 

Ariarathea.  Bruder  des  Königs  Ario- 
barzanes.  Meuterei.  Cic.  vermittelt 
a.  51.  III 554,  83,  VI 131  in.  Cae- 
sar a.  42  III  554»  8,  A.  a.  45 
nach  Rom.  III 655  , 45.  VI  297.80. 
Aricia.  II  342  fin. 

Ariobarzanes.  K,  ▼,  Cappadocien,  a, 
92  T.  Rom  durch  Sulla  eingesetzt. 
II  158  , 90,  432,  12,  442,  78  u. 
22  451,  38.  455,  50.  461,  96,  IV 
144,  28,  160,^470,137 
Ariobarzanes.  Sohn  des  Vorigen.  IV 
470.  14.  VI  130,  8.  III  47,  31. 

V 770,  95.  t 

Ariobarzanes.  Sohn  dea  Vorigen.  L 

112.  40.  II  103,  98.  III  428  fin. 


554  , 82.  559,  12  IV  22t  65,  VI 
130,  8.  f •.  43.  II  135  fin. 
Arioriat.  III  212  fin.  229  fin.  247,  5. 
Aristion.  II  445  in.  446  in.  447,  12. 

V 8 in. 

Ariatobulus.  Bruder  dea  Hyrcanua. 

IV  455  fin.  458,  457  , 35.  464  in. 
468  in.  488,  58  u.  65,  I 437,  62 
III  44  fin.  48,  16. 

Ariatobulus.  Sohnd,  Herodes.  II.  10  in. 
Aristocratie.  Entartung.  II  433.  434. 
488,  20,  549,  10,  562  fin.  III 
4llf.  V 1477263.  321.  377  f.  443, 
24.  823  in.  635.  Grausamkeit  ins 
Bürgerkriege.  II  104.  III  413.  440. 
484,  68.  486,  8L  491  fin.  498  fin. 
576  , 42.  585.  Feigheit  u.  Schlaff- 
heit. II  288,  91,  III  379,  97  u.  98. 
398,  11,  IV  418,  16  ti.  22  V 172, 
83.  396,  3QTT403,  84,  424,  93, 
455  in.  459,  53.  505.  526,  522 
618,  25  f.  690  fin.  692,  82,  Ariat. 
u,  Sulla.  II  422  fin.  491  fin.  505. 
506.  III  411.  IV  339  fin.  V 383 
in.  384  in.  Für  d.  Erhaltung  d. 
Missbrauche.  II  611  f.  Scheinbar 
für  Vaterland  u.  Volk.  II  614,  68. 
III  504  fin.  505,  20,  Wahlum- 
triebe. III  191 , 64,  Feindlich  ge- 
gen Minner  v.  persönl,  Verdienst. 

II  409,  31,  III  150  fin.  IV  302 
nach  A.  13.  308,  18.  V 99;  fin. 
102  L 113  in.  137,  32.  141  fin. 

V 328.  392  401,  21  u.  72  L 422, 
83.  VI  166  , 78  L 489,  48.  Ab- 
sonderung v.  Volke  bei  d.  Spie- 
len. V 434  fin.  435,  29,  S.  Lex 
Roscia.  Verblendung  u.  Verkehrt- 
heit im  zweiten  Bürgerkriege.  III 

. 374  f.  381  fin.  505  , 21,  5Q6,  28. 
509  in.  Ihr  Untergang  wird  TOr- 
hergesagt.  V 242  , 21. 

Ariatonicua  in  Pergamus,  IV  61 , 25 
u.  3t. 

Aristoteles  Schriftan  nach  Rom.  II 

499 ' 22. 

Aristua,  Academiker.  VI  119»  10. 

181,  83. 

Ariua.  Stoiker.  I 497  in.  IV  301,  94, 
Arpinum.  V 206,  24.  208,  82  209, 
99  f.  210,  16.  20.  217,  83. 

p.  Arretina  muliere.  or.  Cic.  a.  79- 

V 245  fin. 

Arsinoe.  Schwester  d.  Cleopatra.  III 
539  fin.  548.  51.  612,  14,  613  fin. 
614.  1 393,  70. 
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Artavasdes.  K.  v.  Armenien , u.  Cras- 
sus.  IT  99,  37.  10lj  44.  109. 
Cicero.  VI  129  , 98.  Antonia«.  I 
453  , 46.  454756.  459  in.  460, 
85,  463  , 95.  ± 489,  83. 
Artavasdes.  K.  v.  Medien.  I 453,  49. 
461,  83,  466,  19.  473  , 62, 

Artemidorus.  III  728  fin. 

Artemisium.  S.  Ephesus. 

Artoriue,  Int.  IV  287 . 93*). 

Amn tiu« , L.  I 478,  10.  481,  25,  482 
in.  486,  57. 

p.  Ascitio  or.  Cic.  a.  56,  II  379,  39. 

V 663  , 47. 

Asinii  II  1. 

Asyl.  I 133,  97. 

Atcjus,  C.  Capito.  Trib.  pl.  a.  55. 
II  195,  3.  IV  95 , 12.  96  in. 

Athen.  Sprache.  V 846  ßn.  Philo- 
sophen a.  155  als  Gesandte  nach 
Rom.  V 127  in.  A.  u.  Sulla.  H 

«46  , 93.  447,  a Atticu».  V 8. 
9 . 75.  25.  37.  64,  86.  Pompejua. 
IV  410  fin.  478  , 73.  Antonius.  I 
388  , 45.  442,  94.  469,  34.  Cai- 
asus  u.  Brutus.  II  125  in.  S.  Grie- 
chen. 

Athtnodorus.  Stoiker.  V 155,  83 
w . fin. 

Atia.  Mutter  des  Augustus.  III  767, 
42.  IV  233. 

Atilius,  Sext.  Serranus.  Trih.  pl.  a. 
57.  U 284,  6a  289  , 98,  291,  14. 
302  , 92,  307,  21.  315,  77, 

Atiu« , M.  Balbut.  Grossvater  d.  Au- 
gustus. III  766  fin.  IV  233  , 54. 
Atius,  P.  Varus.  Pompejaner.  III  408, 
7a,  432,  86.  449,  32.  572.  12,  578 
in.  591  Ln.  605  in. 

67.  t 638  nach  A. 


630,  56,  632, 
8, 


Atius , T.  Labienus.  Trib.  pl.  a.  63. 
III  IW,  84  U.  fin.  162  , 29  U. 
I»  1657  23,  167  fin.  Caesar,  Le- 
gat. nt  233  fin.  Abfall.  III  392 
Sm.  428,  47,  429  , 54,  453  . 58, 
485  fin.  488,  88.  *98  fin.  508.  88, 
569,  87.  In  Airica.  III  573  fin. 
583  , 80.  592  in.  605  in.  In  Spa- 
nien. 11L  630  , 56,  634  in.  i 638, 
8 u.  9. 

Atius,  T.  Labienus.  Sohn  de9  Vori- 
gen. I 435  in.  436,  57.  439.  f 440. 
78.  II  137,  59, 

p.  Atratino  or.  Cic.  a,  56,  V 704, 
64,  S.  Semproniut. 


Attalas.  K.  v.  Pergnmn«.  Vermächt- 

niss  an  Rom.  IV  310 , 31. 

Atticus.  S.  Pomponii. 

Augurales  libri  ticer.  VI  171 , 7. 

352  54, 

Augnrat.  Sehr  gewünscht.  11  227,  21. 

tll  100  , 32  f.  VI  94, 
Augurium  salutis.  V 431 , 39. 

Augur n.  Schriften  Uber  ihren  Beruf 
u.  ihr  Recht.  II  198  , 26,  III  761, 
75,  VI  17L,  7,  352,  54,  Nicht 

zwei  aus  demselben  G>eschleeht.  II 
544  , 56.  Ernennung  u,  Weihe.  III 
101  in.  166  in.  Schmaus  nach  d, 
Weihe.  UI  106  , 83.  VI  294,  5t 
Augustus.  S.  Sextilis, 

Aulu«.  III  39,  79.  IV  307,  12.  308, 
19. 

Aurelia  Oreatilla.  Gern.  d.  Catih'na. 

V 388,  TL  475  fin.  476,  39,  VI 
174,  28, 

Aurelius,  C.  Cotta.  Consul  75.  III 
86,  27.  IV  385,  68.  V 246  in.  VI 

IQ  -70  OlQ  7 

Aurelius , M.  Cotta.  Cons.  74.  IV 
124,  3.  Gegen  Mithridat.  IV  127, 
22.  128  fin.  134,  1L  135  in. 
139  , 99.  V 343  , 42  u . 47, 
Aurelius , L.  Cotta.  Cons.  65  11 
288  fin.  V 394  in.  396,  30.  508.  83. 

Aurum  coronarium.  S.  Triumph. 
Auslieferung  d.  Unterhändler  an  d. 

Faind.  II  390,  28. 

Auspiden.  Befugniss  <4.  Consuln,  di» 
nicht  Augurn  sind.  II  571  fin.  Miss- 
brauch. 11  572,  38, 

Autronius,  P.  D.  Mitschuldige  d.  Ca- 
tilina.  II  514,  56,  515  , 69  L 518 
nach  A.  £519,  3.  V 394  in.  n. 
IO  t 396,  3a  415,  89.  450,  86, 
457,  ST 477,  52,  571,  74.  572, 
KL  610  fin.  642,  89. 

Axius.  IV  115,  19.  180  , 62. 

B. 

Bacchanalien  in  Rom.  IV  1 81 , 66. 
V11L  fin. 

Bären  Im  Circus.  II  529  , 95. 
p.  Balbo  or,  Cic.  a.  56.  II  598,  35. 

V 716, 

Baibus,  Cornelius.  II  594. 

Balearen.  II  21,  72.  m 238,  48, 
Bambalio.  11~371 , fia 
Bartscheeren.  S.  Haare. 

BasiHca  Aemilia.  I 7,  82  u.  84*).  9, 
99.  LL  27,  IV  276,  XL  Porti«. 
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X 


e ertte  in  Rom.  V 118  -,  2«  119» 


Rasilus.  S.  Minuciiu, 

Rassus.  S.  Caeciliua. 
hegräbnin.  S.  Martfeld.  Besonderes 
für  tapfere  Krieger.  III  514 , 39« 
Körper  d.  Verstorbenen  in  d.  Kluse 
geworfen.  II  470»  5L 
Beiname.  S.  Agnoinen. 

Belgien.  III  238,  52.  Eroberung  durch 
Cäsar.  III  253  fin. 

Berenice.  Tochter  des  Ptolemäus  La- 
thurus.  II  263*  24.  494  fin.  535, 

67a 

Berenice.  Tochter  des  Ptolemäus  Au- 


letes.  II  536,  25.  III  50»  24.  51  fin. 
p.  Bestie  or.  Cic.  a.  5ü  II  97 , 60* 
V 663  fin. 

Bestia.  S.  Calpurnii, 

Bewerbung.  S.  Magistrate. 
Bibliothek.  Die  pergamenische.  I 465» 
13.  In  Alexandrien.  III  539  , 12« 
In  Rom.  L.  Lucullus.  IV  174  in. 
Atticus.  V 86 , 35.  Caesar.  III 
676,  28.  Erste  öffentliche.  II  12 
in.  Octavian.  IV  242 , 7 u.  11  f. 
277»  44.  Cicero.  VI  389*  21  f. 
391  * 56.  393  , 22. 
ßibulus.  S.  Calpurnii. 

Blindheit  als  Strafe.  U 205  fin.  330, 

63. 


Blitz  tödtet  Pompejus  Strabo.  II  584, 


38.  IV  323*  40. 

Boccbus.  K.  in  Mauritanien,  Zeit- 
genosse des  Jugurtha.  II  429  fin. 

430.  431,  10.  432*  15- 

Boccbus.  K.  in  Mauritanien,  u.  Cae- 
sar. m 530  in.  684  , 82.  605  nach 
A.  56,  f a.  33«  IV  279*  53. 

Bogud.  K.  in  Mauritanien.  Bf  157, 
80.  Hl  629  fin.  650,  57.  638*  8. 
742,  2L  I 473 68.  f a.  31.  I 
iföt  83. 

Bona  Dea.  II  204.  330*  63,  343,  52. 


V,  502*  56. 

Bosporanisches  Reich.  IV  436,  26. 


BovilUe.  II  343,  52, 

Bown/c.  II  376j,  4.  381*  57.  V 61  i, 
21.  634  » 

Briefe  auf  gefaltetem  Papier.  III 754».  19. 
Britannien  a,  Caesar.  III  293 , 3. 

298,  27, 

Brogitarus  in  Galatien.  Schwieger- 
sohn d.  Dejotanis.  II  272*  89,  IV 
469  fin. 


Rrundusinischer  Vertrag.  I 422  , 57. 

Brutus.  S.  lunii. 

Brutus.  Schrift  dea  Cic.  a,  46.  VI 
252,  63.  290  fin. 

Bucilianus.  S.  Caecilius. 

Bücher.  Preis.  V 155  fin. 

Bücherhandel.  V 22  , 94.  66  , 2.  VI 
327  , 99. 

Bürger,  v.  Verres  wie  Sclaven  be- 
straft. V 302  fin. 

Bürgerkrieg.  Erster.  II  433  u.  457 
L 581*  17  f.  585*  47.  IV  352, 
67.  Nach  Sullas  Tode  a.  78  u. 
TL  IV  339*  77  •)  — 34&  Zwei- 
ter. III  404.  418  fin.  419.  Dritter. 
1209.  213*  96. 

Bürgerkrone.  I 380  , 87.  HI  133,  1« 

Bürgerrecht.  Verkauft.  II  437 , 45. 
Fremden  u.  Freigelassenen  verlie- 
hen. II  481,  70.  (Jeschenk  d.  Feld- 
herren u.  der  ihnen  beigegebenen 
Beamten.  II  595,  18.  596,  35.  599 
fin.  600.  601  in. 

Bundesgenossen  u.  Provincialen  ver- 

Iiflichtet , gefangene  Römer  auszn- 
ösen.  II  201  fin.  III  135,  9. 
Bundesgenossen- Krieg.  S.  marsischer 
Krieg. 

Buthrotum  in  Epirus  u.  Atticus.  Y, 

9 fin.  36,  19,  45 , 15  u.  23.  62, 
60. 

C. 

CaeciHi.  — II  16. 

Caecilius,  Q.  Oheim  d.  Atticus.  V 

5,  39.  0*  55.  11,  95.  19  , 70  f. 
20.  61*  43.  64*  79.  4Q9  fin.lt 
Caecilius  Bassus.  I 268,  35,  II  I2ff 
in.  127*  84,  128^u7  u.  9L  III 
628  fin.  679*  49.  686.  12.  VI  303, 
53r 

Caecilius  Bucilianus.  Casars  Mörder. 

in  m 

Caecilius,  Q.  Niger.  S.  Divinatib. 
p.  Caecina  or.  C»c.  a.  69  oder  68» 
V 335*  84 >).  642*  86.  VI  279,  7. 
Caerellia.  VI  324*  51.  401*  89.  415, 
57  f. 

Caesar.  S.  lulii.  Erklärung  d.  Na- 
mens. III  Ü6,  38.  HiL,  67. 
Caesarion.  I 464  fin.  470  fin.  490, 

M,  501*  19«  IH  627*  35.  764,  n, 
IV  276 , 34. 

Caesetius  Flavus.  Trib.  pl.  a.  44.  III 
688*  29.  689,  32. 
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Btgitter 


Caetonius  a.  Caetoninui.  S.  Cal- 


purmi»  •* 

(’alatinus.  II  285 . 62- 
C«lender.  Einschaltung , willkührli- 
cha.  III  388  fin.  824^  20.  VI  100, 
47.  148a  46.  172,  18-  Verbetaerung 
durch  Caesar.  III,  624. 

Calenus.  8.  Fufiua. 

Cnlpurnii.  II  59. 

Calventius.  II  62  > 36-  63  , 42. 
Calvini  Domitii.  III  1. 

Calvisiua,  C.  Sabinus.  Com.  39-  I 
427,  9L  428,  94,  471^  38,  IV 
572  fin. 

Calvus.  S.  Licinii. 

Campua  Cadetanua.  IU  618,  25. 


674 , ■ 11a- 

Campus  Martius.  S.  Marsfeld. 
Candidnten.  Pflichten  u.  Plagen.  V 
406  f. 

Canidius,  P.  Crassus.  Legat  d.  An- 
tonius. I 407  , 75.  427  , 89.  450, 
27-  460,  31.  469,  35T 48L,  27. 
484  , 38-  489,  MT50I,  21. 


Caninii.  II  107. 

p.  Caninio  Gallo  or.  Cic.  a.  55.  II 
109  , 48-  VI  17j  59-  119,  11. 
Cannae.  Schlacht.  II  19  > 48. 

Canth ariden.  V 167 , 54. 

Capitol  Brand  a.  83.  II  460,  89. 
497  , 5.  Bau.  III  179,  92^.93. 
Inschrift.  II  30,  637TTI  179  , 92. 
Einweihung  a.  69.  III  179.  96. 
Brand  unter  Vitellins.  III.  179  fin. 
Gesetztafeln.  II  332,  77.  Essen  im 
C.  als  Auszeichnung.  I 462,  89.  11 
941 , 27  »).  IV  240,  98. 267,  82. 270, 2. 
Capys.  III  207^  84.  725,  91. 

Carbo.  S.  Papirius. 

Carneades  in  Rom.  II  41,  64.  V 127 

CaSie.  II.  118*  23-  IV  106  , 58. 
452,  4. 

Carrinas.  S.  Albius. 

Carthago  u.  d.  alter«  Cito.  V 125 
fin.  131*  82.  136,  11-  Caesar.  UI 
672  fi^T 

Casca.  S.  Servilius. 

Castor.  Schwiegersohn  des  Dejotarus. 

IV  46Q,  469,  95.  VI  300,  28.  806, 
74. 

Castor.  Sohn  des  Vorigen.  III  478, 
16.  IV  460,  9L  VI  $9,  fin.  300, 
29.  304,  6L  30fr,  74  u.  76. 
Catilina.  S.  Sergius, 
p.  Catilina  or.  Cic.  a.  65.  V 4l0,  51. 


in  Catilin.  or.  Cic.  S.  Sergius. 

Cato.  S.  Porcii. 

Cato.  Schrift  d.  Cicero  u.  ’s.  w.  a. 

46-  HI  758.  VI  252-  254.  291,  24- 
Anticato.  Das.  u.  VI  295  , 66. 

312,  40. 

Catoniana  regula.  V 150  , 39- 
Catullus.  IU  730,  91-  740,  100.  745, 
50. 

Catulus.  8.  Lutatius. 

Caucasus.  I 450*  2J,  IV  443.  445  f. 

449,  82. 

Censoren.  a.  280  der  erste  plebe- 
jische, der  ein  Lustrum  Yeranstnl- 
tet.  III  2,  ü u.  die  Zusatz«  am 
Ende  des  sechsten  Theils.  a.  131 
zum  ersten  Male  zwei  plebejische. 
II  20,  60  IV  310,  20  Nach  d. 
Tode^eines  C.  legt  der  andre  nie- 
der. I 2T,  74-  IU  11 6,  62.  IV  6a 

8.  Rüge.  Nicht  unwiderruflich.  V 
368 . 54.  Das  Amt  schützt  nicht 
gegen  sie.  II  19  , 49.  195,  4-  Be- 
schränkung. II  242 , 44.  Diese 
wird  aufgehoben.  II  45*  7-  195, 
94.  m 366,  42.  Censor.  Urkun- 
den im  Tempel  d.  Nymphen.  U 
292 , 17.  S.  Praefectus  moribus. 
Censur.  Vor  d.  Consulat.  II  555, 
66.  Des  altern  Cato.  V ll5  f. 
Unterbleibt  y.  70  — 28  y.  Chr.  UI 
620,  87- 

Cansorinus.  S.  Marcius. 

Centumviri.  IV  65,  80- 
Centurionen.  Verkauf  ihrer  Stellen. 

IV  425,  64  u.  65. 

Celhegi,  Cornelii.  II  554. 

Charonea.  Sieg  d.  Sulla.  U 449  in. 
Chaldaer.  Von  Sulla  befragt.  II  474, 
97-  497  , 5-  503,  3L  Gaukler,  au a 
Rom  Yertrieben.  IV  279  , 54. 
Charsnion.  I 488  in.  499, 

Charoniten.  I 110,  26. 

Chelidon.  Buhlerinn  d.  Verres.  V 
271.  7a  273  > 81.  274,  90, 
Chrysippus.  Lehrer  d.  jungem  Ci- 
cero. VI  115*  76-  4Q2  fin. 
Chrysogonus.  Freigel.  d.  Sulla.  U 
479  , 53.  481,  72,  V 234  fin. 
Cilnius,  C.  Maecenas.  I 4l8,  34- 
fcOTV  267, 
5.582,  19- 
Cimber,  Gabinius.  IU  63,  60- 
Cimber.  S-  Tiilius. 

Cimhrischer  Krieg,  Y.  Archias  be- 
sungen. IV  200,  8, 


422-  57-  448,  15-  485,  ‘ 
83-  297,  72-  572  in.  578, 
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Ciana.  Cornelia*.  II  580. 

Cinn*.  8.  Helvius. 

Circensische  Spiele.  S.  Ludi. 

Circnt  F'laminius.  II  249,  95.  III  3 in. 
Circa*  Maximus.  IV  278,  51. 
Cispius.  M.  Trib.  pl.  57.  II  287,  87. 
p.  Cispio  or.  Cie,  *.  56.  V 704  in. 
VI  61 , 51, 

Civitete*  foederetee.  II  595 , 14.  600- 
Cleadii.  II  164. 

Clausei  zur  Sicherung  d.  Gesell*.  II 

257  , 82,  276,  14.  281  fin. 
Cleopatra  u.  Cäsar.  III  521  in.  u.  89. 
533  , 77.  534,  89.  548j  50  t 612, 
157  617  , 62.  764,  11.  In  Rom. 

III  626  fin.  692713.  Nach  Cä.*r. 
Tode.  II  131,  11.  136  in.  137,  49. 
Antonius.  I 390  , 59.  394,  63.  4l6 
in.  44l , 89.  450  , 29.  451  in.  u. 
34.  459,  74.  462  fin.  464  , 4.  468, 
31,  471,  39.  473,  54.  478,  6.  479, 
12.  482  , 30.  487  fin.  489,  82. 
490.  494  f.  t 499.  501,  518.  Vgl. 
II  105,  16.  579  in. 

Cleopatra.  Tochter  der  Vorigen.  I 

465  in.  503  , 44.  522. 

Clitomachus.  Acedemiker.  V 227  fin. 
Clodianus , Lentulus.  II  546. 

In  Clodium  et  Curionem  or.  Cic.  n. 

61.  II  215,  32.  V 588,  72. 
Clodiua.  S.  Claudii. 
p.  Cluentio  or.  Cic.  a.  66.  V 359 
fin.  363,  18. 

Cluvius.  C.  I 466  , 23. 

Coccejus , M.  Nervs.  I 403,  51.  421, 
52,  422,  56  u.  57. 

Coelii.  II  408. 

Cognomen.  Familien -Name.  Nach  d. 
Adoption  oft  beibebalten.  II  44, 
92,  566  , 82,  IV  176,  27,  Vor^dT 
nomen.  Ahala  Servilius.  Cic.  p. 
Milon.  3,  Macer  Licinius  ad  Qu. 
fr.  2,  4 i 1 Gallus  Caninius.  ad 
Farn.  7,  1 t 2.  Doppeltas  cogn. 

IV  195  72. 

Coitio.  VI  47,  59.  58,  34, 

Collegen.  Der  Glaube,  dass  wer  die 
Absetzung  eines  Collegen  bewirke, 
nicht  ein  Jahr  länger  lebe.  IV  228,  9. 
Collegia  opificam.  S.  Zünfte. 
Colonien.  Militär- C.  Unter  Sulla.  II 

435.  480  , 61,  V 384,  35.  36.  4l7, 
31.  Pompejui.  IV  492.  97  u.  99. 
Caesar.  III  207_,  83.  670,  73.  An 

toniu*  u.  Octavian.  I 398  , 20.  S. 

Veteranen,  Andre  Col.  unter  Cae- 


sar. IU  672  — 674. 

Comitien.  Tribnt-C.  durch  Solls  nicht 
aufgehoben.  II  484,  88. 

Comitiuiu.  Verschönert.  IV  185  , 95. 
Comperendinatio.  II  489  , 27  n.  31. 

V 326  , 7 u.  8.  331,  56.  VI  42, 
95. 

Comperi.  Cic.  in  Catilin.  II  209  , 5, 

V 463,  81.  586,  60. 

Compitalien.  II  27,  35.  241,  33,  VI 

182,  2. 

Comum , novum.  III  218,  76.  382  fin. 
Consolatio  Cic.  a.  45.  VI  319 . 96 
Consulare.  Von  Cie.  getadelt.  V 459, 
53.  584,  51.  1 169,  4 u.  FL  201, 
85.  257,  59,  Nicht  verpflichtet,  das 
Kriegsgewand,  I 258,  65.  VI  493» 
73.  oder  mit  dem  Senat  Trauer  an- 
zulegen. III  406  , 59. 
de  Consulatu  libri  Cic.  a.  60.  V 599, 
27,  600,  39.  601,  40  f. 

Conauln.  Cic.  Urtheil  über  d,  Cona. 
d.  Republik.  V 398,  45.  VI  58. 
fin.  Bewerbung.  ST  Magistrate. 
Designirte  werden  Cona.  genannt 

III  682  , 76.  VI  711,  70-  Durch 
eigne  Ernennung.  II  588  fin.  589, 
76.  Im  siebenten  Monat.  III  8, 
52.  337,  47.  Abwesend.  I 463, 
93.  472,  45.  II  350  in.  Durch 
Vertretung.  I 430,  10.  432  , 24. 
Carbo  84  allein.  II  456  , 56.  590, 
79.  Pompejua  52  allein.  II  349 
fin.  III  8 , 53.  362,  116.  Cäsar 

45  allein.' III  632,  TL  668  in. 
Cäsar  auf  zehn  Jahr.  III  661  fin. 
Häufiger  Wechsel  in  Einem  J.  I 
433  , 33.  U 108,  36.  Der  erste 
plebejische.  IV  56.  64.  Baibus  a. 
40  angeblich  d.  erste  Ausländer. 
I 427  , 88.  II  167,  47,  607,  19. 
Opfer  u.  Gelübde  auf  d.  Capitol. 
1 336,  2,  Wechsel  d.  Ftsces.  III 
196  , 95  f.  Durch  d.  Senat  d. 
Amtes  entsetzt.  II  582  , 28.  585. 
46,  Von  V.  Tribunen  verhaftet. 

IV  1 in.  119,  64.  494  , 8.  Fascee 
zerbrochen.  II  94  in.  612,  58.  III 

46  , 25.  204  fin.  Bei  Feuersbrün- 

sten  gegenwärtig.  II  66,  68.  Schwur 
am  Ende  d.  Jahr».  V 561 , 5.  562. 
7 f.  

Cooptatio.  IV  58  fin.  II  493,  65  u. 

70.  III  15  in.  166,  21  £Tll7,  90. 
Corfinium,  im  zweiten  Bürgerkriege. 
IU  434.  100, 
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B«g iftor. 


Corinlh  n,  C*!ari  BI  -€73 1 4, 

Cora elitär.  S.  Fteigelaeseo*. 

Cornelii.  II  425. 

' Cornelius,  C.  Trib.  pl.  67.  II  611. 

V 353  »n.  408,  35. 

p.  Cornelio  or.  Cic.  «.  65.  U 614, 

63,  V 408.  35. 

Cornelia! , Cn.  Gallas.  Erster  röen. 
Statt  h.  in  Aegypten.  I 486  nach 

A.  27.  492,  96.  496  in.  502,  27, 

Cornelius,  L.  Sisenns.  Legat  d.Pom- 
pejus  im  Kriege  mit  d.  Seer.  11  53 
nech  A.  52.  IV  409.  54.  V 318, 
41. 

Cornicinus.  S.  Oppius. 

Cornificii.  II  616. 

Corona  civica.  Ill  663 , II.  Nivalis« 
rv  266  , 23,  267  in.  Obaidionalis. 

III  663,  11,  IV  351 , 62,  Rostrata. 

IV  266,  70. 

p.  Corrino  or.  Cic.  a.  65.  V 409,  38, 
Cotta.  8.  Aurelius. 

Crabra.  S.  Aqua. 

Crassipes.  Schwiegersohn  d.  Cicero. 

VI  107,  7,  692,  23, 

Crassua.  S.  Licinii. 

Craterus.  Arxt.  V 89  . 82. 

Cratippus.  Peripatetiker.  II  394  Rn. 

III  519,  70,  VI  355,  72.  714,  11, 
716,  26. 

Cretensiache  Bogenschützen.  III  238, 

48. 

Crus,  Lentulus.  II  548. 

Cruscellin  , Lentulus.  II  553 , 55. 
Cnlleo.  S.  Terentius. 

Curie.  Cornelische  11  347  , 83.  III 
664 , 18.  Hostilücbe.  II  324  Rn. 
345  , 69.  347  . 83.  HI  664,  12.  V 
118,  6,  Julische.  I 134,  100.  III 
664,  19  ».  20.  Des  Pompejua.  I 
133,  99,  384,  16  IU  721  fln.  IV 
522  . 92, 

Curien,  durch  30  Lictoren  vertreten. 

111  15V,  52. 

Curio.  S.  Scribonlus. 

Curius , Q.  Mitschuldiger  d.  Catilins. 
III  184,  16  u.  17.  V 415,  99. 
494  m.  448  Ru.  458,  43.  *78.  64. 
672  Rn. 

Curius,  M.  Freund  d.  Cic.  u.  Atti- 
cus  in  Patrae.  V 79 . 28.  VI  181, 
85.  238,  41.  284  , 58.  ^7,  84. 
333  , 51,  383  , 25.  740  , 75. 

Curuüscher  Stuhl  bei  d.  Spielen.  I 

424,  72, 


Cyrus.  Arcbitect.  II  342  Rn,  VI  95, 

8.  383,  23.  387,  77. 


Dactyliotheken  in  Rom.  I 32 , 

II  402,  59,  III 617,  63.  IV  486. 


44. 

42. 


Dalmatien , ein  Theil  d.  rüm.  lMy— 
riens.  II  10. 

Damasippus , Junius.  Priit.  82.  IV 
49.  II  463,  3 «.  7 465,  15, 

466  , 20.  467  , 28  k). 

Damasippus,  Licinius.  Pompejaner. 

III  453  , 54.  604  , 5L  IV  49,  13. 
Dankfest.  S.  Suppkcatio. 

Decemviri  sacrorum.  IV  56,  63,  221. 
62.  V 3,  20.  8.  Quindecimviri. 
Agria  divid.  I 316.  5L  Die  Ver- 
waltung d.  Antonius  zu  untersu- 
chen. 1 318,  66. 

Decidius , L.  Saxa.  Legat  des  Anto- 
nius. 1 394  , 81.  436,  59.  II  138, 
53.  m 

Dccimiren.  S.  Krieger. 

Declemntion  d.  röm.  Grossen.  III  70, 

13.  608,  28.  IV  300,  85  f.  VI 
255,  £fi,  256,  Griechische.  V 226, 
71. 

Decurionen  in  Municipien  u.  Colo- 
nicn.  II  343 , 46.  Y 236  , 76.  563, 

19. 

Dejotarus  K.  In  Galatien.  I 112,  46 

u.  47  II  277,  89  n.  92.  III  478, 
16,  519,  TL  554  Rn.  559,  8 «■  U- 
661,  23.  671,  81.  IV  25,  88,  33, 
52.  96  Rn.  13t,  55,  469,  100.  V 
158  , 99.  YM26.  67  130.  4.  134, 
35.  200,  13.  VI  299,  5 f. 


p.  Deiotero  or.  Cic.  u.  45,  VI  299, 
5.  301 , 36  und  Rn.  312 , 36. 
Dejotarus.  Sohn  des  Vorigen.  VI  129, 

92.  301,  32. 

Dejotarus.  S.  Philadelphus. 

Dellius , q.  1 391,  64,  451,  31.  463, 
95.  477  478,  3. 

Demetrius.  Rhetor.  V 247,  62.  249, 
72. 

Demetrius.  Freigelassener  des  Po»- 
pejus.  IV,  467  , 83.  521  in.  543, 

26.  IV  555,  37  V 157,  97,  «V 
99,  34. 

Demochares.  IV  568 . 58.  574  nt. 

579  , 6.  584  fi».  + 565. 

Derceto.  TV  99  , 34. 

Dictator  in  d.  latein.  Städten.  I 43, 
43.  11343,  55.  Sulla.  II  475  , 9. 
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Der  erste  »eit  12Q  Jahren.  II  476, 
17.  Umtriebe  d.  Pompejus,  D.  ca 
werden.  III  7,  43  n.  48.  8 , 53. 
314  in.  316,  3.  312  in.  3357  32. 
336  , 42.  338  in.  35a  fin.  IV  527, 
S“u.  42.  528  f.  VI  26,  16.  CÜ- 

sar  ohne  Magist.  equit.  III  420  in. 
Für  ein  Jahr.  III  529  , 45.  Für  IQ 
Jahr.  III  609  . 87.  Auf  Lebenszeit. 
III  661  fin.  22  Lictoren.  III  609, 
86.  612 , 12.  Dictatur  für  immer 
aufgehoben.  1 106,  81. 

Didius,  Q.  I 488  fin.  489  , 84. 

Dio.  Gesandter  d.  Alexandria.  II  378 
in.  379,  38.  537  , 83.  V 663  , 46. 
Diodotus.  Stoiker.  V230,  7.  VI  383, 
.20.  . — 1 
Dioecesen  in  d.  Provinzen.  VI 111, 15. 
Dioecetes.  VI  72,  4L  78,  80. 
Dionysius.  Freigelassener  d.  Atticus. 
V 67,  18.  VI  113,  74.  403,  LL 
477,  4.  712,  83  L 
Dionysius.  Sclav  des  Cicero.  VI  403, 
1L  404  , 24. 

Dioscuren.  III  12  fin.  V 122  fin.  S. 
Tempel. 

Diribitores.  III  721 , 70. 

Divinatio  in  Q.  Caecilium.  V 306  fin. 

309  , 60. 

De  divinatione  lib.  Cic.  a.  44,  VI 

347  , 90.  351 , 44. 

Doctores  liberal,  art,  Bürgerrecht 
durch  Casar.  III  676,  33. 

Dolabella.  II  560.  VI  245~j  6.  254. 

88.  699  , 4L  707,  29. 

P-  Dolabella  or,  Cic.  VI  100,  48. 

Domitii.  IU  1, 

Dorylaus.  II  4501  £7. 

Dreihundert , die.  S.  Utica. 

Drusua.  S.  Liviua. 

Drusns,  Nero  Claudius.  Bruder  des 
Kaisers  Tiber.  II  lg3  fin. 

Duumvir  navalis.  II  562 , 42. 
Duumvin  qui  de  perduelliane  anqui- 
rerent.  III  162 , 96.  164,  IQ, 
Duumviri  in  d.  Municipien  u.  Colo- 

nien.  U 67,  72.  228,  3L  IV  14,98, 

Dyrrhacbium.  Lage.  III  476,  95.  Ge- 
fechte. UI  484  , 70,  483  fin.  492, 
3.  493,  tl. 

B. 

Ebenbolzbaum , d.  erste  in  Rom.  IV 

487  , 5 L 

Bber  auf  d.  Tafel  III  148  in. 


Echeneis , d.  Fisch.  I 480,  16. 
Edictum.  8.  Praetoren  und  Provin- 
zen. 

Ehe.  Versuche,  sie  zu  befördern.  III 

674,  10, 

Ehrenplatz  in  d.  Mitte.  I 361 . 10 

Ul  573,  23.  V 218,  95,  

Einschaltung.  8.  Calender. 
Elephanten.  Im  röm.  Heer.  I 219 
48.  UI  14,  In.  Bei  d.'TriuiiTF 
II  19,  38722  , 84.  III  117,4iIV 
3387x3.  488,  fiL  Im  Circus.  II 
182,  8L  5297 95.  III  619,  82.  IV 
m in.  524T 16  n.  l8  7325.~~Ynp 
Röm.  zum  Reiten  gebraucht.  II  623 
4L  III  <4,  90.  IV  583  , 21,  7742 
gen  Fackeln.  III  6157  49,  Bild 
auf  Cäs.  Münzen.  Ul  116  in.  u.  43. 
117 , 44.  Bild  auf  d.  Feldzeichen 
nr594.  12. 

Eleusis.  S.  Mysterien.  Propyläen.  II 
192  fin.  Sulla.  II  446,  2. 

Ennius.  II  555,  TL  V 102,  96.  111,  4g, 
Epaphroditus.  I 496  n.  499.  Sulla 
II  475  , 5. 

Ephemeriden  Casars.  III  755  in. 
Ephesns.  Artemisium.  I 389.  48  ir 
47,  12.  UI  502  in.  531/6^. 
Epicrates.  Pompejus.  V 597,  15, 
Epicureer.  Cic.  Spott.  V 84  fin. 
Epidamnus.  8.  Dyrrhacbium 

fL  «■ « 

Epistola  Cic.  ad  Caes.  a,  45.  VI  331, 

41.  L 

Epulones.  Seit  wann.  V 96,  45, 
Triumviri.  IV  18Q  fin.  5ent*ä^ 
virt.  III  368  in.  Zehn  unter  d.  al- 
ten  Namen  VII  yiri.  das, 
Erbschaften.  Erzwungene.  I 383,  §. 
Wegen  Schulden  nicht  angetreten. 

I 504  , 46.  S.  Stauern,  Lex  Fal- 
cidlau.  L.  Voconia.  Vermächtniaaa, 
ehrenvoll.  II  216,  44.  376.  1.  496 
fin.  IV  48  fin.  V 79 , 30.  VI  383, 
18.  An  d.  röm.  Volk.  I 100,  36, 
111  733,  33,  U 607,  2L  S.  Sach- 
walter. Testamanie,  untergescho- 
bene. III  106  fin. 

Erziehung.  V 381. 

Etrurien  u.  Sullas  Colonien.  II  480, 
66.  V 384  , 35.  448  , 70, 

Euripus  am  Circus.  III  618,  74. 

Exil.  Nach  Cic.  kaine  Strafe.  V342, 
37.  Wie  er  das  aeinige  bazeich- 

nat.  V 649,  49  /. 

49* 
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Faberin t.  I 109,  9.  133  , 93,  VI  396, 
29. 

Fabia.  Vestalinn.  V 154 , 78.  256, 
5fi,  392,  5,  VI  685,  86. 

Fabriciua,  Q,  Trib.  pl.  it.  57.  II  287, 
86.  290,  2. 

Fadi«.  I 517,  6. 

Fadias,  T.  Gallus.  Quast,  a.  63,  V 
480,  80,  Trib.  pl.  a.  57.  H 282, 
BT287  , 85.  VI  99,  35.  282,  36. 
Falcidius.  8.  Lex  Falcidia. 

Fanuiua,  C.  Strabo.  Annalist.  IV  37, 
76,  VI  87,  4Ö. 

Fannius , TT  II  210,  10,  235,  18, 
III  195,  92, 

da  fato  üb.  Cic.  a,  44.  VI  347,  91. 
353,  fiL 

Favonius.  III  32. 

Februar.  D.  Erndtemonat  für  Con- 
auln  u.  Senatoren.  VI  29  , 42.  30, 

49,  63,  6. 

Fechter.  8.  Gladiatoren. 

Feldgeschrei.  II  142  , 68.  in  115, 

29,  513,  33.  594711,  637  , 2.  IV 
31,  3BT 

Feldherren , zu  Fuss  voran.  II  450 
fin.  III  637,  5. 

Felix , Sulla.  II  474,  88,  W8j  97. 
Feralien.  Im  Februar.  III  436,  15. 
Feriae  latinae.  III  475  , 89.  642  fia. 

660,  Üi.  688  Cn.  IV  276  , 30, 
Feriae  novendiales.  VI  85,  20. 

Fetial.  I 471  nach  A.  4L 
Feuerzeichen.  1 408  fin.  IV  574  fitt. 
Fibtenua.  V 208,  88  u.  94.  209,  98. 
212,  42. 

Figuluf,  S.  Marciua  u.  Migidiua. 
Fimbria.  S.  Flavius. 

De  finib.  bonor.  et  mal.  lib.  Cic.  a. 

45.  VI  323,  37,  325,  59  f.  347, 89. 
Fischteiche.  II I 16,  6.  95,  2 ti.  3, 
106  , 83  f.  IV  ETfin.  170  in.  180, 
557184  in.  u.  79,  489,  70,  V 611, 

30.  Des  Gewinns  wegen.  IV  63, 
52,  Moränen.  III  16,  6,  106,  86. 
615.  47.  IV  68,  99T~ 

p.  Flacco  or.  Cic.  e,  59,  V 619,  84. 
rlaccus.  S.  Valeria«. 

Flamen.  Seine  Kopfbedeckung,  apex, 
vor  d.  Tode  abgelegt.  II  587  , 60. 
Cäsar* , des  neuen  Jupiter.  I 77, 
76.  425,  75.  III  666,  38.  Diali«. 
UI  150782  u.  85.  131 , 86.  Mar- 
tialis.  Weibe  u.  Mahl.  II  552,  40. 


Flaviua,  Cn.  u.  die  Fasten.  II 172  (in, 
Flavius,  L.  Trib.  pL  a.  fiQ,  Acker- 
gesetz. IV  491,  88.  494,  9,  II  27, 
39,  273,  96  u.  91,  IM  197.  4. 
Prät.  a,  58.  II  278,  28,  IV  500, 
42. 


Flavius,  C.  Fimbria.  II  452  , 31  u. 
32  f.  453,  36  u.  fin.  454,  44. 
586  , 56.  588  , 72.  III  120,  90.  IV 
71 1 46.  Firn  brianer.  II  201 , 47. 
454  , 44.  455  in.  U.  5L  IV125, 
ä 127,  23  u.  35,  153  fin.  159737 


Flotte.  Nicht  oder  nicht  genug  be- 
nutzt v.  Pompejus.  II  104,  4 f. 
III  480.  484.  518  in.  526,  23. 
Metellus  Seipio  in  Africa.  111  578 
in.  585  in.  591  in.  Cassius  u.  Bru- 
tus. I 385.  II  137,  49.  139  fin. 
150,  22.  III  25  fin.  Sex,  Pompe- 
jus. I 385.  IV  566  fin,  Bauart, 
I 474,  75,  475,  §3,  48L  Die 
Mannschaft  v.  Statthaltern  beur- 
laubt, u,  d.  Sold  untergeachlagen, 
V 300  fin.  302  nach  A,  9Q.  S. 
Seeräuber. 

Foederatae  civitates.  S.  Civitates. 


p.  M.  Fonteio  or,  Cic.  a.  69.  V 329, 
34.  330  fin. 

Fontsjus,  P.  adoptirt  Clodius.  II  223 
in.  u.  88. 


Forum,  verziert.  III  145  , 48. 

Forum  Caesaris.  III  317  fin.  318,  20. 
616  fin.  617. 

Frater  patruelis.  I 5,  65  •).  V 216, 
TL  VI  261,  24. 

Frauen.  Ehrenwerthe.  I 377  , 48  f, 

III  128,  59.  IV  244  nach  A.  23. 
Entartung.  I 376,  32  L II  49,  17, 
58  , 97.  205,  77.  372  , 74.  376,  2. 
ggQ,  477352  , 65T572,  687  544, 
5ä  509,  16.  578,  Mu.  95,  III 
741.  9 L IV  8,  46.  70  , 27.  174. 
8 u.  12.  179  in.  180,  62.  212  in. 
346  , 24,  557,  6L^V  \98,  98,  360 
in,  SS.  82  f.  380  fin.  3887  TL  4lfi 
fin.  424  in,  S,  Vestalinnen,  Be- 
redt. III  1 11  in.  Ala  Erbinnen  be- 
schränkt. S.  Lex  Voconia.  Be- 
schränkung ihres  Aufwand««.  IV  5, 
7,  V 102  fin.  117,  95.  Wider- 
streben. V 102  fin.  Besteuerung. 
I 381,  96,  Geliehen.  III  107.  95  *) 
u-  96.  V 198,  3,  Verläugnen  ihr 
Alter.  II  578  , 98.  Wegen  ihres 
hohen  Alters  zur  Schau  gestellt. 

IV  525,  23,  V 4,  34.  Nach  einem 
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Beschluss  ihrer  Verwandten  getö ei- 
let. IV  20  in.  Standreden  für  jün- 
gere nicht  gewöhnlich;  Ausnahme. 

II  592*  92,  III  140*  30. 

Freigelassene.  Besteuerung.  I 474,  TS. 

467  , 68.  IV  282,  68.  Anträge, 
sie  unter  die  alten  Tribus  zu  ver- 

t hei  len.  II  436  fin.  457,  61.  Stimm- 
recht. II  613,  61,  8.  Lex  Mnnilia 
u.  Lex  Manlia.  Freig.  d.  Sulla; 
Cornelier.  II  481,  71.  Caesar.  III 
739,  93.  Als  Colonistcn.  III  672, 
93.  Mit  Vorbehalt  gewisser  Dien- 
ste u.  ohne  d.  üblichen  Formen  mit 
der  Freiheit  beschenkt.  VI  403,  6. 
Freiheit.  Capelle.  II  271 , 81.  310, 
32,  313,  6L  315*  82.  328*  48. 
Fufius,  Q!  Calenus.  Trib.  pl.  6L  II 

208,  10a  209*  3.  210*  2 u.  8.  V 
581,  33,  I 211*  26,  232*  fi2  u. 
64.  263  , 4.  269,  49,  277,  88,  386, 
Al.  4Ö2  , 46.  404*  59T407,~25. 
414,  8 u.  IQ,  Prät.  59.  III  195, 
88.  Cäs.  Legat.  III  234*  95,  484, 
68.  486*  80.  490,  96.  491*  2.  503* 
56.  527*  28  f.  532*  fiÖCos.  suff. 
e.  42.  III  567*  WT 
Fulvia.  II  321,  I 112*  42.  318*  69. 
369  , 59,  395*“®.  414*  5,  416, 
2Äu.  26,  419  , 36  u.  32,  V,  58* 
25  u.  26.  65*  100.  f I 421*  50, 
II  374,  86, 

Fulvia.  Buhlerinn  des  Curius , des 
Mitschuld,  v.  Catilina.  V 424  in. 
448  fin.  456  in.  458,  43.  S.  Curius. 
p.  Fundanio  or.  Cic.  a.  66.  V 374,  91. 
Fundus  fieri.  II  600,  56.  III  120  in, 
Furnius , C.  Trib.  pl.  a.  50.  VI  154, 
91.  172 , 12.  Legat  d.  L.  Planeus 
im  dritten^Türgerkriege.  I 346,  96. 
351,  4a  405*  6a  406*  2a  410* 
83-  IV  587*  38, 


O. 

Gabinii.  III  39* 

p.  Gabinio  or.  Cic.  a.  54,  VI  70 1 17. 
Gabinius  Sisenna.  III  62,  5jL 
Gades,  II  594*  11,  595  in.  599  * 52. 
604*  897609.  4L  III  141  in.  189, 
49.  641*  28  u.  3a 
Gäste.  Zahl  beschränkt.  V 119,  11  f. 
Gnlba.  S.  Sulpicitis. 

Gallien.  D.  cisalpinische.  Wichtig- 
keit. I 162*  32.  164*  6<L  363*  18. 
387  , 3a  D.  transpadanische.  D. 
latein.  Recht.  IV  321  fin.  III  141* 


32.  382*  21*  II  Q5  in.  III  165*  13. 
V 437*  82.  III  218*  2a  210,  81* 
382  , 21.  392  , 20.  418*  66.  454 
In.  Das  röm.  Bürgerrecht.  III  474, 
2a  669,  62,  Das  transalpinische. 
Vor  Caesar.  III  223  f.  Eroberung 
durch  Caesar.  III  23Q  u.  242  J, 
Bevölkerung  u.  innere  Verhältnisse, 

III  238*  50  f. 

Gallischer  Krieg.  Geechichte ; d.  achte 
Buch.  III  76,  5a 

&,  Gallio  or.  wc.  a.  ßa  V 374  , 97, 
ellus.  6.  Cornelius  u.  Caninii. 


Ganymede«.  In  Aegypten.  111  539 
fin.  540*  2a 
Gavius.  II  285  2a. 

Geburtstag.  Feitr.  III  665  , 2a 
Geheimschrift.  Caesar.  III  749,  78. 
Octavian.  IV  290  fin.  Cicero  darch 
falsche  Namen.  V 6l8,  24. 

Geld.  8.  Münzen. 

Gellii.  III  64. 

Gemälde.  Preis.  III  104,  64. 

Gentes.  Fremde  drangen  sich  ein, 
II  278*  31,  I 107*  8a  S.  Marius, 
d.  Falsche. 

Geographie  u.  Cicero.  V 608,  94. 

VI  680*  42. 

Gerichte.  S.  Iudicium. 

Germanier  u.  Caesar.  III  285 , 79, 

290  , 94.  329  fin. 

Gerste.  S.  Krieger. 

Gesandtschaft.  S.  Legatio. 
Geschlechter.  S.  Gentes. 

Gesetze.  S.  Lex. 

Gesetzsammlung  v.  Casar  beschlos- 
sen. III  676 , 25.  u.  d.  Zusätze  tun 
Ende  des  a Th. 


Gesetztafeln.  8.  Capitol. 

Getraide.  Preise  von  Pompeju9  be- 
herrscht. ii  295*  aa  298,  303 , 4. 
305,  a 308,  2a  324  in.  IV  407, 
37.  513  fin.  Zufuhr  durch  Pom- 
pejus.  II  304  , 8.  307  , 20  u,  fin. 

IV  510*  5_  SpendiTU  238*  98. 
III  616*  52.  619  fin.  IV  83*  33.  V 
159,  a 533 , 82.  Zehnten  in  Si- 
cilien.  V 282  fin.  Kauf  in  Sicilien. 

V 282  fin.  288,  85.  Für  d.  Statt- 
halter. V 282  fin.  289*  94. 

Giebel  als  Auszeichnung.  III  666,  33. 
726  , 94  u.  95. 

Girafie,  erste  in  Rom.  III  619  in. 
Gladiatoren.  Als  Krieger.  I 404,  61. 
409  , 81.  489  in.  Mit  silberner 
Rüstung.  111  145,  55.  Zahl  be- 
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Schrankt.  III  145  , 53.  Spiele  der 
Candidaten.  V 445  , 56.  Krieg.  IV 
74,  69.  Catillna.  V 453,  14.  Des 
Gewinns  wegen  unterhalten  u.  ein- 
geübt. V 22,  93.  68,  30.  S.  Se- 
natoren. 

da  gloria  lib.  Cic.  a.  44.  VI  355.  80. 
Gold.  Ausfuhr  verboten.  V 627, 53  *). 
684  34,  ’ 

Gracchus , Tibj  n,  C,  Vf  556,  79. 

561 , 31  u.  Lex  Sempron. 
Gratklianus.  S.  Marina. 

Griechen.  Bei  Cic.  auch  d.  Phrygier 
n.  v.  Asiaten,  die  er  als  entartet 

achüdert.  V 623.  62^,  32.  86—38. 
626,  51,  622  in.  630,  21,  VI  653, 

13,  ln  d.  Provinzen ; v.  d.  Röm. 
Verachtet.  V 624  , 32,  In  latein. 
Sprache  angeredet.  V 106  , 34. 
315 , 1.  Die  siculisehen  V.  Cic. 
gelobt,  v 624,  32.  In  Rom ; gröss- 
tentheils  verächtlich  u.  verachtet. 
II  78  , 82  n.  85.  V 381,  28.  VI 
12,  12  f.  VI  652,  11.  u.  654  fin. 
Carneades  u.  A.  a,  155  in  Rom. 
V 127.  in.  Philosophen  in  Athen; 
Spott  eines  Procons.  III  64  , 70. 
Gegner  d.  griech,  Liter,  V 211, 
22  u.  27.  Griech,  Rede  im  Senat 
gestattet.  V 234  , 49.  Griech.  ge- 
•chrieb.  Verzeichnist  bei  d.  Hel- 
vetiern. III  243  , 06.  S.  Athen  n. 
Kunstwerke. 


Ilaare.  Barthaar  abgenommen;  Be- 
wirthung  d.  Volkes.  I 428,  96  u, 
97.  IV  286  , 84.  Langes ; Zeichen 
d.  Trauer.  IV  23  , 69.  286,  84.  V 
180,  25.  Haupthaar,  künstlich  ge- 
kräuselt u.  gesalbt  II  577  , 85.  III 
fil  fin.  Digito  uno  caput  seal- 

pere.  UI  737,  78.  IV  541,  6. 
Hafen.  S.  Portus. 

Hand,  eiserna.  V 386  fin. 
Handelsgesellschaft.  V 140,  55  u.  56. 
ilannihal.  IV  142,  16. 
naruspicea.  I 370,  69.  II  328  in.  329, 
UI  725  , 92,  726,  96,  V 43ti,  32, 
500  , 45.  201357 

de  haruap.  respons.  or.  Cic.  a.  56, 
II  329  , 51*).  V 701  fin. 

Haus.  Zur  Strafe  niedergerissen.  II 
268  , 56  f.  270  , 76.  271,  83,  Ue- 

berhängendes,  abgebrochen.  V 118, 
2.  Preiae,  II  269,  59,  IV  67  , 97, 
VI  386,  BL  STWeihe. 


Helvetier.  IV  495  in,  III  216  fin. 

229  , 4L  242. 

Helvius,  C.  Cinn«.  I 104,  66.  II 

591.  92, 

Heptastadium.  S.  Alexandria. 
Hercules.  Stammvater  de«  Antonias, 
I 59,  2.  71,  23.  Sulla  u.  A.  wei- 
hen ihm  einen  Theil  d.  Vermö- 


gens. IX  4M,  96.  IV  167,  49.  Auf 

d.  Münzen  des  Q.  Pompejus.  IV 

306  , 6. 

Herennium,  Rhetorica  ad.  V 229  fin. 
Harennius,  C.  Trib.  pl.  a,  60.  U 

219  in.  220,  70. 

Herius.  S.  Asinii. 

Herodes.  I 390  , 55.  393  , 79,  437. 
438,  68.  440  fin.  445  fin.  446,  451 
in.  u.  32.  452,  39.  473,  6L  487, 
TL  488  fin.  U 9 fin.  128,, 

133  , 25. 

Htrophilus.  S.  Marius,  d.  Falschs. 
Hiarbts.  K.  ▼.  Nuniidiert.  für  die 
Marianer.  II  469  , 46.  495  , 84.  BI 
17,  15,  IV  33L,  25.  332,  VU± 
IV  333,  »3. 


Hiempsal.  K.  v.  Numidien,  Vater  d. 
Juba.  III  152  in.  156,  5S,  185, 

22.  572,  14.  IV  332,  28.  333,  33. 
473  , 42. 

Hierosolymarina.  Spottname  d,  Pom- 
pejua.  II  226,  10.  IV  503^  67,  V 
611,  22. 

Hirrus.  S.  Luccejus. 

Hirtii.  III  68. 


Hirtulejus,  L.  Quästor  d.  SertoriaJ. 


Homer , v.  Cic.  übersetzt.  V 223,  43. 
Uoratiua  u.  die  Pizonen.  II  80,  4. 
Cetheger  u.  Catonen.  II  554  , 5fi> 


Hortensii.  III  78. 

Hortensius,  11h.  Cic.  a.  45.  VI  322, 

22. 

Hybride.  C.  Antonius.  I 53t , 67.  Q. 

Varius  trib.  pl.  a,  91.  IV  319,  19* 
Hypsitus.  S.  Plautius. 

Hyrcanus.  IV  455  , 31.  456  , 34.  464 
in.  467,  82.T390  , 5094,  437’ 
62.  IM  in.  451  in.  III  44,  12.  48. 
553  , 75. 


I.  J. 


Jamblichus  in  Emesa.  1 473 . 60- 
477,  L II  127,  86.  III  545  6»- 
VI  [30,  100. 
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Janiculnm.  Kriegsfahne.  m 16t,  10. 
Iccius  portuf.  S.  Portas, 

Jerusalem.  Von  Pompejus  erobert.  U 
610.  15.  IV  465  fin.  S.  Ilierosoly- 
marius.  Crassus.  IV  99,  36.  Cae- 
sar. III  553,  75, 


Imperator.  Titel;  gesetzlich  nur  bei 
einer  bestimmten  Anzahl  feindl. 
Todten.  1U  499,  37.  661,  94.  V 
109  , 38.  VI  754,  90.152,  38  u. 
41.  In  Bürgerkriegen  nicht  ge- 
stattet. S.  Supplicatio.  Ausnah- 
men. I 301_,  47.  304,  73  u.  75. 
1U  499  in.  V 569 , 57.  Leicht  er- 
worben. I 13  , 53.  16,  77.  136.  18. 

161,  36  *17  214,  1.  304,  72.  11 
357  12.  47,  10.  68,  85.  137,  45. 
192  in.  477 j 31,  3«,  35,  III  26, 
87.  IV  65,  79.  95733.  135,  87. 
V 109  , 36.  569,  57.  VI  132,  22. 

162,  38  f.  164  , 65.  Versuche, 
diesem  Missbrauch  zu  steuern.  IV 

65  , 79,  VI  154  , 90.  159,  24,  Auf 

Lebenszeit  u.  erblich.  UI  660  fin. 


Imperium  extraordinarium.  IV  361  in. 
416  fin.  429  , 88.  430,  93.  V 357 
in.  I 239,  31.  272,  59.  291 , 76. 
Imper.  durch  ein  Curiatgesetz,  II 
492  , 57.  III  409,  85. 

Interrex.  I 4,  517  335,  92,  II  123 
fin.  345  fint 

de  Inventione,  Schrift  d.  Cic.  V 229  fin. 
Iras.  I 488  in.  499. 

Juba.  K.  V,  Tsumidien.  TI  155  fin. 


III  185  nach  A.  2L  409,  86.  450, 

33,  453,  54.  520,  7 57 530, ~Ej, 
572,  13.  588  in.  594  fin.  59?  in. 
i III  603,  44,  fil4,  4L  TI  236, 

34. 


Juba.  Sohn  des  Vorigen.  Gern.  d. 
Cleopstra.  Geschichtschreiber,  I 
522,  TL  III  614,  4L 
Juden  u.  Pompejus.  IV  455.  Von  Cae- 
sar begünstigt.  III  548  , 48.  620, 
91.  I 104 , 71.  Schilderung  bei 
Cic.  V 627 , 53.  Jüdinnen,  als 
Geschenk  für  einen  parthischen 
Fürsten.  I 437  , 67. 

Iudex  quaestionis.  II  486  in.  III  147, 
70, 


Iudices  edititii.  VI  48,  66.  Verwer- 
fung d.  Richter.  I 539  in.  II  491, 

52.  III  215,  55. 

Iudicium  extra  ordinem.  I 339,  30. 
Jugurilm.  II  38,  40.  96,  48,  113  in. 


Julia.  T ocbter  d.  Agrippa.  III,  35, 
Iulii.  m 113, 
lulius.  S.  Quintilla. 

Iulius  portus.  8.  Fortus. 

Iunii.  IV  1. 

Iurare  in -acta  Caesarla.  I 383 , H f. 
De  iure  civil»  in  artem  redigendo 
lib.  Cic.  VI  107,  92. 

Iuventas.  V 594.  8.  Tempel. 
Iuventiua,  M.  Laterensis.  II  235  fin. 

VT  46,  39.  47,  44  ‘).  48  , 69  f.  I 
35 1 , 40,  352,  53.  353  in.  + I 
355  , 65. 


K. 

Kirscbbanm , durch  Lucull.  nach  Eu- 
ropa. IV  169  fin. 

Kleiaung.  Griechische  d.  Antonias.  I 
442  in.  d.  Rebir.  Post.  VI  79  in. 
Ausländische  in  Ital.  IV  288,  5, 
VI  79,  in.  u,  83.  Römische  u. 
röm.  Insignien  im  Auslande.  VT 
29  , 47.  30  , 48.  Zerreissen,  Zei- 
chen d.  Schmerzes.  III  421 , 89. 
8.  Senatoren. 

Knaben.  Kriegesspiel.  I 471 , 42. 

Köpfe,  auf  d.  Rednerbtthne  znr  Schau 
gestellt.  II  469  in.  472,  77.  585, 
48.  586  , 52.  III  120,  QQ.  Am  ser- 
rillschen  Brunnen.  II  472  , 79.  D. 
erste  Consul,  dessen  Kopf  eusge- 
stellt.  II  585,  48. 

Krieger.  Fussvolk  unter  die  Reiterei 
gemischt.  III  507,  83.  511  , 20. 
590,  100.  593  fin.  633,  Sh  Sold 
verdoppelt.  UI  421 , 92.  Strafen. 
Der  Zehnte  getödtet.  I 455  , 59. 
III  10,  65.  471  in.  IV  79,  99. 
275  , 27.  Gerste  als  Nahrung.  I 
455,  59,  IV  275,  27.  Denkmal 
d.  Gefallenen.  I 305  , 78.  Sorge 
für  ihre  Familien.  I 305  , 80. 

Kriegesdienst.  Befreiung.  I 237,  14. 
239  , 35.  339,  25. 

Kriegeserklarung  gegen  Antonius, 
wann  ? I 306,  84. 

Kriegeskunst , römische  im  Heer  d. 
Mithridat.  IV  125,  8.  126  in. 

Kriegestribune.  Wahl,  in  137,  23. 
Mn  Consular-Gewalt;  III  336,  41, 
D.  erste  plebejische.  IV,  55  in. 

Kriegeszncht.  Versuche,  sie  lienu- 
stellen.  III  470,  43.  563  fin.  IV 
127,  35.  298  fin.  299.  338 , 74. 
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Kronengeld.  8.  Triumph, 

Kunstwerke.  Den  Griechen  v,  Verree 
geraubt  V 26Z  f.  29L  297,  62, 

Den  Griechen  zurückgegeben  von 
! Scipio  Afric.  Min.  V 276,  2.  295, 
47.  v.  Octavisn ; I 48fT,  62.  502, 
33,  als  Trost  in  de»  Scleverei.  V 
292  fin.  Zahl  durch  Cato  Censor. 
beschränkt  V 117 . 97. 


L. 

Labeo.  I 56,  29. 

Labienus.  S.  Atius. 

Lamia.  S.  Aelius. 

Landgüter.  S.  Villen. 

Landstrassen.  S.  Via. 

Lasthen es.  II  51  fin.  52  , 46.  53  , 58, 
54  fin.  IV  487,  54. 

Lateiner- Fest  S.  Feriae  lat 

Laterensis.  S.  Juventius, 

Latiniensisches  Feld.  II  327  fin, 

Lavinius.  Fl.  im  dsalp.  Gallien.  I 
359,  L 

Legaten.  Grosse  Zahl  ehrenvoll.  III 
223  in.  V 711,  19,  Gegen  ihren 
Willen.  IV  310,  28,  Angeblich 
nicht  im  nächsten  J.  nach  d.  Tri- 
bunat.  III  44  in.  IV  427  fin, 

Legatio,  libera.  II  228  , 35.  VI  142, 
98.  Beschränkt.  I 155 , 91  u.  93, 
V 559  fin.  Libera  voti  causa.  I 
155,  88,  II  230,  48.  V 614  fin. 

Legio  Alaudarum.  III  235,  7,  I 205, 
19,  210  , 65,  308  . 93,  Die  aehnte. 
III  235,  15,  I 351,  4L  Namen 
der  Leg.  auf  d.  Münzen.  I 472,  48. 


506,  69, 

Leibwache  d.  M,  Antonius.  I 108, 
L 202«  95.  L.  Antonius.  I 
402,  39,  Cäsar.  III  665,  30*).  687, 
90.  u.  21*  Cicero.  III  174  fin.  V 
459  in.  481 , 88,  u.  89,  490,  64. 
554,  68TT531,  62. 

Leicbenbestatter.  I 313 , 24. 

Lenäus.  Freigelassener  d.  Pomp,  über- 
setzt Schriften  des  Mithridat.  IV 
468  , 9Q,  556  , 48. 

Lentuli , Cornelii.  II  525. 

Lentulus , Dolabella.  II  566  in. 
Lentulus,  Sohn  des  Vorigen.  Enkel 

d.  Cic.  II  579,  2,  VI  710,  63. 

Lepidi,  Aemilii.  1 , 1, 

Lepta.  VI  114,  52.  316  fin. 

Lex.  Gesetze  oft  verfälscht.  III 55,  60, 
— Acilia  de  pecun.  repet  a.  101, 
II  29.  V 326,  6, 


Lex.  Aebutia  de  curatione  mandanda. 

a.  incert.  II  258  , 92.  313  , 66.  III 
154  fin.  198,  15.  389 HS 
— Aelia.  Ut  de  coelo  servareUce- 
ret  etc.  a.  156  ? II  239,  12.  III 
204  , 53.  IV  483,  8.T683  , 26. 
686  in.  S.  L.  Fufia. 


— ■ Aemilia  sumptuaria.  a.  78,  HI 

621,  98. 

Leges  annales.  I 185,  46.  237,  11. 
239  , 33,  331,  62.  332  , 65.  333, 
80.  336,  3.  433,  31.  II  267  in.  u. 
52.  Ü]  56.  461,  98,  571,  36. 
III  567  in.  IV  279,  57,  382,  46, 
500,  42.  s.  L.  Tillia  u.  VI  588, 1« 


Lex  Antia  sumptuaria.  a,  incert.  III 
621,  98. 

— Antonia  (L.  Antonii)  agraria,  a. 


44,  I 113,  58.  527_,  27.  III  670, 
72,  V 46 , 28.  VT475,  89, 


— — iudiciaria.  (M.  Anton.) 

a.  44,  I 115  , 78.  206,  22. 

— — de  pro vocatione.  a.  44. 

I 116,  89. 

— — sumptuaria.  a.  44.  III 

62t.  5. 

— 2 Appuleia  de  maiestate.  a.  102. 

II  487,  2.  IV , 50  fin. 

• — Aquillia  de  datnno.  a.  incert. 

V 259,  73.  345  fin. 

— Ada  de  sacerdotiis,  a.  63.  IU 


166  , 23. 

— Atinia  de  tribunis  pl.  a.  incert. 

III  443  , 22. 

— (Aufidia  de  amhitu.  a,  61.  II 
217,  48.  IV  483,  9 u.  13). 

— Aurelia  iudiciaria.  a.  79,  II  207. 
94.  491.  51.  Hl  139  , 26.  IV  389. 
97.  391,  7.  V 327,  19.  330  , 

— — tribunicia.  a.  75.  IU  86, 
28.  IV  385,  68,  V 275  Cn. 

— Bacbia  de  creandia  praetor,  a. 
incert.  V 120,  15. 

— Caecilia  Didia  de  promulgandia 
leg.  a.  98,  II  24,  3 u.  4.  224,  SO, 
265  , 38.  IV  47  in. 

— Calpumia  de  pec.  repetundis. 

a.  149,  II  82,  17,  488  £n. 

— — de  ambitu.  a.  67.  II  94, 
612  fin.  613,  59,  V 420  , 59.  445, 
49.  446  in. 

— Cassia  agraria,  a.  486.  ,11  112, 

61. 

— — tabellaria,  s,  137.  II  113, 
74. 
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Lim  Calais  et  Terenti«  frtunentarii, 

a.  73.  U 116,  2,  IV  177  , 35, 

— — de  patriciis  aublegendie, 

Dict,  C«e«.  III  663,  65. 

— ( incii  de  donie  et  muneribua, 
e.  204.  VI  382,  8. 

Lege»  Clodiee.  II  237,  88. 

Lex  Clodia  frumentaria.  a.  58.  II 
238,  98, 

— — de  auipiciia.  a.  58.  ill 

339,  8. 

— — de  collegiia.  a.  58.  II 

240,  18. 

w-  — de  notioneCenaöria.a.  58. 

II  242  £□.  III  366,  42, 

■ — — In  Ciceronem.  a.  58.  II 

243  , 49.  257  , 77. 

- — — de  provinc.  consulnr.  a. 

58.  II  26Q  fin. 

■ — Coelia  tabellaria,  a.  107.  II 409, 
34. 

Legei  Corneliae.  (Sullae.) 

Le«.  Cornelia  de  proacriptione.  II 
478,  33.  III  423  fin.  V 426  , 2, 

437  , 89. 

— — de  provinciis.  II  190 , 

60.  193  in.  u.  82.  492  , 59. 

■ — — de  magiatratibua.  II  482, 

_22.  V 257  , 51. 

— — tribunicia.  LI  483,  III  86. 
28. 

— — de  aicarüa.  II  486. 

— — de  falao.  II  486  fin. 

— — de  maieatate.  II  487 , 6. 

— ■ — da  pac.  repet.  II  488  u. 

489  V) 

— =.  iudieiaria.  U 490,  34. 

506.  V 3l6 , lfl,  347,  93. 

— — de  aacerdotüa.  II  493. 

— — de  connubio.  II  494  , 74, 

— ■ — sumptuaria.  II  494  , 76. 

*■ — Cornelia.  (Cinnae)  de  aovorum 
civium  suffragiis  a.  §2,  II  581  fin. 

— Cornalia  promulg.  ne  quia  uiai 
per  populum  legibua  aolveretur.  a. 
62,  II  & fin.  612  nach  A.  54. 

• — ■ — de  edictia  praetorum.  a. 

62.  II  613 , 60. 

•—  Domitia  de  aacerdotiia.  a.  104. 
II  493,  69,  III  15  in.  166,  20. 

— Falcidia  de  heredit.  a.  40.  I 

427  . 90. 

* — Fannia  sumptuaria.  a.  161.  IV 
70  nach  A.  31, 

— (Flavia  agraria,  a.  60.  5.  Flt- 
. Tina  Trib.  pF.  60.) 


Lex  Fufia.  Ut  de  eoelo  aervare  lice- 

ret  etc.  a.  156]  II  3 fi„.  239,  12, 
III  204  , 53.  IV  483  , 9.  V 683, 
26.  686  in.  S.  L,  Aelia. 

— Gabinia  tabellaria.  a.  139.  H 
113 , 24,  HI  39,  81. 

•—  — De  uno  imperatore  contra 

Sraedones  conatituendo.  a.  67.  Ilf 
0,  89.  IV  402  , 2 u.  5.  V 350, 
14. 

— ■ — De  Teraura  Romae  pro- 

vincialibua  non  facienda,  a.  67.  III 
41  u.  42  fin.  IV  21  in.  cfr.  II  611 
fin. 

— ■ — De  aenatu  leeatia  dando. 

a.  62,  III  43, 

— Genucia  de  fenore.  a.  342.  II 

160,  1 u.  2. 

• — Hirtin  de  Fompeiania.  Dict, 
Caes.  a.  incert.  Ill  70,  14, 
l — Iloratia.  8.  L.  Valeria. 

• — Hortenaia  da  plebiscitia.  c.  286, 
III  79,  25. 

— — de  nundinia,  c.  286.  III 

29,  26, 

• — Iulia  de  civitate  socioruzn.  a, 
90.  UI  120,  87-  IV  70,  39. 

Lege»  Iuliae.  (Caeaaria.) 

Lex  Iulia  agraria,  a.  59,  III  197,  2. 
208  , 88.  261,  40.  262  , 47.  265, 
71.  670,  71.  II  322  ^ia  326  , 40. 
rv  5Ü,  15.  V 612,  35.  613,  4L 
692  , 81,  694  , 4.  lat  nicht  d.  letzte 
während  d.  Rep.  III  199,  21. 

— — de  publicania.  a.  59.  III 
211  in. 

— — de  pec.  repetundia,  a.  59. 
III  213,  40. 

■ — ■ ■ — iudieiaria.  a.  46.  III  621 , 
94. 

— — aumptuaria.  a.  4g.  IU  621, 

. 95. 

— — de  vi,  a.  incert.  Ill  622, 
7 u.  fin. 

— — de  maieatate.  a.  incert.  III 
622,  1 u.  fin. 

■ — — de  proTincüs.  III  624,  14. 
685  , 96.  cfr.  I 117,  93.  253729. 

— Iulia  (Auguati)  sumptuaria.  UI 

621,  99  n.  6. 

— — — de  maieatate.  III 

623,  13. 

•—  hinLt  Licinia  de  promulg.  legib. 
a.  62.  II  a fin.  224,  90,  IV  46  fin. 

193  in.  Y 688,397 
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Lei  Iunla  de  pee.  repet.  tu  Insert 

U Mi  24. 

, — de  peregrinii.  a.  12fi.  IV 

5,  5,  359,  10. 

— Licinia  Mucia  da  ciribus  regun- 

dü.  a.  flS/lV  64,  65. 

— Sextia.  da  aare  alieno.  a, 

376.  IV  56  , 62, 

— —-de  modo  agrortim. 

a.  376.  IV  56,  6L 

ije  allaro  consule 

ex  plabe  creando.  a.  376«  IV  56 , 

60. 

— de  decemviris  sa- 

crorum  ex  parta  de  plebe  creandis, 
a.  376.  IV  56,  63. 

— _ Licinia.  S.  L.  Iunia. 

8.  L.  Aebutia, 

— sumptuaria.  a.  ineert.  IV 

70, 31, 

— — de  aodalitila.  a.  55.  IV 
93,  1.  VI  47*  58.  S.  Sodalitia. 

— Livia  iudiciaria.  a,  91,  II  490 
fin.  IV  67  in.  VI  76  , 67. 

— Lutatia  de  vi.  Des  Lutat.  Catul, 
Cos.  78,  II  377*  17,  IV  343,  4. 

— Mueuia  : Dt  in  ineertum  comi- 
tior.  eventnm  patres  auctores  fie- 
rent,  286.  VI  50,  84,  S.  L.  Pub- 
lilia. 

— Manilia  de  libertinorum  suffra- 
giis.  Decemb.  67,  II  613«  ÖL  614, 
75.  IV  416,  8,  V 354,  32.  355,  42: 

— de  bello  JVIithrid.  per 

Pompe),  admiolstrando.  a.  66.  IV 

416,  10.  V 353  *n,  355  , 43. 

— Manila  de  libertin.  aoiTrag.  a. 
58.  1»  19,  27, 

— Mucia.  S.  Licinia. 

— Octavia  frumentaria.  a.  ineert. 

IV  225,  90. 

— Ogulnia  de  sacerd.  a,  300.  II 
173. 

— Oppia  de  vestimento  etc.  muli- 
erum.  a.  215,  IV  5,  7.  V 102,  2. 

— OrchSa  sumptuaria.  a.  181.  V 
119,  1L 

— Papia  da  peregrinis  ex  urbe 
aiieiendis.  a.  65.  UI  56  , 64.  146 

fi».  IV  202  , 27. 

— Papiria  de  consecradoae  aedium. 
a.  ineert.  II  313  , 63.  314  , 73,  8. 
L.  Plautii. 

. — Pedia  de  quaeitioas  habend*  in 
parcuaa.  Caaa.  a,  43.  L 338.  16.  8. 
Pedius. 


Lax  ( Petraia  fieti.  V 566,  42.  UI 

471,  49.) 

— Plantia  de  ai.  a.  ineert.  II  293, 
20.  351  in.  364.  8. 

— — iudiciaria.  «.  89.  II  491, 
45. 

— — de  raditu  exsulum.  c.  a. 

70.  U 591_j  86.  1U  139.  29. 

— — Papiria  de  foederalia  po- 
pulis.  a.  89,  IV  201,  lfi, 

— Pompeia  tribunicia.  a.  70,  IV 

387  , 83,  V 263,  1.  432,  45, 

— — iudiciaria.  1,  55,  IV  519 
fin. 

— — de  ai.  «,  52t  II  351, 98. 
364,  8.  IV  530. 

— — de  ambitu.  a.  52.  U 351, 

100.  IV  530, 

— Porcia  de  provocadone.  a.  in- 
eert. v 95  fin.  102  , 98.  508  »ach 
A.  88,  557*  77  ».  29, 

— Publilia.  Ut  plebiacit«  omnes 
Quirites  teoerent.  a.  339.  IU  79, 

— — Dt  in  incertum  comirio- 
rum  eventum  patres  auotores  fiarant, 

i,  339.  VI  50,  84,  S.  L.  Maenia. 

— Pupia  de  senatu  habende,  a.  in- 
eert. III  43,  4 11.  6. 

— Retnmia  de  calumniatoriboa.  a. 
ineert  VI  39,  56, 

— Roeci*  tfieatralia.  a.  67.  V 351 
fin.  352.  435,  74.  436  in.  I 65. 

79.  IV  405  in. 

Leges  sacratae.  II  258  , 88.  276,  11, 
Lax  Scantinia  da  nefanda  Venere.  a. 

ineert.  LI  196,  8,  417,  7.  VI  101, 
5L  125,  37  u.  40. 

— (Scribonia  viaria.  a,  50.  III  389, 

55.3 

— — (frumentaria.  a.  50.  III 

889  , 56.) 

— Sempronia  C.  Gracchi.  de  pro- 
vüae.  consularibus.  U 70»  S.  190« 
59.  261  in.  492  , 54»  III  191*  66. 

V 427,  17. 

— . — iudiciaria,  II  490,  38. 

— —de  eapite  cirium  Rom. 

V 554,  51  a.  54.  ' 

— ServiUa  iudiciaria,  1»  106,  II 
490  . 39.  IV  63  , 54,  64,  68, 

— fiermlia  iadiciarie.  e.  t.  104. 
II  490  , 4q  IV  64  , 67« 

— — da  pac.  uepatund.  c.  a. 
104.  II  489,  25.  V 326,  7. 
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Lex  8erv!lia  agraria,  n,  63,  III  148, 

27.  159,  77a  V 431*  4L 

— Sulpicia  de  exaulib.  reducend. 
a.  88,  II  43fi  fin.  43£,  52. 

— — Ut  novi  cives  et  liber- 
tini  diatribuerentur  in  tribua.  e,  88. 
II  436  fin.  581,  24. 

— — de  Mario  adv.  Mitbrid. 
duce  creando.  a.  88,  II  437  , 43. 

Leges  tabellariae.  VI  555  , 72.  L 
S.  L.  Gabinia.  Cassia.  (Papiria.) 
Coelia  u.  Stimm-  Ta  fein. 

Lex  T erentia  frumentaria.  S.  L.  Caa- 


— Thoria  agraria,  a,  107.  VI  693, 
70, 

Legea  Treboniae  de  provinc.  a,  55, 

III  281*  44.  283  , 59, 

Lex  Tullia  de  ambilu.  a.  63.  V 445, 
50.  679  , 92  L 689,  68.  II  351.  L 

— Valeria  Horatia  de  plebiscitia. 
a.  449.  UI  79,  73. 

— Valeria  de  Sulla  dictatore.  a, 
82.  II  476  in.  III  158  , 73. 

— — de  aere  alieno.  a.  86.  II 
588.  71.  V 330  , 40.  331*  61, 

— Varia  de  maiestate.  a.  9L  I 27 
fin.  II  96,  5L  436  , 38.  487*  8. 

IV  319,  10.  V 224*  5L 

— Vatinia  de  alternis  consiliis 
reiiciendic.  a.  59.  I 539  in.  111 
215,  55.  V 686  , 51, 

— — de  imperio  Caea.  a,  59- 
III  216,  62. 

— Villia  annalis.  a,  180.  III  2,  9, 
127  , 46.  IV  382  , 46.  5.  Lege« 

annales. 

— Voconia,  ne  quis  bereden,  niti- 
lierem  imtitueret  etc.  a.  169.  V 
122  , 29.  271  fin.  VI  694  , 85. 

Lege«.  Venvabrung.  II  282  nach  A. 

de  legibus  libri  Cic.  VI  104  , 73. 
Liberalia.  Im  Man.  I 90,  68.  III 

636 , in. 

Libo.  S.  Scribonin«. 

Licinia,  Gern.  d.  C.  Gracchus.  IV  9, 

47,  62  . 32. 

Licinii.  IV  53. 

— Calvi.  Vari.  Crassi.  IV  54. 

— Lucalli.  IV  119. 

— Murenae.  Macri.  Nervae.  Sa- 
cerdotes.  IV  183.  Daaaaaippu«  S. 
Damasipp. 

Liciniu«  Archias.  IV  199.  II  41*  85. 

44,  86.  V äla*  8.  580  , 25. 

Licinas.  S.  Porcii. 

Drumann,  Geschichte  Rom«  VI. 


Lictoren.  S.  Curien. 

Ligariua,  Q.  Cae*.  Mörder.  III  706. 
Das.  449  , 30.  602*  3a  6U*  a 
VI  222. 

E,  Ligario  or.  Cic.  a.  46.  VI  272. 

igarius  , P.  III  591 , 2.  706  , 71. 
Limon.  Epigr.  d.  Cic.  V 220  fin. 
Livia  Drusilla.  Gern.  d.  August.  II 
183. 

Livius,  M.  Drusus.  Trib.  pl.  9L  IV 

67  , 93,  V 152  fin.  153  , 70,  VI 
386,  63. 

Livius  Drusus,  Vater  d.  Gemahlinn 
d.  August.  II  182  fin.  VI  33  fin. 
Löwen  bei  d.  Spielen  in  Rom.  II 
431,  HL  111  18  in.  619  in.  IV  63, 
59.  524,  15. 

Lollia  Gern.  d.  Gabinius.  III  62 , 46. 
Lollius,  M.  Palicanus.  Trib.  pL  2L 

III  62,  47.  IV  382,  50.  386  , 78, 
V 405,  a 

Lorbeerkranz,  für  Octavian  bei  frem- 
den Triumphen.  I 414,  13. 
Losungswort  im  Heer.  I 411 , 88.  III 

506  , 22.  IV  368  in. 

Luca.  Unterredung  d.  Triam v.  a.  56. 
III  263  nach  A.  52  u.  fin.  264 , 
64. 


Luccejus,  C.  Hirrus.  Trib.  pl.  e.  53. 
III  8,  51.  316,  4 u.  5.  336  in. 
Wirbt  um  d.  Augurat,  VI  94  , 93. 


149  . 69.  150,  73.  152,  83,  157, 
7a  161*  36,  185,  17.  474  , 73.  n. 
um  d.  Aedilitiit.  II  415,  8a  III 
379  , 99,  VI  94  , 96,  Im  Bürger- 
kriege. III  433,  91.  479  , 23,  506, 
80.  519,  76.  IV  565  , 43. 

Luccejus , L.  IV  553 , 15.  II  09  in. 


379  , 38.  HI  190,  51.  191*  65.  V 
10,  8a  699,15  705, 5L  VI  317, 
8a 


Lucretius,  Q.  Ofella.  II  462  fin.  468, 

36.  482,  aa  m 147*  70 k). 

Luctus  tempus.  I 425  , 73. 

Lueullu«.  S.  Licinii. 

Ludi.  Buhnenspiele.  In  verschiedenen 
Theilen  Roms  u.  in  verschied. 


Sprechen.  III  657  fin.  Des  Pom- 
pejus.  IV  524  in.  Terrierung  d. 
Bühne.  IV  186,  100  Ritter  u.  Ma- 
tronen treten  anf.  III  29.  10.  658, 
24.  Belohnungen  d.  Schauspieler. 
III  35  , 58.  Anspielungen  u.  Bezie- 
hungen auf  Machthaber  u.  öffentl. 
Zustande.  III  206  fin.  IV  296  , 62. 
502  , 55,  V 537*  a 616*  59.  650, 
53,  677,  81  f. 
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Circensische  Spiele.  Optimalen  tre- 
ten auf.  I 532 . 74.  Plätze  zur 

Verfügung  d.  Conauln.  II  218.  54. 
Candidaten  vertheilen  Plätze.  IV 
191  fin.  V 445,  54.  Plätze  d.  Ve- 
ataliunen.  IV  194.  59.  Zum  eriten 
Mal  unterbrochen,  weil  d.  Volk, 
sich  entfernt,  um  zu  essen.  III 
18  in.  Fompejus  mit  d.  Lorbeer- 
kranz. III  lfil  fin. 

Ludi  Actiaci.  I 484  , 44. 

— Apollinares,  im  Juli.  Die  ersten. 
II  427  , 83.  I 141,  62.  413,  100. 
II  60  , 12.  292,  18.  431,  10.  5S4, 
53,  III  129  , 73.  130,  74,  843,  4£ 

IV  1867  39,  319,  7,  502.  55. 
Beschlüsse  über  d.  Zeit  d.  Feier. 

II  60,  13.  IV  57  , 76. 

— Cereales,  im  April.  V 329,  32. 

— Florales,  im  April.  IV  542,  22, 

V 171,  75.  329  , 32. 

— Megalenses,  im  April.  II  179, 
4L  185,  20.  326,  35,  561,~2g. 

III  144746,  643,  51. 

— Quinquennnles.  III  666  , 34. 

— Romani,  im  Circus,  im  Septem- 
ber. I 109,  15.  199,  72.  426  , 84. 

II  555,  74.  III  144,  47,  643  , 52. 
666  , 35.  V 329,  32J  VI  62 , 59. 
M725. 

— Troiac.  II  404,  96.  III  619, 
84.  IV  278,  527»  153,  25,  " 

— Victoriae,  im  October.  VI 

2. 

— Victoriae  Caesaris.  I 126 . 

127,  47.  III  618  in.  IV  276, 

— votivi.  IV  389,  96.  v 4,  34, 
Lugdunum.  Colonie.  I 350  in.  IV 

206,  62. 

Lupeicalien,  im  Februar.  I 248  , 93. 

III  690,  34, 

Luperci;  Julier  als  dritte  Claase.  I 
294,  5,  III  666  fin.  690,  35. 
Lurius,  M.  I 481 . 23.  482  in. 
Lustrum , das  erste  durch  e.  nlebej. 
Consul.  III  2,  1L  S.  d.  Zusätze 
am  Ende  des  6.  Th.  — a.  70, 
das  letzte  vor  a.  28.  IV  384  , 61. 
III  620,  87. 

Lutatius , Q.  Catulus.  Cons.  102,  V 
600  , 37.  VI  19,  8L  + a.  87.  II 
587  , 61,  Seine  Halle  auf  d.  Pala- 
tin. II  270,  76.  310,  32.  315, 
78  u.  82.  316  fin. 

Lutatius,  Q.  Catulus.  Sohn  des  Vorigen. 
Cons.  78,  Cenior,  65.  II  30  , 63, 
377,  17,  471,  59.  61»  in.  UI  82  in. 


69, 

4L 

3L 


145  fin.  165.  14.  173,  63,  174  fin. 
179,  92  f.  IV  85,  43  u.  45.  86 
in.  339,  78.  340.  8L  341,  86.  342. 
94.  343,  1 u.  4.  344,  10,  345. 
385  , 72.  387,  85.  404,  22.  405 
fin.  418,  17  n.  19,  427,  76,  428, 
82.  V 71)18  , 34.  506,79.  509,  93. 
583.  44.  + a.  60.^596,  13.  675, 
67,  8.  Les  Lutatia  u.  VI  327 , 
90. 

Macedonien,  in  vierStaaten  getbeilt. 

V , 123  in.  S.  Triumph. 

Macer.  S.  Licinii. 

Macbares,  Sohn  Mithridat.  d.  Gr.  IV 
133,  70.  138,  94,  451,  99, 
Maecenas.  S.  Cilniua. 

Maaniana.  V 118,  5. 

Magister  Equitum,  d.  erste  plebej. 

IV  55  , 57, 

Magistrate.  Persönliche  Bewerbung 
gefordert.  II  414,  TL  HI  190,  55, 
363 . 19.  Ausnahmen.  I 330,  80. 
II  350  in.  414,  78.  III  19L,  57  f. 
365  . 24  u.  36.  390  , 63.  391,  15. 
IV  123 . 9L  320,  22,  3817  4l  S. 

Candidaten.  In  zehn  J.  nicht  das- 
selbe Amt.  II  483,  83.  III  366  in. 
IV  342  , 93.  Kein  Amt  übergehen. 
II  48?  . 77.  V 257  in.  Ausnahmen. 
I 402,  44.  433,  36,  II  402  , 56. 
43677)5.  571 , 35.  UI  567  in.  IV 
382,  46.  C-onsuIat  nicht  zum  xwei- 
ten  Mal.  V 131,  79,  Wahlen, 
wiefern  Cäsar  sie  mit  d.  Volke 
theilte.  III 680.  57.  Sclaven.  1433, 
38.  Magist.  auf  mehrere  J.  zum 
voraus  ernannt.  111  680  fin.  681. 
I 363,  17,  432,  22.  527  , 26.  An- 
geklagt. U 196.  6 «.  8.  417.  7. 
Niedere  sollen  keine  Klage  gegen 
Höhere  annehmen.  III  185.  21. 
Sollen  vor  Hohem  aufstehen.  IV 
181  nach  A.  70.  Ein  Höherer  wird 
gezwungen,  auszuweichen.  III  29 
in. 

Magius.  Pompeianer.  UI  438  in  n. 

44. 

Magnus.  Pompejus.  IV  335  . 44  £ 

488  , 62.  593  , 84.  Roscius.  V 23* 
fin. 

Mago.  Schreibt  über  d.  Landbau. 
IV  45,  73. 

Malchus  in  Arabien.  I 452 , 37.  473, 

59. 

p.  Manilia  leg#  or.  CIc.  e.  66,  IV 

419,  28,  V 355,  43.  358,  70. 

Manilins , C.  Trib.  pl.  66.  II  6|3 , 
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61  u.  65.  IV  416,  fl.  V 375,  5. 
376,  11. 

Manius , in  perusin.  Kriege.  1 395. 
88.  397,  100.  403,  53.  405,  63. 
425  . 76. 

Manlius,  L.  Torquatus.  Cons.  65. 

II  514,  58.  V 7j  65.  394  in.  396, 
3a  4ll  fin.  481,  95.  506,  ÖL 

Manlius,  L.  Torquatus.  Sohn  d.  Vo- 
rigen. 11  514,  59.  51«,  78.  517 
fin.  518  fin.  519,  L 522,  25.  V 
482  , 3.  VI  326  , 65, 

Manlius , A.  Torquatus.  Prüf.  52.  11 
354  fin.  364  , 7»  Pompejaner.  Im 
Exil.  111  372,  1TL  V 59  , 32.  VI 


11b,  82.  307.  07,  am  , liXL 

Manlius,  C.  Mitschuld,  d.  Catalina. 

V 417,  26.  426,  5.  448,  69.  45L 
25.  452,  99,  475,  33.  563,  14. 
567,  49, 


Manlius.  Cn.  Trib.  pl.  58.  III  18  fin. 
Marcellea.  U 399,  15.  V 278,  17, 
Marcelli.  II  389, 

□,  Marcello  or.  Cio.  a.  46,  VI  262, 
29,  Zeit.  VI  266  , 5L  Aechtheit. 

VI  266,  52. 

Marcius , L.  Censorinus.  Cons.  39. 

1 388,  46,  427  , 9L  514,  6a 
Marcius,  L.  Philippus.  Cons.  9L  III 
63,  93,  81  fin.  IV  63  nach  A.  93. 
343.  L 344  nach  A.  9.  36fl  fin. 
V 709,  ia 

Marcius,  L.  Philippus.  Cons.  56,  U 

320.  406.  12.  Ul  46  , 30.  738,  83. 

IV  234  fin.  248  fin.  VI  258,  18. 
Marcius,  Q.  Rex.  Cons.  68.  11  374, 

89.  376,  99,  V 419,  5a  452  fin. 
475  . 32  u.  35, 

Marcius,  C.  Figulus.  Cons.  M.  V 

506  . 83. 


Marcus.  S.  Prsenomen. 

Marianine.  Gern.  d.  Herodes.  I 451 
nach  A.  3a 

Marius  , C.  Gegner  d.  Sulla.  I 517,  4. 
11  429,  100.  430  fin.  431,  1L 
432.  15  u.  16.  435,  27.  437,  44 
s«.  fin.  438.  451,  22*).  470,  5a 
583  , 33.  585,  47.  Cons.  VII.  II 
588  . 68.  t II  588  , 7a  Monument. 
11  293,  23.  Sein  Andenken  v.  Cae- 
sar geehrt.  Ul  140,  30,  145,  57. 
767  , 44  f. 

Marius,  C.  Sohn  d.  Vorigen.  Cons. 

82.  II  461 , 92.  468,  4a 

Marius.  Gedicht  d.  Cicero.  V 209 . 
L 221 , 25. 

Marias,  d.  falsche.  1 107  , 82.  111 


655  , 43  u.  46  IV  69,  2L  253, 
95.  VI  296.  Tfi, 

Marius,  M.  Gratidianus.  U 461 , 97. 
468  , 32.  IV  63,  52,  647152,  V 
211, 3JL  212,  32, 

Mars  Ultor.  I 372,  9a  II  553,  54, 
Marsfeld.  Als  Begrabnissplatz.  I 101, 
42.  312,  23.  II  403  , 69.  UI  20, 
39.  665,  32.  IV  165,  32.  In  d. 
Nacht  vor  d.  Wahlen  besetzt.  II 
318  fin.  UI  278  fin.  Sepia.  IU  318, 
21. 

Manischer  Krieg.  II  96,  51.  432  fin. 
437  , 43  u.  42.  458  fin  459.  S2. 
582,  29  f.  583  fin.  584  , 39.  HI 
119,  Sl.  IV  319,  10  L V 202,  54. 
224  in.  225,  65. 

Marullus.  S.  Epidius. 

Masinissa.  Casars  Zeitgenosse.  III  605, 
52.  S.  Arahio. 

Massilia.  III  13,  81.  224  fin.  225, 
19.  Feindlich  gegen  Cäsar.  III 455, 

7a  466,  25  f.  611,  14.  23  , 55. 
I 2557  5a  294,  2. 

Mater  Magna  Idaea.  Ihr  Bild  ans 
Phrygien  nach  Rom.  II  178  u.  179. 
272  , 89,  326  , 3a  IV  5,  8.  314 

fin. 


Matius.  III  765  in.  VI  239  , 44,  340. 

25  — 22. 

p.  Malrinio  or.  Cic.  c.  a,  69.  V 335, 

84*). 

Mauern,  d.  langen  Athens,  u.  Sulla. 

II  448,  12. 

Megabocchus.  Pompejus.  II  22P,  13. 
VI  44,  4. 

Memmius,  C.  Prät.  58.  III  4,  25.  18, 
2a  221  fin.  V 634,  4.  Wahlum- 
triebe. III  3 fin.  4,  25  f.  6,  38. 
315.  97.  316,  UL  In  Athen  im 
Exil.  VI  119.  13.  Gern,  der  F'au- 
»ta.  II  512,  4a  523,  3a 
Memmius,  C.  Sohn  des  Vorigen. 
Trib.  pl.  54.  U 512,  4L  531,  27. 
523  , 35.  III  52  fin.  VI  3],  54.  73, 


Memmius,  C.  Gern.  d.  Poinpeja,  u. 
Quast,  ihres  Bruders  im  Kriege  mit 
Sertorius.  II  595 , 17.  IV  332  nach 
A.  29,  36L,  30.  f a.  75.  IV  368. 
66,  592  fin. 

Menas.  (Menodorus.)  Freigelass,  im 
Dienst  d.  Sex.  Pompejus.  I 420, 
45.  428,  2.  431,  19.  443  io.  u.  97. 
IV  568,  5a  569,  62.  570  in.  u. 
nach  A.  7a  571.  28.  572  , 29  ». 
fin.  577,  L 578  nach  A.  5. 
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Menecrates.  Freigelass,  im  Dienst  des 
Sex.  Pompejus.  IV  568  . 57.  573. 
82  «*.  fin. 

Menodorus.  S.  Menas. 

Menschenopfer,  untersagt.  IV  70.  35. 

Tgl.  IV  77,  aa.  u.  I 432j  93. 
Merula , L.  Cornelius,  Cons.  8 2.  II 

582,  28.  583. 

Mescinius,  L.  Rufus.  Quast,  des  Cic. 
l5lYI  113,  43.  177*  178* 

59,  278*  99.  285*  67,  520,  62  f. 
Messais.  8.  Valerius. 

Messalina.  Gero.  d.  Kaisers  Claudius. 
ILL  30  34. 

Messius.  C.  Trib.  pL  a.  52.  II  287, 
88.  290  , 2.  307  fin. 
p.  Messio  or.  Cic.  a.  54.  VI  33*  77. 
Metel li.  8.  Caecilii. 

Metellina.  V 575*  8, 

Miethzins.  I 400  , 33  f.  II  367  , 30. 
378,  33,  439797*  II  568  , 8.  III 
616  in.  Erlassen.  II  42Q  fin. 

Militär  - Colonien.  S.  Colonien. 

Milo  8.  Annii. 

Milonis  de  aere  alieno  interrogatio. 

a.  53,  VI  92  , 78  u.  83* 
p.  Milone  or.  Cic.  a.  52.  II  357,  52. 
VI  97  , 24. 

Mimen.  S.  Ludi. 

Minerva.  Statue  d.  Cicero.  II  256, 
65*  281, 42.  I 170  , 21.  229 ,~4(L 
276 ra  Fest.  I 276,  83. 
Minucius,  L.  Basilus.  C«.  Mörder. 

III  697.  VI  244,  88. 

Minucius,  M.  Thermus.  Fropr.  in 
Asia.  a.  8L  Hl  132  fin. 

Minucius,  Q.  Thermus.  Trib.  pl.  62* 
III  180  fin.  181  fin.  182*  7.  a.  51 
Fropr.  in  Asia.  I 523,  89.  VI  121, 
26,  I28j  85.  146  * 32.  127  in.Tm 
Bürgerkriege  für  Pompe  j.  III  408, 
77. 

Minucius,  A.  Thermus.  a.  59  ▼.  Cic. 

vertheid.  V 6l9,  81  u.  83, 
Miscnum.  Friede  a.  39.  I 428  fin. 
Mithridates  d.  Gr.  II  431  fin.  439, 
61.  Erster  Krieg  mit  ihm.  II  439, 
61.  454,  42.  477 . 24.  Zweiter 
KnegTU  460,  91  477,  31  IV  185 
in.  Dritter  Krieg.  Lucullus.  IV  125, 
5.  127,  22.  137*  85.  141*  10.  155, 
73  f.  1 58 . 84.  Von  Arcbias  be- 
sungen. IV  202.  20.  Pompejus.  IV 
414,  99*  416,  8.  429,  91  458  fin. 
Mithr.  f IV  462  fin7465a  72*  468, 
88.  M.  u.  Sertorius.  IV  371 , 84, 
372,  90. 


Mithridates.  K.  v.  Parthien.  Bruder 
u.  Vorgänger  d.  Orodes.  111  49, 
20,  IV  95  in. 

Mithridates  v.  Pergaraus , im  zwei- 
ten Bürgerkriege.  III  545,  36.  546, 
41  559,  6.  1 112,^1  II  126, 
79. 

Moio.  Rhetor.  V 228  , 88.  234*  44, 
250,  90.  III  135^n7  136*  12. 
Mucia.  Fest.  VI  53 , 5. 

Mucius,  Q.  Scavola,  Augur.  Cons. 
112,  IV  69*  16.  VI  19,  78  u.  8Q, 
87  , 45.  Cicero.  V 2217  27  f.  224 
fin.  VI  351,  38  u.  40. 

Mucius,  Q!  Scävola  , Pont.  Max. 
Aedil.  cur.  a.  103.  IV  63 , 57. 
Cons.  •,  95.  IV  64  , 64.  65  , 82. 
Cicero.  V 226  fin7  VI  53,  5. 

82.  II  463  * 4. 

Münzen.  Mit  d.  Bilde  d.  Herrscher 
u.  a.  Lebenden.  III  663,  16.  I 371, 
81 . IV  33,  49.  Mit  d.  Namen  d. 
Legionen.  8.  Leg.  Falsche.  I .388, 
43.  Luculliiche.  IV  123,  88.  Müns- 
gesetze.  V 211*  31  II  487*  4. 
Munatü.  IV  205* 

Munda.  Schlacht  a.  45*  III  635,  90. 
Muränen.  S.  Fischteiche. 

Murcus.  S.  Statius. 

Murena.  8.  Licinii. 
p.  Murena.  or.  Cic.  a.  63,  IV  187, 
LI  V 445*  44  u.  46.  477*  54^ 
Murrbinische  Gefässe  bei  d.  Triumph 
d.  Pompejus.  IV  486  fin. 

Muss.  8.  Antonius  M. 

Mutinensischer  Krieg. 

Mylae.  ßieg  d.  Agrippa.  IV  579  fin. 
Mysterien.  Fleusiniscbe.  Sulla  einge- 
weiht. II  502  , 49.  Cicero.  V 249, 
78.  Octavian.  I 486,  63*  Weige- 
rung, sie  zu  -wiederholen.  IV  63, 
5 1.  Die  samothracischen.  IV  133* 
66, 

Narbo  Martius.  III  226  fin.  IV  62 , 

46. 

De  natura  Deorum  lib.  Cic.  a.  44. 
VI  348*  L 

Naulochus.  Sieg  d.  Agrippa.  IV  584 
fin. 

Naumachien.  III  6t8,  75. 

Neleus.  S.  Apellicon. 

Neptunus,  Sohn  d.  Sex.  Pompejus. 

1 426*  85. 

Nero.  Kaiser.  III  30,  25 fc).  Seine 
Ahnen  in  d.  gens  Domitia.  III  15* 

95.  17,  18,  24  , 66.  28  , 6.  29, 
17. 
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Nerva.  3.  Licinii. 

Nicomedes  K.  v.  Bithynien.  II  4=11 
fin.  442.  IV  197  . 86. 

Nicomedes  K.  v.  Bithynien.  II  1 58 
fin.  442  , 78.  443.  453,  3&  455, 
5Q.  III  81,  90,  133,  1Ö0.  205, 
95,  612,  18.  741,  2.  Vermacht 
sein  Reich  den  Röm.  i,  75.  1Y 
125  , 7,  315,  70. 

Nicopolis.  In  Klein -Armenien.  IV 
4.34 , 14,  437  , 29.  In  Epirus.  I 
476  , 89.  454  , 39,  In  Aegypten. 

I 503  in. 

Nigidius  Figulus  u.  Catilin«.  V 481, 
99,  494,  94.  502  nach  A.  58.  Prat. 
58.  V 634,  3.  Casars  Gegner}  -J- 
im  Exil.  VI  259,  17  L 260.  VI 
355  , 77. 

Ninnina,  L.  Quadratns,  Trib.  pl.  53, 

II  237,  9a  245,  67.  253  in.  276, 
12.  278,  3a  301,  73  •). 

Piobilit.it.  S.  Aristocratie  u.  Patri- 
cier. 

Nomen.  Gentilnama.  Auf  Clienten, 
Freigelassene  u.  auf  Solche  über- 
tragen, -welchen  man  d.  Bürger- 
recht verschafft.  I 59,  1 •).  II  354 
in.  481,  71.  595  fin.  rv  553,  14. 
556  , 48.  594,  92  — 95.  V 67,  18 
u.  29.  89  SiT 234  fin. 
Nomenclatoren , verboten.  V 154, 
59  *).  412,  64. 

Nonius  Sufenas.  Trib.  pl.  a,  56-  II 

3.  UI  277,  27.  314,  92.  V 204, 
69. 

Norbanus , C.  (Junius)  Cons.  83,  IV 

50,  18.  II  457,  63.  459,  83.  465, 
13i 

Norbanus,  C.  II  138,  52.  IV  277  in. 
Novendiales  feriae.  S.  Feriae. 

Numa  als  Stammvater  d.  Calpurnier. 
II  59,  100.  85,  48.  D.  kompo- 
nier. V,  1.  Bestimmt  Ländereien 
rum  Behuf  d.  Opfer.  II  439  . 59. 
Grab  u.  Schriften  gefunden.  II  556, 
82. 

Numantinischer  Krieg.  IV  7,  28.  308 
in.  309,  22  f. 

Numerias  Quintius.  Trib.  pl  57,  II 

284  , 6a  29L,  13.  307,  21.  IV 
202  , 25. 

Nundiaea  u.  d.  erste  Jeauer.  II  142, 

41. 

o. 

Obnuntiare.  II  99  fia. 

S.  Lex  Aelia. 


III  204,  52. 


Octavii.  IV  218. 

Ofelle.  S.  Lucretins. 

De  officiis  lib.  Cic.  i.  44.  VI  351, 
35.  357  , 3. 

Onyx.  Säulen.  II  610  fin. 

Opimius,  L.  Cons.  a.  121.  V 680,  3. 

VI  59  fin.  60,  43  u.  45,  561,  35. 
Opimius,  Q.  Trib.  pL  a,  75,  II  484, 
92.  III  86  fin.  87,  32.  IV  375. 
70.  V 275  fin. 

Oppianicus.  IV  51,  36.  V 360  , 84. 

363,  12. 

p.  Oppio  or.  Cic.  c.  a.  69.  V 343. 

Oppius,  C.  Cäsarianer.  III  76 58. 
633.  27.  642,  45.  646,  76.  649 
in.  650  in.  u.  9,  735  fia.  765 , 16 
u.  18.  V 82,  73.  VI  242,  73.  243, 
86.  247,  27  u.  32.  248  fin.  278, 

95.  281  in.  294  , 53.  313  , 46. 

Oppius,  Cn.  Cornicinus.  II  289  , 99. 
315,  80. 

Oppius  Statianus.  Legat  d.  Antonios. 

I 454  , 53  u.  fin.  466,  19. 
Optimnten.  Wie  Cic.  erklärt.  V 679. 
9a,  680,  1 L VI  209  nach  A.Ü. 
213,  87  a.  88.  214,  9L  218,  2a 
De  optimo  genere  oratorum  lib.  Cic. 

a.  44.  VI  361,  47. 

Orator  Cic.  i.  46.  VI  »2,  26. 
de  oratore  libri  Cic.  a.  55.  VI  19, 
70. 

Orcbomenoe.  Sieg  d.  Sulla.  II  450 
fin, 

Oreini.  I 110,  26. 

Orestilla.  S.  Aurelia. 

Origines.  Schrift  des  Cato  Censor  V 

145,  5. 

Orodes.  K.  v.  Psrthien.  IV  95  in. 

97  fin.  I 434,  47.  435  , 5l.  452, 
4a  II  102^91.  137  , 50.  UI  479, 
24.  506,  8a  519,  78.  677,  35. — 

Orpheus.  VI  359,  33. 

Osaces.  Parther,  II  119 . 28  a.  30. 
Osca.  IV  360  in.  373  fin. 

Otho.  S.  Roacius. 

Ovation.  I 424,  TL  II  528,  84.  Cras- 
sus.  IV  82,  24.  383  , 53.  Cäsar. 
III  689  in.  Octaviaa.  IV  268,  86. 


Pscorus.  Parther.  IV  J09  nach  A.  72. 
II  102,  91.  09,  28  u.  3a  VI 129, 
98.  172,  15.  1 434,  47.  436  , 57. 
t *.  38.  I 444,  in.  1 u.  2. 

Pächter.  S.  Ritter, 

Psetus.  8.  Papirius, 

Palicanus.  8.  Lollius. 
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Palladium.  11  19.  42.  TI  45 . 14, 
Palmyra.  I 393,  22. 

Pinares.  II  ül  nach  A,  38.  52 , 47. 

53  fin.  54  fin.  iy  487,  54, 

Panaa.  S.  Vibiua. 

Panther , im  Ciroua.  IV  525  , 21. 
Papiriua,  Cn.  Carbo.  Cona.  85,  II 
588  fin.  Cona.  84.  II  456  in.  457, 

59.  589,  26.  Cona.  82,  H 4SI  fin. 
46.4.  Flieht  nach  Africa  u.  + 11 
465,  17.  469,  46  u.  42.  IV  329, 
99  u.  6,  330,  11. 

Papiriua  Patus.  VI  132  fin.  255 , 94 

u.  85,  256  , 96.  257  , 2.  282  fin. 
288  . 89, 

Papiua.  I 42 , 33. 

Paradoxa  Cic.  i.  46.  VI  288  , 93. 
Paraetonium,  1 488  , 75. 

Parilia , im  ApriL  III  636  , 96.  643 
fin.  VI  757,  48. 

Parthenon  d.  Atticua.  V 44,  5,  61 
fin. 

Parther.  I 434  , 44.  435,  Gabiniua. 
III  49,  SÖT  Craaaua.  IV  92_.  93 
u.  95.  93,  2,  Caaaius  u.  Bibulua. 
II  1Q1  fin.  118.  III  383,  22.  395, 
89,  VI  127,  26.  Cicero.  VI  112 
fin.  127,  20  «.  74.  129,  98.  172, 
14.  178  , 55,  179  . 63.  Pompejua. 
UI  418,  24.  506  , 80.  519,  26. 
Cüaar.  III  621  fin.  622  fin.  Antoniua. 
1 416,  24.  435  fin.  443  fin.  452, 
40.  456  , 63.  Kriegswesen.  I 456, 
63  t.  IV  101,  43.  102  , 48,  lÖ4j 
53,  106. 

Partifionea  orat.  Cic.  a.  46.  VI  293, 
40. 

Fatricier.  Verachten  d.  Nobilitat.  V 
4Ql , 71.  Neue  durch  Casar  u. 
August.  UI  669,  64.  IV  254  , 8, 
279,  56,  VI  307,  85.  P.  u.  Ple- 
bejer in  demaelben  Geachlechte.  IV 

3,  14. 

Patron.  Epicureer  in  Athen.  V 84, 

13.  VI  119,  nach  A.  12  u.  A.  S 
PauUua  AemiUua.  Cona.  50.  I 4,  55, 
Pediua  Q.  Mit  Caa.  altem  Schwealer 

vertn.  III  765  fin. 

Pediua,  0.  Cona.  auff.  43,  Enkel 
dea  Vorigen.  III  765,  22.  766,  28. 
I 99  , 23,  336,  93  n.  96,  338,  18, 
369  , 66,  370,  68. 

Peducaua,  Sextua.  Propr.  in  Sicil.  ». 

26  u.  25.  V 78,  16.  252,  10.  316, 

14.  481,  92. 

Peducaua,  Sextua. 'Sohn  d.  Vorigen. 

V 60  ßn.  78,  15  L 252,  11. 


Perdu ellio.  III  161,  83,  1®,  41  L 
Pergamua.  S.  Bibliothek. 

Perlen.  Bei  d.  Mahle.  I 510 , 10. 
IV  210,  81,  Bruatbüd.  IV  487, 
50. 

Perpema,  M.  Cona.  92,  II  184,  2, 

VI  38,  32, 

Perpema,  M.  u.  Sertoriua.  II  590, 
84.  IV  358,  6.  f IV  376,  13. 
Peraeus.  Krieg  mit  Rom.  II  107 , 22 

u.  28.  U2,  65. 

Peruainiacher  Krieg.  I 397  , 98.  404, 
56. 

PeruainiacLe  Hungersnoth.  I 409,  80. 
Altäre.  I 412,  93, 

Petrejus,  M.  u.'Catilina.  I 537  in.  V 
565  fin.  566. 

Petrejua,  M.  Legat  d.  Pompejua.  V 
566,  41.  UI  456  , 84.  464,  13, 
570  fin.  583  fin.  f III  603  , 44. 
Petroniua.  Caea.  Mörder.  1 389  , 48. 
UI  712,  15. 

Pfauen,  zum  ersten  Mal  auf  d.  Ta- 
fel. UI  106,  83. 

Pfeile,  zu  schriftl.  Mittheilungen  be- 
nutzt. 1 436  nach  A.  59. 

Pferd,  das  aejanische.  S.  Sejus,  Ca- 
sars. 111  812  fin. 

Phaedrua.  Epicureer.  V 9,  77.  227, 
29.  247,  62, 

Phamea.  Grossvater  d.  Tigellius.  III 

651,  12,  V 4»,  25.  VI  318  nach 
A.  21. 

Pharisäer.  II  9 fin.  IV  455  nach  A. 

29. 

Pharnaces.  IV  461  nach  A.  56.  462. 
468  , 9L  469,  92,  VI,  300  in.  111 
9 nach  A.  56.  479,  25.  550.  t UI 
559  , 5. 

Pharsalua.  Schlacht,  a.  48.  III  507,  82, 
509  , 98. 

Phasaelua.  I 390,  55.  43.7.  438  in. 

Philadelphua , Dejotarus  in  Paphla- 
gonien.  I 473  , 67.  477  , 97.  485, 
49. 

Philippi.  Krieg.  II  137  fin.  Schlach- 
ten a.  42.  II  140,  62. 

Philippus.  8.  Marcius. 

Philippus,  d.  Falsche  in  Macedonien. 

IV  192  in. 

Philo.  Academiker.  V 227  fin.  247, 

65, 

Philodemus.  Epicureer.  II  79  , 86  u. 

93, 

Philogenes.  Freigelasa.  d.  Atticua.  V 

67  , 25.  79  , 34. 
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Phraates.  K.  v.  Parteien.  Lucnll. 
Pompe;,  im  dritten  mithr.  Kriege. 

IV  94  fin.  151  in.  432*  3*  439  in* 

449  > 85, 

Phraates.  K.  v.  Parthien.  Sohn  d. 
Orodes.  I 451  in.  452.«  40.  457, 
&L  460*  80.  4ßß  in.  11  110*  55. 
553,  54.  IV  HD  in.  458,  43. 
Pieta?  u.  Pius.  Auf  d.  Münzen.  I 
398.  Iß.  529*  43*  1Y  580,  9L 
Feldgeschrei.  111  63 1*  58*  637*  2* 
Pilia.  Gern.  d.  Atticus.  Y 22,  91,  87, 
59* 

Pinaria.  Gern.  d.  Clodius.  II  370* 
Pinarii.  II  370,  56. 

Pinarius,  L.  Mit  Cäs.  altern  Schwe- 
ster vermählt.  III  765  fin. 

Pinarius , L.  Scarpus.  I 488 , 76.  II 
140,  60*  III  766,  23* 

Piräeus , V.  Sulla  zerstört.  II  448, 
17, 

Piso.  S,  Cslpurnii. 

p.  Pisone  or.  Cic.  a.  63.  II  95  in. 

III  165*  13.  Y 437,  87. 

Plancius,  röm.  Ritter.  III  211 , 20- 
Y 641  in.  VI  45,  22* 

Cn.  Plancius.  Sohn  d.  Vorigen.  Quast. 
58  in  Macedonien.  II  2Q4  in.  301, 
78*  319*  3.  V 641  in.  VI  45*  18 
£.  52*  96  f.  Trib.  pl.  a.  56.  II  319* 
23*  Im  Exil.  VI  279,  1 f.  309,  10, 
p.  Piancio  or.  Cic.  a.  54,  VI  45*  18* 
48*  72.  49  nach  A.“§L 
Plancus.  S.  Munatii. 

Plautius  üypsäus.  II  276,  17*  340, 
2ß,  345  fin.  III  3607X  362*  “Ö* 

V 624*  38,  VI  89757*  99*  34, 
Polemo.  I 454  * 55*  461*  Ö&  466, 

22*  473*  TST^ 

Pollio.  S.  Asinii. 

Polybius,  in  Rom.  V 130,  75, 
Pomoeriun.  Sulla  II  475  , 8,  Cäsar. 

III  645*  in. 

Pompeii.  IV , 305. 

Pomponii.  V,  1, 

Pomptinus,  C.  Prat.  a.  63*  V 490, 
62*  495  fin.  Dankfest.  V 687,  58* 
712  , 25*  Triumph  a.  54. Hl  229 
in.  V 173,  89*  VI  69,  3.  Legat 
d.  Cic.  a.  51.  VI  112,  23  u.  2fi, 
168  , 91*  182,  L 
Pons  Mulvius.  1 26,  71* 

Pontifex  Maximus.  I 22,  24  u.  29. 

IV  61,  24.  Wahl.  III  166  in. 
Pontifice«.  II  311,  44.  Minoret.  II 

311 , 46. 


Pontinische  Sümpfe.  II  556,  88.  III 
675,  16* 

Pontius  Aquila.  Cäs.  Mörder.  III 709, 

8g,  vi  ui*  m, 

Pontius  Glaucus.  Gedicht  d.  Cic.  V 
220  in.  u.  19, 

Porcia.  Lobschrift  d.  Cic.  a.  45*  V 

202,  49*  VI  331*  35* 

Porcii.  V.  93. 

Porticus  Octavia.  IV  222  in.  Octa- 
via.  IV  242,  4 u.  IQ*  277*  44* 
Pompeia.  IY  522  , 86. 

Portus  Iccius.  III  298  , 27.  Jnlius, 

IV  £76*  96. 

Posidonius.  Stoiker  in  Rhodus.  IV 

All  ü».  477*  69.  V 250  fin.  539, 
27*  VI  354*  70*  359*  25. 

Pothinus.  Eunuch  in  Alexandrien.  III 
521,  86*  522*  94*  534i 
Potitii.  11^370,  56. 

Praefectui  urbi.  I 13  fin.  14,  58.  II 
6*  38*  III  454*  62*  4&T£n.  633 
in.  642*  42  u.  47.  IV  276*'  30* 
Praefectua  tnoribus.  Cäsar.  III  609, 
87*  662*  4*  VI  2p*  89. 

Praefecti  in  «I.  Provinzen.  IV  21,  53. 

22*  6L  V 421,  24.  312*  TL  VI 

115  in* 

Praeneste.  D.  jüngere  Marios.  II  462, 
100.  Catilina.  V {455,  28.  Ful- 
via.  I 403,  49*  Spiele.  VI  251,  59. 
Praenomen.  Des  Erstgebornen.  I 6, 
74.  Lucius.  II  167,  42.  Marcus. 

I 503*  40*  II  167742*  VI  561*  30. 

Nach  d.  Adoption  im  gemeinen 
Leben  oft  beibehalten.  II  44 , 91. 
IV  18i  37*  216  fin.  V 6,  57*  Nach 
d.  Pran.  auch  Gentilnamen  gebil- 
det, wie  Sextius  (nicht  Sestius). 
IV  219,  46.  Unschicklich,  in  Brie- 
fen es  nicht  hinzuzufiigen.  VI 153, 
87*  S.  Töchter. 

Prätoren.  Im  zweiten  Jahr  nach  d. 
Tribunat.  TV  500,  42*  Ein  J. 
nach  d.  Aedilit,  IV  220  , 50-  Ab- 
gesetzt. II  31 , 69*  III  182,  9*  183, 
12*  II  532*  28.  V 496*  8.  UJbiP 
nus  u.  peregT.  Rang.  II  123,  52. 
Seit  197  sechs.  V 120*  15*  386 
fin.  Durch  Sulla  acht.  II  485  , 97* 
Durch  Cäsar  zehn ; III  567  , 73. 
vierzehn;  III  668  fin.  sechzehn.  UI 
672  , 88.  Edictum ; Missbrauche. 

II  613,  6a  III  65  in.  V 271  fin. 
272.  273,  78  u.  79,  Verweigerte 
Achtungsbezeugung  v.  d.  Consuln 
geahndet,  IV  181 , 70.  Berufung 
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v.  einem  Prät.  an  einen  andern. 

V 273,  8Q, 

Priitur.  Soll  nicht  übergangen  wer- 
den. I 46,  61  u.  62.  II  436  , 35. 
482,  61.  III  126  fin.  Ausnahmen  j 
S.  Magistrate.  Zweite  Prüf.  II  530, 
15. 

Precia.  Bublerinn  d.  P.  Cetbegus.  II 
552  fin.  IV  12ß  fin. 

Preis  für  die  Krtpfe  d.  Feinde.  II 
471  , 63.  IV  371,  85.  I 373,  88. 
Zu riick gefordert.  II  474  in, 

Priester.  II  493  , 70.  III  5SI  fin.  S. 

Cooptetio. 

Privilegium.  I 338 , 17.  u.  18.  II  258, 
87,  27ä  fin.  282,  45.  351 , 97.  HI 
365  , 33. 

Frocilius.  Trib.  pl,  a.  56.  U 334. 
86.  339  , 23.  III  99  fin. 

Proconsuln.  Aucb  .Solche,  die  nicht 
Con*.  gewesen  waren.  II  26 . 31. 
555  , 23,  562,  45,  610  , 45.  III 
STp».  568,  78,  IV  353  , 27. 
Proculejua , C.  I 495  fin, 

Proscribirte.  Ihre  Nachkommen.  IX  478, 

32,  479  , 52. 

Proicriptioncn.  Sulla.  II  469  Co«  478a 

33.  Cic.  fürchtet  aie  unter  Ca«. 
Dictatur.  VI  200.  294  , 55,  297, 
82,  31t,  22,  331,  40.  550,  15. 
Im  J.  43.  1 365,  36.  373  , 96, 

de  proscriptorum  filiia  or.  Cic.  e.  63. 

V 437,  89.  438  , 93, 

Protagora«.  VI  354  , 74. 

de  provinciis  eonsular.  or.  Cic.  1. 

56,  V 205=  706,  85. 

Provinzen.  Conaulariaehe  vor  d.  Wah- 
len zu  bestimmen.  S.  Lex  Sem- 
pron.  de  prov.  Ausnahmen.  III  191 
fin.  Prov.  abgelehnt.  III  82  fin. 
92.  83.  IV  57  , 79,  181  fin.  V 
39fi  fin.  428  in.  438  fin.  439  in.  u. 
99.  573  , 94,  Entfremden  dem 

’ rSm.  Volke.  III  87.  36.  V 255, 
38,  V 397  in.  VI  59,  40,  110,  9. 
Tausch.  V 427  fin.  439  in.  Or- 
nare.  II  283  , 57,  284  in.  Von 
Abwesenden  verwaltet,  III  314, 
85,  Statthalterschaft  nicht  vor  5 
Jahr,  nach  d,  stedt . Amte.  II  341, 
36.  Hl  339  , 54.  363  flu.  381,  12. 
408  fin.  Dauer  d.  Sutth.  1 117, 
92.  165,  28  n.  29.  II  492  fin.  III 
216,  66.  218  in.  240  fin.  24t.  282, 
52,  283  fin.  363,  22,  624,  141 
685  , 96,  Kdiet  VI  53,  5.  124 
' fin.  134  fin.  Rechnungen,  im  Schatz, 


«.  zwei  Abachriften  in  ■!.  Provinz. 

II. 73  , 34.  403,  9a  III  214.  49- 

V 168,  63  n.  64.  VI  U3,  45.  178. 
58  f.  Prov.  in  Ahwea.  d.  Nach- 
folgen dem  Quästor  übergeben.  II 
72,  27,  VI  17Z,  53,  179  , 63  f. 

- Verhaltnist  zwiechen  dem  abgeh. 
u.  <1.  neuen  Statth.  II  192  , 72. 
193.  493  , 62.  541 . 36.  IV  429 
fin.  431,  95,  VI  43  , 98,  122  , 32. 

165.  20  Bestätigung  d.  Entricht, 
d.  Statth.  eine  Ehrensache.  III  193 
in.  211,  26  f.  IV  160,  5.  164, 
23.  430,  94,  489  — 4yiJ  82.  498, 
29.  Miashandlung  d.  Prov.  duren 
d.  Statth.  II  69,  135  , 36.  136. 
192.  441,  69.  455.  563  , 54.  564. 
565.  III  90,  71.  91,  72.  104  , 66. 
501  fin.  576  in.  IV  45  Tin.  Ifil 
fin.  V 121.  269,  5t.  270,  56 
fin.  221.  276  fin.  290  in.  316,  17, 
384  fin.  625,  42  f.  S.  TAediUn. 
Kunstwerke.  Präfecti.  Ritter.  See- 
räuber u.  Wucher.  Dieser  Raub 
befördert  d.  Seeräuberei.  IV  395. 
35.  Prov.  verpflichtet,  gefangene 
Römer  auszulösen ; s.  Bundesgenos- 
sen ; räuberische  Statth.  in  Bom 
zu  beloben ; VI  124,  4a  169,  98, 
Beisende  Senatoren  zu  bewürben. 

V 315,  3.  S.  Legatio  lihera.  Hass 
gegen  Rom.  II  444  , 89.  V 439, 
99.  Urkunden  ans  d.  Prov.  bei 
Anklagen  d.  Statth.  V 624  fin. 
Verächtlichkeit  d.  Provinzialen.  VI 
654  , 29, 

PijrHen.  I 499,  13, 

Ptolemäum , Gymnasium  in  Athen. 

V 84,  10, 

Ftolemäus.  K.  v.  Cyprtrs.  II  201  fin. 

263  , 24, 

Ftolemäus  Alexander  I,  II  264  , 31, 
494  , 80.  535,  64,  III  146  , 65, 
156  in.  Alexander  2.  H 494  , 7a 
535  , 67.  III  146,  65,  Aulete«.  II 
228  , 34.  263,  24.  265  fin.  305, 
10.  306,  17.  321 , 7 n,  fin.  329. 
59,  378  i».  535,  63  u.  65  f.  539, 
7.  9 o.  13.  V 662,  44.  III  49  fin. 
55,  60.  212,  31  n.  32,  V 613  fin. 
in  521  in.  533  , 5a  VI  72,  33. 

Dionvsus,  Brnder  d.  Cleopatra.  III 
521  in.  534,  88.  535,  9l.  536  fin. 
544 — 546.  + 547,  42.  Epiphenes. 
I 2,  19.  Piol.  d.  Jüngere , Bru- 
der d.  Cleop.  in  548,  50.  627  in. 
Lathurus.  II  263,  24.  494  fin.  535, 
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64,  rv  121  En.  Philadelphia.  II 
175,  13.  263,  23.  Philsdelphus, 
Sohn  d.  Cleopatra.  I 465  in.  523, 
8L  PHilometor  u.  Physcon.  V 197 
fin.  128. 

Publicani.  S.  Ritter. 

Publilia.  Gemahlinn  dea  Cic.  TI  694. 
Publipor,  im  Heer  d.  Spartacua.  IV 

82  in.  V 300,  2fi, 

Puniscbe  Sprache.  Junius  Silanua  mit 
ihr  vertraut.  IV  4j , 73. 

Pyrrhus.  II  124  fin.  175,  13.  263. 
23. 

Pythia,  ▼.  Römern  befragt.  II  197. 
Li.  (V  251_s  L} 


Quadrnntaria.  Clodia.  II  376  , 4»  381, 

54,  — 

Quasitor.  VI  48  , 65  u.  69, 
Quaestiones  perpetuae.  II  82,  16.  485, 
98.  488  £n. 

Quiistoren.  Durch  Sulla  20.  II  485, 
94.  Durch  Casar  40.  III  668  , 58. 
672  , 89.  Verwaltung.  V 156.  Sol- 
len Beamte , denen  aie  unterge- 
ordnet waren,  nicht  anklagen.  111 

126,  4L  IV  318  fin.  V 271,  66  u. 
65312.  19  u.  80,  480,  84. 

TL  538,  93. 

__  S. 

Decemviri  Sacror. 

Quintilis.  Julius.  I 141,  65-  142  nach 
A.  70.  III  129  , 21.  664  , 2L 
Quintilius  , Sex.  Varus.  II  149 , 9. 
p.  Quintio  or.  Cic.  a.  8L  V 232,  25. 
Quintiua,  L.  Trib.  pl.  a,  74.  Geg- 
ner d.  sullan.  Gesetze.  IV  158,89. 
385  , 73. 

?uintius.  S.  Numerius, 
uirinalien,  im  Februar.  II  324,  29  *). 

It. 

p.  Rabirio  perduell.  reo  or.  Cic,  a, 
63.  UI  160,  86.  V 436  , 83. 
p.  Rabirio  Postumo  or.  Cic.  a.  54. 
VI  71 , 2L 

Rabirius , C.  Postumu*.  II  537  . 29. 
VI  71.  21, 

Racilii  edictum.  V 702,  5t.  VI  61, 
54.  II  319,  2. 

Ravilla.  II  114,  79. 

Reatiner.  V 4gl,  89.  VI  32  , 68. 
Rebili.  S.  Caninii. 

Rechnungen,  S.  Provinzen. 


Quindecimviri  II  493 , TZ.  538, 
III  567,  24  f.  692,  41  u.  44, 


H-ptore».  v 121,  25.  259  , 22. 

Reden,  gericbtliche , beschränkt  II 

352,  8.  V 2gl_,  92. 

Reden,  v,  Cic.  für  Andre  geschrie- 
ben. IV  550,  86.  VI  83,  L 

Regia.  111  IL 

de  re  publica  libri  Cic.  a.  VI 

31,  83,  4. 

Rex  sacrorum.  II  562  , 43. 

Rhenus  im  cisalp.  Gallien.  I 359 , 2. 
Rhetoren  , lateinische  5 ihre  Schulen 
geschlossen.  III  lß  in.  IV  66,  89, 

y 218,  99, 

Rbinoceros,  im  Circus.  IV  525,  22. 
Rhodus  u.  Rom.  V 123  , 36.  II  394, 
76. 

Richter.  S.  Tudices. 

Ringe.  S.  .Siegelring. 

Ritter  gelten  für  Bürger  von  niedriger 
Abkunft.  I 402,  4L  V 90,  96,  399, 
55  Als  Staatspnchter.  II  27,  37. 
541,  34.  III  52  fin.  210.  5Jl , 65 

IV  122  fin.  128,  4Q  740,  4, 
192  nach  A.  86.  415,  10Q  n,  4,  V 
281,  34.  522.  596,  14.  VI  53,  5 
121,  25  725,  28.  727,  39,  Wiche 
d.  Cicero^  S.  Leibwache.  Sitze 
im  Theater.  S.  Lex  Roscia.’ 

Rom.  Zum  ersten  Male  v.  Römern 
mit  Sturm  genommen.  II  437  , 48. 
Das  auswärtige  im  zweiten  Bür- 
gerkrieg*. III  23,  56. 
p.  Roscio  Amerino  or.  Cic.  a.  80.  V 
234  fin. 

p.  Roscio  Comoedo  or.  Cic.  a.  68. 

V 345,  63. 

Roscius , L.  Otbo.  Trib.  pl.  a.  62.  IV 
405  in.  406,  33,  V 351  fin.  S. 
Lex  Roscia. 

Roscius,  Q.  Schauspieler.  III  83,  6, 

V 219,  15  233t  42.  345,  65 
435  , 77. 

Rullus.  S.  Servilius. 

Rutilius , P.  Lupus.  Trib.  pl,  a,  56. 

n 319,  4.  IV  511,  15 
Rntilius,  P.  Rufus.  Cons.  105.  VI 
87,  42  f. 

S. 

Sabasius.  IV  231 , 4L 
Saccularii.  Ritter  II  473  . 86. 

Sacerdos.  S.  Licinii. 

Sachwalter.  VI  622  , 6L  623  , 22. 
Zahl.  VI  37,  26.  Die  Rede  dea 
Letzten  macht  d,  grössten  Eindruck. 
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IT1  94,  94  u.  95,  96 , 15.  99,  24. 
163  in.  V 621  in.  YI  639,  2,  Reick 
durch  Gescheuke  u.  Vermächtnisse. 


111  10i*  64  f.  VI  382*  7, 

Salben,  ausländische,  verboten.  IV 

71,  4L 

»Salier.  11  181,  70, 

Salliutius , C.  Crispu*.  D.  Geschicht- 
schreiber. Trib.  pl.  a.  52.  11  348, 
ÖÜ.  353*  18.  354,  27.  Feind  d. 
Milo,  n 348j  ~MT  512_,  43,  a.  50 
aus  d.  Curie  verstossen.  III  567, 

72.  Für  Cäsar.  III  563  nach  A. 
43.  Prät.  a.  47,  HI  567,  72.  Pro- 
cons.  in  Africa  a,  46.  UI  582  , 77* 
605,  55.  Römische  Geschichte.  IV 
175  fin.  1).  Catil.  V 440. 

Saloninus.  11  10  . 67,  12  , 85. 
Salvidienus,  O.  Rufus.  Legat  d.  Oc— 
tavian.  I 402 , 4L  404^  57.  406 
Rn.  406  fin.  414*  8.  425,  28,  II 
130  nach  A.  52.  IV  56671g  u.  49. 
Salutio.  S.  Scipio. 

Samniten,  im  ersten  Bürgerkriege.  II 
458  fin.  464,  10.  467  fin.  480, 
64,  584^  39u.  40, 

Sampsiceramus  in  Emesn.  II  127,  86. 
Spottname  d.  Pompcj.  bei  Cicero. 
II  226*  1L  IV  501*  48.  V 611, 
26, 

Sardinien.  VI  44,  5 f. 

Saturnalien  im  December.  V 484,  20. 

VI  133^  25  u.  27, 

Satin  ninus.  S.  Appulejus  u.  Sentius. 
p.  Saufeio  or.  Cic.  a.  52.  VI  98, 
28  L 


Saufejus,  M.  Mitschuld,  d.  Milo  bei 
d.  Ermordung  d.  Clodius.  11  343, 
57.  364.  8.  VI  08,  28, 

Snufejus,  L.  Freund  d.  Atticus.  V 


59,  21L  78,  10, 

Saxa.  S.  Decidius. 

Scävola.  S.  Mucius. 
p.  Scamandro  or.  Cic.  a.  24.  IV  51, 
34.  V 257  4L  361*  94  u.  95, 

Scarpus.  S.  Pinariut. 

p.  Scauro  or.  Cic.  a.  54.  VI  36,  9. 

32  fin.  39,  6iL  40  , 64. 
p.  Scauro  or.  Cic.  a.  52.  VI  99*  4L 
Scaurus,  S.  Aemilii. 

Schatz.  Schrift  über  d.  Verwaltung. 
V 155  fin.  Der  heilige.  III  445, 
88. 


Schauspiele.  S.  Lurli. 

Schminken.  III  6l  fin.  IV  103  in. 
Schulden.  Wucher.  S.  Lex  Genucia 
w.  L.  Gabinia.  Wucher  d.  Rom. 


in  d.  Provinzen,  fll  41  f,  IV  19, 

42,  20,  50  L 140*  4.  V 8*  7Q  f. 
11,  5 o.  12.  237 4.  24,  2L  64, 
78  u.  81  f.  65.  1027m  VI  285 

in.  Zinsen  in  Rom.  II  160,  1 f, 

III  4 in.  V 19*  2L  VT  399 , 58. 
Sinken  unter  Octavian.  I 502,  32- 
Zinsen  bei  Anleihen  d.  Provinzia- 
len. III  4L  93,  IV  21  in.  140  fin. 
VI  135,  43.  Verfügungen  zu  Gun- 
sten d.  Schuldner.  IV  56  , 62,  II 
588,  TL  V 33L,  61,  11738,  53. 

IV  311  fin.  UI  471*  53.  U 420, 
32.  In  d.  Provinzen.  III  189  , 47. 
Tilgung  d.  Schuldscheine.  V 4 14, 
82.  U 420*  33,  568*  7.  III  561, 
31.  VI  ^45,  6.  Schulden  beschleu- 
nigen d.  Untergang  d.  Republik. 

V 378  fin.  384*  35.  UI  411.  413. 
4 L 418*  61  L 

Scipio,  L.  Cornelius.  Coas.  83,  II 

457  , 63.  459*  86. 

Scipio,  Metellus  Pius.  Cons.  52.  II 

44*  88. 

Scipio  Salutio.  III  580,  68. 

Sclaven  d.  Cato  Censor.  V 139, 
48.  148 , 23.  Des  Atticus.  V 66 
u.  67,  71*  57.  Des  Cicero  VI  402, 
98.  4097  95.  Cyprische.  II  267, 
52.  Preis.  V 117.  139*  48.  Han- 
del. V 140  fin.  Schauspieler.  V 
345  fin.  Magistrate.  S.  Magistr. 
Steuer.  S.  Steuern.  Von  d.  Me- 
galesien  ausgeschlossen.  II  326,  38. 
Gefoltert , um  gegen  ihre  Herren 
auszusagen.  II  211 , 12.  356  , 46. 
Gefangene,  ermordet.  II  147  , 92. 
Nachtheilige  Folgen  ihrer  grossen 
Zahl,  IV  74  nach  A.  68,  Versuch, 
diese  zu  beschränken.  III  674  , 9. 
Treu«.  I 376  , 36  £.  Morden  im 
ersten  Bürgerkriege.  II  587,  63. 
Erster  »Sclavenkrieg  in  Sicilien  a. 
1H5_;  II  82*  20.  83*  25.  Zweiter 
a,  103.  III  16*  El  IV  120*  69, 
192  fin.  V 298,  66.  Sclav.  Krieg 
in  Italien.  8.  Spartacus. 

Scribonia.  Gern.  d.  Octavian.  1 418, 
34.  443  in.  IV  303,  10.  569  , 64. 
571,  76. 

Scribonia.  Gern.  d.  »Sex.  Pompejus. 

I 429  , 5,  IV  591*  59. 

Scribonius , C.  Curio.  Cons.  76-  II 
185  in.  210*  10  *).  245*  63,  324 
nach  A.  29  fc).  Ul  43*  TL  IV 
225  , 93.  385*  67  u.  72.  419*  24. 
T306  , 357316,  2L  Procons.  in 
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Mao*!,  a.  75*  V 392,  in.  331,  64. 

f a.  53.  YI  90,  67* 

Scribonius,  C.  Curio.  Sohn  <1.  Vori- 
gen. Trib.  pL  a.  50.  Jugend  u. 
Verbind,  mit  Antoniuf.  I 65,  75. 
504,42,  516,  95,  Verbind,  mit 
Ciodiua,  dann  scheinbar  für  d. 
Aristocratie.  ]I  208  fin.  229,  41. 
230.  233,  65,  III  204_,  58.  V 6l2 


fia.  6t3,  43.  6l8,  76.  In  Asien. 
VI  9ÖTSi,  Trib.  pl.  a.  50.  UI  21, 
43  u.  46-  377,  84.  383  fin.  386  in. 
387  , 38.  588,  48  u.  52-  389,  54. 
390,  67.  391,  73.  39 7,  iß«, 
fin.  399,  14.  VI  148,  42-  152,  QL 
155  , 96.  lßl  in.  162,  44  u.  47- 
4 173,  21  f.  174,  26.  Im  zweiten 
Bürgerkriege.  II  4,  29.  419,  21. 
HI  403  in.  404,  5L  407  , 66.  421 
in.  448,  l£VI  193  fin.  221  fin. 
+ a.  49*  HI  452,  50.  U 372,  71. 
Scribonius , Li  Libo.  Cons.  34.  1 


417,  28.  418*  34.  428,  99.  463, 
93.  II  568  in.  Ü1  408,  73.  432, 
81-  453  fin.  480,  36.  486,  83-  487, 
85.  489  in-  490,  99,  "526,  23-  IV 
303,  10-  5£2"S7  530,  70.  588,  49. 
591,  60.  VI  258,  6. 

Seeräuber.  II  2üTfin.  IV  79*  1.  Er- 


pressungen unter  d.  Vorwan  le,  ge- 
gen sie  zu  rüsten.  V 300,  78.  625, 
42-  Unternehmungen  vor  l'ompe- 
jus.  IV  392  fin.  Krieg  unter  Pom- 
pejus.  IV  401.  Nicht  vertilgt.  IV 
413,  93_.  1 150,  44. 

Sejus.  Das  aejaniache  Pferd.  11  573, 


acta.  III  195  fin.  Gegensenat.  U 
437  , 45.  Sen.  d,  Sertorius.  IV 
359  fin.  371  fin.  Auswärtiger  in 
Thessalonich.  Ui  482,  53.  Cali- 
gatus.  I 403  fin.  404,  55.  Ergän- 
zung. II  482  »n.  III  568,  76.  621, 
93-  669  in.  I 433,  32.  IV  279,  56. 
VI  307  , 82.  332 , 49.  Ausstossung. 
1 533  , 79.  U 530,  14.  547,  86. 
III  14,  92.  Legt  Trauer  an.  II 
245,  67-  III  277  nach  A.  27-  406, 
59.  S.  Trauer.  Entbindet  ▼.  d. 
Beobachtung  d.  Gesetze.  IV  382, 
46.  Bildet  ein  ausserord.  Gericht. 
111  169  , 43.  V 553  fin.  Ausseror- 
dentl.  Gericht  durch  ihn.  111  169, 
43.  Entehrt  sich  unter  Cäs.  l>ic- 
tatur.  III  609,  83.  Seine  Entar- 
tung, Hauptursache  d.  Zerrüttung 
d.  Rep.  II  481  fin.  530*  14.  V 382. 

Senatoren.  Stammen  in  Cic.  Zeit 
grösstentheils  aus  Municipien.  V 
399  , 56.  Von  Cic.  getadelt.  L 194, 
26,  224,  1-  244  nach  A.  72-  280, 
7-  II  302,  84  L Gepfändet.  I 193, 
16.  Insignien  ihnen  zur  Strafe 
entzogen.  IV  140,  3-  Fahren  in 
<L  Curie,  als  Auszeichnung.  11  19* 
42-  Stimmen  de  scripto.  1 263, 
5-  II  318  nach  A.  96.  IV  300,  90. 
Heden  lange,  um  einen  Beschluss 
au  verhindern.  11  318,  94.  111  191 
in.  365  , 35-  VI  161 , 37.  Sitze 
im  Theater.  V 434  fin.  435.  Miss- 
brauch ihrer  Kleidung.  1 433,  34. 
Beschwören  Gesetze.  II  39.  III  33, 


56. 

Selbstmord.  Aus  Furcht  vor  d.  Tode. 

I 378,  63.  Durch  Oeflnen  d.  Adern. 

II  587,  59.  Durch  Kohlendunst. 
II  587,  fiL  V 200,  26-  Durch 
Hunger.  V ßü  fin. 

Sempronia  u.  Catilina.  IV  8,  46.  V 
416  fin.  486,  35. 

Sempronius , L.  Atratinuj.  II  376  fin, 

413,  69  f.  V 704,  64. 

Senat.  Auch  am  Tage  nach  d.  Ca- 
lend.  Nonen  u.  laus.  I 238,  21. 
An  Comitial- Tagen.  111  380  , 5, 
Von  V.  Tribunen  berufen.  S.  Tri- 
buni  pl.  Ehrenvoll,  zuerst  gefragt 
zu  werden,  i 22,  28.  232,  65-  263, 
4-  H 65,  62.  V 637,  10.  II  86* 
60.  95,  40.  610,  47.  V 582  IIuL 
583.  U 215,  35.  HI  94  . 97.  201, 
33.  203,,  51.  Casar  soll  stets  zu- 
erst stimmen.  UI  609  , 88-  Üiurna 


. 47.  198,  16.  205,  63.  665,  28.  VI 
47  , 51.  57  , 32.  Schwören,  Cas. 
Leben  zu  vartheidigen.  III  665, 
3JL  Ueber  Gladiat.  ein.  IU  618  fin. 
Treten  als  Gladiat.  auf.  III  658, 
78  f.  IV  215,  19.  Von  Chs.  u. 
Octav.  untersagt.  Ul  619,  83.  1 
433  , 35.  Söhne  d.  Sen.  bei  <1. 
Spielen.  III  619,  83.  IV  278  . 52. 
De  senectute  lib.  Cic.  a.  44*  VI  350, 
17.  i i* 

Sentius,  C.  Suturninus.  I 417,  28. 
Septa.  S.  Marsfeld. 

Septemviri.  8.  Epulones. 

Sergius.  L.  Catilina.  Abkunft.  V 385, 
38.  Sein  Leben  bis  zu  d.  Ver- 
schwörungen. V 388,  77.  Pr»t.  a. 
68.  Propr.  iu  Africa.  a.  67.  V 
392  fin.  393 , 7.  Erste  Verschwö- 
rung t-  66.  V 377,  <6.  Wegen 
Erpress,  angeklagt  a.  “gL  V 405 
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fin.  410.  5ii  413  fin.  Wirbt  für 
63  um  d.  Consulat.  V 405 « 13- 
413,  76,  414  in.  4l9,  557  425, 

2,  Zweite  Verschwörung  a,  61. 

V 4X4  fin.  425  fin.  Wirbt  für  62 
um  d.  Consulat.  V 414  in.  444. 
38.  442  fin.  449  , 26.  450,  89.  In 
Catil.  or.  I Cic.  V 459  , 54.  4fi3 
in.  Catil.  nach  Etrurien.  V 464, 
87.  465  , 92.  467  , 2.  476  , 43.  Th 
Cat.  or.  II  Cic7v  466  , 3.  Or. 

III  Cic.  V 498  fin.  Or.  IV  Cic. 

V 510  in.  512,  15.  SIS  in.  Fünf 
Mitschuldige  d.  Cat.  hingerichtet, 

V 531,  66.  532,  70.  Cat-  Rüstungen 
ln  Etrurien.  Y 563.  564  , 24-  ■{•  a. 
62.  V 568  fin. 

Serranus.  S.  Atilius. 

Sertorius,  Q.  Abkunft,  Schicksale, 
Krieg  in  Spanien.  IV  346  fin.  -J* 

IV  375,  IX.  376  . 20.  II  582,  30. 
593  , 35.  584  in.  587  . 63. 

Scrvilia-  Mutter  d.  M.  Brutus.  IV  15. 
Servilius , P.  Isauricus.  Cons.  79. 
Kampf  mit  d.  Seeräubern.  IV  396, 
44.  419  , 23.  II  23,  95.  295,  3S 
297  7~5L  301,  23  k).  539  , 8, 
TIT133,  2.~166,  28.  Y 3T5735, 
481,  93  ‘).  5Ü5,  80.  YI  33  , 39. 
259,  15. 

ServÜius,  P.  Isauricus.  Sohn,  d.  Vo- 
rigen. Prat.  54.  YI  69 , 4.  Cons.  I 

3.  48.  HI  475,  84.  Procons.  In 
Asia.  VI  2597 15.  281  . 22.  285, 
7Q,  Cons.  II  n.  41,  I 395  fin.  I 
259,  TL  270,  53.  279  , 95.  280,  4, 
283  , 22.  * 4L  3Ö3,  64.  11  324 
fi.7.  420  67421,  3Sr^ 

Servilius,  P.  Rullus.  Trib.  pl.  a.  63. 
III  142  Cn. 

Servilius , P.  u.  C.  Cssca.  Ciis.  Mör- 
der. III  698  , 88  u.  94.  73a 
Sestius.  S.  Sextiua  u.  IV  219,  48. 
Sextilis.  Monat  August.  1 496,  6, 
Sextius,  P.  Abkunft.  V 664  , 60  L 
Qukst.  a.  63.  V 430  , 357480  , 84. 
561,  98.  563 , 18.  667  , 96.  a.  62. 
TSS5,  36.  667  , 99.  Trib.  pL  a. 
57.  II  280,  37,  287  , 83.  291,  9 
u.  fin.  294  , 3a“3Öl,  75.  V 667 
fin. 

Sexüo  or.  Cic.  a.  56.  V 664,  60. 
682,  12  L 

Sextius  Nsso.  Cns.  Mörder.  III  711, 
2. 

Sextius,  T.  I 415,  16.  II  620  , 2L 
UI  234,  90.  


Sibyllinische  Bücher.  II  178  nach  A. 

39.  181  in.  427.  83.  Unächte  nach 
d.  Brande  im  Capitol.  II  531 , 18. 
538  in.  III  63,  59,  692,  "äüT 693, 
45,  S.  Capitol  u.  Decemviri. 
Sicilien.  Wichtigkeit  für  Rom.  V 276. 
Sdavenkriege.  S.  Sclaven.  Krieg 
d.  Sex.  Pompejus  mit  Octavian. 
IV  563  , 42. 

Sicinius,  Cn.  Trib.  pl.  a.  76.  IV  38-5 
in. 

Siegelring  d.  Sulla.  II  430,  4.  508 
in.  Pompejus.  IV  54l , 15-  542  in. 
III  525,  15.  529  in.  Octavian.  IV 
290,  25. 

Siegesfest.  S.  Supplicatio. 

Siianus,  Iunius.  IV  45. 

Sisenna,  S.  Cornelius  u,  Gsbinius. 
Sittius,  P. 


57.  II  620  fin. 

Sodalitia.  VI  35  , 95.  47, 

Lex  Licinia. 

Sold.  Soldaten.  S,  Krieger  u.  Vete- 
ranen. 

Soldaten  - Herrschaft  IV  338  , 74. 

380  , 36,  392,  13.  III  470,  43. 
562  . 34,  363  fin.  IV  29gfin.  V 
382  fin.  S.  Veteranen. 

Soldurier.  III  269,  84.  IV  349,  44. 
Sosius , C.  Legat  d,  Antonius.  Cons. 
e.  32.  I 432,  26.  445  fin.  446,  7 
u.  fin.  467  , 25,  478,  9.  45<T 21 
u.  28.  4857  57.  III  27,  95  u.  98, 
28,  100.  IV  276,  337 
Spanien.  Gissrs  erster  Krieg  s.  49, 
III  44t  fin.  454  fin.  Zweiter  a.  45. 
III  629.  630,  50  u.  53.  633  . 78. 
D.  Verl.  d.  Geschichte  dieses  Krie- 
ges. III  76,  58. 

Spartacus.  IV  74,  72,  377,  27.  381, 
39,  III  65,  72,  V 154x  79.  255; 
65.  304  in. 

Spiele  S.  Ludi. 

Spolia  opima.  II  391 , 32. 
Sprachfehler,  gerügt.  I 285,  31.  296, 
13,  505,  ea 

SpurinnsTIII  725,  92,  728  , 5, 

Stxlt - Prnfect.  S.  Praefectus. 

Stalenus.  II  278,  3L 
Statinnus.  S.  Oppins. 

Statilius,  L.  Mitschuld,  d,  Catilina. 

V 415,  7.  488,  51.  493  fin.  496, 
13. 

Statilius,  T.  Taurus.  Legat  d.  Octa- 

vian.  I 477,  95,  481,  2L  IV  267, 
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29.  276  , 2&  tt.  fin.  272,  4L  512 
fin.  5S1  in. 

ßtatius , L.  Marcus.  Clsars  Legat.  II 

128,  82,  III  486  fin.  VI  251,  52, 
Anführer  d.  Flotte  d.  Cassius  u, 
Brutus.  I 268,  35.  II  131  fin.  135, 

33,  136,  39.  137.  138  in.  1 39  fin! 
145  , 83.  III  26 , in.  Im  Dienst  d. 
Sex.  Pompejus  in  Sicilien.  II  150, 
22.  III  26,  88.  IV  567  , 53,  f IV 
570,  71.  571  in. 

Statius,  d.  Freigel.  d.  Q.  Cicero.  VI 
406  , 52.  722,  10.  224,  23,  727, 
40.  728  , 45.  735,  12.  746  744, 
749,  65.  758,  51. 

Statthalter.  S.  Provinzen. 

Statue.  Vergoldete  zu  Pferde.  I 239, 

34.  Für  Gesandte.  I 258,  69.  259, 
71  u.  74.  IV  223,  73. 

Steuern.  Ausserordentliche.  I 381 , 
96  f.  389,  5L  474,  78.  Von  Scla- 
ven.  I 382,  1007426,  83.  III  200, 
24.  445  , 93.  V 117  nach  A.  98, 
v.  Erbschaften.  I 426  , 83. 

Stimm -Tafeln.  S.  Lege«  tabellariae. 
Vertheilt  u.  bewacht.  II  297  . 51 
u.  56,  III  T21 , 70.  Dennoch  Be- 
trug. II  209  in.  Von  Einer  Hand 
beschrieben.  III  35,  57.  Von  ver- 
schiedener Farbe.  III 86,  26,  90,  62. 
ßtrassen.  S.  Via. 

Sulenas.  S.  Nonius. 

Sulla.  II  425.  Ableitung  d.  Namens. 
II  427,  84  f. 

Sulpicius,  P.  Rufus.  Trib.  pl.  a.  88. 

II  435  fin.  438  in.  581  fin.  IV 
311,  37,  V 7,  66  u.  68.  226,  20. 
VI  19,  79, 

Sulpicius,  Servius  Rufus.  Rechtsge- 
lehrter. Bewirbt  sich  n.  63  verge- 
bens um  d.  Consulat,  IV  186.  9. 

V 445,  45.  446  fin.  447  , 64.  u. 

belangt  den  Mitbewerber  Murene 
•wegen  Bestechungen.  IV  186  fin. 

V 477,  54.  a.  52  Interrex.  II  349. 

III  361.  Cons.  a.  5L  II  393  , 72. 
III  366,  39.  376,  73.  38Lt  14.  VI 
110  ft,.  125  fin.  258,  10.  a.  49. 
Cic.  will  nicht,  dass  er  zwischen 
Cis.  u.  Pomp,  vermittelt.  III  444, 
81  VI  221 . 33.  a.  46  u.  45  Pro- 
ton,. in  Ach. ja.  III  568,  80.  572, 
10.  VI  258,  11  f.  284  , 52,  308, 
92,  310,  15.  333,  55.  II  396  fin. 
a,  43,  Ala  Gesandter  zu  Antonius. 
I 243  . 67.  i auf  d.  Reise.  1 249, 
7,  258,  69. 


Sulpicius,  Servius  Rufus'.  Sohn  des 
Vorigen.  IV  187^  12.  III  444.  81. 
Sulpicius,  Servius  Galba.  Cas.  Mör- 
der. III  701 , 22, 

Supplicatio.  Vor  d.  Triumph , ohne 
diesen  zu  verbürgen.  1 320,  79. 

V 178  in.  VI  159  . 24.  Dauer,  a. 
197  Cethegus  4 Tage.  II  555  fin. 
a.  191  Glabrio  3 T.  V 109,  35. 
Dann  gewöhnlich  5 T.  III  260, 

33.  Pompejus  1.  ß3  10  T.  III  260, 

34,  IV  474,  3L  V 560,  94.  710, 
18.  Cäsar  a.  57,  l5"~T.  111  260, 
31.  V 710,  12.  a.  55  20  Trf 
298  , 22,  a.  52  20  T.  III  359,  9«, 
Bibulus  a.  50  20  T.  II  103,  VI 
164  , 62.  Cäsar  e.  46  40  T.  III 
609  , 84.  a.  45  50  T.  III  644  in. 
Gabimus  verweigert  III  47,  33. 

VI  159,  25.  Nicht  im  Bürgerkriege. 
I 1867 45.  303 , 67.  III  49V,  37, 
516.  48.  595,  20.  609,  84.  612,  tL 
Ausnahmen.  I 302.  59.  III  644  in. 
zu  Ehren  d.  Cic.  a.  63  V 497  fin. 
a.  50.  V 127  fin.  II  156,  3.  159, 
23,  161.  Zu  Ehren  Cäf.  aach  des- 
sen Tode.  I 384,  12. 

Sura , Lentulus.  II  530  , 7. 

Surenas.  Feldherr  d.  Farther.  IV 
99  fin.  102,  47  f.  104  in.  108  in. 
109  , 22.  HO  in, 

Zvfißovlevuxby.  S.  Fpistola. 


T. 

Tabellar- Gesetze.  S.  Leges  tabella- 
riae. 

Tabulae  novae.  S.  Schulden. 

Taiuelastit.  Gedicht  d.  Cic.  V 220, 

18. 

Tanusius  Geminus.  Geschichtschrei- 
ber. III  710,  92, 

Tanz,  des  Üptimaten  unwürdig.  I 
39,  4.  III  62  in.  IV  117.  46.  190, 
30. 

Tarcotidimotus  in  Cilicien.  III  478 
fin.  554,  80.  VI  129  fin.  I 473, 
64.  478,  10. 

Tartessius.  Balbus.  II  494  fin. 

Tauben,  als  Briefboten.  I 293  , 92. 

Taucher.  I 293  , 95. 

Taurus.  S.  Statilius. 

Taziles.  II  448 , 18. 

Tempel  d.  Apollo.  II  324  fin.  402, 
59,  UI  378  , 92.  380  , 3.  Bellona. 
II  468  in.  V 435.  Castor.  S.  T.  d. 
Dioscuren.  Clcmentia.  III  666,  37. 
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I 372»  89,  Concordia.  I 192,  fl, 
198,  18,  197.  60,  199,  73,  231, 
49.  II  245,  fiU  306  fin.  V 492, 
7t),  504,  67,  III  6665  2t  Diana, 

II  f>23.  Dioacuren,  Gewöhnlich 
nach  Caator  benannt.  II  99,  71. 
UI  145j  61,  I 209,  52-  217,  32. 
II  36  , 21.  277  . 26.  III  TSl  fin. 
20t,  55.  IV  8,  42,  IV  13,  89  u. 
flOTY  274  , 89,  VI  45,  12,  Fau- 
ntu. III  13  in.  Felicitaa.  III  613, 
3U  IV  120  in.  Honoa.  II  293,  23. 
Ianua.  I 504,  45.  Isis.  I 380  , 88. 
S,  Aegypten.  luno  Soapita  in  La- 
nuvinm.  II  343  , 55,  616 , 89,  Ju- 
piter Feretriua.  III  660  , 90.  V 60, 
59.  Jupiter  Stator.  Ul  205  in.  V 
459  , 50.  Juventas.  IV  181  in. 
Mars  Ultor.  I 372  . 90.  II  553.  54. 
vgl.  III  671,  83.  674  fin.  VI  306, 
80-  Mater  Magna  Idaea.  IV  5,  SL 
S.  Mater.  Minerva.  IV  489  in. 
Neptun,  Ileiligthum.  III  3 , 13. 
Nymphe«.  II  292,  17.  Opa.  I 85, 
26.  V 83,  1O0.  Quirinus.  III  f34 
fin.  V 61,  48.  VI  296,  69.  Salut. 

IV  5 in.  V61,  49,  VI  296  , 69. 
Saturnus.  IV  211  , 9U  Serspia.  I 
380  , 88.  8.  Aegypten.  Tellus.  1 
90,  62.  VI  337  , 86.  Venu*  Calva. 
II  36,  1U  Venus  Erycina.  V 94 
fin.  Venus  Genetrix.  III  115 . 30. 
318,  20.  616  nach  A.  56-  617,  60. 
Venua  Victrix.  IV  522,  96.  Veata. 
1 382  , 2,  H 19,  42,  Victor!« 
Virgo , Capelle.  V 106  fin.  Yir- 
tua.  II  293,  23,  V 639,  46.  62fi 
fin.  677,  BU  Virtua.  II  392,  48. 

De  temporihus  meia.  Gedicht  d.  Cic. 

a.  55,  VI  20,  90. 

Tempus  luetua.  I 425,  23. 

Terentia  , Gemahlin  dea  Cic.  VI 

Terentiu*.  D.  Dichter.  II  561 , 26. 
• Ui  119,  7t  V 220,  22, 

Terenliua , Q.  Culleo.  Trih.*  pL  a. 

58,  II  229,  33, 

Terentiua,  M.  Varro.  Durch  seine 
Gelehrsamkeit  Atticua  u.  Cic.  ng- 
her  geführt.  II  276,  16.  277  , 20. 

V 80  , 46.  Legat  d.  Fompejut  in 
Spanien.  III  456  , 8t  464,  16,  U 
155 , 70.  Zu  Pomp,  nach  Grie- 
chenland. III  569,  85.  Mit  Cis. 
versöhnt:  in  Italien.  VI  250  , 51. 
251,  6U  253,  80.  254,  83  u.  86, 
Von  CU.  beauftragt,  Schriften  tu 


sammeln.  III  676»  28.  Cie.  wid- 
met ihm  d.  Acadenüca.  VI  318, 

90,  327,  1QQ,  328,  2 n.  6. 

2t  330  , 22  u.  52.  331 , 37. 

Terentiu»  , M.  Varro  Gibba.  VI  98, 

3U  *84  , 53, 

Terrae  Filius.  I 35  . 76. 

Tertia.  Tertulla.  II  15*,  43.  375 , 
95,  IV  48,  99.  180,  60.  557,  57. 

5.  Töchter. 

Testamente.  S.  Erbschaften. 
Thalamegoa,  Frachtschiff  in  Aegyp- 
ten. III  549  In. 

Thalaaaio.  IV  326,  29, 

Thapiut.  Schlecht  a.  46,  IU  593 , 

6.  594,  1U 

Theater  d.  Balbua.  U 607,  20.  610 
fin.  Caasius,  niedergerisaen.  II  115 
fin.  Marcellus.  U 403,  70.  Ul  675, 
15.  Pompejui.  IV  520  , 60,  V 22, 
100.  Scaurus.  I 29 , 3.  Sitae  d. 
Senat,  u.  Ritter.  S.  Senatoren  au 
Lex  Roscia. 

Theodotua.  Rhetor  in  Alexandrien. 

UI  521,  88.  522,  95.  525,  14.  + 
UI  540,  22, 

Theogenes.  Matheus,  u.  Lehrer  d. 

Octavian.  IV  254  , 6. 

Theophanes.  Günstling  d.  Pompejus. 

IV  55t,  91.  II  536  , 7t  596,  2U 

III  377,  76.  440,  55,  520,  27  u. 
79.  IV  477,  "557503,  TgT  V 8t, 
66  u.  67.  614,  48,  VI  118.  100. 
184,  16. 

p.  Thermo  or.  Cic.  a.  59.  V 619, 
81  u.  83, 

Tbermus.  S.  Minucius. 

Theurung.  S.  Getraide. 

Thiergarten.  III  106  in.  IV  169  fin. 
Tiberius.  Kaiser.  II  183  fin. 

Tigelliu«.  UI  651,  17,  V 413,  75, 
VI  318  naeh  A.  91. 

Tigranea.  K.  v.  Armenien.  II  228» 
32.  229,  37.  440,  64.  442,  TL 

IV  1377  85.  14t  , lü  u.  12.  142, 
14.  1521  155,  72,  438  , 31  L 439, 
38.  440,  39  u.  41.  441,  45  u.  42. 
458  , 43. 

Tigranea.  Sohn  d.  Vorigen.  IV  438, 

32  C.  439  , 36  u.  38.  440  fin.  44 1, 
46  u.  47.  442.  443  , 55»  467~fih. 
488  , 66,  II  273  , 95. 

Tillius.  L.  Cii  ob  er.  Cita.  Mörder.  III 
699.  724,  86.  730.  VI  282  . 3t 
III  686,  1U  U 128,  82.  130,  2^. 
133  nach  A.  26,  139  nach  A.  56. 
Timaeus.  VI  354,  76. 
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Timonium.  I 489  fin, 

Tiro,  Freigelass.  d.  Cicero.  VI  405 , 

47. 

Titius , M.  IV  217*  32.  560,  67. 
587,  36.  568  neck  A.  497589  in. 
u.  51.  I 43j*  16.  457*  64.  469  in. 
470  , 36.  477*  96. 

’ Todte  als  unrein  entfernt.  II  503,  61. 
Bringen  einem  Schiffe  Unglück.  V 
155,  85.  Verbrannt.  II  149,  11. 
Tochter.  Durch  Zahlen  unterschied 
den.  II 177*  30.  178*  39.  S.  Tertia. 
* Nach  d.  Geschlechts -u.  auch  nach 
d.  Familien  - Namen  benannt.  II 
23,  94.  u.  96.  36  fin.  55  , 70.  58* 
95.  IV  213*  7.  V 88  fin.  89  in. 
Nach  d.  Namen , welchen  d.  Va- 
ter durch  Adoption  erhielt.  V 88 
fin. 

Toga.  Mit  tyrischem  Purpur.  II  534, 
52,  Sorgsam  gefaltet.  III  105,  79. 
Schultern  u.  Arme  nicht  genug 
verhüllt.  II  554 , 59.  Die  miinn- 
liche.  V 224,  50  u.  54  L VI  712, 
94.  753 , "57^ 

Togatus  imperator.  Cic.  V 536,  96. 
S.  Supplicatio. 

In  toga  candida  or.  Cic.  a.  64.  V 
420  , 64.  425  in. 

Topica  lib.  Cic.  a.  44.  VI  356  , 95. 
Toranius,  C.  I 367  , 50.  376,  30. 
IV  230  * 23.  248759,  V173ffl,  6. 

Torquatus.  S.  Manlius. 
Transpadaner.  S.  Gallien« 

Trauer  d.  Senats.  S.  Senat.  Im  Rit- 
tergewande.  II  244  , 53.  247  in. 
34l , 35.  Zu  Gunsten  eines  Be- 
klagten. II  244  * 54. 

Trebellius,  L.  Trib.  pL  a.  §7.  IV 
403  in.  406*  32. 

TrebelUus,  L.  Trib.  pL  a.  47,  I 515, 
79.  II  568  fin. 

Trebonius,  C.  Cäs.  Mörder.  III  700« 
U 157  fin.  220  , 70.  420  * 30, 
Tribun!  plehis.  Sollen  nicht  einen 

r inzen  Tag  v.  Rom  abwesend  sein. 

339,  28,  III  698  , 92,  Missbrau- 
chen ihre  Befugnisse.  II  483.  Be- 
schränkung durch  Sulla.  II  483. 
Versuche,  ihre  Pachte  herzustel- 
l«n,  u.  Erfolg:  a.  78.  M.  Lepidus. 
P 342 , 91.  a.  76.  Cn.  Sicinius. 
•IV  385  In.  o,  25.  Aurelius  Cotta 
w.  Opimius.  IV  385  , 68  t a.  74. 

ynintius.  IV  1*85,  73.  a.  73. 
Uicin.  Macer.  IV  195,  64.  386, 


77.  a.  TL  Löllias  Palican.  IV  396, 

78.  a.  70.  Pompejus.  IV  387 , 82. 
388  , 89.  Berufen  d.  Senat.  II  319 
SiTlII  443  fin.  I 224  , 90.  For- 
dern eine  Nacht  cur  Ueberlegung. 

I 238*  23.  II  289*  96,  315,  80. 
Tribun»  müitum.  S.  Kriegst ribu ne. 
Trib.  milk  consulari  pot.  S.  Kriegs- 

tribune.  ^ 

Tribus.  Himufrücken  in  eine  höhere. 

II  596  in. 

Tribus.  Cornelia.  V 210,  lß.  VI  66, 
76.  Crustuminia.  II  596  in.  VI  55, 


14.  Iulia.  III  f 84 , 23.  Lemonia. 
VI  55 , 14.  Maecia.  VI  55,  14.: 
Romilia.  III  153 , 40.  157  fipu 
Scaptia.  IV  219,  45.  Sergia.  V 
689  , 67-  Terentina.  VI  51,  9k 
54,  13.  56*  23.  Ufentina.  VI  56, 
14.  Voltinia«  VI  35  in.  56 , 23. 

Tribut.  Dem  römischen  Volke  er- 
lassen; wieder  gefordert.  I 315» 
3Q  u.  3L 

Tribut  - Comiden.  8.  Comitien. 

Triumph.  Gebührt  nur  dem  Feld- 
herrn , unter  dessen  Anspicien 
gefochten  ist.  IV  .197 , 83.  Aus- 
nahmen zu  Gunsten  d.  Lega- 
ten. I 446j  9.  III  659  80.  Ver- 
weigert, wenn  man  nicht  als  Dic- 
tator,  Consul  oder  Prätor  befeh- 
ligt. II  528 , nach  A.  83.  Verwei- 
gert wegen  zu  geringer  Zahl  d. 
erschlagenen  Feinde.  V 109,  38; 

8.  Imperator.  Nicht  im  Bürger- 
kriege. L 503,  43«  III  612  in.  657, 
65*  IV  378  , 32.  8.  Supplicatio, 
Durch  Gegner  verzögert.  II  54, 
61  u.  62.  IV  161*  9.  414*  98. 
431,  97.  V 560,  91 . Leicht  bewil- 
ligt S.  Imperator.  T.  des  Pompe- 
jus vor  d.  Eintritt  in  d.  Senat.  II 
495*  84.  IV  337*  69.  383i  55  u. 
57.  Der  erste  nach  einem  Feld- 
zuge ohne  Schlacht.  II  556  , 83. 
D.  erste  eines  Kriegers , der  nicht 
v.  Geburt  röm.  Bürger  war.  II 
610 , 46.  Nach  einem  Feldzuge, 
zu  welchem  kein  gültiges  Curiat- 
gesetz  ermächtigt.  11 1 229  in.  Cä- 
sar entsagt,  um  Consul  zu  werden, 
III  191 , 62.  Macedonien  Pflanz- 
ichule  für  Triumphe.  II  73 , 31. 
561,  33.  IV  177,  37,  VI  8,  9L 

9 , 94.  il , 12.  Kronetigold.  I 434, 
S,  U 69T2,  III  1L  151*  18.  214, 
48.  VI  15*  4k  Rede  an  d.  Volk 
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vor  d.  T.  V 106,  25.  Spottlieder 
d.  Soldaten.  I 380,  85.  III  612, 
i 17.  IV  209  ■ 67.  Fürstinnen  als 
Gefangene.  IV  487  , 53  f.  III  614 
in.  Bilder  v.  Fürsten,  Städten  u. 
Flüssen.  I 503 , 44.  III  612,  14. 
613,  28  f.  614,  38  u.  40.  IV  480, 
. 60.  T.  in  Aegypten.  I 464  , 4.  In 
Sardinien.  V 708.  4.  In  Parthien, 
die  Böm.  zu  verhöhnen,  iy  109, 


72.  Insignien  ohne  Triumph.  1414, 
13.  III  29,  12.  660,  82.  Schmaus. 
III  615  in.  657,  71.  IV  163  , 20. 
485  , 28. 

Triumvirat.  Erstes  a,  60.  III  192,  69- 
193,  26.  IV  89  , 63.  496,  18. 
Zweites  a.  43.  I 359  , 97.  370,  22. 


Triumviri  monetnies.  Zahl  um  Einen 
vermehrt.  111  668  fin. 

Tullia,  Tochter  des  Cic.  VI  685,90, 
Tullianum.  V 531  fin. 

Tuliii.  V,  206.  VI,  1. 


p.  M.  Tullio  or.  Cic.  V 258  , 60. 
TuUius,  L.  VI  112,  37. 

Tunicn.  III  737,  73. 

Turullius,  P.  Casars  Mörder,  III  712, 
16,  I 49l_,  90.  II  130,  2 »). 
Tusculsnae  disputat.  Cic.  s.  44»  VI 
298  . 92.  347,  86, 

Tyrannen.  VI  560  . 17, 

Tyrannion.  IV  138  in.  V 85  , 23. 
608  , 98,  693  in.  VI  391,  57,  711, 
29^ 


V. 

Valerius,  L.  Flaccus,  Cons.  suff.  a. 
86,  II  450  nach  A.  28.  451  fin. 
452.  32  f.  588,  TL  V 623,  27  f. 
8.  Flavius  Fimbria. 

Valerius,  L.  Flaccus.  Sohn  des  Vo- 
rigen. V 623  , 27.  Prät.  a.  63.  V 
481,  96.  490  , 62.  493  in.  495,  4, 
Propr.  in  Asia.  a.  62.  V 619  fin. 
623  , 24,  625  , 4L  631,  75  f.  Von 
Cic.  a.  59  yertheid.  V 619 , 89. 
631,  72, 

Valerius,  P.  Triarius.  Ankläger  d. 
M.  Scaurus.  VI  36 , 1L  39,  58. 
90,  4L 

Val  lernt« , M.  Mes«ala.  Cons.  6L  II 

207,  92.  208,  2.  306,  18.  V 394, 
16.  583  nach  A.  45  VI  37,  30. 
Yaleriu»,  M.  Mestala.  Cons.  53,  III 
3 fin.  6^  38,  8^  52.  102_,  49*  112, 
20*  VI  149,  67. 


Valerias,  M.  Messala  Corvinu«.  Cons. 
31*  Redner.  II  142,  69.  150,  l£L 
151,  38.  I 472  , 46.  481,  26. 
Valgius.  Schwiegervater  d.  Servil. 
Rullus.  II  479  , 54.  UI  148  , 73. 
167,  63* 

p.^areno  or.  Cic.  V 244  fin. 
Vargunteius,  L.  Mitschuld,  d.  Cati- 
lina.  III  93  in.  V 395,  18.  415, 
9L  457  , 42.  458,  460^  58* 

570,  70. 

Varius,  Q.  Hybrida.  Trib.  pl.  91, 

1196,  51.  IV  319,  10.  S.  Lex  Varia. 
Varro.  S.  Terentius  u.  Viaellius. 
Varus.  S.  Atius,  Licinii  u.  Quinti- 
liuf* 

Varus,  Cassius.  TI  116,  2* 

Vater  des  Vaterlandes.  Casar,  ITI 
662,  7*  I 133  , 96.  203,  lOQ,  Ci- 
cero. V 498,  25.  Octavian.  IV 

295  55. 

Vatermord,  Strafe.  V 238  , 98.  244, 

36.  

Vatinius,  P.  a.  168.  V 122  fin, 
Vatinius.  P.  Enkel  d.  Vorigen.  V 

122  fin.  354  , 32,  684  , 33  f.  VI 
313  fin.  £759.  TriETpl.  in  209, 
JL  II  23A,  66.  V 617  fin.  683, 
18  f.  685 , 32.  Casars  Legat  in 
Gallien.  III  234  , 96.  a.  56  Pro- 
cess  d.  Milo.  II  323  , 24.  Process 
d.  Sextius.  V 665 , 74.  666,  90. 
679,  94  f.  Tn  Vatinium  or.  Cic.  V 
682.  a.  55  Prut.  III  279,  37.  2 SO 
in.  V 690  , 74.  a.  51  p.  Vatinia 
or.  Ck.  VI  34,  87.  V 695  fin. 
696  in.  Im  Bürgerkriege.  Ca«.  Le- 
gat. III  488  in.  527 , 25  u.  26. 
528 , 33.  & 47  Cons.  suff.  ÜI 567, 
71*  V 690,  75.  VI  249,  46.  Pro- 
cons.  in  Illyr,  III  65 i in.  686,  6. 
I 262,  99.  263,  6.  V 690,  77. 
VI  314  in.  472,  59. 

In  V«tin.  u.  p.  Vatin.  or.  Cic,  S. 
Vatinius. 

Ventidiu« , P.  Im  marsischen  Kriege. 
IV  321 , 30.  Im  mutinen«.  Kriege 
für  Anton.  I 290  , 62.  34 3 , 64  m, 
68.  344 , 79.  349,  m u.  20.  a.  43 
Con».  «uff.  I 362,  13.  372  , 84. 
a.  42  Legat  d.  Anton,  in  Gallien. 
I 402,  46.  404,  59.  ft.  4L  Im  pe- 
rusin. Kriege.  I 407  , 75.  408  . 78. 
413,  2.  a.  39  f.  im  Kriege  mit  d. 
Parthern.  I 439  , 71.  443  fin.  445. 
a.  38  Triumph^  I 446,  9.  III  683 
fin. 
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Venus  Genetrix.  III 1 15,  29.  S. Tempel. 

Verbrennen.  S.  Todte. 

Verfall  d.  röm,  Staates.  Ursachen.  V 
377  f. 

Vermächtnisse.  S.  Erbschaften, 

Verrea.  II  399,  15.  V 278,  17. 

Verres,  C.  Abkunft  u.  Jugend.  V 
264,  8.  Quästor.  V 266  , 22.  a. 
80  Legat  u.  Proquäst.  in  Cilic.  II 
563,  ,52  f.  564  , 60  u.  62  f.  V 
267,  33.  271,  77.  Prät.  a.  74.  V 
255,  41.  271,  68.  Propr.  in  Si- 
cU.  73  — 71.  V 255  ßn.  257  , 54. 
276,  96.  Sein  Vorgänger  C.  Li- 
cinius  Sacerdos.  IV  199  , 99.  V 
276  , 99.  Sein  Nachfolger  L.  Me- 
tellus. II  56,  81.  V 304  , 3 u.  10. 
305  . 306.  Unternimmt  nichts  ge- 
gen Spartac.  IV  79  , 2.  82  , 20. 
Sein  Process  a.  70.  V 306  ßn.  313, 
88.  318  , 42.  324  , 93.  Im  Exil;  f 
a.  43.  V 328  , 23. 

Verschwörung  d.  Catilina.  S.  Sergius. 
Gegen  Casar.  III  693,  47. 

Vesta.  S.  TempeL 

Vestalinnen.  Wohnung.  IV  290,  20. 
Flatx  bei  d.  Spielen.  IV  194  , 59. 
Bewahren  Vertrage.  I 430,  ll.  IV 
573,  87.  Gewähren  Schutz.  II  181, 
67.  270  in.  III  132,  91.  IV  235, 
75.  Flüchten.  II  569,  14.  Ueber- 
schreiten  ihre  ßefugniss.  IV  59, 
97.  Incest.  II  115  in.  IV  59  , 98. 

Veteranen.  Colonien.  I 128  , 54.  129, 
67.  S,  Colonien.  Einfluss  u.  Meute- 
reien. V 382  ßn.  Unter  Sulla.  II 
480,  61.  V 384,  35  i).  36.  417,  24. 
Fompejus.  IV  478  , 72.  492  , 97 
u.  99.  V 612,  35.  Cäsar.  III  616. 
670  , 71.  Antonius  u.  Octavian.  I 
145  , 93.  163  , 51.  182  , 24.  205, 

13.  208  , 41  u.  42.  209  , 53.  216, 

25.  218  , 40  u.  41.  219,  45  u.  51. 
221,  65.  226,  9 u.  13.  237,  15. 
274  , 67.  295,  12.  331,  59.  361, 
12.  364  , 31.  365  , 36.  369  , 63. 
383  , 8.  388  , 42.  397  , 96.  398, 

20.  401,  35  f.  403  , 54.  422.  424, 

70.  IV  265  , 64.  270  ßn.  284  in. 
u.  74. 

Vettius,  L.  Als  Kundschafter  u.  An- 
gebet gebraucht,  v.  Cie.  gegen  Ca- 
til.  V 478  ßn.  570  , 67  u.  68.  572 
ßn.  III  184,  16.  185  , 21.  Von 
Cäsar.  II  234  , 67.  III  219,  82.  V 
617,  69.  f II  236,  82.  IU  219,  82. 
V 686  , 50. 

Orumana,  Geschichte  Roms  VI. 


Uhr  bei  einem  Triumph  d.  Pomno- 
jus.  IV  486  ßn.  r 

Via.  Landstrassen;  Kau  u.  Ausbes- 
serung empfiehlt  bei  dem  Volle 

III  143  , 38.  IV  278,  47.  V 405, 
10.  S.  Lex  Scribonia.  Via  Aeml- 
lia.  I 26  , 72.  289  , 57.  299  , 35. 
Appia.  II  172,  86.  III  143,  38. 
Aurelia.  I 281,  11.  II  368  nach 
A.  32.  V 465  , 92.  Cassia.  I 281, 
10.  290  , 62.  Domilia.  III  14,  88. 

V 333  , 68.  Flaminia.  I 281 , 11. 
290  in.  291 , 75.  V 405,  10.  Via- 
rum curand.  ejuatuorvir.  II 109,  38. 

Vibius , C.  Pansa.  Cona.  43.  VI  255, 
91.  273  , 71.  282  , 35.  I 229.  245 
ßn.  297  , 20.  HI  74  , 44.  V 82  in. 

I 1 299,  35.  311,  10  u.  14. 
Vibutlius , L.  Kufus.  Pömpejaner.  III 

408  , 76.  433  , 89.  436,  16.  457, 
90.  485  , 74. 

Vigintiviri  agris  divid.  III  205  ßn. 
Villen.  Dahin  Feige  u.  Missvergnügte 

IV  502,  52.  VI  190  in.  III  200 
ßn.  206  , 78.  376  , 73.  I 131 , 80. 
132,  87.  145,  90.  152,  55.  154, 
75.  222,  74  u.  76.  Pracht.  III  61, 
35.  105  in.  IV  167  in.  169  , 65. 
IV  17,  68.  Besitz  v.  d.  Nobilität 
an  nicht  Ebenbürtigen  getadelt.  II 
596  ßn.  VI  388  , 98.  390,  41. 

Vinalia  priora  et  altera  im  April  u, 
August.  I 302 , 6l. 

Vinicianus , Coelius.  II  423  ßn. 
Vipsania  Agrippina.  II  14,  4.  V 60, 
38.  90  , 95. 

Vipsanius,  M.  Agrippa.  I 118  nach 
A.  97.  407  , 74.  408  ßn.  413,  100 
u.  1.  «14  , 7.  420  , 47.  448,  19. 
475  ßn.  478  , 7.  481,  24.  485, 
48.  487,  67.  IV  576,  95.  580  in. 
584  , 26.  277  ßn.  278.  298  , 73. 
299  in.  V 60  , 37.  89  , 89.  90  , 94. 

II  403,  72. 

Virgiliaa.  Sein  Erbe.  II  8 fin.  Die 
vierte  u.  achte  Ecloge.  II  10,  68. 
12  , 89. 

Virgilius,  C.  Prät.  a.  62.  Propr.  in 
Sicilien.  II  217,  50.  V 639  fin. 

VI  64  , 69.  721,  87. 

Virgilius,  C.  Pömpejaner.  Prätorier. 

III  585  in,  593  , 6.  595,  19,  603 
nach  A.  42. 

Viriathus.  IV  308  in.  V 135,  100. 
de  virtatibua  lib.  Cie.  a.  44.  VI  359, 
34. 

Visellius,  C.  Varro,  Sohn  d.  Acu- 

51 
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leo.  II  282  , 48.  V 214  fin.  713, 
32.  8.  Aculeo. 

De  universo  lib.  S.  Timaeus.  • 
Volcatius , L.  Tulius.  Cons.  66.  VI 
262,  31. 

V olcatius , L.  Tulius.  Sohn  <3.  Vori- 
gen. I’rät.  46.  VI  262  , 31. 

Volk.  Forderungen  an  d.  Candida- 
ten.  V 406  f.  Bei  wichtigen  F.era- 
thungen  d.  Senats  auf  d.  Markt. 
II  296  , 43.  307  , 21.  III  185  , 20. 

V 498  fin.  C.  Crassus,  Trib.  pl. 
a.  145,  wendet  sich  bei  seinen 
Beden  zuerst  nicht  gegen  d.  Curie, 
sondern  gegen  d.  Volk.  IV  58, 
»I.  Beschenkt,  ni  444  fin.  615 
fin.  616  in.  IV  278  fin.  279.  Be- 
wirthet.  I 428,  96  u.  97.  II  65  in. 
507  , 89.  IV  60,  15.  83  , 33.  V 
445  , 55. 

Volkstrihune.  S.  Tribun!. 
Volksversammlungen.  Viele  stimmen, 
ohne  Btirger  zu  sein.  V 383  , 33. 
S.  Comitien  u,  Curien. 
Volkszählung.  II  195  , 97.  547  , 90. 
Volturcius  T.  Mitschuld,  d.  Catil. 

V 416,  12.  489  , 55.  493  , 80. 
Volumnius,  P.  Eutrapelus.  I 516,  84. 

V 58,  27.  VI  153  , 87.  256  , 97. 
288  , 91. 

Vorladung  zu  einem  Termin  nach 
100  Jahren.  II  565 , 76. 
ütica.  Die  Dreihundert.  III  575  , 33 
n.  37.  596  , 25.  603  in. 

W. 

Wache  vor  Privathäusern.  II  278  in. 
292,  18. 

Wasserleitungen.  S.  Aqua.  Gesetz- 
widrige Benützung.  II  417,  3.  V 
117  fin. 


Weihe  d.  Güter  als  Strafe.  II  271 , 
83.  276,  11.  310,  37.  312  in.  313, 
63.  314  , 67  u.  69.  328,  48.  UI 
46  , 25.  8.  Haus. 

Weine.  Preis  d.  griechischen  bestimmt. 
IV  71 , 41. 

Weinstock,  goldener,  im  Tempel 
zu  Jerusalem,  IV  457  fin.  486,  44. 

Wucher.  S.  Schulden. 

X. 

Xeno.  Epicureer  in  Athen.  Freund 
d.  Ätticus.  V 64  fin.  VI  119,  10. 
715,  18  u.  22. 

Xenophon,  Oeconomicus , v.  Cic. 
übersetzt.  V 223,  40. 

X. 

Zehntpächter  in  Sicilien.  V 282  fin. 

Zela.  Schlacht  a.  47.  III  655  , 556, 
91. 

Zeno.  Stifter  d.  stoischen  Schule. 
Statue.  V 167  in. 

Zeno.  Epicureer  in  Athen,  Cic.  Zeit- 
genosse. V 9 , 77.  84,  12.  247, 
62.  248 , 73.  249  in. 

Zeugen.  Befragung  durch  d,  Beklag- 
ten oder  dessen  Anwalt.  V 682  , 

12.  VI  68  , 98. 

Zinsen.  S.  Schulden. 

Zölle.  Vermehrt  durch  Pompejus.  11 
226,  12.  iv  486  , 36.  In  Italien 
abgescham.  II  31,  71.  III  200, 
23.  Verres  entzieht  sich  der  Ab- 
gabe. V 282,  37  u.  38.  304  , 5. 

Zünfte.  II  240,  18.  III  620,  88  f. 

Zufuhr.  S.  Getraide. 

Zweikampf.  Um  sich  gegenseitig  zu 
tödten.  II  468  , 40.  III  603  fin. 

1 Von  Antouius  angetragen.  I 493. 

Zwischenkönige.  S.  Interrex. 
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Bel  den  Verl  eifern  erschienen  ausserdem  > 

Ciceronis,  M.  T.,  De  Oratore  libri  tres.  Recensuit,  cmen- 
davit,  intcrpretatus  est  Fr.  Ellendt.  Vol.  I.  Verba 
script.  c.  commcntariis  crit.  continens.  Vol.  11.  Expli- 
cationes  cont.  8 maj.  1840.  n.  6 Tlilr. 

Ellendt,  Fr.,  Lexicon  Sophoclenm  adhihitis  Teternm  inter- 
pretum  explicationibus,  grammaticorum  notationibns,  rc- 
centiornm  doctorum  commentariis  compos.  II  Vol.  8 
maj.  1834.  35.  n.  10  Thlr.  20  gGr. 

— — de  formis  ennnciatorum  conditionalium  linguae  lalinae 
Commentatio.  8 maj.  1827.  8 gGr. 

Apollonii  Citiensis,  Stephani,  Palladii,  Thco- 
phili,  Meletii,  Damascii,  Joannis,  alioruiu Seho- 
lia  in  Ilippocratem  et  Galennm  e Codd.  Mss.  Vindobo- 
nens.  Monacens.  Florentin.  Mediolauens.  Escorialen«. 
eto.  primnni  graece  ed.  F.  R.  Dietz.  II  Vol.  8 maj. 
1834.  4 Tlilr.  20  gGr. 

Arriani,  Nicomcd.,  de  expeditione  Alcxandri  Libri  VII. 
Recen3.  et  annotat.  max.  partem  criticis  tum  alioruui 
selectis,  tum  snis  instrnxit  J.  F. Ellendt.  II  Vol.  8 maj. 
1832.  4 Tlilr.  20  gGr. 

Ciceronis,  M.  T.,  de  Oratore  ad  Qnintuni  fratrem  libri 
III.  Recensuit,  illustravit,  aliorum  suasque  auimadyer- 
siones  adjecit  0.  M.  Müller.  8 maj.  1819. 

Auf  Schreibpapier  1 Thlr.  8 gGr. 
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Ciceronis,  M.  Tulli,  Bmtns  sive  de  Claris  oratoribus, 
recensuit,  emcudavit,  interpretatus  est  Fridericas 
Ellendt  A.  M.  etc.  1844.  8 maj.  2 Thlr.  4 gGr. 

Ebert,  J.  F.,  -FKE.JIS2N  sive  Commentariorum  de  Sici- 
liae  veteris  Gcographia,  Historia,  Mythologia,  Lingua 
Antiquitatibus  Sylloge.  Accedunt  praeter  Inscriptionum 
aliquot  cuarrationem,  Scriptorum  ut  ratione  Siculoruin, 
itahorum,  qui  de  rebus  Siculis  cgerunt,  vitae  cum  reliquiis 
Operum  illustratis.  Vol.  I.  p.  1.  8 maj.  1831.  20  gGr. 

Lehrs,  K.,  de  Aristarchi  Studiis  Homericis,  ad  praepa- 
randum  Homericornm  Garmimun  textum  Aristarcheum. 
8 maj.  1834.  2 Thlr.  4 gGr. 

Quacstioncs  Epicae.  8 maj.  1837.  1 Thlr.  16  gGr. 

Lob  eck,  Chr.  Aug.,  Aglaophamus  sive  de  theologiae  mysticae 
Graecorum  causis  libri  III.  Accedunt  Poetarum  Orphi- 
corum  reliqniae.  2 Vol.  8 maj.  1829.  n.  10  Thlr. 

Velinpapier  n.  13  Thlr.  8 gGr. 

Otfrid’s  Krist,  das  älteste  im  9ten  Jahrhundert  verfasste, 
hochdeutsche  Gedicht,  nach  den  drei  gleichzeitigen,  zu 
Wien,  München  und  Heidelberg  befindlichen  Handschrif- 
ten, kritisch  herausgegeben  vonE.  G.  Gr  aff.  Mit  einem 
Facsimile  aus  jeder  der  drei  Handschriften,  gr.  4. 
1831.  n.  5 Thlr.  16  gGr. 

Schubert,  F.  W.,  de  Romanorum  Aedilibus  libri IV.  qui- 
bus  praemittitnr  de  similibns  magistratibns  apud  poten- 
tiores  populos  antiquos  Diss.  dnae.  8 maj.  1828.  3 Thlr. 

Strnve,  K.  L. , Uber  die  lateinische  Declination  und  Con- 
jugation,  eine  grammatische  Untersuchung,  gr.8.  1823. 
geh.  1 Thlr.  20  gGr. 

ßuaestiones  de  dialecto  Herodoti  Spec.  I,  II  et  IH. 

4 maj.  1828—1830.  n.  1 Thlr. 

Bart  hold,  F.  W. , der  Römerzug  König  Heinrichs  v. 
Ltttzelburg.  In  sechs  Büchern  dargestellt.  2 Thle. 
gr.  8.  1830.  2 Thlr. 

v.  Bohlen,  P. , das  alte  Indien,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  Aegypten.  2 Thle.  gr.  8.  1831.  4 Thlr.  8 gGr. 
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Codex  diplomaticus  Prussictis.  Urkunden  - Sammlung  zur 
altern  Geschichte  Preussens  aus  dem  Königl.  Geheimen 
Archiv  zu  Königsberg,  nebst  Regesten,  herausg.  v. 
Job.  Voigt.  Ir  und  2r  Bd.  gr.  4.  1836  u.  1841. 
3 Thlr.  16  gGr. 

Schubert,  F.  W-,  Handbuch  der  allgemeinen  Slaatskundc 
von  Europa,  lsten  Bandes  lr  Theil.  Die  allgemeine 
Einleitung  und  das  Russische  Reich,  gr.  8.  1835.  n. 
1 Thlr.  16  gGr. 

lr  Band  2r  Theil.  Frankreich  und  das  Britische 
Reich,  gr.  8.  1836.  n.  2 Thlr.  20  gGr. 

/ 

lr  Band  3r  Theil.  Die  Reiche  Spanien  and  Portu- 
gal. gr.  8.  1836.  n.  2 Thlr.  4 gGr. 

lr  Band  4r  Theil.  Die  Italienischen  Staaten 
Neapel  und  Sicilien,  Sardinien,  der  Kirchenstaat,  Tos- 
cana, Parma,  Modena,  Lucca  und  St.  Marino,  gr.  8. 
1839.  n.  3 Thlr.  10  gGr. 

2r  Band  lr  Theil.  Der  österreichische  Kaiserstaat  gr. 
8.  1841.  n.  2 Thlr.  8 gGr. 

Voigt,  Job.,  Geschichte  Preussens  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  zum  Untergang  der  Herrschaft  des  deutschen  Or- 
dens. 9 Bände.  Mit  Kupfern  und  Karten,  gr.  8. 
1827  — 39.  vollständig  27  Thlr.  12  gGr.  Velin- 
papier n.  38  Thlr. 

Geschichte  Marienburgs,  der  Stadt  und  des  Haupt- 

hauses  des  deutschen  Ritter- Ordens  in  Preussen.  Mit 
einer  Ansicht  des  Ordenshauses,  gest.  v.  Rosmäsler. 
gr.  8.  1824.  3 Thlr. 

Darstellung  der  ständischen  Verhältnisse  Ostpreussens, 

vorzüglich  der  neuesten  Zeit  8.  1822.  geh.  12  gGr. 

Geschichte  der  Eidechsen  - Gesellschaft  in  Preussen, 

aus  neu  aufgefundenen  Quellen  dargestellt,  gr.  8.  1823. 
1 Thlr.  8 gGr. 

Die  Westphälischen  Femgerichte  in  Beziehung  auf 

Preussen,  aus  den  Quellen  dargestellt  und  durch  Ur- 
kunden erläutert,  gr.  8.  1836.  1 Thlr.  6 gGr. 


Digitized  by  Google 


f 


806 

Voigt,  Joh.,  Handbuch  der  Geschichte  Preussens  bis  rur 
Zeit  der  Reformation.  In  3 Banden.  1841  — 1843. 
gr.  8.  7 Thlr. 

— Briefwechsel  der  berühmtesten  Gelehrten  des  Zeital- 

ters der  Reformation  mit  Herzog  Albrecht  von  Preussen. 
Beiträge  zur  Gelehrten-,  Kirchen  - und  politischen  Ge-  . 
schichte  des  16.  Jahrhunderts  aus  Originalbriefen  die- 
ser Zeit.  gr.  8.  1841.  geh.  3 Thlr. 

von  Lcngerke,  Prof.  Dr.  Cäsar,  Kenäan.  Volks-  und 
Religionsgcschichte  Israels.  Ir  Band,  gr.  8.  1844. 
Preis  3 Thlr.  30  gGr. 


Druck  und  Papier  dar  Hofhuehdrudkerci  za  Altcnburg. 
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